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Vorrede. 


tasten auf der naar mode zu 
Wegrow, im Jahr 1782, die Deputir⸗ 
te und Bevollmaͤchtigte, von allen dreyen 
Kirchenſtaͤnden der Unveraͤnderten Augs⸗ 
burgiſchen Confeßion, aus beyden Provin⸗ 
zen der Kron Polen, den Mangel ei⸗ 
nes vorzuͤglich erbaulichen allgemeinen 
Geſangbuches beherziget; und daß bis 
hieher, auſer ein paar Stadtgemeinden 
in Großpolen, die andern im Lande ſich 
verſchiedener, zum Theil ſchon abgeſchafter 
auswaͤrtiger Geſangbuͤcher bedient haben; 
Als iſt, zur Erbauung aller Glieder unſerer 
Evangeliſchen Kirche, ein allgemeines Lutheri⸗ 
ſches Geſangbuch einzufuͤhren, von der Ges 
neral⸗ 


Er 0 


neralſynode verordnet, und das wohlgepruͤf⸗ 
te Geſangbuch der Evangeliſchen Domgemeine 
in Bremen, zum Grunde geleget; wie auch 
einige Prediger ernannt worden, funfzig der | 
alten erbaulichſten, bis hieher in unfern | 
Gemeinden gebrauchten Lieder, unveraͤndert £ 
in die gehoͤrigen Rubriquen einzuſchalten; U. 
und dagegen die, auf hieſige Gemeinden und I 
Landesumſtaͤnde nicht paſſende, wegzulaſſen. 

Nach welcher kanoniſchen Vorſchrift, die da⸗ͤ⸗ = 
zu verordnete Commiſſarien das Werk, uns | 

ter achtſamer Pruͤfung zu Stande gebracht, 
und zum Druck befoͤrdert haben. Wie 
nun ohne Zweifel dieſe Sammlung der be⸗ | 
ften Lieder ſowol, zur kraͤftigen Erbauung 

bey gottesdienſtlichen Handlungen, als auch 
Alten und Jungen zum Unterricht in der 
Religion wird dienen koͤnnen; ſo wolle der 
grundguͤtige Gott, den fleißigen Gebrauch 


— 


u) 


Diefer Lieder, nicht nur in unfern Tagen, 10 
ſondern auch in kuͤnftigen Zeiten, zu ſeines 
Namens Ehre, und zur Erbauung aller 
Chriſten, mit reichlichem Segen begleiten! k 
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J. Allgemeine Lobgeſaͤnge. 


II. Geſaͤnge über die chriſtliche Glaubenslehre. 


— 


1. Von Gottes Daſeyn, und der natuͤrlichen und 

geoffenbarten Religion. 

2. Von Gottes Weſen und Eigenſchaften uͤberhaupt. 
Von der Ewigkeit und Unveraͤnderlichkeit Gottes. 
Von der Allgegenwart und Allwiſſenheit Gottes. 
Von der Allmacht und Weisheit Gottes. 

Von der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes. 
Von der Guͤte, Liebe, Gnade und Barmherzig⸗ 
keit Gottes. 

Von der Geduld und Langmuth Gottes. 
Von der Wahrhaftigkeit und Treue Gottes. 

3. Von Gott dem Dreyeinigen, und ſeinen Wohl⸗ 

thaten uͤberhaupt. 

4. Von der Schoͤpfung der Welt, und den Geſchoͤpfen. 
a) Ueberhaupt. 

b) Von dem Menſchen. 

Insbeſondere der Unſterblichkeit der Seele, 

e) Von den Engeln. 

5. Von der Vorſehung über die Welt, der Erhaltung, 
Verſorgung, Beſchirmung und Regierung. 
6. Von dem Zuſtande des Menſchen, vor, und 
nach dem Falle. 

Von dem Stande der Unſchuld. 

Von dem Suͤndenfalle, und dem angeerbten 

Verderben des Menſchen. ; 
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Von wirkliche Suͤnden überhaupt. 
Von Bosheitsſuͤnden, und ihren traurigen Folgen. 
Vom Stande der Sicherheit. 
Vom Stande der Heucheley. 
Vom Ruͤckfalle in Sünden, 
Vom Betruge langgewohnter Suͤnden. 
Von Schwachheitsſuͤnden und anhangenden Suͤndeu— 
beſchwerden. 
Von den Strafen der Suͤnden. 
7. Von Gottes evangeliſcher Gnade, und der Erz 
l loͤſung überhaupt, > 
8. Von der Perſon des Erloͤſers JEſu Chriſti. 
9. Von den beyden. Ständen JEſu Chriſti. 
A) Von dem Stande der Erniedrigung Efit 
a) Von feiner Zukunft und Geburt. 
Advents- und Weihnachtslieder. i 
b) Von Dingen, die fich auf die Zukunft und 
Geburt Chriſti beziehen. i 
Huf das. Feft der Beſchneidung Chrifti 
Auf das Feſt der Erſcheinung Chrifti 
Auf das Feſt Mariå Reinigung. 
Auf das Fet Maria Verkuͤndigung. 

c) Von dem Wandel JEfu Chrifti auf Erden. 
d) Von dem Leiden IᷣEſu Chrifti überhaupt: 
Von dem innerlichen Leiden JEſu Chrift 
Von dem aͤußerlichen Leiden JEſu Chrifti: 

Von dem Tode JeEſu Chrifti am Kreutze. 

Von dem Begraͤbniſſe JEſu Chrifti: j 

Von der Kraft und Anwendung der Leiden JEſu. 
B) Von dem Stande der Erhöhung JEſu Chriſti. 
2) Von ſeiner Auferſtehung. 
Oſterlieder. r 8 
b) Von der Himmelfahrt IEſu Chriſti, und fei 
nem Sitzen zur Rechten Gottes. 
10. Von dem Mittleramte IEſu Chriſti. 
a) Ueberhaupt. 
b) Von ſeinem prophetiſchen Amte. 
c) Von 
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c) Von feinem hohenprieſterlichen Amte. 
d) Von ſeinem koͤniglichen Amte. 


11. Von dem heil. Geiſte, und der Heiligung uͤber⸗ 
k haupt. 
Pfingſtlieder. 
12. Von den goͤttlichen Gnadengeſchaͤften, und Wir⸗ 
kungen zur Heiligung. 
a) Von der Beruffung, 
b) Von der Erleuchtung. 
e) Von der Wiedergeburt. 
d) Von der Erneuerung. 
e) Von der Erhaltung im Guten. 


13. Von der Gnaden⸗ und Heilsordnung. 


14. Von dem Stande der Gnade. 
a) Von der Rechtfertigung, oder Begnadigung 
vor Gott. 
b) Von der Gluͤckſeligkeit der Begnadigten. 


15. Von den Gnaden: und Heilsmitteln. 
a) Von dem Worte Gottes uͤberhaupt. 
Von dem Geſetze. 
Von dem Evangelio. ; 
Von dem Unterſchiede des Geſetzes und Evangelii. 
b) Von den Sacramenten. 
Von der heiligen Taufe. 
Bey der Taufe eines Kindes. 
Confirmationslieder, 
Von dem heiligen Abendmahle. 
Zu Hauſe, nach oͤffentlicher Communion, 
15. Von der chriſtlichen Kirche überhaupt. 
Von der Erhaltung der Kirche, bey der Lehre 
des goͤttlichen Wortes. 
Von der Beſchirmung und Ausbreitung der Kirche. 
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17. Von dem Tode. 
Begraͤbyißlieder. 

18. Von der Auferſtehung der Todten. 

19. Vom juͤngſten Gericht, und Ende dieſer Welt. 

20. Von der Ewigkeit, oder dem zukuͤnftigen Zu⸗ 
ſtande uͤberhaupt. 

Von der ſeligen Ewigkeit. 

Von der unſeligen Ewigkeit. 


III. Geſaͤnge über die chriftliche Sittenlehre. 
1. Von dem wahren Chriſtenthume uͤberhaupt. 
2. Von der Buſſe und Bekehrung. 
a) Erweckungen und Entſchließungen zur Buſſe. 
b) Von der Buſſe ſelbſt, durch Erkenntniß, Be⸗ 
kenntniß und Bereuung der Suͤnden, 
Verlangen nach Gnade und Vorſatz 
der Beſſerung. 
c) Dank fuͤr die Gnade der Bekehrung. 
3 Von dem Glauben, beſonders an Chriſtum. 
4. Von dem heiligen Leben, oder dem ehriſtlichen 
Tugendwandel überhaupt. 
a) Von der Nothwendigkeit, Nutzbarkeit, Quelle 
und Beſchaffenheit des heiligen Lebens. 
b) Von Gottes gnaͤdigem Beyſtande zum heili⸗ 
gen Leben. 
5. Von den Pflichten gegen Gott, und den Heiland. 
) Von den Pflichten gegen Gott überhaupt. 
a) Von der Erkenntniß Gottes, und dem An: 
denken an Gott. 
b) Von der Furcht Gottes, und dem ehrerbieti⸗ 
gen Gebrauche ſeines Namens. 
c) Von 
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6) Von der Liebe und Dankbarkeit gegen Gott, 
und der Freude uͤber ihn. 
i d) Von dem Vertrauen auf Gott. 
e) Von dem Gehorſam gegen Gott, und der 
Ergebung in ſeinen Willen. 
£) Bon der Geduld im Leiden. 
) Von dem Lobe Gottes. 
Pflicht und Ermunterung Gott zu loben. 
Von der rechten Art des Lobes Gottes. 


h) Von dem Gebete. 
7 Pflicht und Ermunterung zum Gebete. 
Von der rechten Art des Gebets, 


i) Von dem. öffentlichen Gottesdienſte. 
i Vor der Predigt. 
Nach der Predigt. 
Bey der Katechismuslehre. 
B) Von den Pflichten, beſonders gegen den Heiland. 
í a) Von der Liebe und Dankbarkeit gegen ihn. 
b) Von der Nachfolge Chriſti. 
c) Von der Treue gegen den Heiland. 


| 5. Von den Pflichten gegen uns ſelbſt. 


a) Von der Selbſterkenntniß und Demuth, und 
5 wider den Hochmuth. 
| b) Von der gottgefaͤlligen Selbſtliebe, und wider 


das entgegenſtehende Laſter. 
e) Von der Sorge für die Seele überhaupt, 
i der geiftlichen Weisheit und Wachſamkeit. 
d) Bon dem Werthe und der Bewahrung eines 
guten Gewiſſens. 
e) Von der Heiligung der Gedanken. 
2 £) Von der gottgefaͤlligen Leibespflege, und wider 
i Unmaͤßigkeit und Wolluſt,. 


g) Von 
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g) Von dem rechten Verhalten gegen die zeitlis 
chen Guͤter, und wider den Geitz und 
die Verſchwendung. 


h) Von der Gnuͤgſamkeit und Zufriedenheit, und 


wider die entgegenſtehenden Laſter. 


1) Von der Ablegung des irdiſchen- und Uebung 
des himmliſchen Sinnes. 


k) Von der wahren Ehre, und der Sorge für 
den guten Namen. 


D Von der Arbeitſamkeit und Treue im Berufe. 
m) Von dem rechten Gebrauch der Zeit. 


n) Von der Vorbereitung zum Tode, und deſſen 
ehriſtlicher Erwartung. 


7. Von den Pflichten gegen den Naͤchſten. 


a) Von der Liebe gegen den Naͤchſten uͤber haupt. 
b) Von der Theilnehmung an dem Gluͤck des 
Naͤchſten, und wider die Schadenfreude 
und den Neid. 
e) Von der Barmherzigkeit, Wohlthaͤtigkeit und 
Dienſtfertigkeit, und wider Haͤrte und Eigennutz. 
d) Von der Gerechtigkeit und Billigkeit, und 
f wider Betrug und Diebſtahl. 
e) Von der Sanftmuth, Friedfertigkeit, Verſöhn⸗ 
lichkeit, und wider Zorn und Rache. 
[) Von der Aufrichtigkeit und Treue, und wider 
Falſchheit, Lügen und Verlaͤumden. 
g) Von der Unanſtoͤßigkeit in Worten. 
bh) Von den Pflichten und dem Gluͤck der Freund: 
ſchaft. 
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8. Von den drey Hauptſtaͤnden. Pflichten und 
Fuͤr bitten. 
2) Von dem obrigkeitlichen Stande. 
Pflicht der Unterthanen. 
b) Von dem Lehrftande, 
Bey der Einfuͤhrung eines Predigers. 
c) Von dem Hausſtande. 
Bey der Trauung neuer Eheleute, 
Von der Kinderzucht, und Fuͤrbitten für die Kinder. 
Geſinnungen ſrommer Kinder, 


I. Geſaͤnge in befondern Zeiten und Um⸗ 
ſtaͤnden. 

k. Bey dem Wechſel des Jahres. 

Neujahrslieder. 

2. Von den vier Jahrszeiten. 

Fruͤhlingslied. 
Sommerlied. 
Herbſtlied. 
Winterlied. 

3. Morgenlieder. 

4. Tiſchlieder. 

Vor der Mahlzeit. 
Nach der Mahlzeit. 

8. Abendlieder. ; 

Abendlieder am Sonntage it 
Abendlied am Sonnabende. 

6. An öffentlichen Bußtagen, und in gemeinen 
. Noͤthen überhaupt: 
Am Dan und Bettage. 

In Kriegszeiten. - 
In Theurung und Hiingersnoth. 
Bey anſteckenden Krankheiten. 


Bey 
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Bey großer Derre. 
Bey anhaltendem Regen. 
Beym Gewitter. 


7. In allerley beſondern Noͤthen überhaupt. 
In leiblichen Noͤthen uͤberhaupt. 
In geiſtlichen Moͤthen. 
In Krankheit und Sterbensnoͤthen. 
In Armuth und Duͤrftigkeit. 
In Verfolgung. 
8. Nach Abwendung gemeiner und beſondrer Noth. 
Nach geendigtem Kriege. 
Nach Abwendung anſteckender Seuchen, und an⸗ 
derer Krankheiten. 
Nach dem Gewitter. 


9. Ueber die Saat und Erndte. 
Bey kaͤrglicher Erndte. 


10. In einigen beſondern perſoͤnlichen Umſtänden. 
Am Gebutstage. 
In der Jugend, beſonders im Gluͤcksſtande. 
In muͤhſeliger Jugend. 
In gluͤckſeligem Alter. 
In kuͤmmerlichem Alter. 
In Reiſeumſtaͤnden. 
Vor der Reiſe. 
Nach einer glücklichen Reiſe. 
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In bekannter Melodie. 
Pllein GOtt in der Hh 
ſey Ehr, und Dank 
fuͤr ſeine Gnade; dar- 
um, daß nun und nimmer⸗ 
mehr uns rühren kan kein 
Schade: Ein'n Wohlgeſalln 
EHI an uns hat, nun iſt 
groß Fried ohn Unterlaß, 
all Sepp hat nun ein Ende. 
Wir loben, preiſen, ai- 
n dich, für deine Ehr 
wir danken, daß du, GO 
Vater, ewiglich regierſt, 
ohn alles Wanken: ganz 
unermeſſuu iſt deine Macht, 
fort g'ſchieht was dein Will 
hat bedachr. Wohl uns des 
feinen Herren! 

3. OI eſu Ehriſt! Sohn 
eingeb oh en deines bimmli⸗ 
ſchen Vaters, Verſoͤhner 
der'r, die war'n verlohrn, 
du Stiller unſers Haders. 
Lamm G Ortes, heilger HErr 
und Gott! nimm an die 
Bitt von unſrer Noth: er- 
barm dich lünſer aller! 

„hei Geift, du 
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ſamſter Troͤſter! vors Teu⸗ 
fels Gewalt fortan behuͤt, 
die JEſus C. Hriſtus erloͤſet, 
durch große Marter und 
bittern Tod; Wend ab all 
unſern Jammer und Noth, 
dazu wir uns verlaſſen. 


In eigner Melodie. 


Err Gott, dich lo- 

„ ben wir! HErr 
GH, wir danken dir! 
Dich, GOtt Vater in Ewig⸗ 
keit, ehret die Welt ſehr weit 
und breit. Alle Engel und 
Himmels⸗Heer, und was 
da dienet deiner Ehr, auch 
Cherubim und Seraphim 
ſingen immer mit poper 
Stimm: Heilig iſt unfer 
GoOtt! heilig iſt unſer G Ott! 
heilig iſt unſer Got! Je⸗ 
hovah Zebaoth! 

2, Dein göteſſch Macht 
und Herrlichkeit geht üher 
Himmil und Erden weit. 
Der heiligen A Boten 
Zahl, und die ee Da 
pheten all, die chem 
ever allzumal 
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Herr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriſten⸗ 
heit ruͤhmt dich auf Erden 
allezeit. Dich, Gtt Wa- 
ter im hoͤchſten Thron, dei⸗ 
nen rechten und einigen 
Sohn, den heiligen Geiſt 
und Troͤſter werth, mit glei⸗ 
chem Dienſt ſie lobt und ehrt. 

3. Du Koͤnig der Ehren, 
Seh CHriſt! Gottes 
Vaters ewger Sohn du biſt: 
der Jungfraun Leib nicht 
haſt verſchmaͤht, zu erloͤſen 
das menſchlich Geſchlecht. 
Du haſt dem Tod zerſtoͤhrt 
ſein Macht, und all Chri⸗ 
ſten zum Himmel bracht. 
Du ſitzeſt zur Rechten Got⸗ 
tes gleich, mit aller Ehr ins 
Vaters Reich; ein Richter 
du zukuͤnftig biſt, alles, was 
todt und lebend iſt. 

4. Nun hilf uns, HErr, 
den Dienern dein, die mit 
dein'm theuren Blut erloͤſet 
ſeyn! laß uns im Himmel 
haben Theil mit den Heili— 
gen, im ewgen Heil: bilf 
deinem Volk, HErr JEſu 
EHrift, und ſegne was dein 
Erbtheil iſt, wart und pfleg 
ihrer allezeit, und heb ſie 
hoch in Ewigkeit. 


5. Taͤglich, HErr GOtt, 
wir loben dich, und ehr 'n 
dein'n Namen ſtetiglich. 
Behuͤt uns heut, o treuer 
GOtt! für aller Suͤnd und 
Miſſethat. Sey uns gnaͤdig, 
o HErre GOtt! fep uns 
gnädig in aller Noth: zeig 
uns deine Barmherzigkeit, 
wie unſre Hofnung zu dir 
ſteht. Auf dich hoffen wir, 
lieber HErr, in Schanden 
laß uns nimermehr! Amen. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten 
3 ch finge dir mit 

O Herz und Mund, 
HErr, meines Herzens Luſt! 
ich ſing, und mach auf Er⸗ 
den kund, wüs mir von dir 
bewuſt. :,: 

2. Ich weiß, daß du der 
Brunn der Gnad und ew⸗ 
ge Quelle ſeyſt, daraus uns 
allen, früb und ſpat, viel 
Heil und Segen fleußt. 7, 

3. Was find wir doch? 
was haben wir auf dieſer 
ganzen Erd, das uns, o 
Vater! nicht von dir allein 
gegeben werd? 17 

4. Wer hat das ſchoͤne 
Himmels Zelt hoch uͤber 
uns geſetzt? wer iſt es, der 

uns 


tt, 
r'n 
ch. 
uer 
und 
dig, 
uns 
zeig 
eit, 
dir 
wir, 
ten 
nen. 


ſten 

mit 
ind, 
uſt! 
Er⸗ 
dir 


der 
ew⸗ 
uns 
viel 
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uns 


uns unſer Feld mit Thau 
und Regen netzt? : 

5. Wer waͤrmet uns in 
Kaͤlt und Froſt? wer 
ſchuͤtzt für Sturm und 
Wind? wer macht es, daß 
man Oel und Moſt zu ſei⸗ 
nen Zeiten finde? : 

6. Wer giebt uns Leben 
und Gebluͤt? wer haͤlt mit 


ſeiner Hand, den goldnen, 


werthen, edlen Fried, in 
unſerm Vaterland? :,: 

7. Ach HErr, mein GOtt, 
das kommt von dir! du, du 
muſt alles thun; du haͤltſt 
die Wach an unſrer Thuͤr, 
und läßt uns ficher ruhn. : 

8. Du naͤhreſt uns von 
Jahr zu Jahr, bleibſt im⸗ 
mer fromm und treu, und 
ſtehſt uns, wenn wir in Ge⸗ 
fahr gerathen, treulich bey. :,: 

9. Du ſtrafſt uns Suͤn⸗ 
der mit Geduld, und ſchlaͤgſt 
nicht allzuſehr: ja, endlich 
nimmſt du unſre Schuld, und 
wirfſt fie in das Meer. :,: 

10. Wenn unſer Herze 
ſeufzt und ſchreyt, wirft du 
gar leicht erweicht, und 
giebſt uns, was uns hoch 
erfreut, und dir zum Ruhm 
gereicht. ,: 
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n. Bu merkſt, wie oft 
ein Chriſte weint, und was 
ſein Kummer ſey; kein Elend 
iſt ſo groß und klein, du 
machſt ihn endlich frey. :,: 

12. Du fuͤllſt des Lebens 
Mangel aus mit dem, was 
ewig ſteht, und fuͤhrſt uns 
in des Himmels Haus, wenn 
uns die Erd entgeht. : 

13. Wohlauf! mein Herze, 
ſing und ſpring, und habe 
guten Muth, dein Gott, der 
Urſprung aller Ding, iſt ſelbſt 
und bleibt dein Gut. ,: 

14. Er iſt dein Schatz, 
dein Erb und Theil, dein 
Glanz und Freuden Licht, 
dein Schirm und Schild, 
dein Huͤlf und Heil ſchafft 
Rath, und laͤßt dich nicht. :,: 

15. Was kraͤnkſt du dich 
in deinem Sinn, und graͤmſt 
dich Tag und Nacht? nimm 
deine Sorg, und wirf ſie 
hin auf den, der dich ge⸗ 
macht. , 

16. Hat er dich nicht von 
Jugend auf verſorget und 
ernaͤhrt? wie manchen ſchwe⸗ 
ren Ungluͤcks⸗ Lauf hat er 
zuruͤck gekehrt? ,: 

17. Er hat noch niemals 
was verſehn in ſeinem Re⸗ 


12 giment; 
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giment; nein, Wiler thut, 
und laͤßt geſchehn, das nimmt 
ein gutes End. : 

18. Ey nun! ſo laß ihn 
ferner thun, und red ihm 
nicht darein: ſo wirſt du 
hier im Friede ruhn, und 
ewig froͤlich ſeyn. : 


Mel. Haft du denn, IEſu! dein. 


ae den Herren, den 
4. mächtigen König der 
Ehren, meine geliebete See- 
le! das iſt mein Begehren. 
Kommet zu Hauf! Pfaltev 
und Harfe, wach auf! laf- 
fet die Muſicam hören, 

2. $obe den Herren, der 
alles ſo berri ich regieret, der 
dich auf Adelers Fittigen 
ſicher geführer „der dich er- 
hält, wie es dir ſelber ge- 
faͤllt; haſt du nicht dieſes 
verſpuͤret? 

3. Lobe den HErren, der 
kuͤnſtlich und fein dich be⸗ 
reitet, der dir Geſundheit 
verliehen, dich freundlich ge⸗ 
leitet: in wie viel Noth 
hat nicht der gnaͤdige GOtt 
über dir Fluͤgel gebreitet? 


4, Lobe den Herren, der 
deinen Stand ſichtbar geſe⸗ 


Lobgeſaͤnge. 


gnet, der aus dem Himmel 


mit Strömen der Liebe gez 


regnet. Denke daran, was 
der Allmaͤchtige kan, der 
dir mit Liebe begegnet. 

5. obe den Herren! 
was in mir iſt, lobe den 
Namen! alles, was Athem 
hat, lobe mit Abrahams 
Saamen! Er iſt dein Licht; 
Seele! vergiß es ja nicht, 
lobende ſchließe mit Amen! 


Nin danket alle G Ott, 
5. mit Herzen, Mund, 
und Haͤnden, der große Din⸗ 
ge thut an uns, und allen 
Enden; der uns von Mut 
ter - feib, und Kindes- Bei⸗ 
nen an, unzaͤhlig viel zu gut, 
und noch itzund, gethan. 
2. Der ewig⸗reiche GOtt, 
woll uns bey unſerm Leben, 
ein immer froͤlich Herz, und 
edlen Frieden geben, und uns 
in ſeiner Gnad erhalten, fort 
und fort, und uns aus aller 
Noth erloͤſen, hier und dort. 
3. ob, Ehr Ne Preis 
ſey G Ott, dem Vater, und 
dem Sohne, und GOtt dem 
heilgen Geiſt, im hohen 
Himmels ⸗Throne! dem drey 
einigen BO, als der og 
Ur⸗ 
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Urſprung war, und iſt, und 
bleiben wird, itzund, und 
immerdar. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten. 

un danket All, und 
6. N bringet Ehr, ihr 
Menſchen in der Welt! dem, 
deſſen Lob der Engel Heer 
im Himmel ſtets vermeldt. :,: 

2. Ermuntert euch, und 
ſingt mit Schall GOtt, un- 
ſerm hoͤchſten Gut, der ſei⸗ 
ne Wunder überall, und 
große Dinge thut. : 

3. Der uns vom Mutter⸗ 
Leibe an friſch und geſund er⸗ 
haͤlt; und, wo kein Menſch 
nicht helfen kan, ſich ſelbſt 
zum Helfer ſtellt. :: 

4. Der, ob wir ihn gleich 
hoch betruͤbt, doch bleibet 
gutes Muths, die Straf er⸗ 
laͤßt, die Suͤnd vergiebt, 
und thut uns alles Guts. ,: 

5. Er gebe uns ein froͤ⸗ 
lich Herz, erfriſche Geiſt und 


— 


Sinn, und werf all Angft, - 


Sorg, Furcht und Schmerz 
ins Meeres Tiefe hin! ,: 
6. Er laſſe ſeinen Frieden 
ruhn in Iſraelis Land; er ge- 
be Gluck zu unſerm Thun, und 
Heil zu allem Stand. ,: 
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N Er laſſe ſeine Lieb und 
Guͤt um, bey, und mit uns 
gehn: was aber aͤngſtet und 
bemuͤht, gar ferne von uns 
ſtehn ! 7 

8. So lange dieſes Leben 
waͤhrt, ſey er ſtets unſer 
Heil: und bleib auch, wenn 
wir von der Erd abſcheiden, 
unſer Theil! :,: 

9. Er druͤcke, wenn das 
Herze bricht, uns unſre Yu- 
gen zu, und zeig uns drauf 
ſein Angeſicht dort in der 
ewgen Ruh! 2% 


Nun 1 preiſet Alle 
7. GOttes Barmher⸗ 
zigkeit! lob ihn mit Schal⸗ 
le, wertheſte Chriſtenheit! 
er laͤßt dich freundlich zu 
ſich laden, freue dich, Iſrael, 
feiner Gnaden! 3: 

2. Der HExr regieret über 
die ganze Welt; was ſich 
nur ruͤhret, ihme zu Fuſſe 
faͤllt; viel tauſend Engel um 
ihn ſchweben, Pfalter und 
Harfen ihm Ehre geben! ks 

3. Wohlauf! ihr Heiden, 
lafler . das Trauren ſeyn⸗ 
zur grünen: Weiden ſtellet 
euch willig ein; da laßt er 
uns ſein Wort verkünden, 
ma⸗ 


® 
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machet uns ledig von allen 
Sünden. : 

4. Er giebet Speiſe 
reichlich und uͤberall, nach 
Vaters Weiſe ſaͤttigt er all⸗ 
zumal, er ſchaffet fruͤh und 
ſpaten Regen, fuͤllet uns Alle 
mit feinem Segen. :,: 

5. Drum preif und ehre 
ſeine Barmherzigkeit, ſein 
Lob vermehre, wertheſte 
Chriſtenheit! uns ſoll hin⸗ 
fort kein Unfall ſchaden. 
Freue dich, Iſrael, feiner 
Gnaden ! ,: 


Mel. Jeſu, meine Freude. 
8 Auf, du arme Seele 

* in des Leibes Hoͤle! 
denke, was ich bin. Denke 
doch, wie lange gehſt du in 
dem Gange dieſes Lebens hin! 
und wie weit iſt deine Zeit, 
unvermerket in den Jahren, 
mit dir hingefahren? 

2. Unſre Tage dringen 
unter allen Dingen in das 
Alter ein: doch wir blinden 
leute denken nur auf heute, 
und gewohnen drein. Weil 
man itzt im Leben ſitzt, mei⸗ 
nen wir, es koͤnn auf Erden 
niemals anders werden. 


3. Aber, GOtt ohn En⸗ 


de, der du deine Haͤnde 
uͤber alles ſtreckſt! wie ſoll 
ich dir danken, daß du Ziel 
und Schranken, mir ſo fer⸗ 
ne ſteckſt? nicht von mir, 
nur ganz in dir, bin ich, 
leb ich, und beſtehe, wo ich 
ſteh und gehe. 

4. Du haſt Geiſt und 
Leben erſtlich ſelbſt gegeben 
dieſer meiner Bruſt: auch 
von allen Jahren, da ſie 
noch nicht waren, jedes ſchon 
gewuſt, und ſo fort biſt du 
der Hort, der mir meine 
Tage lehnet, und mit Gna⸗ 
de kroͤnet. 

5. Sage, mein Erbar⸗ 
mer! woher bin ich Armer 
dieſer Liebe werth, daß mir 
ſo viel Stunden, die mit 
Gluͤck verbunden, in der 
Welt beſchert? iſt das recht 
fuͤr einen Knecht, den man 
ſeines HErren Willen we⸗ 
nig ſieht erfuͤllen? 

6. Wie viel kleine Suͤnder 
ſterben als die Kinder, eh ſie 


was verſtehn! und wie viel 


der andern, welche taͤglich 
wandern, und zu Grabe gehn! 
Aber ich befinde mich, mit⸗ 


ten unter den Geſchaͤften, 


bey gewuͤnſchten Kraͤften. 
i 7. Dar⸗ 


aͤnde 
ſoll 
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ten. 


Dar: 


7. Darum, mein Erhal⸗ 
ter, der du mir das Alter 
bis hieher gebracht, ich bin 
alle Tage ſchuldig, daß ich 
ſage: du haſts wohl gemacht! 
Ich bin dein nur ganz al⸗ 
lein, dir auch bleibt mein 
armes Leben, weil ich bin, 
ergeben. 

8. Ich will deinen Eh⸗ 
ren, ihren Ruhm vermeh⸗ 
ren, weil ich reden kan, 
und mit Hand und Mun⸗ 
de keine Viertel⸗Stunde uͤbel 
legen an, bis einmal nach 
aller Quaal, ich der boͤſen 
Welt entnommen, zu dir 
werde kommen. 


M. Auf, auf mein Herz, und du. 

i ie foll ich dir doch 
2% IB gnungſam dankbar 
ſeyn, mein liebſter Gott, 
fuͤr deinen Gnaden⸗Schein? 
du blickſt mich an mit all⸗ 
zugroßer Treue, und deine 
Gut ift alle Morgen neue. 

2. Ich war ein Kind, und 
wuſte nichts von mir; du 
aber zogſt aus Liebe mich 
zu dir: du wuſcheſt mich 
von aller meiner Suͤnde, 
und nahmſt mich an zu 
deinem Gnaden⸗Kinde. 
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3. Dein Vater⸗Herz hab 
ich genung erkannt, dieweil 
du ſo viel Guts an mich 
gewandt. Du haſt mich ja 
ernaͤhrt, beſchuͤtzt, bekleidet, 
und als ein Hirt ſein 
Schaͤflein wohl geweidet. 

4. Wie manchmal hab 
ich doch vor dir geweint, und 
mich beklagt, daß keine 
Huͤlf erſcheint! doch wenn 
ich dacht, mein waͤre gar 
vergeſſen, ſo hab ich tief in 
deinem Schooß geſeſſen. 

5. Wenn mich Gefahr 
und Ungluͤck hat erſchreckt, 
ſo haſt du mich mit deinem 
Schirm bedeckt. Oft hat 
die Welt mich hin und her 
geſchmiſſen, du aber haſt 
mich aus der Noth geriſſen. 

6. Haſt du mir gleich ein 
Kreutze zugeſchickt, ſo bin 
ich doch bald wieder drauf 
erquickt. Du biſt mein Arzt, 
mein Troſt, mein Heil ge⸗ 
weſen, daß ich nach Angſt 
und Trauren bin geneſen. 

7. Wie ſolt ich nicht, 
mein GOtt, dir ferner 
traun, und als ein Kind 
auf deine Guͤte baun? Be⸗ 
kuͤmmert mich der ungewiſ⸗ 
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r D 
ſe Morgen, ſo will ich dich, 
o Vater, laſſen ſorgen. 

8. Du zierſt das Gras, 
du ſpeiſt manch Voͤgelein: 
ich werde dir ja nicht ge⸗ 
ringer ſeyn? du weiſſeſt 
ſchon, was mir gebricht und 
fehlet, denn du haſt Tag 
und Stunden abgezaͤhlet. 

9. Und ſolte gleich ein 
Mangel fallen ein, wird er 
mir doch nur eine Probe 
ſeyn. Dein Auge wird 
alsdann nur wollen ſchauen, 
ob ich dir auch in Noͤthen 
werde trauen. 

10, Doch wirft du mich 
nicht ganz und gar ver⸗ 
ſchmaͤhn; denn du biſt treu, 
und laͤſſeſt nicht geſchehn, 
daß man zu ſehr verſuchet 
ſolte werden: du ſchaffeſt 
Rath, und linderſt die 
Beſchwerden. 

11. Drum werf ich Sorg 
und Kummer von mir weg: 
denn deine Treu iſt meiner 
Augen Zweck: auf dich will 
ich in allen Noͤthen ſchauen, 
ſo darf mir dann vor kei⸗ 
nem Mangel grauen. 

12. Ich folge dem, was 
mich mein IEſus heißt, 
und ſorg um das, was mich 


Lobgeſaͤnge. 


zum Himmel weiſt, denn 


dieſes iſt die beſte Sorg 
auf Erden, wie man gerecht 
und ſelig moͤge werden. 


M. Es iſt das Heil uns kommen. 
10. Se Lob und Ehr 
dem hoͤchſten Gut, 
dem Vater aller Guͤte! dem 
GOtt, der alle Wunder 
thut; dem GOtt, der mein 
Gemuͤthe mit ſeinem reichen 
Troſt erfuͤllt; dem GOtt, 
der allen Jammer frille, 
Gebt unſerm G Ott die Ehre! 
2. Es danket dir des 
Himmels Heer, Beherrſcher 
aller Thronen! und die auf 
Erd, in Luft und Meer, in 
deinem Schatten wohnen. 
Sie preiſen deine Schoͤ— 
pfungs = Macht, die alles, 
alles wohl bedacht. 
unſerm GOtt die Ehre! 
3. Was unfer Gott ge 
ſchaffen hat, das will er 
auch erhalten, daruͤber will 
er fruͤh und ſpat mit ſeiner 
Gnade walten. In ſeinem 
ganzen Koͤnigreich iſt alles 
recht, und alles gleich. Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 
4. Ich rief dein PO 
in meiner Noth: ach, Gott, 
Vera 
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vernimm mein Schreyen! 
da half mein Helfer mir 
vom Tod, und ließ mir 

Troſt gedeihen. Drum 
dun, o BD drum dank 
ich dir. Dankt Alle, dan⸗ 
ket Gott mit mir: Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 

5. Der HErr iſt noch und 
nimmer nicht von ſeinem 
Volk geſchieden, er bleibet 
ihre Zuverſicht, ihr Segen, 
Heil, und Frieden. Mit 
Mutter⸗Haͤnden leitet er die 
Seinen liebreich hin und her. 
Gebt unſerm G Ott die Ehre! 

6. Wenn Troſt und Huͤlf 
uns mangeln muß, wenn 
Menſchenfreundſchaft ſchwei⸗ 
get: ſo kommt der Troſt zum 


Ueberfluß vom. Schöpfer 
ſelbſt, er neiget die Vater⸗ 


Augen denen zu, die ſonſten 
nirgends finden Ruh. Gebt 
unſerm GOtt die Ehre! 

7. Ich will dich all mein 
lebenlang, o Ott! von nun 
an ehren, und meines Mun⸗ 
des Lobgeſang ſoll Erd und 
Himmel hoͤren. Zu GOttes 
Preis ermuntre ſich mein 
Herz, mein Geiſt erfreue 
dich. Gebt unſerm Gott 
die Ehre 


8. She, die ihr euch von 
CHriſto nennt, gebt unſerm 
Gott die Ehre! ihr, die ihr 
Gottes Macht bekennt, gebt 
unſerm GOtt die Ehre! die 
falſchen Goͤtzen macht zu 
Spott, der HErr iſt GOtt, 
der HErr iſt GOtt. Gebt 
unſerm GOtt die Ehre! 

9. So kommt nun vor 
fein Angeſicht, euch dankend 
aufzuſchwingen; bezahlet die 
gelobte Pflicht, und laßt uns 
froͤlich ſingen: GOtt hat es 
alles wohl bedacht, und alles, 
alles recht gemacht. Gebt 
unſerm GOtt die Ehre! 


Mel. HErrGott, dich loben alle; 
uf, Chriſten! preiſt 
11. I mir den HErrn! 
wer preiſt, was herrlich iſt, 
nicht gern? und welch ein 
Glanz, der Gott verklaͤrt! 
wer ift; wie er, des Lobes 
Ban 
Lobt ihn! fein ganzer 
Ram iſt Ruhm, Unendlich⸗ 
keit ſein Eigenthum. Dies 
graͤnzenloſe Meer von Licht, 
durchſchaut der hoͤchſte En⸗ 
gel nicht. 
Ja, eure Luſt fen, ihn 
rh Sn! ſolch Lob ift heil⸗ 
ſam, 
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fam, lieblich, ſchoͤn, erfreut 
im Gluͤck erſt recht das 
Herz, und ſtillt im Leiden 
unſern Schmerz. 

4. Wie wird der Geiſt 
dadurch entzuͤckt, hinauf 
zum Himmel hingeruͤckt, 
mit feinem hocherhabnen 
Freund, mit Gott, ſtets in- 
niger vereint! 

5. Welch ein ſo herrlicher 
Beruf! zu dem Gott ſelbſt 
die Engel ſchuf. Welch eine 
theure, füffe Pflicht! die uns 
ſo reichen Lohn verſpricht. 

6. Ja, Pflicht iſts, daß 
ihr ſein gedenkt, ihr, denen 
er Ver ſtand geſchenkt. Die 
Ehre des Verſtandes iſt, 
daß ihr den Ewgen kennt, 
und wißt. 

7. Pflicht iſt es, daß ihr 
ihn beſingt, die ihr von 
ihm ein Herz empfingt, 
das ſich zu GOtt mit Inn⸗ 
brunſt nahn und ſeine 
Groͤße fuͤhlen kan. 

8. Auch euer Mund, ſo 
oft er ſpricht, erinnert euch 
an dieſe Pflicht. Die Spra⸗ 
che dankt ihr ihm allein, 
und woltet nicht voll Ruͤh⸗ 
mens fen? 

9. Wer, iſt gutthaͤtiger, als 


er? denn welche Gabe ſolt 
uns der nicht ſchenken, der ſo 
ſehr uns liebt, daß er auch 
ſeinen Sohn uns giebt? 
10. Was gebet ihr nun 
ihm dafuͤr? iſt nicht ein 
Herz voll Dank⸗Begier, das 
ganz in feiner Liebe brennt, das 
Einzge, was ihr geben koͤnnt? 
11. Auf, Chriſten! preiſt 
mit mir den HErrn! wer 
preiſt nicht milde Geber 
gern? Gedenkt, wie viel 
er uns beſchert! wer iſt, 
wie er, des Dankes werth? 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 
er Here iſt GOtt! 
12. D ſingt ihm ein Lied 
in ſeinem Heiligthume. Der, 
der vom Himmel auf euch 
ſieht, erſchuf euch, ihm zum 
Ruhme. Gott zu verehren 
ſeyd ihr da: Er, der euch, eh 
ihr wurdet, ſah, kennt Her⸗ 
zen und Gedanken. Der HErr 
iſt heilig, er allein will ſeines 
Volks Erretter ſeyn: laßt 
uns ihm froͤlich danken! 

2. Der Seraph preiſet 
ihn entbrennt, ihm jauchzen 
Morgenſterne. Der Menſch, 
der ihn nur ſchwach erkennt, 
ehrt ihn aus dunkler Ferne. 

Ihm 
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Ihm jauchzen tief in Staub 
und Gruft, weit in der See, 
hoch in der Luft, der Schoͤ⸗ 
pfung ganze Heere. Der 
Sonnen feuerreiche Pracht, 
das blaſſe dicht in ſtiller Nacht 
verkuͤndigt GOttes Ehre. 


3. Der HErr vergiebt uns 
unſre Schuld, ſo oft wir vor 
ihn treten. Trägt unſre 
Schwachheit mit Geduld, 
und lehret ſelbſt uns beten. 
Er ſtrafet und verſchont zu⸗ 
gleich; der HErr iſt GOtt! 
es komm ſein Reich! GOtt 
hoͤrt der Frommen Sehnen. 
Er ſegnet ſie: wenn Unfall 
droht, erloͤſt er ſie von Sorg 
und Noth, und zaͤhlet ihre 
Thraͤnen. 

4. Jauchzt, Voͤlker, jauchzt: 
gelobt fey GOtt! preift ihn 
durch frohe Lieder! Sagt 
Berge nach: gelobt ſey 
Gott! ihr Thaͤler hallt 
es wieder: gelobt ſey GOtt! 
Mit ſtarkem Klang, dringt 
unſer hoher Lobgeſang bis in 
die ſtillen Wuͤſten. Der 
Frevler zittre! neuer Muth, 
und fromme Andacht, heilge 

Glut erfuͤll das Herz der 
Chriſten! 
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Mel. Klein Gott in der Hoͤh. 

ringt her dem Hoͤch⸗ 
1 3.B ſten Lob und Ehr, 
mit freudigem Gemuͤthe; 
vergeſſet nun und nimmer⸗ 
mehr zu preifen feine Güte? 
Er macht uns fren von aller 
Noth: drum lobet ihn, drum 
ehret GOtt, und danket ſei⸗ 
nem Namen. 


2. Lobt G Ott! und ruͤh⸗ 
met allezeit die großen Wun⸗ 
derwerke, die Majeſtaͤt, die 
Herrlichkeit, die Weisheit, 
Kraft und Staͤrke, die GOtt 
beweiſt in aller Welt, der 
erſt ſie ſchuf, und noch erhaͤlt: 
drum danket ſeinem Namen! 

3. Lobt GOtt! der uns er⸗ 
ſchaffen hat, der Seele, Leib 
und Leben aus lauter vaͤterli⸗ 
cher Gnad uns allen hat ge⸗ 
geben; der uns durch ſeine 
Engel ſchuͤtzt, der taͤglich dar⸗ 
reicht, was uns nuͤtzt: drum 
danket ſeinem Namen! 


4. Lobt GOtt! er gab 
uns ſeinen Sohn, der ſelbſt 
fuͤr uns geſtorben, und uns 
des Himmels großen Lohn 
durch ſeinen Tod erworben. 
Der Fried ift nun mit Gott 
gemacht, und des Erbarmers 

Rath 
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Rath vollbracht: ad dan⸗ 
ket ſeinem Namen! 

5. Lobt GOtt! der in uns 
durch den Geiſt den Glauben 
angezuͤndet, und alles Gute 
uns verheißt, uns ſtaͤrket, 
kraͤftigt, gruͤndet, der uns 
durch ſeines Wortes Kraft, 
Erleuchtung, Beßrung, Troſt 
verſchafft: drum danket ſei⸗ 
nem Namen! 

6. Lobt G Ott ler hat dies 
gute Werk ſelbſt in uns ange⸗ 
fangen, vollfuͤhrt es auch, 
giebt Kraft und Staͤrk, das 
Kleinod zu erlangen, das er 
uns allen dargeſtellt, und 
dem verleiht, der Glauben 
haͤlt: drum danket ſeinem 
Namen! 

2. Lobt Gott! ihr frat- 
ken Seraphim, nebſt Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Thronen. Es 
toben GOtt mit froher 
Stimm, die hier auf Erden 
wohnen. Lob ihn, ſein Volk, 
mit Wort und That, ja, al⸗ 
les was nur Odem hat, das 


* 


danke ſeinem Namen. 


Mel. Es wolle Gott uns gnaͤdig. 
14 Baden Alih: 

gen Preis und 
Ruhm! erzaͤhlet feine Wer, 
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ke: er herrſcht in ſeinem Hei⸗ 
ligthum, ſein Wort iſt Macht 
und Stärke. Der HErr iſt 
groß und wunderbar, wer kan 
ihn gnung erhoͤhen? Das, 
was der Weisheit Rathſchluß 
war, muß allezeit geſchehen, 
nichts kan ihm widerftehen. 

2. Bringt Ehre ſeiner 
Majeſtaͤt, die ihr auf Erden 
wohnet. Er ſtuͤrzt zu Bo⸗ 
den, und erhoͤht, ſtraft, traͤgt 
Geduld, belohnet. Die Goͤ⸗ 
tzen, die die Welt ſich weiht, 
und ihm zum Hohn verehret, 
ſind nichts, ſo bald der HErr 
gebeut. Seyd ſtille, Voͤl⸗ 
ker, hoͤret, was GOtt vom 
Himmel lehret: 

3. Der HErr erwaͤhlt ſich 
Herz und Geiſt, hier hat er 
Luſt zu wohnen. Wer ihn 
durch Chriſtum Vater heißt, 
beſitzt weit mehr, als Thro⸗ 
nen. O HErr! die ganze 
Welt iſt dein. Gieb Frie⸗ 
den unſern Zeiten. Laß dei⸗ 
ne Frommen froͤlich ſeyn, 
der Suͤnde widerſtreiten, und 
Segen uns begleiten. 

4: Sey froͤlich, Himmel! 
Erde, du ſey deines Koͤnigs 
Freude! Sein Reich if: Frie⸗ 
de, Freud und Ruh, ſein 
Zeug⸗ 
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Seugrip unſre Weide. Er⸗ 
fuͤll, o HErr! bis in das 
Grab dein Wort an unſern 
Seelen. Durch CHriſtum, 
der fuͤr uns ſich gab, laß 
uns dein Zepter waͤhlen, und 
deinen Ruhm erzaͤhlen. 

5. Dein Segen, Vater! 
weiche nicht von uns, und 
unſern Kindern. Es leuchte, 
Gott! dein Angeſicht, uns 
ſonſt verlaßnen Suͤndern. 
Dein heilger Geiſt wirk in 
uns oft das ſeligſte Vergnuͤ⸗ 
gen, daß wir, wie unſer 
Glaube hofft, 
nicht unterliegen, und Welt 
und Tod beſiegen. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 
1 Lab Gott, den GOtt 

der Staͤrke, der, was 
er will, erſchafft; ihr, alle 
ſeine Werke, aus aller eurer 
Kraft, ihr ſeyd ſein Eigen⸗ 
thum. So weit die Him⸗ 
mel gehen, was lebt in Luft 
und Seen, verbreite ſeinen 
Ruhm. 

2, Erhabne Himmelsgei⸗ 
fter, erwecket euren Fleiß: 
gebt eurem HErrn und Mei⸗ 
ſter Dank, Ehre, Lob und 
Preis; ſtimmt drenmal : 
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heilig! an. Hobt ihn, ihr 
Seraphinen! Lobt ihn, ihr 
Cherubinen! Lobt ihn, was 
loben kan. 

3. Der Herr iſt groß 
und maͤchtig, voll Heiligkeit 
und Ruhm. Es ſtehet alles 
prächtig in ſeinem Heilig⸗ 
thum. Er iſt gerecht und 
gut: von ſeinen Vaterſor⸗ 
gen zeugt jeder neue Morgen, 
und alles, was er thut. 

4. Drum lobt, erloͤſte 
S ſtets den HErrn 

er Welt, Dein deffen Ruhm 
pain der euch ſchuf und 
erhält, der euch in CHriſte 
liebt, euch durch ſein Blut 
erkaufte, auf ſeinen Tod euch 
taufte, euch einſt den Him⸗ 
mel giebt. 

5. Lobt Gott, der euch 
regieret, der, als der treuſte 
Freund, ſelbſt dann euch 
weislich fuͤhret, wenn ihr in 
Truͤbſal weint, die er euch 
auferlegt: laßt uns in ſol⸗ 
chen Proben ihn dennoch 
kindlich loben, weil er aus 
Liebe ſchlaͤgt. 

6. Er iſt getreu den Sei⸗ 
nen, entreißt fie aller Noth. 
Wenn ſeine Kinder weinen, 
fo bleibt er doch ihr Gott. 
Wenn 
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Wenn der Verfolger Macht, 
und ihre Wuth fie ſchrecken, 
fo wird fie GOtt bedecken, 
er, der ſtets fuͤr ſie wacht. 
7. Hob, Ehre, Preis und 
Staͤrke fey dir, o G Ott! ge⸗ 
weiht; denn deine Weg 
und Werke ſind voller Herr⸗ 
lichkeit. Dein Zion lobet, 
dich; merk auf fein ſchwaches 
fallen, und laß dirs wohlge⸗ 
fallen. Erhoͤr uns gnaͤdiglich! 
8. Moͤcht es uns bald ge⸗ 
fingen, von aller Schwach⸗ 
heit frey ein Opfer dir zu 
bringen, das deiner wuͤrdig 
fen. Immittelſt fey gepreiſt! 
bis wir im beſſern Leben dich 
wuͤrdiger erheben, Gott 
Vater, Sohn, und Geiſt. 


Mel. Solt ich meinem Gort. 
16. G Ott! durch welchen 

y alle Dinge find, 
und wirken, und vergehn; 
ſtaͤrk mich, da ich dich be- 
ſinge, lehre mich dein Lob 
erhoͤhn. Laß mich dich im 
Stillen loben, mich, den du 
voll Keb und Huld, aus den 
Tieſen ſeiner Schuld zu des 
Chriften Gluck erhoben. Dich 
verehr ich immerdar, der 
mich ſchuf, und neu gebahr. 
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2. Koͤnnt ihr die Geſtirne 
zaͤhlen? GOttes Gnaden 
zaͤhlt z nicht: er errettet 
unſre Seelen, iſt ihr Lohn, 
ihr Schild und Licht. Wenn 
wir mit den Eitelkeiten, mit 
Verſuchungen der Luſt, mit 
dem Feind in unſrer Bruſt, 
wenn wir mit dem Tode 
ſtreiten, ſtaͤrkt er uns zum 
Kampf und Lauf, und hilft 
unſrer Schwachheit auf. 

3. Wenn uns Welt und 
Freunde meiden, weil wir 
ihre Wolluſt fliehn, dann 
giebt er uns ſeine Freuden, 
unſer Herz empfindet ihn. 
Kan ich groͤßres Gluͤck be⸗ 
gehren? Ewiger, hat dich 
mein Herz, o! ſo wird es 
ohne Schmerz den Beſitz 
der Welt entbehren. Erd 
und Himmel wird mir klein, 
gegen dich veraͤchtlich ſeyn. 

4. Wenn mich Leiden nie⸗ 
derdruͤcken, nehm ich ſie als 
Wohlthat an, von der Hand, 
die nur begluͤcken, aber nie⸗ 
mals ſchaden kan. Du be⸗ 
lohnſt mir meine Schmerzen, 
mit der Seelen Heiterkeit, 
und erleichterſt alles Leid 
meinem kummervollen Her⸗ 
zen, das, mit deinem Troſt 

i erquickt, 
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erquickt, Bofnungsvoll gen 
Himmel blidt. 

5. Bon Gefahr und Noth 
umgeben, geh ich zwar den 
rauhen Pfad; doch ich weiß, 
er fuͤhrt zum Leben, wo das 
Leid ein Ende hat. Solten 
mich der Erde Freuden, ſol⸗ 
te mich der Suͤnder Spott, 
und das Elend, und der Tod, 
HErr, von deiner Liebe 
ſcheiden? Nein! ich leb 
und ſterbe dir, ewigs Leben 
giebſt du mir. 

Mel. Nun danket Alle Gott. 
ch! koͤnnt ich mei⸗ 
17: > Ka GoOtt, wie ers 
verdient, lobſingen, und, heil⸗ 
ger Andacht voll, ihm Dank 
und Ehre bringen. O gaͤ⸗ 
be ſich mein Leib, und mein 
erweckter Sinn, ihm ganz 
zu ſeinem Dienſt, ihm ganz 
zum Lobe hin! 
2. O moͤchte doch der HErr 
die Weisheit mir verleihen, 


mein ganzes Leben ihm zum 


Preis und Ruhm zu weihen! 
Denn er iſts ja wol werth, 
daß man ihn lobt und liebt, 
und ſich ihm ganz und gar 
zum Eigenthum ergiebt. 

3. O Vater! der du mir 


das Wollen haſt gegeben, 
hinfort dir ganz allein zum 
Dienſt und Lob zu leben, gieb 
das Vollbringen auch, und 
deinen guten Geiſt, der mich 
in deinem Dienſt und Lobe 
unterweiſt! 

4. Preis, ob, Ehr, Ruhm 
und Dank, Kraft, Weisheit, 
Macht und Staͤrke ſey Vater, 
Sohn und Geiſt! Ihn ruͤh⸗ 
men ſeine Werke. Was 
Odem hat, und lebt, und 
was nur lallen kan, das 
ſtimm ihm jederzeit ein fro⸗ 
hes Loblied an! 


Mel. Gott, durch welchen alle. 
olt ich meinem 
18. Sor nicht ſin⸗ 
gen? Solt ich ihm nicht 
dankbar ſeyn? Solte nicht 
in allen Dingen ſeine Liebe 
mich erfreun? Lieben iſt es, 
nichts als Lieben, herzliche 
Barmherzigkeit, die ſo oft 
und viel verzeiht. HErr, ich 
will dich ewig lieben, ich will, 
als dein Eigenthum, ſtets 
erheben deinen Ruhm. 

2. Wie ein Adler ſein 
Gefieder, über feine Jungen 
fireft; So hat, (dankts 
ihm, meine Lieder,) mich 


auch 
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auch GOttes Arm bedeckt. 
Gott, der über mir ſchon 
wachte, als ich kaum zu ſeyn 
begann, ſah mit Vaterhuld 
mich an, eh ich lebte, eh 
ich dachte. Leib und Seele 
gabſt du mir, GOtt, o wie 
verdank ichs dir ? 

3. Fuͤr mich Armen, mich 
Verlohrnen, mich, der ich 
gefallen bin, gab er ſeinen 
eingebornen, ſeinen lieben 
Sohn dahin. Wer kan, 
was er that, ausfinden? 
auf der ganzen Erde, wer? 
wer aus ſeinem Engelheer, 
kan es, wie er liebt, ergruͤnden? 
Seine Lieb iſt immer neu, 
ewig ſeine Gnad und Treu. 

4. Mich zu lehren, mich 
zu fuͤhren, giebt der HErr 
mir ſeinen Geiſt, laͤßt mein 
Herz von ihm regieren, wenn 

e Welt mich an fidh reißt; 
daß er meine Seele fuͤlle mit 
des Glaubens hellem Licht. 
Dann, dann fuͤrcht ich kein 
Gericht, und mein bebend 
Herz wird ſtille. Deines 
Heils darf ich mich freun. 
Herr, dein bin ich, du biſt 
mein. 

5. Meinem beſſern Theil, 
der Seele, giebt er Troſt, 


Lobgeſaͤnge. 


und Kraft, und Ruh. Wenn 
ich, was er waͤhlte, waͤhle, 
ſtroͤmet mir ſein Friede zu. 
Was, ſo lange wir hier 
wallen, wir beduͤrfen in der 
Welt, was die Huͤtten ſtuͤtzt 
und haͤlt, die dereinſt in 
Staub zerfallen. Auch diß 
giebt uns, deſſen Ruf dieſe 
Welt fuͤr uns erſchuf. 

6. Himmel, Erd, und 
ihre Heere, ſind zu meinem 
Dienſte da. Wohin ich 
mein Auge kehre, iſt mir 
GOttes Segen nah. Thier 
und Kräuter, und Getraibe, 
in den Gruͤnden, auf der 
Höh in den Buͤſchen, in 
der See ſind mir Nahrung, 
ſind mir Freude. Vom 
Gedeihn und Ueberfluß trieft 
des Aller hoͤchſten Fuß. 

7. enn Betruͤbniß mei⸗ 
ne Seele, Elend meinen Leib 
umgiebt; dann, dann bet 
ich, und verhoͤle nichts dem 
Gott, der doch mich liebt. 
Waͤr er nicht mein Gott 
geweſen, haͤtte mich ſein An⸗ 
geſicht nicht erquickt, ſo waͤr 
ich nicht von fans vieler Quaal 
geneſen. Vom Allſehenden 
bewacht, gieng ich durch 
die dunkle Nacht. 


8. Wie 
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8. Wie ein Vater ſei⸗ 
nem Kinde niemals ganz 
ſein Herz entzeucht, ob es 
gleich, verführt zur Sum: 
de, von dem rechten Pfade 
weicht: Alſo ſieht auch 
mein Verbrechen mein verz 
ſoͤhnter Vater an, zuͤchtigt 
mich, daß ichs gethan; wills 
nicht; mit dem Schwerdte 
raͤchen: weil, als ichs ver— 
irrt begieng, doch mein 
Herz noch an ihm hieng. 


9. Wird mir Wandrer 
zu dem Grabe, Angſt und 
Truͤbſal oft zu Theil: Gott, 
dem ich geglaubet habe, 
Gott giebt einſt mir ewigs 
Heil. Die, ſo hier mit 
Thraͤnen ſaͤen, aͤrndten dort 
mit Freuden ein. Nach 
des kurzen Lebens Pein, 
werd ich mein Geſchick ver⸗ 
ſtehen: jauchzen, daß mich 
Gottes Rath dieſen Weg 
geleitet hat. 

10. Weil denn ohne Ziel, 
ohn Ende deine Gnaden, 
Vater, ſind; o ſo heb ich 
meine Haͤnde zu dir auf, 
erhoͤr dein Kind! Vater, 
du wollſt Gnade geben, 
dir mich ganz und gar zu 
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weihn, dein Verehrer ſtets 
zu ſeyn, hier, und in dem 
hoͤhern Leben. Heilig, hei⸗ 
lig, heilig ift er, der ſeyn 
wird, war, und iſt! 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
19. Mein Herz, ermun⸗ 
tre dich zum Prei⸗ 
fe des Gottes, der dein 
Vater iſt! bedenke, auf 
wie viele Weiſe du ihm 
zum Dank verpflichtet biſt. 
Bring ihm, der ſtets dein 
Helfer war, mit Freuden 
Ruhm und Ehre dar. 

2. HErr, deine Hand 
iſt immer offen zu geben, 
was mir nuͤtzlich iſt; und 
doch bin ich oft ſchwach 
im Hoffen auf dich, der 
du die Liebe biſt. Mein 
Gott, wie wenig bin ichs 
werth, daß mir noch Gna⸗ 
de wiederfaͤhrt! 

3. Unendlich groß iſt dein 
Erbarmen. Nur wohlzu⸗ 
thun biſt du gewohnt; drum 
wird auch mir, mein Gott, 
mir Armen, von dir nicht 
nach Verdienſt gelohnt. 
Noch immer ſteßt mir Deiz 
ne Treu mit Segen, Troſt 
und Hülfe bey. 


B 4. Du 
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4. Du biſt es, der in 
meinen Sorgen mit Ret⸗ 
tung mir entgegen eilt; 
und wenn ſie, noch vor mir 
verborgen, nach meinem 
Wahn zu lang verweilt; ſo 
kommſt du, eh ichs mich 
verſehn, und hilfſt mir, 
und erhoͤrſt mein Flehn. 

5. Du waͤhlſt und wir: 
keſt ſtets das Beſte. Und 
wenn auch meine Noth ſich 
haͤuft; ſo ſteht durch dich 
mein Wohl doch veſte. 
Wenn mich das Elend ganz 
ergreift, ſo wilſt du mein 
Erbarmer ſeyn, mich vom 
Verderben zu befreyn. 

6. Du biſt mein Heil. 

dein ganz Gemuͤthe iſt 
deines Ruhms, mein Ret⸗ 
ter, voll. O koͤnnt ich 
deine große Guͤte doch ſo 
erheben, wie ich ſoll! doch 
meine Kraft reicht nicht 
dahin, du weißt es, Gott, 
wie ſchwach ich bin. 

7. Und hatt ich auch 
viel tauſend Zungen, ſo 
wuͤrde deines Wohlthuns 
Preis nie wuͤrdig gnung 
von mir beſungen, auch 
bey dem allergroͤßten Fleiß. 
Denn mehr, Herr, als 
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ich ruͤhmen kan, hat dei⸗ 
ne Huld an mir gethan. 

8. Jedoch, du ſiehſt mit 
Wohlgefallen auch auf des 
Herzens Redlichkeit, und 
hoͤreſt ſelbſt das ſchwache 
Lallen der Deinen, mit Zus 
friedenheit; du hoͤrſt es, 
wie ein Vater pflegt, der 
ſeiner Kinder Schwachheit 
traͤgt. 

9. Drum ſoll mir deine 
Huld und Guͤte beſtaͤndig, 
GOtt, vor Augen ſeyn. 
Ich will mit redlichem Ge⸗ 
müthe mein Leben deinem 
Lobe weihn, bis ich voll⸗ 
kommner deinen Ruhm er— 
heb im hoͤhern Heiligthum. 


Mel. Nun danket alle GOtt. 


20 Se lang ich lebe, 

? Gott, will ich 
dein Lob verbreiten. Dies 
Leben gabſt du mir mit 
feinen Suͤßigkeiten; du gaz 
beſt mir Verſtand, der dich 
erkennen kan, und boteſt 
ewigs Heil in deinem Sohn 
mir an. 

2. Was bin ich, Gott 
der Huld, daß du ſo viel 
mir ſchenkeſt? Was iſt der 
Menſch, der Staub, HErr, 

dag 
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daß du fein gedenkeſt? Ja, 
du gedachteſt, HErr, ſchon 
vor der Welt an mich, und 
denkſt noch meiner ſtets, 
nur ich nicht oft an dich. 

3. Und dennoch nimmſt 
du mich, wenn ich die 
Schuld bereue, voll Gna⸗ 
de wieder an, und ſegneſt 
mich aufs neue. Hier an 
des Grabes Nacht, ſey 
dir mein Dank geweiht, 
und einſt vor deinem Thron, 
Gott der Barmherzigkeit. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
2 1. Lobet den Herren, 
denn er ift allmäch- 
tig, er zählt die Sternen; 
Erd und Himmel, lob ihn! 
Sein Nam iſt groß, ſein 
Scepter herrſchet praͤchtig. 
Lobt den Allmaͤchtgen! 

2. Singt mit einander, 
ihm, dem Gott der Liebe. 
Gebeugte Seelen, kommt 
zu ihm, dem Vater! von 
Huld und Sanftmuth wal⸗ 
len feine Triebe. Gott 
iſt die Liebe. 

3. Sein Himmel ſchwaͤrzt 
ſich, doch von mildem Re⸗ 
gen; die Felder gruͤnen, 
Gras und Früchte wach 
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fen: denn feine Wolken 
traͤufeln lauter Segen. 
Er iſt ſehr freundlich. 

4. Lobt ihn, was lebet! 
Thiere, Voͤgel, Fiſche, kein 
Wurm auf Erden, nichts 
wird je vergeſſen; was 
Odem hauchet, lebt von 
feinem Tiſche. Lobt ihn, 
den Vater. 

5. Wie gern erhoͤrt er 
den, der ihm vertrauet! 
kein Freund kan retten, 
nichts hilft Rieſen⸗Staͤrke. 
Verflucht iſt, wer auf ei⸗ 
gne Kraͤfte bauet. Traut 
ihm, dem Retter. 

6. Dankt feiner Wahr: 
heit, die ſein Volk erqui⸗ 
cket. Sein Wort lauft 
ſchnell, und ſtroͤmet Heil 
und Leben. O Volk des 
Bundes! hoch biſt du bez 
gluͤcket. Danit dem Wahr: 
baftgen. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 


D ir, Vater aller 
229 Dinge, ſey Leib 


‚und Seel geweiht, Ich 


bin viel zu geringe, HErr, 
der Barmherzigkeit die du 
an mir gethan. Zu ſchwach 
ſind Pſalm und Lieder, ich 


ee falle 


20 Al 


falle vor dir nieder im 
Staub, und bet dich an. 

2. HErr, was ich bin 
und habe, der Geiſt, der 
in mir denkt, iſt alles dei⸗ 
ne Gabe, du haſt es mir 
geſchenkt. Der HErr hilft 
wunderbar. Es war fuͤr 
mich erkohren, noch eh ich 
war geboren, was mir 
das Beſte war. 

3. Fieng fuͤr den andern 
Morgen, fieng fuͤr das 
Fünftge Jahr ich muthlos 
an zu ſorgen; alsdenn und 
immerdar war mir des 
Hoͤchſten Hand ſchon laͤngſt 
zuvor gekommen, ich war 
der Noth entnommen, noch 
eh ich ſie empfand. 

4. Oft fieng ich an zu 
weinen: HErr, ſprach mein 
banges Herz, verlaͤſſeſt du 
den Deinen? bald legte 
ſich mein Schmerz. Ich 
bin und bleibe dein, du 
trockneteſt die Zaͤhren, und 
wolteſt mich nur lehren, 
im Gluͤck nicht ſicher ſeyn. 

5, Wenn mich die Suͤn⸗ 
den kraͤnken, dein Zorn, 
Gott, mich verſtoͤßt, dann 
lehrt dein Wort mich den⸗ 
ken; ich bin, ich bin erloͤſt. 
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Dein Sohn hat ſich da: 
hin, fuͤr mich dahin gege— 
ben, ſein Sterben iſt mein 
Leben, ſein Leiden mein 
Gewinn. 

6. Nimm mich in deine 
Haͤnde, mich fuͤhr dein gu— 
ter Geiſt, bis einſt ein 
ſelig Ende dich, wenn ich 
ſterbe, preiſt. Die Leiden 
dieſer Zeit ſind leicht zu 
uͤberwinden, wenn wir den 
Werth empfinden der ſel— 
gen Ewigkeit. 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
23. B is hieher hat mich 
N Gott gebracht, 
das dank ich feiner Güte 
und ſeiner wundervollen 
Macht, mit kindlichem Ge: 
muͤthe. Bis hieher hat 
er mich erfreut mit Proben 
der Barmherzigkeit, und 
reichlich mir geholfen. 

2. Dir ſey Lob, Ehre, 
Preis und Dank fuͤr alle 
deine Treue, der ich, o 
Gott! mein Leben lang 
bis hieher mich erfreue. 
In meinGedaͤchtniß ſchreib 
ich an: der HErr hat reich⸗ 
lich wohl gethan an mir, 
und mir geholfen. 

3. Hilf 
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Hilf 


3. Hilf fernerhin, mein 
treuer Hort, hilf mir zu 
allen Stunden; hilf mir 


an all und jedem Ort; hilf 


mir durch IJEſu Wunden! 
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Hilf mir im Leben, Tod 
und Noth, durch CHriſti 
Schmerzen, Blut und 
Tod. Hilf mir, wie du 
geholfen. 


— ———T—— re 


II. Geſaͤnge über die chriſtliche 
Glaubenslehre. 


1. Von Gottes Daſeyn, und der natürli- 
chen und geoffenbarten Religion. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 
24. $$ ir, Gott, ſey 
Preis und Dank 
gebracht, dich ruͤhme Harf 
und Pfalter! Ich bin ein 
Wunder deiner Macht, 
mein Gott und mein Er: 
halter. Der ganze Leib, 
erbaut von dir, ein jeder 
Sinn und Glied an mir, 
iſt deines Daſeyns Zeuge. 
2. Haupt, Aug und Ohr, 
und Mund, und Hand, 
die ich zu dir erhebe, die 
Haut, ſo kuͤnſtlich ausge 
ſpannt, der Adern fein Ge: 
webe, und alle Glieder ſa⸗ 
gen mir: ich fep, o Gott! 
ein Werk von dir, ein 
Werk von dir erſchaffen. 
0 


3. Elender Zweifler, 
ſchau dich an, dein Herz 
zu widerlegen: wie bieg— 
ſam, wie gelenkvoll kan 
ſich jedes Glied bewegen. 
Der Leib, deß Theile Er⸗ 
de ſind, wie faͤhig iſt er, 
wie geſchwind dem Geiſte 
zu gehorchen. 

4. Ach! haͤtteſt du mein 
Auge nicht ſo kuͤnſtlich, 
Gott, bereitet, was nuͤtzte 
mir der Sonnen Licht, ſo 
wunderbar verbreitet? Dan 
ſaͤh ich nicht, mit welcher 
Pracht du, HErr, die 


Welt, die du gemacht, zum 
Sitz der Freuden ſehmuͤckeſt. 

5. Ich jauchze, daß ich 
ſehen kan, und hoͤren, und 
3 em⸗ 


Dich, Gott, 


empfinden. 
bet ich voll Ehrfurcht an, 
zu ſchwach dich zu ergruͤn⸗ 


den. Mein Herz ſey voll 
von deinem Dank, mein 
Mund von deinem Lobge: 
ſang, von deiner Gottheit 
Groͤße. 

6. Wer lenket meines 
Blutes Lauf? wer haͤlt 
das Herz ſo rege? wer 
drängt die Lung, und ſchwellt 
ſie auf, damit ich athmen 
moͤge? Gott iſts, auf dem 
mein Leben ruht. Schlag, 
o mein Herz! lauf, o mein 
Blut! zu meines Gottes 
Preiſe. 

7. Nur deinen Willen, 
Gott, zu thun, verfließe 
hier mein Leben. Arbei⸗ 
ten mag ich, oder ruhn, 
dir will ich Ehre geben, 
mich deiner Gnade innigſt 
freun, ein dir geweihter 
Tempel ſeyn, und deinen 
Ruhm verbreiten. 


Mel. Herzliebfter JEſu, was. 


uͤßt ich nicht: 
25. W᷑ Gott ist, Gott 
bat mich erfchaffen! was 
haͤtt ich wider Furcht und 
Gram fuͤr Waffen? Gleich 


n GOttes Daſeyn 


ſteuerloſen Schiffen in den 
Seen, wuͤrd ich vergehen. 

2. Dann muͤßt ich un⸗ 
ter mir das Thier benei⸗ 
den, und mir verſiegte je⸗ 
der Quell der Freuden; 
und jeder Luft: Ort wuͤrde 
mir auf Erden zur Wuͤ⸗ 
ſte werden. 

3. Waͤr ich nicht elend? 
waͤr ich nicht verlohren? 
Ach! beſſer waͤrs, ich waͤ⸗ 
re nie geboren, als nichts, 
in grauenvollen Finſterniſ— 
ſen, von Gott zu wiſſen. 

4. Ein trauriges Ge⸗ 
ſchenk iſt meine Seele, 
wenn ich mich nur mit lee⸗ 
ren Wuͤnſchen quaͤle, die 
auf ein Gut, das ewig 
dauret, gehen, und dann 
verwehen. 

5. Dann flög ich gleich 
dem Staub auf, ſaͤnke 
wieder, wie leicht verweh⸗ 
ter Staub, zur Erde niez 
der. Was nuͤtzet Tugend, 
wenn ich Gott nicht fin⸗ 
de? was ſchadet Suͤnde? 

6. Was huͤlfs, daß ich 
mich gut zu werden uͤbe? 
was koͤnnt ich hoffen? wer 
verdiente Liebe? Verzwei⸗ 
flung waͤr der beſte Troſt 
dem 
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dem Herzen in 
Schmerzen. 

7. Flieht, toͤdtende Ge⸗ 
danken! ihr beflecket von 
ferne ſchon die Seele, die 
ihr ſchrecket; flieht, denn 
ich kenne meines Lebens 
Quelle, entweicht zur 
Holle. 

8. Ich weiß, daß Gott 
ift, weiß, an wen ich glau⸗ 
be; weß Hauch die Seel 
iſt; wer den Leib von 
Staube ſo kuͤnſtlich baut, 
mich trägt, mich unterſtuͤ⸗ 
Bet, und taͤglich ſchuͤtzet. 

9. Ich weiß, auf wel⸗ 
chen Grund mein Gluͤck 
ich baue; wen ich verehre, 
wem ich mich vertraue. 
Ihm zu gefallen, will ich 
mich nur uͤben, und ihn 
nur lieben. 


ſeinen 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
26. Der du das Daſeyn 

mir gegeben, wie 
preiſ ich dich, o Gott! 
dafuͤr. Nie kan mein Herz 
dich gnung erheben, durch 
Chriſten ſchenkteſt du es 
mir. Kein Licht, kein Troſt 
erfreute mich, kennt ich 


nicht, JEfu Chrifte, dich. 
B 
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2. Auf ungewiſſen, fin⸗ 
ſtern Pfaden wuͤrd ich ein 
Raub des Irrthums ſeyn, 
mit Suͤnden-Schuld und 
Fluch beladen, muͤſt ich des 
Richters Rache ſcheun. 
Ich faͤnde keinen Troſt in 
toth, mich ſchreckte ſtuͤnd⸗ 
lich Grab und Tod. 

3. Wozu hat mich mein 
Gott erſchaffen? was iſt 
auf Erden meine Pflicht? 
Wird auch mein Geiſt im 
Tod entſchlafen? und haͤlt 
Gott kuͤnftig ein Gericht? 
wie werd ich im Gericht 
beſtehn? wie der verdien⸗ 
ten Straf entgehn? 

4. Entſcheidet die Ver⸗ 
nunft die Fragen, durch 
ihrer Einſicht ſchwa her 
Licht? hebt ſie die Zwei⸗ 
fel, die mich plagen? und 
bleibt der Troſt, den ſie 
verſpricht? Aceh! ohne 
Chriſti Licht und Heil, waͤr 
Finſterniß und Tod mein 
Theil. 

5. Ja, du haſt mich 
den Finſterniſſen des Ser: 
thums, und der Suͤnde 
Macht, durch deine Lehre, 
HErr, entriſſen, ihr Licht 
zerſtreut des Zweifels Nacht. 
4 Du 
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Du zeigeſt mir des Höh- 
ſten Rath, und fuͤhrſt mich 
auf der Wahrheit Pfad. 
6. Ich weiß, wozu mich 
Gott erſchaffen; ich kenne 
meine ganze Pflicht, mein 
Geiſt wird nicht im Tod 
entſchlafen. Wer an dich 
glaͤubt, wird im Gericht, 
durch dich, o Heiland! 


wohl beſtehn, und dann 
verklaͤrt dich ſelber ſehn. 
7. O JEſu! laß mich 
deiner Lehre gehorchen, mit 
ſtets groͤßrer Luft, und kei⸗ 
nes Spoͤtters Wahn zer⸗ 
ſtöͤhre dein Heiligthum in 
meiner Bruſt. Mein gan⸗ 
zes Leben preiſe dich, dein 
Heil erfreu im Tode mich. 


2. Von Gottes Weſen und Eigenſchaften. 
Ueber haupt. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

Doll fich mein Geift, 
ng S o Gott! zu dir 
erheben, und dich zu ken—⸗ 
nen, gluͤcklich ſich beſtre⸗ 
ben; ſo muſt du ſelbſt, 


um groß von dir zu denken, 


die Kraft mir ſchenken. 

2. Laß doch, o HErr! 
dein Licht mich ſtets erfreuen, 
und meiner Seele Finſterniß 
zerſtreuen, erleuchte mich, 
daß mich zu deiner Ehre 
dein Glanz verklaͤre. 

3. Was iſt im Himmel, 
Gott, was ift auf Erden, 
daß ſo, wie du, verdient, 
erkannt zu werden? Was iſt, 
das meinen Durft nach Gluͤck 
ſo ſtille, als deine Fuͤlle? 

4. Dich ſuchen, iſt die 


edelſte der Sorgen. Zwar 
biſt du unerforſchlich und 
verborgen, doch wilſt du, 
wenn wir nur dein Licht 
nicht haſſen, dich finden 
laſſen. 

5. Mit lauter Stimme 
lehren deine Werke uns 
deine Weisheit, deine Guͤt 
und Staͤrke. Auch haſt du 
ſelbſt, fey hoch dafuͤr gez 
prieſen, uns unterwieſen. 

6. Und immer mehr 
wilſt du dich offenbaren, 
wenn wir getreu, was du uns 
lehrſt, bewahren; wenn wir, 
was deine Lehren wirken 


follen, uns beſſern wollen.“ 


7. Ach möcht ich, GOtt, 
aus allen meinen Kraͤften 
dich ſuchen, ruhn von Sor⸗ 
gen 
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gen und Gefchäften, und 
mein Gemüth, um mich 
zu dir zu ſchwingen, zur 
Stille bringen! 

8. Doch mein Verſtand 
iſt unſtaͤt, traͤg, er ſcheuet 
der Ueberlegung Muͤh, und, 
ſchnell zerſtreuet, ſinkt er, 
wenn ich zu dir gezogen 
werde, zuruͤck zur Erde. 

9. Auch taͤuſcht mein 
Herz ihn, machet ihn ver: 
meſſen, verfuͤhrt ihn, ſeine 
Schranken zu vergeſſen, 
will mehr, als feine Kräf: 
te mir vergoͤnnen, von dir 
erkennen. 

10. Ergreife mich, und 
leite meine Seele, daß ſie 
des Wegs zum Lichte nicht 
verfehle, gewaͤhre mir, da⸗ 
mit ſie nicht ermuͤde, Ernſt, 
Luſt und Friede. 

11. Dann werd ich im: 
mer heller dich erkennen, und 
taͤglich mehr von deiner 
Lieb entbrennen, dir gern 
gehorchen, froͤlich dich er⸗ 
SER nur leben, 


tel. Wer nur den lieben GOtt. 


wA Wen find ich Gott, 


den meine See⸗ 
le weit uͤber alles ſchaͤtzt 
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und liebt, Gott, den ich 
mir zum Freunde waͤhle, 
und der allein mir Freude 
giebt? Wenn kommt die 
Zeit, da GOtt, mein Freund, 
ſich voͤlliger mit mir vereint. 

2. Wie wolt ich meinen 
Gott nicht preiſen, wenn 
ich ihn ſaͤhe, wie er iſt! zwar 
deine Wunder, HErr, be⸗ 
weiſen, wie unausſprechlich 
ſchoͤn du biſt; wie ſchim⸗ 
mern ſie! doch zeigt ihr 
Glanz mir deine Herrlich— 
keit nicht ganz. 

3. Ich ſehe Gott hier 
nur im Spiegel, und bet 
ihn unvollkommen an; ach 
haͤtte meine Seele Fluͤgel, 
ſich meinem Schöpfer mehr 
zu nahn, wie wurde fie ſich 
ſeiner freun, wie ſelig, wie 
verherrlicht ſeyn! 

4. Duͤrft ich am Fuſſe 
ſeines Thrones, mit ſeinen 
Engeln ihn erhoͤhn; koͤnnt 
ich im Antlitz feines Soh⸗ 
nes, wie ſeine Seligen ihn 
ſehn: ich, der ich hier kaum 
ſtammeln kan, welch hohes 
Loblied ſtimmt ich an! 

5. Mir macht zwar je 
des ſeiner Werke mehr, als 
ich ruͤhmen kan, bekannt, es 
zeigt 
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zeigt mir ſeiner Allmacht 
Staͤrke, und feinen weifer 
ſten Verſtand, und Gnade, 
die ſelbſt Davids Lob zu 
ſchwach, nie wuͤrdig gnung, 
erhob. 

6. Auch ſprichſt du, wie 
mit einem Kinde, in deinem 
Worte, Gott, mit mir; 
wie gut, wie zaͤrtlich! doch 
die Suͤnde verdunkelt mir 
dies Licht von dir. Was 
kan ich wiſſen, wenn dein 
Geiſt nicht ſelbſt von dir 
mich unterweiſt. 

7. Doch, wenn in mei- 
nen Finſterniſſen er auch 
mein. blödes Aug erhellt; 
was lern ich, GOtt, von 
dir? mein Wiſſen bleibt 
immer Stuͤckwerk in der 
Welt. Ich ſuche dich, und 
forſche nach, und bleibe, 
dich zu ſehn, zu ſchwach. 

8. Und hoͤrt ich nur auf 
deine Stimme in deinem 
Worte; hoͤrt ich nur, wie 
du verdieneſt, auf die Stim⸗ 
me der dir lobſingenden Na⸗ 
tur; ſo lernt ich hier ſchon 
mich allein, Gott, deiner 
Herrlichkeit zu freun. 

9. Wie bruͤnſtig wuͤrd 
ich dann dich lieben! mit 


welchem Eifer wuͤrd ich 
mich dir, Vater, zu Gefal⸗ 
len uͤben! Wie ſelig waͤr 
ich blos durch dich. Nun 
aber taͤuſcht das meinen 
Geiſt, gleich Kindern, was 
von auſſen gleißt. 

10. Welch Elend! Va⸗ 
ter, ich empfinde mein Elendz 
zeuch mich, HErr, zu dir. 
Entkraͤfte ſelbſt die Macht 
der Suͤnde; dein Geiſt der 
Weisheit wohn in mir, da⸗ 
mit ich vor der Taͤuſcheren 
der Siũlichkeit, geſichert ſey. 

Ir. Gieb, daß der 
Strahl von deiner Wahr: 
heit mein Leben leite, bis 
ich dort dich naͤher ſeh: und 
mit mehr Klarheit, als hier, 
an dieſem Pruͤfungs-Ort. 
Ich, der ich jetzt kaum ſtam⸗ 
meln kan, erhebe wuͤrdiger 
dich dann. 


Mel. Das walte Gott. 
Hrhabner GOtt, was 
29. E reicht an deine 
Groͤße? denk ich an dich, 
ſo fuͤhl ich meine Bloͤße. 
Sch fühle, HErr, daß du 
unendlich biſt, und daß 
umſchraͤnkt mein forſchend 
Denken iſt. 
2. Du 


K 


2. Du wohnſt im Licht, 
dazu kein Menſch kan kom⸗ 
men. Was iſts, das wir 
von deinem Ruhm vernom— 
men? Ach nur ein Theil 
von jener Majeſtaͤt, die uͤber 
alles dich, o GDtt, erhoͤht. 

3. Dein ewges Seyn, 
dein ganz vollkommnes We— 
ſen, das, was du wirkſt, 
und was dein Rath erleſen, 
ift viel zu hoch für menſch⸗ 
lichen Verſtand. Von En⸗ 
geln ſelbſt wirſt du nie ganz 
erkannt. 

4. Wie ſolt ich denn, ich 
Staub, mich unterwinden, 
Unendlicher, dich voͤllig zu 
ergruͤnden? O mache mich 
von ſolchem Duͤnkel frey! 
daß mir dein Wort des 
Glaubens Richtſchnur ſey. 

5. Mein eigner Geiſt 
kan fich leicht hintergehen. 
Dein Wort iſt wahr: es 
bleibet ewig ſtehen. Er— 
forſch ich gleich dein gött- 
lich Weſen nicht, ſo gnuͤge 
mir davon dein Unterricht. 

6. Von dir, durch dich, 
zu dir ſind alle Dinge: 
Gieb, daß ich dir mich 
ſelbſt zum Opfer bringe. 
Begreif ichs nicht, wie du 
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die Welt regierſt, ſo ſey 
mirs gnung, daß du mich 
ſelig fuͤhrſt. 

7. Einſt wirſt du dich 
mir naͤher offenbaren; einſt 
werd ich mehr von deinem 
Rath erfahren; wenn ich 
nur dem, was mich dein 
Wort gelehrt, geglaubt, 
gefolgt, und treu dich hier 
verehrt. 

8. Drum hilf, daß ich 
mit Ehrfurcht vor dir wan⸗ 
dle, in allem Thun nach 
deinem Willen handle, zu⸗ 
frieden ſey, wie du mich 
hier regierſt, bis du mich 
einſt zu deinem Himmel 
fuͤhrſt. 

9. Dann werd ich dich 
im hellern Lichte ſehen, und 
froh in dir dein ewigs Lob 
erhöhen, HErr, du bif 
groß, und zeigſt es mit der 
That, unendlich groß an 
Huld, an Macht und Rath. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 
30 2 HEr iſt. GOtt, 
g und keiner mehr 
Frohlockt ihm alle From⸗ 
men. Wer iſt ihm gleich? 
wer iſt wie er, ſo herrlich, 
ſo vollkommen? Der rn 
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ift groß, fein Nam ift groß! 
er ift unendlich, graͤnzenlos 
in ſeinem ganzen Weſen. 

2. Ihn trift kein Wech⸗ 
ſel fluͤchtger Zeit. Nie groͤ⸗ 
ßer oder kleiner wird ſeines 
Weſens Herrlichkeit. Nur 
er war ſtets, ſonſt keiner. 
Wir Menſchen find von ge 
ſtern her; eh noch die Erde 
war, war er; noch eher, 
als die Himmel. 

3. Um ſeinen Thron 
her ſtroͤmt ein Licht, das 
ihn vor uns verhuͤllet. Ihn 
faſſen alle Himmel nicht, 
wie weit er ſie erfuͤllet. Er 
bleibet ewig, wie er war, 
verborgen und nur offen⸗ 
bar in ſeiner Werke Wun⸗ 
dern. 

4. Was waͤren wir, wenn 
feine Kraft uns nicht gebil- 
det hätte? Er kennet uns, 
und, was er ſchafft, der We⸗ 
ſen ganze Kette. Bey ihm 
iſt Weisheit und Verſtand, 
und Kraft und Staͤrke: 
ſeine Hand umſpannet Erd 
und Himmel. 

5. Iſt er auch jemals 
von uns fern? weiß er 
nicht alle Wege? Wo iſt 
die Nacht, da ſich dem 


HErrn ein Menſch verber— 
gen moͤge? die Finſterniß 
iſt vor ihm Licht. Gedan⸗ 
ken ſelbſt entfliehn ihm nicht 
in ihrer erſten Bildung. 

6. Wer ſchuͤtzt den 
Weltbau, ohne dich o Herr! 
vor ſeinem Falle? Allge⸗ 
genwaͤrtig breitet ſich dein 
Fittig uͤber Alle. Du biſt 
voll Freundlichkeit und 
Huld, barmherzig, gnaͤdig, 
voll Geduld, ein Vater, 
ein Verſchoner. 

7. Unſtraͤflich biſt du, 
heilig, gut, und reiner, als 
die Sonne. Wohl dem, 
der deinen Willen thut; 
denn du lohnſt ihm mit 
Wonne. Du haſt Unſterb⸗ 
lichkeit allein, biſt ſelig, 
wirſt es ewig ſeyn, haſt 
Freuden, Gott, die Fuͤlle. 

8. Dir nur gebuͤhret 
Lob und Dank, dir Ruhm, 
und Preis, und Ehre. 
Kommt, werdet Gottes 
Lobgeſang, ihr alle ſeine 
Heere. Der Herr if 
Gott, und keiner mehr. 
Wer iſt ihm gleich? wer 
iſt, wie er? ſo herrlich, 
ſo vollkommen? 


Von 
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Von der Ewigkeit und Unveraͤnderlichkeit Gottes. 


Mel. Liebſter JEſu, wir ſind. 
31. (659 du biſt von 

Ewigkeit, und 
dein herrlich großes Weſen 
aͤndert ſich zu keiner Zeit. 
Du bleibſt ſtets, was du ger 
weſen. Laß dies meinen 
Geiſt beleben, ehrfurchts—⸗ 
voll dich zu erheben. 

2. Ewig und unwandel⸗ 
bar it, 0. GOtt! dein ho⸗ 
hes Wiſſen. Was dir ein⸗ 
mal Wahrheit war, wird 
es ewig bleiben muͤſſen. 
Niemals kan dein Aus⸗ 
ſpruch fehlen, laß mich ihn 
zum Lichte waͤhlen. 

3. HErr, du biſt kein 
Menſchenkind, daß dich et⸗ 
was reuen ſolte. Immer 
bleibſt du treu geſinnt; was 
dein Rathſchluß vormals 
wolte, wilſt du noch. O, 
hilf uns allen thun nach 
deinem Wohlgefallen! 

4. Immer bleibſt du, 
Gott, ein Feind derer, die 
das Unrecht uͤben; immer 
bleibſt du, Gott, ein 
Freund derer, die das Gir 
te lieben. Laß uns darinn 
ſchon auf Erden, deinem 
Bilde aͤhnlich werden. 


5. Deine Worte truͤgen 
nicht, du biſt ewig der Ge⸗ 
treue, der das haͤlt, was 
er verſpricht. O daß dies 
mich ſtets erfreue! Laß 
nur deinen Geiſt mich trei⸗ 
ben, dir, HErr, auch ge⸗ 
treu zu bleiben. 

6. Stets it Woßlthun 
deine Luſt. Ewig waͤhret dei⸗ 
ne Liebe. Wohl mir! wenn 
ich auch mit Luſt mich in 
deinem Willen uͤbe. Dann, 
o HErr, wirds meiner See⸗ 
len nie an wahrem Wohl: 
ſeyn fehlen. 

7. Dieſe Erde wird ver⸗ 
gehn; alle Welt wird mich 
verlaſſen. Nur du bleibſt 
mir ewig ſtehn. Deine 
Hand wird mich umfaſſen, 
wenn ich nun von hinnen 
ſcheide. Ewig biſt du mei⸗ 
ne Freude. 

8. Laß mir doch zu jeder 
Zeit, HErr des Himmels 
und der Erden, dieſe deine 
Ewigkeit einen ſtarken An⸗ 
trieb werden, dich zu lie⸗ 
ben, dir zu trauen, und 
auf dich mein Gluͤck zu 
bauen. 


Mel. 
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Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
m jene den kei⸗ 
ne Zeit umſchließt 
nit ihren Schranken! beym 
Anblick deiner Ewigkeit 
vergehn mir die Gedanken. 
Ich finne nach bewun⸗ 
drungsvoll, und weiß nicht 
wie ichs faſſen ſoll. Du 
biſt und bleibeſt ewig. 

2. Noch ward von kei⸗ 
ner Sonne, Licht durch die⸗ 
ſe Welt verbreitet; die 
Himmel jauchzten dir noch 
nicht, durch deine Macht 
bereitet; Noch war das 
Trockne nicht; kein Meer 
quoll aus der Erde Gruͤn⸗ 
den her: Du aber warſt 
ſchon ewig. 

2. Von Ewigkeit her ſa⸗ 
heſt du die kuͤnftge Welt 
entſtehen, und maaßeſt ihre 
Zeit ihr zu, und ſahſt ſie 
untergehen. Vom Engel 
bis zum Wurm herab, wogſt 
jedem du ſein Schickſal ab, 
und nanteft ihn mit Namen. 

4. Laͤngſt ſtehet dieſer 
Weltbau da, von dir bisher 


erhalten. Bald iſt er ſei⸗ 
nem Ende nah: er eilet, zu 
veralten. Und werden ſei⸗ 


ner Jahre viel, ſo ſetzeſt du 


ihm doch ein Ziel, mit ew: 
ger Guͤt und Weisheit. 

5. Nicht Augenblicke le⸗ 
ben wir, die Werke deiner 
Haͤnde. Nicht eine Stund 
iſt es vor dir, vom Anfang 
bis zum Ende. Nie neh⸗ 
men deine Jahre zu: in al⸗ 
ler Ewigkeit wirft du derz 
felbe feyn und bleiben, 

6. Ja, du biſt ewig, 
ſtirbeſt nie, bleibſt ewig 

meiner Seele der Fels, den 
ſterbend ich für fie zur fiz 
chern Zuflucht waͤhle. Denn 
deine Gnad und Wahrheit 
iſt ſo ewig, als du ſelber 
biſt. Heil mir, daß ich dir 
traue! 

7. Mein Leib iſt ſterb⸗ 
lich; nicht mein Geiſt, den 
will ich dir vertrauen; dein 
Wort, das Wahrheit iſt, 
1 : Œr foll dein Ant- 

6 ſchar ien. Mein Fleiſch 
st auch nur kurze Zeit. 
Am Aerndtetag der Ewig— 
keit wirſt du es auferwecken. 

8. Ob alles um mich her 
vergeht, ſoll ich nicht mit 
vergehen: vor deinem Thron 
der ewig ſteht, ſoll ich gleich 
ewig ſtehen. Du giebſt an 
allem deinem Heil, Gott, 
dei⸗ 
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deinen Auserwaͤhlten Theil; 
auch mir, auch mir mit ihnen. 

9. Bald fallen Erd und 
Himmel hin, an deinem 
Welt⸗Gerichte, dann dank 
ichs dir, daß ich noch bin, 
und wohn in deinem Lichte. 
Dann werd ich ewig, ewig 
ſeyn, mich ewig deiner 
Gnade freun, und meiner 
Seligkeiten. 
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10. Die ſelige Unſterb⸗ 
lichkeit, die du mir dort 
wilſt ſchenken, lehr mich in 
dieſer kurzen Zeit, o GOtt! 


mit Ernſt bedenken. Sie 
ſey mein Troſt, mein 
hoͤchſtes Gut, ſie ſtaͤr⸗ 


ke mich mit Kraft und 
Muth, gerecht vor dir zu 
leben. 


Von der Allgegenwart und Allwiſſenheit Gottes. 


Mel. Nun danket alle Gott. 

33. Oer du erforſcheſt 

mich; dir bin ich 
unverborgen. Du kennſt 
mein ganzes Thun, und alle 
meine Sorgen. Was mei⸗ 
ne Seele denkt, war dir be⸗ 
reits bekannt, eh der Ger 
danke noch in meiner Seel 
entſtand. 

2. Nie ſpricht mein Mund 
ein Wort, das du, o HErr, 
nicht wiſſeſt. Du ſchaffeſt, 
was ich thu, du ordneſt, du 
beſehließeſt, was mir bege⸗ 
gnen ſoll. Erſtaunt ſeh ich 
auf dich. Wie groß iſt dein 
Verſtand, wie wunderbar 
fuͤr mich! 

3. Wohin, wohin ſoll 
ich vor deinem Geiſte flie⸗ 


hen? wo konnt ich jemals 
wol mich deinem Aug ent⸗ 
ziehen? Fuͤhr ich gen Him⸗ 
mel auf, fo biſt du, Hoch⸗ 
ſter, da; fuͤhr ich zur Tief 
hinab, auch hier biſt du 
mir nah. 

4. Naͤhm ich auch, ſchnell 
zu fliehn, die Fittige vom 
Morgen zſelbſt an dem fern: 
ſten Meer blieb ich dir nicht 
verborgen; 5 da um⸗ 
ſchloͤße mich doch deine All⸗ 
machtshand: denn du biſt 
uͤberall, und dein iſt jedes 
Land. 

5. Spraͤch ich zur Fin⸗ 
ſterniß: ſey um mich, mich 
zu decken; fo ſucht ich doch 
umſonſt vor dir mich zu 
verſtecken. Denn auch die 
Fin⸗ 
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Finſterniß ift vor dir helles 
Licht; die Nacht glaͤnzt wie 
der Tag vor deinem An⸗ 
geſicht. 

6. Du warſt ſchon uͤber 
mir in meiner Mutter Lei⸗ 
be; du bildeteſt mein Herz. 
Gott, deß ich bin, und 
bleibe! ich danke dir, daß 
du mich wunderbar gemacht, 
und meiner, eh ich war, 
ſchon vaͤterlich gedacht. 

7. Du kannteſt mein 
Gebein, eh ich aus Licht 
gekommen, da ich im Dun⸗ 
keln erſt die Bildung ange- 
nommen. Dein Auge ſah 
mich ſchon, eh ich bereitet 


c~ 


war, und meiner Tage Lauf 


war dir fehon offenbar. 

8. Was fuͤrErkenntniſſe, 
fuͤr koͤſtliche Gedanken! un⸗ 
zaͤhlbar ſind ſie mir; denn 
ſie ſind ohne Schranken. 
Mit Ehrfurcht will ich ſtets 
auf dich, mein Schoͤpfer, 
ſehn, dir folgen, und dein 
Lob, ſo gut ich kan, erhoͤhn. 

9. Erforſche mich, mein 
Gott, und prüfe, wie ichs 
meine, ob ich rechtſchaffen 
bin, wie ichs von außen 
ſcheine. Sieh, ob mein 
Fuß vielleicht auf falſchein 


on Gottes Weſen 


Wege geht, und leite mich 
den Weg, der mich zu dir 
er hoͤht. 


M. Es wolle Gott uns gnaͤdig. 
34. A llwiſſender, voll⸗ 
kommner Geiſt, 
deß Auge Alles fiehet, was 
Nacht und Abgrund in ſich 
ſchleußt, was unſerm Blick 
entfliehet! Es kan vor dei— 
nem hellen Licht ſich kein 
Geſchoͤpf verſtecken, auch 
Finſterniß verbirgt es nicht, 
du weißt ſie aufzudecken, 
und Tag daraus zu machen. 
2. Selbſt die Gedanken 
find dir kund, die unſre 
Seele heget, eh ſie noch 
der verſchloßne Mund durch 
Worte dargeleget. Dir 
ſind die Herzen offenbar, du 
kannſt ihr Dichten ſpuͤren. 
Den Rath der Seele ſiehſt 
du klar; du pruͤfeſt Herz 
und Nieren, und nichts 
bleibt dir verborgen. 

8. Was deiner Freunde 
Herz begehrt, das weißt du, 
eh ſie beten. Ihr Seuf⸗ 
zen wird von dir gehoͤrt, eh 
ſie noch vor dich treten. 
Was deiner Feinde Herz 
beſchließt, iſt auch dir un⸗ 
ver⸗ 


e mich 
zu dir 
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verborgen; dir, der du ih⸗ 


ren Anſchlag ſiehſt, fo Bei: 


ter als den Morgen, den 
Wolken nicht verdunkeln. 
4. Was nach Verflieſ⸗ 
ſung vieler Zeit noch kuͤnf⸗ 
tig wird geſchehen, ſiehſt du 
ſchon in Allwiſſenheit als 
gegenwaͤrtig ſtehen. Du 
machſt es deinen Knechten 


kund, es weiter auszubrei⸗ 


ten, und laͤßſt durch ihren 
ſchwachen Mund die groͤſ— 
ſten Heimlichkeiten der gan⸗ 
zen Welt entdecken. 

5. Bleibt gleich vor Men: 
ſchen manches noch in dieſer 
Welt verſchwiegen, ſo wird 
vor ihrem Auge doch einſt 
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alles offen liegen. HErr, 
dein Gericht, dem nichts 
entflieht, wird alles offen⸗ 
baren. Was noch fo beim: 
lich jetzt geſchieht, wird al: 
le Welt erfahren, und laut 
alsdann erzaͤhlen. 

6. Laß mich, o hoͤchſte 
Majeſtaͤt! dein helles Auge 
ſcheuen. Wo iſt der, der 
dich bintergebt mit feinen 
Heucheleyen? Laß mich 
auch in der Einſamkeit dich 
gegenwaͤrtig denken! Laß 
Wahrheit und Rechtſchaf⸗ 
fenbeit, bey allem Thun 
mich lenken, und ſtets mein 
Herz behuͤten. 


Von der Allmacht und Weis heit Gottes. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 

~ Vu weiſer Schöpfer 
35. D aller Dinge, der 
alles ganz genau verſteht! 
nichts iſt ſo groß, nichts 
ſo geringe, das nicht nach 


deiner Ordnung geht. Du 
ſchreibeſt der Geſchoͤpfe 


Chor, Zweck, Maaß, Ge⸗ 

wicht, und Regeln vor. 
2. Die wundervollen 

praͤchtgen Werke, die un⸗ 


ſerm Auge fern und nah, 
C 


die ſtehn, ſowol durch dei⸗ 
ne Staͤrke, als auch durch 
deine Weisheit, da. Un⸗ 
endlich, HErr, iſt dein 


Verſtand: der ganze Welt⸗ 


bau machts bekannt. 

3. Mit eben der allwei⸗ 
fen Stärfe, mit welcher du 
die Welt gemacht, regierſt 
du alle deine Werke, die 
dein Verſtand hervor gez 


bracht. Du brauchſt, o 
unerſchaffnes Licht! der 
Men⸗ 


Pi 
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Menſchen Rath und Bey- 
ſtand nicht. 

4. Was du zu thun dir 
vorgenommen, das kommt 
unfehlbar auch zur That. 
Wenn tauſend Hinderniſſe 
kommen, ſo triumphirt dein 
hoher Rath. Du ſiehſt und 
waͤhlſt zu deinem Zwek, beſtaͤn⸗ 
dig, GOtt, den beſten Weg. 

5. Die Menge fo vers 
ſchiedner Willen, wo dieſer 
hier, der darauf faͤllt, muß 
immer doch den Schluß er⸗ 
fuͤllen, den ſich dein Wille 
vorbehaͤlt, der aller Feinde 
ſtolzen Wahn, als Unver⸗ 
nunft beſchaͤmen kan. 

6. O Weisheit! decke 
meiner Seele die angeborne 
Thorheit auf, damit ſie dich 
zum Fuͤhrer waͤhle, in ihrem 
ſonſt verwirrten Lauf. Ich 
weiß den Weg des Friedens 
nicht: o goͤnne mir dein 
ſichres Licht! 

2. Du haſt mich durch 
mein ganzes Leben, nach dei⸗ 
nem klugen Rath gefuͤhrt. 
Mein Geiſt muß dir die 
Ehre geben, daß du aufs 
beſte mich regiert. Leit fer⸗ 
ner mich durch Welt und Zeit 
bis zu der frohen Ewigkeit. 
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Mel. Von Gott will ich. 
36. Ich lobe dich, und 

preiſe dich, o mein 
Gott! allein. Wer ift, wie 
du, ſo weiſe? Verſtand 
und Rath iſt dein! Laß 
immer meinen Geiſt, in al⸗ 
len deinen Werken, auf dei⸗ 
ne Weisheit merken, die 
auch der Engel preiſt. 

2. So weit mein Auge 
ſchauet, ſtrahlt deiner Weis⸗ 
heit Licht. Du haſt die 
Welt gebauet nach Zahl, 
Maaß und Gewicht. Gott, 
deine Hand erhaͤlt, zu fe- 
gnen, zu ergößen, nach 
herrlichen Geſetzen, den 
Lauf der ganzen Welt. 

3. Du ſchufſt das Heer 
der Sterne, und gabſt der 
Sonne Kraft, daß ſie aus 
großer Ferne uns Licht und 
Leben ſchafft. Du haͤngteſt 
ſie an nichts. Ihr Feuer 
brennt und waͤhret, bleibt 
immer, unverzehret, die 
Quelle unſres Lichts. 

4. Wer haͤlt im Gleichge⸗ 
wichte ſo großer Koͤrper Laſt? 
wer giebt dem ſchnellen Lich⸗ 
te die Fluͤgel? wer umfaßt 
den großen weiten Kreis des 
Himmels, mit der Spannen? 
mißt 
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mißt aller Sterne Bahnen? 
haͤlt Jeglichen im Gleis? 

5. Wer rief, uns zu um⸗ 
geben, der Luft, daß ſie ent⸗ 
ſtand; in der wir athmen, 
leben? wer hat ſie ausge⸗ 
ſpannt? wer ſammlet, ohne 
Muͤh, darinn den Thau und 
Regen, zur Fruchtbarkeit, 
zum Segen fuͤr Menſchen 
und fuͤr Vieh? 

6. Wer hat ſie ſo berei⸗ 
tet, daß ſie die Winde macht; 
daß ſie den Schall verbrei⸗ 
tet; im Donner furchtbar 
kracht; den leichten Vogel 
hebt; der Wolken Laſten 
traͤget; unſichtbar ſich bewe⸗ 
get; der Lunge Kraft belebt? 

7. Ber gründete die Er- 
de auf unfichtbaren Grund; 
hob, daß fie fruchtbar mwer- 
de, ſie aus der Waſſer 


Von der Heiligkeit und 
Mel. Freu dich ſehr, o meine. 


(Gott, vor beffen 
37: G Angeſichte Ehr⸗ 
furcht billig uns erfuͤllt! 


Ewges Licht, aus deſſen 
Lichte ſtets die reinſte Klar⸗ 
heit quillt? laß doch deine 
Heiligkeit unſern Herzen je⸗ 
derzeit kraͤftige a 
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Schlund; goß Ströme aus; 
wer bricht die Waſſer, wenn 
ſie ſchwellen, ſpricht zu des 
Meeres Wellen: hieher, 
und weiter nicht? 

8. Wer ſchafft das Laub 
der Wälder ? wer rufft das 
Gras hervor? befruchtet 
unſre Felder, thuͤrmt Berge 
hoch empor? Wer ſchmuͤckt 
ſie uͤberall? wer graͤbt dem 
Feuer Schluͤnde? legt in 
der Tiefe Gründe den Mata 
mor, das Metall. 

9. HErr! deine Weis⸗ 
heit ſchmuͤcket, bereichert und 
erhaͤlt, und ſegnet und be⸗ 
gluͤcket die lebenvolle Welt. 
Sie ruͤhme mein Geſang! 
Ich ſinge dir, und preiſe 
dich GOtt; denn du biſt 
weiſe. O bringt ihm Alle 
Dank! 

Gerechtigkeit GOttes. 
geben, nach der Heiligung 
zu ſtreben. 

2. Heilig iſt dein ganzes 
Weſen; denn kein Boͤſes 
iſt an dir. Ewig biſt du 
ſo geweſen, und ſo bleibſt 
du fuͤr und fuͤr. Was dein 
Wille waͤhlt und thut, iſt 
unſtraͤflich, recht und gut; 
2 und 
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und mit deines Armes 
Staͤrke wirkſt du ſtets voll⸗ 
kemmne Werke. 

3. HErr! du wilſt, daß 
deine Kinder deinem Bilde 
ähnlich ſeyn. Nie beſteht 
vor dir der Suͤnder; denn 
du biſt vollkommen rein. 
Du biſt nur der Frommen 
Freund; Uebelthaͤtern biſt 
du feind. Wer beharrt in 
ſeinen Suͤnden, kan vor 
dir nicht Gnade finden. 

4. O ſo laß uns nicht 
verſcherzen, was du uns noch 
zugedacht! Schaffe in uns 
reine Herzen! toͤdt in uns 
der Suͤnden Macht! Denn 
was find wir, Gott, vor 
dir? du biſt heilig; aber 
wir ſind verderbt, und wer 
kan zaͤhlen, großer Gott! 
wie oft wir fehlen? 

5. Uns von Suͤnden zu 
erloͤſen, gabſt du deinen 
Sohn dahin. O ſo reinige 
vom Boͤſen durch ihn unſern 
ganzen Sinn! Gieb uns, 
wie du ſelbſt verheißſt, gieb 
uns deinen guten Geiſt, daß 
er unſern Geiſt regiere, und 
zu allem Guten führe. 

6. Keiner fiindlichen Be- 
gierde bleibe unfer Herz ge- 
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Unſers 
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weiht! 


ne Heiligkeit! Mach uns 
deinem Bilde gleich! denn 
zu deinem Himmelreich wirſt 
du, HErr, nur die erheben, 
die im Glauben heilig leben. 


Mel. Es ift gewißlich an der- 
a erechter GOtt! vor 
38. G dein Gericht muß 
alle Welt ſich ſtellen, du 
wirſt in ihrem Angeſicht auch 
mir mein Urtheil faͤllen. O 
laß mich dein Gericht ſtets 
ſcheun, und hier mit Ernſt 
befliſſen ſeyn, vor dir einſt 
zu beſtehen. 

2. Du ſiehſt von deinem 
veſten Thron auf alle Men⸗ 
ſchenkinder; beſtimmeſt je⸗ 
dem ſeinen Lohn, dem From⸗ 
men und dem Suͤnder. Nie 
ſiehſt du die Perſonen an; 
allein auf das, was wir gethan 
ſiehſt du als rechter Richter. 

3. Viel Gutes und Barm⸗ 
herzigkeit giebſt du ſchon hier 
den Frommen; du ſchuͤtzeſt 
ſie vor manchem Leid, darein 
die Suͤnder kommen. So 
zeigeſt du vor aller Welt, daß 
dir der Eifer wohlgefaͤllt, 
den man der Tugend widmet. 

4. Ja, 
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4. Ja, HErr, du liebſt 
was recht und gut, und biſt 
ein Freund der Frommen. 
Wer deinen Willen gerne 
thut, wird von dir aufgenom- 
men. Sein Werk und Dienſt 
gefaͤllt dir wohl, iſt er gleich 
nicht ſo, wie er ſoll, ganz 
rein von allen Fehlern. 

5. Doch dem, der dich, 
o GOtt! nicht ſcheut, dem 
frevelnden Verbrecher, der 
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dein Geſetz und Recht ent⸗ 


weiht, biſt du ein ſtrenger 
Rächer. Ihn ſtrafend machſt 
du offenbar, daß der dir nie 
gefaͤllig war, der hier der 
Suͤnde dienet. 

6. Der Untergang der er⸗ 
ſten Welt, die aus der Art ge- 
ſchlagen, das Feuer, das auf 
Sodom faͤllt, Egyptens lange 
Plagen, und andre Wunder 
deiner Macht, ſind Zeugen, 
wenn dein Zorn erwacht, 
wie du den Suͤndern lohneſt. 


Von der Guͤte, Liebe, Gnade 
Mel. Nun lob mein Seel den. 
39 Mit froͤlichem Gemuͤ⸗ 

j te dankt, die ihr 
Chriſto angehoͤrt! dankt 


G Ott, daß feine Güte gleich 


als ſein Leben ewig waͤhrt. 
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7. Bleibt hier viel Boͤſes 
unbeſtraft, viel Gutes unbe⸗ 
lohnet; ſo kommt ein Tag 
der Rechenſchaft, der keines 
Suͤnders ſchonet. Da ſtellſt 
du, HErr, ins hellſte Licht, 
wie recht und billig dein Ge⸗ 
richt. Dann triumphirt der 
Fromme. 

8. Gerechter GOtt! laß 
mich, wie du, das Gute ei- 
frig lieben! gieb ſelber mir 
die Kraft dazu! wirk inniges 
Betruͤben, wenn ſich die Suͤnd 
in mir noch regt! Dein Herz, 
das lauter Gutes hegt, fey 
meines Herzens Vorbild. 

9. Und weil vor dir, HErr 
Zebaoth! nur die allein be⸗ 
ſtehen, die glaͤubig auf des 
Mittlers Tod bey ihrer Reue 
ſehen; ſo laß mich die Ge⸗ 
rechtigkeit, die mich von 
Straf und Schuld befreyt, 
im Glauben eifrig ſuchen! 


und Barmherzigkeit GOttes. 


Nach ſo viel tauſend Jahren, 
die, durch ſie, alle reich an 
frohem Segen waren, bleibt 
ſie ſich immer gleich. Nie 
hoͤrt ſie auf zu ſorgen, und 
ſorget immer treu. Sie 
3 wird 
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wird mit jedem Morgen an 
den Gefchöpfen neu. 

2. HErr, deine Guͤte rei⸗ 
chet ſo weit, als Luft und 
Himmel geht, und ihre Dauer 
gleichet dem Fels, der unbe: 
weglich ſteht. Vor ihren hei⸗ 
tern Strahlen, wo ſie her⸗ 
vor bricht, fliehn auch bange 
finſtre Quaalen, wie leichte 
Wolken hin. Wer zaͤhlt die 
Millionen, die ſie erwaͤrmt 
und naͤhrt? So weit nur 
Weſen wohnen, hat ſie ſich 
auch verklaͤrt. 

3. Suͤß iſt das Licht der 
Sonne, das täglich unſer 
Aug entzuͤckt; weit ſuͤſſer 
iſt die Wonne, womit uns 
Gottes Guͤt erquickt. Er- 
freulich iſt das Leben, und 
ſchauervoll der Tod; doch 
beſſer noch, als Leben, iſt 
deine Guͤte, GOtt. Wie 
iſt fie uns fo theuer! fie, fie 
verläßt uns nie. Was iſt 
wol milder, treuer, und fró- 
ſtender, als ſie? 

4. Wer wolte fie nicht lo- 
ben; ſie, die doch Allen alles 
gab, vom hoͤchſten Engel 
droben, bis zu des Staubs 
Gewuͤrm hinab? Denn, 


von ſo viel Geſchoͤpfen laͤßt 


Von GoOttes Weſen 


ſie nicht eines leer; ſie bleibt, 
beym ſteten Schoͤpfen, ein 
unerſchoͤpftes Meer; Und 
wie ſie zum Entzuͤcken ſtets 
fuͤr den Himmel quoll, iſt 
auch, wohin wir blicken, von 
ihr der Erdkreis voll. 

5. Zu ihrem Lob erwecke 
vor allen du dein Herz, o 
Chriſt! komm her, und ſieh, 
und ſchmecke wie freundlich 
Gott dein Vater iſt! Auf! 
ſeinen Ruhm erzaͤhle dein 
frommes Saitenſpiel! und 
deine ganze Seele ſey Inn⸗ 
brunſt und Gefuͤhl! Von 
ſeiner Guͤte ſage, wie treu 
ſie fuͤr uns wacht, ein Tag 
dem andern Tage, die Nacht 
der naͤchſten Nacht! 

6. Wir find viel zu gerin- 
ge der Treu, die du an uns 
gethan! wir ſchaun die. gro- 
ßen Dinge, Erbarmer! mit 
Bewundrung an. Du ſchenkſt 
den Sohn uns Suͤndern, er⸗ 
loͤſeſt uns durch ihn, waͤhlſt 
uns zu deinen Kindern, wilſt 
ſelbſt uns zu dir ziehn. Auf! 
(da in JEſu Namen ihm un⸗ 
ſer Lob gefaͤllt;) lobſingt 
ihm! Amen! Amen! Sein 
Lob fuͤll alle Welt. 


In 
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In eigner Melodie. 
40. Miie groß iſt des All⸗ 
maͤchtgen Guͤte! 
iſt der ein Menſch, den ſie 
nicht ruͤhrt? der mit verhaͤr⸗ 
tetem Gemuͤthe den Dank 
erſtickt, der ihr gebuͤhrt? 
Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen, 
ſey ewig meine groͤßte Pflicht. 
Der HErr hat mein noch 
nie vergeſſen; vergiß, mein 

Herz! auch ſeiner nicht. 

2. Wer hat mich wunder⸗ 
bar bereitet? der GOtt, der 
meiner nicht bedarf. Wer 
hat mit Langmuth mich ge⸗ 
leitet? er, deſſen Rath ich 
oft verwarf. Wer ſtaͤrkt den 
Frieden im Gewiſſen? wer 
giebt dem Geiſte neue Kraft? 
wer laßt mich fo viel Gluͤck 
genießen? iſts nicht ſein Arm, 
der alles ſchafft? 

3. Schau, o mein Geiſt! 
in jenes Leben, zu welchem 
du erſchaffen biſt, wo du, mit 
Herrlichkeit umgeben, GOtt 
ewig ſehn wirſt, wie er iſt. 
Du haſt ein Recht zu dieſen 
Freuden; durch Gottes Gü- 
te find fè dein. Sieh, tar- 
um muſte Chriſtus lei⸗ 


den, damit du koͤnnteſt ſelig 
ſeyn. 
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3. Und dieſen Gott ſolt 
ich nicht ehren? und ſeine 
Guͤte nicht verſtehn? er ſol⸗ 
te ruffen, ich nicht bören? . 
den Weg, den er mir zeigt, 
nicht gehn? Sein Will iſt 
mir ins Herz geſchrieben: 
ſein Wort beſtaͤrkt ihn ewig⸗ 
lich, GOtt ſoll ich über al- 
les lieben, und meinen Naͤch⸗ 
ſten gleich als mich. 

5. Dies iſt mein Dank; 
dies iſt ſein Wille: ich ſoll 
vollkommen ſeyn, wie er. 
So lang ich dies Gebot er⸗ 
fuͤlle, ſtell ich fein Bildniß 
in mir her. Lebt feine Lieb 
in meiner Seele, ſo treibt ſie 
mich zu jeder Pflicht; und 
ob ich ſchon aus Schwachheit 
fehle, herrſcht doch in mir 
die Suͤnde nicht. 

6. O GH! laß deine 
Guͤt und Liebe, mir immer: 
dar vor Augen ſeyn! ſie ſtaͤrk 
in mir die guten Triebe, mein 
ganzes Leben dir zu weihn. 
Sie troͤſte mich zur Zeit der 
Schmerzen; ſie leite mich 
zur Zeit des Gluͤcks; und 
ſie beſieg in meinem Herzen 
die Furcht des letzten Augen⸗ 
blicks. 


Mel. 


40 Von Gottes Weſen 


Mel. Nun lob mein Seel den. 


1 Gott! du biſt die 
u Liebe, und wohl 
zu thun erfreuet dich; aus 
vaͤterlichem Triebe verbreitet 
deine Guͤte ſich. Wer iſt 
dir zu vergleichen? Gott 
aller Guͤtigkeit! ſo weit 
die Himmel reichen, uͤbſt du 
Barmherzigkeit. Du, HErr, 
haſt Wohlgefallen an dem, 
was du gemacht; und haſt 
uns Suͤndern allen noch $e- 
ben zugedacht. 

2. Als du uns hießeſt 
werden, da ſchufſt du uns 
zum ewgen Wohl. Nicht 
nur auf dieſer Erden iſt al⸗ 
les deiner Guͤte voll; auch 
in dem Himmel droben hat 
deine Vaterhand uns Guͤter 
aufgehoben, die noch kein 
Menſch erkannt. Dorthin 
uns zu erheben, ift, Gott, 
mit uns dein Sinn. Drum 
gab fuͤr uns ſein Leben dein 
ewger Sohn dahin. 

3. Wie groß iſt deine Gna⸗ 
de! wer iſt ſo reich an Huld, 
wie du? auch auf dem 


Suͤndenpfade ſiehſt du uns 
voller Langmuth zu. Du 
lockeſt uns zur Buſſe. Und 
faͤllt, voll Reu und Leid, der 


Suͤnder dir zu Fuſſe, ſo iſt 
ihm Troſt bereit't. Du ſiehſt 
auf ihn, den Armen, mit 
vaͤterlicher Huld, und ſchenkſt 
ihm aus Erbarmen die gane 
ze Suͤndenſchuld. 

4. Mit jedem neuen Mor⸗ 
gen wird uͤber uns dein 
Wohlthun neu; und du 
kommſt unſern Sorgen zuvor 
mit deiner Vatertreu. Du 
Urſprung aller Gaben! du 
weißt, was uns gebricht; 
und was wir noͤthig haben, 
verſagſt du, GOtt, uns nicht. 
Vom Wohlthun, das du 
uͤbeſt, ſind unſre Tage voll. 
Auch wenn du uns betruͤbeſt, 
geſchiehts zu unſerm Wohl. 

5. Wer ſolte dich nicht 
lieben? du haſt uns ja zu⸗ 
erſt geliebt; und biſt ſtets 
treu geblieben, wie viel wir 
wider dich veruͤbt. Mit 
Gnade uns zu ſegnen, iſt 
ewig deine Lduſt. Mit Dank 
dir zu begegnen, ſey, HErr! 
auch unſre Luft! Laß uns, 
treu zu erfuͤllen, was du be⸗ 


fiehlſt, nie ruhn. Wer ſolte 


deinen Willen nicht gern, o 
Vater! thun? 

6. Wer hier auf deinen 
Wegen ſich willig deinem 
Pier- 


-a mA e wA åa 


Dienſte weiht; den fegeft du 
zum Segen ſchon hier, noch 
mehr in Ewigkeit. Du kroͤ⸗ 
neſt ſeine Leiden mit herrli⸗ 
chem Gewinn, und fuͤhreſt 
ihn zu Freuden, zu ewgen 


Von 
Mel. Ein Lamm geht hin, und. 

FTetreuer GOtt! wie 
42. G viel Geduld beż 
weiſeſt du uns Armen, wir 
häufen täglich unſre Schuld: 
du haͤufeſt dein Erbarmen. 
Was iſt des Menſchen Le⸗ 
benslauf? er iſt verderbt 
von Jugend auf, und dei⸗ 
nem Wink entgegen; und 
gleichwol, Vater! ſuchſt du 
ihn langmuͤthig davon abzu⸗ 
ziehn, zur Beßrung zu be⸗ 
wegen. 

2. Der Menſchen Elend 
jammert dich. Wenn ſie 
ſich ſehr verſtocken, ſo ſuchſt 
du ſie doch vaͤterlich durch 
Huld zu dir zu locken. Wie 
lange ſahſt und riefeſt du 
nicht ehmals deinem Volke 
zu, daß ſich ihr Herz bekehr⸗ 
te! Wie trugſt du nicht mit 


Guͤtigkeit die erſte Welt ſo 
lange Zeit, eh ſie die Fluth 
verheerte! 
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Freuden, hin. Wie theur 


ift deine Güte! Gott, laß 
mich ihrer freun, und ſtets 
mein ganz Gemuͤthe voll ih⸗ 
res Ruhmes ſeyn. 


der Geduld und Langmuth Gottes. 


3. Noch immer giebſt du 
Suͤndern Raum, der Stra⸗ 
fe zu entgehen. Du laͤßſt 
den unfruchtbaren Baum 
nicht ohne Pflege ſtehen. Du 
ſchoneſt ſein von Zeit zu Zeit, 
verzieheſt voll Barmherzig⸗ 
keit, ihn gaͤnzlich abzuhauen. 
Du warteſt ſein mit großer 
Treu, und hoͤrſt, damit er 
fruchtbar ſey, nicht auf, an 
ihm zu bauen. 

4. Langmuͤthigſter! fo gro- 
ße Huld bezeigſt du frechen 
Suͤndern. Und o, nicht we⸗ 
niger Geduld haſt du mit 
deinen Kindern. Sie wer⸗ 
den ja, weil Fleiſch und Welt 
hier ihnen haͤufig Netze ſtellt, 
oft ficher, matt und träge. 
Sie ſtraucheln, ſie vergehen 
ſich, und fehlen oftmals wi⸗ 
der dich, auf falſchgewaͤhltem 
Wege. 

5. Du warnſt und ruffeſt 
in Gefahr, ſo oft ſie irre ge⸗ 
hen; 
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hen; reichſt ihnen Hand und 
Staͤrke dar, von Suͤnden 
aufzuſtehen. Du traͤgeſt fie 
mit Vaterhuld, biſt willig, 
ihre Suͤndenſchuld durch 
Chriſtum zu vergeben; giebſt 
ihnen neue hlaubenskraft, und 
nach vollbrachter Pilgerſchaft 
ein ewig Freudenleben. 

6. Laß diefe dangmuth und 
Geduld, GOtt! unſre Her- 
zen ruͤhren! nie muͤſſe deine 
Vaterhuld zur Sicherheit 
uns fuͤhren! trag uns erbar⸗ 
mend fernerhin; doch gieb 
uns auch dabey den Sinn, 
daß wir die Suͤnde haſſen; 
und uns noch in der Gnaden- 
zeit, durch deine große Guͤtig⸗ 
keit, zur Buſſe leiten laſſen. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
Mauchzt unſerm Gott! 
48: as er ift von großer 
Güte, barmherzig, und von 
duldendem Gemuͤthe. Er zuͤrnt 
nicht ewig, will mit ſeinen 
Knechten nicht ewig rechten. 
2. Er handelt nicht mit 
uns nach unſern Suͤnden, 
und laßt verſchonend uns das 
nicht empfinden, was wir, 
weil wir ihm unſer Herz nicht 
gaben, verſchuldet haben. 


3. Hoch iſt der Himmel 
uͤber ſeiner Erde; ſo groß iſt 
auch, daß er geliebet werde, 
die Huld des HErrn bey de⸗ 
nen, die ihn lieben, und Gu⸗ 
tes uͤben. 

4. Wem bleibt ſein Antlitz, 
wenn ers ſucht, verborgen? 
ſoweit der Abend ſich entfernt 
vom Morgen, entfernt auch 
GO der Sünde Schuld 
und Schmerzen von unſern 
Herzen. 

5. So zaͤrtlich ſich ein Va⸗ 
ter ſeiner Kinder erbarmet, 
fo erbarmt fih Gott der 
Sünder, wenn fie von Her- 
zen ſich zu ihm bekehren, 
ihm Treue ſchwoͤren. 

6. Er ſchlaͤgt und heilt; 
verwundet, laͤßt geneſen; er 
weiß, der Menſch iſt ein zer⸗ 
brechlich Weſen; er denkt 
daran, daß das Geſchoͤpf aus 
Erde bald Aſche werde. 

7. Ach! er iſt Gras. Er 
bluͤht, wie Blumen bluͤhen; 
die Winde wehn daruͤber, ſie 
verbluͤhen; und ihre Staͤtte 
wird nach wenig Stunden 
nicht mehr gefunden. 

8. Von Ewigkeit zu Ewig- 
keiten waͤhret die Guͤte GOt⸗ 
tes, Jedem, der ihn ehret. 
Ach! 


Ach! leite denn auch mich 


auf deinem Pfade, du GOtt 


der Gnade! 
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mein Leben ſanft vor dir ver⸗ 
fließen; ſo werd ich dort 
mit allen Engelchoͤren dich 


9. So werd ich ewig dei- frölich ehren. 


ner Huld genießen; ſo wird 


Von der Wahrhaftigkeit und Treue Gottes. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
och nie haſt du dein 
4 5 N Wort 9 
nie deinen Bund, o Gott! 
verletzt. Du haͤltſt getreu, 
was du verſprochen; voll— 
fuͤhrſt, was du dir vorgeſetzt. 
Wenn Erd und Himmel 
auch vergehn, bleibt ewig 
doch dein Wort beſtehn. 

2. Du biſt kein Menſch, 
daß dich gereue, was uns 
dein Mund verheißen hat. 
Nach deiner Macht, nach 
deiner Treue bringſt du, was 
du verſprichſt, zur That. 
Scheint die Erfuͤllung gleich 
noch weit; ſo kommt ſie doch 
zu rechter Zeit. 

3. Und wie du das unfehl⸗ 
bar giebeſt, was deine Lieb 
uns zugedacht; ſo wird, wenn 
du Vergeltung übeſt, dein 
Drohwort auch gewiß voll⸗ 
bracht. Wer dich, o GOtt! 
beharrlich haßt, fuͤhlt deiner 
Strafe ſchwere Laſt. 


4. O druͤcke dies tief in 
mein Herze, zu meiden, was 
dein Wort verbeut. Gieb, 
daß ich nie leichtſinnig ſcher⸗ 
ze mit deiner Strafgerechtig⸗ 
keit. Nie werde das von 
mir gewagt, was dein Be- 
fehl mir unterſagt. 

5. Doch laß mich auch 
mit veſtem Glauben dem 
Worte deiner Gnade traun. 
Wer kan den Troſt uns je⸗ 
mals rauben, den wir auf 
dein Verſprechen baun? du 
biſt ein Fels. Dein Bund 
ſteht veſt. Wohl dem, der 
ſich auf dich verlaͤßt! 

6. Wie ſtark ſind unſers 
Glaubens Gruͤnde! hier iſt 
dein Wort, das niemals 
truͤgt. Und daß dies allen 
Beyfall finde, haſt du den 
Eid hinzu gefuͤgt. Wahr⸗ 
haftger! was dein Mund be⸗ 
ſchwoͤrt, iſt voͤllig unſers 
Glaubens werth. 

7. Laß, Seele! laß dich 
dies 


dies beſchaͤmen. O, traue 
Gott! der es treu meint. 
Such ihn zum Muſter anzu⸗ 
nehmen, und ſey auch allen 
Luͤgen feind. Beweiſe dich 
als GOttes Kind, dem Treu 
und Wahrheit heilig ſind. 
Mel. Gott des Himmels und. 
Leicht, ihr Berge; 
45. I fallt, ihr Hügel; 
Berg und Felſen, ſtuͤrzet 
ein! Gottes Treu hat dieſes 
Siegel: ſie ſoll veſt und 
ewig ſeyn. Laßt den Welt- 
kreis untergehn, GDttes 
Gnade muß beſtehn. 

2. GOtt hat mir ein Wort 
verſprochen, ſeinen Bund 
mit mir gemacht, der wird 
nimmermehr gebrochen. Was 
GOtt zuſagt, wird voll- 
bracht. Er, die Wahrheit, 
truͤget nicht: was er ſaget, 
das geſchicht. 

3. Seine Gnade ſoll nicht 
weichen, wenn gleich alles 
bricht und faͤllt; ſie ſoll ih⸗ 
ren Zweck erreichen, den ſie 
ewig ſich beſtellt. Iſt die 


Welt voll Heucheley; Gott 

iſt fromm, gut, und getreu. 
4 Will die Welt den 

Frieden brechen, hat ſie Krieg 
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und Streit im Sinn: GOtt 
haͤlt immer ſein Verſprechen, 
ihm vertraun, iſt ſtets Gewiñ. 
Denn er bleibet immerdar, 
was er iſt, und was er war. 

5. Laßt ſein Antlitz ſich 
verſtellen; iſt ſein Herz doch 
treu geſinnt, und bezeigt in 
allen Faͤllen: ich ſey ſein ge⸗ 
liebtes Kind, dem er ſeine 
Haͤnde reicht, wenn des Mu⸗ 
thes Staͤrke weicht. 

6. Er will Friede mit mir 
halten, wenn ſich ſchon die 
Welt empoͤrt. Ihre Liebe 
mag erkalten; ich bin ſeinem 
Herzen werth. Und wenn Hoͤll 
und Abgrund bruͤllt, bleibt 
doch er mir Sonn und Schild. 

7. Er, der HErr iſt mein 
Erbarmer: ſo hat er ſich 
felbſt genennt. Welch ein 
Troſt! nun werd ich Armer 
nimmermehr von ihm ge- 
trennt. Sein Erbarmen 
laͤßt nicht ihn ſich mir jemals 
ganz entziehn. 

8. Nun ſo ſoll mein ganz 
Vertrauen unbeweglich auf 
ihm ruhn: ewig will ich auf 
ihn bauen; was er ſagt, das 
wird er thun. Erd und 
Himmel wird vergehn, doch 
ſein Bund bleibt ewig ſtehn. 


3. Von 


r 


er 


3. Von Gott dem Dreyeinigen, 
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und 


feinen Wohlthaten überhaupt. 


vir gläuben all an 
46. W einen GOTT, 


Schoͤpfer Himmels und der 


Erden, der ſich zum Vater 
gegeben hat, daß wir ſeine 
Kinder werden: Er will uns 
allzeit ernaͤhren, Leib und 
Seel auch wohl bewahren, 
allem Unfall will er wehren, 
kein Leid ſoll uns widerfah⸗ 
ren. Er ſorget fuͤr uns, 
huͤtet und wacht, es ſteht 
alles in ſeiner Macht. 

2. Wir glaͤuben auch an 
IEſum EHrift, feinen 
Sohn, und unſern HErren, 
der ewig bey dem Vater 
it, gleicher GOtt von 
Macht und Ehren. Von 
Maria der Jungfrauen, iſt 
ein wahrer Menſch geboren, 
durch den heilgen Geiſt im 
Glauben, fuͤr uns, die wir 
warn verloren, am Kreutze 
geſtorben, und vom Tod 
wieder auferſtanden iſt durch 
GoOtt. 

3. Wir glaͤuben all an 
den heilgen Geiſt, Gott 


mit Vater und dem Soh⸗ 


ne, der aller Bloͤden Trå- 
ſter heißt, und mit Gaben 
zieret ſchoͤne. Die ganze 
Chriſtenheit auf Erden, haͤlt 
in einem Sinn gar eben; 
hier all Suͤnd'n vergeben 
werden, das Fleiſch ſoll uns 
wieder leben; nach dieſem 
Elend iſt bereit't uns ein 
Leben in Ewigkeit. 


prie! GOtt Vater 


Er in Ewigkeit, groß 
iſt deine Barmherzigkeit, 
aller Ding ein Schoͤpfer 


und Regierer. Eleiſon! 

2. Chriſte, aller Welt 
Troſt! uns Suͤnd'r allein 
du baft erloͤſt: O IJ Eſu 
GOttes Sohn! unſer Mitt⸗ 
ler biſt du im hoͤchſten Thron, 
zu dir ſchreyen wir aus 
Herzens⸗Begier: Eleiſon! 

3. Kyrie, Gott heiliger 
Geiſt! troͤſt, ſtaͤrk uns im 
Glauben allermeiſt, daß wir 
am letzten End froͤlich ab- 
ſcheiden aus dieſem Elend. 
Eleiſon! 


Mel. 


46 Von Gott dem Dreyeinigen, 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
48. O heiligſte Dreyeinig⸗ 
keit! nach Wuͤr⸗ 
den dich zu ehren, bemuͤht 
ſich deine Chriſtenheit; dein 
Lob laͤßt ſtets ſich hoͤren. 
Wie hoch biſt du, wie wun⸗ 
derſam! anbetungswuͤrdig 
ift denn Nam, dein, Wefen 
unerforſchlich! 

2. Es zeigt die herrliche 
Natur, und zwar an jedem 
Orte, des Allerhoͤchſten Se⸗ 
gensſpur; doch, Dank ſey ſei⸗ 
nem Worte! es zeigt uns 
ihn erſt recht; er heißt: 
Gott Vater, Sohn und 
heilger Geiſt, der Gott 
gebeugter Suͤnder. 

3. Es flieht vor dieſem lich- 
te ſchnell der ſchnoͤde Dienſt 
der Goͤtzen; der finſtre Welt- 
kreis wird nun hell, und 
ſchauet mit Entſetzen, in 
welcher tiefen Nacht er lag, 
und freut ſich, daß ein neuer 
Tag den Weg zu dir laͤßt 
finden. 

4. Ihm wird die Herr- 
ſchaft deines Throns, dein 
Weſen, offenbaret. Du, Va⸗ 
ter deines eingen Sohns, du 
großer Unſichtbarer! Du, 
Vater, haſt vor aller Zeit, 


in graͤnzenloſer Ewigkeit den 
Sohn, dein Bild, gezeuget. 

5. Du ſchufſt den weiten 
Erdenkreis mit gnaͤdgem 
Wohlgefallen. Du ſchufſt 
den Menſchen: Dank und 
Preis foll dir durch ihn er- 
ſchallen! Du traͤgeſt durch 
dein maͤchtig Wort, was du 
erſchaffen, immer fort, und 
herrſchſt mit weiſer Guͤte. 

6. O beſter Vater! ſteh 
uns bey, uns, deinen armen 
Kindern. Wir fehlen oft 
noch, ach verzeih den undank⸗ 
baren Suͤndern! O unſre 
Noth iſt mannigfalt; errett 
uns, HErr! und hilf uns 
bald, zeig dich an uns, als 
Vater! 

7. HErr JEfu Chriſt, 
des Ewgen Sohn, von Ewig⸗ 
keit geboren! du herrſcheſt 
auf des Vaters Thron, zu 
unſerm Heil erfohren. Durch 
dich erſchuf er dieſe Welt; du 
biſts, durch den er ſie erhaͤlt, 
o GOtt! aus Gott geboren. 

8. Du biſt des Hoͤchſten 
Ebenbild, wer dich ſieht, 
ſieht den Vater; ein Menſch, 
nachdem die Zeit erfuͤllt; ein 
Helfer, ein Berather des 
Menſchen; du erwarbſt ihm 
Huld, 
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Huld, bezahlteſt feine ſchwe⸗ 
re Schuld durch dein un⸗ 
ſchuldig Leiden. 

9. Nun ſitzeſt du zur rech⸗ 
ten Hand des Vaters, hoch 
erhoben; beherrſchſt allmaͤch⸗ 
tig jedes Land, und daͤmpfſt 
der Feinde Toben. Hilf, 
unſer Bruder, unfer GOtt! 
du biſts, auf den in Noth 
und Tod wir uns allein ver⸗ 
laſſen. 

10. Von Ewigkeit warſt 


du auch ſchon, o Geiſt, Quell 


aller Wahrheit! GOtt, mit 
dem Vater und dem Sohn, 
erfüllt mit hoͤchſter Klarheit. 
Vom Vater und vom Sohn 
geſondt, mach uns die Gott- 
heit recht bekannt, und ihr 
zu dienen willig. 

11. O heilger Geiſt, du 
Geiſt des HErrn! durch den 
wir Abba! ſchreyen: nur du 
kanſt uns, und thuſt es gern, 
zu feinem Bild erneuen. 
Durch dich wird unſre Hof- 
nung veſt, und wenn uns al⸗ 
le Welt verlaͤßt, ſo bleibt 
dein Troſt noch kraͤftig. 

12. Geiſt des Gebetes! 
ſteh uns bey, daß wir in al⸗ 
len Noͤthen, voll Dankbar⸗ 
keit und wahrer Reu, zu 
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GoOtt im Glauben beten. 
Wenn unſre Stunde kommen 
ift, fo hilf, daß wir auf JE⸗ 
ſum Chriſt getroſt und ſelig 
ſterben. 

13. GOtt Vater, Sohn 
und heilger Geiſt, wie groß 
iſt deine Guͤte! ſey ewiglich 
dafuͤr gepreiſt, mit freudigem 
Gemuͤthe. Gott! heilig, 
heilig, heilig iſt dein Name, 
der du warſt, und biſt, und 
ſeyn wirſt. Amen, amen! 


Mel. Es wolle Gott uns gnaͤd. 
49. Err unfer. GOtt! 

wer iſt dir gleich? 
du biſt das hoͤchſte Weſen. 
Und doch haſt du, an Gna⸗ 
de reich, uns dir zum Dienſt 
erleſen. Gemeinſchaft ſollen 
wir mit dir, du Allerhoͤch⸗ 
ſter! haben. Mit deinem 
Heil wilſt du uns hier, und 
ewig einſt begaben, du Qvel⸗ 
le alles Segens! 

2. Wir beten dich, o Va⸗ 
ter! an, ſind wir gleich vor 
dir Suͤnder, ſo nimmſt du 
dich doch unſer an, wie Vaͤ⸗ 
ter ihrer Kinder. Du haſt 
fuͤr uns aus großer Huld, 
ſelbſt deinen Sohn gegeben. 
Dein Herz, voll Guͤte und 
Geduld, 
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Geduld, verleih uns Troſt 
und Leben, daß wir dich 
kindlich fuͤrchten. 

3. O JEſu, ewger GoOt⸗ 
tes Sohn, du Heil, darauf 
wir hoffen! durch dich ſteht 
zu des Vaters Thron der 
Weg uns wieder offen. Uns 
zu befreyn von Suͤnd und 
Tod, kamſt du zu uns auf 
Erden. O laß uns, unſer 
Herr und Gott! froh dei- 
nes Segens werden, und dir 
im Glauben dienen. 

4. O heilger Geiſt, du 
Geiſt von GOtt! wehr' gnaͤ⸗ 
dig dem Verderben! im 
Glauben an des Mittlers 
Tod, hilf uns der Suͤnde 
ſterben! du giebſt zum Gu- 
ten Luſt und Kraft. Laß 
uns deß auch genießen, da⸗ 
mit wir unſre Pilgerſchaft 
im Glauben ſelig ſchließen. 
Wir wollen dir gern folgen. 

5. Laß, Gott! uns dein 
auf Erden ſchon, als unſers 
Gotts, uns freuen. HErr! 
ſegne uns von deinem Thron, 
daß wir vor dir gedeihen! 
Dein iſt das Reich, die 
Herrlichkeit. Dir wollen wir 
hier leben; und du wirſt nach 
vollbrachter Zeit uns einſt 


Von Gott dem Dreyeinigen, 


dahin erheben, wo wir dich 
ewig ſchauen. 


Mel. Nun danket alle Gott. 

elobet ſey der HErr, 
50. G mein Gott, mein 
licht und Leben! der Seele, 
Leib und Geiſt, und Weſen 
mir gegeben: Mein Vater, 
der an mir, von fruͤher Ju⸗ 
gend an, mehr Gutes, als ich 
weiß, beſtaͤndig hat gethan! 

2. Gelobet ſey der HErr, 
mein Gott, mein Heil und 
Leben! des hoͤchſten Vaters 
Sohn, der ſich fuͤr mich ge⸗ 
geben, der mich erloͤſet hat 
durch ſein Verſoͤhnungsblut, 
und mir im Glauben ſchenkt 
das aller hoͤchſte Gut! 

3. Gelobet ſey der HErr, 
mein Gott, mein Troſt und 
Leben! der heilge Geiſt, den 
mir mein Heiland hat gege⸗ 
ben, der mir mein Herz er- 
quickt, und giebt mir neue 
Kraft, der mir in aller Noth 
Rath, Troſt undHülfe ſchafft. 

4. Gelobet ſey der HErr, 
mein Gott, der ewig lebet, 
den alles ruͤhmt und lobt, was 
durch ihn lebt und webet! 
Gelobet ſey der HErr, deß 
Name heilig heißt, der 

Vater 


Vater, ſammt dem Sohn, 
und gnadenvollem Geiſt! 

5. Wie ihm die Engel 
dort das Heilig! Heilig! 
ſingen; ſo ſoll ihm von uns 
hier das Halleluja klingen. 
Erheb ihn ſonderlich erloͤ⸗ 
ſte Chriſtenheit! Gelobet 
ſey mein GOtt, in Zeit 
und Ewigkeit! 


M. Wie ſchoͤn leuchtet der Morg. 
Ott! der du ſelbſt 
51. See Ulei 155 
er Urſprung biſt, 
vor dem nichts war, ohn 
den nichts iſt, der ewig ſe— 
lig lebe; HErr! deſſen 
Wahrheit, Weisheit, Macht, 
Gerechtigkeit, und Guͤt, und 
Pracht, Natur und Schrift 
erhebet: Gottheit! Gottheit! 
der zur Ehre Engelchoͤre 
heilig ſingen, laß mein 
Loblied wohlgelingen! 

2. Gott Vater, der die 
große Welt aus nichts er- 
ſchuf und noch erhaͤlt; der, 
was er machte, liebet; der 
Sonn und Mond und Stern 
bewegt; der dem, was Luft 
und Erde traͤgt, als Vater 
Speiſe giebet: Schöpfer! 
Schoͤpfer! mach uns kraͤf⸗ 
tig, und geſchaͤftig dich zu 
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ehren, dich, dem Ruhm 
und Dank gehoͤren! 

3. Gott Sohn, der aus 
des Vaters Schooß auf 
Erden kam, fein Blut ver- 
goß, der uns mit Gott 
verſoͤhnte; der willig litte, 
fuͤr uns ſtarb, und Heil 
und Leben uns erwarb, der 
uns mit Segen kroͤnte: Heil⸗ 
and! Heiland! laß im Lei⸗ 
den, laß beym Scheiden, 
zum Erquicken, mich dein 
treues Herz erblicken! 

4. Gott heilger Geiſt, 
du Geiſt der Kraft, der 
neue Herzen in uns ſchafft, 
der uns zu Chriſto fuͤhret; 
der IEſu Haͤuflein in der 
Welt erleuchtet, heiliget, er⸗ 
hält, vermehrt, mit Gaben 
zieret: Troͤſter! Troͤſter! 
komm hernieder, troͤſt uns 
wieder nach den Schmerzen; 
wohn und wirk in unſern 
Herzen! 

5. Gott Vater, Sohn, 
und heilger Geiſt, der Bund 
der Taufe macht mich dreuſt, 
dich meinen GOtt zu nennen; 
ich glaub an dich, und diene 
dir, Dreyeinger Gott, o gieb 
dich mir recht heilſam zu er⸗ 
kennen! mein GOtt! mein 


Gott! 
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Gott! kraͤftig ſtille, und 

erfuͤlle bald mein Flehen. 

1 wuͤnſch ich, dich 
1 ſehen. 


Mel. Komm, heiliger Geiſt. 


ob, Preis und Eh: 
37 re bringen wir, 
Herr, e Gott und Ba: 
ter! dir. Dein Ruhm ſoll 
unter uns aa air Laß 
unſer Lob dir gefallen! Laßt, 
Menſchen, ſeiner Lieb uns 
freun, und ewig, ewig dank⸗ 
bar ſeyn! Lobſingt ihm, Chri- 
ſten, unſre Bruͤder, fallt vor 
dem Gott der Liebe nieder, 
und betet an! und betet an! 
2. Er gab uns Leben, 
wir ſind ſein! du biſt die 
Lieb, und wir ſind dein! wie 
groß und viel ſind deine 
Werke, du Gott der Macht 
und der Staͤrke! dein iſt 
der Erdkreis, und in dir, o 
5 SEY ſind und leben 
wir. Du ſchufeſt Seraphim 
und Thronen, und uns, die 
auf der Erde wohnen, uns 
Sterbliche! uns Sterbliche! 
3. Der Heilige ſchont un: 
ſrer Schuld, und traͤgt uns 
Suͤnder mit Geduld auf 
feinen väterlichen Armen; 


mit liebevollem Erbarmen 


verkuͤrzt er unſre Pruͤfungs⸗ 


zeit, und lohnet uns mit 
Seligkeit. Er uͤberſchättet 
uns mit Freuden, und ſchickt 
zu unſerm Heil uns Leiden, 
der Gnaͤdige! der Gnaͤdige! 
4. Lob, Preis und Ehre, 
Chrifte, dir! verlorne Gün: 
der waren wir! du biſt am 
Kreutz fuͤr uns geſtorben, 
haſt ewigs Heil uns erwor⸗ 
ben. Wer zu dir fliehet, an 
dich glaͤubt, und in Verſu⸗ 
chung treu dir bleibt, der 
ſoll, befreyt vom Fluch der 
Suͤnden, Erbarmung, Gnad 
und Leben finden, in Ewig⸗ 
keit, in Ewigkeit. 
5. Gelobet ſeyſt du, Geift 
des HErrn! wir waren einſt 
von Chriſto fern, entfernt 
von dir, und von dem Leben, 
mit Finſterniſſen umgeben. 
Du haſt durch deines Wor⸗ 
tes Macht auch uns zum 
wahren Licht gebracht; du 
lehrſt uns leben, hilf w ung 
ſterben, und weiheſt uns zu 
Himmelserben durch pt 
jun Tod, durch Chrifti To 
Lob, Preis und El hre 
Be wir, Dreyeiniger 
Jehova, dir! es müſſe jez 
des 
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eift 
einft 
ernt 
ben, 
ben. 
Bor⸗ 
zum 

du 
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des Land der Erden voll dei⸗ 
ner Herrlichkeit werden! 
Wie ſelig, wie begnadigt iſt 
. Volk, deß Zuverſicht du 

biſt! Jehova, deinem gro: 
ßen Mamen ſey ewig Ruhm 
und Ehre! amen. Hal: 
leluja, Halleluja! 


Mel. Nun laßt uns Gott dem. 

= Ott! dem die Se 
53» raphinen, dem 
Welt und Himmel dienen, 
laß auch durch uns auf Er⸗ 
den dein Lob verbreitet wer⸗ 
den. 

2. Du, Vater! haſt 
uns Leben, Geiſt und Werz 
ſtand gegeben, um in der 
Schoͤpfung Werken des 
Schöpfers Hand zu merken. 

3. Sohn! du laͤßt Heil 
uns s finden, du tilgeſt ich 
und Sünden: und zahlſt, 
der Welt zu gute, mit deir 
nem theuren Blute. 

4. Durch dich, Geiſt! 
hebt der Glaube ſich maͤch⸗ 
tig aus dem Staube, lernt 
Welt und Tod bekriegen, und 
jauchzt von deinen Siegen. 

51 Herr! neig auf ſchwa⸗ 
che Lieder ein gnaͤdig Ohr 
hernieder! ! Einſt wollen 
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wir dich oben im hoͤhern 
Chore loben. 
Mel. Nun danket alle Gott. 
54. Dich, dreymal Heiz 
liger! beſingen 
Himmelslieder, vor deiner 
Majeſtät fall ich im Staube 
nieder. Dich, Ewger! def? 
fen Sicht Fein 5 errei⸗ 
chen kan, dich, Vater, 
Sohn und Geiſt, dich, 
Einger, bet ich an! 

2. Erbarmender! du 
ſahſt das Elend der Verlor⸗ 
nen; du ſendeſt ſelbſt den 
Sohn, ſchonſt nicht des 
Eingebornen: wer den zum 
Retter hat, dem fehlt die 
Freyheit nicht, und wen ſein 
Geiſt belebt, dem fehlt nicht 
Kraft, noch Licht. 

3. Nun kan ich Gnad 
um Gnad, kan Heil und 
Leben hoffen. Mir ſteht 
der Gnadenthron, mir ſteht 
der a ilsbrunn offen. Mich 
deckt des Vaters Huld; der 
Sohn erwarb ſie mir, ſein 
Geiſt belebet mich: Dreyer 
einger! Lob ſey dir! 


85 G9" der Vater! 
i wohn uns bey, 


und laß uns nicht verder⸗ 


D 2 ben! 
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ben! mach uns von aller 
Sünde frey, und hilf uns 
felig ſterben. Vor dem Teu⸗ 
fel uns bewahr, halt uns 
bey veſtem Glauben, und 
auf dich laß uns bauen, aus 
Herzensgrund vertrauen, 
dir anhangen ganz und gar 
mit allen rechten Chriſten, 


entfliehn des Teufels Liſten, 
mit Waffen Gottes uns 
ruͤſten. Amen, Amen. 
Das fey wahr! So fin: 
gen wir Halleluja. 

2. JEſus ChHriſtus! 
wohn uns bey, u. ſ. w. 

3. Heiliger Geiſt! wohn 
uns bey, u. fe w. 


4. Von der Schoͤpfung der Welt, und den 
Geſchoͤpfen, a) ueberhaupt. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 


86 Gott! den alle 
y Himmel ehren, 
von dir kommt aller Him: 
mel Pracht. Was wir nur 
Schoͤnes ſehn und hoͤren, 
hat deine Hand allein gez 
macht. An deine Weisheit, 
an dein Licht reicht aller 
Menſchen Denken nicht. 
2. Du biſts, der die Ge⸗ 
ſchoͤpfe weidet, der ihnen 
ihre Zierde ſchenkt. Du biſt 
es, der die Erde kleidet, und 
ſie mit gruͤnem Schmuck 
behaͤngt. Du biſt es, der 
durch ſeine Kraft dem Fruͤh⸗ 
ling neue Anmuth ſchafft. 
3. Daß Kraut und Pflan⸗ 
zen fich verjuͤngen, und al: 
les neues Leben fuͤhlt: daß 
alle Baͤume Bluͤten brin⸗ 


gen, das Feld mit tauſend 
Farben ſpielt, das fließt al: 
lein aus deiner Gnad, die 
alle Welt gezieret hat. 

4. Wie viel vermag dein 
mächtig Werde! erhaben: 
ſter HErr Zebaoth! dein 
Lob verkuͤndigt zwar die 
Erde, doch herrlicher noch, 
reicher Gott! verkuͤndiget 
der Himmel Pracht die Groͤ—⸗ 
ße deiner Schoͤpfersmacht. 

5. Aus dir, du Quelle 
alles Lichtes! fließt auch der 
Sonne feurig Meer. Ja, 
großer Schöpfer des Geſich⸗ 
tes! von dir kommt auch 
das Wunder her, daß mir 
die Schoͤnheit dieſer Welt ſo 
ſtrahlend in die Augen fällt, 

6. Was lehrt das Heer 
von tauſend Sternen, das 
ſelbſt 


mir 
ít fo 
uͤllt. 
deer 
das 
elbſt 


ſelbſt die Naͤchte reitzend 
macht? von ihnen ſoll ich 
hier ſchon lernen, wie groß, 
o Schoͤpfer! deine Pracht. 
Gott! du biſt nichts als 
Heiterkeit; nur Licht und 
Strahlen ſind dein Kleid. 

7. Ach Schoͤpfer! heil: 
ge mein Geſichte, wenn ich 
ſo voll Verwundrung ſteh, 
daß ich in deines Geiſtes 
Lichte nachdenkend dich, 
den Urſprung, feh, Ach! rei 
nige ſelbſt meine Bruſt von 
jeder ſchnoͤden Erdenluſt. 
M. Allein Gott in der Hoͤh. 
57 W̃ enn ich, o Schoͤ⸗ 

** pfer deine Macht, 
die Weisheit deiner Wege, 
die Liebe, die fuͤr alle wacht, 
anbetend uͤberlege: ſo weiß 
ich, von Bewundrung voll, 
nicht, wie ich dich erheben 
ſoll, mein GOtt, mein 
Herr und Vater! 

2. Mein Auge ſieht, wo⸗ 
hin es blickt, die Wunder 
deiner Werke. Der Him 
mel, praͤchtig ausgeſchmuͤckt, 
preiſt dich, du Gott der 
Staͤrke! wer hat die Sonn 
an ihm erhoͤht? wer kleidet 
fie mit Majeſtaͤt? mwer rufft 
dem Heer der Sterne? 
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3. Wer mißt dem Winde 
ſeinen Lauf? wer heißt die 
Himel regnen? wer ſchließt 
den Schooß der Erde auf, 
mit Vorrath uns zu ſegnen? 
O Gott der Macht und 
Herrlichkeit, Gott, deine 
Guͤte reicht ſo weit, ſo weit 
die Wolken gehen! 

4. Dich predigt Son⸗ 
nenſchein und Sturm, dich 
preiſt der Sand am Meere. 
Bringt, rufft auch der ge⸗ 
ringſte Wurm, bringt mei⸗ 
nem Schöpfer Ehre! Mich, 
rufft der Baum in ſeiner 
Pracht, mich, rufft die Saat, 
hat Gott gemacht; bringt 
unſerm Schoͤpfer Ehre! 

5. Der Menſch, ein Leib, 
den deine Hand ſo wunder⸗ 
bar bereitet; der Menſch, 
ein Geiſt, den ſein Verſtand, 
dich zu erkennen, leitet; 
Der Menſch, der Schoͤ⸗ 
pfung Ruhm und Preis, 
it fich ein täglicher Beweis 
von deiner Guͤt und Groͤße. 

6. Erheb ihn ewig, o 
mein Geiſt! erhebe ſeinen 
Namen! Gott, unſer Ba: 
ter, ſey gepreiſt, und alle 
Welt fag: amen! und alle 

3 Welt 


Welt fuͤrcht ihren Herrn, 
und hoff auf ihn, und dien 


b) Von den 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
88. Dein bin ich, Gott! 
dein iſt mein Le⸗ 

ben. Wie troͤſtlich iſt mein 
Urſprung mir! du haſt den 
Odem mir gegeben; mein 
ganzes Weſen kommt von 
dir. Du, Vater! riefſt mich 
aus dem Nichts, zum fro— 
hen Anſchaun deines Lichts. 
2. Wie viel hab ich dir 
zu verdanken, HErr, der 
du mich bereitet haſt! als 
mich die engen finſtern 
Schranken des erſten Da⸗ 
ſeyns noch umfaßt; da war 
dein Auge uͤber mir, da lebt 
ich, Höchfter! nur in dir. 
3. Du gabſt mir die ver⸗ 
nuͤnftge Seele, die nur ſo 
lang im Fleiſche lebt, bis 
ſie, daß ihr kein Wohlſeyn 
fehle, dein Ruf zum hoͤhern 
Geiſt erhebt. Du haſt mir 
Sinnen und Verſtand, Be⸗ 
gierd und Willen zugewandt. 
4. Wenn ich auf meinen 
Koͤrper ſehe, den du ſo kunſt⸗ 
voll ausgebildt, ſo wird, o 
Vater in der Hoͤhe! mein 
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ihm gern! Wer wollte 
Gott nicht dienen? 


Menſchen. 


Herz mit Ehrfurcht ganz er⸗ 
fuͤllt. Ein jedes Glied, ein 
jeder Sinn reißt mich zu 
deinem Lobe hin. 

8. Durch deiner Vorſicht 
gnaͤdigs Walten, die mich 
von Kindheit an umfieng, 
bin ich bis hieher noch er: 
halten, ſo daß der Tod vor⸗ 
uͤber gieng. Ich lebe noch, 
und preiſe dich. HErr! 
deine Rechte ſchuͤtzet mich. 

6. Ich bin nicht werth 
der großen Guͤte, die du, 
mein Gott! an mir gethan. 
Beſchaͤmt empfindet mein 
Gemuͤthe die Schuld, die 
ich nicht leugnen kan. Ich 
habe, (was mich ſehr er: 
ſchreckt, ) vielfältig Leib und 
Seel befleckt. 

7. Ja, HErr! ich habe 
meine Glieder zu Suͤnden⸗ 
gliedern oft gemacht. Vor 
dir fall ich in Demuth nie 
der: vergieb, was ich nicht 
recht bedacht! verwirf mich, 
Vater, nicht von dir! 
ſchaff ſelbſt ein reines Herz 
in mir. 

8. Hilf 
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8. Hilf, daß ich dir zur 
Ehre lebe, und redlich thu, 
was dich erfreut, und Geiſt, 
und Leib, und Glieder gebe 
zuck Gaffen der Gerechtigkeit; 
daß ich bis in den Tod dir 
treu, und ſtets ein Freund 
der Tugend ſey. 

9. Faͤllt dieſes Leibes 
Hütte nieder, vollend ich 
dieſes Lebens Lauf; o GoOtt! 
ſo richte du mich wieder ver⸗ 
herrlicht aus dem Staube 
auf. Dein ewges Leben 
ſey mein Theil, ſo preis ich 
ewig dich, mein Heil. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 


59. Wos iſt vor deinem 

Angeſichte der 
Menſch, Gott, daß du ſein 
gedenkſt, und einen Strahl 
von deinem Lichte auf ihn, 
den Wurm, hernieder ſenkſt? 
was iſt er, als ein fallend 
Laub? du ſprichſt; und er 
wird wieder Staub. 

2. Du haſt den Leib, ob⸗ 
ſchon aus Erde, doch wun: 
derbar und ſchoͤn gebaut; 
daß er der Seele wuͤrdig 
werde, ihm Sprach und 
Sinnen anvertraut. Du 
haſt ihn ſelbſt zum HErrn 
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der Welt, dem alles dienen 
ſoll, beſtellt. 

3. Du haſt ihm noch viel 
mehr geſchenket: du gabeſt 
ihm, zum beſſern Theil, die 
Seele, welche will und denz 
ket, und ihr haſt du ein 
ewigs Heil, noch ebe ſie nach 
dir gefragt, in deinem Wor⸗ 
te zugeſagt. 

4. Drum laß es mich 
ſtets wohl bedenken, was 
du, o Gott! an mir ge 
than; dir Leib und Seele 
wieder ſchenken, da ich dir 
ſonſt nichts ſchenken kan, 
damit ſie beyde nach der Zeit 
dich preiſen in der Ewigkeit. 

5. Und nimm indeß fie 
alle beyde, Allmaͤchtiger! in 
deinen Schutz: ſo bieten 
wir in allem Leide, mit dir 
auch Welt und Satan Trutz. 
Wenn wir in deiner Gnade 
ſtehn, ſo muß es uns ſtets 
wohlergehn. 

6. Doch, wenn erhoͤhet 
von der Erden, im Him⸗ 
mel, deiner ewgen Stadt, 
dich Leib und Seele ſchauen 
werden, von deinem Licht 
ſtets froh und fatt; fo ſol— 
len fie auch bende dich voll- 
kommen ruͤhmen ewiglich. 
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Mel. Wer nur den lieben. 
60. O Gott! ich preiſe 

- deine Güte, die 
mich ſo wunderbar erſchuf, 
und mit frohlockendem Ge: 
muͤthe verehr ich deinen 
Schoͤpferruf, ein Herold dei: 
nes Ruhms zu ſeyn, und dei⸗ 
ner Wunder mich zu freun. 


2. Du gabſt zum Den⸗ 
ken und Empfinden, ich ſey 
dein Werk, mir dieſenGeiſt; 
der zwar zu ſehwach iſt, zu 
ergruͤnden, wie herrlich du, 
mein Schoͤpfer! ſeyſt; je⸗ 
doch, was du an mir ge⸗ 
than, erkennen und bewun⸗ 
dern kan. 

3. Und dieſen Geiſt, der 
in mir denket, ſchufſt du 
nicht blos fuͤr dieſe Zeit. 
Nein, Gott! du haſt ihn 
mir geſchenket zum Leben in 
der Ewigkeit, um da voll: 
Fommmer zu verſtehn, was 
Sterbliche nur dunkel ſehn. 

4. Zu eng ſind dieſes Le⸗ 
bens Schranken fuͤr ſeinen 
forſchenden Verſtand. Der 
Keim zu hoͤheren Gedanken, 
als je ein Sterblicher er— 


G 


fand, entwickelt fich erft nach 


der Zeit im hellren Licht der 
Ewigkeit. 

8. Ihn ſaͤttiget kein Gut 
der Erde, kein zeitlichs Gluck, 
ſo groß es ſey. Daß er im 
Innren ruhig werde, bedarf 
er mehr, das ihn erfreu. 
Er fuͤhlt, daß dieſe ganze 
Welt ſein Wuͤnſchen nicht 
zufrieden ſtellt. 

6. Zwar, tief iſt er her⸗ 
ab geſunken von ſeines Ur— 
ſprungs Herrlichkeit! ſucht 
oft, von Luſt der Erde trun⸗ 
ken, ſein Gluͤck in Dingen 
dieſer Zeit; jedoch er ſucht, 
und findet nicht was ihm 
der Außenſchein verſpricht. 

7. Du praͤgteſt ihm durch 
ſein Gewiſſen Gefuͤhl von 
Recht und Unrecht ein. Daß 
Boͤſe Boͤſes leiden muͤſſen, 
und Tugendhafte gluͤcklich 
ſeyn, erkennt er; doch ſieht 
er noch nicht den Richter 
hier ſchon im Gericht. 

8. Dem Tugendhaften 
iſt hienieden oft ein ſehr wi⸗ 
driges Geſchick zum Loos 
für diefe Zeit beſchieden; 
dem Laſterhaften oft viel 
Gluͤck. Gewiß! erſt eine 
an 


andre Welt ift zum V 
tungsort beſtellt. 

9. Gott, wenn mein 
Geiſt dies uͤberleget, ſo hofft 
er ſchon Unſterblechkeit Je⸗ 
doch, o HErr! wenn er erz 
waͤget, was ihm dein Wort 
fuͤr Licht verleiht; ſo wird 
er felger Freuden voll, daß 
er einſt ewig leben ſoll. 


c) Von de 
Mel. O Welt! ſieh hier dein. 
61. Di HErr der Se 
raphinen, dem 
tauſend Engel dienen, und 
zu Gebote ſtehn; du, aller 
Weſen Meiſter, und Vater 
aller Geiſter! mein Mund 
ſoll deinen Ruhm erhoͤhn. 

2. HErr! deine Him⸗ 
melsheere, die Zeugen dei⸗ 
ner Ehre, ſind Diener deiner 
Macht. Sie ſehn von Ans 
gefichte dich, in vollkomnem 
Lichte, und haben dennoch 
auf mich Acht. 

3. Ich preiſe deine Gü- 
te mit dankbarem Gemuͤthe, 
fuͤr deiner Engel Schaar. 
Dem menſchlichen Ge 
ſchlechte verſchaffet deine 
Rechte durch ſie Beſchir⸗ 
mung in Gefahr, 


Vergel⸗ 
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10. HErr! laß zu jenem 
beßren Leben mich täglich 
bier die Ausſaat ſtreun. 
Laß deinen Geiſt das Wol⸗ 
len geben, und das Voll 
bringen auch verleihn. O 
Wonne der Unſterblichkeit! 
in welcher dann mein Geiſt 
ſich freut. 


n Engeln. 


4. Laß ihren Schutz 
mich decken, wenn Angſt 
und Noth mich ſchrecken, 
wenn Unfall mich betruͤbt. 
Ich ſey in meinem Leben 
von ihnen ſtets umgeben, 
von ihnen immerdar geliebt! 

5. Doch ſollen fie nicht 
weichen; ſo laß mich ihnen 
gleichen an wahrer Heilig: 
keit. Wie ſie die Kinder 
lieben, und wahre Demuth 
uͤben; ſo mach auch mich 
dazu bereit. 

6. Sie thun ja deinen 
Willen. Den laß auch 
mich erfuͤllen. Sie leben 
heilig, rein. O laß mich 
nichts beflecken; auch wenn 
mich Schatten decken, ſtets 
diefe reinen Geiſter ſcheun! 

7. Wenn ich denn end: 
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lich ſcheide; fo führe mich 
zur Freude in ihre Chöre 
ein. Da werd ich dich erſt 
loben, wenn ich im Him: 
mel droben den Engeln 
werde aͤhnlich ſeyn. 


Mel. Befiehl du deine Wege. 
62. Der Creaturen Mei⸗ 
ſter, du HErr 
der ganzen Welt! der ſo viel 
tauſend Geiſter um ſeinen 
Thron beſtellt; wie herrlich 
mußt du wohnen! wie groß 
mußt du nicht ſeyn, da Se⸗ 
raphim und Thronen ſich 
deinem Dienſte weihn! 

2. Mir iſt es noch ver⸗ 
borgen, was dieſe Geiſter 
ſind: bis daß heut oder 
morgen, ich, dein geliebtes 
Kind, mit allen Seraphi⸗ 
nen, in jenem hellen Licht, 
dir ewig werde dienen vor 
deinem Angeſicht. 

3. Sie ſind ganz Kraft 
und Leben, ganz Thaͤtigkeit 
und Geiſt, mit nichts von 
dem umgeben, was ſchwach 
und ſterblich heißt. Ihr 
Wiſſen uͤberſteiget den 
menſchlichen Verſtand: weil 
ihnen Gott ſich zeiget, wie 
ihn Fein Menſch erkannt. 
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4. Sie leben, frey von 
Sünde, bey Gott, und 
aͤltern nicht, find wachſam 
und geſchwinde, geſchmuͤckt 
mit Glanz und Licht. Nichts 
ſchwaͤchet ihre Staͤrke, ſie 
dürfen niemals ruhn: und 
das ſind ihre Werke, den 
Willen Gottes thun. 

5. Sie find die Hoch 
vertrauten des HErren Ze— 
baoth, die ihn vom Anfang 
ſchauten, ihn, den verbor: 
gnen GOtt. Ihr Heilig, 
Heilig, Heilig entzuͤcket je⸗ 
des Ohr, und jeder draͤngt 
ſich eilig, ſo bald Gott 
winkt, hervor. 

6. Wie manches Wort 
der Freude, that uns ihr 
froher Mund, zum Troſt 
in unſerm Leide, auf GoOt— 
tes Rathſchluß kund! ſie 
waren Chriſti Boten, da 
er geboren ward, und auf 
ſtund von den Todten, und 
bey der Himmelfahrt. 

7. Mein Gott! fey hoch 
gepriefen, daß du der ars 
men Welt die Wohlthat 
haſt erwieſen, und Engel 
uns beſtellt, die uns auf un⸗ 
ſern Wegen huͤlfreich zur 
Seite tehn, wenn wir, o 
HErr 


HErr! um Segen und Huͤl⸗ 
fe zu dir flehn. 

8. Die Zeit wird auch 
einſt kommen, da ich ver⸗ 
klaͤrt und rein, und aller 
Angſt entnommen, bey En 
geln werde ſeyn; dann 
ſchallt in ihre Chöre mein 
hoher Lobgeſang, und bringt 
dir ewig Ehre, Anbetung, 
Preis und Dank. 


Mel. Werde munter, mein. 
63. Heben deſſen ſtar⸗ 
ke Rechte Zuflucht, 
Schirm und Schatten giebt; 
der das menſchliche Ge 
ſchlechte wie ein treuer Va⸗ 
ter liebt; der in dieſer groſ⸗ 
ſen Welt alles, was er 
fehuf, erhält; der als HErr 
uns in Gefahren maͤchtig 
kan und will bewahren. 

2. Viele tauſend Sera: 
phinen jauchzen und lobſin— 
gen dir. Dich zu loben, 
dir zu dienen, ſind ſie willig 
fuͤr und fuͤr. Aber auch 
auf uns zu ſehn, und uns 
Schwachen beyzuſtehn, ſind 
ſie, wenn du winkeſt, fertig, 
und den Deinen gegen: 
waͤrtig. 

3. Gott der Engel, Gott 
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der Welten! ach was ſind 
wir Menſchen doch, daß 
wir ſo viel vor dir gelten? 
o wie haͤltſt du uns ſo hoch! 
deine Engel dienen uns, 
und ſind Zeugen unſers 
Thuns: laß uns einſt in 
ihren Choͤren ewig dich im 
Himmel ehren. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 

(Dir fing ich Lob, 
HErr Zebaoth! 
groß, groß ſind deine Wer⸗ 
ke! Es ſingt im Himmel: 
groß it Gott! mit himm⸗ 
liſchhoher Stärke, der Gez 
raph, der dich naͤher ſieht, 
der ganz von deinem Lobe 
gluͤht, und aller Engel 
Schaaren. 

2. Dein iſt das Reich, 
dein iſt die Macht: nach 
Ordnungen und Stuffen 
haft du die Schaar, die uns 
bewacht, aus ihrem Nichts 
geruffen. Sie richten dei⸗ 
nen Willen aus, beſchuͤtzen 
des Gerechten Haus, wenn 
feine Hüter ſchlummern. 

3. Fuͤhl, Menſch! den 
Vorzug: Menſch zu ſeyn; 
Gott ſelbſt hat dich verſoͤh⸗ 
net. Sieh deine kuͤnftge 

Hy 
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Hoheit ein: wer ſiegt, wird 
dort gekroͤnet. Im Fleiſche, 
das dich noch umhuͤllt, 
traͤgſt du ſchon hier des 
Hoͤchſten Bild, doch vól 
liger im Himmel. 

4. Dort, wo des Hoͤch⸗ 
ſten Ehre thront, erhoͤht 
von Millionen; dort, wo 
er ſeine Diener lohnt mit 
ewgen Siegeskronen, wie 
hebt ſich da mein Lied em⸗ 
por! ich mifche mich ins Enz 
gelehor, ins hoͤhre Halleluja. 

5. O daß, wie groß du 
Wonne biſt, wenn mich am 
Lebensende zum erſtenmal 
ein Engel gruͤßt, ich heute 
ſchon empfaͤnde! Von al⸗ 
ler Welt verlaßnes Herz, 
denk chriſtlich, denk bey 
deinem Schmerz: im Him⸗ 
mel hab ich Freude. 


Mel. O Welt! ſieh hier dein. 
65. 9. den in lau⸗ 
ten Choͤren der 
Menſchen Zungen ehren, 
in deinem Dienſt erquickt; 
dich preiſen auch die Schaa⸗ 
ren der Geiſter, die da wa⸗ 
ren, eh noch der Menſch 
das Licht erblickt. 
2. Du ſprachſt: ſo wur⸗ 


den Weſen, unſichtbar, aus⸗ 
erleſen, unkoͤrperlich und 
rein. Gott, laß auch die⸗ 
fe Werke uns Zeugen deiz 
ner Staͤrke und unerforfch: 
ten Weisheit ſeyn. 

3. Die Engel ſind mit 
Kraͤften, zu wichtigen Ge— 
ſchaͤften für dich und uns 
verſehn. Laß uns auch mit 
den Gaben, die wir empfan⸗ 
gen haben, dein Lob, und 
andrer Wohl, erhoͤhn. 

4. Die du in Pruͤfungs⸗ 
ſtunden von ihnen treu er— 
funden, ſehn nun dein An⸗ 
geſicht. Hilf in den Probe: 
zeiten uns zu dem Heil be— 
reiten, das unſrer Treu 
dein Wort verſpricht. 

5. Und diefe felgen Gei? 
ſter lobſingen dir, dem Meiz 
ſter, dem HErrn der ganzen 
Welt; verehren dich, er⸗ 
fuͤllen frohlockend deinen 
Willen. Laß uns auch thun 
was dir gefaͤllt. 

6. Ja, deine Seraphi⸗ 
nen ſind, Menſchen auch zu 
dienen, auf deinen Wink 
bereit. Gott! laß fie uns 
umgeben, und hilf uns hei: 
lig leben, und immer thun, 
was ſie erfreut. 

7. Doch 


7. Doch weh den Geiz 
ſtern allen, die, HErr, von 
dir gefallen, und nun ver⸗ 
worfen ſind! Uns ſoll ihr 
Elend lehren, von dir uns 
nie zu kehren, weil alles 
Heil in dir ſich findt. 

8. Und da ſie noch auf 
Erden uns oft gefaͤhrlich 
werden, und feindlieh um 
uns gehn; ſo hilf auf allen 
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Seiten uns wachen, beten, 
ſtreiten, und ſtets im Glan: 
ben widerſtehn. 

9. HErr dem die Him 
melschoͤre, Anbe etung, Lob 
und Ehre in vollem Jubel 
weihn; laß unſern Geiſt 
am Ende, gefuͤhrt durch ih⸗ 
re Haͤnde, vor dir mit ih: 
nen felig ſeyn. 


5. Von der Vorſehung über die Welt. 


Mel. Nun bricht die finſtre. 


66. Nech immer wech⸗ 


ſeln ordentlich des 
Jahres Zeiten ab. Dein 
Regen, Gott! ergießet 
ſich noch auf die Erd herab. 

2. Du oͤfneſt deine mil⸗ 
de Hand, uns Menſchen 
wohl zu thun, und laͤßſt < 
noch immer jedes Land in 
deinem Segen ruhn. 

3. Von deinem Himmel, 
Hoͤchſter! traͤuft Gedeihn und 
Fruchtbarkeit. Die Saat 
geht auf, und bluͤht, und 
reift, und ſaͤttigt und erfreut. 

4. Von dir geſegnet, giebt 
der Baum den Schatten, 
den man ſucht; und, unter 
ſeiner Zweige Raum, Er⸗ 
friſchung und auch Frucht. 


5. Du naͤhreſt jede Crea⸗ 
tur. O HErr! wer iſt dir 
gleich? dein Vorrathshaus, 
Gott! die Natur, iſt uner⸗ 
ſchoͤpflich reich. 

6. Wem ſtroͤmt ſie nicht, 
von dir erfuͤllt, Luſt und 
Vergnuͤgen zu? wer iſt ſo 

gut, ſo treu, ſo mild, ſo 
väterlich, wie du? 

7. HErr! ohne dich ver⸗ 
giengen wir, und wir ver⸗ 
dientens auch: und dennoch 
leben wir in dir, beſeelt 
durch deinen Hauch. 

8. Wer, Gott erfaͤhrt 
nicht deine Huld? wem 
ſtrahlet nicht dein Licht? 
mit welcher Langmuth und 
Geduld, verſchonſt du un 
ſer nicht? 

9. O 
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9. O betet Gott, ihr 
Menſchen, an! erwaͤgts, 
und dankt ihm nun? was 
hat Gott ſchon an uns ge⸗ 
than? was will er nicht 
noch thun? 

10. Nicht blos fuͤr dieſe 
kurze Zeit, HErr! hießeſt 
du uns ſeyn. Du ſchufſt 
uns fuͤr die Ewigkeit, uns 
ewig dein zu freun. 

11. Laͤßſt du uns deine 
Freundlichkeit ſchon hier ſo 
herrlich ſehn: was wird in 
der Vollkommenheit der 
kuͤnftgen Welt geſchehn? 

12. Moch tiefer dringt 
alsdann mein Blick in dei⸗ 
ne Wunder ein. O Err! 
laß dies erhabne Gluͤck, mir 
ſtets vor Augen ſeyn! 
Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
67. Ded durch deiner 

Allmacht Hand 
mein Weſen mir bereitet, 
und da ſchon, eh ich dich 
gekannt, mit Guͤte mich ge⸗ 
leitet: der du erhaͤltſt, was 
du gemacht, mein Schoͤ⸗ 
pfer, Dank ſey dir gebracht, 
fuͤr deine Macht und Guͤte! 

2. Zu meinem Gluͤcke 
leb ich hier; dein Wort gab 
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mir das Leben: und was ich 
hab, hab ich von dir: von 
dir ward mir gegeben Ver⸗ 
ſtand, Geſchmack, Gehoͤr, 
Geſicht, Geruch, Gefuͤhl. 
Mir fehlt es nicht an 
Proben deiner Liebe. 

3. Du leiteſt mich nach 
deinem Rath bey dropen: 
den Gefahren. Dein En⸗ 
gel muß auf meinem Pfad 
vor Unfall mich bewahren. 
Zu meinem Dienſt war al⸗ 
les da, ſchon eh ich dieſe 
Welt noch ſah. Wie groß 
iſt deine Guͤte! 

4. Mie iſt der Menſch, 
der Staub, es werth, HErr! 
daß du ſein gedenkeſt; daß 
du, da er dich oft entehrt, 
ihm ſo viel Gutes ſchenkeſt. 
O ſaͤhe doch der Menſch 
dies ein! moͤcht er dafuͤr 
dir dankbar ſeyn, und dir 
zum Dienſt ſich weihen! 

5. HErr lehre du mich, 
wie ich ſoll fuͤr deine Huld 
dich preiſen, und ewig, dei⸗ 
ner Liebe voll, gehorſam 
mich beweiſen! dir treu zu 
ſeyn bis in den Tod, dies 
bleibe meine Luft, o GOtt! 
und mein Beruf auf Erden. 


Mel, 


— 


M. HErr See Chrift, wahr'r. 
8. Mein Auge ſieht, o 
Gott! zu dir. 

Von deinem Throne hilf du 
mir! mein Heil kommt 
nur von deiner Macht, die 
dieſe Welt hervor gebracht. 

2, Getroſt, mein Herz! 
dein treuer Hirt ſchafft, daß 
dein Sn nicht gleiten wird, 
Der dich behütet. ſchlum⸗ 
mert nicht. In Finſterniß 
iſt er dein Licht. 

3. Kein Uebel ſey dir 
fuͤrchterlich! denn Gottes 
Rechte ſchuͤtzet dich. Durch 
feine treue Vaterhand wird, 
was dir ſchadet, e abgewandt. 

4. Sein Schutz gewaͤhrt 
dir Sicherheit. Sein Troſt 
fuͤllt dich mit Freudigkeit. 
Er leitet dich auf ebner 
Bahn, und nimmt dich 
einſt mit Ehren an. 

5. HErr, ſegne und ber 
huͤte mich! du biſt mein 
Heil, ich hoff auf dich. Dein 
Segen folg aus dieſer Zeit 
mir, bis in jene Ewigkeit! 


Mel. Sey Lob und Ehr dem. 


60. Tir, unſer Gott! 
7 iſt Niemand 
gleich im Himmel und 
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auf Erden. Du biſt der 
Hoͤchſte, und dein Reich 
kan nie begriffen werden. 
Unendlich iſt die Majeſtaͤt, 
die uͤber alle dich erhoͤht, 
die Kron und Zepter tragen. 

2. Wie weit erſtreckt 
ſich dein Gebiet! wo iſt 
der, der es meſſe? wohin 
auch nur mein Auge ſieht, 
da feb- ich deine Größe. 
Weit, uͤber alle Himmel 
weit, geht deines Reiches 
Herrlichkeit; du herrſcheſt 
uͤber alles. 

3. Du herrſcheſt weis⸗ 
lich, recht und gut, nach 
beiligen Geſetzen. Du 
pflegſt, auch deiner treuen 
Hut das Kleine werth zu 
ſchaͤtzen. Auf alles gebt 
dein Augenmerk, und im 
mer iſts dein liebſtes? Werk 

ſegnen, zu beglüsfen. 

4. Wie recht ift, Hoch⸗ 
ſter, dein Gericht, der du 
die Wahrheit liebeſt! wie 
richtig Maaß halt dein Ge 
wicht, wenn du Vergeltung 
uͤbeſt. Du handelſt ſtets 
nach Billigkeit in dieſer und 
der kuͤnftgen Zeit, beym 
Strafen und Belohnen. 

5. Wohl uns, daß du 
das 
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das Regiment, Gott, uͤber 
alles führeft! und wohl dem, 
der den Zweck erkennt, dazu 
du uns regiereſt! Ich dein 
geringſter Unterthan, Herr! 
bete dich in Demuth an. 
O fieh auf mich in Gnaden! 
6. Ich hoff es, weil 
mich der vertritt, den du 
fuͤr mich gegeben. Mein 
IEſus, welcher fuͤr mich 
litt, erwarb mir Recht zum 
Leben. Sein Tod macht 
mich vom Zweifel frey, ob 
ich der Gnade faͤhig ſey. 
Auch mich hat er verſoͤhnet. 
7. HErr! ewig will ich 
deinen Ruhm mit Lob und 
Dank erheben. Dir will 
ich, als dein Eigenthum, 
mich ganz zum Dienſt erge⸗ 
ben. Mit Luſt will ich bis 
in den Tod, nach deinem 
heiligen Gebot, durch dei⸗ 
nen Beyſtand wandeln. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 
50. 50tt! der an allen 
d Enden viel große 
Wunder thut, in deffen 
treuen Haͤnden mein ganzes 
Leben ruht! du jaͤhlſt die 
Zahl mie zu von meinen Le⸗ 
benstagen, mit ihrem Glück 


und Plagen, mit Unruh 
und mit Ruh. 

2. Da ich noch tief ver— 
borgen im Mutterleibe lag, 
da wachte ſchon dein Gorz 
gen fuͤr mich; und wie ver⸗ 
mag mein endlicher Der: 
ſtand die Wohlthat zu erhez 
ben, die du in meinem Leben 
mir huldreich zugewandt? 

3. Du faͤngſt uns an zu 
lieben, noch eh wir ſind, 
und haſt nie Luſt, uns zu 
betruͤben; doch ſchickſt du 
eine Laſt, ſo bleibſt du mit⸗ 
leidsvoll; ſorgſt liebreich, 
deinen Kindern die Buͤrden 
ſauft zu lindern; befoͤrderſt 
ſtets ihr Wohl. 

4. Laͤßt du mich Noth 
empfinden; dein Wort, 
Herr! troͤſtet mich. Durch 
dich muß ſie verſchwinden; 
drum hoff ich ſtets auf dich 
mit kindlich⸗treuem Sinn. 
Drum werf ich, was zu 
tragen mir ſchwer deucht, 
ohne Zagen noch täglich 
auf dich hin. 

5. Noch immer iſt mein 
Hoffen, das ſich auf dich 
verließ, fo ficher eingetrof⸗ 
fen, wie mirs dein Wort 
verhieß. Du haſt mir wohl 
gethan; 


gethan; denn deine Gnad 
ift groͤſſer, und machts mit 
mir viel beſſer, als ichs 
erſinnen kan. 

6. Dein Name fey ge 
prieſen, der ſich ſo oft an 
mir ſo herrlich hat erwieſen! 
Mein Herz und Mund ſoll 
dir, du Retter aus Gefahr! 
mein ſchuldig Opfer bringen, 
und deiner Güte ſingen jetzt 
und auch immerdar. 

7. Du haſt mir wohlge⸗ 
rathen, und lauter Guts ge 
than, daß deine Liebestha⸗ 
ten ich nicht gnung ruͤhmen 
kan. Hilf, Vater! daß ich 
dort verklaͤrt und ganz voll⸗ 
kommen, mit allen deinen 
Frommen, dich preiſe, fort 
und fort. 


Mel. Beſfiehl du deine Wege. 

Ott, meine ganze 

na G Seele macht dei⸗ 
nen Ruhm bekandt. Dir 
dank ich, und erzaͤhle die 
Wunder deiner Hand. Mein 
Geiſt iſt froh; ich ſinge: 
HErr! meine Luſt biſt du. 
Dir, dem ich Lieder bringe, 
dir, Hoͤchſter! jauchz ich zu. 
2. Du ſitzeſt auf dem 
Throne als Richter aller 
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Welt, der Jeglichem zum 
Lohne das rechte Urtheil 
fällt. Wenn dich die Men: 
ſchen ſchmaͤhen, dann raͤchſt 
du ihren Spott. Du ſchiltſt; 
und ſie vergehen vor deinem 
Zorn, o Gott! 

3. Der HErr hat zum 
Gerichte ſich ſeinen Thron 
erhöht. Vor feinem. Auges 
fichte bleibt nicht, wer wir 
derſteht. Ihr kuͤhnen Suͤn⸗ 
der, zittert; bereut noch eu⸗ 
ren Spott. Sein Thron 
wird nie erſchuͤttert; der 
HErr bleibt ewig Gott. 

4. Der HErr regiert, 
und liebet, was ungerecht 
iſt, nicht. Er waͤgt die Welt 
und uͤbet partheylos ſein 
Gericht. Die Wage ſinkt 
und ſteiget, wie ſein Ge⸗ 
ſetz gebeut; und jedes Land 
bezeuget des Richters Hei⸗ 
ligkeit. 

5 Gott iſt ein Fels der 
Armen, ein Fels in jeder 
Noth. Sie traun auf ſein 
Erbarmen, wenn ihnen Un⸗ 
fall droht. Die Thraͤnen, 
die ſie weinen, ſind dir be⸗ 
kannt und werth; du, 
Gott! verſaͤumeſt keinen, 
der deinen Schutz begehrt. 


E 6. Ihr 
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6. Ihr Buͤrger Zions, 
preiſet, verkuͤndigt in der 
Welt, wie groß ſich Gott 
beweiſet, der, was er zuſagt, 
haͤlt. Er denkt daran, und 
fraget nach des Gerechten 
Blut. Er hoͤrt ihn, wenn 
er klaget, und ſtillt der 
Wetter Wuth: 

7. HErr! ſey mir gnaͤ⸗ 
dig, ſchaue voll Huld auf 
meine Noth. Du biſts, 
dem ich vertraue. Du hilfſt, 
auch ſelbſt vom Tod. Nach 
uͤberwundnem Leiden geh ich 
ins Heiligthum; durch dich 
erfuͤllt mit Freuden, erheb 
ich deinen Ruhm. 


efiehl du deine We: 
72. Bees 


ge, und was dein 
Herze kraͤnkt, der treuen Va⸗ 
terpflege deß, der den Welt⸗ 
kreis lenkt. Er zeichnet Wol⸗ 
ken, Winden, den Sternen 
ſelbſt, die Bahn. Solt er 
nicht Wege finden, wo dein 
Fuß wandeln kan? 

2. Dem HErrn muſt du 
vertrauen, wenn dirs ſoll 
wohl ergehn; auf feine Hülfe 
bauen, wenn dein Werk ſoll 
beſtehn. Gott laͤßt durch 
Sorg und Graͤmen, und 


durch ſelbſt eigne Pein, ſich 
keine Wohlthat nehmen; ſie 
muß erbeten ſeyn. 

3. Dein Aug, o Gott 
der Gnade! ſieht immer un⸗ 
geſchwaͤcht, was gut ſey, oder 
ſchade dem ſterblichen Ge⸗ 
ſchlecht. Und was dein Rath 
erleſen, und fuͤr das Beſte 
haͤlt, bringſt du zum Stand 
und Weſen, wie es dir 
wohlgefaͤllt. 

4. An Mitteln und an 
Wegen fehlt dirs, Allwei⸗ 
ſer! nicht. Dein Thun iſt 
Gnad und Segen, dein 
Gang ift Recht und Licht; 
und wenn du deinen Kin⸗ 
dern ein Gluͤck haſt zuge⸗ 
dacht, ſo kan dein Werk 
nichts hindern: du ſprichſt; 
ſo iſts vollbracht. 

5. Wenn Welt und alle 
Teufel hier wolten wider⸗ 
ſtehn; ſo wird doch ohne 
Zweifel des Hoͤchſten Rath 
geſchehn. Was er ſich vor- 
genommen, und was er ha⸗ 
ben will, das muß doch 
endlich kommen zu ſeinem 
Zweck und Ziel. 

6. Hoff, o bedraͤngte See⸗ 
le! hoff, und ſey unverzagt! 
Gott weiß wol, was dich 
quaͤ⸗ 
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quäle; den Kummer, der 
dich nagt. Er wird dich ihm 
entruͤcken. Erwarte nur die 
Zeit, bis dich mit holden Bli⸗ 
cken fein Angeſ ſicht erfreut. 

7. Auf, auf! gieb deinen 
Schmerzen und Sorgen gute 
Nacht; laß fahren, was dem 
Herzen den bangen Kummer 
macht. Biſt du doch nicht 
Regente, der alles führen foll; 
Gott ſitzt im Regimente, 
und machet alles wohl. 

8. Laß ihn nur thun und 
walten; er iſt ein weiſer Fuͤrſt, 
und wird ſich ſo verhalten, daß 
du dich wundern wirſt, wenn 
er, wie ihm gebuͤhret, nach 
ſeinem weiſen Rath, das 
Werk hinaus gefuͤhret, das 
dich bekuͤmmert hat. 

9. Verziehet er auch lan⸗ 
ge mit Troſt, den du begehrt, 
wird deinem Herzen bange, 
daß er dich nicht gehoͤrt: er 
wird dir Huͤlfe ſenden, wenn 
du es kaum noch glaͤubſt, und 
deinen Kummer wenden, ſo 
du 125 treu verbleibſt. 

Wohl endlich deiner 
Treue! du traͤgſt den Sieg 
davon. Auf, daß dein Herz 
ſich Ka) ſchau nur den rei- 
chen Lohn! Gott g giebt dir 
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einſt die Palmen in deine 
rechte Hand; und du ſingſt 
Freudenpſalmen ihm, der 
dein Leid gewandt. 

1I. Mach End, o Herr! 
mach Ende hier aller unſrer 
Noth, ſtaͤrk unſer Herz, und 
ſende uns Troſt bis in den 
Tod. Laß uns ſtets deiner 
Pflege und Treu empfohlen 
ſeyn; ſo gehen unſre Wege 
gewiß zum Himmel ein. 


Mel. ei nur den lieben Gott. 

uͤrwahr, du biſt, o 
73.8 Gott, verborgen! dein 
Rath bleibt fuͤr uns wunder⸗ 
bar. Umſonſt ſind alle unfre 
Sorgen. Du ſorgteſt, eh die 
Welt noch war, fuͤr unſer 
Wohl ſchon vaͤterlich. Dies fep 
genung zum Troſt fuͤr mich. 

2. Dein Weg iſt zwar in 
Finſterniſſen vor unſern Au⸗ 
gen oft verſteckt. Doch wenn 
wir erſt den Ausgang wiſſen, 
wird uns die Urſach auch 
entdeckt, warum dein Rath, 
der niemals fehlt, den uns 
ſo dunklen Weg gewaͤhlt. 

3. Nie ſind die Tiefen zu 
ergruͤnden von deiner Weis⸗ 
heit, Macht und Guͤt. Du 
kanſt viel tauſend Wege fin⸗ 
2 den, 


den, wo die Vernunft nicht 
einen ſieht. Aus Finfterniß, 
bringſt du das Licht. Du 
ſprichſt, o GOtt! und es 
geſchicht. 

4. So weicht denn, aͤngſt⸗ 
liche Gedanken! GOtt kan 
weit mehr, als ihr verſteht. 
Bleib, Seele! in der De⸗ 
muth Schranken; die De⸗ 
muth wird von GOtt erhoͤht. 
Ja, HErr! du liebſt den, 
der dich liebt, und deiner 
Fuͤhrung ſich ergiebt. 

5. Drum will ich mich 
dir uͤberlaſſen mit allem, was 
ich hab und bin. Ich werfe, 
was ich nicht kan faſſen, auf 
deine Macht und Weisheit 
hin. Der Ausgang zeigt 
doch immerdar, daß ſtets 
dein Rath voll Guͤte war! 

6. Gieb, daß dies mein 
Vertrauen mehre, in Glück 
und Ungluͤck, Freud und Leid. 
Schick alles, HErr! zu dei⸗ 
ner Ehre, und meiner See⸗ 
len Seligkeit! ſo preis ich 
einſt vollkommen dich, ſo 
freu ich dein auf ewig mich. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 


Herr und Schö- 
74 t pfer unſers Lebens! 
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du haſt ein wahres Vater⸗ 
herz. Kein Menſch hofft 


je auf dich vergebens, du 


ſiehſt und linderſt gern den 
Schmerz, wenn wir als Kin⸗ 
der auf dich ſehn, und dich 
um deine Huͤlfe flehn. 

2. Dem Fluche, der die 
Welt noch druͤcket, die ganz 
im Argen ſicher liegt, haſt 
du zwar ſchon dein Volk ent- 
ruͤcket, das, durch den Glau⸗ 
ben an dich, ſiegt. Es wird 
vom Heiligthum bedeckt, 
wenn dein Gericht die Suͤn⸗ 
der ſchreckt. 

3. Allein des Lebens ban⸗ 
ge Sorgen beſchweren hier 
noch oft mein Herz. Oft 
haͤltſt du, Retter! dich ver- 
borgen, als kennteſt du nicht 
ihren Schmerz. Der Stolze 
wuͤhlt imUeberfluß, oft, wenn 
der Fromme darben muß. 

4. Doch, HErr! der du 
der Menſchen Seelen uicht 
blos fuͤr dieſes Leben ſchufſt, 
wo uns vollkommne Freuden 
fehlen; nein ſie zum beſſern 
Erbtheil ruffſt; dein Sohn 
gieng auf der deidensbahn, uns 
zum Exempel ſelbſt voran. 

5. Du zaͤhlſt und ſegneſt 
unſre Tage; und dieſes Le⸗ 
bens 


neft 
Le⸗ 
ens 


bens Ungemach, iſt uns zum 
Heil gewaͤhlte Plage. Ein 
ewig Wohlſeyn folgt ihr nach. 
Du fuͤhrſt die Deinen in der 
Zeit durch Leiden zu der 
Herrlichkeit. 

6. Wenn dein Geſchoͤpf, 
liebreicher Vater! zu dir um 
Huͤlf und Nahrung ſchreyt; 
ſo biſt du immer der Bera⸗ 
ther, der es zu rechter Zeit 
erfreut. Du, den der En⸗ 
gel froh erhebt, du ſorgſt 
fuͤr alles, was da lebt. 

7. Drum laß mich einzig 
auf dich ſehen, und, fern 
von aller eignen Wahl, den 
Weg, den du mich fuͤhreſt, 
gehen, du biſt bey mir im 
finftern Thal. Ja, HErr! 
mein Glaube traut auf 
dich. Du leiteft mich recht 
vaͤterlich. 


Mel. Nun bricht die finſtre. 
u biſts, dem Ehr 
75 D und Ruhm ge- 
buͤhrt; und das, HErr! 
bring ich dir. Mein Schick⸗ 
ſal haſt du ſtets regiert, und 
ſtets warſt du mit mir. 
2. Wenn Angſt und Noth 
ſich mir genaht; ſo hoͤrte 
Gott mein Flehn, und ließ, 
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durch ſeinen gnaͤdgen Rath, 
darinn mich nicht vergehn. 

3. Wenn ich in Schmerz 
und Krankheit ſank, und rief: 
Herr, rette mich! fo half 
mir GOtt: mit welchem 
Dank, mein Gott! erheb 
ich dich? 

4. Betruͤbte mich des 
Feindes Haß; ſo klagt ich 
Gott den Schmerz, er half 
mir, daß ich ihn vergaß, und 
gab Geduld ins Herz. 

5. Wenn ich den richtgen 
Pfad verlohr, und mich ver⸗ 
ſchuldet ſah: rief ich zu dir, 
mein GOtt! empor, und 
Gnade war mir nah. 

6. Oft wenn nach Troſt 
die Seele rang, Gott ſich 
von mir gewandt, rief ich 
voll Sehnſucht: HErr! wie 
lang? und mich hielt ſeine 
Hand! 

7. Er half; noch hilft er 
ſtets, der HErr! denn er 
iſt fromm und gut. Aus 
der Verſuchung rettet er, und 
giebt zur Tugend Muth. 

8. HErr! fuͤr die Leiden 
dank ich dir, dadurch du mich 
geuͤbt; und fuͤr die Freuden, 
welche mir dein milder Se⸗ 
gen giebt. 

9. Dir 
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9. Dir dank ich, HErr! 
daß die Natur mich naͤhrt 
und mich erfreut. Ich 
ſchmeck in jeder Creatur, 
Gott! deine Freundlichkeit. 

10. Ich danke dir fuͤr 
deinen Sohn, der fuͤr mich 
Suͤnder ſtarb, und der zu 
deinem Gnadenthron den 
Zugang mir erwarb. 

II. Lobt Gott in feinem 
Heiligthum: erheb ihn, 
Volk des HErrn! die Erd 


iſt voll von ſeinem Ruhm; 
er hilft und rettet gern. 

12. Er hilft, und laͤßt 
die Traurigkeit bald vor 
uns uͤbergehn; will uns, 
nach kurzer Pruͤfungszeit, 
zum ewgen Gluͤck erhoͤhn. 

13. Vergiß nicht, Seele! 
deinen GOtt, was er an 
dir gethan. Verehr und 
halte ſein Gebot, und bet 
ihn ewig an. 


6. Von dem Zuſtande des Menſchen vor und 
nach dem Falle. 


Vom Stande 

Mel. Komm, heiliger Geiſt. 
76 Goc, Vater der Voll⸗ 
E kommenheit, der 
ſo viel Gutes uns verleiht, 
und der ſich denen, die er 
liebet, willig zu genießen gie⸗ 
bet: was hat die Guͤte dei⸗ 
ner Hand den Sterblichen 
nicht zugewandt! wie herr⸗ 
lich haſt du ſie geſchmuͤcket! 
wie reichlich haſt du ſie be⸗ 
gluͤcket Halleluja, Halleluja! 
2. Den Leib, den du aus 
Staub erbaut, an dem man 
ſo viel Wunder ſchaut, der 
wird durch deinen Mund be⸗ 
ſeelet, zur Unſterblichkeit er⸗ 


der Unſchuld. 
waͤhlet. Du blieſeſt einen 
Geiſt ihm ein, der ſolte ſein 
Regierer ſeyn, den dein Herz 
immer lieben wolte, und der 
dich wieder lieben ſolte. Hal⸗ 
leluja, Halleluja! 

3. Sein faͤhiger Verſtand 
war ganz mit deines reinen 
Lichtes Glanz und mit ber 


2 


Weisheit angefuͤllet, die aus 


deinem Herzen quillet. Dich 
kannt er fajt von Angeficht, 
er wuſte ſeines Standes 


Pflicht, er fah an allen Crea- 


a 


turen der hoͤchſten Macht 


und Weisheit Spuren 
leluja, Halleluja! 
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4. Sein Wille war dir 
gleich geſinnt, er liebte dich, 
als wie ein Kind. Die Hei⸗ 
ligkeit war ſeine Zierde; ſtets 
war jegliche Begierde, GOtt, 
deinem Willen unterthan; 
er gieng allzeit auf rechter 
Bahn: drum war ſein Herz 
auch voller Freude, und wu⸗ 
ſte nichts von Furcht und 
Leide. Halleluja, Halleluja. 

5. Der Leib nahm Theil 
an dieſer Luſt, ihm war kein 
Schmerz, kein Tod bewuſt; 
und auch durch kein Geſchoͤpf 
auf Erden ſolt er je verletzet 
werden. Sein Antlitz war 
vollkommen ſchoͤn, gemacht, 
den Himmel anzuſehn; ſein 
Auge war zu allen Zeiten 
ein Spiegel innrer Seligfei- 
ten. Halleluja, Halleluja. 

6. Sein Wohnplatz war 
ein Paradies, der kein Ver⸗ 
gnuͤgen mangeln ließ. Stets 
wurde, was er nur begehret, 
ihm im Ueberfluß gewaͤhret. 
Die Erde war fein Koͤnig⸗ 


vor und nach dem Falle. f 


reich. Was er befahl, ge- 
ſchah ſogleich, nichts wider⸗ 
ſtrebte ſeinem Willen, ein 
jedes Thier mußt ihn erfuͤl⸗ 
len. Halleluja, Halleluja. 

7. Er war des Schoͤpfers 
liebes Kind, und wußte noch 
von keiner Suͤnd; es hatte 
ſich das hoͤchſte Weſen ihn 
zur Luſt ſich auserleſen, der 
Gottheit ſchoͤnſtes Ebenbild, 
mit Weisheit im Verſtand 
erfüllt, und auch im Willen 
ohne Maͤngel, die Freud und 
Luſt der heilgen Engel. Hal- 
leluja, Halleluja. 

8. O Schoͤpfer! der uns 
ſo erhob, dir ſey Dank, Eh⸗ 
re, Preis und Lob fuͤr die uns 
anerſchaffnen Gaben, die wir 
doch zum Theil noch haben. 
Herr, oͤffn aufs neue deine 
Hand, gieb wieder, was die 
Suͤnd entwandt. Laß uns 
durch Chriſtum hier auf Er⸗ 
den nach deinem Bild er⸗ 
neuert werden. Halleluja, 
Halleluja. 


Von dem Suͤndenfalle, und dem angeerbten Verderben 
der Menſchen. 


Mel. Ach Gott vom Himmel. 
77 unausſprechlicher 


Verluſt, den wir 
Ea Schoͤ⸗ 


erlitten haben. Wie kraͤnket 
die betruͤbte Bruſt der Man⸗ 
gel jener Gaben, die unſers 


Schoͤpfers milde Hand den 
erſten Aeltern zugewandt, 
und uns ihr Fall entzogen. 

2. Der Menſch war hei⸗ 
lig, gut und rein von dir, o 
HErr! erſchaffen. Er wuß⸗ 
te nichts von Schuld und 
Pein, von Suͤnd und Suͤn⸗ 
denſtrafen; ſein Wille war 
voll Zuverſicht, und ſein 
Verſtand voll Glanz undlicht, 
voll Friede ſein Gewiſſen. 

3. Du forderteſt zur Dank⸗ 
barkeit, daß du ihn fo erbo- 
ben, Pflicht, Liebe, Treu, 
Ergebenheit, nebſt des Ge⸗ 
horſams Proben; gabſt ihm 
zur Pruͤfung ein Verbot, und 
drohteſt ihm ſo fort den 
Tod, wenn er es uͤberſchritte. 

4. Dein Rath war weiſe, 
gut und rein, der dich hiezu 
bewogen. Allein der Menſch, 
durch falſchen Schein vom 
Luͤgengeiſt betrogen, ließ in 
der rein⸗erſchaffnen Bruſt das 
Feuer der verbotnen Luſt nur 
gar zu bald entzuͤnden. 

5. Das Aug ward luͤſtern 
nach der Frucht, und der 
Verſtand verblendet, das 
Herz vom aͤrgſten Stolz ver⸗ 
ſucht, der GOttes Ehre ſchaͤn⸗ 
det. Gedacht, gethan; der 
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Menſch vergaß, was G Ott ge⸗ 
droht; und nahm, und aß, und 
ward nunmehr ein Suͤnder. 

6. So ward der menſchli⸗ 
che Verſtand mit Finſterniß 
umhuͤllet, der Wille von GOtt 
abgewandt, mit boͤſer Luſt er⸗ 
fuͤllet, das Herz durch bange 
Furcht geplagt vom Wurm, 
der das Gewiſſen nagt. Der 
Tod wuͤhlt in den Gliedern. 

7. Dies Elend wird nun 
fortgeerbt auf alle Menſchen⸗ 
kinder; ſo Stamm als Zwei⸗ 
ge ſind verderbt: der Fluch 
trift alle Suͤnder. Die erſte 
Schoͤnheit iſt dahin. Der 
Suͤnden Gift hat Leib und 
Sinn durchdrungen und 
verwuͤſtet. 

8. O HErr! laß uns in 
deinem Licht den ſchweren Fall 
erkennen. Verwirf uns, die 
Gefallnen, nicht, die wir dich 
Schöpfer nennen. Hilf uns 
durch Chriſtum wieder auf, 
und mach uns tuͤchtig, unſern 
Lauf zur Seligkeit zu richten. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 

Du, der kein Boͤſes 
78.8 thut! du ſchufſt 
den Menſchen gut. Du, 
Hoͤchſter! gabſt ihm Kraͤfte 
zum 
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zum ſeligen Geſchaͤfte in 
Heiligkeit zu wandeln, ſtets 
recht vor dir zu handeln. 

2. Wo iſt der Unſchuld 
Ruhm? ach! wir, dein Ei- 
genthum, wie tief find wit 
gefallen. Wo iſt jetzt unter 
allen ein Menſch ganz rein 
von Sünden vor dir, o GOtt! 
zu finden? 

3. Hier iſt kein Unter⸗ 
ſchied. Dein Auge, Hoͤch⸗ 
ſter! ſieht auf alle Menſchen⸗ 


kinder, und findt ſie alle 
Suͤnder. Da iſt vor dir, 
HErr! keiner unſchuldig, 


auch nicht einer. 

4. Verderbt ift aller Sinn. 
Die Weisheit iſt dahin, 
die uns regieren ſolte, nur, 
was dein Wille wolte mit 
freudenvollen Trieben, zu 
waͤhlen und zu uͤben. 

5. Fleiſch ſind wir von 
Natur. Uns ruͤhren, leider! 
nur die Guͤter dieſer Erden, 
die nie vollkommen werden, 
mehr, als die hoͤhern Gaben, 
die uns auf ewig laben. 

6. Dir folgen, duͤnkt uns 
Zwang. Des boͤſen Her: 
zens Hang reißt uns, mit 
ſtarkem Triebe, zu ſchnoͤder 
Suͤndenliebe. Und, koͤnnen 
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wir auch zaͤhlen, wie oft 
wir vor dir fehlen? 

7. O HErr! was uns 
gebricht, laß in der Wahr- 
heit Licht ſo heilſam uns er⸗ 
kennen, daß wir von Ernſt 
entbrennen, der Suͤnde zu 
entſagen, der Beßrung nach⸗ 
zujagen. 

8. Wohl dem! der ſie 
gewinnt. Gott! fo verderbt 
wir ſind, ſo wilſt du uns 
doch heilen, und Kraͤfte uns 
ertheilen, ſchon wiederum 
auf Erden dir gleich geſinnt 
zu werden. 

9. HErr! diefe deine 
Huld laß uns durch unſre 
Schuld nicht freventlich ver⸗ 
ſcherzen. Erwecke unſre Hers 
zen, dir nicht zu widerſtre— 
ben, damit wir ewig leben. 


Mel. HErr! ich habe mißgeh. 
Err! du kenneſt 
79. mein Verderben. 
Ach, es regt in meiner Bruſt, 
wie bey allen Adamserben, 
ſich noch immer boͤſe Luſt, 
die mein Herz, HErr, von 
dir neiget, und viel boͤſe 
Thaten zeuget. i 
2. Wie verderbt find 
meine Wege, wie verkehrt 


E 5 mein 


mein eigner Sinn! Ich em- 
pfind es, Gott! wie träge 
ich, dir zu gehorchen, bin. 
Ach! wer wird vom Hang 
zum Boͤſen mich doch end⸗ 
lich ganz erloͤſen? 

3. Hilf mir durch den 
Geiſt der Gnaden von der 
angeerbten Noth! heile mei⸗ 
ner Seele Schaden durch 
des Mittlers Kreutzestod! 
tilge alle meine Suͤnden, laß 
mich vor dir Gnade finden! 

4. Deinen Willen hier 
auf Erden zu vollbringen, 
wird mir ſchwer. Soll ich 
dazu tuͤchtig werden, mußt 
du ſelbſt von oben her mir 
dazu die Kraft verleihen, und 
mein ſuͤndhaft Herz erneuen. 

5. Schaffe denn ein reines 
Herze, HErr! durch deinen 
Geiſt in mir, daß ich nicht 
mein Heil verſcherze. Laß 
der ſuͤndlichen Begier mich 
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mit Nachdruck widerſtehen, 
und auf deine Huͤlfe ſehen. 

6. Unter Wachen, Beten, 
Ringen, hilf mir ſelbſt mein 
Fleiſch und Blut unter dei⸗ 
nen Willen zwingen; denn 
dein Wille, Gott! ift gut. 
Was nicht kan dein Reich 
ererben, laß ſchon hier an 
mir erſterben. 

7. Reitze mich durch jene 
Krone, die mir droben ben- 
gelegt, daß ich meiner nie⸗ 
mals ſchone, wenn die Suͤnd 
in mir ſich regt. Hilf mir 
ſelber muthig kaͤmpfen, alle 
boͤſe Luͤſte daͤmpfen. 

8. Solt ich etwa unter- 
liegen: o ſo hilf mir wieder 
auf! laß in deiner Kraft 
mich ſiegen, daß ich meinen 
Lebenslauf, unter deinen 
treuen Haͤnden, gut und 
ſelig moͤge enden. 


Von wirklichen Suͤnden uͤberhaupt. 


Mel. Wo ſoll ich fliehen hin. 
So Men Gott! dir iſt 
W bewuſt die innre 


boͤſe Luſt, die Quelle meiner 
Suͤnden, die Menſchen nicht 
ergruͤnden. O heile du aus 
Gnaden der Seele tiefen 
Schaden. 


2. Des boͤſen Herzens 
Grund wird oft durch Tha⸗ 
ten kund, die mich vor dir 
verklagen, und mein Gewiſ⸗ 
ſen nagen. HErr, wilſt du 
ſie beſtrafen, wer wird mir 
Rettung ſchaffen! 


3. Ich 
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3. Ich habe wider dich, 
den Naͤchſten, und auch mich, 
vielfaͤltig, HErr, gehandelt; 
ich bin den Weg gewandelt, 
der Menſchen von dir wen⸗ 
det, und ſich mit Schrecken 
endet. 

4. Ein jegliches Gebot 
zeugt wider mich, und droht, 
weil ich, (dies ſchlaͤgt mich 
nieder,) nur gar zu oft da⸗ 
wider gedacht, gethan, ge⸗ 
ſprochen, und deinen Bund 
gebrochen. 

5. Verwirf mich nicht von 
dir. Hilf, HErr, erbarmend 
mir! erneure meine Seele, 
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daß ſie nur Gutes waͤhle. 
Wer kan mich ſonſt vom Bós 
fen, als du, o HErr! erloͤſen? 

6. Druͤckt mich der Suͤn⸗ 
de Joch gleich maͤchtig, ſo 
bleibt doch weit maͤchtger 
deine Gnade. Wie groß 
auch iſt mein Schade, ſo 
kanſt du ihn doch heilen, 
und Leben mir ertheilen. 

7. Hat ſonſt des Fleiſches 
Macht ihr Werk in mir 
vollbracht: ſo gieb mir Luſt 
und Staͤrke, daß ich nur 
gute Werke beſchließe und 
vollbringe, und ewig dir 
lobſinge. 


Von Bosheitsſuͤnden, und ihren traurigen Folgen. 


M. Mir nach, ſpricht Chriſtus. 
81. B n Suͤnde thut, 

iebt nicht das 
Licht, das GOtt uns ange⸗ 
zuͤndet; erlangt die wahre 
Weisheit nicht, die uns mit 
ihm verbindet. HErr, laß 
doch nicht durch mein Ver⸗ 
gehn der Suͤnde Nacht in 
mir entſtehn. 

2. Wer Suͤnde thut, tritt 
GoOttes Wort, tritt Chrifti 
Blut mit Fuͤſſen; eilt ſchnell 
in ſein Verderben fort, be⸗ 
ſchweret ſein Gewiſſen. Be⸗ 


wahre, HErr, durch deine 
Hand mein Herz vor ſol⸗ 
chem Unverſtand. 

3. Wer Sünde thut, ver⸗ 
lacht den HErrn, und haßt 
ſein Gluͤck und Leben, bleibt 
von dem Reiche Gottes 
fern, mit Blindheit ganz 
umgeben. Wie thoͤricht wår 
ich, o mein GOtt! trieb ich 
mit deiner Gnade Spott! 

4. Wer Sinde thut, 
naͤhrt falſchen Wahn, liebt 
Traͤume, welche truͤgen, und 
wandelt auf der finſtern 
Bahn 


Bahn des Vaters aller Luͤ⸗ 
gen. Hilf, treuer Gott, 
daß nimmermehr Betrug 
der Suͤnde mich bethoͤr. 

5. Wer Suͤnde thut, der 
unterdruͤckt und ſchwaͤcht die 
Seelenkraͤfte; wird frech, 
ſtolz, blind und ungeſchickt 
zum Heiligungs⸗Geſchaͤfte. 
Weh mir, wenn ſich mein 
Herz verſtockt, da Gottes 
Stimme rufft und lockt. 

6. Wer Suͤnde thut, von 
dem entflieht der HErr mit 
feiner Gnade: verkehrt, ver- 
ſtockt wird ſein Gemuͤth. O 
welcher Seelenſchade! was 
hilft mir wol der Name: 
Chriſt, wenn GOtt von mir 
gewichen iſt? 

7. Wer Suͤnde thut, iſt 
als ihr Knecht, mit ihrem 
Joch beladen: er iſt ver- 
flucht, und hat kein Recht 
an ihm, dem Gott der 
Gnaden. Dir dienen, HErr, 
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iſt mein Beruf, zu dem 
mich deine Weisheit ſchuf. 

8. Wer Gott verlaͤßt, 
und Suͤnde thut, beraubt 
fich aller Freuden; verzagt 
in Noth, hat keinen Muth 
in Pruͤfung, Schmerz und 
Leiden. Gott, mache mich, 
durch deine Kraft, behutſam 
und gewiſſenhaft. 

9. Wer Suͤnde thut, ent⸗ 
geht oft nicht den Strafen 
ſchon auf Erden, wie ſchreck⸗ 
lich wird erſt ſein Gericht 
vor Gottes Thron ihm wer- 
den: laß, HErr, vor Suͤn⸗ 
den mich zu ſcheun, mir 
dein Gericht vor Augen ſeyn. 

10. Wer Suͤnde thut, 
ſieht ſchreckenvoll ſein letztes 
Ende kommen: die Hoff⸗ 
nung, die ihn troͤſten foll, 
iſt ſeinem Geiſt benommen. 
Gott, mache meine Seele 
neu, damit mein Abſchied 
froͤlich fey, 


Vom Stande der Sicherheit. 


Mel. Aus tiefer Noth ruff ich. 
82 Wie kanſt du doch, 

\ o ſuͤndlich Herz, 
in Sicherheit ſo leben! Em⸗ 


pfindeſt du denn keinen 
Schmerz? biſt nicht mit 


Angſt umgeben? iſt nichts 
mehr, das dich bange macht, 
daß du bisher ſo ſchlecht be⸗ 
dacht, was du dir zugezogen. 

2. Beſchau dein Leben, 
das du fuͤhrſt: betrachte dei⸗ 
ne 
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bis 
dein 
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ne Wege, und fieh, ob du 
dich fo regierſt, daß du gehſt 
GoOttes Stege? haft du den 
Hoͤchſten ſo verehrt, wie ſein 
Gebot von dir begehrt? haſt 
du ihn recht geliebet? 

3. Ach du haſt ſchlecht an 
ihn gedacht; du folgteſt dei- 
nem Willen, dein Wunſch 
und Ziel war Tag und Nacht, 
die Suͤnde zu erfuͤllen. Du 
kehrteſt zwar in Leid und 
Noth mit Thraͤnen oft zu 
deinem GOtt, doch auch gar 
bald zuruͤcke. 

4. Mit kalten Lippen dienſt 
du Gott; weißt oft nicht, 
was ſie lallen. Die Andacht 
iſt dir oft ein Spott, die 
Suͤnde dein Gefallen. Du 
biſt erfuͤllt mit Luſt der Welt; 
drum kanſt du nicht, wies 
Gott gefaͤllt, zu ihm die 
Seele richten. 

5. Kommt dir die Reu 
bisweilen ein, ſo fehlt doch 
dein Beſtreben. Du wuͤnſchſt, 
von Suͤnden los zu ſeyn, 
wilſt doch nicht froͤmmer le⸗ 
ben. Da iſt kein veſter Vor⸗ 
ſatz nicht, weil ihn die Luſt 
oft unterbricht, die dich zur 
Suͤnde leitet. 

6. Du laͤßſt die Andacht 
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bald vergehn, ſie waͤhret nie⸗ 
mals lange. Die Wolluſt 
deucht dir gar zu ſchoͤn, das 
Kaͤmpfen macht dich bange. 
Du ſuchſt die breite Suͤnden⸗ 
bahn; es kommt dir gar zu 
lieblich an, nach deinem 
Sinn zu leben. 

7. Erwache doch, o ſichres 
Herz! bereue deine Suͤnden. 
Noch laͤßt ſich GOtt, auf 
Reu und Schmerz, wie vor⸗ 
mals, gnaͤdig finden. Er 
hat dir oftmals Huld erzeigt, 
wenn du dein Herz zu ihm 
geneigt, und dir die Schuld 
vergeben. 

8. Ich weiß, er laͤßt ſich 
auch jetzund voll Guͤt und 
Liebe finden; entſage nur 
von Herzensgrund aufrichtig 
deinen Suͤnden. Ja komm, 
beweine deine Schuld, faß 
glaͤubig ſeine Vaterhuld; ſo 
wirſt du Gnad erlangen. 

9. Kehr dich zu Gott, 
GOtt wird auch fich mit 
Gnaden zu dir kehren. Doch 
fag den Vorſatz, niemals 
dich mit Sünden zu beſchwe⸗ 
ren. Verfluch und haß, was 
ſuͤndlich heißt; GOtt wird 
dir ſelbſt den neuen Geiſt, 
ihm recht zu dienen, geben. 

10. Nun 
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10. Nun Gott, nimm 
mich durch JEſum an, und 
laß mich Armen leben. Ver⸗ 
gieb, was ich bisher gethan. 


Vom Stande 

Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 

ein GOtt, du prů- 

83. M feſt Herz und Nie- 

ren, du ſieheſt die Gedanken 

ein. Du weißt, was wir im 

Sinne fuͤhren, und haſſeſt al⸗ 

len falſchen Schein. Du brin⸗ 

geſt alles an den Tag, was 
noch ſo tief verborgen lag. 

2. Laß mich in meinem 
Chriſtenthume die Heucheley 
von Herzen fliehn. Es die⸗ 
net mir zu keinem Ruhme, 
wenn ich den Graͤbern aͤhn⸗ 
lich bin, die man von außen 
ſchoͤn geſchmuͤckt, von innen 
doch voll Aſch erblickt. 

3. Die Froͤmmigkeit liebt 
kein Verſtellen, ſie braucht 
der falſchen Schminke nicht. 
Die ſich den Heuchlern zuge⸗ 
ſellen, vermeiden gern der 
Wahrheit licht. Wer ein recht- 
ſchaffnes Weſen hat, beweiſt 
es auch in Wort und That. 

4. Ach, laß mich deiner 
ja nicht ſpotten, denn ſolches 
thut ein Heuchelchriſt. Du 


Laß mich fort eifrig ſtreben, 
dir treu zu ſeyn, durch deine 
Kraft ſtets eine gute Ritter⸗ 
ſchaft bis in den Tod zu uͤben. 


der Heucheley. 

draͤueſt alles auszurotten, was 
ein geſchminktes Weſen iſt. 
Wer boͤſe iſt, der bleibet nicht 
vor deinem hellen Angeſicht. 

5. Bekenn ich dich mit 
meinem Munde; ſo laß es 
auch von Herzen gehn, und 
mich in deinem Gnadenbun⸗ 
de durch frommen Wandel 
veſte ſtehn: daß keine Falſch⸗ 
heit mich bethoͤr, noch in der 
Einfalt Chriſti ſtoͤhr. 

6. Was hilft es, vor den 
Menſchen prangen, vor GOt⸗ 
tes Augen haͤßlich ſeyn? ſoll 
ich den wahren Schmuck er⸗ 
langen, ſo kleide mich in Tu⸗ 
gend ein, die ungefaͤrbt und 
lauter iſt, die liebet nur ein 
wahrer Chriſt. 

7. Sie giebt mir auch ein 
gut Gewiſſen; im Kreutze 
Troſt, und Freudigkeit. Und 
wenn ſich einſt die Augen 
ſchließen, geſchieht es ohne 
Angſt und Leid. Mein Tod 
befoͤrdert mich dahin, wo ich 
vollkommen heilig bin. 

Vom 
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Vom Ruͤckfalle in Sünden. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
84. Men Gott! du biſts 
zu dem ich flehe, 
erbarme dich, erbarme dich! 
noch einmal ſieh von deiner 
Hoͤhe mit gnadenvollem Blick 
auf mich! erbarme dich, und 
geh noch nicht mit mir ins 
ſtrenge Zorngericht. 

2. Wie oft haſt du mir 
ſchon vergeben, wenn um 
Begnadigung ich bat! wie 
oft verhieß ich dir ein Leben, 
gereiniget von Mifferhat! 
Wie feyerlich war dann mein 
Eid des Glaubens und der 
Froͤmmigkeit! 

3. Ach aber bald ergriff 
mich wieder die Suͤnd und 
ihre Luſt mit ihr, riß mei- 
nen ganzen Vorſatz nieder, 
und herrſchte, wie vorher, 
in mir! zum Widerſtande 
nicht zu ſchwach, gab ich 
doch ihrer Reitzung nach. 

4. Wie viele ſuͤndenvolle 
Tage durchlebt ich, Vater, 
als im Traum, und ſamm⸗ 
lete mir Schmach und Pla⸗ 
ge, und fuͤhlte dies mein 
Elend kaum. Verwundet 
blutete mein Herz: betaͤubt 
empfand ich keinen Schmerz. 


5. Nun bin ich nah dem 
Untergange, den dein gereitz⸗ 
ter Zorn mir droht. Um 
Troſt wird meiner Seele 
bange, um einen Retter aus 
der Noth. Mein richtendes 
Gewiſſen wacht: und alles 
um mich her, iſt Nacht. 

6. Zu wem, o Vater! 
ſoll ich fliehen? wo findet 
meine Seele Ruh? wer kan 
ſie aus dem Abgrund ziehen, 
in dem ſie ſeufzet, als nur 
du? Mein ganz Vertraun 
ſetz ich auf dich: du Freund 
des Lebens, rette mich. 

7. Fuͤr meine wiederhol⸗ 
ten Suͤnden floß auch des 
Weltverſoͤhners Blut! Ach, 
laß mich wieder Gnade fin⸗ 
den durch meinen Glauben 
an ſein Blut! Ach, ſage 
hoͤchſter Richter, mir: auch 
dieſe Schuld erlaß ich dir. 

8. Gott, fey mein Zeus 
ge, da ich ſchwoͤre: mein 
Herz ſoll dir gehorſam ſeyn! 
dir, deinem Willen, deiner 
Ehre will ich mein ganzes 
Leben weihn! der Suͤnde 
will ich widerſtehn, und 
ftandhaft deine Wege gehn. 

9. Vergiß nicht wieder, 

meine 
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meine Seele, wie oft du ſchon 
gefallen biſt! merk auf die 
heiligen Befehle des GOttes, 
der dein Retter iſt. Ruff ihn 
im Glauben taͤglich an: erhalt 
mich, HErr, auf ebner Bahn. 

10. Ja, ich bin ſchwach; 


du wollſt mich ſtaͤrken, mein 
Helfer in Verſuchung ſeyn, 
zum Glauben und zu guten 
Werken mir Kraft und Freu⸗ 
digkeit verleihn! ſo ſteh ich 
veſt, und wanke nicht, und 
du bleibſt meine Zuverſicht! 


Vom Betruge langgewohnter Suͤnden. 


Mel. Ich armer Menſch, ich. 
8 5 gfh abermal bin ich 

f gefallen mit Ueber- 
legung und mit Wahl! Tief, 
o wie tief bin ich gefallen, 
vielleicht noch nie zum letzten⸗ 
mal! elender Suͤnder, der 
ich bin, in welchen Abgrund 
eil ich hin! 

2. O die verhaßtekieblings⸗ 
fünde, o die Gewohnheit boͤ⸗ 
fer Luſt; der Hang, den ich 
zu ihr empfinde, wie wuͤten 
ſie in meiner Bruſt! wie un⸗ 
umſchraͤnkt, wie fuͤrchter⸗ 
lich ift ihre Herrſchaft über 
mich! 

3. Laͤngſt warnte ſchon 
mich mein Gewiſſen: Menſch, 
du empoͤrſt dich wider GOtt: 
von boͤſer Luſt dahin geriſſen, 


Bedtrogner, eilſt du in den 
Tod! dir raubt die Suͤnd 


in kurzer Zeit dein Gluck, 
in Zeit und Ewigkeit. 


4. Wie oft hab ich mir 
vorgenommen: nun will ich 
meine Suͤnde fliehn; rein 
und unſtraͤflich, und vollkom⸗ 
men zu wandeln, will ich 
mich bemuͤhn! wie oft, o 
Gott! hat mein Gebet um 
Kraft dazu dich angefleht. 

5. Bald reitzt' aufs neue 
mich die Suͤnde: wie ſchwach 
war gleich mein Widerſtand. 
Ach, ſie gefiehl mir! und ge⸗ 
ſchwinde ergriff ſie mich, 
und uͤberwand. Die $uft ver: 
ſchwand mir im Genuß: nun 
folgten Eckel und Verdruß. 

6. Auch diesmal bin ich 
uͤberwunden, ach niemals 
ſonſt fiehl ich ſo tief. Mein 


Vorſatz war noch nicht ver- 


ſchwunden; mein Herz ſchlug, 
mein Gewiſſen rief. Gott! 
Richter! ich gedacht an 
dich, und dennoch, dennoch 
ſuͤndigt ich. 

7. Ich 


j 


7. Ich fagte mir: Gott 
wird es raͤchen; und dennoch, 
dennoch ſuͤndigt ich. Iſt ein 
Vergehn, wie mein Verbre⸗ 
chen? o wie erſchreck ich úber 
mich! vom Drohen deines 
Weltgerichts erbebt ich: doch 
es wirkte nichts. 

8. O tief-verborgne Suͤn⸗ 


denliebe, wie werd ich endlich 


frey von dir! wie uͤberwind 
ich deine Triebe, und daͤm⸗ 
pfe dich, und ſie, in mir? 
Gott, mein Erbarmer, hör 
mein Flehn, und lehre mich, 
ihr widerſtehn! 

9. Liebt ich dich nur fo, 
wie ich ſolte, ſo floͤh die Luſt 
zur Suͤnde mich; wenn ſie 
mich auch verſuchen wolte, 
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gelaͤng es ihr nicht wider 
dich; durch deiner wahren 
Liebe Kraft wuͤrd ihre Macht 
hinweg geſchafft. 

10. O, pflanze du in mei⸗ 
ner Seele rechtſchaffne Lieb 
und Luſt zu dir! GOtt, was 
ich denke, was ich waͤhle, das 
zeuge durch die That von ihr! 
dich lieben, als mein Eigen⸗ 
thum, das ſey mein Werk, 
mein Heil, mein Ruhm. 

11. Dann werd ich endlich 
uͤberwinden, und Herrſcher 
meiner Luͤſte ſeyn: dann 
wirſt du alle meine Suͤnden, 
wie viel, wie groß ſie ſind, 
verzeihn. Mein Leben hier, 
mein Lobgeſang im Himmel, 
Vater, ſey dein Dank! 


Von Schwachheitsſuͤnden, und anhangenden 
Suͤndenbeſchwerden. 


M. IEſu, der du meine Seele. 

Err, wie mancher- 
86. 5) ley Gebrechen muft 
du nicht an mir noch fehn ? 
auf mein taͤgliches Verſpre⸗ 
chen folgt ein taͤgliches Ver⸗ 
gehn. Ach, daß ich doch ve⸗ 
ſter ſtuͤnde, und mich nicht 
ſo wankend fuͤnde! hoͤrte doch 
in meinem Lauf Unbeſtand 
und Leichtſinn auf! 


2. HErr, die Schwach⸗ 
heit meiner Kraͤfte, meines 
Herzens boͤſer Grund, und 
die liſtigen Geſchaͤfte meiner 
Feinde, ſind dir kund. Nie 
darf ich mir ſelber trauen, 
nicht auf mein Verſprechen 
bauen: meines Herzens 
Falſchheit droht alle Tage 
mir den Tod. 

3. ft ſchon ein. Feind 
uͤber⸗ 
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uͤberwunden, ſtellt ſich bald 
ein andrer ein; ja, fie wol: 
len oft verbunden meiner 
Seele Moͤrder ſeyn. O wie 
oft werd ich beſieget, wenn 
mein Herz nicht wacht 
und krieget! denn der An⸗ 
griff geht dahin, wo ich 
noch am ſchwaͤchſten bin. 

4. Dann muß ich die 
Freude miſſen, als ein Kind 
zu Gott zu flehn; und das 
klagende Gewiſſen laͤßt mich 
nur mein Elend ſehn, ſpricht: 
du kommſt doch nicht zum 
Ziele, der Gefahren ſind zu 
viele; du biſt ſchon zu 
ſchlimmer Art, und der 
Kampf iſt dir zu hart. 

5. Doch zur Welt kan 
ich nicht treten, denn ſie giebt 
mir keine Ruh; darum ſag 
ich dann, mit Beten, neuen 
Ernſt und Treue zu. Auch 
empfind ich Glaubenstriebe. 
Denn des Vaters ewge Lie: 
be heiſſet mich nur zu ihm 
gehn, und um neue Gnade 
flehn. 

6. HErr! wie muß ich 
mich dann beugen, wenn du 
mir ſo viel vergiebſt: ja ich 
muß vor Scham nur ſchwei⸗ 
gen, wenn du mich ſo zaͤrt⸗ 


lich liebſt. Und ich folte dich 
betruͤben? undankbar noch 
Suͤnden lieben? dir mein 
ganzes Herz nicht weihn? 
ewig nicht dein eigen ſeyn? 

7. Nein, mein Vater, 
dein zu bleiben, iſt mein 
Wunſch auf dieſer Welt. 
Laß mich deinen Geiſt nur 
treiben zu dem, was dir 
wohl gefaͤllt. Ich will an 
mir ſelbſt verzagen, nie auf 
meine Kraft was wagen. 
Gieb Du mir nur Muth 
und Kraft; ſo wird mir der 
Sieg verſchafft. 

8. Will mein Fuß aufs 
neue gleiten, regt ſich Luſt 
und Furcht in mir: ach ſo 
warne mich bey Zeiten! und 
zeuch mich dann bald zu dir. 
Laß mich nicht mir ſelber 
leben, ſondern dir mich uͤber⸗ 
geben: fo werd ich, in Chri: 
ſto rein, mich dir ganz zum 
Opfer weihn. 


Mel. Wenn wir in hoͤchſten. 
87 Mein IEſu, meines 
3 Lebens Licht! du 
weißt gar wohl was mir ger 
bricht; es iſt dir mein be⸗ 
truͤbter Stand weit beſſer, 
als mir ſelbſt, bekandt. 
l 2. Das 
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2. Das Fleiſch ift ſchwach, 

obgleich der Geiſt durch dei⸗ 
ne Kraft ſich willig weiſt. 
Die Suͤnde klebt mir im⸗ 
mer an, und zieht mich von 
der rechten Bahn. 

3. So thu ich denn, was ich 
nicht will, und ſteh im Laufen 
oftmals ſtill. Es lenkt mich 
der verderbte Sinn ſtets 
zu verbotnen Thaten hin. 

4. Die boͤſe Luſt regt 
ſich in mir, und zieht mein 
Herz gar oft von dir. Die 
Liebe zu der eitlen Welt 
macht, daß mein Thun 
dir oft mißfaͤllt. 

5. Ich nehme mir das Guz 
te vor: doch ſteigt der boͤſe 
Trieb empor. Oft flieh ich, 
leider! deine Zucht, und hoͤre 
dein Wort ohne Frucht. 

6. Wie laulicht ift nicht 
mein Gebet! wenn ich, 
HErr, vor dein Antlitz 
tret, mich mit dem Mun: 
de zu dir nah, iſt oftmals 
doch mein Herz nicht da. 

7. Ich weiß ich ſoll 
rechtſchaffen ſeyn: doch 
zeigt ſich oft nur bloßer 
Schein; mein Chriſtenthum 
und Glaube hat oft mehr 
den Namen, als die That. 
F 2 
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8. Siehſt du dies als 
ein Richter an, der Herz 
und Nieren pruͤfen kan, 
wilſt mit mir ins Gerichte 
gehn; ſo kan ich nicht vor 
dir beſtehn. 

9. Ach, Vater, habe 
doch Geduld, vergieb der 
Schwachheits : Sünden 
Schuld! fiep, was ich 
ſelbſt nicht merken kan, um 
Chrifti willen ja nicht an! 

10. Dein Geiſt, der 
uns der Welt entreißt, er⸗ 
muntre kraͤftig meinen Geiſt, 
daß er nur nach dem Him⸗ 
mel ſtreb, und auch allein 
in dir nur leb. 

11. Fuͤhrt mich mein 
Fleiſch dann in den Streit; 
fo ruͤſte mich mit Tapfer: 
keit zu der Verleugnung, 
die der Chriſt dir, uud 
ſich ſelber ſchuldig iſt. 

12. Den alten Menſchen 
daͤmpf in mir; mit neuer 
Kraft den neuen zier; laß 
jenen taͤglich untergehn, und 
mich mit Chriſto auferſtehn. 

13. Und endlich fuͤhre 
mich dahin, wo ich erſt recht 
vollkomen bin. Da will ich 
jauchzend vor dir ſtehn, und 
ewig deinen Ruhm erhoͤhn. 
Von 
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Von den Strafen der Suͤnden. 


Mel. Nun freut euch, lieben. 
88 Ott, du biſt heilig 
i und gerecht in 
allen deinen Wegen. Vor 
dir bleibt nicht ein boͤſer 
Knecht; den From̃en kroͤnt 
dein Segen. Auf ihm ruht 
deine Vaterhuld; der Boͤſe 
traͤget ſeine Schuld; ihn 
treffen deine Strafen. 

2. Du biſt der Herrſcher 
aller Welt. Nach heiligen 
Geſetzen, die deine Weis⸗ 
heit veſtgeſtellt, mußt du 
die Menſchen ſchaͤtzen; mußt 
Uebertretern Strafe draͤun, 
und wenn ſie ſich vor dir 
nicht ſcheun, die Strafen 
auch vollziehen. 

3. O Err! dein heili⸗ 
ges Gericht entdeckt ſich 
ſchon auf Erden. Du laͤſ⸗ 
feft, fürchten wir dich nicht, 
uns hier ſchon innen wer⸗ 
den, daß du auf unſre Tha⸗ 
ten ſiehſt, und ein gerechter 
Richter biſt zur Heimſu⸗ 
chung des Boͤſen. 

4. Es klagt uns das Ge⸗ 
wiſſen an, wenn wir dir 
widerſtreben, und ſagt uns, 
daß wir mißgethan durch 
unſer boͤſes Leben. Es rau⸗ 


bet uns die innre Ruh, und 
ſpricht uns die Vergeltung 
zu, die Miſſethat verdienet. 

5. Oft ſtaͤupſt du hier 
den Suͤnder ſchon fuͤr ſeine 
boͤſe Thaten, und laͤſſeſt ihn 
in Schmach und Hohn, und 
andre Noth gerathen. Hat 
ihn der Suͤnden Luſt er⸗ 
freut, ſo muß er auch das 
Herzeleid, das ſie gebiert, 
empfinden. 

6. Jedoch, o HErr! 
zur Beſſerung ſtrafſt du 
noch hier die Suͤnder, und 
zuͤchtigſt auch zur Heiligung 
oft deine ſchwache Kinder. 
Wohl dem, der deinen Wil⸗ 
len lernt, und ſich vom 
Suͤndenpfad entfernt, und 
deiner Zucht gehorchet. 

7. Den aber trift dein 
Zorngericht, das ohn Auf 
hoͤren waͤhret, der in der 
Zeit der Gnade nicht ſich 
recht zu dir bekehret. Kein 
Gutes mehr, kein Gluͤck, 
kein Heil, nein, lauter 
Elend iſt ſein Theil von in⸗ 
nen und von außen. 

8. HErr, dies bezeugt 
dein klares Wort. Wahr⸗ 
haftig iſt dein Draͤuen. So 
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hilf denn, daß wir immerfort 
den Weg der Suͤnde ſcheuen. 
Erbarm dich unſer alle⸗ 
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ſammt, daß Niemand un⸗ 
ter uns verdammt, ein Je⸗ 
der ſelig werde. 


7. Von Gottes evangeliſcher Gnade, und 
der Erloͤſung uͤberhaupt. 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 


89 H! uns! aus unſrer 
j Suͤndennoth ift 
Rettung uns erworben. Der 
HeErr will nicht des Suͤn⸗ 
ders Tod. Was Adams Fall 
verdorben, hat er aus Gna⸗ 
den uns erſetzt. Wie werth 
ſind wir vor ihm geſchaͤtzt! 
wie groß iſt ſein Erbarmen! 

2. Selbſt ſeinen einge⸗ 
bornen Sohn ſandt er zu 
uns auf Erden, von dem 
verdienten Suͤnderlohn ein 
Retter uns zu werden. Er 
kam, und mit ihm unſer 
Heil: er kam, am ewgen 
Leben Theil uns wieder zu 
erwerben. 

3. Wo iſt, o Tod! dein 
Stachel nun? hier iſt dein 
Ueberwinder. Fuͤr unſre 
Schuld genug zu thun, ſtarb 
er, das Heil der Suͤnder. 
Wo iſt nun, Suͤnde! dei⸗ 
ne Kraft? hier jift der, der 
uns Kraͤfte ſchafft, dein Joch 
von uns zu werfen. 
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4. Gelobt fey Gott, ger 
lobt ſein Sohn, der Retter 
unſrer Seelen! nun kan uns 
auch auf Erden ſchon das 
wahre Gluͤck nicht fehlen: 
getroſt und froh in GOtt zu 
ſeyn; wenn wir uns nur 
dem Heiland weihn, den 
Gott fuͤr uns verordnet. 

5. Was er zum Leben 
uns verſchafft, das iſt in 
ſeinen Haͤnden. Sein iſt 
das Reich, ſein iſt die Kraft, 
das Heil uns zuzuwenden, 
das er ſo liebreich uns er⸗ 
warb, als er fuͤr uns am 
Kreutze ſtarb. Wohl al 
len, die ihm trauen. 

6. O laßt uns ihm uns 
anvertraun, und niemals 
ſein uns ſchaͤmen! auf ſeine 
Mittlers huͤlfe baun, und 
ſein Joch auf uns nehmen. 
Das ift der Weg zum ew: 
gen Wohl; der Weg, auf 
dem man friedenvoll auch 
fehon auf Erden wandelt. 
7. HErr, laß uns dieſe 

Se⸗ 
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Seligkeit doch uͤber alles 
ſchaͤtzen. Nie koͤnnen Guͤ⸗ 
ter dieſer Zeit den Mangel 
uns erſetzen, wenn uns das 
größte Gut gebricht: ein 
reines Herz voll Zuverficht 
zu dir, GOtt, unſerm Vater. 

8. O lenk auf dies erha⸗ 
bne Glück der Seele ſtaͤrk⸗ 
ſte Triebe! zeuch maͤchtig 
unſer Herz zuruͤck von ſchnoͤ⸗ 
der Suͤndenliebe! an dem 


uns theur⸗erworbnen Heil, 


laß uns im wahren Glau⸗ 
ben Theil ſtets ſuchen, und 
gewinnen. 


Mel. Ich dank dir ſchon durch. 


90. Gedanke, der uns 


Leben giebt! wer 
kan dich ganz durchdenken? 
Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, uns ſeinen Sohn 
zu ſchenken. 

2. Ich kan der Sonne 
Wunder nicht, noch ihren 
Bau, ergruͤnden; und doch 
kan ich der Sonne Licht, 
und ihre Waͤrm empfinden; 

3. So kan ich auch nicht 
Gottes Rath von ZEfu 
Tod ergruͤnden: allein das 
Goͤttliche der That, das 
kan mein Herz empfinden. 


4. Nimm mir den Troſt: 
daß IJEſus Chrift nicht meiz 
ne Schuld getragen, nicht 
Gott, und mein Erloͤſer iſt, 
ſo werd ich angſtvoll zagen. 

5. Iſt Chriſti Wort nicht 
Gottes Sinn: fo werd ich 
irren muͤſſen, und wer Gott 
iſt, und was ich bin, und 
werden ſoll, nicht wiſſen. 

6. Nein, dieſen Troſt 
der Chriſtenheit foll mir 
kein Spoͤtter rauben; ich 
fuͤhle ſeine Goͤttlichkeit, und 
halte veſt am Glauben. 

7. Ich bin dein ewges 
Eigenthum, durch dich des 
Himmels Erbe; dies, Sohn 
des Hoͤchſtenliſt mein Ruhm, 
auf den ich leb und ſterbe. 

8. Du giebſt mir deinen 
Geiſt, das Pfand, im Glau⸗ 
ben mich zu ſtaͤrken, und 
bildeſt mich durch deine Hand 
zu allen guten Werken. 

9. So lang ich deinen 
Willen gern mit reinem 
Herzen thue; fo fühl id) eiz 
ne Kraft des HErrn, und 
ſchmecke Fried und Ruhe. 

10. Und wenn mich 
meine Suͤnde kraͤnkt, und 
ich zu dir, HErr, trete; 
weiß ich, daß dein Herz 
mein 


mein gedenkt, und thut, 
warum ich bete. 

11. Ich weiß, daß du, 
mein Heiland! lebſt, und mich 
einſt aus der Erde erweckſt, 
und zu dem Reich erhebſt, 
da ich dich ſchauen werde. 

12. Kan unſre Lieb im 
Glauben hier fuͤr dich je⸗ 
mals erkalten? Dies iſt die 
Lieb, o HErr! zu dir: dein 
Wort von Herzen halten. 

13. Erfuͤll mein Herz 
mit Dankbarkeit, ſo oft ich 
dich nur nenne; und hilf, 
daß ich dich allezeit treu vor 
der Welt bekenne! 

14. Soll ich dereinſt noch 
wuͤrdig ſeyn, hier um dich 
Schmach zu leiden; fo laß 
mich keine Schmach und 
Pein von deinerfiebe ſcheidẽ. 

15. Und ſoll ich, Gott, 
nicht fuͤr und fuͤr des Glau⸗ 
bens Freud empfinden; ſo 
wirk er doch ſein Werk in 
mir, und reinge mich von 
Suͤnden. 

16. Hat Gott uns feiz 
nen Sohn geſchenkt, (laß 
mich noch ſterbend denken,) 
wie ſolt uns der, der ihn 
geſchenkt, mit ihm nicht al⸗ 
les ſehenken? 
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Mel. Es iſt gewißlich an der. 
oL Jch preiſe dich, und 
„ ſinge dir, Berz 
ſoͤhner aller Suͤnder; du, 
mein Erbarmer! halfſt auch 
mir, du Todesuͤberwinder! 
ſchon jauchzte dein und unz 
ſer Feind: Gott ſey nicht 
mehr des Menſehen Freund, 
auch Adam ſey gefallen. 

2. Wir waren unſers 
Ruhms beraubt, verwun— 
det und voll Beulen; ach, 
krank vom Fuſſe bis aufs 
Haupt, und Niemand kont 
uns heilen du kamſt, und 
machteſt uns geſund; dir, 
dir frolocke Herz und Mund! 
dir jauchze der Erloͤſte! 

3. Uns Suͤnder haſt du 
maͤchtiglich, der Hölle Fin: 
ſterniſſen, auch meinem lin: 
tergange mich durch dein 
Verdienſt entriſſen. Ihr 
Heiligen! ſein igenthum, er⸗ 
hebt, beſinget ſeinen Ruhm, 
die Allmacht ſeiner Liebe! 

4. Der HErr hatt uns 
den Tod gedroht; doch wolt 
er auch vergeben; Gefal— 
len hat er nicht am Tod; 
er hat nur Luſt am Leben. 
Erſchrecklich iſt der Zorn 
des HErrn; doch glaͤubet 
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nur; er rettet gern, und 
ſeine Gnad iſt ewig. 

5. Die ihr noch nieht ger 
heiligt ſeyd, noch lieget im 
Verderben, entflieht der 
Ungerechtigkeit! ach! war⸗ 
um wolt ihr ſterben? es 
kommt die Stunde des Ge⸗ 
richts; was trotzt ihr doch: 
„wir fuͤrchten nichts, den 
Tod nicht, nicht die Hölle! , 

6. Wenn euer eitles 
Gluͤck entfleucht; (denn was 
ift dieſes Leben?) wenn Got⸗ 
tes Zorn nicht mehr ver⸗ 
zeucht; wie werdet ihr erbe⸗ 
ben! daß ihr noch ſeinen 
Zorn nicht kennt, wie er 
dort uͤber Suͤnder brennt, 


das danket ſeiner Langmuth. 


7. Gott iſt bereit, euch 
zu verzeihn; doch nur noch 
hier auf Erden: warum 
wollt ihr verworfen ſeyn, 
und koͤnnt errettet werden? 
Ach fleht ihm, eh noch ſein 
Gericht berbeykommt, eh 
ſein Angeſicht ſich ewig von 
euch kehret. 

8. Ich preiſe, Vater, ſo 
wie dich, die Liebe deines 
Sohnes. Einſt, kommt 
der Richter, führe mich zur 
Rechten ſeines Thrones. 


88 Von Gottes evangeliſcher Gnade, 


Hier nimm dich meiner 
Schwachheit an, damit ich 
nie von deiner Bahn zur 
Suͤnde mich verirre. 

9. Iſt gleich der kurzen 
Pruͤfung Zeit voll Muͤhe, 
voll Beſchwerden: wie kurz 
iſt meines Glaubens Streit! 
ſoll ich nicht ſelig werden? 
es wartet mein ein himm⸗ 
liſch Haus; du zeuchſt mein 
irrdiſch Kleid mir aus, und 
guͤrteſt mich mit Freuden. 

10. Einſt, wenn des To⸗ 
des ſtille Nacht ich ausge⸗ 
ſchlummert habe, dann geh 
ich, GOtt, durch deine 
Macht, verklaͤrt aus mei⸗ 
nem Grabe; dann ruͤhm 
ich in der Ewigkeit, zur Un⸗ 
vergaͤnglichkeit erneut, dich, 
Vater, dich, Verſoͤhuer! 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 

2 Ich habe nun den 
9 taf Grund gefunden, 
der ewges Heil für mich entz 
hält, wo anders, als in 
IEſu Wunden? da lag er 
vor der Zeit der Welt: ein 
Grund, der unbeweglich 
ſteht, wenn Erd und Him⸗ 
mel untergeht. 

2. Es ift das ewige Er; 
bar⸗ 
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barmen, das alles Denken 
uͤberſteigt: es find die offnen 
Liebesarmen deß, der fich 
zu dem Suͤnder neigt. Er 
geht nicht mit uns ins Ger 
richt, und will den Tod des 
Suͤnders nicht. 

3. Wir ſollen nicht ver⸗ 
lohren werden; Gott will, 
uns foll geholfen ſeyn! des: 
wegen kam ſein Sohn auf 
Erden, und nahm den Him⸗ 
mel ſiegreich ein. Nun rufft 
ſein Wort und Geiſt uns 
zu: kommt her zu mir; bey 
mir iſt Ruh! 

4. O Abgrund, welcher 
unſre Suͤnden durch Chriſti 
Tod verſchlungen hat! das 
heißt, die Wunden recht 
verbinden, da findet kein 
Verdamen ſtatt; weil Chri⸗ 
ſti Blut beſtaͤndig ſchreyt: 
Barmherzigkeit! Barmher⸗ 
zigkeit! 

5. Darein will ich mich 
glaͤubig ſenken, dem will ich 
mich getroſt vertraun, und, 
wenn mich meine Suͤnden 
kraͤnken, nach GOttes Herz 
im Glauben ſchaun. Da 
findet ſich zu aller Zeit un⸗ 
endliche Barmherzigkeit. 

6. Wird alles andre mir 
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entriſſen, was Leib und Seel 
erquicken kan; muß ich des 
Lebens Freude miſſen, und 
nimmt kein Freund ſich 
meiner an; ſcheint die Er⸗ 
rettung noch ſo weit: mir 
bleibet doch Barmherzigkeit. 

7. Ich kan in meinen 
beſten Werken, wenn ich 
noch ſo behutſam bin, gar 
manchen, manchen Fehler 
merken: o wie faͤllt aller 
Ruhm dahin! doch bleibt 
mir auch der Troſt bereit: 
ich hoffe auf Barmherzigkeit. 

8. Es gehe nur nach defz 
ſen Willen, bey dem ſo viel 
Erbarmen iſt: er wird ge— 
wiß ſein Wort erfuͤllen, er, 
der der Seinen nicht ver: 
gißt. Sie waͤhret ja in 
Ewigkeit, die goͤttliche 
Barmherzigkeit! 

9. Auf diefen Grund will 
ich ſtets bauen, ſo lang ich 
bier auf Erden bin; der 
Gnade Gottes will ich 
trauen, faͤllt alles andre 
gleich dahin; ſo ſing ich 
einſt nach dieſer Zeit: o Ab⸗ 
grund der Barmherzigkeit! 
Mel. Wer weiß, wie nahe mir; 
92 per von unendli⸗ 
a chem Erbarmen, 
5 du 


du unergruͤndlich Liebes: 
meer! ich danke dir mit an⸗ 
dern Armen, mit einem 
ganzen Suͤnderheer, für deiz 
ne Huld in JEſu Chriſt, die 
vor der Welt geweſen iſt. 

2. Fuͤr dein ſo allgemein 
Erloͤſen, und die Bezahlung 
unſrer Schuld, fuͤr deinen 
Ruf auch an die Boͤſen, 
fuͤr dieſes Zeichen deiner 
Huld, ja, fuͤr die Kraft in 
deinem Wort, dank ich dir 
hier, und ewig dort. 

3. Fuͤr deinen Geiſt, den 
Geiſt der Liebe, der Glau— 
ben wirkt in unſerm Geiſt, 
und unter ſeinem guten 
Triebe, zu unſerm Heil uns 
unterweiſt; fuͤr meines Chri⸗ 
ſtenthums Gewinn, dankt 
dir mein neugeſchaffner Gin, 

4. Fuͤr dein ſo troͤſtliches 
Verſprechen, daß deine 
Gnade ewig ſey. Wenn 
Berge fallen, Hügel brez 
chen, ſteht doch dein Bund 
und deine Treu; wenn Erd 
und Himmel weicht und 
fällt, fo lebt doch Gott, 
der Glauben haͤlt! 

5. Laß mir dein allge⸗ 
mein Erbarmen, das allge⸗ 
meine Loͤſegeld, den allge⸗ 
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meinen Ruf der Armen, 
den allgemeinen Troſt der 
Welt, die Mittel, die auch 
allgemein, des Glaubens 
veſte Gruͤnde ſeyn. 

6. Du gabſt ja mir auch 
ſolche Gnaden, auch ich, ich 
habe Theil daran: ich lag 
beſchwert mit gleichem 
Schaden; doch iſt fuͤr mich 
auch gnung gethan. An 
deinem Worte, Troſt und 
Heil hab ich auch insbe— 
ſondre Theil. 

7. Drum laß mich nun 
auch heilig leben; unſtraͤ⸗ 
flich, dir zum Lobe, ſeyn; 
und ſchenke mir den Troſt 
daneben: es reiſſe weder 
Luſt noch Pein mich von 
der Liebe Gottes hin, weil 
ich in Chrifto IEſu bin. 

8. Tod, Leben, Truͤb—⸗ 
ſal, Angſt und Leiden, was 
Welt und Hoͤlle in ſich 
ſchließt, nichts ſoll mich von 
der Liebe ſcheiden, der Liebe, 
die in Chriſto iſt. Ja! amen, 
Vater aller Treu! dir trau 
ich, daß ich ſelig ſey. 


Mel. Aus tiefer Noth ruff ich. 
ein JEſu, du haft 
94. M unſre Schuld und 
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unſre Straf und Plagen, o 
unerhoͤrte Lieb und Huld! 
freywillig wollen tragen. 
Du, der Gerechte, ließeſt 
dich zur Suͤnde machen, 
daß ich mich in dir gerecht 
kan nennen. 

2. So heißeſt du nicht 
IEſus nur; du biſt auch, 
was du heißeſt; da du die 
menſchliche Natur aus al— 
lem Jammer reißeſt. Die 
That ſtimmt mit dem Na 
men ein: du wolteſt, was 
du heiſſeſt, ſeyn, mein Heil, 
mein Seligmacher. 

3. In keinem andern iſt 
ja Heil, kein Nam iſt uns 
gegeben, darinn wir koͤnn⸗ 
ten nehmen Theil an Selig⸗ 
keit und Lebenz du biſts allein, 
der Jedermann ein ewges 
Leben ſchenken kan. Ge— 
lobet ſey dein Name! 

4. O Name, werde doch 
in mir durch Gottes Geiſt 
verklaͤret; da, was verborgen 
iſt in dir, kein fleiſchlich Herz 
erfaͤhret. Denn die Vernunft 
begreift es nicht, ohn deines 
Geiſtes Gnadenlicht bleibt 
es unaufgeſchloſſen. 

5. Laß mich empfinden 
deine Kraft; von heiſſer Liez 
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be brennen, und deines Na⸗ 
mens Eigenſchaft, ſtets aus 
Erfahrung kennen. So 
wird der Suͤndennoth ge— 
wehrt, in Hofnung meine 
Furcht verkehrt, und Ge 
ligkeit mein Erbe. 


M. Nun freut euch, lieben Chriſt. 
Nun, Chriſten, laßt 
95. uns froͤlich ſeyn, 
Gott Dank und Ehre brin: 
gen, von Herzen ſeines Heils 
uns freun, mit Luſt und 
Lieb ihm ſingen. Wer faßt 
die große Wunderthat, was 
Gott an uns gewendet hat; 
wie theur er uns erworben? 
2. Vom Teufel hart ver⸗ 
ſtrickt, war ich todt, elend 
und verlohren. Der Suͤn⸗ 
den Laſten druͤckten mich; 
verderbt war ich geboren. 
Groß war mein Elend, tief 
mein Fall; verderbt durch 
Suͤnde uͤberall, mußt ich 
zur Hoͤlle ſinken. 

3. Da jammerte von 
Ewigkeit GOtt meines 
Elends Buͤrde. Nun dacht 
er der Barmherzigkeit, daß 
mir geholfen wuͤrde. Ihm 
war es wahrlich Ernſt! 
mein Schmerz durchdrang 
zu 


92 Von der Perfon des Erloͤſers J. Chrifti. 


zu ſehr ſein Vaterherz. 
Sein Beſtes ließ ers koſten. 
4. Er ſprach zum Sohn: 
die Zeit iſt da, die Stunde 
zum Erbarmen. Nun eile, 
Sohn, dein Will iſts ja, fey 
du das Heil der Armen! hilf 
ihnen aus der tiefen Noth! 
fuͤr ſie entwaffne du den Tod, 
und laß ſie mit dir leben. 
5. Ihm folgſam, kam 
von ſeinem Thron der Sohn 
herab auf Erden; (ward 
einer frommen Jungfrau 
Sohn, wolt unſer Bruder 
werden; er fuͤhrte ſeines 
Arms Gewalt in Niedrig⸗ 
keit und Knechts⸗Geſtalt, 
des Satans Reich zu ſtuͤrzen. 
6. Er ſprach zu mir: 
halt dich an mich! es ſoll 
dir jetzt gelingen. Mich fel: 
ber geb ich ganz fuͤr dich; 
will maͤchtig fuͤr dich ringen. 
Denn ich bin dein, und du 
biſt mein. Auch du ſollſt, 
wo ich bleibe, ſeyn. Uns 
ſoll der Tod nicht ſcheiden. 


7. Vergießen wird man 
mir mein Blut; voll 
Grimms mein Leben rau⸗ 
ben. Gern leid ich alles 
dir zu gut. Das halt mit 
veſtem Glauben. Dein Le⸗ 
ben, Sterblicher, iſt mein, 
und mein Verdienſt iſt, 
Suͤnder, dein. So biſt 
du ſelig worden. 

8. Den Himmel nehm 
ich wieder ein; und ſcheid 
aus dieſem Leben. Da will 
ich ſtets dein Meiſter ſeyn, 
und meinen Geiſt dir geben, 
der dir in Truͤbſal Troſt 
gewaͤhrt, dich, wenn er 
mich in dir verklaͤrt, in alle 
Wahrheit leitet. 

9. Was ich gethan, was 
ich gelehrt, das ſolt du 
thun und lehren: ſo wird 
des Hoͤchſten Reich verz 
mehrt zu ſeines Namens 
Ehren. Flieh aber falſchen 
Menſchenwahn, der dir den 
Schatz leicht rauben kan; 
halt, was ich dir gebiete. 
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Mel. Ein Kindelein fo loͤbelich. 

6 Immanuel! laß dei: 
90. nen, Geiſt mich 
dein Geheimniß lehren: dich, 


IEſum, der du GoOttmenſch 
heißt, in Demuth zu vereh⸗ 
ren. Du biſt ein GOtt vor 
aller Zeit, und hochgelobt in 
Ewig⸗ 
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Ewigkeit; und doch im 
Fleiſch erſchienen. Geheim⸗ 
nif, du biſt kuͤndlich groß! der 
Herr macht ſeine Knechte los; 
und muß fuͤr dieſe dienen. 

2. Denn uͤber ſeiner 

Rutter Leib war Gottes 
Geiſt gekommen; und da 
umgab den Mann das Weib, 
da hat GOtt angenommen 
die wahre menſchliche Na⸗ 
tur; allein es iſt die Menſch⸗ 
heit nur ſelbſtaͤndig in dem 
Sohne, doch ſo, daß aller 
Gottheit Licht, die Fuͤlle, 
welcher nichts gebricht, in 
ihm leibhaftig wohne. 

3. Das Wort ward 
Fleiſch, des Höchften Kraft 
wird ſchwach, wie andre Kinz 
der. Ihm fehlt kein Theil, 
noch Eigenſchaft; nur war 
er nicht ein Suͤnder. Der 
zwo Naturen Einigkeit in 
der Perſon, kan keine Zeit, 
auch ſelbſt der Tod nicht 
ſcheiden. Gott iſt ein 
Menſch, ein Menſch iſt 
Gott; Gott kam zur Welt, 
Gott duldet Spott; ein 
Gottmenſch mußte leiden. 

4. Die heilige Vereini⸗ 
gung, die wir, erſtaunend, fer 
hen, iſt gar nicht durch Ver⸗ 


wandelung, durch Miſchung 
nicht geſchehen. Doch macht 
das ungetrennte Band noch 
ein Geheimniß mir befandt, 
das die Gemeinſchaft wei⸗ 
ſet: da man die mitgetheil⸗ 
te Kraft, und der Naturen 
Eigenſchaft, am ganzen 
Chriſto preiſet. 

5. Im Fleiſche ward 
Gott offenbar; das Leben 
iſt erſchienen. Er iſt, eh 
Abraham noch war. Er 
kam, Gott zu verſuͤhnen. 
Die Menſchheit hat, mit 
aller Pracht, auch goͤttliche 
Gewalt und Macht, im 
Himmel und auf Erden. 
Der zwo Naturen große 
Kraft, hat unzertrennt ge⸗ 
wirkt, und ſchafft, daß wir 
verſoͤhnet werden. 

6. Dies alles iſt geheim: 
nißvoll: Vernunft, gieb 
dich gefangen! mein ſchwa⸗ 
ches Fleiſch, die Erde, foll 
in IEſu herrlich prangen: 
er nahm mein Fleiſch und 
Blut an ſich; die Einigkeit 
vereinigt mich dem Heile, das 
mich heilet. Mein Freund 
iſt mein, und ich bin ſein; 
in der Vereinigung iſt mein, 
was er mir mitgetheilet. 

7. Wol⸗ 


7. Wolan, mein Glau⸗ 
be kan hierauf ganz veſt und 
ſicher bauen! mit Freuden 
end ich meinen Lauf, das 
0 dort zu ſchauen. 

Der Gottmenſch h, der für 
mich hinſtarb, J Immanuel, 
der mich erwarb, beißt wun⸗ 
derbar mit Namen; mein 
Fleiſch wird ihn erhoͤhet ſehn. 
Mein HErr und Gtt wenn 
wirds geſchehn? Komm, 
mein Erretter! Amen! 


Mel. Nun lob mein Seel den. 
Mein. Heiland, deine 
. Groͤße geht uͤber 
alle Himmel weit. Wer 
iſt, der ſie ermeſſe? du warſt 
bey GOtt von Ewigkeit. 
Du biſt der Erſtgeborne vor 
aller Creatur: tratſt zwar 
fuͤr uns Verlohrne, in ſterb⸗ 
licher Natur, in unſern 
ſchwachen Orden: jedoch 
vor aller Zeit, eh noch die 
Welt getwörden, battſt du 
ſchon Herrlichkeit. 
2. Der Himmel und die 
Erde, find durch dein kraͤf⸗ 


tig Wort gemacht. Auf 


dein allmaͤchtig Werde! 


entſtand die Welt mit ihrer 


Pracht. Du biſt auch un⸗ 
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ſer Meiſter; auch uns kauf 
deine Hand, ſo, wie das 
Heer der Geiſter, das frú 
her dich erkannt. Du hilft 
uns armen Suͤndern; das 
iſt dein ewger Ruhm, machſt 
uns zu Gottes Kindern, 
und deinem Eigenthum. 

3. Du traͤgeſt alle Dinge 
durch deiner Allmacht ſtar⸗ 
kes Wort; das Große und 
Geringe geht blos durch 
deinen Willen fort. Sohn 
Gottes, du regiereſt den 
ganzen Kreis der Welt. Weil 
du das Ruder fuͤhreſt, ge— 
ſchieht, was dir gefaͤllt. 
Bey dir ſteht Tod und Lez 
ben. Drum wird einſt jede 
Gruft die Todten wieder 
geben, wenn deine Stim— 
me rufft. 

4. Gott laͤßt dir Ehr 
erzeigen, die keinem andern 
wiederfaͤhrt. Dir ſoll ſich 
alles beugen; denn göttlich 
groß iſt, HErr, dein Werth. 
Du biſt das Heil der Erden. 
Wer auf dein Wort nicht 
hoͤrt, der kan nicht ſelig 
werden. Wer aber dich ver⸗ 
ehrt, dem bilfft du vom 
Verderben, ſchaffſt ihm 
Zufriedenheit, und machſt 
ihn 


ti. 
ſchuf 
das 
fruͤ⸗ 
silff 
das 
achſt 
dern, 
0 
inge 
ſtar⸗ 
und 
urch 
sohn 
den 
Weil 
ge⸗ 
aͤllt. 
Le⸗ 
jede 
eder 
tim⸗ 


Ehr 
dern 
ſich 
tlich 
erth. 
den. 
nicht 
ſelig 
ver⸗ 
vom 
ihm 
achſt 


ihn 


| 


Von der Perſon des Erloͤſers J. Chrifi. 95 


ihn einſt zum Erben voll⸗ 
kommner Seligkeit. 

8. Wie herrlich iſt dein 
Name ſchon jetzt, o HErr! 
in aller Welt. Dich preiſt 
der Frommen Saame, der 
glaͤubig dir zu Fuͤſſen fällt. 
Dich preiſen Seraphinen, 
erhabner Menſchenſohn! 
mit Freuden dir zu dienen, 
ſtehn ſie vor deinem Thron. 
Wer ſolte dein ſich ſchaͤmen? 
werth biſt du Preis und 
Ruhm auch, HErr, von 
uns zu nehmen, uns, dei⸗ 
nem Eigenthum. 

6. Sohn Gottes, ich 
verehre, und bete dich in 
Demuth an. Beſchaͤme und 
bekehre die, die dir noch 
nicht zugethan; die deinem 
Wort nicht glauben, und 
dir, der fuͤr ſie litt, die 
ſchuldge Ehre rauben. Theil 
ihnen Gnade mit, dich gläu: 
big zu erkennen. Laß nichts, 
die dich erkannt, von deiz 
ner Liebe trennen. Dein 
Ruhm fuͤll jedes Land. 
Mel, Ein Lamm geht hin und. 
98. grob, Ehre, Preis 

und Dank fey dir, 
o JEſu! 


unſer Leben. 


Preis wuͤrdig biſt du für und 
fuͤr. Wer kan dich gnung 
erheben? eh noch die Welt 
ward, warſt du ſchon groß, 
herrlich, und des Hoͤchſten 
Sohn, mit ihm von glei⸗ 
cher Ehre. Dein iſt das 
Reich, die Herrlichkeit, und 
du beherrſcheſt weit und 
breit der Creaturen Heere. 

2. Dein ſind ſie; denn 
durch weſſen Kraft ward 
Himmel, Meer und Erde? 
wer hat das Leben uns ver⸗ 
ſchafft? wer ſprach zum En⸗ 
gel: werde! Du biſt es, 
deſſen Allmachtsruf die ganz 
ze Welt aus nichts erſchuf. 
Du biſts, der alles träger, 
was ſichtbar und unſichtbar 
iſt, was Erd und Himmel 
in ſich ſchließt, und was im 
Meer ſich reget. 

3. Und dennoch biſt du, 
uns zu gut, in dieſe Welt 
gekommen; haſt willig un⸗ 
ſer Fleiſch und Blut, o 
Here! an dich genommen. 
Aus der erſchrecklichen Ge⸗ 
fahr, zu retten was verloh⸗ 
ren war, wardſt du ein 
Knecht auf Erden. O Huld! 
die ſonſt nichts gleiches hat. 
Du ſtarbſt für unſre Mif 
ſethat, 


ſethat, ein Heiland uns zu 
werden. 

4. Du wardſt es uns; 
und biſt es noch jetzt auf 
der Himmel Throne; ſuchſt 
liebreich von der Suͤnde 
Joch, und ihrem ſchnoͤden 
Lohne, die ihr noch dienen, 
zu befreyn. Betruͤbter Her⸗ 
zen Troſt zu ſeyn, iſt deines 
Herzens Freude. Du giebſt 
den muͤden Seelen Ruh; 
und wer dich liebt, den 
ſtaͤrkeſt du, daß nichts ihn 
von dir ſcheide. 

5. Du hoͤrſt der Deini⸗ 
gen Gebet, und endeſt ihre 
Plage. Du bleibſt, bis 
Zeit und Welt vergeht, bey 
uns noch alle Tage. HErr, 
dir ſey ewig Dank und 
Ruhm fuͤr deinen Tod und 
Marterthum, für alle deine 
Liebe! dir geb ich mich zu 
eigen hin. Gieb, daß ich 
mich, ſo lang ich bin, in 
deinem Lobe uͤbe. 


M. HErrchriſt, der einge Gottes. 

O Chriſte! Einge⸗ 
99. borner, von Ewig⸗ 
keit gezeugt; des Vaters 


Auserkohrner, zu dem ſein 
Herz ſich neigt! mit ihm 
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von einem Weſen, bleibſt 
du, der du geweſen, der 
Glanz der Herrlichkeit. 

2. Fuͤr uns ein Menſch 
geboren, der keuſchen Jung⸗ 
frau Sohn, wie Gottes 
Eid geſchworen; erlittſt du 
Quaal und Hohn; ſtarbſt, 
daß wir leben moͤchten; er⸗ 
hubſt uns zu Gerechten, und 
Erben deines Reichs. 

3. Laß uns ſtets mehr 
erkennen, wie hoch du uns 
geliebt, in ſolche Lieb ent: 
brennen, die Luſt zur Tu⸗ 
gend giebt. Daß in des 
Todes Schrecken, wir einſt 
noch ſehn und ſchmecken, wie 
freundlich du, HErr, biſt. 

4. Der du traͤgſt alle 
Dinge, des Vaters ewge 
Kraft! ohn den ich nichts 
vollbringe, der alles Gute 
ſchafft. Hilf, daß mich nichts 
verblende, mein Herz nichts 
von dir wende, nichts mei⸗ 
ne Liebe ſchwaͤch. 

5. Laß uns, mit dir begra⸗ 
ben, mit dir auch auferſtehn, 
mit dir zur Hoͤh erhaben, 
nicht auf das Eitle ſehn; 
dich wiſſen und dich hoͤren; 
nach dir allein begehren, 
dein todt und lebend ſeyn. 
9. Von 
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9. Von den beyden Ständen IeEſu Chrifti, 


A) Von dem Stande 


100. T urch Avame Fall 
iſt ganz verderbt 

menſchlich Natur und We⸗ 
ſen, daſſelb Gift iſt auf uns 
geerbt, daß wir nicht koͤnt'n 
geneſen, ea Gottes Troſt, 
der uns erloͤſt hat, von dem 
großen Schaden, darein die 
Schlang Evam bezwang, 
Gotts Zorn auf ſich zu laden. 
2. Weil denn die Schlang 
Evam hat bracht, daß ſie 
iſt abgefallen von Gottes 
Wort, das ſie verachtt, da⸗ 
durch ſie in uns allen bracht 
hat den Tod, ſo war je 
toth, daß uns auch GOtt 
ſolt geben ſein'n lieben 
Sohn, den Gnadenthron, 
in dem wir moͤchten leben. 
3. Wie uns nun hat ein 
fremde Schuld in Adam all 
verhoͤhnet, alfo hat uns ein 
fremde Huld in Chriſto all 
verſoͤhnet: und wie wir all, 
durch Adams Fall waͤrn 
ewigs Tods geſtorben: alſo 
hat Gott, durchChriſti Tod, 
verneut, was war verdorben. 
4. So er uns denn ſein'n 
Sohn geſchenkt, da wir fein’ 


der Erniedrigung IEſu. 


Feind noch waren, der fuͤr 
uns iſt ans Kreutz gehenkt, 
getoͤdt't, gen Himmel gefah⸗ 
ren, dadurch wir ſeyn vom 
Tod und Pein erloͤſt, ſo wir 
vertrauen, in dieſem Hort, 
des Vaters Wort; wem 
wolt fuͤrm Sterben grauen? 

5. Er iſt der Weg, das 
Licht, die Pfort, die Wahr⸗ 
heit und das Leben, des 
Vaters Rath, und ewigs 
Wort, den er uns hat gege— 
ben zu einem Schutz: daß 
wir mit Trutz an ihn veſt 
ſollen glauben, darum uns 
bald kein Macht noch Gez 
walt aus ſeiner Hand wird 
rauben. 

6. Der Menſch iſt gott⸗ 
los und Beach: fein Heil 
ift auch noch ferne, der Huͤlf 
bey einem Menſehen ſucht, 
und nicht bey Gott dem 
HErrenz denn wer ihm will 
ein ander Ziel, ohn dieſen 
Troͤſter, ſtecken, den mag 
gar bald des Teufels G' walt 
mit ſeiner Liſt erſchrecken. 

7. Wer hofft in GOtt, 
und dem vertraut, wird nim⸗ 


G merr 


mermehr zu Schanden ; denn 
wer auf dieſen Felſen baut, 
ob ihm gleich ſtoͤßt zu han⸗ 
den viel Unfalls hie, hab ich 
doch nie den Menſchen ſehen 
fallen, der ſich verlaͤßt auf 
Gottes Troſt, er hilft fei- 
nen Glaͤubgen allen. 

8. Ich bitt, o HErr! aus 
Herzensgrund: du wollſt nicht 
von mir nehmen dein heilges 
Wort aus meinem Mund, 
ſo wird mich nicht beſchaͤmen 
mein Suͤnd und Schuld: denn 
in dein Huld ſetz ich all mein 
Vertrauen; wer ſich nun 
veſt darauf verlaͤßt, der wird 
den Tod nicht ſchauen. 

9. Mein'n Fuͤſſen iſt dein 
heilges Wort ein brennende 
Lucerne, ein Licht, das mir 
den Weg weiſt fort: ſo dieſer 
Morgenſterne in uns aufgeht, 
ſobald verſteht der Menſch 
die hohen Gaben, die GOttes 
Geiſt den'n gewiß verheißt, 
die Hofnung darinn haben. 


101. E⸗ iſt das Heil uns 


kommen her, von 
Gnad und lauter Guͤte, die 
Werke helfen nimmermehr, 
ſie moͤgen nicht behuͤten, der 
Glaub ſieht JEſum Chri- 
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ſtum an, der hat gnung für 
uns all gethan, er iſt der 
Mittler worden. 

2. Was Gott im G'ſetz 
geboten hat, da man es nicht 
konnt halten, erhub ſich 
Zorn und große Noth vor 
GOtt fo mannigfalten: vom 
Fleiſch wolt nicht heraus 
der Geiſt, vom G'ſetz er- 
fordert allermeiſt. Es war 
mit uns verlohren. 

3. Es war ein falſcher 
Wahn dabey: Gott haͤtt fein 
G'ſetz drum geben, als ob wir 
moͤchten ſelber frey nach ſei⸗ 
nem Willen leben; ſo iſt es 
nur ein Spiegel zart, der uns 
zeigt an die ſuͤndig Art, in 
unſerm Fleiſch verborgen. 

4. Nicht moͤglich war, 
dieſelbe Art aus eignen Kraͤf⸗ 
ten laſſen, wiewol es oft ver⸗ 
ſuchet ward, noch mehrt ſich 
Suͤnd ohn Maaßen, denn 
Gleißners Werk G Ott 
hoch verdammt, und jedem 
Fleiſch der Suͤnden Schand 
allzeit war angebohren. 

5. Noch mußt das G'ſetz 
erfuͤllet fem; ſonſt waͤrn wir 
all' verdorben: darum ſchickt 
Gott ſein'n Sohn herein, 
der ſelber Menſch iſt worden. 

Das 


i. 


für 
der 


feg 
nicht 
ſich 
vor 
vom 
raus 
erz 
war 


ſcher 
fein 
wir 
ſei⸗ 
ſt es 

uns 


war, 
draͤf⸗ 
ver⸗ 
t fich 
denn 
Ott 
dem 
hand 


5 ſetz 
wir 
chickt 
rein, 
rden. 


Das 


im 


Das ganz Geſetz hat er er- 
fuͤllt, damit ſeins Vaters Zorn 
geſtillt, der uͤber uns ging alle. 

6. Und wenn es nun er⸗ 
fuͤllet iſt, durch den, der es 
konnt halten, ſo lerne jetzt 
ein frommer Chriſt, des 
Glaubens recht Geſtalten: 
nicht mehr, denn lieber 
HErre mein, dein Tod wird 
mir das Leben ſeyn, du 
haſt fuͤr mich bezahlet. 

7. Daran ich keinen Zwei— 
fel frag, dein Wort kan nicht 
betruͤgenz nun ſagſt du, (daß 
kein M zenſch verzag, das 
wirſt du nimmer luͤgen:) wer 
glaͤubt an dich, und wird 
getauft, demſelben iſt der 
Himml erkauft, daß er nicht 
werd verlohren. 

8. Er ift gerecht fr GOtt 
allein, der dieſen Glauben 
faſſet; der Glaub giebt aus 
von ihm den Schein, ſo er 
die Werk nicht laͤſſet, mit 
GoOtt der Glaub ift wohl 
daran, dem Naͤchſten wird 
die Lieb Guts thun, biſt du 
aus Gott gebohren. 

9. Es wird die Suͤnd 
durchs Geſetz erkannt, und 
ſchlaͤgt das G'wiſſen nieder; 
das Evangelium kommt zur 
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Hand, und ſtaͤrkt den Suͤn⸗ 
der wieder; es ſpricht: nur 
kreuch zum Kreutz herzu, im 
G ſetz ift weder Raſt noch Ruh 
mit allen ſeinen Werken. 

10. Die Werke kommen 
g'wißlich her aus einem rech⸗ 
ten Glauben, denn das nicht 
rechter Glaube waͤr, dem 
man die Werk thut rauben; 
doch macht allein der Glaub 
gerecht, die Werke ſind des 
Naͤchſten Knecht, dabey 
wirn Glauben merke 

11. Die Hofnung wart't 
der rechten Zeit, was GOt⸗ 
tes Wort zuſaget, wenn das 
geſchehen ſoll zur Freud, ſetzt 
Gott kein g'wiſſe Tage: er 
weiß wohl, wenns am beſten 
iſt, und braucht an uns kein 
arge Liſt, deß ſolln wir ihm 
vertrauen. 

12. Ob ſichs anließ, als 
wolt er nicht; laß dich es nicht 
erſchrecken, denn wo er iſt am 
beſten mit, da will ers nicht 
anderen Sein Wort laß dir 
gewiſſer ſeyn, und ob dein 
Herz ſpräch lauter Nein, ſo 
laß doch dir nicht grauen. 

13. Sey Lob und Ehr mit 


hohem Preis, um dieſer 
Wohithat willen, GOTT 


Vater, Sohn, beiligem 
Geiſt; der woll mit Gnad 
erfuͤllen, was er in uns an⸗ 
gefangen hat, zu Ehren ſei⸗ 
ner Majeſtaͤt, daß geheiligt 
werd ſein Name. 

14. Sein Reich zukomm, 


ſein Will auf Erd geſcheh, 


a) Von der Zukunft 

Mel. Nun komm, der Heiden. 
Ott ſey Dank in 

102. aller Welt, der 
ſein Wort beſtaͤndig haͤlt, 
und der Suͤnder Troſt und 
Rath zu uns hergeſendet hat. 

2. Was der alten Vaͤter 
Schaar hoͤchſter Wunſch ſo 
lange war, was der HErr 
uns prophezeiht iſt erfuͤllt. 
O Seligkeit! 

3. Zions Huͤlf und Abrams 
Lohn, Jakobs Heil, und Da⸗ 
vids Sohn, der erhabne 

Wunderheld hat fich treulich 
eingeſtellt. 

4. Sey willkommen, o mein 
Heil! Hoſianna dir, mein 
Theil! vichte du dir eine Bahn 
auch zu meinem Herzen an. 

5. Zeuch du Ehrenkoͤnig 
ein! es gehoͤret dir allein. 
Mach es, wie du gerne thuſt, 
rein von aller Suͤndenluſt. 
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wie im Himmelsthrone, das 
taͤglich Brodt ja heut uns 
werd, wollſt unſrer Schuld 
verſchonen, als wir auch ún- 
ſern Schuldgern thun, laß 
uns nicht in Verſuchung 
ſtehn, lf uns vom Uebel. 
Amen. 


und Geburt Chriſti. 

6. Und wie du voll Sanft⸗ 
muth kamſt, dich der Suͤn⸗ 
der gern annahmſt: alſo 
ſey auch jederzeit deine 
Sanftmuth mir bereit. 

7. Troͤſte, troͤſte meinen 
Sinn, wenn ich ſchwach 
und elend bin, und des Sa⸗ 
tans Macht und Liſt wider 
mich geſchaͤftig iſt. 

8. Tritt der Schlangen 
Kopf entzwey, zeig an mir 
auch deine Treu. Gieb, daß 
ich in Wohl und Weh veſt 
im wahren Glauben ſteh. 

9. Laß mich, wenn du, Le⸗ 
bensfuͤrſt, herrlich wieder⸗ 
kommen wirſt, freudig dir 
entgegen gehn, und vor dir 
gerecht beſtehn. 


Mel. Nun komm, der Heiden. 
O3. Sohn, der uns ver⸗ 
> heißen war, den 

die 


die Jungfrau uns gebahr! 
Friedefuͤrſt, Rath, Kraft 
und Held, komm, du Heil⸗ 
and aller Welt! 

2. Du entſproſſeſt nicht 
wie wir. Gottes Geiſt 
ſelbſt richtet dir deiner 
Menſchheit Hütte zu; und 
die uͤberſchatteſt du. 

3. Dem Allmaͤchtigen ſey 
Preis! die von keinem Man⸗ 
ne weiß, die wird ſchwanger, 
ſie gebiehrt den ſelbſt, der 
die Welt regiert. 

4. Du, o Gött und 
Menſch zugleich, ließeſt dei- 
nes Vaters Reich, und die 
hoͤchſte Herrlichkeit; aber 
nur auf kurze Zeit. 

5. Von dem Vater kam 
dein Lauf, zu ihm fuhrſt 
du wieder auf. Von der 
Erde ſtiegeſt du im Triumph 
dem Himmel zu. 

6. Du dem Vater gleicher 
Held! komm und kaͤmpf, er⸗ 
halt das Feld. Deiner GOtt⸗ 
heit Gnad und Macht reiß 
uns aus der Suͤnden Nacht. 

7. Hier aus deiner Krip⸗ 
pe bricht in der Nacht ein 
neues Licht, welches unſer 
Glaub erblickt, und das ewig 
uns erquickt. 
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8. Vater in dem hoͤch⸗ 
ſten Thron, du, ſein einge⸗ 
borner Sohn, und du Geiſt 
der Heiligkeit, ſey gelobt 
in Ewigkeit! 

In eigner Melodie. 
uf, auf mein 
uN JpU vergiß den 
Schmerz, ſteig himmelwaͤrts, 
laß das Trauren ſeyn, JE⸗ 
ſus kommt, und ſtellt ſich 
bey uns ein. O wahrer 
Menſch und Gott, du ſuͤſſes 
Himmelbrodt, mein Bruder 
in der Noth! Sey willkom⸗ 
men, meine Freude, Augen⸗ 
weide! Seelenfreund, o wie 
liebſt du mich! ich hinwieder 

dich, ich hinwieder dich. 

2. Ja, du biſt mein, mein 
Herz iſt dein; drum nimm es 
ein. Ach verſchmaͤh mich nicht! 
zeige mir dein Gnadenange⸗ 
ſicht. Du biſt mein Freuden⸗ 
ſtern, du biſt der Tugendkern, 
an dich gedenk ich gern. 
Wenn ich dich im Herzen 
trage, muß die Plage, die 
mich druͤckt, und mir machet 
Pein, bald erleichtert ſeyn, 
bald erleichtert feyn. 

3. Ach Herzensſreund! 
mein Aug erſcheint fuͤr dir, 
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und weint hier im Jam⸗ 
merthal; komm, nimm mich 
zu dir ins Himmels Saal. 
kan Herz verlanget dich, 
dir erfreut es fid), mit dir 
9 50 ich mich; du biſt hel⸗ 
ler denn die Sonne: meine 
Wonne, leuchte mir, o mein 
Lebenslicht! alsdenn irr ich 
nicht, alsdenn irr ich nicht. 
4. Ich bin begluͤckt, und 
hoͤchſt erquickt, ja faſt ent⸗ 
zuͤckt; deine Lieblichkeit iſt es, 
die im Trauren mich erfreut. 
Nichts iſt ſo ſchoͤn, als du, 
nichts giebt ſo ſuͤſſe Ruh, 
nichts traͤgt mehr Gluͤcke zu. 
Ohne dich muͤſt ich verder— 
ben, ewig ſterben; außer dir 
iſt nur Angſt und Leid, in dir 
Seligkeit, in dir Seligkeit. 
5. Welt, ſprich nichts 
drein! ich bleibe fein, er wie- 
der mein, das iſt mein Ge⸗ 
winn. Selig bin ich, wenn ich 
bey dir bin; ſo bin ich, wo ich 
fol, fo leb ich e ſo 
iſt mir ewig wohl. Darum 
mag die Welt mich haſſen, 
und verlaffen, wenn ich nur 
dich erhalten kan, bin ich wohl 
daran, bin ich wohl daran. 
6. So dieſe Welt was in 
ſich haͤlt, das mir gefaͤllt, 
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waͤr es noch ſo ſchoͤn, muß 
es doch nur als ein Traum 
vergehn: du biſt viel ede— 
ler, du biſt weit lieblicher, 
du biſt beſtaͤndiger, allem 
Reichthum, Gold und Scha- 
gen vorzuſetzen; du allein 
biſt der Seelen Heil, und 
mein beſtes Theil, und mein 
beſtes Theil. 

2. O Gottes Sohn, der 
Engel Kron, mein Gnaden- 
Thron! allerliebftes famm, 
dur bift meiner Seelen Braͤu⸗ 
tigam, der Ohren Freuden— 
poſt, des Mundes Honigmoſt, 
des Herzens edle Koſt. Nichts 
ſoll mich in Angſt und Leiden 
von dir ſcheiden: kommt 
der Tod, will ich ganz allein 
in dir ſchlafen ein, in dir 
ſchlafen ein. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 


105, I Ernſt, o Men: 


hen - Kinder, 

macht euer r bereit! er 
kommt, das Heil der Suͤn⸗ 
der, der HErr der Herrlich- 
keit. Er kommt von ſeinem 
Thron ins Elend gern hernie⸗ 
der, wird einer unſrer Bri- 
der, er, Gdttes eigner Seh n. 
2. Ihn duͤrſtet voll Ver⸗ 
lan⸗ 


r 


langen, zu euch auch fih zu 
nahn. Wohlauf, ihn zu em⸗ 
pfangen, wohlauf, macht eb- 
ne Bahn! denn, der im Fleiſch 
erſchien, der will nun nicht 
verſchmaͤhen, zu euch gern 
einzugehen. Drum, auf! 


empfanget ihn. 

3. Die ihr gerecht euch 
duͤnket, legt euren Duͤnkel ab! 
ſinkt, ſtolze Berge, ſinket! 
ſinkt tief vor ihm hinab! 
hebt, Thaͤler, euch empor! 
faßt Muth, ihr, die ihr zaget! 
wer ſehnlich nach ihm fra- 
get, den ziehet er hervor. 

4. Ein Herz, das De⸗ 
muth uͤbet, iſt ihm vor allen 
werth; da das, das Hochmuth 
liebet, einſt feinen Zorn er- 
faͤhrt. Ein Herz, das reu⸗ 
voll iſt, glaͤubt, und das 
Fleiſch beſtreitet, das hat ſich 
wohl bereitet; in das kommt 
IEſus Chriſt. 

5. Ach, mache du mich 
Armen in dieſer heilgen Zeit, 
aus Guͤte und Erbarmen, 
mein IEſu! felbft bereit. 
Zeuch in mein Herz hinein; 
Dies ſey ſtatt jener Krip⸗ 
pen; ſo werden Herz und 
Lippen dir ewig dankbar 
ſeyn. 
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Mel. Ach was ſoll ich Suͤnder⸗ 


A Dey willkommen, 
106. Sucht der Heyden! 


ſey willkommen, wahres 
Licht! o du weißt, was uns 
gebricht, Quell des Troſtes 
und der Freuden! I Eſu, 
meines Herzens Thuͤr ſteht 
dir offen, komm zu mir. 

2. Deinen gnadenvollen 
Segen ſchenke mir zum Licht 
und Heil, ſey mein Herzens⸗ 
troſt und Theil auf den fin⸗ 
ſtern Leidenswegen! und was 
meine Beßrung ſchafft, das 
vollfuͤhr in deiner Kraft. 

3. Adle mich durch deine 
Liebe, IEſu, nimm mein 
Flehen hin, ſchaffe, daß mein 
Geiſt und Sinn ſich in dei- 
nem Lieben uͤbe. Recht zu 
lieben dich, mein Licht, ſteht 
in meinen Kraͤften nicht. 

4. JEſu, rege mein Ge- 
muͤthe, JEſu, öffne mir den 
Mund, daß dich meines Her⸗ 
zens Grund innig preiſe für 
die Guͤte, die du mir, oSeelen⸗ 
gaſtl lebenslang erwieſen haſt. 

5. Laß mich durch des GGei⸗ 
ſtes Gaben, Glauben, Liebe 
und Geduld, in Bereuung 
meiner Schuld, an dir wah⸗ 
ren Antheil haben: bis ich 
einſt 


einſt nach dieſer Zeit dir lob- 
ſing in Ewigkeit. 


Mel. JEſus, meine Zuverficht, 
alleluja! unſer 
107. $ Gott ift in nn 
ſerm Fleiſch erſchienen; er, 
der HErr, Gott Zebaoth, 
dem der Engel Heere die⸗ 
nen, nimmt der Menſchen 
Menſchheit an: daß er 
Suͤnder retten kan. 

2. Die beſtimmte Gnaden⸗ 
zeit zu erloͤſen, was verloh⸗ 
ren, ward erfuͤllt; die Welt 
erfreut; GOttes Sohn ward 
Menſch geboren. Staunt 
der Gnade Wunder an! be⸗ 
tet, Chriſten, betet an! 

3. Luͤſtend ſehnten Engel 
ſich, dies Geheimniß zu ver⸗ 


ſtehen; wolten, GOtt, im 


Fleiſche dich, dich, Erloͤſungs— 
wunder, ſehen! Erdkreis, 
ſtaun es dankend an, was hat 
Gott fuͤr dich gethan! 

4. Gottes Kind verläßt 
den Thron, wird ein Menſch; : 
doch ohne Suͤnde⸗ Bleibt 
unendlich Gottes Sohn, in 
der Jungfrau Wunderfinde. 
Nimmt an Menſchen 
Schwachheit Theil, uns, 
uns Menſchen nur zum Heil. 
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5. Nicht der Seraphim 
Natur nahm er an, nicht 
engliſch Weſen; unſre Menſch⸗ 
heit hat er nur zur Vereini⸗ 
gung erleſen. Menſchen, 
wie ſeyd ihr erhoͤht, daß ihr 
Gott im Menſchen ſeht! 

6. Laßt von nun an heilig 
feyn eure Menſchheit, GOt⸗ 
tes Tempel! nehmt, GOtt 
Leib und Geiſt zu weihn, eu⸗ 
ren Bruder zum Exempel. 
Macht die Heiligung zur 
Pflicht, und entehrt die 
Menſchheit nicht. 

7. Halleluja! nun ſind 
wir nicht verdammt, und 
nicht verlohren; der gerecht 
macht, Gott, iſt hier uns 
zur Rettung Menſch gebo- 
ren; iſt uns Rath, und 
Kraft, und Held: glaub an 
ihn nur, Suͤnderwelt! 

8. Halleluja, weine nicht! 
freu dich, menſchliches Ge⸗ 
ſchlechte! GOttes Engel 
ſelbſt verſpricht Heil, dem 
menſchlichen Geſchlechte. 
Jauchzt: getilgt ift F Fluch 
und Weh! Ehre fey GOtt 
in der Höh! 

9. Halleluja! wann, o 
wann werd ich dich, Gott, 
Bruder! kuͤſſen? und von dir 
ge⸗ 


ka . — 


gekroͤnt alsdann deiner Herr- 
lichkeit genießen! Komm, 
komm bald, o waͤrſt du nah! 
ja, du kommſt. Halleluja! 


Mel. Befiehl du deine Wege. 

108 Wi ſoll ich dich 

a empfangen, Heil 
aller Sterblichen? du Freu⸗ 
de, du Verlangen der Troſt⸗ 
beduͤrftigen! gieb ſelbſt mir 
zu erkennen, wie, deiner Güte 
voll, dich meine Seele nennen, 
dich würdig preiſen foll. 

2. Dein Zion ſtreut dir 
Palmen. Und meine Dank⸗ 
begier ergießt in Freudenpſal⸗ 
men ſich, Guͤtigſter, vor dir. 
Dich, dich will ich erheben, 
ſo gut ich Schwacher kan, 
mein Herz will ich dir geben, 
ach nimm es gnaͤdig an! 

3. Nur daß du mich be⸗ 
freyteſt, gabſt du dich ſelbſt 
fúr mich, mich zu erretten, 
freuteſt du, Seligmacher, 
dich. Du ſahſt, es waͤre 
keiner vermoͤgend gnung da⸗ 
zu. Da jammerte dich mei⸗ 
ner, da kamſt, und halfeſt du. 

4. Du machſt mich von 
den Banden des Todes frey 
und los, entreiſſeſt mich den 
Schanden der Suͤnde, machſt 
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mich groß, und hebſt mich 
hoch zu Ehren, und ſchenkeſt 
Guͤter mir, die unaufhoͤrlich 
waͤhren. Preis, ewig Preis 
ſey dir! 

5. O du, an den ich glau⸗ 
be, was wars, das dich be⸗ 
wog? was wars, daß dich 
zum Staube zu mir hernie⸗ 
der zog? dein goͤttliches Er⸗ 
barmen! ja du, o IEſu! 
haſt, mit mitleidsvollen Ar⸗ 
men, die ganze Welt umfaßt. 

6. Das ſchreibt in eure 
Herzen, Betruͤbte, zagt nicht 
mehr. Denkt nicht in euren 
Schmerzen, als ob kein Hel⸗ 
fer waͤr. O ſehet auf! ihr 
habet den beſten Helfer nah, 
der eure Seele labet; der 
beſte Freund iſt da. 

7. Die ihr mit wahrer 
Reue ſtill eure Schuld be⸗ 
weint, wißt, daß er euch 
verzeihe; er ſelbſt, der Men» 
ſchenfreund, rufft heilbegier⸗ 
gen Suͤndern der Gnade 
Troſtwort zu, macht ſie zu 
Gottes Kindern, ſchafft ih⸗ 
ren Seelen Ruh. 

8. Und er verlaͤſſet keinen. 
Er weiß, was jedem nützt, 
Hat er nicht ſtets die Sei⸗ 
nen von Anbeginn geſchuͤtzt? 


G 5 nicht 


nicht fie in ihrem Leide zu 
troͤſten ſtets gewußt? er- 
freun iſt ſeine Freude, und 
Wohlthun feine Luft. 

9. Was achtet ihr das 
Draͤuen der Feinde? traut 
auf ihn. Er kan fie ſchnell 
zerſtreuen; der HErr gebeut, 
ſie fliehn. Er kommt, er 
kommt, ein Koͤnig, dem auch 
das ſtaͤrkſte Heer von Fein⸗ 
den viel zu wenig, zum Wi⸗ 
derſtande waͤr. 

10. Er kommt zum Welt⸗ 
gerichte, und bringt, wenn 
er erſcheint, Fluch jedem Bi- 
ſewichte, und Heil dem Tu- 
gendfreund. Wohl ewig al⸗ 
len denen, die ſeine Wege 
gehn, und einſt mit Freu⸗ 
denthraͤnen zu ſeiner Rech⸗ 
ten ſtehn! 


Mel. O Jeæſu Chrift, dein. 


Sirf, bloͤder Sinn, 
109. IB den Kummer 
hin. Gott iſt fuͤr dich; 
was will dich ferner kraͤnken? 
Halleluja! ſein Sohn iſt 
da, wie ſolt er uns mit ihm 
nicht alles ſchenken? 
2. Schlaͤgt dir das Herz 
vor Angſt und Schmerz, em⸗ 
pfindeſt du, wie ſehr die Sün- 
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den kraͤnken: dein Heil iſt 
hier; wie? ſolte dir GOtt 
auch mit ihm nicht Gnad 
und Friede ſchenken? 

3. Iſt deine Kraft zu 
mangelhaft, mußt du mit 
Schaam an deine Schwaͤche 
denken; er, der dir giebt das 
was er liebt, wird dir mit ihm 
zur Tugend Kraͤfte ſchenken. 

4. Fehlt Weisheit dir, 
um gluͤcklich hier noch zu ent⸗ 
gehn der Bosheit ſchlauen 
Raͤnken? erſchrick nur nicht! 
Gott iſt dein Licht. Er wird 
dir mit dem Sohn auch 
Weisheit ſchenken. 

5. Gebricht es dir bald 
da, bald hier; ſorgſt du, 
wer dich noch ſpeiſen wird, 
und traͤnken? O faſſe Muth! 
das hoͤchſte Gut wird mit 
dem Sohn dir auch die Noth- 
durft ſchenken. 

6. Wirf, bloͤder Sinn, 
die Sorgen hin, die dich ins 
Meer der Traurigkeit verſen⸗ 
ken. Dein Heil iſt da. Hal⸗ 
leluja. Wie folt uns GOtt 
mit ihm nicht alles ſchenken? 


Mel. Wie ſchoͤn leucht uns der. 

Der Heiland kom̃t; 
IIO, lobſinget ihm, 
dem 


ti. 
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dem Gott, dem alle Sera- 
phim das Heilig! Heilig! 
ſingen. Er kommt der ew⸗ 
ge Gottesſohn, und ſteigt 
von ſeinem Himmelsthron, 
der Welt den Sieg zu brin⸗ 
gen. Heil dir, da wir von 
den Suͤnden Rettung finden, 
hoͤchſtes Weſen, durch dich 
werden wir geneſen! 

2. Willkommen Friede⸗ 
fuͤrſt und Held, Rath, Va⸗ 
ter, Kraft, und Heil der 
Welt! willkommen auf der 
Erden! du kleideſt dich in 
Fleiſch und Blut, wirſt 
Menſch, und wilſt, der Welt 
zu gut, ſelbſt unſer Bruder 
werden. Ja du, JEſu, 
ſtreckſt die Armen, voll Er: 
barmen, aus zu Suͤndern, und 
verlohrnen Menſchenkindern. 

3. Du bringſt uns Troſt, 
Zufriedenheit, Heil, Leben, 
ewge Seligkeit. Sey hoch 
dafuͤr geprieſen! o HErr! 
was anders bringen wir, die 
Treue zu vergelten dir, die 
du an uns bewieſen? uns, 
die wir hie im Verderben 
muͤſten ſterben, ſchenkſt du 
Leben, groͤßern Schatz kanſt 
du nicht geben. 

4. Wir bringen dir ein 
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dankbar Herz, gebeugt durch 
Buſſe, Reu und Schmerz, 
bereit vor dir zu wandeln, 
und dir und unſerm Naͤchſten 
treu, aufrichtig, ohne Heuche⸗ 
ley zu leben und zu handeln. 
Dies ift, HErr Chrift, dein 
Begehren. Laß uns hoͤren, 
und den Schaden, den du 
draͤuſt, nicht auf uns laden. 
5. Laß uns zu unſerm ew⸗ 
gen Heil, an dir in wahrem 
Glauben Theil durch deinen 
Geiſt erlangen; auch wenn 
wir leiden, auf dich ſehn; 
ſtets auf dem Weg der Tu⸗ 
gend gehn, nicht an der Er⸗ 
de hangen, bis wir zu dir mit 
den Frommen werden kom⸗ 
men, dich erheben, und in 
deinem Reiche leben. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 


Fr kommt, er kom̃t, 
III, E geht ihm entge⸗ 


gen, der Heiland aller Welt 
erſcheint! er bringt euch Le⸗ 
ben, Heil und Segen; ehrt 
ihn, den groͤßten Menſchen⸗ 
freund; der das Geſetz fuͤr 
uns erfuͤllt, und ſterbend un⸗ 

ſern Jammer ſtillt. 
2. Er kommt, der Schoͤ⸗ 
pfer aller Dinge, mit ſanft⸗ 
muths⸗ 


muthsvoller Majeſtaͤt! kein 
Suͤnder iſt ihm zu geringe, 
der ihm um Gnad und Huͤl⸗ 
fe fleht: Gerechtigkeit und 
Frieden giebt ſein Reich, dem, 
der ihn glaͤubig liebt. 

3. Er kommt, der Glanz 
von jenem Weſen, das ewig 
und unſichtbar iſt! in ſeinen 
Augen kan man leſen: daß 
er die Frommen nicht vers 
gißt. Durch ſeine Niedrig⸗ 
keit erhebt GOtt alles, was 
im Staube lebt. 

4. Er kommt, der Freund 
verlohrner Suͤnder, als Frie⸗ 
defuͤrſt, Rath, Kraft, und 
Held! der ſterbend einſt, als 
Ueberwinder, den Menſchen⸗ 
feind allmaͤchtig fällt, Lob⸗ 
ſinget ihm, er heißt und iſt: 
der treue Mittler, JEſus 
Chriſt. 

5. Eroͤffnet, und ſchenkt 
eure Herzen dem Koͤnig aller 
Koͤnge gern. Die hier die 
Gnadenzeit verſcherzen, ſehn 
ihn dereinſt als ihren HErrn, 
als Richter, wenn er zornig 
ſpricht: weicht, weicht von 
mir! euch kenn ich nicht. 

6. Mein Heiland, komm! 
mein Herz ſteht offen, zeuch, 
ſauftmuthsvoller Koͤnig, ein; 
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was außer dir die Menſchen 
hoffen, iſt Eitelkeit, Betrug 
und Pein. Dein Reich nur 
ſchenkt Gerechtigkeit, und 
göttliche Zufriedenheit. 

7. Laß deine Liebe mich 
empfinden, mit der du dieſe 
Welt geliebt; komm, meine 
Hofnung veſt zu gründen, 
die dein Verdienſt im Glau⸗ 
ben giebt. Mein groͤßtes 
Gluͤck, mein letztes Wort ſey: 
Jeſus iſt mein Fels und Hort. 


Mel. Vom Himmel hoch da. 

ies iſt der Tag, 

1125 D den Gott, ges 

macht. Sein werd in aller 

Welt gedacht! ihn preiſe, 
was durch JEſum Chriſt im 
Himmel und auf Erden iſt. 

2. Die Vaͤter haben dein 
geharrt. Doch, als die Zeit 
erfüllee ward, da ſandte 
GoOtt von feinem Thron 
dich, Heil der Welt! dich, 
ſeinen Sohn. 

3. Wenn ich dies Wunder 
faſſen will, ſo ſteht mein 
Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; er 
betet an, und er ermißt, daß 
Gottes Lieb unendlich iſt. 

4. Du, deſſen Hand den 
Erdkreis halt, trittſt, als ein 
Kind, 


y 


> 


Zn m fo u 


Kind, in dieſe Welt, und 
nimmſt an unſrer Schwach⸗ 
heit Theil, erſcheinſt im 
Fleiſch, wirſt unſer Heil. 

5. Dein Koͤnig, Zion, 
kommt zu dir; er kommt 
voll bruͤnſtiger Begier, dich 
zu erfreun; er hilft dir gern. 
Gelobt ſey, der da kommt 
vom HErrn! 

6. HErr, der du Menſch 
geboren wirſt, Immanuel 
und Friedefuͤrſt! auf den die 
Vaͤter hoffend ſahn, dich, 
Gott, mein Heiland, bet 
ich an. 

7. Du, unſer Troſt und 
hoͤchſtes Gut, vereinigſt dich 
mit Fleiſch und Blut, wirſt 
unſer Freund und Bruder 
bier, und Gottes Kinder 
werden wir. 

8. Gedanke voller Maje⸗ 
ſtaͤt, du biſt es, der das 
Herz erhoͤht. Gedanke vol⸗ 
ler Seligkeit! du biſt es, 
der das Herz erfreut. 

9. Durch eines Suͤnde 
fiel die Welt; ein Mittler 
iſts, der ſie erhaͤlt. Was 
zag ich nun, wenn der mich 
ſchuͤtzt, der in des Vaters 


Schooße ſitzt. 


10. Jauchzt, Himmel, 
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die ihr ihn erfuhrt, den Tag 
der heiligſten Geburt; und 
Erde, die ihn heute ſieht, 
ſing ihm, dem HErrn, ein 
neues Lied. 

11. HErr, der du uns 
den Tag gemacht, der uns 
ſolch großes Heil gebracht, 
dich preiſe, was durch YE- 
ſum Chriſt im Himmel 
und auf Erden iſt. 


Mel. Vom Himmel hoch, das 


11 3. We biſt du, Hof⸗ 


nung aller 
Welt? du Kind aus Da⸗ 
vids Stamm, du Held? 
wo iſt der Stall, der dich 
umſchließt? die Krippe, 
wo mein Heiland iſt? 

2. Hier ruht er, ja der 
Herr ift hier! Immanuel, 
der HErr mit dir! der 
Himmel iſt dein ewger 
Thron, und du liegſt hier, 
als Menſchenſohn? 

3. Du biſt allmaͤchtig, 
groß und reich, und wirſt 
doch armen Kindern gleich; 
der Erd und Himmel ganz 
erfuͤllt, liegt hier in Win⸗ 
deln eingehuͤllt! 

4. O du, des Vaters 
ewges Wort, wie zeigſt du 
dein 


dein Erbarmen dort! nur mir 
zum Troſt erwaͤhlteſt du hier 
deiner eue het erſte Ruh. 

5. Nun iſt die Seligkeit 
erneut; nun zur Verſoͤhnung 
Gott bereit. Der Tag der 
As bricht uns an, durch 
ihn, der uns erloͤſen kan. 

6. Sieh meines Herzens 
Dankbegier, o HErr! welch 
Opfer bring ich dir? ich ha— 
be nichts, was du nicht haſt, 
als meine ſchwere Suͤndenlaſt. 

7. Du haſt die Niedrig⸗ 
keit erwaͤhlt, zu fuͤhlen, was 
den Menſchen fehlt. Ver⸗ 
laffen, ſchwach und arm bin 
ich; doch du haſt Schaͤtze 
gnung fuͤr mich. 

8. Als Gottmenſch biſt 
du, Heiland, mein: durch 
dich geh ich zum Himmel 
ein. Durch deine Kindheit 
bin ich dir geheiligt, und 
dein Kind ſchon hier. 

9. Mein Herz ſoll deine 
Wohnung ſeyn; o mach es 
doch von Suͤnden rein! 
mein Glaube nimmt dich 
freudig an, als unſer Heil, 
das retten kan. 


10. Du biſt mein Mitt⸗ 


ler und mein Freund; drum 
will ich, aller Suͤnden Feind, 
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durch dich gerecht und hei- 
lig ſeyn, und deines Heils 
mich ewig freun. 


tel Vom Himmel hoch da. 

114. Seite fey des 

Hoͤchſten Sohn! 
er ſteigt herab vom Him⸗ 
melsthron, und kleidet ſich, 
nur uns zu gut, in unſer 
armes Fleiſch und Blut. 

2. Er, der den Himmel 
und die Welt allmaͤchtig ſch uf 
und moch erhält, der Ewge in 
des Baters Reich, erniedrigt 
fich, und wird uns gleich. 

3. Voll Lieb und goͤttli⸗ 
cher Geduld kommt er, zu 
tragen unſre Schuld; zu buͤſ⸗ 
ſen unſern Fluch und Tod, 
womit uns das Geſetz bedroht. 

4. Vor Gott, der dieſes 
Urtheil ſprach, war ſelbſt 
der Engel Dienſt zu 
ſchwach; ein Mittler, ſolt 
er uns befreyn, der mußte 
gleich unendlich ſeyn. 

5. Gott, der im Blut 
uns liegen ſah, war auch mit 
feiner Hülfe nah, und ſchonte 
zu dem Strafgericht, des 
eingebornen Sohnes nicht. 

6. Alſo hat er die Welt 
geliebt, daß er fein Aller: 
lieb⸗ 
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liebſtes giebt, und dem, der 
es im Glauben nimmt, das 
Recht zur Seligkeit beſtim̃t. 

7. Mein JEſus kommt, 
o welche Treu! er macht 
vom Suͤndenjoch uns frey, 
und thut, was der Ver⸗ 
ſoͤhnungsrath zu unſerm 
Troſt beſchloſſen hat. 

8. Er tHuts in niedrer 
Knechtsgeſtalt; nicht, daß 
er richte mit Gewalt. Wer 
ift es, der mit Huld er- 
ſcheint? mein Bruder, die⸗ 
ſer Menſchenfreund. 

9. Sonſt war ich na⸗ 
ckend, arm und blos: nun 
werd ich bey der Krippe 
groß. Verlaſſen ſonſt, ver⸗ 
ſtockt und blind: bin ich 
nunmehro GOttes Kind. 

10. Welch eine Wuͤrde, 
welches Gluͤck! jetzt werf ich 
einen frohen Blick auf den 
verſoͤhnten Vater hin, weil 
ich ihm wohlgefaͤllig bin. 

11. O, wenn mein Geiſt 
es uͤberdenkt, was er in ſei⸗ 
nem Sohn geſchenkt; ſo fuͤhl 
ich ehrerbietungsvoll den 
Dank, den ich ihm ſingen ſoll. 

12. Der Engel Schaar nimt 
freudig Theil an der Erloͤſten 
großem Heil, und ſieht dem 
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Rath von unſrer Ruh mit 
heiligem Erſtaunen zu. 

13. Hoͤrt ihren hohen Ju⸗ 
belton! ſie jauchzt dem HErrn 
ſammt ſeinem Sohn, und 
kuͤndiget, was er gethan: 
heut iſt er euch geboren, an. 

14. Weg, Satan, zittre 
du, und geh! nur Gott fer 
Ehre in der Hoͤh. Ihm, der 
den Frieden uns verleiht, lob⸗ 
ſingt die ganze Chriſtenheit. 

15. Weg Suͤnde, Hoͤlle, 
Tod und Welt! mein Heil- 
and, Friedefuͤrſt und Held, 
und mein Immanuel iſt da: 
er ſey gelobt. Halleluja! 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten. 
Ifo hat Gott die 
118. A Welt geliebt, daß 
er aus freyem Trieb uns ſei⸗ 
nen Sohn zum Heiland giebt. 
Wie hat uns Gott fo lieb! 

2. Was ſein erbarmungs⸗ 
voller Rath ſchon in der 
Ewigkeit zu unſerm Heil 
beſchloſſen hat, vollfuͤhrt er 
in der Zeit. 

3. Sein Sohn erſcheinet 
uns zu gut; er, der uns ret⸗ 
ten kan, nimmt, wie die 
Kinder, Fleiſch und Blut, 
doch ohne Suͤnde, an. 

4. Ich 


4. Ich freue mich, mein Heil, 
in dir. Du nimmſt mein 
Fleiſch an dich. Was fehlt 
mir nun? ift Gott mit mir, 
wer iſt denn wider mich? 

5. Du, Sohn des Aller⸗ 
hoͤchſten, wirſt auch mir Rath, 
Kraft und Held, mein Va⸗ 
ter und mein Friedefuͤrſt, ſo, 
wie das Heil der Welt. 

6. Was mir zu meinem 
Heil gebricht, das, HErr, 
erwarbſt du mir. Verſoͤh⸗ 
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nung, Leben, Troſt und Licht, 
das hab ich nun an dir. 

7. Dein Mangel wird mein 
reiches Theil; dein Leiden 
ſtillt mein Leid. Durch deiz 
ne Knechtsgeſtalt, mein Heil, 
gewinn ich Herrlichkeit. 

8. Gelobt ſey GOtt! ge⸗ 
lobt ſein Sohn! durch den er 
Gnad erweiſt. Lobt, Engel, 
ihn vor ſeinem Thron! erheb 
ihn auch, mein Geiſt! 


b) Von Dingen, die ſich auf die Zukunft Chriſti beziehen. 
Auf das Feſt der Befhneidung Chrifti. 


Mel. JeEſus meine Zuverſicht. 
troͤme nur, du 
116, S goͤttlichs Blut, 
aus des HErrn Befchuei- 
dungswunde; denn du fird- 
meſt, mir zu gut, Labſal in 
der Todesſtunde, Balſam für 
den Seelenſchmerz, Leben, 
fuͤr mein brechend Herz! 
2. Erſtes blutges Loͤſegeld, 
fuͤr mich thraͤnend hingege⸗ 
ben: fire mich, und die Sün- 
derwelt, zur Errettung und 
zum Leben; GOttverſoͤhner, 
nimm dafuͤr Dank und 
Thraͤnen an von mir! 
3. Von dem Fluch, auf 
Sinai, alle Voͤlker zu be⸗ 
freyen, fuͤhlteſt du, Sohn 


Iſai, des Geſetzes Fluch 
und Draͤuen; denn, o GOtt! 
dein Gott that dich unter 
das Geſetz fir mich. 

4. Willig haſt du, als ein 
Knecht, des Geſetzes Joch 


getragen; machteſt uns da⸗ 


durch gerecht, frey von den 
verdienten Plagen; ſprachſt, 
als HErr, zu deinem HErrn: 
deinen Willen thu ich gern. 
5. Glaub ich nun an deine 
Huld, o fo bin ich Gottes 
Erbe! ausgeſoͤhnt iſt Straf 
und Schuld; felig bin ich, 
wenn ich ſterbe: denn GOtt 
hat mir ſeinen Sohn darge⸗ 
ſtellt zum Gnadenthron. 
6. Voͤl⸗ 
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6. Voͤlker, ehrt dies Se- 
genskind, Abrahams verheiß⸗ 
nen Saamen! alle, die einſt 
ſelig ſind, ſind es nur in ſei⸗ 
nem Namen. Nehmt den 
IEſum glaͤubig an, der 
euch ſelig machen kan. 

7. IEſus! Name voller 
Kraft, Kraft fuͤr deine Blut⸗ 
Gemeine! Wort, das Se: 
ligkeiten ſchafft; freudig fuͤhl 
ichs, glaub und weine. Bleib 
mir Seligkeit und Licht, JE⸗ 
ſu, wenn mein Auge bricht! 

8. Unter deinem Schutze 
froh blick ich auf zu deinen 
Höhen; kan im Jammer⸗ 
thale froh Voͤlker um mich 
zittern ſehen: denn dein Na⸗ 
me ſtuͤtzt und haͤlt mich beym 
Untergehn der Welt. 

9. So will ich, voll Zu⸗ 
verſicht, mich ins neue Jahr 
begeben: IEſu Treue läßt 
mich nicht, ſchenkt mir Wonne, 
Kraft und Leben: ſterbt, 
Jahrhunderte! ſterbt hin, lebt 
doch IEſus, def ich bin! 


Mel. Von Gott will ich nicht. 
117. Der Tag iſt aufge⸗ 


gangen, daran, 


nach GOttes Rath, der Heil 
and angefangen, was er voll⸗ 
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fuͤhret hat, da er fein erſtes 
Blut aus freyem edlem Her⸗ 
zen, durch der Beſchneidung 
Schmerzen, vergoſſen uns 
zu gut. 

2. Er war, wie andre 
Kinder, in ſchwachem Fleiſch 
geborn; doch war er nicht ein 
Suͤnder, gleich uns, die wir 
verlohrn. Aus freyer Lieb und 
Huld verbuͤrgte er ſein Leben, 
als Mittler es zu geben fuͤr 
uns und unſre Schuld. 

3. Nach ſeines Vaters 
Willen, ward er fuͤr uns ein 
Knecht; und alles zu erfuͤl⸗ 
len nach des Geſetzes Recht, 
ward er dem unterthan, was 
nach allweiſem Rathe GOtt 
einſt geboten hatte; nahm 
die Beſchneidung an. 

4. Doch laßt uns auch 
erwaͤgen, was unſre Pflicht 
nun ſey, damit zum Heil und 
Segen ſein Name uns gedeih; 
fein holder JEſus Nam, den 
er bey der Erleidung der 
ſchmerzlichen Beſchneidung, 
nach GOttes Rath bekam; 

5. In wahrer Reu und 
Bufe Gott unte Schuld 
geſtehn, an feines Thrones Fuſ⸗ 
ſe um Gnade glaͤubig flebn, 
auch täglich unſer Herz zur 
Beſſer⸗ 


Beſſerung beſchneiden, der 
Luͤſte Toͤdtung leiden, dies 
bringt uns himmelwaͤrts. 
6. HErr, dieſen Weg 
zum Leben fuͤhr uns durch 
deinen Geiſt, den gnaͤdig uns 
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zu geben, dein Vaterherz 


verheißt. Laß uns in ſeiner 
Kraft, von einem Tag zum 
andern, als deine Pilger 
wandern zur Himmelsbuͤr— 


gerſchaft. 


Auf das Feſt der Erſcheinung Chriſti. 


Mel. HeErr, ich habe misgeh. 
Merde licht, du 
1 18.28 Volk der Heiz 
den! werde licht, Jeruſa⸗ 
lem; dir geht auf ein Glanz 
der Freuden vom geringen 
Bethlehem. Gott hat de 
rer nicht vergeſſen, die in 
Finſterniß geſeſſen. 
2. Ach, wie war die 
Welt verblendet, ehe dieſes 
Licht anbrach! nun hat ſich 


die Nacht geendet, nun iſts 


fuͤr uns heller Tag: denn 
uns leuchtet nun die Sonne 
der Gerechtigkeit zur Wonne. 

3. JEſu, reines Licht der 
Seelen, du vertreibſt die Fin⸗ 
ſterniß. Wenn wir dich zum 
Fuͤhrer waͤhlen, machſt du 
unſern Gang gewiß. Auf der 
Tugend ſchmalem Pfade lei⸗ 
tet uns dein Licht der Gnade. 

4. Nun, du wolleſt bey 
uns bleiben, liebſter JEſu, 
immerdar, was uns blenden 
will, vertreiben, und uns 


ſchuͤtzen in Gefahr. Auch 
auf dunkeln Leidenswegen 
decke uns mit deinem Segen. 

8. Du, du kanſt mit 
Gnadenblicken, wenn die 
muͤde Seele ſchreyt, ſie mit 
ſolchem Troſt erquicken, der 
beruhigt und erfreut. Laß, 
Herr, wenn wir zu dir flez 
hen, uns dies durch Erfah: 
rung ſehen. 

6. Gieb auch Luſt, und 
Kraft, und Staͤrke, daß wir 
dir zu jeder Zeit, durch des 
Glaubens rechte Werke fol— 
gen in Gerechtigkeit, nnd 
nach deinem heilgen Willen 
redlich unſre Pflicht erfuͤllen. 

7. Sind wir nah dem 
finſtern Thale, nah des To: 
des dunkler Nacht, dann, 
ach HErr! ach dann beſtra⸗ 
le uns dein Glanz, der freu⸗ 
dig macht! laß uns, wenn 
wir ſterben muͤſſen, deines 
Troſtes Kraft genießen. 

8. O 
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Auf das Feſt Mariaͤ Reinigung. 


8. O der ſuͤſſen Himmels⸗ 
wonne! wenn uns in der 
Ewigkeit, IEſu, wahre Le: 
bensſonne! deines Lichtes 

Auf das 

Mel. Kommt her zu mir, ſpricht. 

Sohlauf, mein 

119. 3% Herz! verlag 

die Welt, dem, der für dich 

ſich dargeſtellt, nun dich auch 

darzuſtellen. Er iſt das Licht; 

drum ſey gewiß, er werd 

auch deine Finſterniß durch 
ſeinen Glanz erhellen. 

2. Ach, du ſollſt ihm ſein 
Tempel feyu! er ſelbſt macht 
dich von Suͤnden rein; und 
hat hier Luſt zu wohnen. 
Doch hoffe nicht, daß FE: 
ſus Chriſt in ſolchen Herzen 
wohnhaft iſt, die noch den 
Luͤſten frohnen. 

3. Was nur dem Fleiſche 
wohlgefaͤllt, das opfre die 
verkehrte Welt dem Satan, 
ihrem Gotte. Sie aͤrndtet 
Schaden blos fuͤr Muͤh; 
für ihren Suͤndendienſt wird 
fie einft ewiglich zu Spotte. 

4. Doch, wer vom Geiſt, 
wie Simeon, ſich treiben 
laͤßt; nur GOttes Sohn 
zum Heil begehrt zu haben, 
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Glanz erfreut. Dies gieb 
mir, und allen denen, die ſich 
glaͤubig darnach ſehnen. 


Reinigung. 
Gott fuͤrchtet, ſich der Welt 
entwoͤhnt, aus ihr ſich nach 
dem Himmel ſehnt: der 
opfert rechte Gaben. 

8. Wer durch das Wort, 
darauf er traut, im Glauben 
ſeinen Heiland ſchaut; der 
kan im Frieden fahren. Der 
Heiland haͤlt, was er ver 
ſpricht. Er wird ſich ihm 
in ſeinem Licht dort herrlich 
offenbaren. 

6. HErr, mache mich 
gerecht und rein! HErr, 
laß mich ſtets voll Glaubens 
ſeyn, und ſtets im Geiſte 
leben! bis du auch mich, 
wenn dirs gefaͤllt, in Frie⸗ 
den wirſt aus dieſer Welt 
binauf zu dir erheben. 


tel. Chriſtus der iſt mein, 
Domm, Pilger zu 
120. W dem Grabe! kom, 
armer Erdenſohn! an Dei: 
nem Wanderſtabe betrachte 
Simeon. 
2. Er betet in dem Tem⸗ 


H 2 pel 


pel hinauf zu feinem Gott. 
Und blickt, dir zum Exem⸗ 
pel, getroſt auf ſeinen Tod. 

3. Gott hatte ihn gelei⸗ 
tet, der Tugend Bahn zu 
gehn. Der Troſt war ihm 
bereitet, den Heiland noch 
zu ſehn. 

4. Er ſah ihn mit Ent⸗ 
zuͤcken, drückt ihn an feine 
Bruſt; und aus des Heil⸗ 
ands Blicken ſtrahlt ihm 
die ſuͤßte Luſt. 

5. Die Fülle feiner Freu⸗ 
den, das Heil aus Gottes 
Hoͤhn, das Licht der blin⸗ 
den Heiden hatt er im Fleiſch 
geſehn. 

6. Nun ſah er ohne Be⸗ 
ben auf ſeine Heimfahrt 
bin, denn Chriſtus war ſein 
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Leben, und Sterben ſein 
Gewinn. 

7. Nicht mehr ein Gluͤck 
hienieden, war reitzend fuͤr 
fein Herz: belebt von groz 
ßem Frieden, ſah er nur 
himmelwaͤrts. 

8. HErr, leit mich auf 
dem Pfade der wahren 
Froͤmmigkeit! Gieb mir 
durch IEſu Gnade zum 
Sterben Freudigkeit! 

9. Zwar werd ich ihn nicht 
ſehen, nicht hier wie Simeon. 
Doch in des Himmels Ho: 
hen erwartet er mich ſchon. 

10. Dann tönen meine 
Lieder: Heil mir! nun ſeh 
ich ihn. Der Himmel toͤ⸗ 
net wieder: Heil dir, nun 
ſiehſt du ihn. 


Auf das Fet Maris Verkuͤndigung. 


Der Lobgeſang Maria, 
eine Seel er⸗ 
12. M hebt den HEr⸗ 
ren, und mein Geiſt frenet fich 
Gottes meines Heilandes. 
2. Denn er hat ſeine elen⸗ 
de Magd angeſehen. Siehe, 
von nun an werden mich ſe⸗ 
lig preiſen alle Kindeskind. 
3. Denn er hat große 
Ding an mir gethan, der 


da maͤchtig iſt, und deß 
Name heilig iſt. 

4. Und ſeine Barmher⸗ 
zigkeit waͤhret immer fuͤr 
und fuͤr bey denen, die ihn 
fuͤrchten. 

g, Er uͤbet Gewalt mit 
ſeinem Arm, und zerſtreuet 
die hoffaͤrtig ſind in ihres 
Herzens Sinn. 

6. Er ſtoͤßet die Ge⸗ 
wal⸗ 


wal 
erh: 
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let 


laͤſſ 
je 


her: 
Die 
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ſern 
fein 
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waltigen vom Stuhl, und 
erhebet die Elenden. 

7. Die Hungrigen fuͤl⸗ 
let er mit Guͤtern, und 
laͤſſet die Reichen leer. 

8. Er denket der Barm⸗ 
herzigkeit, und hilft ſeinem 
Diener Iſrael auf. 

9. Wie er geredt hat un⸗ 
ſern Vaͤtern, Abraham und 
ſeinem Saamen ewiglich. 

10. Lob und Preis ſey 
Gott dem Vater und dem 
Sohn, und dem heiligen 
Geiſte. 

11. Wie es war im 
Anfang, itzt, und immer⸗ 
dar, und von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Nel. Durch Adams Fall iſt ganz. 
Mun iſt der Ta 

122. N ee Setigfeit 
den Suͤndern angebrochen, 
die lang⸗erwuͤnſchte Gnaden⸗ 
zeit, die GOtt der Welt 
verſprochen: denn Gottes 
Sohn iſt von dem Thron 
zu uns hernieder kommen; 
das hoͤchſte Gut hat Fleiſch 
und Blut von Menſchen an⸗ 
genommen. 

2. Nun iſt des Vaters Wort 
erfuͤllt; der Glaͤubigen Ver⸗ 


Auf das Feſt Maria Verkündigung. 


H 3 


117 


langen iſt nun nach Herzens⸗ 
wunſch gefillt, denn JEſus 
iſt empfangen. Der uns er⸗ 
haͤlt, hat ſich geſellt zu den 
verlohrnen Suͤndern. War 
er ſchon reich, wird er doch 
gleich den armen Menſchen⸗ 
kindern. 

3. O ſuͤſſer Troſt! o gro⸗ 
ßes Gluͤck, das aller Welt 
entſtehet! GOtt giebt uns 
einen Gnadenblick, und hat 
uns hoch erhoͤhet; denn un⸗ 
ſer Stand iſt nah verwandt 
mit Gott und feinem Sop: 
ne. Nun haben wir durch 
IEſum bier den Weg zu 
Gottes Throne. 

4. Gott hat fich unſerm 
Fleiſch vermaͤhlt, und unter 
uns auf Erden ſich ſeine 
Wohnung auserwaͤhlt, auf 
daß wir goͤttlich werden. 
Sein Sohn erſcheint, mit 
dem vereint laͤßt er uns nicht 
verderben. Durch ihn ſind 
wir nun Kinder hier, und 
dort des Himmels Erben. 

5. Trotz ſey nun dir, du 
Seelenfeind! Trotz allen 
deinen Pfeilen! denn unter 
uns wohnt unſer Freund; 
der Heiland kan uns heilen. 
Hier iſt der Held, der dich 
gefaͤllt, 


gefällt, und ſiegreich úber: 
wunden. Durch feine Kraft 
find wir ſieghaft in den An: 
fechtungsſtunden. 

6. O IJEſu! unſer HErr 
und Gott, der du ins Fleiſch 
gekommen, und unſer dich 
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bis in den Tod fo huͤlfreich 
angenommen, haſt nach dem 
Streit die Herrlichkeit des 
ewgen Reichs empfangen. 
Drum werden wir auch 
einſt bey dir ein ewges 
Gluͤck erlangen. 


e) Von dem Wandel IEfu Chrifti auf Erden. 


Mel. Schmuͤcke dich, o liebe. 


122. Heiland, deine 
Menſchen⸗Liebe 
war die Quelle jener Triebe, 
die dein treues Herz regie⸗ 
ret, und dich ſelbſt dahin 
gefuͤhret, daß du, unſerm 
Heil zu dienen, biſt in 
Knechtsgeſtalt erſchienen. O 
wer faßt die ſtarken Triebe 
deiner treuen Menſchenliebel 

2. Ueber ſeine Feinde 
weinen, Jedermann mit 
Huͤlf erſcheinen, ſich der 
Blinden, Lahmen, Armen, 
mehr als vaͤterlich erbarmen, 
der Betruͤbten Klagen hò: 
ren, ſich in andrer Dienſt 
verzehren; das ſind Proben 
wahrer Guͤte. Und ſo, 
HErr, war dein Gemuͤthe. 

3. O du Zuflucht der 
Elenden! wer hat nicht von 
deinen Haͤnden Segen, Troſt 
und Heil genommen, der 
gebeugt zu dir gekommen? 


wie ift dir dein Herz ge: 
brochen, wenn dich Kranke 
angeſprochen! und wie 
pflegteſt du zu eilen, das 
Gebetne mitzutheilen! 

4. Die Betruͤbten zu er⸗ 
quicken, ſie dem Kummer 
zu entrücken, die Unwiſſen⸗ 
den zu lehren, die Verfuͤhr⸗ 
ten zu bekehren; Suͤnder, 
die ſich ſelbſt verſtocken, 
langmuthsvoll zu dir zu 
locken; das war taͤglich dein 
Geſchaͤfte, ſelbſt mit Auf⸗ 
wand deiner Kraͤfte. 

5. O wie hoch ſtieg deine 
Liebe! da du, HErr, aus 
freyem Triebe uns zu gut 
die größten Schmerzen lit: 
teſt mit gelaßnem Herzen; 
dich von Suͤndern ließſt verz 
hoͤhnen, und zum Schimpf 
mit Dornen kroͤnen! ja, uns 
Leben zu erwerben, willig 
warſt, am Kreutz zu ſterben. 
6. Dei⸗ 
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6. Deine Huld hat dich 
getrieben, Sanftmuth und 
Geduld zu. üben; Haß mit 
Haß nicht zu vergelten, dei⸗ 
ne Schmaͤher nicht zu ſchel⸗ 
ten, allen freundlich zu be⸗ 
gegnen, fuͤr die Laͤſterung 
zu ſegnen, deine Feinde zu 
vertreten, und fuͤr Moͤrder 
ſelbſt zu beten. 

7. Aller Welten HErr 
und König! Sohn desHoͤch⸗ 
ſten, o wie wenig haſt du je 
nach Ruhm getrachtet, und 
auf Menſchen Lob geachtet! 
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deines Vaters heilgen Wil⸗ 
len mit Gehorſam zu erfuͤl⸗ 
len, und uns Heil und Troſt 
zu geben, war der Zweck 
von deinem Leben. 

8. Laß mich, HErr, zu 
reichem Segen deinen Wan⸗ 
del oft erwaͤgen. Und bey 
des Gewiſſens Schmerze, 
troͤſte mich dein huldreich 
Herze! heilige auch meine 
Triebe zu rechtſchaffner 
Menfchenliebe! laß mich 
immer mehr auf Erden deir 
nem Bilde aͤhnlich werden! 


d) Vom Leiden IJEſu Chriſti überhaupt, 


124. I ba 
A 7 
Quaal und bittrer Tod, ge 
ben mir zu allen Stunden 
Troſt, in Leibs⸗ und See⸗ 
lennoth. Faͤllt mit etwas 
Arges ein, denk ich bald an 
deine Pein, die erlaubet 


meinem Herzen mit der 


Günde nicht zu ſcherzen. 
2. Will ſich denn in 
Wolluſt weiden mein ver: 
derbtes Fleiſch und Blut, ſo 
gedenk ich an dein Leiden, 
bald wird alles wieder gut. 
Kommt der Satan, und 
ſetzt mir heftig zu, halt ich 
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ihm fuͤr deine Gnad und 
Gnadenzeichen, bald muß 
er von dannen weichen. 

3. Will die Welt mein 
Herze fuͤhren auf die breite 
Wolluſtbahn, da nichts iſt, 
als Jubiliren, alsdann ſchau 
ich emfig an deiner Marter 
Centnerlaſt, die du ausge⸗ 
ſtanden haſt, ſo kan ich in 
Andacht bleiben, alle boͤſe 
Luſt vertreiben. 

4. Ja, für alles, das 
mich kraͤnket, geben deine 
Wunden Kraft. Wenn 
mein Herz hinein fich ſenket, 
krieg ich neuen Lebensſaft. 


Dei 


Deines Troſtes Suͤßigkeit, 
wendt in mir das bittre 
Leid, der du mir das Heil 
erworben, da du fuͤr mich 
biſt geſtorben. 

5. Auf dich ſetz ich mein 
Vertrauen, du biſt meine 
Zuverſicht. Dein Tod hat 
den Tod zerhauen, daß er 
mich kan toͤdten nicht. Daß 
ich an dir habe Theil, brin⸗ 
get mir Troſt, Schutz und 
Heil. Deine Gnade wird 
mir geben Auferſtehung, 
Licht und Leben. 

6. Hab ich dich in mei⸗ 
nem Herzen, du Brunn al⸗ 
ler Guͤtigkeit! ſo empfind 
ich keine Schmerzen, auch 
im letzten Kampf und Streit. 
Ich verberge mich in dich, 
welch Feind kan verletzen 
mich? wer ſich legt in deine 
Wunden, der hat gluͤcklich 
uͤberwunden. 


M. Herzlich thut mich verlangen. 


Haupt voll Blut 
128. O und Wunden, 


voll Schmerz und voller 
Hohn! o Haupt zum Spott 
gebunden mit einer Dornen⸗ 
kron! o Haupt ſonſt ſchoͤn 
gezieret mit hoͤchſter Ehr 
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und Zier, itzt aber hoch 
ſchimpfiret! gegruͤſſet ſeyſt 
du mir! 

2. Du edles Angeſichte, 
dafür ſonſt ſchrickt und ſcheut 
das große Weltgewichte, 
wie biſt du ſo beſpeit! wie 
biſt du ſo erbleichet! wer 
hat dein Augenlicht, dem 
ſonſt kein Licht nicht gleichet, 
ſo ſchaͤndlich zugericht? 

3. Die Farbe deiner 
Wangen, der rothen Lippen 
Pracht iſt hin, und ganz 
vergangen, des blaſſen To⸗ 
des Macht hat alles pinges 
nommen, hat alles hingeraft, 
und daher biſt du kommen 
von deines Leibes Kraft. 

4. Nun, was du, HErr, 
erduldet, ift alles meine Laſt: 
ich hab es ſelbſt verſchuldet, 
was du getragen haſt. Schau 
ber, hier ſteh ich Armer, 
der Zorn verdienet hat, gieb 
mir, o mein Erbarmer! 
den Anblick deiner Gnad. 

5. Erkenne mich, mein 
Huͤter, mein Hirte, nimm 
mich an: von dir, Quell 
aller Guͤter, iſt mir viel 
Guts gethan; dein Mund 
bat mich gelabet mit Milch 
und ſuͤſſer Koſt, dein A 
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bat mich begabet mit man: 
cher Himmelsluſt. 

6. Ich will hie bey dir 
ſtehen, verachte mich doch 
nicht: von dir will ich nicht 
gehen, wenn dir dein Herze 
bricht, wenn dein Herz will 
erblaſſen im letzten Todes⸗ 
ſtoß, alsdenn will ich dich 
faſſen in meinen Arm und 
Schooß. 

7. Es dient zu meinen 
Freuden, und kommt mir 
herzlich wohl, wenn ich in 
deinem Leiden, mein Heil, 
dich finden ſoll. Ach! moͤcht 
ich, o mein Leben! an 
deinem Kreutze hier mein 
Leben von mir geben, wie 
wohl geſchaͤhe mir! 

8. Ich danke dir von 
Herzen, o JeEſu, liebſter 
Freund! fuͤr deine Todes⸗ 
ſchmerzen, da dus ſo gut 
gemeint: ach gieb, daß ich 
mich halte zu dir, und deiner 
Treu, und wenn ich nun er⸗ 
kalte, in dir mein Ende ſey. 

9. Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden, ſo ſcheide nieht 
von mir: wenn ich den Tod 
ſoll leiden, ſo tritt du dann 
herfuͤr: wenn mir am aller⸗ 
baͤngſten wird um das Her⸗ 
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ze ſeyn, ſo reiß mich aus 
den Aengſten, kraft deiner 
Angſt und Pein. 

10. Erſcheine mir zum 
Schilde, zum Troſt in mei⸗ 
nem Tod, und laß mich ſehn 
dein Bilde, in deiner Kreuz 
tzesnoth! da will ich nach 
dir blicken, da will ich glau⸗ 
bensvoll dich veſt an mein 
Herz druͤcken: wer fo ſtirbt, 
der ſtirbt wohl! 


126 Lamm Gottes 

7 unſchuldig! am 
Stamm des Kreutzes ger 
ſchlachtet! allzeit erfunden 
geduldig, wiewol du wareſt 
verachtet. All Suͤnd haſt 
du getragen; ſonſt muͤſten 
wir verzagen. Erbarm dich 
unfer, o JEſu! 

2. O Lamm Gottes 
unſchuldig! is Erbarm 
dich unfer, o GE 

3. O Lamm Gottes 
unſchuldig! ꝛc. Gieb uns 
deinen Frieden, o Jefu! 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

Err, ſtaͤrke mich, 
42 5 dein Leiden zu 
bedenken, mich in das Meer 
der Liebe zu verſenken, die 


H 5 dich 


122 Vom Leiden FJEfu Chrifti überhaupt. 


dich bewog, von aller Schuld 
des Boͤſen uns zu erloͤſen. 

2. Vereint mit Gott, 
ein Menſch, gleich uns auf 
Erden; und bis zum Tod 
am Kreutz gehorfam mer: 
den; an unſrer ſtatt ge 
martert und zerſchlagen, 
die Suͤnde tragen; 

3. Welch wundervoll hoch⸗ 
heiliges Geſchaͤfte! finn ich 
ihm nach, ſolzagen meine 
Kraͤfte. Mein Herz erbebt; 
ich ſeh und ich empfinde den 
Fluch der Suͤnde. 

4. Gott iſt gerecht, ein 
Raͤcher alles Boͤſen. Gott 
ift die Lieb, und läßt die Welt 
erloͤſen. Dies kan mein Geiſt 
mit Schrecken und Entzür 
cken am Kreutz erblicken. 

8. Es ſchlaͤgt den Stolz 
und mein Verdienſt darnie⸗ 
der. Es ſtuͤrzt mich tief, 
und es erhebt mich wieder; 
lehrt mich mein Gluͤck, macht 
mich aus Gottes Feinde 
zu Gottes Freunde. 

6. O Err, mein Heil! 
an deſſen Blut ich glaube, 
ich liege hier vor dir gebuͤckt 
im Staube, verliere mich 
mit dankendem Gemuͤthe 
in deine Guͤte. 


7. Sie uͤberſteigt die 
menſchlichen Gedanken; al⸗ 
lein, ſolt ich darum im Glau⸗ 
ben wanken? Ich bin ein 
Menſch; darf der ſich unter⸗ 
winden GOtt zu ergruͤnden? 

8. Das Groͤßt in GOtt 
iſt Gnad und Lieb erweiſen; 
uns kommt es zu, fie der 
muthsvoll zu preiſen; zu 
ſehn, wie hoch, wenn GOtt 
uns Gnad erzeiget, die 
Gnade ſteiget. 

9. So fey denn lewig 
auch von mir geprieſen, fuͤr 
das Erbarmen, das du mir 
erwieſen, da du, mein Heil⸗ 
and, auch fuͤr mich dein Le⸗ 
ben dahin gegeben. 

10. Du liebteſt mich; 
ich will dich wieder lieben; 
und ſtets mit Freuden dei⸗ 
nen Willen uͤben. O gieb 
zu dieſem ſeligen Geſchaͤfte, 
HeErr, ſelbſt mir Kräfte! 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 

as iſt der Menſch 
j 28,9% deß du gedenkſt? 
was bin ich? Gott, Er⸗ 
barmer! du, der du tauſend 
Welten lenkſt; was bin ich, 
Herr, ich Armer? ich lag 
im Blut, und meine Noth 
war 
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war Fluch, und der gedroh⸗ 
te Tod, wo ſolt ich Ret⸗ 
tung finden? der HErr erz 
barmte meiner ſich, Jehova 
ſprach ganz vaͤterlich: ich 
tilge deine Suͤnden. 

2. O goͤttliche Barmher⸗ 
zigkeit! der Sohn ſoll fuͤr 
uns ſterben; der Mittler, 
wohlzuthun bereit, entzieht 
uns dem Verderben. Er 
kleidet ſich in Fleiſch und 
Blut, und was kein Freund, 
kein Bruder thut, wer kan 
was Groͤßres denken? er 
ſtellt fich aller Marter blos, 
er leidet, er ſtirbt goͤttlich 
groß, und laͤßt ins Grab 
ſich ſenken. 

3. Ganz faßt dich ſelbſt 
ein Engel nicht; Gedanke 
zum erſchuͤttern! zwar biſt 
du meine Zuverſicht; doch 
denk ich dich mit Zittern. 
Wenn ich im Geiſt Gethſe— 
mane, wenn Golgatha im 
Geiſt ich ſeh, was iſts, das 
ich empfinde? Ich weine, 
HErr! doch nicht um dich, 
ich wein und klage uͤber mich, 
und uͤber meine Suͤnde. 

4. Was du bezahlt, iſt 
meine Schuld, der HErr 
ſtirbt fuͤr die Knechte, es 
buͤßt, mit goͤttlicher Geduld, 


fuͤr Suͤnder der Gerechte. 
Mein ift die Laft, die JEfus 
trägt, der Zorn des Hide 
ſten, der ihn ſchlaͤgt, der ſol⸗ 
te mich verderben. Es war 
nur meine Miſſethat, die, 
Heiland, dich gemartert hat; 
des Todes ſolt ich ſterben. 

5. O Suͤnde, Suͤnde! 
gute Nacht! zu lang, ach 
viel zu lange haſt du das 
Herz um Troſt gebracht, 
nun will ich, falſche Schlan⸗ 
ge! dich haſſen, deine Lot 
kung fliehn, und mich der 
liebſten Luſt entziehn. Bey 
Chriſti Tod am Kreutze ent- 
ſag ich, was dem Fleiſch ge⸗ 
faͤllt, der boͤſen Luſt, der 
argen Welt, und ihrem 
falſchen Reitze. 

6. HErr, laß mich aus 
Barmherzigkeit, wie freund⸗ 
lich du biſt, ſchmecken, wenn 
Suͤnden der vergangnen 
Zeit mit ewgen Strafen 
ſehrecken. Es ſtaͤrke mich 
in Seelennoth, HErr JE: 
ſu, dein Verſoͤhnungstod, 
die Kraft von deinen Wun⸗ 
den. Es troͤſte mich dein 
banges Flehn, da du nach 
Rettung ausgeſehn in heil 
ſen Pruͤfungsſtunden. 


7. Dank, mein Erloͤſer! 
Dank ſey dir fuͤr jede deiner 
Plagen, fuͤr alle Leiden, die 
du bier an Seel und Leib 
getragen, fuͤr allen Schmerz, 
fuͤr alle Angſt, darinn du 
fuͤr mich Suͤnder rangſt, 
ſey Ehre deinem Namen! 
Gedenk, HErr meiner in 
der Noth, gedenk auch mei⸗ 
ner einſt im Tod, und im 
Gerichte! Amen. 


Mel. JEſu, meinestebensteben. 


u, der Menſchen 
129. Heil und Leben, 
deß ſich meine Seele freut, 
der fuͤr mich ſich hingegeben, 
Stifter meiner Seligkeit! 
du, der lieber wolte ſterben, 
als mich laſſen im Verder⸗ 
ben; ach wie dank, wie dank 
ich dir, mein Erlöfer, gnug 


afuͤr 

2. Menſchenfreund, von 
Gott geſendet, ſeines Raths 
Verkuͤndiger! laͤngſt haſt 
du dein Werk vollendet, 
Preis ſey dir, Erhoͤheter! 
doch in den Gedaͤchtnißta⸗ 
gen deiner Leiden, IEſu! 
ſagen deine Theurerloͤſten 
dir billig neuen Dank dafür. 

3. Du betratſt, für uns 
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zu ſterben, willig’ deine Lei⸗ 
densbahn, ſtiegſt, uns Les 
ben zu erwerben, gern den 
Todesberg hinan, dachteſt 
nicht an deine Schmerzen, 
trugſt uns Menſchen nur im 
Herzen. Dieſe Liebe preiſen 
wir. Unvergeßlich ſey ſie mir! 

4. Meinetwegen trugſt du 
Bande, litteſt du der Laͤſt⸗ 
rer Spott, achteteſt du nicht 
der Schande, mein Erret⸗ 
ter und mein Gott! mich 
haft du der Schmach ent: 
riſſen, die mich haͤtte tref⸗ 
fen muͤſſen. Wie verpflich⸗ 
tet bin ich dir, o mein 
Herr und Gott dafuͤr! 

5. Frevler kroͤnten dich 
zum Hohne. Deine Stirne 
blutete unter einer Dornen⸗ 
krone, Koͤnig aller Koͤnige! 
mir zu gut haſt du's gelitten, 
mir die Ehrenkron erſtrit⸗ 
ten. Preis, Anbetung, 
Dank ſey dir, Ehrfurcht⸗ 
wuͤrdigſter, dafuͤr! 

6. Du, der tauſendfache 
Schmerzen mir zu Liebe 
gern ertrug, deinem groß⸗ 
muthsvollem Herzen war 
mein Heil Belohnung gnug. 
Troſt in meinen letzten 
Stunden floß fuͤr mich aus 
dei⸗ 
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deinen Wunden. HErr, 
ich dank, ich danke dir einſt 
im Tode noch dafuͤr. 

7. Ruh im Leben, Troſt 
am Grabe! unausſprechli⸗ 
cher Gewinn, den ich dir zu 
danken habe! du, deß ich 
nun ewig bin, JEfu, dir 
mein Herz zu geben, deiner 
Tugend nachzuſtreben, dir 
zu traun, zu ſterben dir, 
dies, dies ſey mein Dank 
dafür! 


Mel. Ich hab mein Sach Gott. 


Seligmacher 
Ha D IEſu Chrift! 
der du für uns geſtorben biſt: 
du trugſt nach deiner großen 
Huld, was wir verſchuldt, mit 
unausſprechlicher Geduld. 

2. Was Gottes Zorn 
verföhnen kan, haft du ger 
litten und gethan: die Schul⸗ 
denlaft, die alle Welt und 
mich gefaͤllt, zahlt dein un⸗ 
endlich Loͤſegeld. 

3. Der Richter giebt 
ſich nun zur Ruh, und laͤ⸗ 
chelt mir, als Vater, zu. 
Er nimmt, (weil ich nicht 
gnung thun kan,) den Buͤr⸗ 
gen an; als haͤtt ich ſelber 
gnung gethan. 
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4. Ja, JEſu, dein Ver⸗ 
dienſt iſt mein, es ſoll mein 
Schmuck, mein Erbgut ſeyn. 
Dein Blut macht mich und 
mein Geſchlecht vor Gott 
gerecht; und ſchenket uns 
das Kindſchaftsrecht. 

5. Ich ſprach zu dieſem 
Loͤſegeld: du biſt mein 
Troſt, ſtatt aller Welt. O 
Seel! in IEſu kanſt du 
ruhn, er wird dir nun aus 
ſeiner Fuͤlle Gutes thun. 

6. Der Reichthum bringt 
Zufriedenheit, er daurt und 
waͤchſt in Ewigkeit: denn 
IEſu Leben und fein Tod, 
ſein Schmerz und Spott 
erwirbt mir ewig Huld bey 
Gott. 

7. Du biſt die Himmels⸗ 
thuͤr allein, durch dich nenn 
ich den Vater mein. Mein 
Herz, das an dem deinen 
baft, ſucht Troſt und Kraft, 
die mir ein neues Leben 
ſchafft. 

8. So waͤchſt mein Glaub 
in Zuverſicht, er haͤlt dich, 
kaͤmpft, und laͤßt dich nicht. 
Es bringt dein Sterben in 
der Zeit mir allbereit die 
ewige Gerechtigkeit. 

9. Laß mich durch deine 
Lei⸗ 


Leidenspein ein Erbe deiner 
Freuden ſeyn! ſo ſchau ich 
dich, wenn alles bricht, in 
deinem Licht von Angeſicht 
zu Angeſicht. 


Mel. O Haupt, voll Blut und. 

= er du voll Blut 
131: D und Wunden 
für uns am Kreutze ſtarbſt, 
und unſern letzten Stunden 
den groͤßten Troſt erwarbſt; 
der du dein theures Leben, 
noch eh ich war, auch mir 
zur Rettung hingegeben; 
mein Heil! wie dank ich dir? 

2. Wie viel haſt du er⸗ 
litten, erhabner Menfchen: 
ſohn! als du den Tod be⸗ 
ſtritten, den Tod, der Suͤn⸗ 
de Lohn! da folgte Schmerz 
auf Schmerzen; da traf 
dich Schmach auf Schmach; 
da lag auf deinem Herzen 
Angſt, die das Herz dir brach. 

3. Entbloͤßt von allem 
Heike, der Menſchen wohl: 
gefaͤllt, hiengſt du an deinem 
Kreutze, ein Fluch vor aller 
Welt, dich flohen deine 
Freunde; du warſt der Leu⸗ 
te Spott. Dich hoͤhnten 
deine Feinde: wo iſt denn 


nun fein Gott? 
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4. O ſchreckliches Em⸗ 
pfinden! du fuͤhlteſt das 
Gewicht vom Fluche unſrer 
Suͤnden, und Lindrung fand 
ſich nicht. Stets wuchſen 
deine Plagen; kein Hel⸗ 
fer kam fuͤr dich. Man 
hoͤrte dich ſelbſt klagen: 
Gott, wie verlaͤßt du mich! 

5. Mein Heil! was du 
erduldet, das ift auch meiz 
ne Laſt. Ich ſelbſt, ich hab 
verſchuldet, was du getra— 
gen haſt. Sieh gnaͤdig auf 
mich Armen, der Zorn vers 
dienet hat, und hilf mir aus 
Erbarmen von meiner Mif 
ſethat. 

6. Ich will auf dich ſtets 
ſehen mit aller Zuverſicht. 
Wohin ſoll ich ſonſt gehen? 
verwirf du mich nur nicht! 
wo ſoll ich Ruhe finden, 
wenn du mich, HErr, nicht 
liebſt? wo Reinigung von 
Suͤnden, wenn du ſie mir 
nicht giebſt? 

7. Du haſt mir durch 
dein Leiden Vergebung, 
Beßrungskraft, in Truͤbſal 
Troſt und Freuden, die ewig 
ſind, verſchafft. O gieb an 
dieſer Gnade auch mir im 
Glauben Theil: ſo wird 

mein 
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mein Seelenſchade durch 
dich, Erloͤſer! heil. 

8. Ich danke dir von 
Herzen, o du mein groͤßter 
Freund! für deine Todes: 
ſchmerzen. Wie gut haſt 
du's gemeint! Ach! gieb, 
daß ich mich halte zu dir, 
und deiner Treu, und, bis 
ich einſt erkalte, ganz nur 
der Deine ſey. 

9. Wenn ich denn einſt 
ſoll ſcheiden; ach! dann 
verlaß mich nicht! ſey auch 
in Todesleiden mein Troſt, 
mein Heil, mein Licht! 
Wenn mir am allerbaͤngſten 
wird um das Herze ſeyn, 
dann reiß mich aus den 
Aengſten kraft deiner Angſt 
und Pein. 

10. Erhebe dann mein 
Hoffen, zur beſſern Welt 
zu gehn, und laß im Geiſt 
mich offen, HErr! deinen 
Himmel ſehn. Dahin laß 
mit Entzuͤcken alsdann mich 
glaubensvoll nach dir, mein 
Heiland! blicken. Wer ſo 
ſtirbt, der ſtirbt wohl. 


Mel. Ein Laͤmmlein geht, und. 


; 2 
132. Ein Lamm geht 


bin, und traͤgt 
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die Schuld der abgefallnen 
Kinder; geht hin, und buͤſ⸗ 
ſet in Geduld die Suͤnden 
aller Suͤnder; es folgt 
belaſtet, matt und krank, 
den Wuͤrgern zu der Wuͤr⸗ 
gebank; waͤhlt Martern, 
ſtatt der Freuden; fuͤr uns 
will es nicht Schmach, nicht 
Pein, nicht Striemen, Angſt 
und Wunden ſcheun; ja 
gar den Tod erleiden. 

2. Das Lamm iſt der 
erhabne Freund, der Heil⸗ 
and unſrer Seelen. Gott, 
aller Suͤnden ſtrenger Feind, 
wolt ihn zum Mittler waͤß⸗ 
len. Sohn! fprach er, nimm 
dich derer an, die uͤber ſich, 
in blindem Wahn, ſelbſt 
Zorn und Strafe brachten. 
Die Straf iſt ſchwer, der 
Zorn iſt groß. Doch du 
vermagſt es. Mache los, die 
nun im Elend ſchmachten! 

3. Ja, ſprachſt du, dies 
ſey unſer Bund! mich magſt 
du fuͤr ſie ſchlagen. Mein 
Wille haͤngt an deinem 
Mund; ich will die Suͤn⸗ 
den tragen. O unerhoͤrte 
Liebesmacht, daß Gott, 
(was nie kein Menſch ge⸗ 
dacht,) den eignen Sohn 
4 uns 


uns ſchenket! O Liebe! Lie: 
be! du biſt ſtark! den, deſ⸗ 
ſen Blick ſich nichts verbarg, 
haft du ins Grab geſenket! 

4. Ihn martert Gott 
am Kreutzesſtamm, damit 
wir Gnade fuͤnden. Ihn 
ſchlachtet GOtt, gleich als 
ein Lamm, zum Opfer für 
die Suͤnden. Fuͤr alle ſtirbt 
er; auch fuͤr mich ergießet 
hier fein Leben ſich in milde 
Stroͤme Blutes. O theures 
Lamm! wie ſoll ich dir da⸗ 
für gnung danken, daß du 
mir erzeigeſt ſo viel Gutes? 

5. Ich will von deiner 
Freundlichkeit bey Nacht 
und Tage ſingen. Dir will 
ich auch zu aller Zeit mich 
ſelbſt zum Opfer bringen. 
Mein ganzes Leben foll fich 
dir, (das hilf du ſelbſt, mein 
Heiland! mir,) in ſteten 
Dank ergießen. Wie Gro⸗ 
ßes du an mir gethan, das 
will ich ſtets, fo tief ich kan, in 
mein Gedaͤchtniß ſchließen. 

6. Wohlauf, mein Herz! 
eröfne dich! dir foll ein Klein: 
od werden. Kein Schatz, 
wie dieſer, findet ſich im 
weiten Schooß der Erden. 
Weg, Ehr und Luſt der 
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eiteln Welt! was mir vor 


allem dem gefaͤllt, hat nun 
mein Herz gefunden. Dies 
Kleinod, dies mein beſtes 
Gut, it, JEſu! dein verz 
goßnes Blut, der Strom 
aus deinen Wunden. 

7. Dis ſoll und will ich 
mir zu nutz zu allen Zeiten 
machen; in Sturm und Hi⸗ 
tze ſey's mein Schutz! lehr 
in Gefahr mich wachen; 
verleih im Gluͤck Beſchei⸗ 
denheit, in Sorgen Ruhe, 
Troſt im Leid, Vertrauen 
im Gebete; zum letzten 
Siege ſtaͤrk es mich, und 
ſey auch dort mein Schmuck, 
wenn ich vor GOttes Richt- 
ſtuhl trete. 


Mel. Chriſtus der uns ſelig. 
123. Ei, meiner See⸗ 

35 Olen Licht, Urs 
ſprung meiner Freuden! 
meines Herzens Zuverſicht 
iſt allein dein Leiden. Nimm 
dafuͤr den Dank jetzt an! 
iſt es ſchon ein Lallen; da 
ich nicht mehr geben kan, 
wird dirs doch gefallen. 

2. Ich erwaͤg es oft und 
viel, was dich doch getrie⸗ 
ben, uns, ohn alles Maaß 

und 
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wie du thatſt, 


Hohn in Banden, Geiſ— 
ſeln, Martern, Todespein 
willig ausgeſtanden. 

3. War es unſre Wuͤr⸗ 
digkeit? nein; des Va⸗ 
ters Guͤte, deines Herzens 
Freundlichkeit, und dein 
treu Gemuͤthe. Dies hat 
dich ans Kreutz gebracht: 
daß kein Menſch verzagte, 
wenn der Suͤnden Meng 
und Macht das Gewiſſen 
nagte. 

4. Welch ein wunder- 
barer Rath, den man nie 
ergruͤndet! welche Merbör: 
te That, als man nirgend 
findet! Suͤnden, deren 
GoOtt zum Hohn, Men: 
ſchen fich erfrechen; die 
laͤßt GOttes eigner Sohn 
an ſich ſtrenge raͤchen. 

5. Meine ſchwere Suͤn⸗ 
denſchuld traf den treuen 
Buͤrgen. Er ließ gar aus 
großer Huld, ſich fuͤr mich 
erwuͤrgen. So hat er uns 
Heil gebracht. Solt uns 
nicht geziemen, ſeiner Lie⸗ 
be ſtarke Macht ewiglich 
zu ruͤhmen? 
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6. HErr, dein Friede 
ſey mit mir! und auf mein 
Gewiſſen, wenn es zaget, 
laß von dir Troſt und Freu⸗ 
de fließen! IEſu, meiner 
Seele Hort! treib durch 
deine Schmerzen alle See 
lenangſt hinfort fern aus 
meinem Herzen. 

7. Laß mich, wenn ich 
dich erblickt, ſobald Gnade 
finden, als mein banges 
Herz erſchrickt uͤber Straf 
und Suͤnden. Sieh, ich 
fall, zerknirſcht von Reu, 
mit wahrhaftger Buſſe und 
dem Vorſatz beßrer Treu, 
ef, dir zu Fuſſe. 

8. Nun ich weiß, wor⸗ 
der ich bau, und bey wen 
ich bleibe, weſſen Fuͤrſprach 
ich vertrau, und an wen ich 
glaͤube. IEſu, du biſt es al 
lein, welcher mich beſchir⸗ 
met, wenn gleich alle Hoͤllen⸗ 
pein meinen Geiſt beſtuͤrmet. 

9. Aber ſolte nicht dein 
Schmerz meine Seele kraͤn⸗ 
ken? mit Betruͤbniß ſoll mein 
Herz deines Todes denken; 
bis man froͤlich ruͤhmen 
wird: aus des Todes Ban⸗ 
den iſt der Schaafe großer 
Hirt ſiegreich auferſtanden. 

Mel. 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 
34. Ki ülle, HErr, doch 
ſelbſt mein Herz 
mit reinem Andachtstriebe. 
Ich denk an deines Leidens 
Sery die Wirfung dei- 
ner Siebe. Dein Kreutz fey 
mir gebenedeit! welch Wun⸗ 
der der Barmherzigkeit haſt 
du der Welt erwieſen! wenn 
hab ich dies doch recht be- 
dacht, und dich aus aller 
meiner Macht genung dafuͤr 
ge au e 

Rath, Kraft, und Frie- 
defürſt, und Held! in Fleiſch 
und Blut gekleidet, wirſt du 
das Opfer fuͤr die Welt, und 
deine Seele leidet? du ringſt 
mit Angſt und Todesnoth, 
und geheſt willig in den Tod: 
o Liebe ſonder Ende! du 
nimmſt auf dich der Men- 
ſchen Schuld, und giebſt, mit 
goͤttlicher Geduld, dich in 
bae Suͤnder Haͤnde. 

Du traͤgſt der Miſſe⸗ 
EEA Lohn, und hatteſt nie 
geſuͤndigt; du, der gerechte 
GOttesſohn! fo wars vor⸗ 
her verkuͤndigt. yi Frechen 
Schaar begehrt dein Blut; 
du . göttlich groß, die 
Wuth, um Seelen zu erret- 
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ten. Dein Mörder, JEſu! 
war auch ich; denn GOtt 
warf Aller Suͤnd auf dich, 
damit wir Friede haͤtten. 

4. Erniedrigt bis zur 
Knechtsgeſtalt, und doch der 
Groͤßt im Herzen, ertraͤgſt 
du Spott, Schmach und Ge: 
walt, voll Krankheit und voll 
Schmerzen. Man ſa h dich, 
der Verheiſſung Ziel; doch, 
an dir war nichts, das gefiel, 
und nicht Geſtalt und Schö- 
ne. Vor dir, HErr, unſre 
Zuverſicht! verbarg man 
ſelbſt das Angeſicht, dich 
ſchmaͤhn des Bundes Soͤhne. 

5. Ein Opfer nach dem 
ewgen Rath, belegt mit un⸗ 
ſern Plagen; um deines Vol— 
kes 1 gemartert und 
zerſchlagen, gehſt du den 
Weg zum Kreutzesſtamm, in 
Unſchuld ſtumm, gleich wie 
ein damm, das man zur 
Schlachtbank fuͤhret. Frey⸗ 
willig, als der Helden Held, 
traͤgſt du, aus Liebe fuͤr die 
Welt, den Tod, der uns 
gebuͤhret. 

6. Du neigſt dein Haupt: 
es iſt vollbracht. Du ſtirbſt; 
die Erd erſchuͤttert. Die 
Arbeit hab ich dir gemacht. 
HErr! 
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HErr! meine Seele zittert. 
Was iſt der Menſch, den du 
befreyt? o waͤr ich doch ganz 
Dankbarkeit! HErr! laß 
mich Gnade finden; und dei⸗ 
ne Liebe dringe mich, daß ich 
dich wieder lieb, und dich 
nie kreutzige mit Suͤnden. 

7. Welch Warten einer 
ewgen Pein fuͤr die, die dich 
verachten, die, ſolcher Gnade 
werth zu ſeyn, nicht nach dem 
Glauben trachten; fuͤr die, 
die dein Verdienſt geſtehn, 
und dich durch ihre Laſter 
ſchmaͤhn mit thaͤtiger Ver⸗ 
hoͤhnung. Wer dich nicht 
liebt, kommt ins Gericht; 
wer nicht dein Wort haͤlt, 
liebt dich idr; dem ſchaffſt 
du nicht Verſoͤhnung. 

8. Du haſts geſagt, du 
wirſt die Kraft zur Heiligung 
mir ſchenken. Dein Blut 
iſts, das mir Troſt verſchafft, 
wenn 1 die Suͤnden kraͤn⸗ 
ken. Laß mich im Eifer des 
Gebets, laß mich in Lieb und 
Demuth ſtets vor dir erfun⸗ 
den werden! dein Heil ſey 
mir der Schirm in Noth, 
mein Stab im Gluͤck, mein 
Schild im Tod, mein letz⸗ 
ter Troſt auf Erden! 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
135. Wie grundlos ſind 

die Tiefen dei⸗ 
ner Liebe! wie heiß, wie 
zaͤrtlich, JEſu, deine Triebe! 
Kein Mutterherz gleicht dei⸗ 
nem treuen Herzen, du Mann 
der Schmerzen! 

2. Was iſt der Menſch, 
daß du ſein ſo gedenkeſt? fuͤr 
ihn dich ſelbſt ſo tief ins 
Elend ſenkeſt? fiel nicht ſchon 
Adam? und ſind ſeine Kin⸗ 
der nicht alle Suͤnder? 

3. Kaum reitzet uns ein 
flüchtig Scheinvergnuͤgen, ſo 
wanken wir, und laſſen uns 
betruͤgen: vergeſſen Gott, 
und meinen Ruh in Sin. 
den, und Glück zu finden. 

4. Verdient Verachtung 
goͤttlicher Geſetze; verdient 
Verſchwendung unſchaͤtzbarer 
Schaͤtze; verdient ein ſelbſt 
gemachter boͤſer Schade des 
Richters Gnade? 

5. Was zieht dich denn, 
Erloͤſer, auf die Erde? was 
ſchadet dirs, wenn ich ver⸗ 
dammet werde? du bleibeſt 
doch, wenn ich gleich Strafe 
ee des Vaters Freude. 

6. Anbetungsvoll verehrt 
den Rath, ihr Chriſten! den 
2 anzu⸗ 


anzuſchaun die Engel felbft 
geluͤſten. Bewundert doch in 
dem Erloͤſungswerke der Lie⸗ 
be Staͤrke. 

7. Der ewge König von 
der Allmacht Throne, traͤgt 
zur Beſchimpfung eine Dor⸗ 
nenkrone! Der wird verlä- 
ſtert, den im Himmel oben 
die Engel loben! 

8. Des Hoͤchſten Sohn 
buͤßt fuͤr die Menſchenkinder; 
der Heiligſte bezahlet für die 
Suͤnder: des Lebens Fuͤrſt, 
und aller Bosheit Raͤcher, 
ſtirbt bey dem Schaͤcher! 

9. Kan dein Verſtand ſo 
hohe Gnadenzeichen, ſo große 
Wunder ſeiner Lieb erreichen? 
thut er nicht mehr, uns 
Suͤnder zu erhoͤhen, als wir 
verſtehen? 

10. HErr, lehre ſelbſt mich 
deine Huld erkennen, im ved)- 
ten Glauben meinen HErrn 
dich nennen! erbarme dich, 
und heile meinen Schaden, 
du Brunn der Gnaden! 

11. Ich bin verderbt vom 
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Fuſſe bis zur Scheitel. Mein 
Herz iſt trotzig, widerſpen⸗ 
ſtig, eitel. Mein beſtes Thun 
iſt mangelhaft und ſuͤndlich; 
auch fehl ich ſtuͤndlich. 

12. Ich flieh, o HErr! 
zu deinen Liebesarmen. Ich 
ſuch, und bitte nichts, als 
dein Erbarmen. Verſtoß 
den nicht, der ſeine Suͤnden 
haſſet, und dich umfaſſet. 

13. Was machſt du, Feind, 
mir Chriſti Huld verdaͤchtig? 
ſchweig, ſeine Kraft iſt in den 
Schwachen maͤchtig. Er ſelbſt 
macht den gerecht, der an ihn 
glaͤubet, und in ihm bleibet. 


14. Zeuch mich, verwund⸗ 


tes amm! zu deinem Kreu- 
tze, damit dein Blut die See⸗ 
le kraͤftig reitze, dich, den 
Erwerber aller guten Gaben, 
recht lieb zu haben. 

15. Dir, JEſu, leb ich! 
dir will ich auch ſterben! laß 
mich doch nicht, den du ver⸗ 
ſoͤhnt, verderben! o hilf mir 
jetzt, und in den letzten Stun⸗ 
den, durch deine Wunden! 


Vom innerlichen Leiden JEſu Chrifti. 


Mel. Ein Lamm geht hin. 


To gehſt du, JEſu 
136. S williglich dein 


Leiden anzutreten, mit heiſ— 
ſen Thraͤnen auch fuͤr mich zu 
kaͤmpfen und zu beten. Du, 

der 


n 


oe mare 


> 


der du nichts verbrochen haft, 
gehſt hin, um aller Suͤnden⸗ 
laſt auf dich allein zu laden. 
Da ſchon das Schwerdt ge- 
zuͤcket war, ſtellſt du dich 
ſeinen Streichen dar, damit 
ſie uns nicht ſchaden. 

2. Du Held, der andern 
Staͤrke giebt, was kan dich 
ſo erſchuͤttern? ach! ſeine 
Seele wird betruͤbt. Des 
Helden Glieder zittern. Ach! 
hingeſunken auf die Knie, 
arbeitet er in ſchwerer Muͤh, 
und kaͤmpfet im Gebete. Er 
wuͤnſcht den bangen Kampf 
verkuͤrzt. Wer ſieht dies, 
und wird nicht beſtuͤrzt? o 
ſchauervolle Staͤtte! 

3. Gott, wie biſt du fo 
wunderbar in allen deinen 
Werken! ein Knecht, ein 
Engel, muß fogar den HEren 
vom Himmel ſtaͤrken. Er 
ringt. Von ſeinem Ange⸗ 
ſicht traͤuft Schweiß; ach 
wer entſetzt ſich nicht! fuͤr 
Schweiß traͤuft Blut zur Er⸗ 
den. Der du in reinſter Un⸗ 
ſchuld prangſt! wie konteſt 
du von ſolcher Angſt, o HErr! 
beſtuͤrmet werden? 

4. Ach HErr! der Suͤn⸗ 
den Knecht war ich. Ich ſol⸗ 
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te Blutſchweiß ſchwitzen. Es 
ſolten billig nur auf mich der 
Rache Wetter blitzen. Ich 
Armer, wie entfloͤh ich da! 
vor GOttes Zorne muͤßt ich 
ja ohn allen Troſt verſinken. 
Und da kommſt du, daß du 
ihn ſtillſt. Sohn Gottes! 
du, du ſelber wilſt den gan⸗ 
zen Zornkelch trinken. 

5. Heil mir! der Sohn des 
Hoͤchſten hat fuͤr mich ſich 
richten laffen. G Ott, welch ein 
wundervoller Rath! wer kan 
dein Thun doch faſſen? Ach! 
da uns Fluch und Rache drohn; 
da richtet GOtt für uns den 
Sohn, den er uns ſelbſt ge⸗ 
geben. Nun jauchze, Seele, 
du kommſt nicht in GOttes 
ſchreckliches Gericht; du 
dringſt hindurch ins Leben. 

6. Doch denk, um welchen 
theuren Preis dein Heiland 
dich erkaufet: fuͤr dich rang 
er im Todesſchweiß, fuͤr dich 
mit Blut getaufet! Ach, 
Seele! ſorge, daß dich nie 
die Suͤnd in ihre Netze zieh, 
nichts deine Treu erſchuͤttre! 
reitzt dich das Fleiſch; ach 
hoͤre nicht! ſchau hin ins 
furchtbare Gericht, das JE⸗ 
ſum traf; und zittre! 


3 Mel. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 
157; Auch du, Erwerber 
Iewger Freuden, 
wirſt ſelbſt mit Traurigkeit 
erfüllt? wie hart muß bei- 
ne Menſchheit leiden, daß 
Schrecken aus dem Herzen 
quillt, und wie ein Strom, 
der uͤberfließet, durch alle 
Glieder ſich ergießet. 

2. Wie kommt es, HErr, 
daß deine Seele geaͤngſtet 
und voll Traurens iſt; da 
du von Gott mit Freuden⸗ 
dle ohn alles Maaß geſalbet 
biſt? wie darf ſich Zittern, 
Angſt und Zagen an dich, der 
allen Troſt giebt, wagen? 

3. Wie viele deiner tapfern 
Streiter ſah man, mit ve⸗ 
ſtem Heldenmuth, noch in 
dem Kampf mit Löwen þei- 
ter, noch heiter in der Feuers⸗ 
glut; hoͤrt in der finſtern 
Marterſtunde noch Lobgeſang 
aus ihrem Munde! 

4. Wie kommts, daß dei⸗ 
ne Glieder zittern, unuͤber⸗ 
windlich⸗ ſtarker Held? daß 
Schmerzen deinen Leib er⸗ 
ſchuͤttern? daß Todesangſt 
dich uͤberfaͤllt? kan dir der Tod 
ein groͤßres Schrecken, als 
deinen Maͤrtyrern, erwecken? 
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5. Doch, HErr! der Tod, 
den du mußt ſterben, den 
ſtarben deine Knechte nicht. 
Um dich ſtuͤrmt Zorn, und 
brauſt Verderben, gluͤht 
Feuereifer im Gericht; dich 
trift der Tod, als Sold der 
Suͤnden, da wir durch dich 
ihn uͤberwinden. 

6. Du biſt das Lamm, 
das Schuld und Strafe al- 
lein auf ſeinen Schultern 
traͤgt; der gute Hirt, der 
fuͤr die Schaafe ſein Leben 
willig niederlegt. Weß ſich 
ſelbſt Engel nicht erkuͤhnen; 
das leideſt du, uns zu ver: 
fühnen. 

7. Da du allein den Zorn⸗ 
kelch trinkeſt, ach, wer er⸗ 
mißt dein ganzes Leid? die 
Tiefen brauſen. Du verſin⸗ 
keſt in einem Meer von Trau⸗ 
rigkeit, das dich von allen 
Seiten ſchrecket, und mit 
des Zornes Fluth bedecket. 

8. Dies iſt die Urſach 
deiner Klagen. Das Herz 
fließt uͤber durch den Mund, 
und macht ſein ſchreckenvolles 
Zagen durch ſchreckenvolle 
Worte kund. Du klagſt, daß 
dirs am Troſte fehle: tief, 
tief betruͤbt iſt meine Seele! 
9. Heil 
be „ 


9. Heil uns! nun wenn 
wir ängftlich beben, uns Zag« 
heit zu verſenken droht; quillt 
hier uns Troſt, quillt hier 
uns Leben; quillt hier uns 
Freudigkeit im Tod. Tod, 
fülle deinen Kelch mit Schre- 
cken! ich werde doch den 
Kelch kaum ſchmecken. 

10. O theure hohe liebes- 
proben! wo ſind dergleichen 
je erhoͤrt? HErr! ewig werd 
ich dort ſie loben, von Schwach⸗ 
heit dort nicht mehr be⸗ 
ſchwert. Hier laß indeß 
dein traurig Ringen, in mir 
die reichſten Fruͤchte bringen. 


Mel. Chriſtus der uns ſelig. 

s Err des Himmels, 
138. ſtarker Held! was 
wird mit dir werden? mar- 
um liegſt du blaß, entſtellt, 
bebend auf der Erden? Troſt 
iſt es, was du verlangſt, Troͤ⸗ 
ſter unſrer Seelen? was 
kan mit ſo ſchwerer Angſt dei⸗ 
ne Seele quaͤlen? 

2. Vor dir liegt, (denn 
dir kan ja, HErr! ſich nichts 
verhoͤlen;) eine Welt voll 
Suͤnden da; o wer kan ſie 
zaͤhlen? niemand, als nur 
Gott und du kan die Zahl 
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ergruͤnden. Alle rechnet 
GOtt dir zu. Nun finds 
deine Suͤnden. 

3. Ach! da unſre Suͤnden 
dich, Heiligſter! ergreifen; 
ſolt in deinem Herzen ſich da 
nicht Jammer haͤufen? wel⸗ 
che Grosmuth, Menſchen⸗ 
freund! uns gerecht zu ma⸗ 
chen, laͤſſeſt du, der Suͤnde 
Feind, dich zur Suͤnde machen. 

4. Liebe ſtrahlet dir ſonſt 
ſtets aus des Vaters Blicken; 
und in Stunden des Gebets 
muß dich ſie erquicken. Da 
nun Zorn im Antlitz ſchreckt, 
da es mit Gewittern furcht- 
bar ſich vor dir verdeckt, ſol⸗ 
teſt du nicht zittern? 

5. Hier fuͤhl ich der Suͤn⸗ 
de Graͤul, ganz von Angſt 
erſchuͤttert. Auch fuͤr mich 
haſt du, mein Heil! hier im 
Staub gezittert. Held, da 
Fluch und Zorngericht dich 
faſt niederſchlagen; ſoll der 
Graͤul der Suͤnden nicht 
Schrecken mir einjagen? 

6. Aber du verſoͤhnteſt 
mich; denn, auch mir zum 
Segen, ließeſt du allein auf 
dich Fluch und Strafe legen. 
Du ergabſt dich demuthsvoll 
in des Vaters Willen, was 


J 4 mis 


uns Sünder retten foll, fter- 
bend zu erfuͤllen. 

Nun, HErr, meine Zu- 
verſicht! hilf du meiner Seele, 
daß im letzten Kampf ſie nicht 
Angſt der Hoͤlle quaͤle. Ach! 
aß deinen blutgen Schweiß 
wenn, von Angſt beklommen, 
ich nun keine Huͤlfe weiß, 
mir zu ſtatten kommen. 
Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
139. Kenn Kind der 

acht, das gern 
im Dunkeln wandelt, und 
wider ſein Gewiſſen gottlos 
handelt! kommt alle, die ihr 
noch das Finſtre liebet, und 
Suͤnden über! 

2. Seht eine Nacht, in 
welcher tauſend Schrecken, 
den allergroͤßten Held mit 
Angſt bedecken; die Nacht, 
in welcher Judas Freveltha⸗ 
ten den HErrn verrathen! 

3. Mein JeEſus zittert! 
IEſus ſinkt ins Zagen, und 
iſt von tiefem Trauren fo 
zerſchlagen, daß durch die 
Glieder Todesaͤngſte beben, 
die ihn umgeben. 

4. Kan denn kein Menſch 
ihm ſeine Noth verringern? 
doch nein! er reißt fich los 
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von ſeinen Juͤngern. Er 
kan, und will die ganze Welt 
vom Boͤſen allein erloͤſen. 

5. Voll Ernſt kommt er, 
und kniet, wirft ſich zur Er⸗ 
den! blickt auf gen Himmel. 
Was wird daraus werden? 
ſeht, wie er zittert, wie er 
Angſt empfindet, im Staub 
ſich windet. 

6. Er bebt, und flehet 
mit gehaͤuften Thraͤnen, wie 
Sünder, die fich nach Erbar⸗ 
mung ſehnen; er ſieht an 
Gott, der Suͤnden ernſten 
Raͤcher, ſich als Verbrecher. 

7. Er trinkt den Kelch, den 
Kelch der herbſten Quagalen, 
iſt im Gericht, und will für 
mich bezahlen, und da ergrei⸗ 
fet ihn, an meiner Stelle, 
die Angſt der Hoͤlle. 

8. In dieſer Angſt lernt 
er noch heftger beten. Er 
wagts, noch naͤher hin vor 
Gott zu treten, muß deſſen 
ganzen Abſcheu an den Suͤn⸗ 
den im Zorn empfinden. 

9. Er betet: Vater! Va⸗ 
ter! kans geſchehen, ſo laß 
den Kelch vor mir voruͤber 
gehen! wo nicht, o ſo geſche⸗ 
he, HErr, dein Wille! ich 
halt dir ſtille. 

10. Ein 


= r. 


es 


o. m r h PAN 2. 


10. Ein Engel kommt vom 
Himmel, ihn zu troͤſten, 
zeigt ihm die Seligkeiten der 
Erloͤſten, die er durch Leiden, 
Todesangſt und Sterben nun 
werd erwerben. 

1. Erſchrick, o Sünder! 
lieg und wein im Staube; 
nur halte fich an JEſu Kreutz 

Von dem aͤußerlichen 
Mel. Efm, meines Lebens. 
140. A deſſen Blut 

und Wunden 
Heil und Leben uns gebracht; 
ach, wie hart wurdſt du ge- 
bunden in der ſchauervollen 
Nacht! da du durch ergrimm⸗ 
te Feinde, zum Entſetzen dei⸗ 
ner Freunde, vom Verraͤther⸗ 
mund gekuͤßt, dich gefangen 
nehmen ließſt. 

2. Mehr, als zwoͤlf der 
Legionen, welche dort um jez 
nen Thron deines großen Va⸗ 
ters wohnen, ſtehn bereit, o 
Menſchenſohn! deine Ketten 
zu zerſchlagen, deine Feinde 
zu verjagen; aber du ver- 
langſt es nicht, daß man dei- 
ne Bande bricht. 

Du biſt ſelber reich an 
Starke, die ſich jetzt auch 
nicht verlor aber hier, in 

ja 


J 
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dein Glaube. Er uͤberwand. 
Auch du ſollſt uͤberwinden, 
befreyt von Suͤnden. 

12. Schau hin zum Him⸗ 
mel! wo auf ſeinem Throne 
dein Mittler prangt in ewger 
Ehrenkrone. Da warten auch 
auf dich, nach Kampf und tei- 
den, des Sieges Freuden. 


Leiden IEſu Chrifti. 


dieſem Werke, geht Geduld 
der Allmacht vor. Denn 
ſonſt duͤrfteſt du nur ſprechen; 
alle Bande wuͤrden brechen; 
deiner Allmacht Wink und 
Strahl ſtuͤrzte aller Feinde 
Zahl. 

4. Starker Held, mich zu 
erretten, ſtreckſt du deine 
Hände dar! giebſt dich wil: 
lig in die Ketten, ſchoneſt der 
ruchloſen Schaar, wehrſt 
dem Schwerdte deines Freun⸗ 
des, heilſt die Wunde deines 
Feindes, und dein Arm 
nimmt Feſſeln an, die er 
doch vermeiden kan. 

5. Alles, was du ausge⸗ 
ſtanden, iſt zu meinem Heil 
geſchehn; und die Schmach 
von deinen. Banden macht, 
daß ich kan ledig gehn. Von 
den Buͤrden meiner Suͤnden 
5 kan 


kan ich nun die Freyheit fin- 
den, weil du deiner Feſſeln Laſt 
mir zu gut getragen haſt. 

6. Heiland, wie iſt deine 
Güte für mich Suͤndenknecht 
ſo groß! mache denn auch 
mein Gemuͤthe immer mehr 
vom Eitlen los. Nimmer 
laß mit ihren Stricken, Welt 
und Lüſte mich beruͤcken; gieb, 
daß ich, von Suͤnde frey, 
dir nun ganz ergeben ſey. 

7. Haſt du mich darzu er⸗ 
ſehen, daß ich, deines Gei⸗ 
ſtes voll, dir zum Ruhm in 
Feſſeln gehen, deinetwegen 
leiden ſoll; ach ſo laß mich 
in den Banden, in Gefaͤng⸗ 
niß, Schmach und Schanden, 
und im Tod dir aͤhnlich ſeyn, 
deiner ewig mich zu freun! 


Mel. Wenn meine Sind mich. 
141. Ven A been 
geriſſen verleug⸗ 
net Petrus dich. Bald ſtraft 
ihn ſein Gewiſſen: da weint 
er bitterlich. Tief dringet 
ihm dein Blick ins Herz. Er 
fleht zu dir um Gnade, und 
du ſtillſt ſeinen Schmerz. 
2. Wie wuchs nun deines 
Zeugen Beſtaͤndigkeit und 
Muth! Furcht konnt ihn 


138 Vom aͤußerlichen Leiden IEſu Chrifti, 


nie mehr beugen; fuͤr dich, 
Herr! floß fein Blut. Dich, 
ſeinen HErrn und ſeinen 
Gott, verherrlichte fein Le⸗ 
ben, verherrlichte ſein Tod. 

3. Betruͤbt ift meine Seele, 
erfuͤllt mitReu und Schmerz! 
was hilfts, daß ichs verhoͤ⸗ 
le? du ſchauſt mir ja ins Herz. 
bekennen will ich es vor dir: 
ich habe dich verleugnet, ver⸗ 
gieb, vergieb es mir! 

4. Wenn deines Namens 
Haſſer dich ſchmaͤhten, wenn 
ihr Spott von ihrem Mund 
als Waſſer, dahin floß wider 
Gott: dan ſchwieg ich furcht⸗ 
ſam, ſchaͤmte mich ein Chriſt 
zu ſeyn, und ſcheute mehr 
ihren Spott, als dich. 

5. O du, der du dein Le⸗ 
ben, du HErr der Ewigkeit! 
ſo willig hingegeben fuͤr mei⸗ 
ne Seligkeit; wie undanfbar, 
wie ſchwach war ich, daß ich 
den Spott der Suͤnder mehr 
fuͤrchtete, als dich! 

6. Ach rechne nicht zur 
Suͤnde mir dieſe Schwachheit 
zu! den Schmerz, den ich 
empfinde, Erloͤſer, ſiehe du! du 
ſchenkteſt Petro ſeine Schuld: 
bedeck auch mein Vergehen 
mit deiner Lieb und Huld. 
7. Laß 
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7. Laß dieſe meine Reue 
mir unvergeß plich fenn ! ich 
will zu ewger Treue dir mei- 
ne Seele weihn. Dich zu ver- 
leugnen, HErr mein GoOtt! 
das fuͤrchte meine Seele weit 
mehr, als ſelbſt den Tod. 

8. Ich will dich frey beken⸗ 
nen. Wenn Gott Gericht 
einſt haͤlt, wirſt du mich auch 
bekennen dem Richter aller 

Welt! dein Kreutz iſt meine 
Zuverſicht. Selbſt denen, 
die dich ſchmaͤhen, verhoͤl 
ichs, JEſu! nicht. 

9. Beſchirmt von deiner 


Gnade, veracht ich ihren 
Spott. Wer iſt es, der mir 


ſchade? du hilfſt mir aus, 
mein GOtt! von meinem 
Haupte faͤllt kein Haar, und 
drohten ſie mir alle die ſchreck⸗ 
lichſte Gefahr. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 


2. eht, welch ein 
1450 S Menſch! wie 
lag fo ſchwer auf ihm die faft 
der Suͤnder! wie unausſprech⸗ 
lich leidet er, fuͤr euch, ihr 
Menſchenkinder! ſo leiden, 
ſah von Anbeginn die Erde 
keinen je, als ihn; ſo wird 
auch keiner leiden. 


2. Der Sohn des Vaters, 
unfer Gott, ein Dee, ein 
Gerechter, ward frecher Mif- 
ſethaͤter Spott, und ſeines 
Volks Gelaͤchter. Wie ein 
Verbrecher ſtund er da, ver⸗ 
klagt, verleumdet! wer ihn ſah, 
der ſah ihn mit Verachtung. 

cM Geſchaͤftig war der Fre⸗ 
vler Wuth, erboft den HErrn 
zu plagen. Aus feinen Strie⸗ 
men ſtroͤmte Blut; ſein Leib 
war ganz zerſchlagen. Ge⸗ 
kroͤnt mit Dornen, in der 
Hand ein Rohr, verhoͤhnt 
durch ſein Gewand! ſo ſahn 
ihn Wine Feinde, 

4. Den Heiden, der fein 
Richter war, ergriffen GoOt⸗ 
tes Schrecken. Er ſtellt ihn 
ſeinen Feinden dar, ihr Mit⸗ 
leid zu erwecken. Seht, welch 
ein Menſch! ich kan ihn nicht 
verdammen, denn die Un⸗ 
fhul ſpricht zu mächtig für 
fein Leben. 

5; Vergeblich, ach, vergeb⸗ 
lich war hier das Bemühn des 
Heiden! die auf: gebrachte J Ju⸗ 
denſchaar ſah JEI fü Schmach 
mit Freuden. Sein Tod be⸗ 
friedigt fie allein, fie ſtuͤrm⸗ 
ten auf den Richter ein, und 
ſchrien: er ſterb am Kreutze! 

6. Du 


6. Du denkeſt ohne Schau⸗ 
dern nie an dieſe Wuth der 
Suͤnder; du ſprichſt: die 
Rache ſtrafte ſie, und ſtraft 
noch ihre Kinder. O Seele, 
denkſt du auch dabey an dei⸗ 
ne Suͤnden? biſt du frey von 
Schuld am Tode IJEſu? 

7. Sieh, welch ein Menſch! 
wie er fuͤr dich verſchmaͤht 
wird, und zerſchlagen! hoͤr 
ihn, er ſpricht: ich ſelber, 
ich muß deine Suͤnde tragen! 
die Schuld iſt dein! durch 
meinen Tod verſoͤhn ich, 
Suͤnder! dich mit Gott, 
und ſterb um deinetwillen. 

8. O du gerechter GOt⸗ 
tesſohn! du Tilger meiner 
Suͤnden! Erhoͤhter auf des 
Vaters Thron! ach laß mich 
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Gnade finden! laß deines 
Todes Schmach und Pein 
Gerechtigkeit und Heil mir 
ſeyn, um deiner Siebe willen. 

9. Ich ſchwoͤre, GOtt⸗ 
verſoͤhner, dir, und ewig will 
ichs halten: ſo wahr du le⸗ 
beft, foll in mir nie deine Lieb 
erkalten! dein Leiden und dein 
Tod foll mich, fo lang ich le- 
ben werd, an dich und deine 
Lieb erinnern. 

10. Wenn mich die Welt, 
und Fleiſch, und Blut ver- 
leiten will zur Sünde; fo 
ruͤſte mich mit Kraft und 
Muth, daß ich fie überwin- 
de. Dann ruffe du mir lieb- 
reich zu: denk, welch ein 
Menſch ich war, und du, du 
wolteſt mich nicht lieben? 


Von dem Tode IEſu Chrifti am Kreutze. 


Mel. Wenn meine Suͤnd mich. 
143. Hin an dein Kreutz 
zu treten, in 

deinem Leiden dich voll Glau⸗ 
bens anzubeten, Verſoͤhner, 
ſtaͤrke mich! laß mich mit 
Zittern und Vertraun, wie 
du dich fuͤr die Suͤnder in 
Noth und Tod gabſt, ſchaun. 
2. Wie iſt des Beſten 
Seele bis an den Tod betruͤbt! 


fo bruͤnſtig, meine Seele, hat 
IEſus dich geliebt. In 
heiſſen Aengſten ſchwebt er 
da, mit unfree Schuld belaz 
den, dem Opfertode nah. 

3. Fallt nieder, bebt, ihr 
Suͤnder! verhuͤllt das Ange⸗ 
ſicht! jetzt iſt fuͤr Adams 
Kinder der Mittler im Ge⸗ 
richt! er leidet unſres To⸗ 
des Pein, fuͤhlt unnennbare 
Quaa⸗ 
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Quaalen, uns Menſchen zu 
befreyn. 

4. So liebt er uns Ver⸗ 
brecher! ſo groß iſt unſre 
Schuld! Gott iſt der Sün- 
den Raͤcher; und doch voll 
Gnad und Huld. Wer nun 
der Suͤnden Graͤul nicht haßt, 
haͤuft auf den Tag des Zornes 
ſich ſelbſt des Zornes Laſt. 

5. Hoͤrts, die ihr eure Her⸗ 
zen der eitlen Luſt ergebt! der 
Preis ſo vieler Schmerzen iſt, 
daß ihr ewig lebt. O nehmt 
an ſeiner Gnade Theil, er⸗ 
kennet ſeine Liebe, verwerft 
nicht euer Heil. 

6. Vernehmts auch ihr, 
o Spoͤtter! die ihr den Mitt⸗ 
ler ſchmaͤht, er iſt auch euer 
Retter! hoͤrt fuͤr euch ſein 
Gebet: ſie wiſſens nicht, 
was ſie begehn; vergieb, o 
Vater! ihnen, wenn ſie einſt 
zu dir flehn. 

7. Ihr, eurer Bruͤder 
Feinde, o ſchlagt an eure 
Bruſt! ſeyd aller Menſchen 
Freunde; verdammt der Ra⸗ 
che Luſt; vergeltet euren Haf- 
ſern nie; den Feinden, die 
euch fluchen, vergebt, und 
ſegnet ſie! 

8. Er fuͤhlt die groͤßten 
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Quaalen, und trinket ohne 
Raſt des Zornes volle Schaa⸗ 
len, traͤgt unſrer Suͤnden 
Laſt, und ſchmeckt fuͤr uns 
des Todes Noth; und nun 
ergreift den Buͤrgen der fuͤrch⸗ 
terlichſte Tod. 

9. Vor ſeines Todes Schre⸗ 
cken verliſcht der Sonne Licht; 
die Engel GOttes decken ihr 
bebend Angeſicht; nun ſinkt er 
in die Todesnacht! — er⸗ 
barm, o GOtt, dich unſer! — 
er ſtirbt. Es iſt vollbracht! 


Mel. Nun ruhen alle Waͤlder. 
144. O ai, peg hier 

dein Leben am 
Stamm des Kreutzes ſchwe⸗ 
ben! dein Heil ſinkt in den 
Tod. Der große Fuͤrſt der 
Ehren, läßt willig fich be: 
ſchweren mit Banden, Schlaͤ⸗ 
gen, Hohn und Spott. 

2. Tritt her, und ſchau 
mit Fleiße! mit Blut und 
Todesſchweiße iſt ganz ſein 
Leib bedeckt; und unnennba⸗ 
re Schmerzen fuͤhlt er in ſei⸗ 
nem Herzen, da er den Kelch 
des Zornes ſchmeckt. 

3. Wer hat dich ſo ge⸗ 
ſchlagen, und dieſes Heer 
von Plagen, HErr, wider 

dich 
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dich erregt? du biſt ja nicht 
ein Suͤnder, wie wir und 
unſre Kinder: wie ſind dir 
Strafen auferlegt? 

4. Ich, ich und meine 
Suͤnden, die ſich ſo viele fin⸗ 
den, als Sandes an dem 
Meer; die haben dich geſchla⸗ 
gen, die brachten diefe Pla- 
gen auf dich, und diefes Mar- 
terheer. 

5. Ich bins, ich folte büf- 
ſen in ewgen Finſterniſſen, 
was nun dein Tod verfühnt. 
Die Geiffeln und die Ban- 
den, und was du ausgeſtan⸗ 
den, das alles, HErr! hab 
ich verdient. 

6. Du nimmſt auf deinen 
Ruͤcken die Laſten, die mich 
druͤcken, wie ein Gebirge 
ſchwer. Du wirſt ein Fluch; 
dagegen erwirbſt du mir den 
Segen, und o, wie guaden⸗ 
reich iſt er! 

7. Du ſetzeſt dich zum 
Buͤrgen, ja laͤſſeſt dich ſelbſt 
wuͤrgen fuͤr mich, und mei⸗ 
ne Schuld; fuͤr mich laͤßt du 
dich kroͤnen mit Dornen, die 
dich hoͤhnen, und leideſt alles 
mit Geduld 

8. Dem Tod eilſt du ent⸗ 
gegen, fuͤr mich ihn zu erle⸗ 


gen, mit großem Heldenmuth. 
Du ſtirbſt, daß ich nicht ftere 
be, noch ewiglich verderbe; 
o unerhoͤrte Lebes glut! 

9. Wie bin ich dir vere 
bunden, durch den ich Heil 
gefunden! ich bin dein Eis 
genthum. Mich dankbar zu 
erweiſen, ſoll Seel und Leib 
dich preiſen: und dir gehor⸗ 
chen, fey mein Ruhm. 

10. Es ſoll dein Tod und 
Leiden, bis Leib und Seele 
ſcheiden, mich troͤſten und 
erfreun. Es foll von meis 
nen Pflichten mich taͤglich 
unterrichten, und Kraft zur 
Beßrung mir verleihn. 

11. Wie frenge Gott 
Verbrechen an denen einſt 
wird raͤchen, die ſeine Huld 
verſchmaͤhn; was, ohne dich, 
fuͤr Bürden uns ewig druͤ⸗ 
cken wuͤrden, will ich aus dei⸗ 
nem Leiden ſehn. 

12. Dein Beyſpiel ſoll 
mich lehren, den Rath des 
Hoͤchſten ehren, und thun, 
was er gebeut. Nicht meis 
nen eignen Willen, nur feiz 
nen zu erfüllen, ift meine 
Pflicht und Seligkeit. 

13. Nach dir will ich mich 
üben, die Feinde ſelbſt zu 
lie⸗ 
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fieben, nach dir, der für fie 
bat! Ich will des Lebens 
Plagen getroſt und willig 
tragen; und thun, wie mein 
Erloͤſer that. 

14. Nie will ich wieder 
ſchelten; nie Spott mit Spott 
vergelten; nie, wenn ich lei⸗ 
de, draͤun; wie du, gelaſſen 
dulden; dem Naͤchſten ſeine 
Schulden, wie du, von Her⸗ 
zens Grund verzeihn. 

15. Ich will ans Kreutz 
mich heften nebſt dir; das 
Fleiſch entkraͤften, und was 
dir, HErr, mißfaͤllt. Was 
deine Augen haſſen, das will 
ich fliehn, und laffen, gefiel 
es auch der ganzen Welt. 

16. O hilf in dieſen Kaͤm⸗ 
pfen die Macht der Suͤnde 
daͤmpfen, hilf enden meinen 
Lauf! und wenn ich meine 
Seele in deine Hand befeh⸗ 
le, ſo nimm ſie gnaͤdig zu 
dir auf. 


M. Werde munter, mein Gem. 


8 er am Kreutz i 
145. D meine 95 
meine Sieb ift IEſus Chrift! 
thoͤricht iſt die eitle Liebe deſ⸗ 
ſen, was nicht ewig iſt! ſol⸗ 
che Lieb ift nicht von GOtt; 


Paßionslieder. 143 


ſolche Siebe bringt nur Tod! 
der am Kreutz iſt meine Liebe, 
ewig naͤhrt er meine Triebe! 

2. Der am Kreutz iſt mei⸗ 
ne Liebe: Hölle, was befrem⸗ 
dets dich, daß ich den im 
Glauben liebe, der ſich opfer⸗ 
te fuͤr mich? zittre vor ſeinm 
Marterbild; mir iſts Leben, 
Sonn und Schild! der am 
Kreutz iſt meine Liebe, ewig 
lohnt er meine Triebe! 

3. Der am Kreutz iſt mei⸗ 
ne Liebe: ewig, Suͤnde! haß 
ich dich! weil ich durch dich 
den betruͤbe, der als Freund 
fuͤr mich erbliech: kreutzigt 
ich nicht GOttes Sohn? 
traͤt ich nicht ſein Blut mit 
Hohn? der am Kreutz iſt 
meine Liebe: ſeyd verbannt, 
ihr Suͤndentriebe! 

4. Der am Kreutz iſt 
meine Liebe: ſchweig Be. 
wiſſen! nage nicht! GOtt 
iſt hier, GOtt iſt die Liebe, 
darum fuͤrcht ich kein Ge⸗ 
richt; mein Blutbuͤrge tilgt 
die Noth, er bezahlt mit 
Blut und Tod, und erquickt 
durch feine Liebe, wenn fih: 
Angſt bey mir erhuͤbe. 

5. Der am Kreutz iſt 
meine Liebe; keine Wuth 
und 


und Tyranney, Hunger, 
Bloͤß und Henkershiebe, 
nichts macht mich ihm un⸗ 
getreu! nicht Gewalt, nicht 
Gold, noch Ruhm, Engel 
nicht, kein Fuͤrſtenthum; 
der am Kreutz iſt meine 
Liebe, bis ich einſt, wie 
Staub zerſtiebe. 

6. Der am Kreutz iſt 
meine Liebe: ſo wird ſelbſt 
der Tod mein Freund! wenn 
ich ihm nicht treu verbliebe, 
wuͤrd ich nicht mit Gott 
vereint, ſchaute nicht verklaͤrt 
im Licht, GOttes Sohnes 
Angeſicht. Drum, mein 
Glaube, ſchmeck, und uͤbe 
ewig dich in IJEſu Liebe. 


Mel. Da JEſus an demkKreutze. 


I 9 7 SE ige hatte fich 
bereits mein Heil⸗ 
and bis zum Tod am Kreutz. 
Auch unter Schmach und 
Plagen blieb er ſich gleich, 
und goͤttlich groß; dies zei⸗ 
get ſein Betragen. 
Erbarme, Vater, ih- 
rer dich vergieb es, ſie ver⸗ 
kennen mich! (ſo bat der 
HErr für Feinde,.) Ach, wie 
voll Liebe wallt nun nicht ſein 
Herz fuͤr ſeine Freunde! 
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3. Dem Schaͤcher ſchenkt 
er Seelenruh; ſpricht: wahr⸗ 
lich, heute noch biſt du mit mir 
im beſſern Leben. Ja, HErr, 
du wirſt, entſchlaf ich einſt, 
mich auch dorthin erheben. 

4. Er ſah die Mutter, 
ſah den Freund. Liebt, ſprach 
der treue Menſchenfreund, 
liebt euch! wir ſehn uns 
wieder. So ſag ich einſt 
den Meinen auch: liebt euch, 
wir ſehn uns wieder. 

5. Dann flehet er: mein 
Gott! mein Gott! ver- 
laͤſſeſt du mich in der Noth? 
fo mußteſt du, HErr, Ela: 
gen; auf daß mich GOt—⸗ 
tes Troſt erquick in meines 
Herzens Zagen. 

6. Mich duͤrſtet! rief er 
matt vom Schmerz. So 
lernt in jeder Noth ſein 
Herz Mitleid mit uns zu 


haben. Wenn einſt kein 
Labſal mehr mich ſtaͤrkt, 


wird er mein Herz noch laben. 

7. Es iſt vollbracht! ſprach 
dann ſein Mund, und mach⸗ 
te ſeinen Sieg noch kund. 
Hilf, HErr, auch mirs voll— 
bringen! du ſiehſt mich kaͤm⸗ 
pfen; ſtaͤrke mich, das Klein⸗ 
od zu erringen. 
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g. Nun, Vater! rief er, 
ich befehl in deine Haͤnde 
meine Seel. Dank dir! 
am Lebensende geb ich nun 
den erloͤſten Geiſt in deine 
treuen Haͤnde. 


Mel. Werde munter, mein. 


eute, ſprach mein 
147. Y Heil ho 
eiland, heute, 
an fein blutigs Kreutz erhöht: 
(als ein Sünder, ihm zur 
Seite, ſterbend noch um 
Gnade fleht;) heute, ſo be⸗ 
theur ich dir, heute noch ſollſt 
du mit mir in mein Para⸗ 
dies erhaben, dich mit Him⸗ 
melswonne laben. 

2. Theures Wort aus 
IEſu Munde! veſt verſie⸗ 
gelt durch ſein Blut! in der 
finſtern Todesſtunde giebſt 
du Freudigkeit und Muth. 
Wenn der Chriſt nun ſchei⸗ 
den ſoll, bleibt er veſter Hof⸗ 
nung voll, ſieht die Nacht 
in Licht verwandelt, weiß ge- 
wiß, wohin er wandelt. 

3. Ohne Zagen kan er 
ſterben. Seine Seele ſtirbt 
ja nie. Ihr droht nicht nur 
kein Verderben, auch kein 
Schlaf betaͤubet ſie, wo ſie 
erſt, aus langer Nacht, nach 


u 
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Jahrhunderten erwacht: 
nein, ſie ſoll, zum neuen 
Leben, durch den Tod ſich 
ſchon erheben. 

4. Theures Wort des ew⸗ 
gen Lebens! troͤſte du mein 
brechend Herz; und dann 
aͤngſtet nur vergebens mei⸗ 
nen Geiſt der Trennung 
Schmerz. Er ſinkt nicht in 
Finſterniß; denn wahrhaf⸗ 
tig und gewiß iſt das Wort 
des treuen Zeugen. Hier 
muß jeder Zweifel ſchweigen. 

5. HErr, nun fuͤhl ich, 
abzuſcheiden, eine heilge Luſt 
in mir. Dort ſind unbefleck⸗ 
te Freuden, aber Muͤh und 
Suͤnden hier. Kein, auch 
noch ſo fruͤhes, Grab, kuͤrzt 
des Geiſtes Leben ab. Er 
foll nur, los von Beſchwer— 
den, zeitiger veredelt werden. 

6. Selig, furchtlos, rein 
von Maͤngeln, ja von nun an 
ſelig iſt, bruͤderlich begruͤßt 
von Engeln, der im HErrn 
entſchlafne Chriſt. Was 
ſein Glaube je gethan, jedes 
gute Werk folgt dann ſeiner 
Seele von der Erden, hin vor 
Gott, fein Lohn zu werden. 

7. Nun auch ich, o HErr! 


befehle, wenn ich kaum noch 


3 


fallen 


lallen kan, die durch dich er: 
löfte Seele deinen treuen 
Haͤnden an. es du, Heil: 
and, ſtaͤrkeſt mich; ruffeſt 
mir auch zu, Bi ich, no; 
am Tage da ich ſterbe, d dei⸗ 
ne Herrlichkeit ere 

8. Ja, noch an demfel: 
ben Tage geh ich in den 
Himmel ein, los von aller 
Furcht und Plage, HErr, 
bey dir daheim zu ſeyn. Da 
genieß ich deines Lichts, bis 
der Tag des Weltgerichts 
meines Grabes Nacht wird 
enden, meine Seligkeit 
vollenden. 


Mel. Herzlich lieb hab ich dich. 

1 m Gnade fuͤr die 
148. Suͤnderwelt ruffſt 
du, mein Heil, am Kreutz, 
gequält von frecher Sünder 
Rotten. Dir blutet das 
bedraͤngte Herz, wenn dich 
bey deinem herben Schmerz 
die Boͤſewichter ſpotten. Du 
ſiehſt mit ſegens vollem Blick 
von ihnen weg, auf den zu⸗ 
ruͤck, den dieſe Schaar in 
dir entehrt; ruffſt, daß es 
Erd und Himmel hoͤrt: ver⸗ 
gieb, o GoOtt! und führe 
nicht ſie ins Gericht; das, 
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was ſie thun, verſtehn ſie 
nicht. 

2. Erſtaunend ſeh ich die⸗ 
fe Huld. Wie mitleids voll 
iſt die Geduld, die Moͤrder 
fo ertraͤget! ihr, die ihr euz 
ren Heiland ehrt, fuͤhlt ſeiner 
Grosmuth hohen Werth, 
und danket ihm beweget! 
er hat durch ſegnendes Ge⸗ 
bet auch u ein ewges Heil 
erfleht. Er ſagt auch uns, 
zu unſrer Ruh, Erbarmen 
und Vergebung zu. HErr 
SEfu Chrift! gelobt 
ſeyſt du fuͤr deinen Tod! 
Gott iſt durch dich noch 
unſer Gott. 

3. Daß Gott mit Lang⸗ 
muth und Geduld, auch 
ſelbſt bey ſehr gehaͤufter 
Schi der Suͤnder den: 
noch ſchonet; daß er ſo lieb⸗ 
reich lerer, denkt, und ihnen 
Friſt zur Buſſe ſchenkt, eh 
nach Wee er lohnet; 
daß ich noch froͤlich ſagen 
fan: auch mich, mich Suͤn⸗ 
der nimmt GOtt an: haſt 
du durch deiner Fuͤrſprach 
Kraft, mein treuer Heiland, 
mir verſchafft. O JEſu 
Chriſt, mein HErr und 
GH! mein HErr und 
Gott 


le 


aaa nn 


— 
= 


Gott! vertritt du mich 
bis in den Tod. 

4. Find ich mein Herz 
von Troſte leer, wenn mei⸗ 
ner Suͤnden furchtbar Heer 
aufs neue mich erſchrecket: 
o dann verſichre mich aufs 
neu, du ſteheſt mir als Mitt⸗ 
ler bey, der meine Schuld 
bedecket! mein Geiſt blickt 
glaubensvoll auf dich. Sey 
du mir nur nicht fuͤrchter⸗ 
lich! und ſehließt ſich meine 
Pilgerſchaft, ſo ſtaͤrke mich 
mit neuer Kraft. HErr JE 
ſu Chriſt! der letzte Kampf 
wird mir verſuͤßt, wenn du 
mein Troſt im Tode biſt. 

5. Den ſanften Liebes: 
vollen Sinn, daß ich ein 
Freund der Feinde bin, floͤß, 
HErr, in meine Seele! 
gieb, daß bey der Verfol⸗ 
gung Schmerz, ich dir des 
Feindes hartes Herz, und 
meine Sach empfehle. Ber 
ſaͤnftige mein reges Blut; 
und flammt des Zornes wil⸗ 
de Glut mein Herz zur Rach⸗ 
begierde an; o ſo erinnre 
mich daran, HErr JEſu 
Chriſt! wie du am Kreutz 
durch dein Gebet ſelbſt dei⸗ 
nen Moͤrdern Gnad erfleht. 
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6. Mich traͤſte dein Ver⸗ 
ſoͤhnungstod! es bilde mich 
dein Geiſt, mein Gott! 
daß ich dir aͤhnlich werde. 
O zeuch mich, du erhoͤhter 
Held, zu dir hinauf, vom 
Dienſt der Welt, zum Him⸗ 
mel von der Erde! du biſt 
der Deinen Schutzpanier. 
Zeuch dir uns nach, fo law 
fen wir, ſo wollen wir uns 
deiner Pein, und deiner 
Fuͤrſprach ewig freun. HErr 
IEſu Chrift, wie ſelig ift, 
wie ſelig iſt der Menſch, der 
deiner nicht vergißt! 


Mel. Ich hab mein Sach Gott. 
Nun iſt es alles 
149.9 wohl gemacht. 


Mein JeEſus rufft: es ift 
vollbracht! Der neigt fein 
Haupt, oMenfch! und ſtirbt, 
der dir erwirbt das Erbe, 
welches nie verdirbt. 

2. Der, dem an Hoheit 
keiner gleicht, der HErr 
der Herrlichkeit, erbleicht. 
Was Wunder, daß die Er⸗ 
de kracht! die Welt deckt 
Nacht; es ſtirbt, der ſie 
hervorgebracht. 

3. Das Heiligthum ſteht 
aufgedeckt; die Felſen ber⸗ 
ſten, 


fien; alles ſchreckt: die 
freudenloſe Kreatur klagt 
jetzo nur den Tod des Herr⸗ 
ſchers der Natur. 

4. Sieh, die Natur ent⸗ 
ſetzet fich. Was fie ſchreckt, 
Menfih, das ſchreck auch 
dich! Der Fels zerreißt; und 
du wirſt nicht durch dies 
Gericht beweget, daß dein 
Herz dir bricht? 

5. Du ſelbſt, (haſt du es 
gnung bedacht?) du haſt den 
HErrn ans Kreutz gebracht. 
Ihm, der fuͤr dich ſein Leben 
gab, folg in ſein Grab, und 
ſtirb dem Suͤndengraͤuel ab. 

6. Ach Vater! ach in 
Pein und Hohn erbleicht 
am Kreutz dein eigner Sohn. 
Nun iſt kein Zweifel; dei⸗ 
ne Huld tilgt meine Schuld, 
und traͤgt forthin mit mir 
Geduld. 

7. Ich will mit ihm zum 
zrabe gehn, und wo die 
ARET ıld bleibet, ſehn. Sein 

od foll meine Zuflucht ſeyn; 
A allein ſchlaf ich einſt 
ſanft und ſelig ein. 

8. Und nun dient' ich der 
Suͤnde noch? wie drucket 
mich ihr fehweres Joch! 
auf, Seele, daß du dich er⸗ 
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Zornkelch trinkt; 


hebſt, nur IEſu lebſt, nur 
IEſu zu gefallen ſtrebſt! 

9. Toͤdt, JEſu! ſelbſt 
in meiner Bruſt, was ſich 
noch findt von boͤſer Luſt! 
dein Tod, der mir das Per 
ben ſchafft, giebt mir auch 
Kraft, und Muth in meiner 
Pilgerſchaft. 

10. Ja, Here, mein 
Heiland, e ſtaͤrkſt 
du in meinem Vorſatz mich! 
ich ſetze freudig, auf dein 
Wort, den Kampf ſtets fort; 
der reiche Lohn erfolget dort. 

11. Wie dank ich gnung 
dir, IEſu Chrift, daß = 
für mich geftorben sin dich 
preis ich auch in Angſt m 
Leid; doch, nach der Zeit, 
noch wuͤrdiger in Ewigkeit. 


Mel. O Welt, ſieh hier dein. 
150. oe, mein Ge 
muͤthe, und bete 

Gottes Güte in deinem 
Heiland an. Was ſelbſt 
der Engel Schaaren zu thun 
nicht faͤhig waren, das hat 
des Menſchen Sohn gethan. 
2. Schau hin, wie der 
Gerechte für uns, der Suͤn⸗ 
den Knechte, den bittern 
wie er, 
ans 


k. 


nur 
! 
elbſt 

ſich 
uſt! 
Le⸗ 
auch 
iner 


nein 
irkſt 
ich! 
dein 
ort; 
ort. 
ung 
du 
dich 
und 
eit, 
keit. 


in. 
Ge⸗ 
bete 
rem 
Loft 
hun 
þat 
han. 
der 
uͤn⸗ 
tern 
er, 
ans 


ans Kreutz erhoͤhet, fuͤr ſei⸗ 
ne Morder flehet, und fieg: 
reich in den Tod hinſinkt. 
3. Wir Sunder ſolten fter: 
ben; Fluch lag auf Adams 
Erben; Fluch auf der argen 
Welt; doch er kam uns zu gu⸗ 
te, und gab mit ſeinem Blu⸗ 
te für uns ein ewges Loͤſegeld. 


Paßionslieder. 
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4. Kein Freund meint 
es mit Freunden ſo treu, als 
es mit Feinden, er, unſer 
Mittler, meint. Preis ihm, 
dem Ueberwinder! nun ſind 
wir Gottes Kinder, mit 
Gott verſoͤhnt, durch un 
ſern Freund. 


Von dem Begraͤbniſſe JIEſu Chrifti. 


Mel. O Traurigkeit, o Herzel. 

1 m Kreutz erblaßt, 

51. A der Marter Laſt 

Marter Laſt, 

der Todesquaalen müde, 

findet mein Erloͤſer erſt in 
dem Grabe Friede. 

2. Ein heilger Schmerz 
durchdringt mein Herz, und, 
HeErr, was kan ich ſagen? 
nur an meine Bruſt kan ich 
tief geruͤhret ſchlagen. 

3. Du ſchuͤtzeſt mich, 
und uͤber dich gehn aller 
Truͤbſal Wetter. Sterben 
wolteſt du fuͤr mich, einzi⸗ 
ger Erretter! 

4. Du haſts gethan. 
Dich bet ich an, du Koͤnig 
der Erloͤſten! dein will ich 
im Tode mich glaubensvoll 
getroͤſten. 

5. Es iſt vollbracht! 
riefſt du mit Macht; g 

R 


zeigſt, daß du dein Leben, 
mein Verſoͤhner! göttlich 
frey habeſt hingegeben. 

6. Hochheilge That! des 
Hoͤchſten Rath will ich in 
Demuth ehren. Der Er⸗ 
finder meines Heils wird 
mirs einſt erklaͤren. 

7. Allmaͤchtig rief er, 
der entſchlief, den Todtenz 
ſie erſtanden! leicht entreißt 
der Lebensfuͤrſt ſich des To⸗ 
des Banden. 

8. Das finſtre Thal 
will ich einmal durchwan⸗ 
deln ohne Grauen. Denn 
durch dich, Erloͤſer, iſts 
mir der Weg zum Schauen. 

9. Ich preiſe dich! er⸗ 
forſche mich, und ſiehe, 
wie ichs meine. Ja, du 
ſiebſt es, wenn ich fell 
meinen Dank dir weine. 


3 10. Ver⸗ 


10. Vergaͤß ich dein, fo wer: 
de mein in Ewigkeit vergeſ⸗ 
fen. HErr, ich will, fo lang 
ich bin, deine Lieb ermeſſen. 


Mel. O Traurigkeit. 
152 So sſchlummerſtdu 
in ſtiller Ruh; 
der du fuͤr uns geſtorben, 
uns am Kreutz in ſchwerer 
Müh ewges Heil erworben. 

2. Du biſt erblaßt, o 
HErr! und haft doch in dir 
ſelbſt das Leben. Gleich 
als Sterbliche hat dich nun 
ein Grab umgeben. 

3. Doch, Heil ſey mir! 
HErr, du wilſt bier nicht 
die Verweſung ſehen; fon: 
dern bald aus eigner Kraft 
aus dem Grabe gehen. 

4. Ich weiß, du wirſt, 
mein Lebensfuͤrſt! wie dich, 
auch mich erwecken. Solte 
denn mein glaͤubig Herz vor 
der Gruft erſchrecken? 

5. Hier werd ich einſt, 
bis du erſcheinſt, in fünf 
tem Friede liegen. Denn 
durch deinen Tod kan ich 


Tod und Grab beſiegen. 


6. Ihr, die die Welt ge⸗ 
feſſelt halt, zagt nur vor 
der Verweſung! ich, ich 
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hoff in Chrifto einſt meines 


Leibs Erloͤſung. 

7. Nein, nichts verdirbt. 
Selbſt das, was ſtirbt, der 
Leib, wird auferſtehen, und 
zur Herrlichkeit verklaͤrt, 
aus dem Grabe gehen. 

8. So ſink ins Grab, 
mein Leib, hinab! ich will 
mich drum nicht kraͤnken; 
IEſu, an dein Grab will 
ich mir zum Troſt gedenken. 


Mel. O Traurigkeit. 
153 Ç ier ruht der Held, 

N der dich, o Welt! 
durch ſeinen Tod erworben. 
Er, des Vaters ewger Sohn 
iſt als Menſch geſtorben. 

2. O Sunder! dir zum 
Troſt, liegt hier des Le— 
bens HErr begraben! dei⸗ 
ne Günden find es, die 
ihn getoͤdtet haben. 

3. Ach, ſolte nicht dein 
Angeſicht von Thraͤnen uͤber⸗ 
fließen? da den Fels, der 
Dich) gezeugt, Fels und Gruft 
verſchließen. 

4. Der ſterbend ſiegt, 
dein Heiland, liegt erblaßt 
hier in der Erde, daß der 
Menſch durch ſeinen Tod 
einſt unſterblich werde. 


5. Du ſtarbſt für mich! 
für uns hat dich des From⸗ 
men Grab bedecket. Sün: 
der, kehrt beſchaͤmt zuruͤck, 
zittert und erſchrecket! 

6. Fuͤr meine Schuld, 
o Herz voll Huld! haſt du 
dein Blut vergoſſen. Dei⸗ 
ne Augen, HErr mein Heil, 
mir zum Troſt geſchloſſen. 

7. Es iſt vollbracht! 
aus eigner Macht ließ Chri- 
ſtus hier ſein Leben. Von 
Verweſung frey wird ers 
ſich auch wiedergeben. 


Paßionslieder. 
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8. Bald, bald erwacht 
der HErr! die Nacht des 
Grabes geht zu Ende. Tod 
und Stein entkraͤften nicht 
ſeiner Allmacht Haͤnde. 

9. Geheiligt iſt dein 
Grab, o Chriſt! dich kans 
nicht ewig decken. Des 
Erlöfers Grab befreyt deiz 
ne Gruft von Schrecken. 

10. Sink ich hinab ins 
finſtre Grab, und werde 
Staub, ich Armer! dann 
gedenke gnaͤdig mein, ſie⸗ 
gender Erbarmer! 


Von der Kraft und Anwendung der Leiden JEſu. 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 


F. Schau, Suͤnder, 
154. S wie dein GOtt 
dich liebt, daß in ſo ſchwere 
Plagen er ſeinen eignen 
Sohn hingiebt, um ihn fuͤr 
dich zu ſchlagen. Du hat⸗ 
tet Quaal und Tod ver 
ſchuldt. Doch weil Gott 
deiner mit Geduld aus Lie⸗ 
be ſchonen wolte; ſchont er 
des eignen Sohnes nicht; 
gieng mit dem Buͤrgen ins 
Gericht, der fuͤr dich zahlen 
ſolte. N 

2. Gebeugter Suͤnder, 
tritt herzu, fehau an die 


blutgen Wunden, hier hat 
ſchon mancher Sünder Ruh 
in ſeiner Angſt gefunden. 
Der Strom des Lebens, 
der hier quillt, dich reinigt, 
dein Gewiſſen ſtillt, wird 
dich mit Troſte laben. Tritt 
her, an JEſu ſollſt du Theil, 
und unentgeldlich Gnad und 
Heil aus feiner Fuͤlle haben. 
3. Fuͤr dich hat er mit 
ſeinem Blut des Satans 
Macht gedampfet; fuͤr dich 
geloͤſcht der Holle Glut, das 
Leben dir erkaͤmpfet. Durch 
ihn iſt das Geſetz erfüllt. 
Der Fluch getilgt, der Zo 


rn 
84 ge⸗ 


geſtillt. Auf ihn hin ſollſt 
du ſchauen. Er heilet das 
verwundte Herz von jeder 
Wund und jedem Schmerz, 
ſo wir ihm veſt vertrauen. 
4. Auf meinen JIEſum 
ſchau auch ich, ich werde 
nun nicht ſterben. Nein, 
leben werd ich; mich, auch 
mich entreißt er dem Ver⸗ 
derben. Er, mein Erlöfer, 
er allein ſoll immer mir vor 
Augen ſeyn; ja tief ins Herz 
gedruͤcket. Wohl mir! hier 
darf ich ihm vertraun, und 
dort werd ich ſein Antlitz 
ſchaun, das ewig mich er: 
quicket. ; 


Mel, IEſu, meines LebensLleben, 


er du uns mit 
188. D deinem Blute 
dir zumEigenthum erwarbſt, 
und uns Suͤndern, uns zu 
gute ſchmachvoll an dem 
Kreutze ſtarbſt: ach! wie 
dienen deine Chriſten immer 
noch der Suͤnde Luͤſten: 
leben, ohne Beſſerung, fern 
von ihrer Heiligung. 

2. Herr, du littſt, uns 
vom Verderben, von der 
Suͤnd uns zu befreyn: und 
wir wollen lieber ſterben, 
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lieber ihre Knechte ſeyn! 
glauben noch, in alten Suͤn⸗ 
den unſers Lebens Ruh zu 
finden, und vergeſſen dein 
Gebot, deine Schmach und 
deinen Tod! 

3. Ach, wenn werden 
wir erkennen, warum du 
geſtorben biſt! wenn, uns 
nicht blos Chriſten nennen, 
ſondern thun, was chriſtlich 
iſt! wenn, um deines Todes 
willen, Mittler, dein Ge⸗ 
ſetz erfuͤllen, fromm auf dei⸗ 
ne Leiden ſehn, und den Luͤ⸗ 
ſten widerſtehn! 

4. Wer dich ſieht von 
Gott verlaſſen in der tief 
ften Traurigkeit; dich, Erz 
löfer, ſieht erblaſſen, nach 
vollbrachtem ſchwerem 
Streit, und laͤßt doch, zum 
Dienſt der Suͤnden, ſeine 
Luͤſte ſich entzuͤnden: der 
hat nicht an deinem Heil, 
nicht an Gottes Gnade Theil. 

3. Ihn, zum ewgen Heil 
geboren, trift der Suͤnden 
ewger Fluch: fE 8ecklich ge 
het er verlor“ denn fein 
Glaube war Betrug. Er 
bekannte deinen Namen, 
ohne dir, HErr, nachzuah⸗ 
men; ruͤhmte ſeines Glau⸗ 
bens 
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bens fich, und verläugnete 
doch dich. 

6. Ach, wenn uns der 
Trieb zur Suͤnde reitzet wi⸗ 
der unſre Pflicht, Heilig⸗ 
ſter, ſo uͤberwinde uns der 
Trieb zur Suͤnde nicht! 
lehr uns muthig ihn bekaͤm⸗ 
pfen, und die Macht der 
Luſte dämpfen! ſteh uns in 
Verſuchung bey, und erhalt 
uns dir getreu. 

7. JEſu, lehr auf dich 
uns ſchauen: du erlagſt der 
Sünde nie! laß dein Bey⸗ 
ſpiel uns erbauen, und uns 
ſtaͤrken wider fie! und die 
Abſicht deiner Schmerzen 
praͤge tief in unſre Herzen: 
daß wir, von der Suͤnde rein, 
Heiligſter, dir aͤhnlich ſeyn. 


Mel. Wenn meine Suͤnd mich. 

g. Senn mich die 
K 28 Sünden från 
ken, o mein HErr JEſu 
Cbriſt! fo laß mich wohl be 
denken, daß du geſtorben 
biſt: und alle meine Schul⸗ 
denlaſt am Stamm des 
beilgen Kreutzes auf dich 
genommen haſt. 

2. O Wunder ohne Maa⸗ 
ßen! wenn mans betrach⸗ 


$ 
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tet recht, es hat ſich mar⸗ 
tern laffen der HErr für fei 
nen Knecht. Es hat ſich 
ſelbſt der wahre Gott für 
mich verlornen Menſchen 
gegeben in den Tod. 

3. Was kan mir denn 
nun ſchaden der Suͤnden gro⸗ 
ße Zahl? ich bin bey Gott 
in Gnaden; die Schuld iſt 
allzumal bezahlt, durch Chri⸗ 
ſti theures Blut, daß ich 
nicht mehr darf fuͤrchten der 
Hoͤllen Quaal, noch Glut. 

4. Drum ſag ich dir von 
Herzen, jetzt, und mein le⸗ 
benlang, fuͤr deine Pein und 
Schmerzen, o JEſu! Lob 
und Dank; fuͤr deine Noth 
und Angſtgeſchrey, fuͤr dein 
unſchuldig Sterben, für 
deine Lieb und Treu. 

5. HErr, laß dein bit⸗ 
tres Leiden mich reitzen fuͤr 
und fuͤr, mit allem Ernſt zu 
meiden die ſuͤndliche Begier; 
daß mir nie komme aus dem 

Sinn, wie viel es dir ge 
koſtet, daß ich erloͤſet bin. 

6. Mein Kreutz und mei⸗ 
ne Plagen, ſolls auch ſeyn 
Schmach und Spott, hilf 
mir geduldig tragen. Gieb, 
o mein HErr und GOtt! 


K 5 daß 
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daß ich verlaͤugne dieſe Welt, 
und folge dem Exempel, 
das du mir vorgeſtellt. 

7. Laß mich an andern 
üben, was du an mir gethan, 
und meinen Naͤchſten lieben, 
gern dienen jedermann ohn 
Eigennutz undHeuchelſchein, 
und wie du mir erwieſen, 
aus reiner Lieb allein. 

8. Laß endlich deine 
Wunden mich troͤſten kraͤf⸗ 
tiglich, in meinen letzten 
Stunden, und deß verſichern 
mich, weil ich auf dein Ver⸗ 
dienſt nur trau, du werdeſt 
mich annehmen, daß ich dich 
ewig ſchau. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

aß deinen Geiſt 
157. mich ſtets, mein 
Heiland, lehren, dein goͤtt⸗ 
lich Kreutz im Glauben zu 
verehren, daß ich getreu in 
dem Beruf der Liebe mich 
ehriſtlich übe, 

2. Das Gute thun, das 
Boͤſe fliehn und meiden, 
HErr, dieſe Pflicht lehrt 
mich dein heilig Leiden. Kan 
ich zugleich das Boͤſe mir er⸗ 
lauben, und an dich glauben? 

3. Da du dich ſelbſt fuͤr 
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mich dahin gegeben, wie 
koͤnt ich noch nach meinem 
Willen leben? und nicht 
vielmehr, weil ich dir ange⸗ 
hoͤre, zu deiner Ehre? 

4. Ich ſolte nicht, wenn 
Leiden dieſer Erden, wenn 
Kreutz mich trift, gelaßnes 
Herzens werden? da du ſo 
viel fuͤr uns, die wirs ver⸗ 
ſchuldet, liebreich erduldet. 

5. Für welche du dein 
Leben ſelbſt gelaſſen, wie 
koͤnt ich ſie, ſie, meine Bruͤ⸗ 
der, haſſen; und nicht, wie 
du, wenn fie mich untertre— 
ten, fuͤr ſie noch beten? 

6. Ich will nicht Haß 
mit gleichem Haß vergelten, 
wenn man mich ſchilt, nicht 
raͤchend wieder ſchelten. Du 
Heiliger, du HErr und 
Haupt der Glieder, ſchaltſt 
auch nicht wieder. 

7. Ein reines Herz, gleich 
deinem edlen Herzen, dies 
iſt der Dank fuͤr deines Kreu⸗ 
bes Schmerzen. Gott ges 
be uns die Kraft in deinem 
Namen, dir nachzuahmen. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

Gottesſohn! du 
158. D litteſt mir zu 
gu⸗ 


- 


e 
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gute, verſoͤhnteſt mich, o 
Herr! mit deinem Blute. 
Du haſt mir Heil, da du 
für mich geſtorben, am Kreutz 
erworben. 
2. So bin ich denn ſchon 
ſelig bier im Glauben? ſo 
wird mir nichts, nichts mei- 
ne Krone rauben? ſo werd 
ich dort, von Herrlichkeit um⸗ 
geben, einſt ewig leben? 
3. Ja, wenn ich ſtets der 
Tugend Pfad betrete, im 
Glauben kaͤmpf, im Glau⸗ 
ben wach und bete: ſo iſt 
mein Heil fehon fo gewiß 
erſtrebet, als JEſus lebet, 
4. Lockt boͤſe Luſt mein 
Herz mit ihrem Reitze: ſo 
ſchrecke mich dein Wort, das 
Wort vom Kreutze. 
werd ich matt im Laufe 
guter Werke; ſo ſey mirs 
Staͤrke. 
5. Seh ich dein Kreutz, 
den Klugen dieſer Erden, ein 
Aergerniß und eine Thorheit 
werden; ſo ſeys doch mir, 
Trotz alles frechen Spottes, 


isheit GOttes. 


6. Gott! eile nicht, fie 
raͤchend zu zerſchmettern; er⸗ 
barme dich, wenn einer von 
den Spoͤttern ſich ſpaͤt be⸗ 


der Leiden IEſu. 


kehrt, und dich, den er ge⸗ 
ſchmaͤhet, um Gnade flehet. 

7. Wenn endlich, HErr, 
mich meine Sünden kraͤnken, 
ſo laß dein Kreutz mir wie⸗ 
der Ruhe fihenfen ! dein 
Kreutz dies ſey, wenn ich 
den Tod einſt leide, mir 
Fried und Freude. 
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Mel. ZEfu deine tiefe Wunden. 
-Efu Chrift, durch 


i Wunde 
deine Wunden, 


und durch deinen bittern 
Tod, hab ich Heil bey GOtt 
gefunden, Kraft zur Tugend, 
Troſt in Noth. 
etwas Arges ein, denk ich 
bald an deine Pein. 
laͤßt mich den Graͤul der 
Sünden vreu: und abſcheu⸗ 
voll empfinden. 
Schmachtet nach der 
Wolluſt Freuden mein ver⸗ 
derbtes Fleiſch und Blut: 
o ſo blick ich auf dein Leiden, 
ſehnell verliſcht die wilde 
Glut. Tracht ich eitler Eh⸗ 
re nach, und ich blick auf dei⸗ 
ne Schmach; ſchnell ſchlaͤgt 
die den Stolz darnieder, und 
erweckt die Demuth wieder. 
3. Scheint beym dden 
Weg zum Leben mir der 


Faͤllt mir 


Die 


Welt 


Welt betretne Bahn luſtig, 
breit, gemaͤchlich, eben; 
IEſu, dich ſchau ich dann 
an. Da warnt mich des 
Zornes Laft, welche du ge: 
tragen haſt, nicht mit dem 
verblendeen Haufen ins 
Verderben hinzulaufen. 

4. Hält mein ſchrecken⸗ 
des Gewiſſen mir der Suͤn⸗ 
den Menge vor: o! in mei⸗ 
nen Kuͤmmerniſſen ſchau ich 
nach dem Kreutz empor. 
Bald verſchwindet alles 
Weh; in den Wunden, die 
ich feb, find ich Sicherheit 
und Leben, und den Troſt: 
fie find vergeben! 

5. Hier ſuch ich in Un⸗ 
ruh Friede; in der Angſt 
Beruhigung; neue Kraft, 
wenn ich ermuͤde; und im 
Leiden Linderung. Schwer 
ſey dieſes Lebens Muͤh! 
durch dein Kreutz verſchwin⸗ 
det fie; denn es führt durch 
kurze Leiden zum Genuß 
von ewgen Freuden. 

6. Ueber alles, was zum 
Staube meine Seele nieder: 
druͤckt, wird mit ſtarker Kraft 
mein Glaube durch dein Lei⸗ 
den hingeruͤckt. Deines Tro⸗ 
fies Suͤßigkeit giebt mir die 
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Zufriedenheit, die du HErr, 
als du geſtorben, mir, auch 
mir am Kreutz erworben. 
7. Hab ich dich in meiz 
nem Herzen, Urſprung al⸗ 
ler Seligkeit ſo beſieg ich 
alle Schmerzen, auch ſogar 
im letzten Streit. Ruffſt 


du, und ich habe nun gnug' 


gekaͤmpfet, um zu ruhn; 
Herr, fo dank ichs deinen 
Wunden, daß ich fiegbaft 
überwunden, 

8. Ja, auf dich ſteht 
mein Vertrauen; du biſt 
meine Zuverſicht. Mir darf 
vor dem Tod nicht grauen: 
denn ich komm nicht ins Ge⸗ 
richt. Durch dein mir erz 
worbnes Heil hab ich an dem 
Himmel Theil. Wahrlich, 
HErr, ein ewges Leben wird 
dereinſt dein Tod mir geben. 


Mel. O Haupt voll Blut und. 


Dag, der den Ue: 
160. $ berwinder des 
Todes ſterben ſah, als er 
die Welt voll Sünder erz 
loͤſt auf Golgatha! wie zuͤr⸗ 
nend auf die Suͤnde zeigt 
ſich der Richter bier! o 
Suͤnder! wie gelinde er⸗ 
weiſt ſich GOtt an dir. 
2. Gott 
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2. Gott iſt ein ernſter 
Raͤcher, ift heilig, ift ge 
recht. Vor ihm ſchuͤtzt den 
Verbrecher nicht Anſehn, 
nicht Geſchlecht. Vom Him⸗ 
mel, da er wohnet, kommt 
er einſt zum Gericht. Ver⸗ 
urtheilt dann, und ſchonet 
der Uebertreter nicht. 

3. Der ſeinen Sohn, den 
Buͤrgen, für uns genung⸗ 
thun hieß, der ſeinen Sohn 
erwuͤrgen, am Kreutz erwuͤr⸗ 
gen ließ: der muß dem 
Suͤndenknechte die ſchaͤrf⸗ 
ſten Strafen draͤun; koͤnt 
er ſonſt der Gerechte, der 
ernſte Richter ſeyn? 

4. Doch ſoll der Suͤnder 
leben, erbarmungs voller 
Gott! du kanſt, du wilſt 
vergeben durch deines Soh⸗ 
nes Tod. Wenn wir die 
Sünde haſſen, und glau⸗ 
bend zu ihm fliehn, wilſt 
du die Schuld erlaffen, und 
gnaͤdig ſeyn durch ihn. 

5. O wundervolle Güte, 
wie wirſt du gnung verehrt! 
wie faſſet mein Gemuͤthe der 
Wohlthat ganzen Werth? 
wie richt ich meine Triebe, 

Gott, ihrer werth zu ſeyn, 
mich ewig deiner Liebe in 
deinem Sohn zu freun? 


der Leiden SE. 
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6. Wenn noch die Luſt 
zu Sünden mich zu verfuͤh⸗ 
ren droht, lehr mich ſie uͤber⸗ 
winden durch IEſu Chrifti 
Tod lehr mich die Sünde 
meiden, weil er geſtorben 
iſt, mir predige ſein Leiden, 
Gott, wie gerecht du biſt! 

7. Und deine Lieb erfuͤlle 
mein Herz mit Dankbarkeit! 
gehorſam ſey mein Wille, 
mein Thun Rechtſchaffen⸗ 
heit! fromm lehr mich ſeyn 
mit Freuden, weil er geſtor⸗ 
ben iſt! mir predige ſein 
Leiden, wie guͤtig GOtt 
du biſt! 


Mel. Chriſtus der uns ſelig. 

; ein Erloͤſer! 
161. GoOttesſohn, 
der du fuͤr mich litteſt, und 
auch auf der Himmel Thron 
jetzt noch fuͤr mich bitteſt: 
welche Wohlthat ift für 
mich dein verſoͤhnend Leiden! 
O wie preis ich wuͤrdig dich, 
Urſprung meiner Freuden! 

2. Unermeßne Herrlich⸗ 
keit war dir, HErr, gege⸗ 
ben; und du konteſt jeder⸗ 
zeit voller Freuden leben. 
Aber, o der großen Huld! 
daß ich ſelig wuͤrde, uͤber⸗ 

nahmſt 
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nahmſt du in Geduld ſchwe⸗ 
rer Leiden Buͤrde. 

3. Nun kan meine Mif- 
ſethat noch Vergebung fin⸗ 
den; denn du ſtarbſt, nach 
Gottes Rath, auch fuͤr 
meine Suͤnden. Meine 
Schulden trugeſt du, ließſt 
für mich dich ſtrafen, mei: 
ner Seele Troſt und Ruh 
gnaͤdig zu verſchaffen. 

4. Was mir Luſt zur 
Beßrung ſchafft, was zur 
Tugend leitet, dazu haſt du 
neue Kraft durch dein Kreutz 
bereitet. Nicht vergebens 
darf ich nun mich um Kraft 
bewerben, Gottes Willen 
treu zu thun, Suͤnden ab: 
zuſterben. 

5. Nun kan ich dem To⸗ 
desthal froh entgegen ſehen, 
und zu jener Welt einmal 
ohne Schrecken gehen. Du, 
Herr, haft aus aller Noth 
Rettung mir errungen, und 
durch deinen Kreutzestod 
meinen Tod bezwungen. 

6. HErr, was bin ich? 
daß du mein dich ſo ange⸗ 
nommen; daß die Frucht 
von deiner Pein auch auf 
mich ſoll kommen! gieb mir 
Weisheit, gieb mir Kraft, 
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(du haft fie in Handen,) was 
du mir zum Heil verſchafft, 
treulich anzuwenden. 

7. Laß das Wort von 
deinem Kreutz mich mit 
Muth beleben, ernſtlich je⸗ 
dem Suͤndenreitz hier zu 
widerſtreben. Treib mich 
mächtig dadurch an, GoOt— 
tes Zorn zu ſcheuen; was 
ich Unrecht je gethan, innig 
zu bereuen. 

8. Druͤckt mich meine 
Suͤndennoth, ſtraft mich 
mein Gewiſſen; o dann laß 
aus deinem Tod mich den 
Troſt genießen, daß du auch 
fuͤr meine Schuld buͤſſend 
biſt geſtorben, und mir alle 
Gnad und Huld haſt bey 
Gott erworben. 

9. Staͤrke mich durch 
deinen Tod auf die letzten 
Stunden. Wie du deine 
Todesnoth ſiegreich über 
wunden: o ſo hilf dazu auch 
mir. Laß mich frolich ſchei⸗ 
den! HErr, ſo dank ich ewig 
dir fuͤr dein bittres Leiden! 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
Dey hochgeprieſen, 
Err, fuͤr deine 
Sie drang dich zu 
dem 
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dem mitleidsvollẽ Triebe, für 
eine Welt voll Sünder felbft 
dein Leben dahin zu geben. 

2. Fuͤrwahr, du trugeſt 
unſrer Suͤnden Schmerzen. 
O! welches Herz gleicht deiz 


nem edlen Herzen? du lief 


ſeſt unſre Schuld an dir be⸗ 
ſtrafen, uns Heil zu ſchaffen. 

3. O, laß dies Heil doch 
auch mein Erbe werden! 
was hab ich ſonſt fuͤr ſichern 
Troſt auf Erden? was giebt 
mir ſonſt wol wahren Grund 
zur Freude, wenn ich einſt 
ſcheide? 

4. Fuͤr mich, o HErr! 
biſt du ja auch geſtorben. 
Was du der Welt durch 
deinen Tod erworben, das 
haſt du ja, von großer Treu 
geleitet, auch mir bereitet. 

5. O ſtaͤrke ſelbſt mein 
Herz in dieſem Glauben! 
kein banger Zweifel muͤſſe 
ihn mir rauben! er mùffe 
mich zum Fleiß in guten 
Werken beſtaͤndig ſtaͤrken! 

6. Wolt ich mich nun 
noch frevelhaft erkuͤhnen, 
der Suͤnde, die dich toͤdtete, 
zu dienen: ſo waͤr ich ja, o 
HErr! nicht dein Erlöfter; 
du nicht mein Troͤſter. 


der Leiden JEM. 
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7. Nein, dir allein, der 
du durch deine Wunden auf 
ewig mich zu deinem Dienſt 
verbunden; nur dir, mein 
Heiland! ſey mein ganzes 
Leben zum Dienſt ergeben. 

8. Nichts ſoll mich je 
von deiner Liebe ſcheiden. 
Ich bleibe dein, bis du mich 
dort wirſt weiden, wo deine 
Liebe mit verklaͤrten Zungen 
ſtets wird beſungen. 


Mel. JeEſus, meine Zuverſicht. 


163. Warum paft. du, 
I Gottesſohn! 
Schmach und Tod erdulden 
muͤſſen? dies war meiner 
Suͤnden Lohn, ach, das 
predigt mein Gewiſſen! was 
dich, HErr, gemartert hat, 
litteſt du an meiner ſtatt. 

2. Ich verdiente das Gez 
richt! ich den Fluch, der 
dich betroffen! trugſt du mei⸗ 
ne Schulden nicht, wie kont 
ich Errettung hoffen? durch 
dein Blut, mein Loſegeld, 
ift Erloͤſung hergeſtellt. 

3. Ach vergieb, mein 
Heiland, mir, daß ich dir 
die Schmerzen machte Bol: 
ler Reu bekenn ich dir: daß 
ich mich nur ſtrafbar achte; 

mei⸗ 
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meine Schulds martern dich, 
der Gerechte ſtirbt fuͤr mich! 
4. Nun iſt das Geſet er⸗ 
fuͤll f und der Fluch hinweg 
genommen; meines Ridy- 
ters Zorn geſtillt, und der 
Tag des Heils gekommen. 
Suͤndern will der HErr 
verzeihn, und durch Chri⸗ 
a gnädig ſeyn. 
IEſu, dein vergoß⸗ 
55 Blut wird mir Ruh 
und Frieden ſchenken. Dei⸗ 
ne Liebe macht mir Muth, 
wenn mich meine Suͤnden 
kraͤnken. Dein Verdienſt, 
dein Tod allein ſoll mein 
Troſt im Tode ſeyn. 


Mel. n 
eines Herzens 
164. M Freude, meines 
Weide, Heiland! 
iſt dein Tod. Wenn mein 
Geiſt bedenket: was dein 
Blut mir ſchenket, weicht 
die groͤßte Noth. IEſu, 
du bleibſt meine Ruh. Groß 
bin ich von dir geachtet, 
Lamm, für mich geſchlachtet. 
2. Satans Macht zu 
daͤmpfen, muß mein Buͤrge 
kaͤmpfen; muß verlaſſen 
ſeyn. Suͤnder zu befreyen, 


Lebens 
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laͤßt er ſich verſpeyen: dul⸗ 
det Schmach und Pein, 
Deine Huld, Lamm, ohne 
Schuld, lehrt mich meine 
Schuld beklagen; laͤßt 
mich nicht verzagen, 

3. Kraͤnkt mich meine 
Suͤnde; eil ich hin, und 
finde Troſt auf Golgatha. 
Hier haft du dein Leben für 
mich bingegebenz hiengſt 
verlaſſen da! als ein Spott 
der Welt, da Gott mit ſich 
ſelbſt die Welt verſoͤhnte, 
uns mit Gnade kroͤnte. 

4. Wir ſind Uebertreter; 
wir die Miſſethaͤter; du biſt 
ohne Schuld. Unſrer 
Suͤnde Plagen haſt du, 
HErr, getragen; o der groz 
ßen Huld! ja, dein Schuler! 
dur chbohrt mein Herz! wie 
beſchamt mich deine Lebe, 
wenn ich GOtt betruͤbe! 

5. Ach was wär ich Ar⸗ 
mer! gabſt du, mein Erbar⸗ 
mer, dich nicht hin fuͤr 
mich? Ewge F Furcht und 
Schrecken wuͤrden mich be⸗ 
decken, lebt ich ohne dich. 
Doch, dein Blut macht 
alles gut; ſpricht mich frey 

vom Stud) der Stunden; 
lehrt mich Gnade finden. 

6. Du 


duk 
ein, 
ohne 
eine 
laͤßt 


teine 

und 
thae 
i für 
engſt 
pott 
t ſich 
ynte, 
eters 
biſt 
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und 
) ber 
dich. 
nacht 

frey 
den; 
n. 


Du 


Von der Auferſtehung JEſu Chrifti. 


6. Du wilſt durch dein 
Sterben Troſt für uns er 


werben, die wir troſtlos 
ſchreyn. Erde muß dich 
decken, von des Grabes 


Schrecken Suͤnder zu be⸗ 
freyn! ſolte nicht mein An⸗ 
geſicht Thraͤnen wahrer Reu 
vergießen? nicht mein Herz 
zerfließen? 

7. Hier, wo du, mein 
Leben, dich fuͤr mich gege⸗ 
ben, ſchlag ich an die Bruſt. 
Heiland! ich bereue die ver⸗ 
letzte Treue, auch die boͤſe 
Luſt. Deine Pein, dein 
Tod allein, wird, wenn mich 
die Suͤnden druͤcken, mei⸗ 
nen Geiſt erquicken. 
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8. Du biſt durchgedrun⸗ 
gen; haſt mir Heil errungen 
durch des Kreutzes Schmach. 
O, was kan mir fehlen, Ret⸗ 
ter meiner Seelen! folg ich 
treu dir nach? iſt der Ruhm 
mein Eigenthum: daß dein 
Tod mir Leben ſchenket; was 
iſt, das mich kraͤnket? 

9. Lindre meine Leiden, 
durch den Geiſt der Freu⸗ 
den, den du mir erwarbſt. 
Staͤrke, ſolt ich wanken, 
mich durch den Gedanken: 
daß du fuͤr mich ſtarbſt. 
Halt ich mich nur veſt an 
dich; wird dein Leiden ſchon 
auf Erden mir zum Segen 
werden. 


B) Von dem Stande der Erhoͤhung JE Chriſti. 


a) Von ſeiner 

Mel. Chriſtus iſt erſtanden. 
165, Er iſt auferſtanden 
Chriſtus, unſer 

Held! Heil iſt nun verhan⸗ 
den, Heil fuͤr alle Welt: 
darum, lieben Leute, freut 
euch heute; laſſet, ihm zu 
Ehren, eure Freudenlieder 

hoͤren! 

2. Seyd nicht wie die 
Juden, die ein ſchwer Ger 
richt boshaft auf ſich luden: 


Auferſtehung. 

ach, ſie wolten nicht heil⸗ 
ſam ihn erkennen, HErr 
nicht nennen! Herren ſelbſt 
zu bleiben, ſeht ihr fie 
Much willen treiben. 

3. Mur daß er verderbe, 
und nicht Koͤnig ſey, ſein 
Reich mit ihm ſterbe, und ſie 
wuͤrden frey, toͤdten ſie ihn 
endlich gottlos, ſchaͤndlich: 
mit des Kreutzes Plage ſchaͤn⸗ 
den ſie die Oſtertage. 

4. Doch 


4. Doch wird er geehret, 
durch des Kreutzes Schrift, 
die Jedweden lehret, wen dies 
Unrecht trift; ob ſie zwar 
begehren, zu verwehren, fo 
von ihm zu ſchreiben, ſpricht 
Pilatus: es ſoll bleiben. 

5. Er ward auch begra⸗ 
ben nach herrlicher Art; wie 
ſie wolten haben, ward er 
wohl verwahrt, daß ſein Volk 
nicht fäme, ihn wegnaͤhme, 
und in allen Landen ſpraͤchen: 
er ſey auferſtanden. 

6. Sein Grab wohl ver⸗ 
riegelt, Wächter auch dabey, 
und der Stein verſiegelt, 
macht fie Sorgen frey; aber 
eitle Mühe! denn ſehr ſruͤhe, 
nach der Seinen Klage, ſteht 
er auf, am dritten Tage. 

7. Froh ſchwingt fein 
Gefieder ein Engel, und 
laͤßt fich zum Grabe nieder. 
„Nichts ift ihm zu veſt: alles 
wird erſchuͤttert, bebt und 
zittert, ganz vom Muth 
verlaſſen, weiß kein Waͤch⸗ 
ter ſich zu faſſen. 

g. Voll von Furcht und 
Schrecken eilen ſie herbey, 
muͤſſen ſelbſt entdecken, was 
geſchehen ſey; ſolte man 
wol rathen, was fie thaten, 
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jene Schriftgelehrten, die ihr 
Unrecht noch vermehrten? 

9. Klug, nach ihrem Den⸗ 
ken, ſprachen ſie: kommt 
her; Geld wird man euch 
ſchenken, ſagt davon nichts 
mehr; fuͤrchtet keine Strafe, 
ſprecht: im Schlafe ſind die 
Juͤnger kommen, haben uns 
ihn weggenommen. 

10. Dieſen, voller Freu⸗ 
den, war das Geld ſehr 
lieb, ſagten unbeſcheiden: 
ſein Volk iſt der Dieb. 
Dennoch bleibt ihr Luͤgen 
nicht verſchwiegen; Chriſti 
Kraft ſich weiſet, die als 
Gottes Sehn ihn preiſet. 

11. Schrecklich ift fie kom⸗ 
men feiner Rache Zeit: ih⸗ 
nen iſt genommen Gut und 
Herrlichkeit, ihre Stadt zer⸗ 
ſtoͤhret und verheeret, alles 
aufgerieben, und er iſt der 
Koͤnig blieben. 

2. Seht an, lieben Leute, 
den Koͤnig und Held! hoͤret 
ihn noch heute, thut, was 
ihm gefaͤllt. Ihr habt ja 
vernommen: er wird kom̃en, 
jedermann zu lohnen, keines 
Boͤſen wird er ſchonen. 

13. Singet alle Zungen, 
ſprecht: Halleluja, Lob ſey 

dir 


me u dùie mó 
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dir geſungen! unſer Heil ift 
da! theile aus die Beute, 
Held im Streite! Preis ſey 
deinem Namen, itzt und in 
Ewigkeit! Amen. 

ar Es ift genung. 

Ich habe gnung ! 

166, J mein IEſus le⸗ 
bet noch, der mich vergnuͤgen 
kan, er hat den Zorn des 
Vaters ausgeſoͤhnt, und fuͤr 
mich gnung gethan, kan er 
im Tode nicht verderben, ſo 
werd ich auch nicht ewig ſter⸗ 
ben. Ich habe gnung 

2. Ich habe gnung! mein 
IEſus iſt mein Haupt, ich 
bin ſein theures Glied, das 
neigte ſich mit großem Angſt⸗ 
geſchrey, als er am Kreutz 
verſchied. Nun hat ers wie⸗ 
der aufgerichtet, und meinen 
Tod zugleich vernichtet. Ich 
habe gnung :,: 

3. Ich habe gnung! mein 
IEſus ift mein Herr und 
theurer Lebensfuͤrſt; der hat 
ein Herz, das nach der Men⸗ 
ſchen Heil und Wohlergehen 
duͤrſtt. Wo fih der Here 
hat hin begeben, da ſoll der 
Diener gleichfalls leben. 
Ich habe gnung n 
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4. Ich habe gnung! mein 
IEſus ift mein Glanz und 
heller Gnadenſchein. Dies 
Freudenlicht laͤßt keinen ohne 
Troſt und unvergnuͤget ſeyn: 
denn von derſelben Oſter⸗ 
ſonne, kommt Leben, Selig⸗ 
keit und Wonne. Ich habe 
gnung : 

5. Ich habe gnung! nur 
zeuch mich, HErr, nach dir, 
damit ich auferſteh, (weil du 
aufſtehſt,) und end dlich „wohl 
vergnuͤgt zu deiner Freud 
eingeh. Zeuch mich aus 
dieſer Leibeshoͤle, ſo ruffet 
die erfreute Seele: Ich 
habe gnung , 


Mel. Vom Himmel hoch da. 

zrinnre dich, mein 

167. E geit, ae, 

des hohen Tags der Herr 

lichkeit! halt im Gedacht tnig 

IEſum Chriſt, der von dem 
Tod erſtanden iſt. 

2. Fuͤhl alle Dankbarkeit 
fuͤr ihn, als ob er heute dir 
erſchien; als ſpraͤch er: Frie⸗ 
de ſey mit dir! ſo freue dich 
mein Geiſt in mir. 

3. Schau uͤber dich, und 
bet ihn an. Er mißt den 
Sternen ihre Bahn: er 


L 2 lebt 


lebt, und herrſcht mit GOtt 
vereint, und iſt dein Koͤnig, 
und dein Freund. 

4. Kraft, Ruhm und 
Hoheit immerdar dem, der 
da iſt, und der da war! ſein 
Name ſey gebenedeyt von 
nun an bis in Ewigkeit. 

5. O Glaube, der das 
Herz erfreut! was iſt der 
Erde Herrlichkeit, wenn ſich 
mein Geiſt das Gluͤck ge- 
denkt, das IEſus hier und 
dort mir ſchenkt. 

6. Vor ſeinem Thron, in 
ſeinem Reich, unſterblich, 
heilig, Engeln gleich, und 
ewig, ewig ſelig ſeyn; HErr, 
welche Herrlichkeit iſt mein! 

7. Mein Herz erfreut ſich 
def ſchon hier; Lieb und Ver⸗ 
wundrung kaͤmpft in mir, 
und voll von Ehrfurcht, Dank 
und Pflicht, fall ich, Gott, 
auf mein Angeſicht. 

8. Du, der du in dem 
Himmel thronſt, ich ſoll da 
wohnen, wo du wohnſt; und 
du erfuͤllſt einſt mein Ver⸗ 
traun, in meinem Fleiſche 
dich zu ſchaun! 

9. Ich foll, wenn du, o 
Lebensfuͤrſt! in Wolken gött- 
tich kommen wirft, erweckt 
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aus meinem Grabe gehn, und 
froh zu deiner Rechten ſtehn! 

10. Mit Engeln und mit 
Seraphim, mit Thronen 
und mit Cherubim, mit al⸗ 
len Frommen aller Zeit foll 
ich mich freun in Ewigkeit. 

11. Zu welchem Gluͤck, zu 
welchem Ruhm erhebt uns 
nicht das Chriſtenthum! 
mit dir gekreutzigt, GOttes⸗ 
ſohn, find wir auch auferſtan⸗ 
den ſchon. 

2. Nie komm es mir aus 
meinem Sinn, was ich, mein 
Heil, dir ſchuldig bin, da⸗ 
mit ich mich, in Liebe treu, 
zu deinem Bilde ſtets erneu. 

12. Er iſts, der alles in 
uns ſchafft; ſein iſt das Reich, 
ſein iſt die Kraft. Halt im 
Gedaͤchtniß JEſum Chrift, 
der von dem Tod erſtanden iſt. 


Mel. ZEfus meine Zuverſicht. 
mein Herz! 


zo ur 
168. A ein froher Tag 
hat die Nacht der Furcht 


vertrieben. Chriſtus, der im 


Grabe lag, iſt im Tode nicht 
geblieben. O wie hoch ſind 
wir getroͤſtt! IEſus hat die 

Welt erloͤſt. 
2. Er ift GOttes ewger 
Sohn 


— 1 
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Sohn. Ewig ſey er auch ge⸗ 
prieſen! ſeiner Feinde Schaar 
zum Hohn hat er ſichtbar es 
dewieſen. Er erfüllte durch 
die That, was ſein Mund 
geredet hat. 

3. Unſre Schulden ſind 
zwar groß; doch wir duͤrfen 
nicht verzagen: Gott laͤßt 
unſren Buͤrgen los, der ſie 
buͤſſend hat getragen. IEſus 
iſt mit Preis gekroͤnt, und 
wir find mit GOtt verföhnt. 

4. Sterben war der Suͤn⸗ 
den Sold; nun iſt Chriſtus 
unſer geben, der für unſre 
Schuld nicht Gold, nein, ſich 
ſelber hingegeben. Er hat 
aus des Grabes Nacht neues 
Leben mitgebracht. 

5. Tod, wo iſt dein Sta⸗ 
chel nun? Grab, wo ſind 
nun deine Schrecken? O, 
wie ſanft iſts da zu ruhn! 
IeEſus will uns auferwecken, 
wenn gleich unſer ſchwach 
Gebein wird in Staub ver- 
wandelt ſeyn. 

6. HErr! dies glaub ich 
dir zum Ruhm, und mein 
Troſt iſt nicht vergebens; 
denn ich bin dein Eigenthum, 
du die Quelle meines Lebens. 
Hocherfreuet fing ich dir 
jetzt und ewig Dank dafür. 


165 


Mel. Nun lob mein Seel den. 

kobſinge, meine See- 
169. * le, 8 Welt⸗ 
erloͤſer! bet ihn an! lobſing 
ihm, und erzehle, was dir 
zum Heil der HErr gethan! 
er hat fuͤr dich gerungen. 
Durch ſeine Macht hat er des 
Todes Macht bezwungen, ge⸗ 
ſtuͤrzt der Hoͤllen Heer. Nun 
liegt ihr Trotz darnieder, ſein 
Sieg hat uns befreyt. Uns 
kroͤnet GOtt nun wieder mit 
Huld und Seligkeit. 

2. Froh fuͤhrte ſeine Son⸗ 
ne den feſtlich hohen Tag her⸗ 
auf. Da ſtand er, meine 
Wonne, mein Gott und 
mein Verſoͤhner auf. Ge- 
danke, der zu Freuden des 
Himmels mich erhebt! Ge⸗ 
danke, der im Leiden mit rei⸗ 
chem Troſt belebt! des Hò: 
hern Lebens Quelle, mein 
Schild in jeder Noth! wo iſt 
dein Sieg? o Hölle! wo 
iſt dein Stachel? Tod! 

3. Des Felſen Grund er⸗ 
bebet, die Waͤchter fliehn, 
das Grab iſt leer. Der todt 
war, ſieh, der lebet! er lebt! 
und ſtirbt hinfort nicht mehr. 
Die ſchwachen Juͤnger wan⸗ 
ken; er ſtaͤrkt die Wanken⸗ 

den. 


den. Sie fehn ihn, freun 
ſich, danken dem Auferſtan⸗ 
denen. Sie ſehn empor ihn 
ſteigen, und gehn, wie er 
gebot, mit Freuden hin, und 
zeugen von ihm bis in den 
Tod. 

4. HErr! deine Boten 
ſiegen, von dir und deinem 
Geiſt gelehrt. Die Goͤtzen⸗ 
tempel liegen, der Erdkreis 
wird zu Gott bekehrt. Ich 
weiß, an wen ich glaube, 
bin freudenvoll ein Chriſt. 
Ihn bet ich an im Staube, 
ihn, der mein Retter iſt. 
Ich werd ihn ewig ſchauen, 
wenn er auch mich erhebt. 
Der HErr iſt mein Ver⸗ 
trauen, er ſtarb fuͤr mich, 
und lebt. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 
170. 55 unſer Heil! 
u haſt geſiegt, 
biſt frey von Todesbanden. 
du zeigteſt, daß dein Wort 
nicht truͤgt, denn du biſt auf⸗ 
erſtanden. Dein Kreutz, an 
das man dich erhoͤht, ver⸗ 
wandelt ſich in Majeſtaͤt; du 

gehſt aus deinem Grabe. 
2. Gehaßt in deiner Nie⸗ 
drigkeit, warſt du ein Ziel 
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des Spottes, und zeigteſt 
doch zu gleicher Zeit, an dir 
die Hoheit GOttes. Dein 
Kreutz ſchien zwar der Welt 
ein Graͤul; doch ſterben fuͤr 
der Feinde Heil, dies iſt die 
hoͤchſte Tugend. 

3. Dein Reich war nicht 
von dieſer Welt, dein Ruhm 
nicht Menſchenehre. An De⸗ 
muth groß, an Lieb ein Held, 
und göttlich in der Lehre, ge⸗ 
duldig und von Sünden rein, 
gehorſam bis zum Kreutze 
ſeyn; dies war des Heilands 
Groͤße. 

4. Du ſtarbſt am Kreutz: 
doch, war dir nicht die Kraft 
des HErrn gegeben? wer 
gab den Blinden das Geſicht? 
den Todten ſelbſt das Leben? 
und wem gehorchte Wind 
und Meer? und wem der 
boͤſen Geiſter Heer? du warſt 
von Gott gekommen. 

5. Nun irren mich nicht 
Schmach und Spott, noch 
deines Kreutzes Schanden. 
Du biſt mein HErr, du biſt 
mein GOtt; denn du bif 
auferftanden. Du bift mein 
Heil, mein Fels, mein Hort, 
der Herr, durch deffen mächtig 
Wort auch ich einſt ewig lebe. 
6. Wir 
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6. Wir find nunmehr mit 
Gott verſoͤhnt, durch dich 
des Himmels Erben. Dies 
iſt die Hofnung, die mich 
kroͤnt, in dieſer will ich fter- 
ben. Wie du vom Tod er» 
ſtanden biſt; ſo werd auch 
ich, HEr JEſu Chrift! 
am juͤngſten Tag aufſtehen. 


Mel. JeEſus Chriftus unfer. 
~E fus Chriſtus un⸗ 
a Tirte fr HErr und 
Gott beſiegte Hoͤll und Tod. 
Er lebet wieder: freut euch, 
ihr ſeine Bruͤder. Halleluja. 

2. Ihn verurtheilt eigne 
Suͤnde nicht: er kaͤmpfte vor 
Gericht: er iſt gekroͤnet: 
durch ihn find wir verſoͤhnet. 
Halleluja. 

3. Tod und Leben iſt in 
ſeiner Macht: er herrſcht in 
ewger Pracht: er will das 
Leben den Ueberwindern ge⸗ 
ben. Halleluja. 


Mel. Vom Himmel hoch da. 
172 Lobſingt dem HErrn 

* in aller Welt! der 
Menſchen Feinde find gefällt. 
Zum Himmel ſteige Dank 
empor, der HErr geht aus 
dem Grab hervor! 
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2. Die Erde bebt, — die 
Waͤchter fliehn! kein Fels, 
kein Grab mehr decket ihn, 
der bis zum Kreutze, bis ins 
Grab gehorſam ſich zum 
Opfer gab. 

3. Wie troͤſtlich iſt uns 
ſein Triumph! o Tod, nun 
iſt dein Stachel ſtumpf! der 
Hoͤllen Stricke ſind entzwey; 
von Satans dacht die 
Menſchen frey! 

4. Der Fuͤrſt des Lebens 
lebt für mich, herrſcht und 
regieret koͤniglich. So weit die 
ganze Schoͤpfung geht, reicht 
feines Namens Majejtät. 

5. Der Erdkreis muͤſſe 
feölich ſeyn, und Lobgeſaͤnge 
Chriſto weihn, der, durch der 
Aufer ſtehung Macht, das 
Leben uns ans Licht gebracht. 

6. Er, der fuͤr uns er⸗ 
wacht und ſiegt, laͤßt unſer 
Herz nicht mißvergnuͤgt. 
Durch feiner Auferſtehung 
Kraft wird Chriſten Muth 
und Sieg verſchafft. 

7. Begnadigung, Gerech⸗ 
tigkeit und Hofnung, die das 
Herz erfreut, iſt durch dich, 
goͤttlich großer Held! fir alle 
Menſchen hergeſtellt. 

8. Was ſuͤrcht ich nun 
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der Feinde Spott? mein 
Heiland lebt! gelobt ſey 
Gott! die Hofnung meiner 
Seligkeit erfuͤllt mich mit 
Zufriedenheit. 

9. Kein Tod reißt mich 
aus deiner Hand! dein Leben 
iſt das Unterpfand, daß ich, 
o ſeliger Gewinn! durch dich 
vom Tod errettet bin. 

10. Wenn kommſt du, 
meiner Seelen Ruh, verklaͤr⸗ 
ter Held und Mittler, du? 
Ich ſehne mich bey dir zu 
ſeyn; durch dich iſt GOtt 
und Himmel mein! 


Mel. JeEſus meine Zuverſicht. 


NeEſus lebt, mit 
173.5 ihm auch ich. 
Tod, wo ſind nun deine 
Schrecken? er, er lebt, und 
wird auch mich von dem To⸗ 
de auferwecken. Er verklaͤrt 
mich in ſein Licht; dies iſt 
meine Zuverſicht. 

2. IJEſus lebt; ihm ift 
das Reich uͤber alle Welt ge⸗ 
geben; mit ihm werd auch 
ich zugleich ewig herrſchen, 
ewig leben. Gott erfuͤllt, 
was er verſpricht; dies iſt 
meine Zuver ſicht. 

3. IEſus lebt; wer nun 
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verzagt, laͤſtert ihn, und 
GOttes Ehre. Gnade hat 
er zugeſagt, daß der Suͤnder 
fich bekehre. GOtt verſtoͤßt 
in Chriſto nicht: dies iſt 
meine Zuverſicht. 

4. JEſus lebt, fein Heil 
iſt mein; ſein ſey auch mein 
ganzes Leben. Reines Her⸗ 
zens will ich ſeyn, und den 
Luͤſten widerſtreben. Er ver- 
laͤßt den Schwachen nicht; 
dies iſt meine Zuverſicht. 

5. JEſus lebt, ich bin ge- 
wiß; nichts ſoll mich von 
JIEſu ſcheiden, keine Macht 
der Finſterniß, keine Herr⸗ 
lichkeit, kein Leiden. Er giebt 
Kraft zu dieſer Pflicht; dies 
iſt meine Zuverficht. 

6. JEſus lebt, nun iſt 
der Tod mir der Eingang in 
das Leben. Welchen Troſt 
in Todesnoth wird es meiner 
Seele geben, wenn ſie glaͤu⸗ 
big zu ihm ſpricht: HErr, 
Herr, meine Zuverſicht! 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. l 


riumph! verfaßt 
1775 T die leere Gruft! 
Triumph, der Heiland lebet! 
hoͤrt, wie der Kreis der hei⸗ 
tren Luft von Siegestoͤnen 
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lebet. Sey uns gegrüßt, 
erſtandner Held! die Hoͤll 
und Tod entrißne Welt rufft 
dir Triumph entgegen. 

2. Was war dir, Erde, 
dazumal, als ſich dein Grund 
empoͤrte, und Efu lepte 
Todesquaal dich aͤngſtlich 
ſeufzen lehrte? doch taumle 
nun von Froͤlichkeit; Geſe⸗ 
gnet ſey des Helden Streit, 
der deinen Fluch bezwungen. 

3. Ihr Himmel! laßt den 
Jubelklang durch alle Wol⸗ 
ken fahren; kommt, wieder⸗ 
holt den Lobgeſang, ihr rei⸗ 
nen Geiſterſchaaren! ehrt die⸗ 
ſen Tag, wie jene Nacht, die 
dieſen Held ans Licht gebracht, 
verherrlicht ſeine Siege! 

4. Es muͤſſe Zions Hei⸗ 
ligthum vom Jauchzen wie⸗ 
derſchallen: GOtt in der 
Hoͤhe, dir ſey Ruhm; den 
Menſchen Wohlgefallen! ihr 
Kreaturen, ſtimmt mit ein! 
auf Erden muͤſſe Friede ſeyn; 
im Himmel hohe Wonne! 

5. Nun IEſu Grab die 
Siegel bricht, ſteht mir der 
Himmel offen; nun ſtuͤtzt 
den eitten Glauben nicht ein 
unerfuͤlltes Hoffen. Ja, ja, 
du lebſt, und lebſt in mir, 
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du kanſt, du wirſt, ich folge 
dir, mich auch zum Vater 
fuͤhren. 

6. Du faͤhrſt zu deinem 
Vater auf, und herrſchſt auf 
ſeinem Throne: o ſchenke, 
nach vollbrachtem Lauf, auch 
mir die Siegeskrone. Mein 
Mittler und auch HErr der 
Welt! an welchen ſich mein 
Glaube haͤlt, laß mich dir 
ewig leben. 


Rel. Allein Gott in der Hoͤh. 
ringt Preis und 
175 Piim demHeil⸗ 
and dar, frolockt ihm, alle 
Frommen! er, der für uns 
getoͤdtet war, ift dem Gericht 
entnommen. Sey hoch ge⸗ 
lobt, HErr IEſu Chrif! 
daß du für uns geſtorben biſt; 
und ſiegreich auferſtanden. 
2. Dein Leben in der Ma⸗ 
jeftät, beveſtigt unſern Glau⸗ 
ben. Wer kan, da dich dein 
Gott erhoͤht, uns nun den 
Troſtgrund rauben, daß du 
das Heil ans Licht gebracht, 
und von des ewgen Todes 
Macht uns Suͤnder haſt er⸗ 
loͤſet? 
3. Gott ſelbſt, der dich 
dem Grab entruͤckt, hat dem, 
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was du gelehret, der Wahr- 
heit Siegel aufgedruͤckt, und 
dich als Sohn geehret. Denn 
deines Opfers hohen Werth 
hat er aufs herrlichſte be- 
waͤhrt, da er dich auferwecket. 

4. Erſtandner! ich fro- 
locke dir, daß du nun ewig 
lebeſt. Du lebſt, und ſiegſt, 
daß du auch mir das ewge 
Leben gebeſt; daß du mein 
Herr und König ſeyſt, und 
neue Kräfte mir verleihſt, mit 
Freuden GOtt zu dienen. 

5. Mein HErr, mein 
Gott! hilf mir dazu, befreye 
mich von Sünden. Laß mich 
fuͤr meine Seele Ruh im 
Frieden mit Gott finden; 
und pflanze deinen Sinn in 
mir, damit ich, Gott erge- 
ben, hier als dein Erloͤſter 
wandle. 

6. Dein iſt das Reich; 
dein iſt die Macht, Verſtorb⸗ 
ne zu erwecken. Du ruffſt 
einſt; und der Graͤber Nacht 
wird Todte nicht mehr decken. 
Gleichwie du auferſtanden 
biſt; ſo werd auch ich, HErr 
IEſu Chriſt! durch dich 
einſt auferſtehen. 

7. O laß mich, weil ich 
bier noch bin, im Glauben 
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an dich, wandeln, und jeder⸗ 
zeit nach deinem Sinn rechte 
ſchaffen ſeyn und handeln! 
damit ich, wenn ich auferſteh, 
und dich, des Todes Sieger, 
ſeh, vor dir dann nicht er- 
ſchrecke. 

8. Da, wo du biſt, da 
ſoll auch einſt dein Juͤnger 
mit dir leben. Du wirſt ihn, 
wenn du nun erſcheinſt, zu 
deiner Freud erheben. Laß 
dieſes auch mein Erbtheil 
ſeyn; ſo werd ich ewig deß 
mich freun, daß du vom 
Tod erſtanden. 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 
176. SJZ endet biſt du 

nun vor Gott, 
das Heil iſt uns erworben; 
wir preiſen dich! der Suͤn⸗ 
der Tod biſt du fuͤr uns ge⸗ 
ſtorben. Es ſtimm in un⸗ 
fern Lobgeſang, wer durch den 
Tod ins Leben drang; wir 
ſingen Chriſti Siege. Ihn 
hat der Hölle Macht bekriegt; 
er hat der Hoͤlle Macht be— 
ſiegt. Er ſtand, ein Held, 
im Kriege. 

2. Zermalmet war zwar 
ſein Gebein, zermartert ſeine 
Glieder; da ſank er unter 
ſeiner 
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feiner Pein in Todesnacht 
danieder. Schon tönt der 
Feinde Siegeslied; verge⸗ 
bens! eure Hofnung flieht, 
ihr Feinde JEſu! ſehet, er 
wird nicht der Verweſung 
Raub, beſieget Tod, und 
Grab, und Staub, und wird 
von Gott erhoͤhet. 

3. Wir glaͤuben, HErr! 
und zweifeln nicht, du biſt 
vom Tod erſtanden; der Troſt, 
den uns dein Mund verſpricht, 
erſchall in allen Landen: vom 
Tod ift GOttes Sohn er- 
wacht, er lebt fuͤr uns, und 
ſeine Macht wird uns vom 
Tode wecken; der Leib wird 
neu von ihm gebaut, von ihm 
verklaͤrt, wird dieſe Haut 
dann meine Glieder decken. 

4. Welch Gluͤck, das JE- 
fus mir erwarb! ich foll einſt 
auferſtehen, und ihn, der 
blutend fuͤr mich ſtarb, mit 
meinen Augen ſehen. Dann, 
dann werd ich, o Gottes⸗ 
ſohn! vor deinem majeſtaͤt⸗ 
ſchen Thron anbetend nieder⸗ 
fallen; dann ſoll ein hoͤhrer 
Lobgeſang von dir, der Tod 
und Grab bezwang, durch 
alle Himmel ſchallen. 
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Mel. HErrGott dich loben alle. 


, ich bet ich an, er⸗ 
wi, D ſtandner Held, 
Erretter einer Suͤnderwelt, 
du, unſre Zuflucht fuͤr und 
für, froh huldigt meine See- 
le dir! 

2. Um deinen Thron, der 
ewig ſteht, glaͤnzt Wahrheit, 
Heil und Majeſtaͤt; ich nahe 
mich voll Zuverſicht zu dir, 
denn du verwirfſt mich nicht. 

3. HErr! meine Seele 
preiſet dich. Erloͤſt auf ewig 
haſt du michl ſo wahr du ſelbſt 
vom Himmel famft dein Le— 
ben gabſt und wiedernahmſt. 

4. Wer iſts, der mich ver⸗ 
dammen kan? ich glaͤub an 
dich, und ſage dann: der 
Gott, durch den die Him- 
mel ſind, der iſt mein Vater, 
ich ſein Kind. 

5. Nun ift dies erſte Leben 
mir ein ſegenreicher Weg zu 
dir. So lang ich hier bin, 
HErr, mein Heil! hab ich 
an deinem Frieden Theil. 

6. Holdſelig ſprachſt du: 
Erde, ſey der Schauplatz 
meiner Huld und Treu! Vir 
ſehen deine Huld und Treu 
auf deiner Erde taͤglich neu. 

7. Zwar trift noch man⸗ 
cher 
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cher Schmerz uns hier, noch, 
o Erbarmer, ſterben wir! 
doch du regierſt, und wir ſind 
dein! und ewig werden wir 
es ſeyn. 

8. Ich weiß, daß mein Er⸗ 
loͤſer lebt! du Troſt, der mei⸗ 
nenGeiſt erhebt! ich ſeh, durch 
dich geſtaͤrkt, aufs Grab mit 
unerſchrocknem Aug hinab. 

9. Welch neue Welt voll 
Seligkeit erwartet mich nach 
dieſer Zeit! da findet der ver⸗ 
klaͤrte Chrift das Heil, das 
unausſprechlich iſt. 

10. Der du für unſre 
Seelen wachſt, ſie zu dir 
ziehſt, und ſelig machſt, laß 
mich, mit freudigem Ver⸗ 
traun, im Tod auf dich Voll⸗ 
ender! ſchaun. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 
178. Mein JEſus lebe: 
muß ich denn 

ſterben? hier ſteht mein 
Haupt, und triumphirt; ich 
werde ja das Leben erben, 
weil Noch und Tod die Macht 
verliert. Kein Trauerbild er⸗ 
ſchreckt mich mehr, mein JE⸗ 
ſus lebt! das Grab iſt leer. 
2. Mein IeEſus ſiegt! 
drum liegt zu Fuͤſſen was 
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mir das Leben rauben kan. 
Des Todes Nacht wird wei⸗ 
chen muͤſſen: denn ihm iſt 
alles unterthan. Der Hoͤllen 
Abgrund ſelber bebt; denn 
uͤberall ſchallt: IEſus lebt! 

3. Mein JEſus lebt! das 
Grab iſt offen; ifo geh ich 
freudig in die Gruft. Nun 
kan ich auch im Tode hoffen, 
daß mich ſein Wort ins Le⸗ 
ben rufft. Wie lieblich ſchallt 
die Stimme hier: ich leb, 
und ihr lebt auch mit mir. 

4. So bleibt mein JEſus 
denn mein Leben, er lebt in 
meinem Herzen hier: gern 
will ich ihm mein Leben ge⸗ 
ben, der Tod kommt mir nicht 
ſchrecklich fuͤr; weil er mich 
in den Himmel hebt, ſo wahr 
als IEſus iſt und lebt. 


Mel. Vom Himmel hoch da. 

„aum ſteigt zu ip- 
472 rem frohſten Lauf 
die Sonn in voller Pracht 
hinauf; ſeht, ſo verlaͤßt der 
HErr fein Grab, der erft 
fuͤr uns ſein Leben gab. 

2. Vertrieben iſt der Suͤn⸗ 
den Nacht; Licht, Heil und 
Leben wiederbracht. Er, 
der uns Ehr und Sieg er⸗ 
ſtritt, 
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ſtritt, er bringt uns ſeinen 
Frieden mit. 

3. Zwar iſt hier nicht ganz 
kund gemacht, was er uns 
aus dem Grab gebracht; der 
edle Schatz, die reiche Beut, 
der ſich ſein Volk von ihm 
erfreut. 

4. Uns lehrt es einſt ſein 
großer Tag, wie viel ſein ſtar⸗ 
ker Arm vermag, und was 
er da fuͤr Thaten that, als 
er der Schlange Kopf zertrat. 

5. O edler Sieg! o ſtar⸗ 
ker Held! wo iſt ein Feind, 
den er nicht faͤllt? wo eine 
Plage? wo ein Weh, ſo 
Chriſti Sieg nicht linderte? 

6. Lebt Khriftus, was bin 
ich betruͤl “? ich weiß, wie 
herzlich er mich liebt; und 
ſtuͤrb auch alle Welt mir ab; 
gnung, daß ich Chrifti Liebe 
hab. 

7. Er naͤhrt, er ſchuͤtzt, 
er troͤſtet mich. Sterb ich, 
ſo nimmt er mich zu ſich. 
Wo er jetzt lebt, komm ich 
auch hin; weil ich ſein Theil 
und Gliedmaß bin. 

8. Durch ihn bin ich mit 
Gott verföhnt, durch ihn 
mit Gnad und Heil gekroͤnt. 
Mein banges Herz, ermanne 
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dich! GoOtt und die Engel 


lieben mich. 

9. Durch feiner Auferſte⸗ 
hung Kraft vollend ich mei⸗ 
ne Pilgerſchaft, freu ſeiner 
mich in ſeinem Reich, und bin 
dort ſeinen Engeln gleich. 

10. Fuͤr ſolchen Troſt, du 
ſtarker Held, mein IEſu! 
dankt dir alle Welt. Wenn 
wir dereinſt dein Antlitz ſehn, 
ſoll dich ein wuͤrdger Lied 
erhoͤhn. 


Mel. Wenn mein S uͤndlein. 


Tod! wo iſt dein 
180. O Stachel nun? 
wo iſt dein Sieg? o Hoͤlle! 
was kan uns jetzt der Teufel 
thun, wie grauſam er ſich 
ſtelle? GOtt ſey gedankt, 
der uns den Sieg ſo herrlich 
hat nach dieſem Krieg durch 
IEſum Chrift gegeben. 

2. Wie ſtraͤubte ſich die 
alte Schlang, da Chriſtus 
mit ihr kaͤmpfte; und, wie er⸗ 
grimmt ſie auf ihn drang, 
doch ihren Grimm bald 
daͤmpfte! ob fie ihn in die 
Ferſen ſticht, fo ſieget fie doch 
darum nicht; der Kopf iſt ihr 
zertreten. 

3, Lebendig geht der HErr 

her⸗ 


brachtem Lauf, auch mich in 
deinen Himmel auf; nimm, 
HErr, an meinem Ende den 
Geiſt in deine Haͤnde. 

3. Doch ſoll ich einſt, o 
Gottesſohn! in deinem Reich 
dich ſehen; ſo muß ich auch 
auf Erden ſchon vom Tode 
auferſtehen. Der lebt nicht, 
den die Luſt der Welt und 
ihre Pracht gefeſſelt halt. 
Nach GOtt und Tugend 
ſtreben, nur das heißt wirk⸗ 
lich leben. 

4. Du auferſtandner Men⸗ 
ſchenfreund! erweck in mir 
die Triebe, wodurch man ſich 
mit dir vereint, den Glau⸗ 
ben und die Liebe. Ich will, 
o HErr! dein eigen ſeyn: 
laß mich mit Ernſt die Suͤn⸗ 
de ſcheun: und gieb ſelbſt 
Muth und Kraͤfte, zum Hei⸗ 
igungsgeſchaͤfte. 

5. So kan ich als ein 
wahrer Chriſt jetzt leben, und 
einſt ſterben; und einmal da, 
wo du, Herr, biſt, voll- 
kommne Freude erben. Da⸗ 
hin, mein Heiland, hilf du 
mir; ſo bring ich, ewig froh 
in dir, mit deiner Frommen 
Menge, dir Dank und Lob⸗ 

geſaͤnge. 
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Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
Mach auf, mein 
182. 28 Herz! die Nacht 


iſt hin, die Sonn iſt aufge⸗ 
gangen. Eil zu dem Aufer⸗ 
ſtandnen hin, ihn freudig zu 
empfangen. Denn aus des 
Todes finſtrem Thor bricht 
der Gekreutzigte hervor, der 
ganzen Welt zur Wonne. 

2. Steh von dem Tod der 
Sünden auf! ſteh auf! er⸗ 
wach ins Leben, voll Eifers, 
einen neuen Lauf im Glauben 
anzuheben. Denn, wie GOtt 
IEſum auferweckt, folt du 
auch, mit ihm auferweckt im 
neuen Leben wandeln. 

3. Vergiß denn, was auf 
Erden iſt. Denn ſieh, dein 
Schatz iſt droben. So ſey 
denn auch dein Herz, oChriſt! 
zu IEſu ſtets erhoben, Fort- 
hin ſey ſtatt der argen Welt, 
der Himmel nur, was dir 
gefällt, wo JEſus ift und 
herrſchet. 

4. In jeder Noth bleib 
unverzagt! auf ihn wirf dei⸗ 
ne Sorgen. Der ſtillſte 
Kummer, der dich nagt, iſt 
ihm doch nicht verborgen. 
Der Auferſtandne hilft auch 
dir. Er, der verſucht iſt, 


— — 


— 
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gleich als wir, fan Mitleid 
mit uns haben. 

5. Klag unverholen ihm 
dein Leid; du klagſt es nicht 
vergebens. Durch ihn haſt 
du Gerechtigkeit, und Hof⸗ 
nung ewgen Lebens. Er, der 
für dich den Tod empfand, 
für dich vom Tode auferſtand, 
kan deiner nicht vergeſſen. 

6. Dich ſchrecke nicht die 
Wuth und Liſt und Menge 
deiner Feinde. Ihn, der ihr 
Ueberwinder iſt, haſt du zum 
treuen Freunde. Er hilft 
dir ſiegen, ihm vertrau; denn 
öffentlich trug er fie Schau 
im hohen Siegsgepraͤnge. 

7. Geh an den Streit, 
voll kuͤhnen Muths, mit 
Satan, Welt und Sünden, 
Und durch die Siege ſeines 
Bluts wirft du auch úber- 
winden; wenn du nur maͤnn⸗ 
lich widerſtehſt, im Glauben 
wacheſt, beteſt, flehſt, nicht 
der Begierden ſchoneſt. 

8. Schreckt dich der letzte 
Feind, der Tod; auch den 
wirſt du bezwingen. Durch 
ihn, aus aller deiner Noth 
hindurch ins Leben dringen. 
Er iſt verſchlungen in den 
Sieg; der ſiegreich aus dem 
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Grabe ſtieg, hat ihm die 
Macht genommen. 

9. Hilf den Verkuͤndgern 
deines Ruhms, hilf, HErr, 
uns deinen Bruͤdern, dem 
Volke deines Eigenthums, 
und deines Leibes Gliedern. 
Hier laß in deinem Schutz 
uns ſeyn; dort fuͤhr uns in 
das Leben ein, das uns dein 
Tod erworben. 

10. Sey hochgelobt in die⸗ 
fer Zeit von allen Gottes⸗ 
Kindern, und ewig, in der 
Herrlichkeit, von allen Ue⸗ 
berwindern, die uͤberwunden 
durch dein Blut. O IEſu! 
gieb uns Kraft und Muth, 
daß wir auch uͤberwinden. 


Mel. Vom Himmel hoch. 
183 Gedegnet ſey uns 
3t dieſer Tag, dar⸗ 
an der Feind darnieder lag, 
Der HErr, der Helden 
groͤßter Held, hat ihn mit 
ſtarkem Arm gefällt. 

2. Ja alles, alles, was 
uns droht; Suͤnd, Elend, 
Teufel, Hölle, Tod, hat uͤber⸗ 
wunden IEſus Chrift, der 
uns vom Tod erſtanden iſt. 

3. Verſchloſſen, gleich als 
Jonas, lag der HErr ns 
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bis zum dritten Tag; und 
dann haͤlt ihn des Grabes 
Schooß umſonſt nur veſt; 
er reißt ſich los. 

4. Das Leben ſiegt, und 
kam empor, daß ſeinen Raub 
der Tod verlohr. Zerſtoͤhrt iſt 
nun der Hoͤlle Macht, und 
ewge Wonn ans Licht gebracht. 

5. Erloͤſt durch Gottes 
ſtarke Hand, die unſre Skla⸗ 
verey gewandt, genießen wir 
das Oſterlamm, das unſre 
Laſten auf ſich nahm. 

6. Auch eſſen wir die ſuͤſ⸗ 
ſen Brodt, wovon Gott ſei 
nem Volk gebot. Kein 
Sauerteig ſoll bey uns ſeyn; 
der HErr haͤlt uns von Suͤn⸗ 
den rein. 

7. Des Wuͤrgers ſchreck⸗ 
liches Gericht trift nunmehr 
unſre Seele nicht. Uns 
kommt des Heilands theures 
Blut, das uns beſprenget 
hat, zu gut. 

8. Dein Leiden, HErr! 
dein Tod und Grab drang 
uns die herbſten Zaͤhren ab. 
Doch dieſer Tag, da Sa- 
tans Heer beſieget war, er⸗ 
freut uns ſehr. 


9. Drum, großer Sie⸗ 


ger! ſingen wir ein jauch⸗ 
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zend Halleluja dir. Dich 
preiſen wir, o JEſu Chriſt! 


der du vom Tod erſtan⸗ 
den biſt. 
Mel. Wachet auf, rufft uns die. 


„ Q alleluja! jauchzt 
184 9 ihr Chöre! ſingt 


IEſu Chrifto Lob und Ehre. 
Wie groß, wie heilig iſt ſein 
Tag! Er, der Held, zerriß 
die Banden des Todes, und 
ift aufer ſtanden; er, der für 
uns im Grabe lag. Sein iſt 
Gewalt und Macht: preißt 
ihn, er hats vollbracht, Halle⸗ 
luja! Er hats vollbracht, er, 
der die Macht des Todes und 
des Grabes hat. 

2. Glorreich hat der Held 
gerungen; hat maͤchtig Sa⸗ 
tans Reich bezwungen, von 
Todes Ketten uns befreyt. 
Wir, von Gott gefallne 
Suͤnder, ſind nun mit ihm 
verſoͤhnt, ſind Kinder und Er⸗ 
ben ſeiner Seligkeit. Bald, 
bald entſchlafen wir; ent⸗ 
ſchlafen, CHriſte! dir; ruhn 
im Friede die kurze Nacht, 
bis deine Macht den Tag 
der Ewigkeiten ruft, 

3. Ob uns Graͤber gleich 
bedecken, wirſt du doch un⸗ 

ſren 
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ſren Staub erwecken, der 
du des Staubes Schoͤpfer 
biſt. Du wirſt unvergaͤng⸗ 
lich Leben und Kraft und 
Herrlichkeit ihm geben, dem 
Staube, der dir heilig iſt. 
Wir werden ewig dein ge⸗ 
recht und ſelig ſeyn, Halle⸗ 
luja! Tod und Gericht er⸗ 
ſchreckt uns nicht; denn FE: 
ſus, unſer Mittler, lebt. 
4. Lob ſey, Vater, dei⸗ 


b) Von der Himmelfahrt 


nem Namen! gelobt fey 
Chriftus! Amen, Amen! 
gelobet fey auch beyder Geiſt! 
ſelbſt von feinen Seraphi⸗ 
nen, die heiliger, als wir, 
ihm dienen, wird nie Jeho⸗ 
va gnung gepreiſt. Doch 
ihr anbetend Chor lobſingt 
zu ihm empor: heilig, bei: 
lig ift unfer GOtt, Gott 
Zebaoth! die Welt iſt ſei⸗ 
ner Ehren voll. 


IEſu Chrifti, und feinem 
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M. Als vierzig Tag nahHftern. 
ach Oſtern den 
185. Noe Tag, 
die Chriſtenheit fich merken 
mag: denn IEſus, nach 
vollbrachtem Lauf, fuhr ficht: 
bar in den Himmel auf. 

2. Als dieſer Tag ge⸗ 
kommen war, nahm er zu 
ſich der Juͤnger Schaar, 
fuͤhrt ſie auf einen hohen 
Berg, vollendet da ſein 
Amt und Werk. 

3. Er ſprach: itzt da 
ich ſcheiden ſoll, merkt mei⸗ 
ne letzten Reden wohl! 
was man von mir gepro⸗ 
phezeiht, iſt nun erfuͤllt 
mit Herrlichkeit. 


4. So hat es alles muͤſ⸗ 
ſen ſeyn: mich traf des To⸗ 
des bittre Pein, vom Tode 
ſtand ich wieder auf, gen 
Himel gehet nun mein Lauf. 

5. Nun iſt vom Vater, 
meiner Hand das Reich voll: 
kommen zuerkannt, und alle 
Herrſchaft iſt nun mein; def 
ſollt ihr meine Zeugen ſeyn. 

6. Geht bin, und pre 
digt aller Welt, was mei: 
ne Lehre in fich hält, ver: 
gebt die Sünden, tauft zu⸗ 
gleich, und fuͤllet mir mein 
Gnadenreich. 

7. Wer glaubet, und 
fich taufen läßt, dem ſteht 
fein Heil auf ewig veſt; 
wer 
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wer nicht an meinen Na⸗ 
men glaubt, bleibt ewig 
ſeines Heils beraubt. 

8. Geht bin in alle 
Welt, und lehrt, was ihr 
bisher von mir gehoͤrt. 
Stets bin ich bey euch, 
und mein Geit erfuͤllet, 
was mein Mund verheißt. 

9. Kehrt nach Jeruſa⸗ 
lem zuruͤck, erwartet da 
ein großes Gluͤck: mein 
Geiſt wird kommen uͤber 
euch, macht euch an Wun⸗ 
dergaben reich. 

10. Drauf er ſie noch⸗ 
mals ſegnete, fuhr ſichtbar, 
herrlich in die Hoͤh; ſie 
ſahn ihm nach, und Flag: 
ten ſehr: wir ſehn, wir fer 
hen ihn nicht mehr! 

11. Vom Himmel zog ihr 
banger Blick ſich langſam 
wiederum zuruͤck; beredeten 
was da geſchah, und fiep, 
zwey Maͤnner ſtunden da! 

12. Ihr Antlitz ſchien; 
weiß war ihr Kleid: die 
Juͤnger, noch voll Trau⸗ 
rigkeit, empfiengen Troſt 
und Unterricht. Hoͤrt, was 
des Himmelsbote ſpricht: 

3. Was ſteht ihr hie, 


und ſeht ihm nach, erfuͤllt 
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mit Sorgen tauſendfach? 
der JESUS, euer guter 
HErr, wird wiederkom— 
men, klagt nicht mehr! 

14. Sein Reich hat er 
getreten an, nun iſt ihm al⸗ 
les unterthan, die Kirche 
wird von ihm regiert, mit 
Gaben herrlich ausgeziert. 

15. Zur Rechten GOt⸗ 
tes nun erhoͤht, weiß er 
gar wohl, wie es euch geht, 
beſchuͤtzt, beſchirmt euch 
fuͤr und fuͤr, und oͤfnet 
euch des Himmels Thuͤr. 

16. Wenn einſt der jung? 
ſte Tag anbricht, dann 
kommt er wieder zum Ge— 
richt; da er, als ein ger 
treuer Hirt, die Seinen 
mit ſich fuͤhren wird. 

17. Auf dieſe Zukunft 
hoffen wir, HErr IeEſu 
Chriſt! und ſchreyn zu dir: 
komm, lieber HErr, wir 
warten dein, o laß uns 
ewig bey dir ſeyn! 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
wunder: großer 
186. DD Sa Er: 
löfer, Richter, HErr der 
Welt! heut haſt du dich er⸗ 
hoben zur rechten Hand der 
2 pòch: 


höchften Kraft. Dein Arm 
hat dir den Sieg ver: 
ſchafft, durch den du jetzt 
dort oben praͤchtig, maͤchtig 
triumphireſt, und regiereſt. 
Tod und Leben ſind, HErr 
Chriſt! dir untergeben. 

2. Dir dienen alle Se⸗ 
raphim, dir jauchzen fie mit 
hoher Stimm, dich, ihren 
HErrn, zu loben. Du haft 
den Segen wiederbracht, 
und dich mit Majeſtaͤt und 
Pracht zur Herrlichkeit er— 
hoben. Singet! bringet 
Ruhm; und ehret den, der 
faͤhret durch die Himmel mit 
frolockendem Getuͤmmel! 

3. Du biſt das Haupt: 
hingegen wir ſind Glieder; 
und es kommt von dir auf 
uns Licht, Troſt und Leben. 
Heil, Fried und Freude, 
Staͤrk und Kraft, und was 
uns ſonſt Erquickung ſchafft, 
wird uns von dir gegeben. 
Ruͤhre, fuͤhre, ewge Guͤte! 
mein Gemuͤthe, daß dichs 
preiſe, dir Lob, Ehr und 
Ruhm erweiſe! 

4. Zeuch, JEſu! uns, 
zeuch uns nach dir! hilf, daß 
wir kuͤnftig für und für nach 
deinem Reiche trachten! laß 
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uns im Wandel heilig, rein, 
voll Sanftmuth, und voll 
Demuth ſeyn; die Ueppig⸗ 
keit verachten! Unart, Hof 
fart laß uns meiden; auch 
im Leiden wohl ergruͤnden, 
wo die Gnade ſey zu finden. 

5. Sey gegen aller Fein⸗ 
de Trutz, Herr IEſu! un 
ſer ſtarker Schutz, darauf 
wir uns verlaffen! zeuch uns 
zu dem, was droben iſt: 
auf Erden wohnet Trug und 
Lift in denen, die dich hafe 
ſen. Luͤgen, truͤgen, Angſt 
und Plagen ſinds, die na⸗ 
gen, ſinds, die quaͤlen dir 
getreu ergebne Seelen. 

6. Komm, komm auf 
deinen Wolkenthron, du 
Siegesfuͤrſt, Held, Davids 
Sohn! komm, ſtille das 
Verlangen, der du auch fel 
ber, uns zu gut, als Ho— 
berprieſter durch dein Blut 
ins Heiligthum gegangen. 
Kom doch! weil noch unſre 
Herzen unter Schmerzen, 
unter Thraͤnen ſich nach 
dieſer Zukunft ſehnen. 

Mel. Von Gott will ich nicht. 
187. Mein JEſus tri⸗ 
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nimmt den Himmel ein. Er 
hat fein Werk vollfuͤhret, 
vom Fluch uns zu befreyn. 
Die hohen Seraphim em: 
pfangen ihn mit Freuden 
nach uͤberſtandnem Leiden. 
Lobſingt, lobſinget ihm! 

2. Wohl uns, die wir 
noch hoffen! nun IEſus 
triumphirt, ſteht uns der 
Weg auch offen, der zu dem 
Himmel fuͤhrt. Er ſelbſt, 
er macht uns Bahn. Wer 
hier nur an ihn glaͤubet, ihm 
folgt und treu ihm bleibet, 
der wandelt himmel an. 

3. Nur dort, nicht auf 
der Erden, iſt unſer beſtes 
Theil. Um himmliſch einſt 
zu werden, erwarb der HErr 
uns Heil. Erloͤſte, macht 
euch auf! wo IEſus hinge⸗ 
gangen, dahin ſchickt das 
Verlangen, dahin geh euer 
Lauf! 

4. HErr, hilſ uns dar⸗ 
nach ringen mit eifrigſter 
Begier. Laß unſren Fleiß 
gelingen! den Himmel fu 
chen wir. Laß uns in die⸗ 
ſer Welt im Glauben an 
dich wandeln, ſo denken, 
und ſo handeln, wie dir es 
wohlgefaͤllt. 
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5. Was find der Erde 
Freuden? wie bald ſind ſie 
dahin! o hilf uns alles mei⸗ 
den, was hier noch unſern 
Sinn vereitelt, und uns 
ſtoͤhrt, das befte Theil zu 
achten, und nur nach dem 
zu trachten, was ewig Heil 
gewaͤhrt! 

6. Sey du ſelbſt unſer 
Leiter in unſrer Pruͤfungs⸗ 
zeit; und bring uns immer 
weiter zu deiner Herrlich⸗ 
keit! bis dieſe Zeit vorbey, 
bis wir dich, Heiland! ſe⸗ 
hen, und freudig vor dir ſte⸗ 
hen, bis Erd und Him̃el neu. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 

2 er HErr faͤhrt 
188. D auf gen Him⸗ 
mel mit hellem Jubelſchall, 
mit jauchzendem Getuͤmmel, 
und mit Poſaunenhall. Lob⸗ 
ſingt, lobſinget Gott; lob⸗ 
ſingt, lobſingt mit Freuden 
dem Koͤnige der Heiden, 
Jehova Zebaoth! 

2. Der HErr wird auf⸗ 
genommen in koͤniglicher 
Pracht. Deß freun ſich al⸗ 
le Frommen, die er hat frey 
gemacht. Es holen JEſum 
ein des Himmels laute Her 
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re, die feiner Pracht und Eh: 
re mit uns fich ewig freun. 

3. Mit freudigem Ge 
bete werd' er von uns erhöht! 
wir wiſſen nun die Staͤtte, 
die uns bereitet ſteht. Der 
Heiland geht voran, laͤßt 
uns nicht von ſich trennen, 
und daß wir folgen koͤnnen, 
macht er uns freye Bahn. 

4. Wir Pilger dieſer 
Erden, die hier das Elend 
baun, wir follen himmliſch 
werden, und JEſum ewig 
ſchaun. Auf! Kinder Got⸗ 
tes, auf! wo JeEſus bin: 
gegangen, dahin laßt euch 
verlangen, dahin kehrt eu⸗ 
ren Lauf! ; 

5. Gen Himmel laft 
uns dringen mit herzlicher 
Begier! mit Inubrunſt laßt 
uns fingen: dich, IEſu, 
ſuchen wir! zu dir, o GOt⸗ 
tesſohn! ſoll ſich der Geiſt 
erheben. Du biſt uns 
Licht und Leben, und unſer 
großer Lohn. 

6. Hinweg mit deinen 
Schäßen ; verfuͤhreriſche 
Welt! folt uns dein Nichts 
ergoͤtzen? dort iſt, was uns 
gefälle! Er, unſer Fleiſch 
und Blut, prangt auf der 
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Gottheit Throne, giebt uns 
ſich ſelbſt zum Lohne, iſt 
unſer hoͤchſtes Gut. 

7. Wenn wird es doch 
geſchehen; wenn kommt die 
frohe Zeit, daß wir ihn wer⸗ 
den ſehen in feiner Herrlich⸗ 
keit? du Tag, wenn wirſt 
du ſeyn, da wir ihn mit 
Entzuͤcken, zum erſtenmal 
erblicken? O Tag, brich 
bald herein! 


Mel. Freu dich ſehr, o meine. 
189. Err, du faͤhrſt 
mit Glanz und 

Freuden auf zu deiner Hertz 
lichkeit: und mich druͤcken 
noch die Leiden dieſer unz 
vollkommnen Zeit! gieb mir, 
IEſu, Muth und Kraft, 
daß ich meine Pilgerſchaft 
hier alfo zuruͤcke lege, daß 
ich dein ſtets bleiben moͤge. 
2. Laß mir deinen Geiſt 
zuruͤcke, dir mein ganzes 
Herz zu weihn. Wenn ich 
nach dem Himmel blicke, 
laß mich ſeinen Troſt erfreun. 
Steigt mein Flehn zu dir 
binauf, helf er meiner 
Schwachheit auf; und du 
ſelber wollſt im Beten bey 
dem Vater mich vertreten. 
3. Leh⸗ 
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3. Lehre mich die Welt 
verachten, und was in ihr 
Eitles iſt, und nach dem, 
was dort iſt, trachten, wo 
du, mein Erloͤſer, biſt. 
Wolluſt, Ehrſucht und Ge⸗ 
winn, ſoll mich dies zur 
Erde ziehn? da ich jenſeit, 
uͤberm Grabe, eine groͤßre 
Hofnung habe. 

4. Dieſe muͤſſen nichts 
mir rauben, wenn ich auch 
ſchwer leiden muß. Selig 
bin ich, hier im Glauben, 
dort im himmliſchen Genuß. 
Dort belohnſt du das Ber; 
traun deiner Glaͤubigen im 
Schaun, und verwandelſt 
ihre Leiden in unendlich- 
große Freuden. 

5. Dort bereit auch mir 
die Staͤtte in des Vaters 
Haufe zu: ruffſt du fruͤhe 
oder ſpaͤte mich zu meines 
Grabes Ruh, ſo erleuchte 
du die Nacht, die des Tor 
des Thal mir macht; du 
haſt ja den Tod bezwungen, 
und den Sieg für uns er 
rungen. 

6. Kommſt du endlich 
glorreich wieder an dem En⸗ 
de dieſer Zeit; o ſo ſammle 
meine Glieder aus dem 


Staub zur Herrlichkeit! 
Heilge und verklaͤr ſie ganz, 
daß der Leib in Himmels: 
glanz, nach der Nichtigkeit 
der Erde, deinem Leibe 
ähnlich) werde. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht. 
190. 8 rohlock,mein Herz, 
weil JEſus Chriſt 
zum Himmel aufgefahren 
iſt; der Todesuͤberwinder! 
Die Wolke glaͤnzt hinab, er 
ſchwingt ſich auf ſie hin; 
der Himmel ſingt: Preis 
dir, du Heil der Suͤnder! 
2. Des Himmels HErr, 
des Menſchen Sohn, wird 
im Triumph zu ſeinem Thron 
vom Vater aufgenommen. 
Des Himmels hohe Sera— 
phim lobſingen ihm mit fro⸗ 
ber Stimm; ihm jauchzen 
alle Frommen. 

3. Welch jubelvolles 
Siegsgeſchrey: daß JEſus 
ewig König ſey! es beben 
alle Thronen. Der GOtt⸗ 
menſch kommt! o welche 
Freud! er kommt in ſeiner 
Herrlichkeit, im Himmel 
nun zu wohnen. 

4. Ihm beugt ſich aller 
Engel Knie; Meßias, IE 
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fus, ruffen fie, heißt Men: 
ſchen Engel werden! er hat 
das größte Werk vollbracht; 
ſein iſt die Weisheit, ſein 
die Macht im Himmel und 
auf Erden. 

5. Wie herrlich biſt du, 
Herr, mein Heil! ich hab 
an deiner Klarheit Theil; 
fuͤr mich faͤhrſt du zum Him⸗ 
mel. Du, Hoherprieſter, 
gehſt mit Ruhm, fuͤr mich 
auch in dein Heiligthum: 
dir folg ich in den Himmel. 

6. Du, deſſen Wort die 
ganze Welt allmaͤchtig rief, 
allmaͤchtig hält, du, HErr, 
durch den wir leben: ſo lang 
ich wall im Staube hier, fol 
ſich mein ganzes Herz zu dir 
vom Staub zu dir erheben. 

7. Entreiß durch deines 
Geiſtes Kraft, die alles 
Gute in uns ſchafft, mein 
Herz dem Tand der Erde; 
daß ich mit Muth von dei 
nem Thron, Sohn Got⸗ 
tes und des Menſchen Sohn, 
im Kampf geſtaͤrket werde. 

8. Ja du, du ſchauſt auf 
mich herab, du, der fuͤr mich 
dahin ſich gab; laß dies 
mich ſtets ermeſſen! du 
kanſt, obgleich du, JEſus 
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Chriſt! im Himmel aller 
Himmel biſt, doch meiner 
nicht vergeſſen. 

9. Vollend ich denn einſt 
meinen Lauf, ſo nimm mich 
in den Himmel auf, daß 
ich dich, JEſu, fehe in 
deiner Himmelsherrlichkeit, 
und deinen Ruhm dann hoch⸗ 
erfreut in Ewigkeit erhoͤhe. 

10. Frohlock, mein Herz, 
weil JEſusChriſt zum Him: 
mel aufgefahren iſt, der To⸗ 
desuͤberwinder! ſing ihm, 
wie ihm der Himmel ſang, 
da er ſich auf die Wolke 
ſchwang: Preis dir, dn 
Heil der Suͤnder! 


M. Es iſt das Heil uns kommen. 

uf Chrifti Him: 
191.2 melfahrt darf 
ſich getroſt die Hofnung 
gruͤnden, daß einſt in mei⸗ 


nem Tode ich werd ſiegreich 


uͤberwinden. Mein Haupt 
lebt in der Herrlichkeit, und 
wird, nach einer kurzen 
Zeit, mich, ſein Glied, zu 
ſich nehmen. 

2. Gen Himmel ſuhr 
mein Heiland auf, um Ga⸗ 
ben zu empfangen. Zu ihm 
blickt nun mein Geiſt hin⸗ 
guf 
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auf mit freudigem Verlan⸗ 
gen. Da, wo mein Schatz 
iſt, iſt mein Herz, zu ihm 
ſchwingt es ſich himmel⸗ 
waͤrts von dieſer eitlen Erde. 
3. Ach Err! verleihe 
du mir Kraft, nach deinem 
Reich zu ringen. Dein 
Geiſt, der Gutes in uns 
ſehafft, helf mir den Kampf 
vollbringen. Und dann, am 
Ende dieſer Zeit, fuͤhr mich 
zum Licht der Ewigkeit, zu 
deinen Himmelsfreuden. 


M. JeEſu, der du meine Seele. 

Troßer Mittler! 
AAR SH zur Rechten 
ſeines großen Vaters ſitzt, 
und die Schaar von ſeinen 
Knechten in dem Reich der 
Gnaden ſchuͤtzt: in der koͤ⸗ 
niglichen Krone prangſt du 
auf der GOttheit Throne; 
dir bringt aller Engel Heer 
ſtets in Demuth Preis und 
Ehr. 

2. Dein Geſchaͤft auf 
dieſer Erden iſt aufs herr⸗ 
lichſte vollbracht. Der Ver⸗ 
lohrnen Heil zu werden, 
giengſt du in die Todesnacht. 
Aus dem Tod tratſt du ins 
Leben. Welch ein Troſt iſt 
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uns gegeben! ewig unſer 
Haupt zu ſeyn, giengſt du 
in den Himmel ein. 

3. Nun, o HErr! iſt 
dein Geſchaͤfte in des Him- 
mels Heiligthum, die er⸗ 
worbnen Lebenskraͤfte durch 
dein Evangelium allen de⸗ 
nen mitzutheilen, die zum 
Tbron der Gnaden eilen. 
Nun wird uns durch deine 
Hand Heil und Segen zur 
gewandt. 

4. Du gedenkeſt ſtets der 
Deinen, bleibeſt ihnen ewig 
treu; zaͤhlſt die Thraͤnen, 
die ſie weinen, und ſtehſt 
ihnen maͤchtig bey. Du 
verſchaffſt, daß ihren Glau⸗ 
ben keine Feinde ihnen rau⸗ 
ben, und wirkſt in des Va⸗ 
ters Haus ihnen eine Woh⸗ 
nung aus. 

5. Die Verdienſte deiner 
Leiden ſtellſt du deinem Va⸗ 
ter dar, und vertrittſt mit 
Macht und Freuden deine 
theurerloͤſte Schaar; bitteſt, 
daß er Kraft und Leben dei⸗ 
nem Volke wolle geben, und 
ſie einſt nach dieſer Zeit auch 
erhoͤhn zur Herrlichkeit. 

6. Doch vergißt du auch 
der Armen, die der Welt 
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noch dienen, nicht ; 
dein Herz dir aus Erbarmen 
uͤber ihrem Elend bricht; 
bitteſt, daß Gott ihrer ſcho⸗ 
ne, daß er nach Verdienſt 
nicht lohne, daß er die, die 
noch dich fliehn, kraͤftig 
wolle zu dir ziehn. 

7. Keiner, keiner wird 
zu Schanden, der, o Heil— 
and! dein begehrt. Ret⸗ 
tung aus der Sünde Ban⸗ 
den wird dem ſtets von dir 
gewaͤhrt, der um Rettung 
zu dir flehet, und vom Suͤn⸗ 
dendienſt ausgehet. Seiner 
Seele ſchenkeſt du Leben, 
und Gewiſſensruh. 

8. Großer Mittler! o 
wir preiſen dich, daß du im 
Heiligthum ſo viel Treu 
uns wilſt beweiſen! dir ſey 
Ehre, Dank und Ruhm! 
dein Verdienſt laß uns ver: 
treten, wenn wir zu dem 
Vater beten. Wenn der Tod 
die Lippen ſchließt, ſprich 
für uns noch, IJEſu Chrift! 


M. HErr Gott, dich loben alle. 
vir freuen uns 

193.3 er 
93. Wien gen 
Chriſt! daß du zur Rechten 
Gottes biſt. Du ſtarker 
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weil HErr, Immanuel! o ſtaͤrk 


im Glauben unſre Seel! 

2. Du ſitzeſt auf der Him⸗ 
mel Thron, als unſer Freund, 
als Menſchenſohn. Auch 
da ſehaͤmſt du dich unſer 
nicht; drum bleibſt du un⸗ 
ſre Zuverſicht. 

3. Dein iſt die Macht, 
dein iſt das Reich. Wer iſt 
an Majeſtaͤt dir gleich? 
Menſch, Engel, jede Krea: 
tur iſt dein, du Herrſcher 
der Natur! 

4. Umſonſt, umfonft em: 
poͤret ſich der Fuͤrſt der Hoͤl⸗ 
le wider dich. Dein Thron 
ſteht veſt; der ſeine liegt; 
durch deine Macht iſt er 
beſiegt. 

5. Du, unſer triumphi⸗ 
rend Haupt! wie ſelig iſt, 
wer an dich glaubt! du biſt 
ſein Licht, ſein Troſt, ſein 
Theil, ſein ſtarker Schutz, 
ſein ewges Heil. 

6. HErr! unfre Herzen 
traun auf dich. Dein freuet 
unſre Seele ſich. Du Held 
von unſrem Fleiſch und 
Blut! biſt unſer Troſt und 
hoͤchſtes Gut. 


7. Was uns gebricht, 
ift dir befandt, Der Se 
gen 
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gen iſt in deiner Hand. 
Von keiner Seele biſt du 
fern; du ſiehſt auf ſie, und 
hilfſt ihr gern. 

8. Sieh auf uns gnaͤ⸗ 
dig allezeit vom Throne deiz 
ner Herrlichkeit! hilf un⸗ 
ſrem ſchwachen Glauben 
auf, und heilge unſern Le 
benslauf. 

9. Gen Himmel fuhrſt 


du als ein Held. Als HErr 
und Richter aller Welt wird 
dich dereinſt der Erdkreis 
Laß uns dann freu⸗ 


ſehn. 
dig vor dir ſtehn. 
10. Dann 


ten Gottes biſt. 


Mel. Komm, o Gott Schoͤpfer. 


— 


deinen 


fient. 


2. Denn als du hier dein 
Werk vollbracht, beſchloſſeſt 
du den edlen Lauf; und 


triumphirt 
der Glaub an dich. Dann 
jauchzen wir dir ewiglich. 
Hilf uns dazu, Herr JE: 
ſu Chriſt! der du zur Rech: 


chau, großer 
194. S HErr derHerr— 
lichkeit, herab vom Thron 
der Majeſtaͤt, um den, auf 
Wink bereit, die 
Schaar der ſtarken Helden 


fuhrſt in koͤniglicher Pracht, 
zu deinem Vater wieder auf. 

3. Ein ewges Heil haſt 
du geſchafft, Sohn Got— 
tes, und des Menſchenſohn! 
nun ſitzeſt du in großer 
Kraft, als unſer Haupt, auf 
Gottes Thron. 

4. Dein Arm, du GoOtt⸗ 
menſch! herrſcht und ſiegt, 
du biſt uns allenthalben 
nab; und ſelber das Werz 
borgne liegt vor deinen Au⸗ 
gen offen da. 

5. Schau, HErr! aus 
deiner heilgen Hoͤh auf uns, 
die Deinen, die du kennſt; 
daß alle Welt erkenn und 
ſeh, daß du uns deine Bruͤ⸗ 
der nennſt. 

6. Du biſt in deine Herr⸗ 
lichkeit ſchon eingegangen; 
aber wir, wir find uoch imz 
merdar im Streit, und ſeuf⸗ 
zen noch im Elend hier. 

7. Doch darum fuͤrchten 
wir uns nicht, da deine Hand 
uns hält und ſehuͤtzt. Du, 
unſre Kraft, und unſer 
Licht! biſt mitten unter uns 
auch itzt. 

8. Von deinen Bruͤdern 
ſey gelobt, Held, der du 
uns den Sieg erſtrittſt! daß 

du 


du den Satan, wenn er 
tobt, auch unter unſre Füf 
ſe trittſt. 

9. So ſetzen wir denn 
unverzagt und freudig unſre 
Wallfahrt fort. Den Lohn, 
den du uns zugeſagt, erwar⸗ 
tet unſer Geiſt erſt dort. 

10. Ja, aufgefahrner 
IeEſu Chriſt! auf dich nur 
ſchaun und hoffen wir. Wir 
ſuchen nur, was droben iſt, 
und unſer Herz iſt ſchon bey 
dir. 

11. Vollenden wir dann 
unſern Lauf; ſo eil uns 
maͤchtig beyzuſtehn! nimm 
unſre Seelen zu dir auf! 
laß deine Herrlichkeit uns 
ſehn! 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 


Mein IEſus ſitzt 
195. zur rechten 
Hand des Vaters in der 
Höhe; er herrſcht in mei: 
nem Vaterland, das ich 
von ferne ſehe, und wo ich 
mit dem Herzen bin, wo 
alle Engel Gottes ihn, als 
ihren Koͤnig ehren. 

2. Ihm dient in ſeiner 
Herrlichkeit der Himmel, 
ſammt der Erden, und was 
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ſowol in dieſer Zeit, als 
dort genannt mag werden. 
Was Kraft und Macht nur 
heiffen kan, das ift ihm al 
les unterthan: er herrſchet 
uͤber alles. 

3. Du mußteſt Hoher⸗ 
prieſter ſeyn: dein Opfer⸗ 
blut, dein Beten, dein Se⸗ 
gnen konnte nur allein uns 
helfen und vertreten. Und 
dir gebuͤhrt auch nur der 
Ruhm, daß dies dein Ho⸗ 
besprieſterthum in Ewig⸗ 
keiten waͤhret. 

4. Nun hoͤrſt du unſer 
Flehen gern; wir ſind dir 
unterthaͤnig; nun walteſt du 
als HErr der Herrn, und 
der Monarchen Koͤnig: Herr 
uͤber Ewigkeit und Zeit, du 
Herrſcher in Gerechtigkeit, 
HErr úber Tod und Leben! 

5. Immanuel, du biſt 
bey uns, bis an der Zeiten 
Ende; und die Regierung 
unſres Thuns, gab Gott 
in deine Haͤnde. Du ſtehſt 
uns bey in aller Noth; du 
ſtreitſt, du ſiegſt, du hilfſt 

im Tod durch Glauben 
uͤberwinden. 

6. Auf, ſprichſt du, kaͤmpf! 

ich bin bey dir, will dir den 
Sieg 


Sieg verleihen, und nach 
dem Sieg ſolt du mit mir 
in meinem Reich dich freuen. 
Ich, der ich nach erſtrittnem 
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Sieg, den Thron der Herr⸗ 
lichkeit beftieg, will dich einſt 
zu mir nehmen. 


10. Von dem Mittleramte JEſu Chrifi. 
a) Ueberhaupt. 


Mel. Nun freut euch, lieben. 


196. Du ſtellteſt dich 


zun Mittler ein, 


HeErr JEſu, für die Suͤn⸗ 


der, und wolteſt Haupt und 
Buͤr ge ſeyn gefallner Adams: 
kinder; nahmſt alle ihre 
Schuld auf dich, trugſt ib: 
re Laſten williglich, ſie los 
und frey zu machen. 

2. Du, deines Vaters 
ewger Sohn, geborn ein 
Menſch auf Erden! ertrugſt 
in früher Kindheit ſchon die 
größeften Beſchwerden; 
nahmſt nach und nach an 
Weisheit zu; durch frühe 
Tugend wurdeſt du ein Bor: 
bild frommer Jugend. 

3. An Jahren reif, an 
Weisheit groß, verließeſt du 
die Stille, darinn dein Ju⸗ 
gendlauf verfloß: ſo wars 
des Vaters Wille. Am 
Jordan weiheteſt du dich 
durch deine Taufe oͤffentlich, 
zum Antritt deines Amtes. 


4. Dein Vater goß vom 
Himmelsthron auf dich des 
Geiſtes Gabe, und ſprach: 
dies iſt mein lieber Sohn, 
dran ich Gefallen habe. So 
wurdeſt du, HErr! vor der 
Welt vom Himmel ſelber 
dargeſtellt, als auserkohr⸗ 
ner Mittler. 

5. Zwar dem, der unſer 
erſtes Haupt, der Adam 
überwunden, ward auch au 
dir viel Macht erlaubt in 
langen Pruͤfungsſtunden: 
doch hier ward er des Siegs 
nicht froh. Du ſtundſt als 
Held; und Satan floh. Die 
Engel ſahns, und jauchzten. 

6. Beſtimmt nach GOt⸗ 
tes weiſem Rath zum Lehrer 
und Propheten, ſah man 
dich nun, dureh Wort und 
That, voll Kraft dies Amt 
vertreten. Des Laſters 

Schande ſtrafteſt du, ſprachſt 
muden Seelen freundlich zu, 
und predigteſt gewaltig. 
7. So 


| 
| 


7. So wareſt du das 
wahre Licht, mit Aufwand 
deiner Kraͤfte. Jedoch, o 
HErr! dies war noch nicht 
dein wichtigſtes Geſchaͤfte. 
Zum Hohenprieſterthum ber 
ſtellt, gabſt du zum Opfer, 
fuͤr die Welt, dein eignes 
theures Leben. 

8. Dem Tode nahmſt du 
ſeine Macht, fuhrſt zu des 
Himmels Hoͤhen, wo dich 
in deiner Siegespracht die 
Himmelsbuͤrger ſehen, und 
wo du unſre Sache fuͤhrſt, 
als Koͤnig herrſcheſt und re⸗ 
gierſt zu unſrem Heil und 
Segen. 

9. Here JeEſu, großer 
Mittler, ſey von Herzens— 
grund geprieſen fuͤr deine 
Gnade, Huld und Treu, 
die du an uns erwieſen ! gieb, 
daß wir gänzlich dir ver: 
traun, gehorſam ſeyn, und 
einſt dich ſchaun, zu unſrer 
ewgen Freude! 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

ie kan mein Herz 
197. Me eee 
erheben; du biſt der Weg, 
die Wahrheit, und das Le⸗ 


ben. Was ich zu meinem 
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Heile noͤthig habe, iſt deine 
Gabe. 

2. Du, Gottesſohn! tratſt 
in der Menſchen Orden, und 
biſt fúr mich ein ſolcher Mitt⸗ 
ler worden, daß ich der Noth, 
die mich beſchwert, entnom⸗ 
men, zu Gott kan kommen. 

3. Du machſt, daß mir, 
aus deiner Gnadenfuͤlle, Heil 
uͤber Heil fuͤr meine Seele 
quille; nichts kan ich mir zu 
meinem Heil erdenken, du 
wilſt es ſchenken. 

4. Mir fehlte Licht, die 
Wahrheit zu erkennen, GOtt 
anzubeten, Vater ihn zu 
nennen; du aber biſt zum 
Lichte mir erſchienen, Gott 
recht zu dienen. 

5. Vor deinem Glanz 
entfliehn die Todesſchatten, 
die mich Verblendten ganz 
umgeben hatten; geleitet in 
Erkenntniß deiner Wahr: 
beit, umgiebt mich Klarheit. 

6. Es hatten mir die 
Schulden meiner Suͤnden 
den Weg verſchloſſen, Got⸗ 
tes Huld zu finden, und, lief 
ſen mirs an wahrem Troſte 
fehlen zur Ruh der Seelen. 

7. Dies große Elend haft 
du weggenommen, biſt mir 
der 
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der Weg, zu Gottes Huld 
zu kommen; dein Opfer 
ſchafft mir der Vergebung 
Freuden, und Troſt imLeiden. 
8. Die ewge Zukunft war 
vor mir verhuͤllet; kein 
Strahl der Hofnung, wel⸗ 
che Seelen füllet, die ſich un: 
ſterblich fuͤhlen, ſchien dem 
Herzen in Todesſchmerzen. 
9. Du aber, großer Mitt 
ler! biſt mein Leben, wilſt 
nach der Zeit zum Himmel 
mich erheben, mir ewges 
Gluͤck fuͤr meinen Geiſt ge⸗ 
waͤhren, den Leib verklaͤren. 
10. Nun, ich verehre 
deine große Güte mit tief 
geruͤhrtem dankbarem Ge⸗ 
muͤthe. In Himmelswon⸗ 
ne preis ich deinen Namen 
einſt beſſer. Amen. 
Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
Err! der du dei⸗ 
198. H nen theuren 
Sohn, mit Hilf und Kraft 
von deinem Thron, zum 
Mittleramte ſchmuͤckteſt! 
Gott, der du auch, da Hoͤll 
und Tod ihn ſchon mit Un⸗ 
tergang bedroht, doch gnaͤdig 
nach ihm blickteſt! ſiehe! 
Mühe, Schmerz und Wun⸗ 
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den ſind verſchwunden. Nach 
dem Leiden lebt er nun in 
ewgen Freuden. 

2. In jenen Wohnungen 
des Lichts, im Glanze dei⸗ 
nes Angeſichts, erhebt er 
deine Guͤte. Da ruͤhmt die 
Wunder deiner Huld, nach 
unſrerausgeſoͤhnten Schuld, 
ſein goͤttliches Gemuͤthe. 
Ewig preißt dich unſer Ret⸗ 
ter und Vertreter, der zum 
Leben jener Welt uns will 
erheben. 

3. HErr! ſeine Bitten 
ſind erhoͤrt; und alles, was 
ſein Herz begehrt, das haſt 
du ihm geſchenket. Denn 
nur auf unſre Seligkeit, auf 
deinen Ruhm und Herrliche 
keit war ſtets ſein Sinn ge⸗ 
lenket. Kronen, Thronen, 
reiche Freuden, nach dem 
Leiden hier auf Erden, muͤſ⸗ 
ſen unſrem Retter werden. 

4. Ums Leben bat er, 
Vater! dich, da deines Tro⸗ 
ſtes Licht entwich; du gabſt 
ihm langes Leben. Wer 
mißt jetzt ſeiner Tage Lauf? 
das Lob, den Schmuck, den 
du ihm drauf im Himmel 
haft gegeben ? Freunde, 
Feinde, alle muͤſſen zu den 
Fuͤſ⸗ 
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Fuͤſſen IEſu fallen, durch 
ſie muß ſein Ruhm er⸗ 
ſchallen. 

5. Wir ruͤhmen dich, 
denn du erwarbſt uns Sterb⸗ 
lichen, indem du ſtarbſt, was 
wir zum Leben brauchten. 
Veſt hielt des Vaters Rech⸗ 
te dich, als Haß und Rach 
ſo fuͤrchterlich auf dich Ver⸗ 
derben hauchten. Draͤuend, 
ſchreyend, und mit Spotte 
ſucht die Rotte dich zu toͤd⸗ 
ten: Gott ſieht drein; und 
fie erroͤthen. 

6. Sein Zorn, gleich ei⸗ 
nem Feuer, frißt das Volk, 
das ſeinen Bund vergißt, 
die moͤrderiſche Bande. Noch 
traͤgt ihr Saame dieſen 
Fluch, und iſt nach deinem 
Richterſpruch ein Scheuſal 
aller Lande. Erde! werde, 
bey der Sache dieſer Rache, 


die noch dauert, werde doch 
von Furcht durchſchauert! 

7. Man dachte Boͤſes 
dir zu thun, Lamm GoOt⸗ 
tes! und dann erſt zu ruhn, 
wenn du vertilget waͤreſt. 
O Weisheit! die du Macht 
und Liſt, wie groß und fein 
ſie immer iſt, zu ihrem Scha⸗ 
den kehreſt. Freunde! Fein⸗ 
de! hoͤrt: es flogen von dem 
Bogen ſeines Koͤchers Pfei⸗ 
le des erzuͤrnten Raͤchers! 

8. Erhebe dich in deiner 
Macht, und habe auf dein 
Zion Acht, daͤmpf alle, die 
es ſtoͤhren. So ſoll auch 
unſer Herz und Mund dich, 
Herr! und deinen Gna⸗ 
denbund mit lauten Liedern 
ehren. Ruͤhre, fuͤhre alle 
Heiden zu den Freuden, zu 
der Klarheit von dem Lich⸗ 
te deiner Wahrheit. 


b) Von dem propbetifchen Amte IEſu Chrifti. 


Mel. Vater unfer im Himmel, 

ein Lehrer iſt dir, 
ER Es IEſu! gleich. 
An Weisheit und an Liebe 
reich, biſt du ſowol durch 
Wort, als That der ſchwa⸗ 
chen Menſchen ſichrer Rath. 
Es freut mein Geiſt im 


Glauben fich, HErr JEſu! 
dein, und lobet dich. 

2. Du kamſt zu uns von 
Gott geſandt, und machteſt 
uns den Weg bekannt, wie 
wir, befreyt von Suͤnden⸗ 
ſchuld, theilhaftig werden 
ſeiner Huld. Auf ewig ſey 
dir 
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dir Dank und Ruhm, 
HeErr, für dein Evangelium! 

3. Du ſaheſt in der GOtt⸗ 
heit Licht, mit aufgeklaͤrtem 
Angeſicht, was, nach des 
Vaters weiſem Rath, die 
Welt noch zu erwarten hat; 
du machteſt ſelbſt durch deiz 
nen Mund, das Künftige 
den Menſchen kund. 

4. Dies, und die Wun⸗ 
der deiner Hand, ſind uns 
ein goͤttlich Unterpfand, was 
man aus deinem Mund ge⸗ 
hoͤrt, ſey Wahrheit, die uns 
Gott gelehrt. Nie ſchwaͤ⸗ 
che mir der Frevler Spott 
den Glauben an dies Wort 
von Gott. 

5. Du lehreteſt durch 
Wort und That. Man trift 
der reinſten Tugend Pfad 
in deinem heilgen Wandel 
an. Gieb, HErr, daß ich 
auf dieſer Bahn, geſtaͤrkt 
von dir, mit ſteter Treu dir 
nachzufolgen eifrig ſey. 

6. Du biſt es, HErr, 
von dem das Amt, das die 
Verſoͤhnung predigt, ftat- 
Du machſt durch treuer Leh⸗ 
rer Mund noch itzt dein Heil 
den Menſchen kund. Be⸗ 
gleite ſtets mit deiner Kraft 


ihr Amt, damit es Nu⸗ 
tzen ſchafft. 

7. Moch immer hilfſt du 
deinem Wort in ſeinen Sie⸗ 
gen maͤchtig fort. Du ſen⸗ 
deſt, wie dein Mund ver⸗ 
heißt, noch immer deinen 
guten Geiſt, der dem, der 
Wahrheit ſucht und liebt, 
zum Glauben Licht und 
Kraͤfte giebt. 

8. Mein Heiland! ſend 
ihn auch zu mir, daß er mich 
zu der Wahrheit fuͤhr; mach 
mich vom Eigenduͤnkel frey, 
damit ich dir gehorſam fey, 
bis mich bey dir in Ewig⸗ 
keit ein hellres Licht der⸗ 
einſt erfreut. 

Mel. Wer nur den lieben Gott. 

(Sie göttlich find 
200. doch ZEfu Leh- 
ren! wie uͤberzeuget feine 
Macht! ſobald wir von den 
Thaten hoͤren, die er auf 
Erden hat vollbracht: ſo 
ſtimmt ihm unſer Glaube 
hey, daß er der Welterloͤ⸗ 
ſer ſey. 

2. Die Herrlichkeit war 
voller Gnaden, die man aus 
ſeinen Zeichen ſah. Er 
wirkte nie zu jemandsScha⸗ 


N den 


den, wie von Propheten oft 
geſchah, und raffete in ihrem 
Sinn die Sünder nicht im 
Zorne bin. 

3. Er ſchenkte das Geſicht 
den Blinden; den Tauben 
gab er das Gehoͤr; der Aus⸗ 
ſatz mußte vor ihm ſchwin⸗ 
den; der Stumme bracht 
ihm Dank und Ehr. Sein 
Kraftwort hieß die Lahmen 
gehn, und ſelbſt die Todten 
aufer ſtehn. 

4. Er ſchalt des Satans 
Legionen; die Legionen ſcheu— 
ten ihn: ſo mußten ſie die 
Menſchen ſchonen, und plóg: 
lich in den Abgrund fliehn. 
Berief er ſeiner Engel 
Schaar, ſo ſtellten ſie ſich 
dienſtbar dar. 

5. Sein Segen ſpeiſte 
ganze Heere, da wo es doch 
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an Brodt gebrach: und kaum 
gebot er Wind und Meere, 


ſo ließ ihr Sturm gehorſam 


nach. So ſahe man, in al⸗ 
lem Thun, auf ihm der GOtt⸗ 
heit Fülle ruhn. 

6. Wir danken, Vater! 
deiner Staͤrke, die JIEſum 
vor der Welt verklaͤrt; der 
durch ſo große Wunderwer⸗ 
ke, als dein Geſandter, ſich 
bewaͤhrt! wir nehmen ſolchen 
glaͤubig an, und ſind ihm 
willig unterthan. 

7. Erfuͤll, o HErr! nur 
unſre Herzen mit ſeiner Leh⸗ 
ren Goͤttlichkeit; damit wir 
nicht das Heil verſcherzen, 
das uns dein Sohn allein 
verleiht: und ſchaffe, daß ihm 
unſre Treu bis in den Tod 
ergeben ſey! 


c) Von dem hohenprieſterlichen Amte IEſu Chriſti. 


Mel. Herzlich lieb hab ich dich. 

wahrer Gott, 
201. und Menſchen⸗ 
ſohn, erhoͤht auf deines Va⸗ 
ters Thron, HErr Zehn, 
unfer Leben! zu unſerm Miti- 
ler gabſt du dich, und wurdſt 
ein Prieſter ewiglich, zu Ott 
uns zu erheben. Was Aharon 


nur vorgebildt, das hat dein 
hohes Amt erfuͤllt: denn du 
vergoßeſt uns zu gut dein ei⸗ 
gnes theures Opferblut. HErr 
IEſu Chriſt, HErr IJEſu 
Chriſt! dein Mittleramt: : er: 
loͤſet, was von Adam ſtammt. 

2. Du trugeſt unſre Suͤn⸗ 
denlaft, die du auf dich ge: 
nom- 
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nommen haſt, uns Sünder 
zu erretten; und wolteſt, un- 
befleckt und rein, ſelbſt Op⸗ 
fer und auch Prieſter ſeyn, 
daß wir Erloͤſung haͤtten. 
Du haſt dich ſelber darge⸗ 
ſtellt zu der Verſoͤhnung fuͤr 
die Welt, und haſt dich an 
des Kreutzesſtamm geopfert, 
o du GoOtteslamm! Herr 
IEſu Chriſt, HErr IEſu 
Chrift! dein Mittleramt ver- 
ſoͤhnt die Menſchen alleſamt. 

3. Als du auf Erden dies 
vollbracht, erhobſt du dich 
in deiner Pracht zum ewgen 
Himmelsthrone, wo du als 
Mittler uns vertrittſt, fuͤr 
uns bey deinem Vater bittſt, 
daß uns ſein Zorn verſchone. 
Du ſchaffſt dem Herzen Troſt 
und Rath, wenn es Gefühl 
der Suͤnde hat, voll Neu 
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und Buſſe auf dich ſchaut, 
und deiner Gnade glaͤubig 
traut. HErr IᷣEſu Chrift, 
Herr FEfu Chrift! dein 
Mittleramt verſchafft, daß 
Gott uns nicht verdammt. 

4. Mach uns, zu deines 
Namens Ruhm, zum GOtt⸗ 
geweihten Prieſterthum, ge⸗ 
ſalbt mit deinem Geiſte: der 
uns zum Opfer des Gebets, 
zum wahren Dienſte GOttes 
ſtets, voll Gnade Beyſtand 
leiſte; ſo machen wir mit 
Herz und Mund die Ehre 
deines Namens kund; fo 
ſteigt oft unſer glaͤubigs Herz 
voll Innbrunſt zu dir him⸗ 
melwaͤrts. HErr JIeEſu 
Chrift, HErr IEſu Chriſt! 
dein Mittleramt hat dieſes 
Feuer angeflammt. 


d) Von dem koͤniglichen Amte JEſu Chrifti, 


Mel. Schmuͤcke dich, o liebe. 
202. König, dem kein 

Koͤnig gleichet, 
deffen Ruhm kein fob errei- 
chet! Ebenbild von Gottes 
Weſen, der zum Mittler uns 
erleſen, ſich der Welt wolt 
offenbaren, als das Bild des 
Unſichtbaren! dir gehoͤrt das 


N 2 


Recht zum Throne, als dem 
Mittler, als dem Sohne. 
2. Himmel, Erde, Luft 
und Meere, muͤſſen ſtets zu 
deiner Ehre dir, HErr! zu 
Gebote ſtehen, und dein 
Wille muß geſchehen. Fluch 
und Segen, Tod und Leben, 
alles iſt dir uͤbergeben, und 
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vor deinem maͤchtgen Schel- 
ten zittern Menſchen, En- 
gel, Welten. 

3. In des Gnadenreiches 
Hraͤnzen ſieht man deine Sie⸗ 
ge glaͤnzen, wo viel tauſend 
treue Seelen dich zu ihrem 
Haupt erwaͤhlen, die nach 
deiner Vorſchrift leben, dir 
nur zu gefallen ſtreben, alles 
gern fuͤr dich verlaſſen, und, 
wie du, das Unrecht haſſen. 

4. In dem Reiche deiner 
Ehren, hoͤrt man ſtets dein 
Lob vermehren. Von dem 
himmliſchen Geſchlechte, von 
der Menge deiner Knechte, 
die dort, ohne Furcht und 
Grauen, dein verklaͤrtes An: 
tlitz ſchauen, die dich unermuͤ⸗ 
det preifen, und dir Ehr und 
Dienſt erweiſen. 

5. HErr, in allen dieſen 
Reichen iſt dir niemand zu 
vergleichen an dem Ueberfluß 
der Schaͤtze, an der Ordnung 
der Geſetze, an der Untertha⸗ 
nen Menge, an des Regi⸗ 
mentes Laͤnge, an Begnadi⸗ 
gung der Freunde, an den 
Siegen uͤber Feinde. 

6. Herrſche auch in mei⸗ 
nem Herzen uͤber Zorn, 
Furcht, sufi und Schmerzen. 
laß mich deinen Schutz ge⸗ 


nießen, auf mich deine Gna⸗ 
de fließen. Dich will ich im 
Glauben lieben, und mich im 
Gehorſam uͤben, will mit 
ſtreiten, will mit leiden, bis ich 
einſt mit herrſch in Freuden. 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
20g. EN Volker de 
ganzen Welt, 
frolockt mit Herz und Haͤn⸗ 
den! jauchzt unſerm GOtt, 
erhebt den Held, der ſich an 
allen Enden als Koͤnig und 
als Herrſcher zeigt, an Hoz 
heit alles uͤberſteigt, und 
Feinden ſchrecklich bleibet! 

2. Ihr, die ihr ſeinen 
Scepter ehrt, euch wird er 
einſt erhoͤhen. Ihr ſolt der 
Feinde Macht, zerſtoͤrt zu eu⸗ 
ren Fuͤſſen, ſehen. Zu feinem 
Erbtheil waͤhlt er euch; euch 
ift ein ewigs Königreich, ein 
ewges Heil beſchieden. 

3. Den Himmel nahm er 
jauchzend ein; ihm ſangen 
Seraphinen. Wie? wollt 
ihr länger träge ſeyn mitren- 
den ihm zu dienen? Nein, 
auf! lobſingt, lobſingt dem 
HEren! denn er ift GON 
Auf! dient ihm gern; er 
ift der Welten König. 

4. Mit 
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4. Mit klugem bob erhoͤ⸗ 
het ihn; er herrſcht mit Macht 
und Gnaden. Fuͤr ihn laßt 
euren Eifer gluͤhn; ſo kan 
kein Feind euch ſchaden. Der 
Abgrund bebt vor ſeinem 
Thron; der Hoͤllen Heere 
ſehn den Sohn, und fliehn 
vor ſeinem Schelten. 
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5. Ihm werden ſelbſt die 
Herrn der Welt Treu und 
Gehorſam ſchwoͤren, und 
fich, beſiegt durch dieſen Held, 
zu ſeinem Reich bekehren. 
Mit Jakobs Volke beugen 
fie vor dir, GOtt Abrahams, 
die Knie, und ehren dich als 


Herrſcher. 


11. Von dem heiligen Geiſte und der 
Heiligung überhaupt. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet. 


icht um ein fluͤch⸗ 
204. N tigs Gut der 
Zeit; ich fep um deinen 
Geiſt, GOtt! den zu mei⸗ 
ner Seligkeit dein theures 
Wort verheißt. 

2. Die Weisheit, die vom 
Himmel ſtammt, o Vater! 
lehr er mich; die Weisheit, 
die das Herz entflammt zur 
Liebe gegen dich. 

3. Dich lieben, Gott! ift 
Seligkeit; gern thun, was 
dir gefaͤllt, wirkt edlere Zu- 
friedenheit, als alles Gluͤck 
der Welt. 

4. Alsdann hab ich Ver⸗ 
traun zu dir, dann ſchenket 
ſelbſt dein Geiſt das freudige 


N 


Bewußtſeyn mir, daß du 
mir gnaͤdig ſeyſt. 

5. Er leite mich zur Wahr⸗ 
heit hin, zur Tugend ſtaͤrk 
er mich; beweiſe, wenn ich 
traurig bin, auch mir als 
Troͤſter ſich. 

6. Er ſchaff in mir ein 
reines Herz, verſiegle deine 
Huld, und waffne mich in 
jedem Schmerz mit Muth 
und mit Geduld. 


M. Als JEſus Chriftus Gottes. 
ls GoOttes und 

205. M Marien Sohn 
hinauf ſtieg zu des Vaters 
Thron, gab er, zu mehrerm 
Troſt und Licht, den Juͤn⸗ 
gern dieſen Unterricht? 
2. Ihr Lieben, ſeht, ich 

3 geh 


geh von euch, zur Rechten 
Gottes, in mein Reich! 
ihr aber bleibt in dieſer 
Stadt, bis Gott fein Wort 
erfuͤllet hat. 

3. In eurer guten Nit- 
terſchaft beveſtigt euch des 
Himmels Kraft, wie der 
Propheten Mund verheißt, 
kommt uͤber euch der heilge 
Geiſt. 

4. Kein Einziger verließ 
den Ort. Sie glaubten al⸗ 
le ſeinem Wort, vereinigten 
ihr bruͤnſtig Flehn; und hoͤ⸗ 
ret nun, was da geſchehn: 

5. Zehn Tage nach der 
Himmelfahrt, der Finger 
Gottes offenbart, was uͤber 
die erwaͤhlte Schaar, in ſei⸗ 
nem Rath, beſchloſſen war. 

6. Es war noch fruͤh. 
Schnell und geſchwind er⸗ 
hob ſich ein ſehr großer 
Wind, ein ſtarkes Brauſen 
in der Luft die ganze Stadt 
zuſammen rufft. 

7. Neugierig drang ein 
Jeder ein. Ein feuriger zer⸗ 
theilter Schein umleuchtete 
der Juͤnger Haupt; und nun 
geſchah, was ſie geglaubt: 

8. Auf alle fiel der heilge 
Geiſt, der bald durch Thaten 
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ſich erweiſt: in fremden 
Sprachen, ohne Muͤh, vom 
Reiche Gottes redten ſie. 

9. Voll heiliger Bewun⸗ 
derung ſprach Jeder, der 
heran ſich drung: was hoͤrt 
man hier? welch eine Kraft, 
die ſolche Wunder -Dinge 
ſchafft! 

10. Auch fehlt es nicht 
an Spott und Hohn. Leicht⸗ 
ſinnig gieng ein Theil da— 


von, und ſagte thoͤrigt: was 


wirds ſeyn? aus dieſen 
Leuten redt der Wein. 

u. Doch Petrus, voller 
Geiſtes Kraft, gab ihnen 
freudig Rechenſchaft: fuͤhrt 
Zeugniß an aus Joels 
Buch, und aus den Pfal« 
men manchen Spruch. 

12. Mit Macht ſein Wort 
ins Herze drang, und vie⸗ 
le zu bekennen zwang: ſagt 
uns, was ſollen wir denn 
thun? wir koͤnnen ja nicht 
eher ruhn! 

13. Wohlan, ſprach Pe⸗ 
trus, beſſert euch, an JE⸗ 
ſum glaubt, und ſucht ſein 
Reich, bekennet ihn mit 
Herz und Mund, und. rich- 
tet an der Taufe Bund! 

14. Der Anfang uns er- 
freuen 
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freuen mag: drey tauſend 
wurden auf den Tag zu JE- 
ſu auf einmal bekehrt; o das 
ift unſrer Freude wert! 

15. Wir freun uns auch, 
Herr JEſu Chrift, der du 
auch unſer Heiland biſt, und 
bitten dich um deinen Geiſt, 
der uns den Weg zum Him⸗ 
mel weift. 


Mel. Komm, o Gott Schöpfer. 
domm, Schöpfer! 
206. N fomm, o beilger 
Geiſt! ſchaff deiner Men- 
ſchen Herzen neu, du kenneſt 
dein Geſchoͤpf, und weißt, wie 
jeglichem zu helfen ſey. 

2. Du Geiſt der Weisheit, 
leite du uns zu der Wahl des 
beſten Theils. Dem Him⸗ 
mel führ uns alle zu, du Fuͤh⸗ 
rer auf der Bahn des Heils! 

3. Uns ſtrahle deiner 
Wahrheit Licht! gieb uns der 
Liebe reine Glut, zum Vater 
frohe Zuverſicht, zur Tu⸗ 
gend Kraft und veſten Muth! 

4. Des Lebens Wort, das 
Gottes Sohn vom Himmel 
uns herabgebracht, erleuchte 
jede Nation durch deiner Lei⸗ 
tung ſanfte Macht. 

5. Vereine deine Chriſten⸗ 
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heit, durch deines Friedens 
himmliſch Band. Und fuͤhr, 
uns Pilger dieſer Zeit, zu un⸗ 
ſrem rechten Vaterland. 

6. GOtt, unſern Gott, 
und IEſum Chrift recht 
kennen, dieſes iſt die Quell, 
aus welcher ewge Wonne 
fließt. Mach dieſe Kennt⸗ 
niß in uns hell. 

7. Lob ſey dem Vater, 
Lob dem Sohn, bob dir, o 
Troͤſter, GOttes Geiſt! einſt 
ſingen wir vor deinem Thron 
ein Lied, das wuͤrdiger dich 
preiſt. 

In bekandter Melodie. 

omm, heiliger 
207. K Geiſt, HeErre 
Gott! erfuͤll mit deiner 
Gnaden Gut, deiner Glaͤu⸗ 
bigen Herz, Muth und 
Sinn, dein' bruͤnſtig Lieb 
entzuͤnd in ihn'n. O HErr! 
durch deines Lichtes Glanz, 
zu dem Glauben verſamm⸗ 
let haſt das Volk, aus al⸗ 
ler Welt Zungen; das ſey 
dir, HErr, zu Lob geſun⸗ 
gen: Halleluja, Halleluja! 

2. Du heiliges Licht, 
edler Hort, laß uns leuchten 
des Lebens Wort, und lehr 
uns Gott recht erkennen, 
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von Herzen Vater ihn nen⸗ 
nen. O HErr! behuͤt für 
fremder Lehr, daß wir nicht 
Meiſter ſuchen mehr, denn 
IEſum Chriftum mit rech- 
tem Glauben, und ihm aus 
ganzer Macht vertrauen. 
Halleluja, Halleluja! 

3. Du heilige Brunſt, 
ſuͤſſer Troſt, nun hilf uns 
froͤlich und getroſt, in bei- 
nem Dienſt beſtaͤndig blei⸗ 
ben, die Truͤbſal uns nicht 
abtreiben. O HErr! durch 
dein Kraft uns bereit, und 
ſtaͤrk des Fleiſches Bloͤdig⸗ 
keit, daß wir hier ritterlich 
ringen, durch Tod und Le⸗ 
ben zu dir dringen. Hal⸗ 
leluja, Halleluja! 


Mel. Komm heiliger Geiſt, HErr. 
Jomm über uns, 
208. du werther Geiſt, 
du Lehrer, der zu Chriſto 
weiſt! ihn lehr uns kennen, 
ihn verlangen, der vom Ba- 
ter ausgegangen. Er zahlte 
für die ganze Welt, mit ſei⸗ 
nem Blut, das Loſegelbd. 
Du knuͤpfſt uns veſt mit ihm 
zuſammen; und nunmehr 
kan uns nichts verdammen. 
Halleluja, Halleluja! 


2. Math ſelber dir mein 
Herz bereit, und ſchmuͤck es 
aus mit Heiligkeit! dein 
Friede wohne ſtets darinnen, 
und bewahre Herz und Sin⸗ 
nen; fo wirds von Miſſelha⸗ 
ten rein des großen GOttes 
Tempel ſeyn, zu ſeines Na⸗ 
mens Ruhm erbauet, an 
dem er ſein Gefallen ſchauet. 
Halleluja, Halleluja! 

3. Geiſt, der die Seel in 
Ruhe ſtellt! gieb mehr als 
Frieden dieſer Welt; gieb 
jenen edlen ſelgen Frieden 
den uns GOttes Rath ber 
ſchieden, den Chriſti Hingang 
uns gebracht; der iſt es, der 
uns freudig macht, auch, 
wenn gleich Welt und Hoͤlle 
toben, noch GOtt im Him- 
mel hoch zu loben. Hallelu. 
ja, Halleluja! 

4. Lehr uns die rechte 
Sterbekunſt, o Troͤſter! mach 
durch deine Gunſt ‚uns veſt 
in jenem theuren Worte: 
Chriftus fen die Lebenspforte. 
Halt uns in wahrem Glau-, 
ben veſt, bis unſer Geiſt den 
Leib verlaͤßt. Im Todes⸗ 
kampfe hilf uns kriegen, und 
unſren letzten Feind beſiegen. 
Halleluja, Halleluja! k 
ee. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine. 

rommer Herzen be⸗ 
209. 5 ſte Freude, und 
der Wahrheit reinſtes Licht! 
du erfreueſt uns im Leide, 
laͤſſeſt auch im Gluͤck uns 
nicht. Nahe dich doch auch 
zu mir, Geiſt des Hoͤchſten! 
da ich dir Job und Ruhm zum 
Opfer bringe; hoͤre, hoͤre, 
was ich ſinge! 

2. Edelſter von allen Se⸗ 
gen, die uns Gott in siei 
fto gab! du traͤufſt als ein 
milder Regen aus des Him⸗ 
mels Schooß herab. Du 
machſt harte Herzen weich; 
Wuͤſten, auch an Fruͤchten 
reich; und wenn Noth und 
Drangſal druͤcket, biſt du es, 
der uns erquicket. 

3. Ja, du biſt die beſte 
Gabe, die aufs hoͤchſte mich 
erfreut; wenn ich dich zum 
Troſte habe, weichet alle 
Traurigkeit. Geiſt des HErrn, 
o komm auf mich! ach von 
dir ward ja auch ich, als dein 
Bad mich neugebohren, ſchon 
zum Tempel auserkohren. 

4. Du kanſt alle Herzen 
pruͤfen. Nichts ſchließt dei⸗ 
nem Blick ſich zu. Auch 
der Gottheit innre Tiefen 
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forſcheſt und ergruͤndeſt du. 
Nun ſo kennſt du auch gewiß 
meiner Seele Finſterniß, 
Drum gieb Weisheit, und 
vor allen, wie ich moͤge GOtt 
gefallen. 

5. Du biſt ſelber rein, 
und ſieheſt nur an Reinen 
deine Luſt. Suͤnde baffeft 
du, und flieheſt jede ihr er- 
gebne Bruſt. Waſch auch 
mich von Suͤnden rein, daß 
ich mich um das allein, 
was dein Aug ergoͤtzt, be⸗ 
muͤhe, alles, was du flieheſt, 
fliehe. 

6. Du, du machſt mein 
Herz zufrieden, wenn der 
Menſchen Troſt gebricht. 
Bleib ich von dir ungeſchie⸗ 
den, fehlt es mir an Troſte 
nicht. Sey nur du mein 
Eigenthum; und ſtets will 
ich deinem Ruhm alle meine 
Triebe weihen, deiner mich 
vor allen freuen. 

7. Heilger Geiſt! ſieh, 
ich entſage dem, was deinen 
Ruhm dir nimmt. Bis ans 
Ende meiner Tage ſey mein 
Herz nur dir . was 
der Satan will und ſucht, 
will ich achten als verflucht, 
ihm, ſtatt zaghaft nachzuge⸗ 
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ben, ftarf und maͤnnlich wi- 
derſtreben. 

8. Nur bitt ich, daß du 
mich ſtaͤrkeſt! du ſtehſt Chri⸗ 
ſti Streitern bey. Hilf mein 
Helfer! wo du merkeſt, daß 
mir Huͤlfe noͤthig ſey. Den 
verkehrten irrdſchen Sinn 
nimm aus meiner Seele hin, 
daß ſie nun ſich ganz erneue, 
und mein Gott fich meiner 
freue. 

9. Sey mein Beyſtand, 
wenn ich ſterbe! zeige, bey 
gebrochnem Blick, mir zum 
Troſt mein herrlichs Erbe, 
mein zukuͤnftges ewges Gluck. 
Staͤrke du das matte Herz, 
daß ich unter allem Schmerz, 
noch im letzten Todesſchweiße 
Gott in Chriſto Vater heiße. 


Mel. Werde munter, mein. 
Heiſt vom Vater, 
REO, G und vom Soh⸗ 
ne! der du unſer Troͤſter biſt, 
und von unſers GOttes Thro- 
ne huͤlfreich auf uns Schwa⸗ 
che ſiehſt; ſtehe du mir 
maͤchtig bey, daß ich GOtt 
ergeben ſey: o ſo wird mein 
Herz auf Erden Gottes 
frohe Wohnung werden! 
2. Laß auf jedem meiner 
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Wege, deine Weisheit mit 
mir ſeyn; wenn ich bange 
Zweifel hege, deine Wahr: 
heit mich erfreun. Lenke 
kraͤftig meinen Sinn auf 
mein wahres Wohlſeyn hin. 
Lehrſt du mich, was recht iſt, 
waͤhlen, werd ich nie mein 
Hei verfehlen. 

3. Heilige des Herzens 
Triebe, daß ich uͤber alles 
treu meinen GOtt und Va⸗ 
ter liebe; daß mir nichts ſo 
wichtig ſey, als in deiner Huld 
zu ſtehn, ſeinen Namen zu 
erhoͤhn; ſeinen Willen zu 
vollbringen, muͤſſe mir durch 
dich gelingen. 

4. Staͤrke du mich, wenn 
zur Suͤnde mein Gemuͤth 
verſuchet wird, daß ſie mich 
nicht uͤberwinde. Hab ichir- 
gend mich verirrt, o ſo ſtrafe 
ſelbſt mein Herz, daß ich un⸗ 
ter Reu und Schmerz, mich 
vor Gott daruͤber beuge, und 
mein Herz zur Beßrung neige. 

5. Reitze mich mit Flehn 
und Beten, wenn mir Huͤlfe 
noͤthig iſt, zu dem Gnaden⸗ 
thron zu treten. Gieb, daß 
ich auf JEſum Chriſt, als 
auf meinen Mittler, ſchau, 
und auf ihn die Hofnung 
bau, 
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bau, Gnad um Gnad, auf 
mein Verlangen, von dem 
Vater zu empfangen. 

6. Stehe mir in allem 


Leiden ſtets mit deinem Tro⸗ 


ſte bey; daß ich auch alsdann 
mit Freuden Gottes Fuͤh⸗ 
rung folgfam ſey. Gieb mir 
ein gelaßnes Herz. Laß mich 
ſelbſt im Todesſchmerz, bis 
zum frohen Ueberwinden, dei⸗ 
nes Troſtes Kraft empfinden. 


Mel. Komm heilger Geiſt, zeuch. 

Du Fuͤhrer, der 
211. D mit treuer Hand 
den Weg uns zu dem Him⸗ 
mel weiſt! du, unſres Erbes 
theures Pfand, geprieſen ſeyſt 
du, heilger Geiſt! 

2. Auch dich preiſt deine 
Chriſtenheit, du Geiſt des 
Vaters und des Sohns, du 
biſt, wie ſie, von Ewigkeit, 
mit ihnen Herrſcher eines 
Throns. 

3. Dem Vater, und dem 
Sohn, und dir ſind wir zum 
Eigenthum erkauft. Auf 
dich, dreyeinger GOtt! find 
wir zu deines Namens Preis 
getauft. 

4. Nun, heilger Geiſt, ſo 
ſey auch dir von uns Anbe⸗ 
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tung, Preis und Ruhm! 
wir ſind dein Werk; dir heil⸗ 
gen wir uns ganz zum ewgen 
Eigenthum. 

5. Zagt, die ihr kuͤhn ihm 
widerſteht. Und haltet nicht 
ſein Wort fuͤr Spott! wißt, 
wer den Geiſt der Gnaden 
ſchmaͤht, der ſchmaͤht nicht 
Menſchen, ſondern Gott. 

6. Ihr aber, die ihr ihm 
euch weiht, wohl euch! welch 
Gluͤck iſt eurem gleich? wißt, 
daß ihr GOttes Tempel ſeyd! 
denn Gottes Geiſt ſelbſt 
wohnt in euch. 

7. Wohn auch in uns, 
du Geiſt der Kraft! du Geiſt 
der Weisheit, Lieb und Zucht, 
du biſt es, der uns neu er⸗ 
ſchafft, und uns mit nad 
und Heil beſucht. 

8. Wir haben, Geiſt der 
Gnad und Staͤrk, an deinen 
Gaben gleichfalls Theil. Un⸗ 
ſichtbar ſchaffeſt du dein 
Werk in uns, zu unſrer See⸗ 
len Heil. 

9. So ſetz auch unſer Herz 
in Glut! mach uns des Lobes 
Gottes voll! ſtaͤrk auch in 
Drangſal unſern Muth! 
troͤſt uns in Angſt, und leit 
uns wohl! 

10. Des 


204 Bom heil. Geiſte, und der Heiligung. 


10. Des Vaters Liebe, 
Chriſti Gnad, und die Ge⸗ 
meinſchaft deiner Kraft, ver⸗ 
leih uns Segen, Troſt und 
Rath in unſrer ganzen Pil⸗ 
gerſchaft. 

Mel. Werde munter, mein Gem. 

er du uns als 
LM Vater liebeſt, 
treuer GOtt! und deinen 
Geiſt denen, die dich bitten, 
giebeſt, ja um ihn uns bitten 
heißſt; demuthsvoll flep 
ich vor dir: Vater, ſend ihn 
auch zu mir, daß er meinen 
Geiſt erneue, und ihn dir 
zum Tempel weihe. 

2. Ohne ihn fehlt meinem 
Wiſſen Leben, Kraft und 
Fruchtbarkeit; und mein 
Herz in Finſterniſſen, bleibt 
dem Dienſt der Welt geweiht, 
wenn er nicht durch ſeine 
Kraft die Geſinnung in mir 
ſchafft, daß ich dir mich ganz 
ergebe, und zu deiner Ehre 
lebe. 

3. Dich kan ich nicht recht 
erkennen, JEſu, noch mit 
aͤchter Treu meinen Gott 
und HErrn dich nennen, ſte⸗ 
het mir dein Geiſt nicht bey. 
Drum ſo laß ihn kraͤftiglich 


in mir wirken, daß ich dich 
glaubensvoll als Mittler ehre, 
und auf deine Stimme hoͤre. 

4. Ewge Quelle heilger 
Güter, hochgelobter GOttes⸗ 
Geiſt! der du menſchliche 
Gemuͤther beſſerſt, und mit 
Troſt erfreuſt, nach dir ſehnt 
mein Herze ſich; ich ergebe 
mich an dich. Mache mich 
zu Gottes Preiſe, heilig, 
und zum Himmel weiſe. 

5. Fuͤlle mich mit heilgen 
Trieben, daß ich GOtt, mein 
hoͤchſtes Gut, über alles mò- 
ge lieben; daß ich mit ge⸗ 
troſtem Muth ſeiner Vater⸗ 
huld mich freu, und mit wah⸗ 
rer Kindestreu ſtets vor fei- 
nen Augen wandle, und recht⸗ 
ſchaffen denk und handle. 

6. Geiſt des Friedens und 
der Liebe, bilde mich nach dei⸗ 
nem Sinn; daß ich Lieb und 
Sanftmuth uͤbe, und mirs 
rechne zum Gewinn, wenn 
ich je ein Friedensband knuͤ⸗ 
pfen kan, wenn meine Hand, 
zur Erleichtrung der Bez 
ſchwerden, kan dem Naͤchſten 
nuͤtzlich werden. 

7. Lehre mich, mich ſelber 
kennen, die verborgnen Feh⸗ 
ler ſehn, ſie voll Demuth 

Gott 
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Gott bekennen, und ihn um 
Vergebung flehn. Mache 
taͤglich Ernſt und Treu, ſie zu 
beſſern, in mir neu; zu dem 
Heiligungsgeſchaͤfte gieb mir 
immer neue Kraͤfte. 

8. Wenn der Anblick mei⸗ 
ner Suͤnden mein Gewiſſen 
niederſchlaͤgt; wenn ſich in 
mir Zweifel finden, die mein 
Herz mit Kummer hegt; 
wenn mein Aug in Noͤthen 
weint, und Gott nicht zu 
hoͤren ſcheint, o dann laß 
es meiner Seelen nicht an 
Troſt und Staͤrkung fehlen! 

9. Was ſich Gutes in mir 
findet, iſt dein Gnadenwerk 
in mir. Du haſt ſelbſt den 
Trieb entzuͤndet, daß mich, 
Herr, verlangt nach dir. 
O ſo ſetze durch dein Wort 
deine Gnadenwirkung fort, 
bis ſie durch ein ſelig Ende 
herrlich ſich an mir vollende. 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
heilger Geiſt! 

213. einn Sat 
kehr bey uns ein, 
und laß uns deine Wohnung 
ſeyn, o komm du Herzensſon⸗ 
ne! du Himmelslicht, laß 
deinen Schein bey uns, und 
in uns kraͤftig ſeyn, zu ſteter 
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Freud und Wonne, daß wir 
in dir recht zu leben uns erge⸗ 
ben, und mit Beten oft deß⸗ 
halben vor dich treten. 

2. Gieb Kraft und Nach⸗ 
druck deinem Wort, laß es, 
wie Feuer, immerfort in un⸗ 
ſern Herzen brennen; daß 
wir GoOtt Vater, feinen 
Sohn, dich beyder Geiſt auf 
einem Thron fuͤr wahren 
Gott bekennen. Bleibe, trei- 
be, und behuͤte das Gemuͤthe, 
daß wir glaͤuben, und im 
Glauben ftandhaft bleiben. 

3. Du Quell, draus alle 
Weisheit fließt, die ſich in 
fromme Seelen gießt, laß 
deinen Troſt uns hoͤren; daß 
wir in Glaubenseinigkeit auch 
andre in der Chriſtenheit dein 
wahres Zeugniß lehren. Hoͤ⸗ 
re, lehre Herz und Sinnen 
zu gewinnen, dich zu preiſen, 
Guts dem Naͤchſten zu er- 
weiſen. 

4. Steh uns ſtets bey 
mit deinem Rath, und fuͤhr 
uns ſelbſt den rechten Pfad, 
weil wir den Weg nicht wiſ⸗ 
ſen. Gieb uns Beſtaͤndig⸗ 
keit, daß wir getreu dir blei⸗ 
ben fuͤr und für, wenn wir 
gleich leiden muͤſſen. Schaue, 
baue, 


baue, was zerriſſen, und ge- 
fliſſen, dir zu trauen, und 
auf dich allein zu bauen. 

5. Laß deine ſtarke GOt⸗ 
teskraft uns ſpuͤren, und zur 
Ritterſchaft dadurch geruͤſtet 
werden; auf daß wir, unter 
deinem Schutz, begegnen al. 
ler Feinde Trutz, ſo lang wir 
ſind auf Erden. Laß dich 
reichlich auf uns nieder, daß 
wir wieder Troſt empfinden, 
alles Ungluͤck uͤberwinden. 

6. Du ſuͤſſer Himmels⸗ 
fhau! laß dich in unſre Her- 
zen kraͤftiglich, und ſchenk 
uns deine Liebe; daß unfer 
Sinn verbunden ſey, dem 
Naͤchſten ſtets mit Lieb und 
Treu, und ſich darinnen uͤbe. 
Kein Neid, kein Streit dich 
betruͤbe; reine Liebe wollſt 
du geben, Sanftmuth, De⸗ 
muth auch daneben. 

7. Hilf, daß in wahrer 
Heiligkeit wir fuͤhren unſre 
Lebenszeit. Sey unſersGei⸗ 
ſtes Staͤrke; daß uns fort⸗ 
hin ſey wohl bewußt die Ei⸗ 
telkeit der Fleiſchesluſt, und 
aller Suͤndenwerke. Ruͤhre, 
fuͤhre unſre Sinnen und Be⸗ 
ginnen von der Erden, bis 
wir Himmelserben werden. 
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Mel. Gott des Himmels, und. 
omm, o komm, 
ih: 5 du Geiſt des $e- 
bens, wahrer GOtt von 
Ewigkeit! deine Kraft ſey 
nicht vergebens. Sie ſey 
mit uns jederzeit! ſo erfuͤllet 
icht und Glanz die ſonſt 
dunklen Herzen ganz. 

2. Pflanz in unſer aller 
Seelen, wahre Weisheit, 
heilge Zucht, daß wir anders 
nichts erwaͤhlen, als was nur 
dein Wille ſucht! ohne dei⸗ 
ner Wahrheit Licht gehn wir 
Gottes Wege nicht. 

3. Nun fo zeig uns Got⸗ 
tes Wege, leite uns auf rech⸗ 
ter Bahn. Findſt du uns 
zum Guten traͤge, o ſo ſporn 
uns kraͤftig an. Strauchelt 
unſer ſchwacher Fuß, ſo gieb 
wahre Reu und Buß. 

4. Laß uns ſtets dein Zeug- 
niß haben, daß wir GOttes 
Kinder ſind: ſtaͤrke uns mit 
deinen Gaben‘, wenn fich 
Noth und Drangſal findt; 
zeige, daß des Vaters Zucht 
einzig unſer Beſtes ſucht! 

5. Reitz uns, daß wir zu 
ihm treten glaͤubig, und mit 
Freudigkeit; mach uns tuͤch⸗ 
tig, recht zu beten, und ver⸗ 
tritt 
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tritt uns allezeit; ſo hoͤrt uns 
der Vater gern; ſo iſt Huͤl⸗ 
fe uns nicht fern. 

6. Doch wird uns darum 
auch bange, ſeufzt das Herz 
voll Traurigkeit: ach mein 
Gott, mein GOtt! wie lan⸗ 
ge? o ſo wende unſer Leid; 
ſprich der Seele troͤſtlich zu, 
und gieb Muth, Geduld und 
Ruh! 

7. O du Geiſt der Kraft 
und Staͤrke! der in Schwa⸗ 
chen maͤchtig iſt. Foͤrdre in 
uns deine Werke, gegen Welt 
und Satans Liſt. Schenk 
uns Muth und Kraft im 
Krieg, und verhilf uns zu 
dem Sieg. 

8. HErr! bewahr auch 
unſern Glauben, daß kein 
Teufel, Tod noch Spott uns 
denſelben moͤge rauben! du 
biſt unfer Schutz und Gott. 
Sagt das Fleiſch gleich im⸗ 
mer: nein! laß dein Wort 
gewiſſer ſeyn. 

9. Wenn wir endlich ſol⸗ 
len ſterben: ſo ſteh uns mit 
Troſte bey; gieb, daß uns, 
als Himmelserben jene Herr⸗ 
lichkeit erfreu, die uns unſer 
Gott beſtimmt, und die 
nie ein Ende nimmt. 
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Mel. Auf meinen lieben Gott. 

uf. meinen Gott 
3 A verlaͤßt mein Herz 
ſich ewig veſt! ſo oft ich im 
Gebete hin vor fein Antlitz 
trete, wird, auf mein kind⸗ 
lich Schreyen, mich ſeine 
Huͤlf erſreuen. 

2. Sein Geiſt, der heilig 
heißt, giebt Zeugniß meinem 
Geiſt, daß er mir, ſeinem 
Kinde, vergebe alle Suͤnde, 
und daß ich einſt im Sterben 
den Himmel ſoll ererben. 

3. Dies ſtillet meinen 
Schmerz, wenn oft mein ar⸗ 
mes Herz, in kummervollen 
Tagen, Welt, Feind und 
Zweifel plagen. Nichts ſoll 
auch dieſen Glauben, und 
dieſen Troſt, mir rauben. 

4. Sind Leiden dieſer Zeit 
wol werth der Herrlichkeit, 
wozu, nach dieſem Leben, Gott 
dort uns will erheben, wenn 
ſeines Geiſtes Trieben wir 
folgſam ſind geblieben? 

5. O du, des Vaters Geiſt, 
den Chriſtus uns verheißt, 
regier in meinem Herzen, 
troͤſt mich in Leidens ſchmer⸗ 
zen! im Glanze deiner Wahr- 
heit fuͤhr mich zur Himmels⸗ 
klarheit. 


208 Vom heil. Geiſte, und der Heiligung. 


Mel. Nun bitten wir den heilg. 

(Dich flehen wir 
216. Mi Weisheit 
Geiſt! du, der uns den Weg 
zum Leben weiſt, lehre jeden 
Irrthum uns uͤberwinden, 
uns den Weg zum ewgen 
Leben finden, der Wahrheit 
Lehrer! 

2. Durch ihres Gruͤbelns 
Taͤuſcherey: als ob kein Ver⸗ 
föhner GOttes fey, wollen 
ſie uns blenden, uns unſern 
Glauben, JEſum Chriftum, 
unſern Mittler, rauben. 
Steur' ihrer Thorheit! 

z. Mit Muthe laß uns 
widerſtehn, ſtuͤrze, ſtuͤrze nie⸗ 
der alle Hoͤhn, welche ſich 
erheben; dein Volk zu ſchrek⸗ 
ken; maͤchtig wollſt du uns 
gegen ſie decken, Geiſt der 
Kraft GOttes! 

4. Wenn wir des Vaters 
Willen thun: koͤnnen wir in 
ſichern Frieden ruhn ſtill und 
unuͤberwindlich. Des Vaters 
Willen lehr uns, göttlicher 
Troͤſter! erfüllen, in edler 
Einfalt. 

5. Den Beter ſieht GOtt 
gnaͤdig an, der aus frommer 
Seele beten kan. Hilf, o 
Geiſt der Salbung, uns 


maͤchtig beten! hilf zum Va⸗ 
ter, zum Vater uns beten, 
kindlich, voll Glaubens. 

6. So trift des Irrthums 
Taͤuſcherey: als ob kein Ber- 
ſoͤhner GOttes ſey, niemals 
unſre Seele; fo kan den Glau- 
ben, JEſum Chriſtum, kein 
Spoͤtter uns rauben, noch 
Macht der Hoͤlle! 

7. Geiſt GOttes! die dir 
widerſtehn, laß ſie, ach! nicht 
ewig untergehn; deinem To⸗ 
desurtheil ſie noch entrinnen; 
noch das ewige Leben gewin⸗ 
nen! ſey ihnen gnaͤdig! 


M. Die Sonn hat fih mit ihrem. 


Du! Geit des 
. Diem: der du 
von Gott ausgeheſt, und 
doch mit ihm in gleichem We⸗ 
ſen ſteheſt, Kraft aus der 
Hoͤh! ſteh mir in Gnaden 
bey, damit mein Lob dir 
wohlgefaͤllig ſey. 

2. Du biſts, der uns al⸗ 
lein die Weisheit ſendet: der 
Menſchen Sinn iſt ohne dich 
verblendet. Gieb mir Ver⸗ 
ſtand, Erkenntniß, Rath 
und That; ſo wie dein Wort 
es uns verheißen hat. 

3. O lehre mich daraus den 

Heil⸗ 
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Heiland Fennen, und mei- 
nen HErrn ihn, in der Wahr⸗ 
heit, nennen! wahrhaftger 
Geiſt! erleuchte meinen Geiſt; 
fuͤhr mich den Weg, den 
deine Wahrheit weiſt. 

4. Laß mich mein Herz 
dir glaͤubig uͤbergeben; ent⸗ 
ſuͤndge mich, ſchaff mir ein 
neues Leben! gieb, daß mein 
Geiſt in wahrer Buß und 
Reu durch deine Kraft heil⸗ 
ſam zerſchlagen ſey! 

5. Ach! reinge mich von 
allen eitlen Trieben: laß 
mich nur dich, und nicht was 
fleiſchlich, lieben! ja mache 
mich von dem, was ſuͤndlich, 
frey; daß deinem Wink ich 
ſtets gehorſam ſey! 

6. Verſiegle mich, und 
ſtaͤrke mich im Glauben; laß 
niemand mir die Siegeskro⸗ 
ne rauben! o Freudengeiſt! 
verleih mir deine Kraft, die 
Friede, Troſt und Freude in 
mir ſchafft. 

7. Laß, reiner Geiſt! mich 
deine Wirkung ſpuͤren, zur 
Heiligung laß ſie mich im⸗ 
mer fuͤhren. Verleih, o 
Geiſt der Gnad und des Ge⸗ 
bets! zum Beten mir doch 
deinen Beyſtand ſtets! 


Pfingſtlieder. 


a erleuchtet. 
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8. Gieb mir ſchon hier den 
Vorſchmack jener Freuden, 
daß ich dabey der Erde Noth 
und Leiden vergeſſen kan; 
und richte meinen Sinn zum 
höheren und beßrendeben hin. 


Mel. Nun freut euch, lieben. 

; eut will ich, wer⸗ 
278 2 ther Troͤſter! dir 
mit Herzens freude fingen: 
ach heilger Geiſt! verleihe 
mir, daß ich jetzt möge brin⸗ 
gen ein Opfer, frey von Heu- 
cheley, das deiner Huld ge⸗ 
fällig fey, der du die Herzen 
pruͤfeſt! 

2. Wie hat doch meiner 
Seele Noth dich, großer Gott, 
erbarmet! Mich haſt du, da 
ich geiſtlich todt, mit Lieb 
und Huld umarmet. Ich 
gieng in ganz verkehrtem 
Wahn: du nahmſt dich mei⸗ 
ner gnaͤdig an, und wolteſt 
ſelbſt mich lehren. 

3. Ich hatte GOtt nicht 
recht erkannt, dem ich doch 
ſollte leben: da haſt du dich 
zu mir gewandt und mir dein 
Licht gegeben. Dein theures 
Wort hat mich erfreut, und 
meiner Augen Bloͤdigkeit zum 


4. O 


4. O beſtes Licht! du 
lehrteſt mich erſt meinen 
Heiland kennen bey deinem 
Glanze kan nun ich Gott 
meinen Vater nenen. Du haft 
mein Dunkles aufgehellt, 
und leiteſt mich, durch dieſe 
Welt zu jenem beßren Leben. 

5. Ich waͤr im hoͤchſten 
Jammerſtand in Ewigkeit 
verloren, wo du dich nicht 
zu mir gewandt, und mich 
aufs neu geboren. Durch 
dich bin ich nun Gottes 
Kind. Ach! laß mich ſtets 
auch fo geſinnt, wie Got⸗ 
tes Kinder, bleiben. 

6. Wie oft bin ich auf 

boͤſen Rath, und falſchen 
Weg gekommen! doch dei: 
ne theure Gnade hat ſich 
meiner angenommen. Du 
pee am Gewiſſen mich, 
da fehlug mein Herz, da 

lernte ich den Weg der 
Suͤnde fliehen. 

7. Oft haſt du in des Le⸗ 
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bens Muͤh dich meiner an— 
genommen, und biſt, wenn 
ich ſehr troſtlos ſchrie, mit 
Troſt zu mir gekommen, 
daß ich in Hofnung und 
Geduld, verſichert deiner 
Lieb und Huld, mich Gott 
2 uͤberlaſſen. 

Ach koͤnnt ich nun 
wer, Würden dich, o treuer 
Gott, auch preifen ! ach 
könnt ich, wie ich foll, nun 
mich in deinem Dienſt er: 

weiſen! O heilger Geiſt! 
laß meinen Sinn, ſo lang 
ich noch auf Erden bin, recht 
ernſtlich hiernach trachten. 

9. Kan ich in dieſer 
Sterblichkeit den Wunſch 
nicht gang erlangen: fo werd 
ich doch, wenn nach dem 
Streit die Rub dort ange⸗ 
gangen, dir, ſammt dem 
Vater, und dem Sohn, im 
hoͤhern Chor vor deinem 
Thron, Preis, Dank und 
Ehre bringen. 


12. Von den goͤttlichen Gnadengeſchaͤften, 
und Wirkungen zur Heiligung. 


a) Von der 


rel. Nun freut euch lieben. 
Ott redet, und 
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219. ruft aller Welt, 


Berufung. 
daß man doch auf ihn mer⸗ 
ke. Er hat zu predigen ber 
ſtellt die Wunder ſeiner 
Wer⸗ 
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Werke. Laut hoͤrt man 
ihrer Stimme Schall. Ver⸗ 
ſtaͤndlich iſt auch uͤberall die 
Sprache, die ſie reden. 

2. Auch durchs Gewiſſen 
ruft der HErr, daß Suͤn⸗ 
der ſich bekehren; laͤßt oft 
durch dieſen Prediger laut 
ſeine Stimme hoͤren, daß 
aus dem Schlaf der Si— 
cherheit, und aus dem Traum 
der Eitelkeit, ihr Herz zu 
ihm erwache. 

3. Durch Wohlthun 
zeugt er auch von ſich am 
menſchlichen Gemuͤthe, und 
predigt oft gewaltiglich durch 
Proben ſeiner Guͤte. Und, 
merkt der Suͤnder hierauf 
nicht, ſucht Gott durch 
Strafen und Gericht ihn 
aus dem Schlaf zu wecken. 

4. Du, HeErr! rufſt 
hiedurch laut genug, daß 
man dich ſuch und hoͤre, 
und daß der Eitelkeit Be⸗ 
trug die Herzen nicht bethoͤ⸗ 
re. Doch riefeſt du nicht 
auch durchs Wort, fo irre: 
ten wir immerfort auf un: 
ſern eitlen Wegen. 

5. Gür diefe Gabe fey 
gepreiſt, die du, HErr! 
uns geſchenket. Es weiſet 
O 


zur Heiligung. 


uns dein guter Geiſt, der 
unſre Herzen lenket, bey 
dieſes Lichtes Glanz, zu dir, 
daß wir dich ſuchen, und 
allhier dich recht verehren 
lernen. 

6. Durch das, was uns 
dein Mund gebeut in deines 
Wortes Lehren, ruft er uns 
von der Eitelkeit, zu dir uns 
zu bekehren. Von Suͤnden 
uͤberzeugt er uns, daͤß wir 
den Weg des eitlen Thuns 
in Sicherheit nicht laufen. 

7. Dein herrlichs Eo: 
angelium bringt er an unſre 
Seelen, daß wir, zu dei: 
nes Namens Ruhm, den 
Weg des Heils erwaͤhlen; 
beut uns die groͤßten Schaͤ⸗ 
tze an, die ſich ein Menſch 
nur wuͤnſchen kan, und 
ſchenkt fie frommen Hoͤ⸗ 
rern. 

8. Erweck uns, HErr! 
in deiner Kraft, dem Ruf 
Gehör zu geben, dein Geiſt, 
der alles Gute ſchafft, führ 
uns den Weg zum Leben, 
wozu du ehmals uns er⸗ 
ſchufſt, und nun ſo gnaͤdig 
uns berufſt durch deines 
Wortes Lehre. 
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2 Mel. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 


die treu, mein 
220, DIR guter Hirte! 
gehſt du dem Sünder nach, 
der ſich von dir verirrte, der, 
elend, krank und ſchwach, 
in ſein Verderben laͤuft, 
wenn deine Hand den Armen 
nicht ſelber aus Erbarmen, 
eh er verſinkt, ergreift! 

2. Es heißt dein Ruf 
uns kommen: und merken 
wir nicht drauf, ob wir ihn 
ſchon vernommen; ſuchſt du 
uns ferner auf. DeinHerz, 
o Heiland! brennt, daß 
doch das Schaaf zur Heer⸗ 
de zuruͤckgefuͤhret werde, 
davon es ſich getrennt. 

3. Nimmt denn ein fre⸗ 
cher Suͤnder noch deinen 
Ruf nicht an, verfaͤhrſt du 
doch gelinder, als er erwar⸗ 
ten kan; verlaͤngerſt noch 
ſein Ziel; laͤßt deine Lang⸗ 
muth waͤhren: ob er ſich 
nicht bekehren, und in ſich 
ſchlagen will? 

4. Liebhaber unſrer See⸗ 
len, mein Hirt, mein treu⸗ 
ſter Freund! voll Danks 
will ich erzaͤhlen, wie gut 
du es gemeint. Ich war 
auf meiner Flucht ein Raub 


212 Von den goͤttlichen Gnadengeſchaͤften, 


der ſchnoͤdſten Luͤſte; doch 
du haſt in der Wuͤſte mich 
huldreich aufgeſucht. 

5. Dein Wort ſchallt 
noch im Herzen, das mich 
zur Buſſe rief, als ich, zu 
deinen Schmerzen, den Weg 
zur Hölle lief. Du aber 
brachteſt mich von dieſem 
breiten Wege, durch Kreutz 
zum ſchmalen Stege. Mein 
Hirt! ich preiſe dich. 

6. Ach, daß ich deiner 
Liebe nur immer folgſam 
waͤr! nicht oft zuruͤcke blie⸗ 
be, an Gegenliebe leer! nicht, 
wie viel du gethan, mir oft 
entfallen ließe; da ich ja 
mehr genieße, als ich ver: 
danken kan. 

7. Nun, JeEſu! ich be 
klage den bloͤdenUnverſtand, 
und daß ich meine Tage ſo 
uͤbel angewandt. Verſtoß 
den Suͤnder nicht! mich 
reut und ſchmerzt mein 
Schade, verwandle deine 
Gnade nicht in ein Zorn⸗ 
gericht. 

8. Du trugſt ja unfte 
Buͤrde; gabſt ſelbſt dein Le⸗ 
ben dar; daß das gerettet 
wuͤrde, was ſonſt verloren 
war. Uns iſt nun Heil be⸗ 
reit. 
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reit. Nichts kan nun unz 
ſern Seelen auf deiner Wei⸗ 
de fehlen; du ſchaffſt uns 
Seligkeit. 

9. Das laß mich herzlich 
glaͤuben, und gieb mir ſel⸗ 
ber Kraft, dem Heile treu 
zu bleiben, das mir dein Tod 
geſchafft; zeig, wie ich glau⸗ 
bensvoll aus deinem Ueber⸗ 
fluſſe,zum wirklichen Genuſ⸗ 
ſe ſtets Gnade ſchoͤpfen ſoll. 

10. Doch ſolt ich mich 
aufs neue, ich ſchwach Ge⸗ 
ſchoͤpf, vergehn; ſo laß mir 
deine Treue, mein Hirte! 
nie entſtehn. Erweck und fuͤh⸗ 
re mich, daß nichts von dir 
mich wende; ſo preis ich oh⸗ 
ne Ende, o treuer JEſu! dich. 


M. Weñ wir in hoͤchſten Noͤthen. 
ier bin ich, HErr, 
ni $ dein Ruf zu mir 
nimmt mir das Herz, ich 
folge dir. Hinfort bin ich 
dir unterthan; ach Heiland! 
nimm mich gnaͤdig an! 
2. Ich hab oft deinen 


b) Von der 
Mel. Liebſter JEſu, wir find. 


Err, mein Licht! 
2 , 9 
erg Y erleuchte mich, 
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Wink verſchmaͤht, es ift 
mir leid, ich komme ſpaͤt. 
Wie dank ich dir, o Gott 
der Huld! fuͤr deine Lang⸗ 
muth und Geduld! 

3. Nun aber ſaͤum ich 
laͤnger nicht. Mich dringt 
und treibet meine Pflicht. 
Ich komm zu dir, voll wah⸗ 
rer Reu. Hilf, daß ich 
auch beſtaͤndig ſey! 

4. Noch bin ich auf dem 
wilden Meer. Leicht kommt 
ein ſchwerer Sturm daher, 
und macht, daß ich wie Pe⸗ 
trus ſink! O HErr! dann 
rette mich dein Wink. 

5. Voll Gnade reich mir 
deine Hand, daß die Gefahr 
werd abgewandt. Du weißt 
es wohl, wie ſchwach ich 
bin; haͤltſt du mich nicht, 
ſo ſink ich hin. 

6. Dein Ruf hat mich 
zu dir gebracht; gluͤckſelig 
haſt du mich gemacht. Kein 
groͤßres Gluͤck, HErr! ken⸗ 
ne ich; erhalt mich darinn 
gnaͤdiglich. 


Erleuchtung. 


daß ich mich und dich erken⸗ 
ne; daß ich, voll Vertrauens, 
dich meinen GOtt und Bar 


O 3 ter 


ter nenne. Hoͤchſter! laß 
mich doch auf Erden weiſe 
zu dem Himmel werden. 

2. Lauter Wahrheit iſt 
dein Wort. Lehre mich es 
recht verſtehen! hilf ſelbſt 
meinem Forſchen fort, rich: 
tig daraus einzuſehen, was 
zu meinem Heil mich füh: 
ret, und mir, deinem Knecht, 
gebuͤhret. 

3. Aber, laß mich nicht 
allein richtig ſeinen Sinn 
verſtehen; laß mein Herz 
auch folgſam ſeyn, den er: 
kandten Weg zu gehen. 
Denn ſonſt wuͤrd ich, bey 
dem Wiſſen, doppelt Strei⸗ 
che leiden muͤſſen. 

4. Gieb, daß ich den Un: 
terricht deines Wortes treu 
bewahre; daß ich, was es 
mir verſpricht, reichlich an 
mir ſelbſt erfahre. Ja, es 
ſey in meinem Leiden mir 
ein Quell von Troſt und 
Freuden. 

5. Hilf, daß fich von Zeit 
zu Zeit meine Kenntniſſe 
vermehren! find ich manche 
Dunkelheit, bey geheimniß⸗ 
vollen Lehren; laß mich 
Zweifelſucht entfernen, und 
in Demuth glaͤuben lernen. 
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6. Laß mich, HErr! in 
deinem Licht, immer ruͤhren⸗ 
der erkennen jener Herrlich— 
keit Gewicht, und wie gluͤck⸗ 
lich der zu nennen, der dar⸗ 
nach mit Eifer trachtet, und 
die Luſt der Welt verachtet. 

7. O! verleihe mir die 
Kraft, deinem Wort gemaͤß 
zu handeln, und vor dir ger 
wiſſenhaft, als dein treues 
Kind, zu wandeln; ſo wird 
einſt in jenem Leben mich 
ein hellres Licht umgeben. 


tel. Werde munter, mein. 
öchfter GOtt in 
deinem Lichte 
ſeh ich erſt das rechte Licht; 
wenn ich mich nach ſolchem 
richte, fehlen meine Tritte 
nicht. Nun, mein Licht! 
erleuchte mich, ich bin fin⸗ 
ſter ohne dich. Laß dein 
Licht zu deinen Ehren ſich 
in mir beſtaͤndig mehren. 

2. Gieb mir Weisheit, 
zu verſtehen, was mir gut 
und nuͤtzlich iſt. Gieb Ver⸗ 
ſtand, dem nachzugehen, 
was ich, als ein rechter 
Chriſt, durch den Wandel 
zeigen ſoll, daß ich, deines 
Lichtes voll, allezeit das 
Be 
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Beſte waͤhle, und des Him⸗ 
mels nicht verfehle. 

3. Lehre mich, dich recht 
zu kennen, und den Welt- 
dunſt einzuſehn; ſo kan ich 
dich Vater nennen, und die 
Eitelkeit verſchmaͤhn; ſo 
entſag ich dieſer Welt, die 
mir manche Netze ſtellt; ſo 
kan ich mein Heil der Seelen, 
Jeſum, finden und erwaͤhlen. 


c) Von der 

Mel. O Welt! ſieh hier dein. 
224. Der Menſch, vom 
Fleiſch geboren, 

denkt, lebt wie eitle Tho⸗ 
ren nach ſeinem Fleiſches— 
trieb. Der Menſch, vom 
Geiſt geboren, ju Gottes 
Kind erkohren, hat Wahr— 
heit, Gott und Tugend lieb. 

2. So zeuget JEfu Lep- 
re zu ſeines Geiſtes Ehre. 
Erfahrung ſtimmt ihr bey. 
Zu Gottes Ruhm erzaͤhlen 
die ihm ergebnen Seelen: 
dein Geiſt macht Sinn und 
Wandel neu. 

3. Ohn ihn und ſeine 
Gnade, irrn wir auf dunk⸗ 
lem Pfade, in ſehr verkehr⸗ 
tem Sinn. Da fließen un⸗ 
ſre Zeiten, im Traum der 
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4. HErrllich ſeh, anſtatt 
der Klarheit, noch viel Fin⸗ 
ſterniß bey mir. Ach, dein 
Geiſt, der Geiſt der Wahr⸗ 
heit, leite ferner mich zu 
dir! feines Wortes Unter: 
richt gebe meiner Seele 
Licht; bis ich in des Him⸗ 
mels Hoͤhen lauter Klarheit 
werde ſehen. 


Wiedergeburt. 
Eitelkeiten, in Unverſtand 
und Thorheit hin. 

4. Gott wird von uns 
A y wir lernen nicht 
ermeſſen der Ewigkeit Ge⸗ 
wicht. Wir wollen gluͤck⸗ 
lich werden durch Luͤſte die⸗ 
ſer Erden, und ſehn das 
wahre Leben nicht. 

5. Was uns fuͤr Suͤn⸗ 
den druͤcken, wie ſehr ſie uns 
verſtricken, das macht uns 
keine Pein. Und ſtraft uns 
das Gewiſſen in unſren Fin⸗ 
ſterniſſen; ſo ſchlaͤfern wir 
es wieder ein. 

6. O Gott! welch tief 
Verderben, das wir vom 
Fleiſche erben! ſey ewiglich 
gepreiſt, daß du, uns neu 
zu zeugen, das Herz zu dir 
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zu neigen, uns ſchenkeſt dei⸗ 
nen guten Geiſt. 

7. Durch ihn heilſt du 
aus Gnaden den großen 
Seelenſchaden, der uns ver⸗ 
derbet hat. Er lehret un⸗ 
ſre Seelen, den Weg der 
Wahrheit waͤhlen! giebt 
Weisheit, Tugend, Troſt 
und Rath. 

8. Von ihm, aus dir 
geboren, ſind wir nicht eitle 
Thoren in dieſer fluͤchtgen 
Zeit. Wir lernen weiſe 
werden zum wahren Gluͤck 
aufErden, und zu dem Gluͤck 
der Ewigkeit. 

9. Dich lehret er uns 
kennen, dich unſern Vater 
nennen, durch JEſum, deiz 
nen Sohn; und laͤßt im 
Schmerz der Suͤnden uns 
Ruh und Troſt empfinden, 
im Zugang zu dem Gnaden⸗ 
thron. 

10. Er giebt uns Glau⸗ 
bensſtaͤrke, wirkt in uns 
gute Werke, nach deinem 
Vaterſinn. Durch ſeine 
Huld und Gnade führe er 
auf rechtem Pfade uns zu 
dem beßren Leben hin. 


Mel. Aus tiefer Noth ruff ich. 

n Gottes Reich 
225. geht niemand 
ein, er ſey denn neu geboren; 
ſonſt iſt er, bey dem beſten 
Schein, in Suͤnden doch 
verloren. Was fleifchliche 
Geburt verderbt, in der man 
Suͤnd und Schwachheit 
erbt, das muß Gott ſelbſt 
verbeſſern. 

2. Soll unſer Herz ſich 
ſeiner freun, und ſeinen 
Frieden haben, ſo muß er 
ſelber es verneun durch ſei⸗ 
nes Geiſtes Gaben: denn 
wer nicht, als ein frommes 
Kind, nach ſeinem Herzen 
wird geſinnt, der kan ihm 
nicht gefallen. 

3. Ach Vater der Barm 
herzigkeit! ſind wir dann 
ſehr verdorben, und, wenn 
deinGeiſt uns nicht verneut, 
zum Guten ganz erſtorben; 
ſo wirk in uns durch ſeine 
Kraft, die alles Gute in 
uns ſchafft, ein neues Herz 
und Weſen. 

4. Durch ihn gebaͤre du 
uns neu, und aͤndre die Ge⸗ 
muͤther; mach uns vom 
Suͤndendienſte frey; ſchenk 
uns die Himmelsguͤter. 
tog 


Zwar in der Tauf ift es gez 
ſchehn; doch haben wir durch 
manch Vergehn nachher den 
Bund gebrochen. 

5, Drum wollſt du durch 
dein kraͤftig Wort uns aber⸗ 
mal erneuren: wir wollen 
dir, o treuer Hort! mit Herz 
und Mund betheuren: von 
nun an nicht in Sicherheit, 
vielmehr mit Fleiß, Be⸗ 
ſtaͤndigkeit, und Treu vor 
dir zu wandeln. 

6. Nimm uns, o Va⸗ 
ter! wieder an. Ob wir 
als ſchnoͤde Suͤnder gleich 
nicht, was du befiehlſt, ge⸗ 
than: ſo werden wir doch 
Kinder, wenn uns dein Geiſt 
von neuen zeugt, und unſer 


d) Von der 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht. 
226. A“ HErr! bekeh⸗ 
re mich zu dir, 
und ſchaff ein reines Herz 
in mir, zu einem neuen Le⸗ 
ben. Denn du mußt zur 
Erneuerung, zum ſteten 
Fleiß der Heiligung, den 
neuen Geiſt mir geben. 
2. Ich war ein finſtrer 
Suͤndenknecht: du aber 


machteft, mich gerecht, dein 
g O 
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Herz zum Guten neigt, im 
Glauben und in Liebe. 

7. Wir wollen, was du 
Gutes giebſt, hinfuͤhro 
treuer uͤben: wir wollen dich, 
weil du uns liebſt, als un⸗ 
ſern Vater lieben; daß dei⸗ 
nes Ebenbildes Spur in 
uns, der neuen Kreatur, 
beſtaͤndig ſey und bleibe. 

8. Nun HErr! laß dei⸗ 
ne Vaterhuld uns jederzeit 
bedecken, damit uns weder 
Suͤndenſchuld, noch Zorn 
und Strafen ſchrecken. Mach 
uns der Kindſchaft hier ge⸗ 
wiß, und ſchenk uns dort, 
im Paradies, das Erbtheil 
deiner Kinder. 


Erneuerung. 
Licht iſt mir erſchienen. Da 
treibt mich nun des Glau⸗ 
bens Kraft, im Lichte fromm 
und tugendhaft dir, als ein 
Kind, zu dienen 

3. Err! ſtaͤrke dieſe Kraft 
in mir, du wirkeſt ſelbſt, und 
ich mit dir, durch deines Geiz 
ſtes Triebe. Erſt wirkteſt 
du, ich wirkte nicht, jetzt wird 
des Glaubens Zuverſicht 
auch thaͤtig durch die Liebe. 
5 4. Denn 


4. Denn IEſu Sacra: 
ment und Wort erhaͤlt und 
ſtaͤrket immerfort des Glau: 
bens Kraft und Leben; die 
Mittel muͤſſen zu der Frucht, 
die JEſus an den Reben 
ſucht, auch Saft und Nah: 
rung geben. 

5. Da nimmt denn die 
Erleuchtung zu, den Willen 
neigſt und ſtaͤrkeſt du, mein 
Gott! zu neuen Trieben, 
daß ich von ganzem Herzen 
dich, und meinen Naͤchſten 
gleich als mich, mit Red⸗ 
lichkeit kan lieben. 

6. Mein Glaubenslicht 
wird offenbar: im Glauben 
reich ich Tugend dar. Ich 
will von JEſu lernen; dem 
folg ich nach: ihm nah ich 
mich, und von der Suͤn⸗ 
denbahn will ich mich im⸗ 
mer mehr entfernen. 

7. So wirkt, ſo kaͤmpft, 
ſo ringt und ſtrebt der neue 
Menſch, der heilig lebt, 
und reinigt ſich von Suͤn⸗ 
den. Ich jage nach der 
Heiligung, Gott ſchenkt 
zu meiner Beſſerung die 
Kraft zum Ueberwinden. 

8. Zwar fehlet die Boll: 
kommenheit; ich finde ſelbſt, 
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daß allezeit mein Thun nur 
Stuͤckwerk bleibe! doch dar⸗ 
um beſſert Gott auch mich, 
ſein Ebenbild erneuert ſich 
bey mir an Seel und Leibe. 

9. Gott Bateri! du wilſt 
deine Treu an mir noch alle 
Morgen neu beweiſen, und 
vermehren: du ſchenkeſt mir 
das Kindſchaftsrecht, ach, 
ſo erneure deinen Knecht, 
dich kindlich zu verehren. 

10. HErr IJEſu! groß 
von Rath und That! dein 
Rath, der angefangen hat, 
muß auch die That vollen⸗ 
den. Ach! hilf du mir, die 
neue Kraft, die mir dein 
Blut und Tod verſchafft, 
zum Leben anzuwenden. 

11. Gott heilger Geiſt! 
laß mich dein Wort gewiß 
und immer weiter fort auf 
guten Wegen fuͤhren. Laß 
all mein Thun geheiligt ſeyn, 
gieb taͤglich Kraft, mich zu 
erneun durch dein Licht, und 
Regieren. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
die ſelig, HErr! 
2 5 A 
227. IB ift der Gerech⸗ 
te! du biſt fein Schild und 
großer Lohn. O daß ich 
ganz 


„% „„ p i 


und Wirkungen 


ganz gerecht ſeyn moͤchte! 
doch ach! wie wenig bin 
ichs ſchon. Du weißt es, 
Gott! ich bin noch weit 
entfernt von der Vollkom⸗ 
menheit. 

2. Wie viel iſt noch an 
mir zu finden, das nicht mit 
deiner Vorſchrift ſtimmt! 
oft uͤbereilen mich noch Suͤn⸗ 
den, wenns Herz gleich beſ— 
ſern Vorſatz nimmt. Ja, 
oft verletz ich meine Pflicht, 
mein Gott! und weiß es 
ſelber nicht. 

3. Wer kan, wie oft er 
fehle, merken? nur du, du 
ſiehſt mich, wie ich bin. 
Nur du kanſt mich im Gu⸗ 
ten ſtaͤrken; drum fall ich, 
Vater! vor dir hin. O 
mach, um heilig ganz zu 
ſeyn, mich von verborgnen 
Fehlern rein! 

4. Von aller eitlen Ei⸗ 
genliebe befreye mich durch 
deine Kraft. Erweck, und 
mehr in mir die Triebe zu 
dem, was wahre Beßrung 
ſchafft. Laß meinen Fleiß 
geſegnet ſeyn, und meine 
Heiligung gedeihn. 

5. Du wirft das demuths⸗ 
volle Flehen des Suͤnders, 
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der dich ſeheut und ehrt, o 
Gott der Gnade! nicht 
verſchmaͤhen. Du biſt es, 
der Gebet erhoͤrt. Mein 
Fels, mein Heil! ich traue 
dir; das, was ich bitte, 
giebſt du mir. 
Mel. Aus tiefer Noth ruff ich. 
228 Schaf in mir, 
Gott! ein reiz 
nes Herz, mein Herz iſt 
ganz verdorben. Es fühlt von 
Suͤnden großen Schmerz, 
zum Guten iſts erſtorben. 
Ach! mache du es wieder 
neu, daß es, nach deinem 
Bilde, fey in Heiligkeit ge’ 
ſchaffen. 

2. Gieb mir aufs neue 
deinen Geiſt, der immer 
bey mir bleibe, der mir zum 
Guten Beyſtand leiſt', und 
mich dazu ſtets treibe; der 
ſteure meinem Fleiſch und 
Blut, und gebe, daß ich 
ſanften Muth, Zucht, De⸗ 
muth, Keuſchheit liebe. 

3. Verwirf von deinem 
Angeſicht, ob ich es gleich 
verdienet, mich, allerlieb⸗ 
fter Vater! nicht: weil JE: 
fits dich verſuͤhnet. Laß 
mich, dein Kino, doch nim⸗ 
mer⸗ 


mermehr bier fallen fo gar 
tief und ſchwer, daß du mich 
gar verwuͤrfeſt. 

4. Den heilgen Geiſt 
nimm nicht von mir: den 
boͤſen Geiſt vertreibe, daß 
er mich nicht entfuͤhr von 
dir, und ich dein ſey und 
bleibe. Beherrſche mein 
Herz, Sinn und Muth durch 
deinen Geiſt, ſo fahr ich gut 
im Leben und im Sterben. 

5. Mit deiner Huͤlfe trå: 
ſte mich: hilf, und vergieb 
die Suͤnden, und ſuchet mei⸗ 
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ne Seele dich, ſo laß dich 
gnaͤdig finden. Durch dein 
Verdienſt, HErr JeEſu 
Chriſt! darinnen Troſt und 
Leben iſt, hilf wider Tod 
und Hoͤlle. 

6. Dein Freudengeiſt 
enthalt mich dir, mich deiz 
ner freun zu koͤnnen. Un⸗ 
reine Luſt, laß nie in mir, 
Gott! wider dich entbren⸗ 
nen! o ſey du meine Freud 
allein; laß mich auch deine 
Freude ſeyn; bring mich 
zur ewgen Freude. 


e) Von der Erhaltung im Guten. 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 
ch Gott! es kan 

229. A nicht anders 
ſeyn, hier ſtellt ſich, weil 
wir leben, noch taͤglich viel 
Verſuchung ein: wir ſind 
mit Noth umgeben; der 
ſchmale Weg zur Seligkeit 
iſt voller Muͤh, voll Angſt 
und Streit: die finſtre Macht 
der Hoͤllen, die Welt, die 
nur im Argen liegt, und un⸗ 
ſer Fleiſch, das uns betruͤgt, 
ſucht immer uns zu faͤllen. 
2. Doch deine felſenveſte 
Treu laͤßt uns nicht unter: 
liegen; ſie ſteht uus auf dem 


Kampfplatz bey, und hilft 
uns herrlich ſiegen; uns 
Schwache ſetzt ſie in den 
Stand, zur linken und zur 
rechten Hand den Anlauf 
abzuſchlagen: ſo, daß die 
Luſt uns nicht verſtrickt, und 
wir, durch deine Kraft er⸗ 
quickt, in keiner Noth ver⸗ 
zagen. 

3. Dein Sohn, der uns 
mit eignem Blut, in Aeng⸗ 
ften und Beſchwerden, erz 
kaufte, weiß, wie uns zu 
Muth, wenn wir verſuchet 
werden. Er hat an ſeinem 
Kreuß gewiß die ganze 
Macht 


und Wirkungen 
Macht der Finſterniß voll⸗ 


kommen uͤberwunden. Du 
hielteſt dich vor ihm ver⸗ 
deckt; und er hat Hoͤllenpein 
geſchmeckt in dreyen finſtern 
Stunden. 

4. So gieb denn, daß 
wir freudig ſeyn, auch wenn 
die Noth am groͤßten; und 
laß in aller Angſt und Pein 
uns Chriſti Leiden troͤſten! 
Ach! wenn der Satan uns 
verſucht, und wenn die boͤſe 
Welt uns flucht, wenn wir 
verlaſſen ſcheinen; ſo biſt du 
uns in Chriſto ja mit deiner 
reichen Gnade nah, und 
naͤher, als wir meinen. 

5. Verlaß uns matte 
Streiter nicht. Ach hilf 
uns uͤberwinden, bis wir in 
jenem Freudenlicht vollkom̃⸗ 
ne Ruhe finden! treib uns 
zum Wachen und Gebet, 
und laß uns, wenns gefaͤhr⸗ 
lich ſteht, dich deſto veſter 
faſſen; du, Vater! kanſt uns 
nicht verſchmaͤhn, du laͤſſeſt 
uns nicht troſtlos gehn, du 
wirft uns nie verlaſſen. 


Mel. Ich ruff zu dir, HErr. 


230, HeErr, mein Erloͤ⸗ 
2 fer! nur von dir 
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kan ich mir Huͤlf erflehen. 
Vernimm mein Seufzen, 
eile mir, mein Helfer! bey⸗ 
zuſtehen. Des wahren Glau⸗ 
bens Kraft und Licht, das 
ſelige Beſtreben dir zu le⸗ 
ben, und Muth zu dieſer 
Pflicht, das wolleſt du mir 
geben. 

2. Du haſt dein koͤniglich 
Gebot mir tief ins Herz ge⸗ 
ſchrieben. Von ganzer See⸗ 
le ſoll ich GOtt, wie mich 
den Naͤchſten lieben. Wenn 
ich nach deinem Worte thu, 
ſo hab ich ſchon hienieden 
großen Frieden, und welches 
Heil haſt du dem Frommen 
dort beſchieden! 

3. Laß mich kein Leiden 
dieſer Zeit, kein Weltgluͤck 
dir entreiſſen. Denn du 
haſt deine Seligkeit den 
Treuen nur verheißen. Doch 
koͤnten wol durch ihre Muͤh, 
ſie, ſolche zu verdienen, ſich 
erfühnen ? aus Gnaden 
ſchenkſt du ſie, und du er⸗ 
warbſt ſie ihnen. 

4. Gieb, daß mit bruͤn⸗ 
ſtiger Begier ich ſtets veſt 
an dir hauge; entzuͤnd mein 
Herz, daß ich nach dir, nach 
dir, mein Heil! verlange. 
Ja, 


Ja, laß mich, wenn ich 
ſterben ſoll, auf deine Gna⸗ 
de bauen, dir vertrauen, 
und dann dort wonnevoll 
dein Antlitz ewig ſchauen. 

5. Ich kaͤmpf, ermatt, 
und ſtrauchle oft, hilf, 
Herr mein Hort! dem 


Fi 
3+ 
Mel. Zion klagt mit Angſt und. 
231. Ewa⸗ Liebe mein 
Gemuͤthe thut 
itzt einen frohen Blick in 
den Abgrund deiner Guͤte! 
ſend ihm einen Blick zuruͤck, 
einen Blick voll Heiterkeit, 
der die Finſterniß zerſtreut, 
die mein bloͤdes Auge druͤ⸗ 
cket, wenn es nach dem Lich⸗ 
te blicket. 

2. Ich verehre dich, o 
Liebe! daß du uns geſuchet 
paft; und aus einem rei 
nen Triebe großmuthsvoll 
den Schluß gefaßt: der 
im Fluch verſunknen Welt, 
durch ein theures Löſegeld, 
durch des eignen Sohnes 
Sterben, Gnad und Frey⸗ 
heit zu erwerben. 

3. O ein Nathſchluß voll 
Erbarmen, voller Huld und 
Freundlichkeit, der noch 
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Schwachen, der nur auf 
dich in Demuth hofft. Du 
kanſt mich ſtaͤrker machen. 
in jeder Seelennoth laß 


mich bey dir Erbarmung fin⸗ 


den, Troſt empfinden, und 
endlich, HErr! durch dich 
in allem uͤberwinden. 
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ſolcher Welt voll Armen 
Gnade, Troſt und Huͤlfe 
beut! Liebe! die den Sohn 
nicht ſchont, der in GOttes 
Schooße wohnt, um die 
Suͤnder zu erretten, aus den 
ſchweren Suͤndenketten. 

4. Doch du haft, o wei; 
ſe Liebe! eine Ordnung auch 
beſtimmt, daß ſich jeder dar⸗ 
inn übe, der am Segen An⸗ 
theil nimmt. Wer nur an 
den Mittler glaͤubt, und ihm 
treu ergeben bleibt; der ſoll 
nicht verloren gehen; fonz 
dern Heil und Leben ſehen. 

5. Dieſen Glauben anzu⸗ 
zuͤnden, der ein Werk des 
Himmels heißt, laͤſſeſt du 
dich willig finden, deinen 
theuren guten Geiſt, denen, 
die gebeuget ſtehn, die ihr 
Unvermoͤgen ſehn, und zum 
Thron der Gnaden eilen, 
gern 


gern 
theilen. 
6. Wo du nun vorher 
geſehen, daß ein Menſch auf 
dieſer Erd deinem Geiſt nicht 
widerſtehen, noch ſein Werk 
verhindern werd; ſondern 
ohne Heuchelſchein werd im 
Glauben ſtandhaft ſeyn: 
dieſen haſt du auserwaͤhlet, 
und den Deinen zugegaͤhlet. 
7. Du haſt niemand zum 
Verderben ohne Grund in 
Bann gethan. Die in ih⸗ 
ren Suͤnden ſterben, ſind 
auch ſelber ſchuld daran. 
Wer nicht glaͤubt an deinen 
Sohn, der hat Fluch und Tod 
zum Lohn: ſein muthwillig 
Widerſtreben ſchließt ihn 
aus vom Heil und Leben. 
8. Liebe! dir ſey Lob ge⸗ 
ſungen fuͤr den hoͤchſt gerech⸗ 
ten Schluß, den die Schaar 
verklaͤrter Zungen ruͤhmen 
und bewundern muß; den 
der Glaub in Demuth ehrt, 
die Vernunft erſtaunend 
hoͤrt, und umſonſt ſich un⸗ 
terwindet, wie ſie deſſen 
Tief ergruͤndet. 
9. Liebe! laß mich eifrig 
ſtreben, meiner Wahl gewiß 
zu ſeyn. Richte ſelbſt mein 


und willig mitzu 
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ganzes Leben fo nach deinem 
Willen ein, daß des Glau⸗ 
bens Frucht und Kraft, den 
dein Geiſt in mir geſchafft, 
mir zum Zeugniß dienen moͤ⸗ 
ge: ich ſey auf dem Him⸗ 
melswege. 

10. Laß mich meinen 
Namen ſchauen in dem 
Buch des Lebens ſtehn: 
daß ich ohne Furcht und 
Grauen kan dem Tod ent 
gegen gehn. Keine Kreatur 
wird mich, den du liebeſt 
ewiglich, deiner Hand ent⸗ 
reiſſen koͤnnen, noch von 
deiner Liebe trennen. 


el. Freu dich ſehr, o meine. 
232. Qaf mich nicht in 
Irrthum fallen, 
daß mein Herz ſich Zweifel 
macht: ob du, Gott! uns 
Menſchen allen deinen Him⸗ 
mel zugedacht; oder ob du 
eine Zahl auserleſen, deren 
Quaal Chriſti Blut nicht 
tilgen wollen: weil ſie ewig 
leiden ſollen. 

2. Du ſchleußt ja mit 
deinen Armen aller Himmel 
Himmel ein: ſolt an uns 
denn dein Erbarmen, HErr, 
ſo ſehr verkuͤrzet ſeyn? wer 
hat 


z 


hat deine Gnadenhand ein: 
geſchraͤnkt und uͤbermannt? 
ſolteſt du, dem nichts zu 
gleichen, wol der Suͤnden⸗ 
menge weichen? 

3. Was verlohren, wilſt 
du ſuchen; darum kanſt du 
mich auch nicht, allerliebſter 
Gott! verfluchen; wende, 
Herr, dein Angeſicht, und 
verwirf mich nicht von dir; 
deinen heilgen Geiſt gieb 
mir! laß ihn immer in mir 
bleiben, und ſein heilges 
Weſen treiben! 

4. Darum iſt dein Sohn 
geboren, daß, wer ſich nur 
zu ihm haͤlt, ſelig fey, und 
nicht verloren: ſein Blut 
gilt für alle Welt. Dein 
Wort ſtehet unverletzt, 
Buſſe haſt du, HErr, ge 
ſetzt, nicht Gerechten; ſon⸗ 
dern Suͤndern, den gefall⸗ 
nen Adamskindern. 

5. Will nun Chriftus fer 
lig machen, was verderbt 
am Fleiſch und Sinn: wohl! 
ſo hilft er auch mir Sehwa⸗ 
chen; weil ich auch ein Suͤn⸗ 
der bin. Will er nicht des 
Suͤnders Tod, wird er mich 
in meiner Noth, die mich 


aͤngſtet, auch nicht laffen; 
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ſondern mich erbarmend 
faſſen. 


6. Hat dein Sohn durch 
ſeine Wunden ganz bezahlt: 
ſo bin ich rein. Denn was 
gaͤnzlich abgefunden, muß 
auch ganz vergeſſen ſeyn. 
Mich erquickt der Friedens: 
bund, und was mir dein 
Wort und Mund zugeſagt, 
das kan nicht truͤgen, Welt 
und Teufel moͤgen luͤgen. 

7. Iſt fuͤr alle Welt ge⸗ 
ſtorben, GOtt! dein Sohn 
aus Lieb und Huld: ey, ſo 
iſt auch mir erworben die 
Vergebung meiner Schuld. 
Solte denn des Adams 
Noth ſtaͤrker ſeyn, als Chri— 
ſti Tod? Adams Fall hatt 
all erſticket; Chriſti Tod 
hat all erquicket. 

8. Dein Geiſt troͤſtet 
mein Gewiſſen, er giebt 
meiner Seele Ruh; zeugt: 
ich ſey der Straf entriſſen, 
Gnade! ruffet er mir zu. 
Chrifti Zeuge ſchweiget 
nicht, er rufft aus der Nacht 
zum Licht: hieran kan mein 
Geiſt ſich laben, daß mich 
Gott will ſelig haben. 

9. Dem, den Gott zur 
Buſſe locket, öfnet er den 
Him⸗ 
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Himmel auch: weil er niez 
mands Herz verſtocket, 
Falſchheit iſt nicht ſein Ge⸗ 
brauch. Der da ſitzt im hoͤch⸗ 
ſten Thron, hat kein Anſehn 
der Perſon: weil er ſelbſt 
fuͤr aller Leben Chriſtum in 
den Tod gegeben. 

10. Chriſti Blut tilgt alle 
Günden, ob fie noch fo groß 
und ſchwer! ſein Verdienſt 
muß uͤberwinden, ſchreckt 
gleich Satan noch ſo ſehr. 
Hier iſt Chriſtus, unſer Held, 
der Verſoͤhner aller Welt: 
weg, was meine Seele quaͤ⸗ 
let! Chriſtus macht mich 
auserwaͤhlet. 


Mel. Solt ich meinem Gott. 

; Ott, aus deffen 
233 Gnadenfuͤlle 
Segen ſich auf uns ergießt! 
was dein heilger Rath und 
Wille fordert, ordnet und 
beſchließt, iſt der Weg zum 
wahren Leben. Buſſe, Glau⸗ 
ben, Heiligung, ſtete Lebens⸗ 
beſſerung, ſollen uns dahin 
erheben, daß wir, ganz von 
Suͤnden rein, ewig deines 
Heils uns freun. 

2. Von den Sterblichen 


Von der Gnaden⸗ und Heilsordnung. 225 


iſt keiner dieſer groſſen Gna⸗ 


de werth, in der ganzen 
Welt nicht einer, der ſich 
nicht von Gott gekehrt. 
Dennoch will er das Ber: 
derben ſuͤndenvoller Men⸗ 
ſchen nicht; gnaͤdig lockt er 
ſie, und ſpricht: Suͤnder! 
warum wollt ihr ſterben ? 
Kommt, bekehret euch zu 
mir; lebet mit mir fuͤr und 
fuͤr. 

3. Gieb, HErr! daß diß 
Wort mich dringe, daß in 
wahrer Buß und Reu ich 
mein Herz zum Opfer brin⸗ 
ge, ohne Trug und Heuche⸗ 
ley. Kom̃ ich muͤhvoll, und 
beladen mit der Suͤndenlaſt 
zu dir, o ſo nahe dich zu mir, 
Gott, du Vater aller Gna⸗ 
den! fuͤhre mich, als Rich⸗ 
ter, nicht vor dein ſtrenges 
Zorngericht. 

4. Laß im Glauben mich 
empfinden, daß du mir 
barmherzig ſeyſt, und von 
ſchwerer Laſt der Suͤnden 
mein zerknirſchtes Herz be⸗ 
freyſt. Senke, um des Heil⸗ 
ands Leiden, meine Schuld 
ins tiefſte Meer, und, wird 
deine Hand mir ſchwer; dañ 
gieb mir den Geiſt der Freu⸗ 
den, der uns die Verſichr⸗ 

ung 


ung giebt: daß uns Gott 
in Chriſto liebt. 

5. Dein Erbarmen uͤber⸗ 
wieget alle Schuld, die mich 
verklagt. Deines Geiſtes 
Beyſtand ſieget, wenn mein 
Geiſt voll Schrecken zagt. 
O! wie ſoll mein Herz dich 
lieben, der du mich in Ehri- 
fto liebſt, und mir neue Kraͤf— 
te giebſt, gern die Pflichten 
auszuuͤben, die das Wort 
der Seligkeit den Begnadig⸗ 
ten gebeut! 

6. Dich von ganzem Her⸗ 
zen lieben, deinem Wink ge⸗ 
horſam ſeyn, Liebe auch am 
Naͤchſten uͤben, und mich 
ſeines Wohlſeyns freun; 
fromm, bey allen meinen 
Pflichten, GOtt! auf dei⸗ 
nen Willen ſehn, deine We- 
ge folgſam gehn, redlich, was 
du wilſt, ausrichten, Suͤn⸗ 
denwege ernſtlich fliehn: dies 
ſey taͤglich mein Bemuͤhn. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 


34. Wie theuer, Gott ! 
i i ift deine Guͤte, 
die alle Miſſethat vergiebt, 
ſobald in Buſſe das Gemuͤ⸗ 
the die Suͤnden, die es ſonſt 
geliebt, erkennt, bereut und 
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ernſtlich haßt, und Zuverſicht 
zum Mittler faßt. 

2. O laß mich ja nicht ſi⸗ 
cher werden, weil du ſo reich 
an Gnade biſt! Wie kurz 
iſt meine Zeit auf Erden, 
die mir zum Heil gegebne 
Friſt! gieb, daß ſie mir recht 
wichtig ſey; daß ich ſie mei⸗ 
ner Beßrung weih. 

3. Zwar deine Gnade zu 
verdienen, ſind Reu und Beß⸗ 
rung viel zu klein. Doch 
darf ſich auch ein Menſch er⸗ 
kuͤhnen, zu glauben, werth 
vor dir zu ſeyn, wenn 
er noch liebt, was dir miß⸗ 
faͤllt, und nicht dein Wort 
von Herzen haͤlt? 

4. Nie kanſt du dem die 
Schuld erlaſſen, der wiſſent⸗ 
lich in Suͤnden lebt. Der 
kan kein Herz zu JEſu faf- 
ſen, der ſein Verdienſt zwar 
hoch erhebt, doch in der Suͤn⸗ 
de noch beharrt, dafuͤr der 
Herr ein Opfer ward. 

5. Drum fall ich dir, mein 
Gott! zu Fuͤſſen; vergieb 
mir gnaͤdig meine Schuld, 
und heile mein verwundt Ge⸗ 
wiſſen mit Troſt, durch deine 
Vaterhuld. Ich will mit 


Ernſt 


re. O 
us 
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Ernſt die Suͤnde ſcheun, und 
willig dir gehorſam ſeyn. 

6. Daß mit Gerechtigkeit 
auch Staͤrke zum Guten mir 
geſchenket ſey, will ich durch 
Uebung guter Werke bewei⸗ 
ſen. Mache du mich treu, 
Herr, in der Lebe gegen 
dich. Sie dringe ſtets und 
leite mich. 

7. Laß mich zu deiner Eh⸗ 
re leben, der du die Miſſethat 
vergiebſt! ſie haſſen, die 
du mir vergeben, das lieben, 
was du ſelber liebſt. Laß, 
Vater, mein Gewiſſen rein, 
und meinen Wandel heilig 
ſeyn. 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 


235. Ein Volk des Ei⸗ 
genthums ſind 
wir! der fuͤr die Menſchen 
ſtarb, iſt hier; was kan von 
Gott uns ſcheiden? das 
Wort des HErrn: esiftvoll: 
bracht! fuͤhrt aus der ewgen 
Todesnacht, ins Reich der 
ewgen Freuden. IEſus Chri- 
ſtus kam, die Suͤnder, Adams 
Kinder, zu erloͤſen, und er- 
trug den Fluch des Boͤſen. 
2. Wir waren Adams Bif- 
de gleich, und fern von jenem 
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Gnadenreich, das Gott fuͤr 
uns gegruͤndet. Kein Menſch 
war vor dem HErrn gerecht, 
und jeder war ein boͤſer 
Knecht, der Fluch und Stra⸗ 
fen findet; und doch hat noch 
Gott mit Armen viel Er- 
barmen; uns zum Leben 
hat er ſeinen Sohn gegeben. 

3. Er ward das Opfer fuͤr 
die Welt, hat Gottes Lieb 
uns hergeſtellt, Gerechtigkeit 
erworben. Mit unſrer Suͤn⸗ 
denſchuld beſchwert, wie uns 
der Mund der Wahrheit 
lehrt, iſt er fuͤr uns geſtorben. 
Heilig ſoll ich durch ihn wer- 
den, hier auf Erden GOtt 
verehren, ihm, und nicht der 
Welt gehoͤren. 

4. Wie kan ich der Erloͤ⸗ 
ſung Ruh, wenn ich nicht 
wahre Buſſe thu, von mei⸗ 
nem Gott erlangen? mich 
von der Suͤnde zu befreyn, 
iſt Chriſtus durch des Todes 
Pein zum Himmel eingegan⸗ 
gen. Laß mich, durch dich, 
meiner Suͤnden Graͤul em⸗ 
pfinden, und bereuen; dann 
wird mir der HErr verzeihen. 

5. Fuͤr mich haſt du, 
Herr! gnung gethan; zuͤnd 
auch in mir den Glauben an, 


2 daß 
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daß ich Vergebung habe. Die 
Kraft, mich meines Heils 
zu freun, fromm, heilig und 
gerecht zu ſeyn, ift der Erloͤ⸗ 
ſung Gabe. Froͤlich werd 
ich, ſtark und kraͤftig, und ge- 
ſchaͤftig GOtt zu dienen, men 
dein Licht in mir erſchienen. 

6. Dich ganz dem Dienſt 
des Vaters weihn, barmher⸗ 
zig, liebreich, heilig ſeyn; 
dies, HErr! war deine Spei⸗ 
ſe. Ach! mache mich durch 
deinen Geiſt, der uns dem 
Suͤndendienſt entreißt, zum 
Guten ſtark und weiſe. Als⸗ 


dann, HErr! kann mein Be⸗ 
ſtreben, und mein Leben dir 
in allen, was ich thue, wohl⸗ 
gefallen. 

7. Wenn mich dein Tod 
zum Leben weckt, dann bleibt 
mein Wandel unbefleckt, und 
ich kan freudig beten, voll 
Hofnung, daß du, Friedens⸗ 
fuͤrſt! mich gnaͤdig vollberei⸗ 
ten wirſt, vor deinen Thron 
zu treten. Hier iſt kein Chriſt 
ohne Leiden; dort ſind Freu⸗ 
den! hilf mir ſiegen, HErr, 
mein ſeligſtes Vergnuͤgen! 


14. Von dem Stande der Gnade. 
a) Von der Rechtfertigung, oder Begnadigung vor Gott. 


Mel. Es iſt das Heil uns kom. 
226 Ott! unſers Her- 

30. zens Troſt und 
Theil! wie groß ſind deine 
Gnaden! du macheſt unſre 
Seelen heil von ihrem boͤſen 
Schaden. Wir ſelber kon⸗ 
tens nimmermehr; wir blie⸗ 
ben ganz an Troſte leer, waͤrſt 
du nicht unſer Retter. 

2. Uns druͤckete dein ſchwe⸗ 
rer Zorn um unſrer Suͤnden 
willen. Es war mit unſerm 
Thun verlohrn; wir konten 
nicht erfuͤllen, was dein Ge⸗ 


ſetz geboten hat, noch ſelber 
zur Vergebung Rath durch 
eigne Buͤſſung ſchaffen. 

3. So ſey denn ewiglich 
gepreiſt für deine große Gna⸗ 
de, wovon dein Wort uns 
unterweiſt! Geheilt iſt unſer 
Schade: dein Sohn hat uns 
von unſrer Noth erloͤſet, und 
bis in den Tod fuͤr uns ſich 
dargegeben. 

4. Er nahm ſich unſer gnaͤ⸗ 
dig an, trug unſer aller Suͤn⸗ 
den; ward den Geſetze unter⸗ 
than, vom Fluch uns zu p 

NN- 
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binden, den es den Uebertre⸗ 
tern draͤut; erwarb uns die 
Gerechtigkeit, durch ſein ver⸗ 
ſoͤhnend Leiden. 

5. Er ließ, zur Buͤſſung 
unſrer Schuld, von G Ott fich 
willig ſtrafen. So wußte 
Gott, voll weiſer Huld, 
durch ihn uns Heil zu ſchaf⸗ 
fen; da es uns Suͤndern of 
fenbar nach dem Geſetz un- 
moͤglich war, die Sache gut 
zu machen. 

6. Die Strafe, die es 


Suͤndern draͤut, fiel uns zu 


ſchwer zu tragen; wir muͤß⸗ 
ten bis in Ewigkeit, wenn ſie 
uns traͤf, verzagen. Der 
Heiland trug ſie uns zu gut; 
verzagte nicht; mit ſtarkem 
Muth hat er ſie uͤberſtanden. 

7. Wir konten auch, als 
Suͤnder, nicht des hoͤchſten 
Herrſchers Willen in allem 
Werk, in aller Pflicht, unta⸗ 
delich erfüllen. Auch hierinn 
half der Heiland uns. GOtt 
ſchaͤtzt die Redlichkeit des 
Thuns bey uns nun für voll- 
kommen. 

8. Den Glauben, den 
Gott uns gebeut, will er in 
uns entzuͤnden, wenn wir in 
wahrer Reu und Leid der 
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Suͤnden Graͤul empfinden. 
Des hochgelobten Geiſtes 
Werk iſt es, daß wir mit 
Glaubensſtaͤrk durch JEſum 
Gott vertrauen. 

9. Da ſchenkt er uns Ge⸗ 
rechtigkeit, um unſers Heil 
ands willen, vergiebt die 
Schuld, heilt unſer Leid, 
heißt unfer Herz fich ſtillen. 
Des goͤttlichen Verſoͤhners 
Blut kommt zur Vergebung 
uns zu gut, befreyt uns von 
Verdammniß. 

10. So, ſo begnadiget der 
HErr uns ſonſt verlohrne 
Suͤnder; voll Huld und Lie⸗ 
be nennet er hinfort uns ſeine 
Kinder. Sein Vaterherz iſt 
uns nicht fern, verzeiht uns 
unſre Fehler gern, da wir 
noch taͤglich ſtraucheln. 

1I. Er ſchenkt uns auch 
zur ſuͤßten Ruh das Recht 
zum ewgen Leben, ſagt uns 
dies große Erbtheil zu, das 
er uns einſt will geben. Sein 
Geiſt belebet unſer Herz 
mit dieſem Troſt in allem 
Schmerz: ihr ſeyd des Him⸗ 
mels Erben. 

12. ErkennetGGOttes gnaͤd⸗ 
gen Rath, ſchlagt in euch, 
ſichre Suͤnder! frolockt, die 
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er begnadigt hat, ihr, ſeine 
frommen Kinder! dient ihm 
mit Freuden, dient ihm 
gern! bleibt von den Suͤn⸗ 
denwegen fern! folgt ſeiner 
Zucht zum Himmel. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 
227. Ven Gott gerecht 

2 find die allein, 
die ſeine Huld begehren, die 
Suͤnde fliehen und bereun, 
im Glauben ihn verehren, den 
er durch ſeines Geiſtes Kraft 
in jedem Herzen gerne ſchafft, 
das ſeiner Zucht gehorchet. 

2. O ihr, die ihr von 
Gottes Sohn, dem großen 
Mittler, hoͤret, die er ſo nah 
vom Himmelsthron von ſei⸗ 
nem Heil belehret! ehrt ihn, 
wie euch ſtin Wort gebeut: 
ſo findet ihr Gerechtigkeit fuͤr 
eure armen Seelen. 

3. Des Sohnes Gottes 
wahres Heil wird euch ſo nah 
verkuͤndigt: o nehmt an ſeiner 
Gnade Theil! ſein Blut iſts, 
das entſuͤndigt. Wer das 
verachtet, lebet nicht. GOtt 
geht einſt mit ihm ins Gericht, 
an jenem Tag des Zornes. 
4. Wer aber in der See- 
lennoth auf dieſen Heiland 


ſchauet, wer, wenn allhier 
der Richter droht, auf JEſu 
Tod vertrauet, der iſts, den 
Gott gerecht erklaͤrt, der dieſes 
große Gluͤck erfaͤhrt: GOtt 
ſchenke ihm Vergebung. 

5. Es macht der Glaube 
ihn gerecht, der GOtt und 
IEſum ehret. Er bleibt 
nicht mehr ein boͤſer Knecht, 
den ſeine Schuld beſchweret. 
Des hoͤchſten Richters Gna⸗ 
denſpruch vertilget im Gez 
wiſſensbuch der Günden 
ſchwere Schulden. 

6. Gott ſpricht durch feiz 
nen Geiſt ihm zu am Herzen 
und Gewiſſen, und laͤßt zu 
ſeiner Seelenruh ihn ſeine 
Huld genießen. Da lebet er, 
in Gott erfreut; im Schmu⸗ 
cke der Gerechtigkeit dient er 
Gott nun mit Freuden. 

7. Und wenn zuweilen 
auch der HErr ihn nicht zu 
achten ſcheinet; wenn, tief 
gebeugt, voll Kummers er 
zu Gott um Hülfe weinet: 
ſo iſt doch ſeines Glaubens 
Frucht: daß er Gott zu ge⸗ 
fallen ſucht, mit kindlich⸗ 
frommen Weſen. 

8. Der Glaube iſt nicht 
unfruchtbar an wahren guten 
Wer⸗ 
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Werken. Durch Tugend laͤſ⸗ 
ſet immerdar des Glaubens 
Kraft ſich merken. Ganz 
anders lebt der wahre Chriſt, 
der glaͤubig, der gerecht auch 
ift, als bloße Mundbe⸗ 
kenner. 

9. Wer, trotzend auf des 
Mittlers Blut, doch Suͤn⸗ 
denwege wandelt, wer GOt⸗ 
tes Wort nur hoͤrt, nicht thut, 
nicht fromm, nicht redlich 
handelt, Gewiſſenhaftigkeit 
nicht uͤbt, nicht recht thut, 
nicht den Naͤchſten liebt; iſt 
nicht gerecht, nicht glaͤubig. 

10. Der Glaube, welcher 
Gott gefaͤllt, in Chriſto zu 
vergeben, bekaͤmpft die Luͤſte 
dieſer Welt, regieret unſer 
Leben, daß wir durch dieſe 
Pruͤfungszeit auch wandeln 
in Gerechtigkeit. Wohl euch, 
o ihr Gerechten! 


Mel. JEfu meines Lebensveben. 
2 38. aner Mei 

ſchenkinder, grof- 
ſer Richter aller Welt! ſieh, 
hier wird ein armer Suͤnder, 
Herr! vor dein Gericht ge- 
ſtellt, der in Suͤnden iſt ge⸗ 
boren, der dein Ebenbild ver: 
loren, der mit Laſtern ſich 


befleckt, den der Suͤnden 
Menge ſchreckt. 

2. Dein verletzt Geſetz er⸗ 
wecket deine Strafgerechtig⸗ 
keit; mein Gewiſſen druͤckt 
und ſchrecket; Suͤnden, wi⸗ 
der die es ſchreyt, ſinds, die 
mich vor dir verklagen. Ich 
weiß nichts darauf zu ſagen; 
denn der Zeuge giebt ſich an, 
der geſehn, was ich gethan. 

3. Wehe mir! ich muß 
verderben; ich ſeh nichts, als 
Hoͤllenpein. Frecher Suͤn⸗ 
der, du mußt ſterben! wird 
mein ſtrenges Urtheil ſeyn. 
Schon ſeh ich den Abgrund 
offen; ach wie darf ich Ret⸗ 
tung hoffen! wer hilft mir 
in dieſer Noth? wer errettet 
mich vom Tod? 

4. Doch, GOtt Hob! die 
Furcht verſchwindet, weil 
ſich mir ein Mittler zelgt; 
weil ſich ein Vertreter findet, 
vor dem der Verklaͤger 
ſchweigt. O begluͤckte theure 
Stunden! GOttes Sohn 
hat ſeine Wunden, und ſein 
blutigs Loͤſegeld, meinem 
Richter dargeſtellt. 

5. Richter! ſiehe meinen 
Buͤrgen, ſiehe die Bezahlung 
an! dieſer ließ fuͤr mich ſich 

wuͤr⸗ 
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würgen, dieſer hat genung 
gethan: der hat dein Geſetz 
erfuͤllet, der hat deinen Zorn 
geſtillet. HErr, ich glaͤube, 
ſteh mir bey; ſprich von Straf 
und Schuld mich frey. 

6. Ach, was hoͤr ich? 
Gnade, Gnade! Gnade ſchal⸗ 
let in mein Ohr; daß ſie mich 
der Buͤrd entlade, hebt mich 
deine Hand empor. Gott 
ſpricht: Suͤnder, du ſolt le⸗ 
ben! deine Schuld iſt dir 
vergeben: ſey getroſt, mein 
lieber Sohn! komm herzu, 
zum Gnadenthron. 

7. Seht, wie ſich der Ab⸗ 
grund ſchlieſſet, ſeht, wie ſich 
der Himmel freut! da das 
Blut des Lammes fließet, da 
mich die Gerechtigkeit des 
vollkommnen Mittlers de⸗ 
det. Wer ift, der mich fer- 
ner ſchrecket? wer iſt, der 
mich nun verklagt, und mich 
zu verdammen wagt? 

8. Richter, der mich los⸗ 
geſprochen! Vater, der mich 
zaͤrklich liebt! Mittler, der, 
was ich verbrochen und ge⸗ 
raubt, GOtt wieder giebt! 
Geiſt, der mich mit Troſt er⸗ 
ſreuet, und mein ganzes Herz 
erneuet, GOtt der Gnaden, 
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dir ſey Ruhm! nimm mein 
Herz zum Eigenthum. 

9. Laß mich nun die uͤn⸗ 
de haſſen, die das Herz mit 
Angſt beſchwert: laß mich 
alles unterlaſſen, was den 
neuen Frieden ſtoͤrt. Reinge 
taͤglich mein Gewiſſen; laß 
mich eifrig ſeyn befliſſen, mit 
Verleugnung dieſer Welt, das 
zu thun, was dir gefaͤllt! 


Mel. JeEſus meine Zuverſicht. 
239. NCſus nimmt die 

Suͤnder an! ſagt 
doch dieſes Troſtwort allen, die, 
fern von der rechten Bahn, 
auf verkehrten Wegen wal⸗ 
len! hier iſt, was ſie retten 
kan: YEfus nimmt die 
Suͤnder an. 

2. Keiner Gnade ſind wir 
werth. Dennoch hat in ſei⸗ 
nem Worte er fich gnaden- 
voll erklärt, und des ewgen 
Sebens Pforte dureh fein Blut 
ſelbſt aufgethan. JEſus 
nimmt die Suͤnder an. 


3. Wenn ein Schaaf ver⸗ 


lohren iſt, ſuchet es ein treuer 
Hirte. JEſus, der uns nie ver⸗ 
gigt ſuchet treulich das Verirr⸗ 
te; zeiget ihm die rechte Bahn. 
JEſus nimmt die Sünder an, 
4 Kem⸗ 
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4. Kommet alle, kommet 
her, kommet, ihr betruͤbten 
Suͤnder! IJEſus rufet euch, 
und er macht aus Suͤndern 
Ottes, Kinder. Auf, und 
laßt uns zu ihm nahn! 3€- 
ſus nimmt die Suͤnder an. 

5. Ich Betruͤbter, komme 
hier, und bekenne meine Suͤn⸗ 
den; laß, mein Heiland! 
mich, bey dir, Gnade zur 
Vergebung finden; daß dies 
Wort mich troͤſten fin: gE- 
fus nimmt die Sünder an. 

6. Nun, fo faß ich neuen 
Muth: ſind ſchon meiner 
Suͤnden viele, ſchafft doch 
dein Verſoͤhnungsblut, daß 
ich mich entledigt fuͤhle, und 
voll Troſtes jauchzen kan: 
JIEſus nimt die Suͤnder an. 

7. Nun verdammt mein 
Herz mich nicht. Will mich 
das Geſetz verklagen? der 
mir einſt das Urtheil ſpricht, 
hat die Schulden abgetragen, 
daß mich nichts verdammen 
kan. JEſus nimmt die 
S under an. 

8. JEſus nimmt die Suͤn⸗ 
der an. Mich hat er auch 
angenommen! und den Him⸗ 
mel aufgethan, daß ich ſelig 
zu ihm kommen, und, auch 


22 
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ſterbend, ruͤhmen kan: JE- 
ſus nimmt die Suͤnder an. 


Mel. Herzliebfier JEſu, was. 
Der Werke Ruhm 
240; = muß vor der 
Gnade ſchwinden: Verdienſt 
kan nicht den Weg zum Him⸗ 
mel finden; weil GOtt nur 
dem, der glaubt, das ewge 
Leben umſonſt will geben. 

2. Gott kan, was nicht 
den goͤttlichen Geſetzen ganz 
Gnuͤge thut, auch nicht fuͤr 
guͤltig ſchaͤtzen; wer darf, als 
Lohn, den Himmel zu verdie⸗ 
nen, ſich wol erkuͤhnen? 

3. Wie wuͤrd ich doch mit 
meinem Thun beſtehen, wenn 
ins Gericht mit mir Gott 
wolte gehen? bleibt alles 
doch, was ich je unternom⸗ 
men, ganz unvollkommen! 

4. Und wenn gleich GOtt 
der guten Werke denket, und 
reichlich uns dafuͤr Beloh⸗ 
nung ſchenket; geſchiehts doch 
nicht aus Schuld, nein; nur 
aus Liebe und freyem Triebe, 

5. Du, JEſu, nur befries 
digſt das Gewiſſen. Ich flieh 
zu dir, will von Verdienſt 
nichts wiſſen: mein Thun 
ift nichts; um Gnade will 
ich 


ich ſchreyen, nur dein mich 
freuen. 

6. Doch, falſchen Troſt laß 
mich auch nicht verfuͤhren; 
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Gottſeligkeit laß meinen 
Glauben zieren, und mache 
mich zu einem guten Reben, 
in dir zu leben. 


b) Von der Gluͤckſeligkeit der Begnadigten. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 
Hach bin dein Gott, 
2 5 aĵ und beines 
Saamens; fey nur getroſt 
und glaubensvoll! ich ſchwoͤ⸗ 
re dir, kraft meines Namens, 
daß dir kein Gutes mangeln 
ſoll: du biſt mein auserwaͤhl⸗ 
ter Sohn, ich bin dein 
Schild und groſſer Lohn. 

2. Ob du in meinem An⸗ 
geſichte auch gleich ein ar- 
mer Suͤnder biſt, ſo geh ich 
doch nicht ins Gerichte, die⸗ 
weil du glaubſt an JEſum 
Chriſt, ſein Blut befreyet 
dich davon. Ich bin dein 
Schild, und großer Lohn. 

3. Halt dich nur als ein 
Held im Glauben, bis daß 
dein letzter Seiger ſchlaͤgt. 
Die Krone ſoll dir niemand 
rauben, die ich dir habe bey⸗ 
gelegt, ſie wartet dein im 
Himmel ſchon. Ich binc. 

4. Auf Erden haft du 
zwar viel Feinde, doch ſey 
getroſt, es hat nicht Noth. 


Du haſt genung an einem 
Freunde, und das bin ich 
HErr Zebaoth. Ihr Ende 
wird ſeyn Spott und Hohn. 
Ich bin dein Schild, und ꝛc. 
5. Haß, Neid, Verfol⸗ 
gung, Laͤſtern, Schmaͤhen 
hat dich mehr als zu oft be⸗ 
truͤbt, jedoch zum Beſten dei⸗ 
ner Seelen, die mich nur 
deſto mehr geliebt. Sie 
haben ihren Richter ſchon. 
Ich bin dein Schild und ꝛc. 
6. Nun ſoll dir weiter 
nichts begegnen, ich habe 
dich genung verſucht, nun 
will ich ſegnen, die dich fe- 
gnen, und fluchen dem, der 
dich verflucht: das hoff' ge⸗ 
wiß, und glaube ſchon. Ich ꝛc. 
7. O wie wird ſich dein 
Geiſt ergoͤtzen! wenn du das 
Elend dieſer Zeit wirft der- 
maleinſt entgegen ſetzen der 
offenbaren Herrlichkeit, die 
dir erworben hat mein Sohn. 
Ich bin dein Schild und ꝛc. 
8. Laß immer boͤſe ſeyn 
die 


— 
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die Boͤſen, halts mit den 
Frommen fuͤr und fuͤr, ich 
komme bald, dich zu erloͤſen; 
ich komm, und auch mein 
Lohn mit mir. Wer kaͤmpft 
und ſiegt, der kriegt die Kron! 
ich bin dein Schild und ꝛc. 

9. Erſchrick nicht fuͤr der 
letzten Stunde, der Engel 
ſtehet ſchon bereit, der deine 
Seel aus deinem Munde ſoll 
tragen nach der Ewigkeit in 
Friede, als wie Simeon, 
Ich bin dein Schild, ꝛc. 

10. Auch ſorge nicht fuͤr 
deine Lieben, die du auf Erden 
hinterlaͤßt, fie find in meiner 
Hand geſchrieben, da ſtehen 
ſie gewiß und veſt, und ich 
verliehr der Keins davon. 
Ich bin dein Schild, ꝛc. 

II. Wie ſanfte wird im 
kuͤhlen Grabe dein aufgeloͤ⸗ 
ſter Koͤrper ruhn; du weiſt, 
daß ich den Schluͤſſel habe, 
die Graͤber auf- und zuzu⸗ 
thun, es kommet kein Gebein 
davon. Ich bin dein ꝛc. 

12. Indeſſen weil der Koͤr⸗ 
per lieget in ſeinem Ruhe⸗ 
kaͤmmerlein, ſo ſoll die Seele 
hoͤchſtvergnuͤget in meiner 
Hand bewahret ſeyn, da 
bleibet alle Quaal davon. 
Ich bin dein Schild, ꝛc. 


13. Und endlich wird der 
Tag erſcheinen, da Erd und 
Himmel wird vergehn: da 
ſolſt du, und zugleich die 
Deinen vor meinem Ange⸗ 
ſichte ſtehn, da werd ich ſeyn 
auf meinem Thron. Ich 
bin dein Schild, und ꝛc. 

14. So ſpricht der HErr 
HErr, dein Erhalter, das hoff 
gewiß, und halt dich ſtill. J 
ſchwoͤre, daß ich bis ins Al⸗ 
ter dich heben und dich tragen 
will, denn du biſt mein ge- 
liebter Sohn. Ich bin dein 
Schild, und großer Lohn. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 
242. Gaf dir an meiner 

Gnade gnuͤgen! 
vertraue dieſem meinem 
Wort, ſo wirſt du niemals 
unterliegen: ich bin dein 
Schild, dein Fels, dein Hort. 
Nimm nur der treuen Gna- 
de wahr, und trotze drauf, 
auch in Gefahr. 

2. Laß dir an meiner Gna⸗ 
de gnuͤgen! geht gleich der 
Satan auf dich los, und will 
dich mit Gewalt betruͤgen; 
du, mein Geliebter, ſtehſt 
nicht blos! drum fuͤrchte 
du den Satan nicht, der 

nichts 


nichts als Hohn den Chri- 
ften ſpricht. 

3. Der böfe Feind kan dir 
nicht ſchaden, wenn er auf 
dich die Pfeile ſchießt, damit 
er ſein Geſchoß geladen; auf 
mich verlaß dich, ſchwacher 
Chriſt, und glaube, daß dir 
meine Kraft in deinem Kaͤm⸗ 
pfen Huͤlfe ſchaft. 

4. Iſt dir ein Pfahl ins 
Fleiſch gegeben, und ſchlaͤgt 
des Satans Engel dich, kanſt 
du der Fauſt nicht widerſtre⸗ 
ben; verlaſſe dich nur ganz 
auf mich, und ſteh im Glau⸗ 
ben unbewegt, wenn er dich 
gleich mit Faͤuſten ſchlaͤgt. 

5. Kommt er mit ſeinen 
giftgen Pfeilen, die voller 
Gall und Wermuth ſind, und 
will dein Herz und Seele thei⸗ 
len, die manchen Stich und 
Schmerz empfindt, greif nur 
getroſt zu meinem Wort, und 
jage dieſe Pfeile fort. 

6. Will Satan deine 
Suͤnde ruͤgen, ſpricht er: 
derſelben ſind zu viel, daß 
du Vergebung koͤnteſt krie⸗ 
gen. Trau, meine Gnad iſt 
ohne Ziel! iſt deiner Suͤnd 
ein maͤchtig Heer, die Gnad 
iſt doch noch maͤchtiger! 
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7. Plagt dich der Satan 
mit Gedanken, die an ſich 
ſchwer und aͤngſtlich ſind, muſt 
du oft in der Andacht wan⸗ 
ken, heißt er dich ein verlohr⸗ 
nes Kind; bleib du nur un⸗ 
verzagt an mir, und glaub: 
ich weiche nicht von dir. 

8. Sucht er dich ſchmerz⸗ 
lich zu betruͤben, als ſeyſt du 
nicht von GOtt erwaͤhlt; dort 
ſteht dein Name angeſchrie⸗ 
ben, des Satans Vorwurf 
truͤgt, und fehlt: denn GOt⸗ 
tes Lieb und Chriſti Blut 
macht alle Schuld und Stra⸗ 
fen gut. ö 

9. Mußt du gleich Ferſen⸗ 
ſtich ertragen, greift er bald 
hier bald dort dich an; fü 
darfſt du dennoch nicht ver⸗ 
zagen, weil er nichts ohne 
mich thun kan. Er geht nur 
ſo weit, als ich will, und hat 
ſchon ſein geſtecktes Ziel. 

10. Klagſt du auch endlich, 
daß dein Bitten von mir nicht 
bald erhoͤret wird, und faͤhrt 
der Satan fort mit Wuͤtten; 
trau nur, ich bin dein treuer 
Hirt! ich weiß, wenn dir 
am baͤngſten iſt, und du der 
Kraft beduͤrftig biſt. 

11. Wolan, ich laſſe mir 
genuͤ⸗ 
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genuͤgen! geht Satan, Welt, 
geht Fleiſch und Blut! nun 
kan ich euch getroſt beſiegen. 
Trotz, daß ihr mir nur wehe 
thut! weil GOttes Gnad und 
IEſus Chrift fo mächtig in 
mir Schwachen iſt. 

12. Und alſo laß ich mir 
genuͤgen, wenn ich gleich wei⸗ 
ter kaͤmpfen ſoll. Auch in 
den letzten Todeszuͤgen geht 
mirs in meinem JEſu wohl. 
Im Tode, Grab und vorm 
Gericht laß ich nun meinen 
JEſum nicht. 

13. Wohl mir! da ich die 
Gnade habe: daß IJEſus in 
mir maͤchtig bleibt, der auch 
zu meinem Troſt im Grabe, 
dies Wort in ſein Gedaͤchtniß 
ſchreibt: den Pilger, der dort 
ſchlafen liegt, hat meine 
Gnad und Kraft vergnuͤgt. 


M. Warum ſolt ich mich denn. 
roſt! der mich 

243. T ſehr hoch ergoͤ⸗ 
Get, GOtt hat mich, das 
glaub ich, nicht zum Zorn ge⸗ 
ſetzet! nein, ich foll, o Felſen⸗ 
ſtuͤtzen! auf ſein Wort, hier 
und dort, alles Heil beſitzen. 
2. Das hat YEfus mir 
erworben, der fuͤr mich jaͤm⸗ 


merlich iſt am Kreutz geſtor⸗ 
ben: auf daß ich im Tod 
und Leben, mit ihm ſoll freu⸗ 
denvoll ſtets im Leben ſchwebẽ. 

3. Steck ich gleich ſo tief 
in Suͤnden, als die Welt 
Staͤublein haͤlt, doch iſtRath 
zu finden; GOtt will mich 
nicht zornig richten, JEſu 
Huld, kan die Schuld durch 
ſein Kreutzblut ſchlichten. 

4. Alle Truͤbſal iſt mir 
Freude, weil ich nicht das 
Gericht des Geſetzfluchs lei⸗ 
de: meines JIEſu Kreutzes⸗ 
liebe troͤſtet mich, ſo, daß ich 
mich um nichts betruͤbe. 

5. Laß viel tauſend Teu⸗ 
fel raſen, und mit Grimm 
ungeſtuͤmm auf mich Lermen 
blaſen; IEſus kan die Feuer⸗ 
drachen durch ſein Kreutz 
allerſeits bald verſtummet 
machen. 

6. Mir graut nicht vor 
Todesſchrecken, denn ich weiß, 
(Gott ſey Preis!) wer mich 
wird erwecken: der am 
Kreutze ſtarb, der lebet; dar⸗ 
um mich ewiglich kein Tod 
ganz begraͤbet. 

7. Speyt die Hoͤlle Rach 
und Flammen; wer will 
mich, mich? frag ich, dahin 

wol 


wol verdammen ? an dem 
Kreutz in ZEfu Wunden ift 
mein Thron, da ich ſchon 
meinen Himmel funden. 

8. Wird der letzte Zorn 
entbrennen, da mein Hirt, 
IEſus, wird Schaaf und 
Boͤcke trennen; o, ſein lie⸗ 
bes Kreutzeszeichen, laͤßt mich 
nicht vor Gericht von der 
Rechten weichen. 

9. An dem Kreutz erhoͤh⸗ 
te Liebe, JEſu du, meine 
Ruh! ſieh, aus deinem Trie- 
be leg ich mich zu deinen Füf- 
ſen: gieb dich mir, fuͤr und 
für, troͤſtlich zu genießen. 

10. Laß mich deine Liebe 
dringen, allen Wuſt boͤſer Luſt 
unters Kreutz zu zwingen: 
zeuch mein Leben und mein 
Lieben ganz zu dir, mich ſtets 
hier nur im Kreutz zu uͤben. 

11. Laß mir in der letzten 
Stunde dieſes Wort immer⸗ 
fort in des Herzens Grunde: 
ich ſey nicht zum Zorn geſe⸗ 
tzet, weil dein Kreutz, mich 
bereits, für hochſelig ſchaͤßzet. 

12. Nun ſey himmelhoch 
geprieſen, daß du dich haſt 
fuͤr mich ſo getreu erwieſen! 
ich will, weil ich werde ringen, 
und auch dort, liebſter Hort! 
ſtets dein Kreutz beſingen. 
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Mel. Kommt her zu mir, ſpricht. 
244. Wie ſelig, Gott, 

wie ſelig iſt der 
Suͤnder, dem du gnaͤdig biſt, 
den Todesfurcht nicht ſchre⸗ 
cket! dem, weil ihn ſeine 
Schuld betruͤbt, dein Herz 
die Miſſethat vergiebt; den 
dein Erbarmen decket! 

2. Wer ſeine Suͤnden dir 
verheelt, deß Seele wird mit 
Angſt gequält vom ſtrafen⸗ 
den Gewiſſen. Die Angſt ver- 
zehret feine Kraft. Der Troſt, 
den deine Gnade ſchaft, wird 
ihm dadurch entriſſen. 

3. Darum, mein Gott, 
bekenn ich dir, (was deine Huld 
entfernt von mir,) die mir bes 
wußten Suͤnden. Dann, 
dann, mein Gott! verzeiheſt 
du, und laͤßſt die muͤde See⸗ 
le Ruh in deinem Friede 
finden. 

4. Die Frommen werden 
deine Huld, und deine ſcho⸗ 
nende Geduld, o Vater! ewig 
loben. Du bleibeſt ihre Zu⸗ 
verſicht; die Fluth, die aus 
den Ufern bricht, mag noch 
ſo maͤchtig toben. 

5. Mein Schirm biſt du; 
zu dir flieh ich, wenn drohen⸗ 
de Gefahren mich mit Schre⸗ 

cken 


cken überfallen. Du machft 
dich mir in der Gefahr, als 
meinen Retter, offenbar, und 
laͤßſt mich ſicher wallen. 

6. Ich zeige, ſprichſt du 
ſelbſt zu mir, den rechten 
Weg zum Heile dir! dich, 
ſoll mein Auge leiten. Dar⸗ 
um, mein Herz, verachte 
nicht des ewgen Vaters Un⸗ 
terricht. Er fuͤhrt zu Se⸗ 
ligkeiten. 

7. Wer nicht von Gott 
die Weisheit lernt, der iſt 
verblendet, und entfernt von 
allen wahren Freuden. Wer 
aber fich auf GOtt verlaͤßt, 
der bleibt in ſeiner Gnade veſt, 
auch in den ſchwerſten Leiden. 

8. Stimmt Gottes bob, 
ihr Frommen, an! euch wird 
des Hoͤchſten Guͤt umpfahn: 
denn allen ſeinen Knechten, 
bleibt GOtt der Troſt, die 
Zuverſicht. Er raͤchet ihre 
Suͤnden nicht. Frolockt ihm, 
ihr Gerechten! 


Mel. Du o ſchoͤnes Weltgebaͤude. 
. dich, aͤngſtli⸗ 
2 Freu dich, aͤngſ 
45. ches Gewiſſen; 
ſey vergnuͤgt und gutes 
Muths! denn die Handſchrift 
ift zerriſſen; dein Erloͤſer 
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thut dir Guts. Laß dein 
Trauren, laß dein Weinen! 
Gott laͤßt Gnade dir erſchei⸗ 
nen: du biſt frey, und ſolt al⸗ 
lein deines JEſu eigen ſeyn. 

2. Zwar dich druͤckten dei⸗ 
ne Suͤnden, ſie erweckten 
Angſt und Schmerz; nie⸗ 
mand konte dich verbinden, 
niemand ſtaͤrkte dich, mein 
Herz! von der Suͤnde ſchwe⸗ 
ren Strafen konte niemand 
Rettung ſchaffen: doch dein 
IEſus heilte dich, und nahm 
alle Straf auf ſich. 

3. Er, er ſtillt der Hölle 
Flammen, durch die Suͤnde 
angezuͤndt, Gott will dich 
nun nicht verdammen; iſt 
nun vaͤterlich geſinnt; will, 
um ſeines Sohnes willen, an 
dir nicht den Fluch erfuͤllen, 
den dein Abfall doch verdient. 
So wirft du mit GOtt ver- 
ſuͤhnt! 

4. Treuer IEſu, Troſt 
und Leben, meiner Seele be⸗ 
ſtes Theil! du biſts, der mir 
Ruh gegeben, der mein ganz 
verlornes Heil ſamt dem Se⸗ 
gen wiederbrachte. Hilf, daß 
ich nichts hoͤher achte weder 
hier, noch ewig dort, als dich, 
o mein Schutz und Hort 
5, Nimm 
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5. Nimm mein Alles, was 


ich habe; nimm es, HErr! 


fuͤr deine Treu. Iſts doch 
pi Geſchenk und Gabe. 

Hilf mir, daß ich dankbar 
ſey. Richte Sinnen und 
Gemuͤthe, auf den Reichthum 
deiner Güte, daß mir deine 
Huld und Treu immer im 
ok aͤchtniß ſey. 

6. Hilf, daß ich die Suͤn⸗ 
de meide, hilf, daß keine boͤſe 
Luft, keine Macht mich von 

dir ſcheide! laß mich ſtets 
mit treuer Bruſt, HErr, auf 
deinen Wegen bleiben; dei⸗ 
nen Geiſt mich dazu treiben, 
was dir, Heiland, wohlge⸗ 
fällt, mich in deinem Dienſt 
erhaͤlt! 

7. HErr! ich will für 
diefe Güte, für fo theure nad 
und Huld, ſtets mit danken⸗ 
dem Gemuͤthe meine Pflich⸗ 
ten, meine Schuld dir, mein 
Heiland! gern entrichten. 
Nichts ſoll meinen Schluß 
zernichten: du ſollſt ewig 
und allein meines Herzens 
Freude ſeyn! 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 


ie groß iſt unſre 
246, Bi Seligkeit, o 


Gott! ſchon in der Pruͤfungs⸗ 
zeit, ſelbſt unter viel Be⸗ 
ſchwerden; wenn unſer Herz 
ſich dir ergiebt, und treu in 
JEſu Dienſt fich übt, wie 
groß wird ſie einſt werden: 
wenn fich herrlich jenes fe- 
ben wird anheben, wo man 
Freuden aͤrndtet von der Saat 
der Leiden. 

2. O wie erhaben iſt das 
Recht, das du uns ſchenkeſt, 
dein Geſchlecht und Bundes⸗ 
volk zu heißen! bey dir iſt 
unſer Vaterland; und wer 
will deiner ſtarken Hand, 
A llmaͤchtger, uns entreiſſen? 2 
wenn wir gleich hier, müſſen 
ſtreiten, und zu Zeiten 
ſchwach uns finden: Hilfft 
du uns doch uͤberwinden. 

3. Du deckeſt unfreSchul- 
den zu, ſchenkſt unſren See⸗ 
len wahre Ruh, und ſtaͤrkeſt 
uns mit Freude. Dein Sohn 
iſt unſer Haupt und Ruhm; 
wir fein erkauftesEigenthum, 
und Schaafe ſeiner Weide. 
Gutes Muthes find auf Er- 
den, in Beſchwerden, unſre 
Seelen. HErr! was kan 
bey dir uns fehlen? 

4. Es bleibet zwar der 
hohe Werth der Gnade, die 
uns 


uns wiederfaͤhrt, verborgen 
hier auf Erden. Doch wenn 
dereinſt vor aller Welt er, un⸗ 
ſer Haupt, Gerichtstag haͤlt, 
dann wird er ſichtbar werden. 
Alsdann ſieht man ihn, mit 
Kronen, uns belohnen, und 
mit Ehren fuͤr ſein treues 
Volk erklaͤren. 

5. Wie wohl, o Gott, 
ſind Chriſten dran! wie viel 
haſt du an uns gethan! O 
laß uns unſre Wuͤrde vor 
Augen haben jeder zeit! ſo 
tragen wir mit Willigkeit 
der kurzen Leiden Buͤrde. 
Herr! gieb den Trieb in 
die Seelen, dich zu waͤhlen, 
und das Leben ganz zu JEſu 
Dienſt zu geben. 


Mel. Ach Gott vom Himmel. 


was iſt das fuͤr 
247. O Herrlichkeit, zu 
der wir ſind gekommen, daß 
du, Her, uns in dieſer Zeit 
zu Kindern angenommen! 
wir ſind vergaͤnglicher, als 
Laub, wir ſind vor dir gerin⸗ 
ger Staub, und find doch 
ſo geehret! 
2. Ich, ich muß mich be⸗ 
ſonders hier vor deinem Thro⸗ 


ne beugen. Voll Suͤnde war 
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ich, HErr! vor dir; ich mu⸗ 
ſte vor dir ſchweigen. Und 
du ſprachſt mich von Sün- 
den los, ja nahmſt mich auf 
in deinen Schooß zu deinem 
Kind und Erben. 

3. Nicht kont ich kindlich 
zu dir ſchreyn, nicht dich den 
Vater nennen. Du halfſt 
mir, deiner mich zu freun; 
ich lernte dich erkennen, hielt 
glaͤubig mich an deinen Sohn: 
da kam ein Blick von deinem 
Thron, der mich freymuͤthig 
machte. 

4 Du ſiehſt mich nun ii! 
Chriſto an mit holden Ra. 
terblicken. Mit Heil haſt 
du mich angethan; wil ewig 
mich begluͤcken; nun fa, g ic 
immer ohne Cher: daß 
Gott mein treuer Vater fon. 
O was iſt das fuͤr Gnade! 

5. Nun gilt mir nich 
das Gut der Welt, wornach 
ſo viele rennen, da ja mein 
Herz ein Recht erhaͤlt, mich 
Gottes Kind zu nenen, 
Denn biſt du mein, und bin 
ich dein; fe iſt mit dit auch 
alles mein, was ich, dein 
Kind, nur brauche. 

6. O Gott! wie lob und 
preis ich dich für ſolche hohe 
Gna⸗ 
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ade? nun liebeſt und er⸗ 
hoͤhſt du mich im allerhoͤch⸗ 
ften Grade. Denn was ver 
herrlicher uns mehr? was 
iſt ſo groß, als dieſe Ehr, des 
Höchſten Kind zu werden. 

7. Was iſt, das mir nun 
ſchaden kan, se ‚ante 
es geſchienen? ich fep es 
als mir belſam an; es 
muß zum Beſten dienen. 
Stellt ſich gleich manche 
Truͤbſal ein; ſo muß ſie 
mir doch nuͤtzlich ſeyn, mein 
wahres Glück befördern, 

8. Nun kan ich ohne 
Sorgen ſeyn, in Ruh und 
Hofnung leben, getroſt, o 
HErr! mich deiner freun; 
du wirſt mir alles geben. 
Ich kan durch Chriſtum, 
deinen Sohn, als Kind, 
zu deinem Gnadenthron zu 
allen Zeiten treten. 

9. Wenn mir was fehlt, 
ſo klag ichs dir; dann kan 
mir gar nichts fehlen. Wenn 
Noth mich d druckt, ſo hilfſt 
du mir; ſo darf ich mich 
nicht quälen. Du, Vater! 
weißt, was mir gebricht; 
du giebſt, was mir dein 
Wort verſpricht; machſt 
mich zum Himmelserben. 


Mel. Schmuͤcke dich, o liebez 
248. Vom Geraͤuſch der 
Welt geſchieden, 
ſchmeck ich des Erloͤſers 
Frieden, und die Freude, 
ſchon auf Erden, mit dir, 
Gott! vereint zu werden. 
Ich ſeh dieſe Welt der Suͤn⸗ 
den unter meinem Fuß ver⸗ 
ſchwinden, und das Gluͤck 
von jenem Leben den ent⸗ 
zuͤckten Geiſt umgeben. 

2. Gott! was achten 
weiſe Chriften doch denReitz 
von eitlen Luͤſten? was den 
Glanz der nichtgen Freuden? 
was des Lebens kurze Lei: 
den? wenn ſie deinen Lohn 
erblicken, der ſie ewig wird 
begluͤcken, und der Krone 
Werth bedenken, welche dort 
der HErr wird ſchenken? 2 


3. Nun mag Elend auf 


mich ſtuͤrmen, GOttes Huld 
wird mich beſchirmen. Kurz 
ſind dieſes Elends Pfade, 
ewig waͤhrt der Lohn der 
Gnade. Mit des Dankes 
ſtillen Zaͤhren will ich GOt⸗ 
tes Rath verehren, unter 
keiner Plage ſinken, und den 
Kelch der Leiden trinken. 
4. Du haſt ſelbſt der 
Menſchen Plagen, Heiland, 
voll 
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voll Geduld ertragen, mit 
dem ſchwerſten Tod geſtrit⸗ 
ten, tauſendfach mein Leid 
gelitten! laß mich deine 
Kraft beleben, wenn die 
matten Haͤnde beben! laß ſie 
mir den Sieg gewaͤhren, 
trockne meine bangeZaͤhren! 
Mel. In dich hab ich gehoffet. 
249. “ih _ nal 

ein GOtt! in 
dir. Du biſt mein Troſt, 
und was kan mir bey deiner 
Liebe fehlen? du, HErr! 
biſt mein, und ich bin dein; 
was mangelt meiner See— 
len? 

2. Du haſt mich von 
der Welt erwaͤhlt, und dei: 
nen Kindern zugezaͤhlt. Mag 
mich die Welt doch haſſen. 
Du liebſt mein Wohl; wirſt 
gnadenvoll mich nimmer⸗ 
mehr verlaſſen. 

3. Du traͤgſt mich lieb⸗ 
reich mit Geduld, vergiebſt 
in Chriſto mir die Schuld, 
wenn ich aus Schwachheit 
fehle. Du giebſt mir Theil 
an ſeinem Heil. Dies troͤ⸗ 
ſtet meine Seele. 

4. Du biſt mir der be⸗ 
waͤhrte Freund, der es aufs 
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beſte mit mir meint. Wo 
find ich deines gleichen? du 
ſtehſt mir bey, und bleibſt 
mir treu, wenn Berg und 
Huͤgel weichen. 

5. Du biſt mein Leben, 
Troſt und Licht, mein Fels 
und Heil; drum frag ich 
nicht, mein Gott! nach 
andern Schaͤtzen: denn 
ohne dich, kan nimmer mich 
ſonſt etwas recht ergoͤtzen. 

6. Du biſt mein aller⸗ 
hoͤchſtes Gut, darauf mein 


wahres Wohl beruht. In 
dir leb ich zufrieden. So 


dort, als hier, HErr! 
bleiben wir in Liebe unge 
ſchieden. 

7. Du ſegneſt mich, wenn 
man mir flucht; und wer 
hier mein Verderben ſucht, 
dem wirds doch nicht gelin⸗ 
gen. Mit deiner Treu ſtehſt 
du mir bey; fo kan ich frå; 
lich ſingen. 

8. Du laͤßſt mirs ewig 
wohlergehn. Einſt werd 
ich dich noch naͤher ſehn, du 
Urſprung wahrer Freuden; 
an dir wird ſich dann ewig⸗ 
lich mein Herz recht vol. 
lig weiden. 

9. Noch hats kein menſch⸗ 


A 2 lich 


lich Ohr gehört, was uns 
dein Himmel einſt gewaͤhrt; 
doch fep ichs ſchon im Glau⸗ 
ben. Vollkommnes Heil 
iſt da mein Theil. Das 
wird mir niemand rauben. 


Mel. Kommt her zu mir, ſpricht. 
250. Gch hoff, o Gott! 
O mit veſtem Muth 
auf deine Gnad und Chri⸗ 
ſti Blut; ich hoff ein ew⸗ 
ges Leben. Du biſt ein 
Vater, der verzeiht, haſt mir 
das Recht zur Seligkeit 
durch deinen Sohn gegeben. 
2. HErr! welch ein un: 
ausſprechlich Heil, an dir, 
an deiner Gnade Theil, 
Theil an dem Himmel ha⸗ 
ben! im Herzen durch den 
Glauben rein, dich lieben, 
und verſichert ſeyn von dei⸗ 
nes Geiſtes Gaben. 

3. Dein Wort, das 
Wort der Seligkeit, wirkt 
goͤttliche Zufriedenheit, wenn 
wir es tren bewahren. Es 
ſpricht uns Troſt im Elend 
zu, verſuͤſſet dieſes Lebens 
Ruh, und ſtaͤrkt uns in 
Gefahren. 

4. Erhalte mir, o Here, 
mein Hort! den Glauben 
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an dein goͤttlich Wort, um 
deines Namens willen! laß 
ihn mein Licht auf Erden 
ſeyn, ihn taͤglich mehr mein 
Herz erneun, und mich mit 
Troſt erfüllen, 


Mel. JEfu, meine Freude. 


ie getroſt und 
a W heiter, HErr, 
meinficht und Leiter, machſt 
du meinen Geiſt! der du, 
die dir trauen, fuͤhrſt auf 
gruͤne Auen, und ſo gern 
erfreuſt! niemals wird bey 
dir, o Hirt, Freund und 
Troͤſter meiner Seelen! mir 
Erquickung fehlen. 

2. Deinem Rath erge⸗ 
ben, freu ich mich zu leben: 
was du wilſt, iſt gut. Nichts 
vermag ich Schwacher; du 
mein Seligmacher, ruͤſteſt 
mich mit Muth. Wenn 
die Welt erbebt und fällt, 
wenn Gericht und Hoͤlle 
ſchrecken, wilſt du mich 
bedecken. 

3. Ich kan ohne Grauen 
Graͤber vor mir ſchauen: 
mein Erloͤſer lebt! ich weiß, 
wem ich glaube, weiß, daß 
aus dem Staube mich ſein 
Arm erhebt. Todestag! 
dein 
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dein Schrecken mag eines 


Freolers Herz erſchuͤttern: 
was brauch ich zu zittern? 

4. Auch in mir iſt Suͤn⸗ 
de: doch ich uͤberwinde ſie, 
mein Hort! durch dich. 
Sink ich oft noch nieder: 
du erhebſt mich wieder, du 
begnadigſt mich. Deine 
Huld tilgt meine Schuld, 
nie entziehſt du deinem 
Knechte der Erloͤſten Rechte. 

5. Daß ich GOtt erkenne, 
und ihn Vater nenne, ſei⸗ 
ner mich zu freun; daß ich 
hier am Grabe Troſt und 
Hofnung babe, dank ich 
dir allein. Daß dein Geiſt 
mich unterweiſt, und mich 
fuͤhrt auf deinem Pfade, 
das iſt deine Gnade. 

6. Der du Blut und Le⸗ 
ben fuͤr mich hingegeben, 
daß in meiner Noth ich 
nicht huͤlflos bliebe: groß 
iſt deine Liebe, ſtaͤrker, als 
der Tod! HErr, und ich, 
ich ſolte mich deiner Huld 
nicht dankbar freuen? dir 
mein Herz nicht weihen? 

7. Wuͤrdig dir zu leben, 
dies ſey mein Beſtreben, 
meine Luſt und Pflicht! was 
die Welt vergnuͤget, o mein 
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Heil! das gnuͤget meiner 
Seele nicht. Hab ich dich: 
wie gern will ich das, wor⸗ 
nach die Thoren trachten, 
reich in dir, verachten! 

8. Macht ein Gut der 
Erde, daß ich gluͤcklich wer⸗ 
de, voll Zufriedenheit? ſind 
nicht auch die Ehren, die 
die Welt bethoͤren, Traum 
und Eitelkeit? du erfreuſt 
des Menſchen Geiſt, HErr, 
du wilſt, die dich verehren, 
ewig wieder ehren. 

9. Deinen hohen Frieden 
ſchmeck ich ſchon hienieden. 
Und was hoff ich dort? 
unbegraͤnzte Zeiten voller 
Seligkeiten hoff ich auf dein 
Wort. Sie ſind mein, 
durch dich allein; bleib ich 
dir getreu im Glauben: wer 
kan ſie mir rauben? 

10. Voll von deiner Guͤ⸗ 
te frolockt mein Gemuͤthe, 
Gott, mein Heiland! dir. 
Dieſer Geiſt der Freuden, 
ſtaͤrke mich im Leiden, wei⸗ 
che nie von mir! laß mich, 
ſo beherzt und froh, einſt 
durchs Thal des Todes 
dringen, dort dein Lob zu 
ſingen! 
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252 Ja meine Freu⸗ 

Ode, beſter Troſt 
im Leide, beſtes Gut im 
Gluͤck! du haft meine Pie: 
be; du ſtillſt meine Triebe 
an dir haͤngt mein Blick. 
Hab ich dich; wie reich bin 
ich; denn begluͤckt kan ich 
auf Erden, ohne dich, nicht 
werden. 

2. Unter deinem Schir⸗ 
me koͤnnen keine Stuͤrme 
mir erſchrecklich ſeyn. Laßt 
auch Felſen ſplittern! laßt 
den Erdkreis zittern, und den 
Einſturz draͤun! was iſts 
mehr? rings um mich her 
mag es donnern, krochen, 
blitzen, IEſus will mich 
ſchuͤtzen. 

3% Wenn der Suͤnde 
Schrecken, Aengſten mir er⸗ 
wecken, JeEſus hebet fie, 
Mag der Tod ſich nahen, 
mich das Grab umpfahen; 
JEſus laͤßt mich nie. Mich 
ſchreckt nicht das Weltge⸗ 
richt. Freudig, daß ich 
JEſum fehe, blick ich auf 
zur Höhe. 

4. Wer iſt, der den Glau⸗ 
ben meinem Herzen rauben, 
ihn erſehuͤttern kan? bey 
der Hoͤlle Toben ſtimm ich, 


Gott zu loben, Freudenlie⸗ 
der an. Mich bewacht des 
Mittlers Macht, die kan 
ſelbſt der Hoͤlle Wuͤten 
maͤchtig Ruh gebieten. 

8. Lockt nur, Gold und 
Schaͤtze! Ehre fey der Goͤ⸗ 
tze der betrognen Welt! 
mich ſollt ihr nicht blenden, 
nicht von dem mich wenden, 
der mich treu erhaͤlt. Elend, 
Noth, Kreutz, Schmach 
und Tod, ſoll mich, ob ich 
viel muß leiden, nicht von 
IEſu ſcheiden. 

6. Nicht des Eitlen Liez 
be, nicht des Fleiſches Trie⸗ 
be folen: mich bethorn. 
Schnoͤde Luſt der Suͤnden! 
du ſoltſt mich entzuͤnden? 
bleibe von mir fern! Uep⸗ 
pigkeit, Geitz, Hochmuth, 
Neid, ihr erwecket Pein 
und Schmerzen; flieht von 
meinem Herzen! 

7. Weichet, Sorg und 
Zagen! ſchweiget, bange 
Klagen! IEſus ift ja mein: 
wenn mein Herz ihn liebet, 
muß, was jetzt betrüber, 
endlich mich erfreun. Hab 
ich hie viel Angſt und Müb; 
ef, auch im baͤngſten Qei 
be bleibſt du meine Freude. 
Mel. 
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Mel. Wie fchön leuchtet der. 
5e Mie herrlich ſtrahlt 
253.28 der Morgen; 
ſtern! o welch ein Glanz 
geht auf vom Herrn! wer 
ſolte ſein nicht achten? Glanz 
Gottes, der die Nacht 
durchbricht, Stern Jakobs! 
ſieh nach deinem Licht mein 
Auge ſehnlich ſchmachten. 
Sehr, IᷣEſu! ſchoͤn und 
praͤchtig, groß und maͤchtig, 
reich an Gaben, uͤber alles 
hoch erhaben! 

2. Du, hier mein Leben, 
dort mein Lohn, Sohn 
Gottes und des Menſchen 
Sohn, des Himmels gro— 
ßer König! aus vollem Her: 
zen preis ich dich: hab ich 
nur dich, ſo ruͤhret mich, 
was alle Welt reitzt, wenig. 
Komm doch, komm doch, 
wahrlich, keiner tröftet deiz 
ner, Brodt des Lebens! 
wenn ihn hungert, ſich ver⸗ 
gebens. 

3. In dir nur kan ich 
ſelig ſeyn. Geuß tief in 
meine Seel hinein die Flam⸗ 
me deiner Liebe; daß in mir 
nichts als Innbrunſt ſey, 
kein Weltſinn deine Leiden 


ſcheu, kein Undank dich be⸗ 


Von der Gluͤckſeligkeit der Begnadigten. 247 


truͤbe. Nach dir, nach dir, 
den ich faſſe, nimmer laſſe, 
ewig waͤhle, duͤrſtet meine 
ganze Seele. 

4. Von Gott ſtrahlt 
mir ein Freudenlicht, fo oft 
dein liebreich Angeſicht ſich 
neigt, mich anzublicken. 

tein JEſu, du mein hoͤch⸗ 
ſtes Gut! dein Wort, dein 
Geiſt, dein Leib und Blut 
kan Seelen recht erquicken. 
Speis mich, traͤnk mich, 
Seligmacher! daß ich 
Schwacher, daß ich Armer 
hoch mich freu, o mein Er⸗ 
barmer! 

5. Und wie, Gott Ba: 
ter, preis ich dich! Gott, 
ewig, ewig haſt du mich in 
deinem Sohn geliebet. Dein 
Sohn hat mich ihm veſt 
vereint. Er ſelbſt, mein 
Koͤnig, iſt mein Freund. 
Trotz dem nun, was betruͤ— 
bet! Seele, Seele, ihn, 
den Sieger ſtolzer Krieger, 
waͤhl zum Freunde! und 
dann fürchte keine Feinde. 

6. Ihm, weleher Hoͤll 
und Tod bezwang, ihm, ihm 
muß unfer Lobgeſang mit 
jedem Tag erſchallen; dem 
Lamme, das erwürget iſt, 


Q 4 dem 


dem Freunde, der uns nie 
vergißt, zum Ruhm und 
Wohlgefallen. Toͤnet, toͤ⸗ 
net, Jubel lieder! ſchallet 
wieder, daß die Erde ganz 
voll ſeines Lobes werde. 

7. Wie freu ich mich, o 
IEſu Chriſt, daß du, mein 
Gott und Heiland biſt, in 
Ewigkeit mein Leben! du 
ſchließeſt ſelig meinen Lauf. 
Du weckſt mich auch vom 
Tode auf, zu dir mich zu 
erheben. Amen, Amen! 
Ja, wir muͤſſen, (denn wir 
wiſſen wem wir trauen,) 
noch dereinſt dein Antlitz 
ſchauen. 


Mel. In dich hab ich gehoffet. 
284. Mein Geis und 
Sinn iſt hoch 
erfreut in Gott, der mich 
gebenedeit in Chriſto, fei 
nem Sohne. Den fandte 
er voll Gnade her zum Heil, 
vom Himmelsthrone. 

2. In ihm hat er mich 
aus erwaͤhlt, und feinen Kin⸗ 
dern zugezaͤhlt; will mir den 
Himmel geben. Nach die⸗ 
ſer Zeit in Ewigkeit, ſoll 
ich dort mit ihm leben. 

3. Zwar bin ich Suͤnder 
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deß nicht werth; frey hat 
mich ſeine Huld beehrt; ſie 
liebt, vergiebt und duldet. 
Mich triſt nun nicht das 
Zorngericht, das ich ſonſt 
wol verſchuldet. 

4. Gott geht um Chri⸗ 
ſti willen nicht mit mir, 
dem Suͤnder, ins Gericht, 
wenn ihn mein Glaube faf 
ſet, und wenn mein Herz 
voll Reu und Schmerz die 
Suͤnden ernſtlich haſſet. 

5. Er ſchenket mir auch 
ſeinen Geiſt, der mir den 
Weg zum Leben weiſt, ins 
Herz die Liebe gießet, die 
mir mein Leid und Traurig⸗ 
keit vermindert und verſuͤſſet. 

6. Er iſt der allerbefte 
Freund, ders treu und gut 
mit mir ſtets meint, wo iſt 
wol ſeines gleichen? Wer 
an ihn glaͤubt, ihm treu 
verbleibt, dem wird er nie 
entweichen. 

7. Er iſt mein Leben, 
Troſt und Licht, mein Fels, 
mein Heil; haͤtt ich ihn 
nicht; ſo wuͤrd ich darben 
muͤſſen; ſo truͤg ich Leid, 
nach dieſer Zeit, in ewgen 
Finſterniſſen. 

Se Er iſt mein allerhoͤch⸗ 
fies 
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ſtes Gut, in welchem meine 


Seele ruht; er ſegnet mich 
mit Frieden. So hier als 
dort, ſind wir hinfort auf 
ewig ungeſchieden. 

9. Er troͤſtet mich, wenn 
man mir flucht; und wenn 
der Feind mein Uugluͤck 
ſucht, ſo werd ich doch be⸗ 
ſtehen: er macht mich frey, 
und ſteht mir bey, laͤßt mich 
nicht untergehen. 

10. Es wird mir ewig 
wohlergehn; ich werd ihn 
ſelbſt mit Augen ſehn, den 
Urſprung aller Freuden. 
Mein Herz wird ſich, (das 
glaube ich,) ohn Ende an 
ihm weiden. 

11. Kein menſchlich Ohr 
hat es gehoͤrt, was mir von 
Gott einſt wird beſchert, 
ich feb es ſchon im Glau: 
ben, und freu mich ſehr, 
daß nimmermehr ein Feind 
es mir kan rauben. 


war ich: doch er trug mich zu 
der Heerde, voll Erbarmen, 
ſelbſt auf ſeinen Armen. 

2. IEſus ward mein Qes 
ben, will mir alles geben, 
was das Herz erfreut. Kei⸗ 
ne wahre Freude mangelt 
ſeiner Weide, keine Selig⸗ 
keit. Voll und hell iſt feiz 
ne Quell, die mich, wenn 
mich Truͤbſal druͤcket, ſtaͤr⸗ 
ket und erquicket. 

3. Er, daß ich nicht fal: 
le, haͤlt mich; und ich wal⸗ 
le ficher feine Bahn. Folg⸗ 
ſam ſeinen Rechten, ſtoͤßt 
in finſtern Naͤchten nie mein 
Fußtritt an. Schreckt und 
droht mir ſelbſt der Tod: 
mich beſchuͤtzt, bey Furcht 
und Schrecken, HErr! 
dein Stab und Stecken. 

4. Ich, bey meinem 
Freunde, fuͤrchte keine Fein⸗ 
de, ich, von ihm beſchuͤtzt. 
Darb ich; er hat Gaben, 


giebt mir, mich zu laben, 


Mel. Jeſu, meine Freude. 
2 eEſus it mein 
II Hirte! als ich 
mich verirrte, ich verlornes 
Schaaf: kam er mir entge⸗ 
gen, eh auf meinen Wegen 
mich ein Unfall traf. Siech 
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was mir ewig nuͤtzt. Troſt 
und Luſt durchſtroͤmt die 
Bruſt; denn ich bete nie 
vergebens zu dem HErrn 
des Lebens. 

5. Seine Lieb und Gna⸗ 
de folgt mir auf dem Pfade 


5 ſeines 


feines Beyſpiels hier. Wenn 
ich ihn vollende, reichet er 
am Ende ſeine Krone mir. 
Ich, verneut zur Seligkeit, 
bin dann ewig mit den 
Frommen herrlich und voll- 
kommen. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 

Sch bin ein Chriſt; 
256, a) GH ift mein 
Freund! in. diefer hohen 
Wuͤrde ſteh ich, und fuͤrch⸗ 
te keinen Feind, trag mu⸗ 
thig meine Buͤrde. Dies 
Gluͤck erfuͤllt mit Muth und 
Kraft mein Herz, in dieſer 
Pilgerſchaft, darinn ich hier 
noch wandle. 

2. Mein Glaube ſteht, 
und wanket nicht; ſtark, 
veſt iſt er gegränder, Er 
ſtuͤtzet fich voll Zuverſicht 
auf KEfum Chrift, und fin- 
det bey ihm Kraft, Rath, 
Troſt, Ruh und Heil, und 
nimmt an allem Segen 
Theil, den Chriftus hat erz 
worben. 

4. Mich ſoll hinfort nicht 
Eitelkeit, nicht Bitterkeit 
der Leiden, auch nicht ein 
Schlaf der Sicherheit von 
Gottes Liebe ſcheiden. Was 
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Gott an meiner Seele 
thut, macht mir zum Kam⸗ 
pfe ſtarken M uth, darin⸗ 
nen nicht zu weichen. 

4. Was ſind die Leiden 
dieſer Zeit doch gegen jene 
Kronen, womit Gott in 
der Herrlichkeit die From: 
men will belohnen? was iſt 
die eitle Luſt der Welt, 
wenn man das Gluͤck dage⸗ 
gen haͤlt, das GOtt uns 
dort will ſchenken? 

5. Mich ſoll auch nicht 
des Todes Macht von Got⸗ 
tes Liebe feheiden. Er führt 
mich durch des Grabes 
Nacht zu jenem Licht der 
Freuden, darinnen ich, nach 
allem Leid, ihn feh in feiz 
ner Herrlichkeit, und ewig 
mit ihm lebe. 

Mel. Was Gott thut, das iſt. 

Hetroſt, mein Herz! 
257. G Gott ruft dir 
zu: die Suͤnd iſt dir verge⸗ 
ben! hier iſt die Quelle dei⸗ 
ner Ruh: durch Chriſtum 
ſolt du leben. Durch ſeinen 
Tod weicht alle Noth. Was 
iſt, das dich bekuͤmmert? 
wenn auch die Welt zer⸗ 


truͤmmert. 
2. Du 


2. Du zitterſt zwar in 
deiner Pein, und fuͤrchteſt 
zu verderben; doch, GOtt 
will Suͤndern gnaͤdig ſeyn, 
will nicht, daß Suͤnder ſter⸗ 
ben. Der HErr ift treu, 
wenn wir mit Reu im 
Glauben zu ihm kehren, und 
ihn durch Beßrung ehren. 

3. Die Reue, die der 
Herr gebeut, der feinen 
Geiſt uns ſendet; iſt eine 
Reu zur Seligkeit, die un⸗ 
ſer Heil vollendet. Sie 
ſchlaͤgt uns zwar durch die 
Gefahr, die uͤber uns 
ſchwebt, nieder; doch, ſie 
erhebt uns wieder. 

4. Sie aͤndert unſern 
barten Sinn, ſtillt unſers 
Herzens Klagen: fuͤhrt uns 
zu dem Verfühner hin, und 
laͤßt uns nicht verzagen. 
Durch JEſum iſt der HErr, 
o Chriſt! nicht mehr der 
Suͤnden Raͤcher; begna⸗ 
digt den Verbrecher. 

5. Glaubſt du an ihn; 
dann haft du. Muth, Beru⸗ 
higung und Freude; dann 
it Gott ſelbſt dein hoͤchſtes 
Gut, und deiner Hofnung 
Weide. Wer, HErr der 
Welt! zu dir ſich haͤlt, der 
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geht, auf ſichern Wegen, 
dem ewgen Heil entgegen. 

6. Verbirgſt du mir dein 
Angeſicht; ſo pruͤfſt du mei⸗ 
ne Treue. Du, mein Ers 
retter, ſchlummerſt nicht, 
wenn ich um Huͤlfe ſchreye. 
Du biſt bereit, wenn deine 
Zeit erſcheint, von allem Boͤ⸗ 
fen mich gnaͤdig zu erloͤſen. 

7. Dein Geiſt erquickt, 
und macht mein Herz zufrie⸗ 
den und gelaſſen. Durch 
den kan ich in Angſt und 
Schmerz, als Chriſt, mich 
mächtig faſſen, bin pof: 
nungsvoll: das Ende ſoll 
mir Sieg und ewges Leben, 
die du erworben, geben. 

8. So hoff ich denn auf 
dich allein, der du mein 
Flehn bemerkeſt. Nichts 
wird mir unertraͤglich ſeyn, 
wenn du, mein Gott, mich 
ſtaͤrkeſt. Ob alles bricht; 
weichſt du doch nicht! die 
dich durch Chriſtum fanden, 
die werden nicht zu Sthan: 
den. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 
288 as der Gerechte 
58. wuͤnſchen kan, 
wird Heil und Freude wer; 
den. 


den. Der Herr ſieht ihn 
mit Gnaden an, begluͤckt 
ihn ſchon auf Erden. Was 
ihm ſein heiligs Wort ver⸗ 
heißt, erquickt ſein Herz: 
erhebt den Geiſt zum kind⸗ 
lichen Vertrauen. 

2. Die Wahrheit Got⸗ 
tes ſtehet veſt, und iſt ein 
Fels den Frommen. Wenn 
nur der Menſch Gott nicht 
verlaͤßt; muß die Erſuͤllung 
kommen. Was uns des 
Hoͤchſten Mund verſpricht, 
truͤgt glaͤubiges Erwarten 
nicht. Gott kan ſich nicht 
verleugnen. 

3. Verzeucht das Heil, 
das er verſprach, ſo hoffe 
veſt, und glaͤube: daß Gott, 
der ſeinen Schwur nie 
brach, gewiß nicht außen 
bleibe. Der Err der 
Macht und Herrlichkeit 
thut, was er thut, zu rech⸗ 
ter Zeit, nach ſeiner wei⸗ 
ſen Gnade. 

4. Dein iſt die Pflicht, 
ihm zu vertraun; dein, ſei⸗ 
nen Weg zu gehen. Auf 
Gott fant du Pallaͤſte 
baun, die ewig ſicher ſtehen. 
Weich von der Bahn der 
Tugend nicht. Erfuͤlle red: 
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lich deine Pflicht: ſo fehlts 
dir nicht an Gutem. 

5. Gott ſchenkt uns 
mehr, als er verhieß, wenn 
wir nur treu ihm dienen. 
Er, der den Frommen nie 
verließ, laͤßt ihn im Segen 
grünen, Wer ihn durchChri⸗ 
ſtum kennt und ehrt, wird, 
wenn er betet, auch erhoͤrt, 
und freut ſich ſeiner Huͤlfe. 

6. Des Suͤnders Wunſch 
iſt ungerecht; wie kan ihn 
Gott bemerken? wird je 
ein Herr den boͤſen Knecht 
in ſeinen Laſtern ſtaͤrken? 
der Fromme wartet mit Ge⸗ 
duld auf feines treuen Got 
tes Huld: die kan ihn nicht 
verlaſſen. 

7. O HErr, mein Gott! 
laß doch mein Herz nicht 
eitle Wuͤnſche naͤhren; laß, 
mitten in dem tiefſten 
Schmerz, mich die Verheif 
ſung hoͤren: „Mein Rath, 
„mein Weg iſt weisheits⸗ 
„voll; dein glaͤubiges Er: 
„warten ſoll einſt Freud und 
„Wonne werden.“ 


Mel. Nun fich der Tag geendet, 
Der Menſch if 

2 0 $ j ne 1 
59. hoch, iſt hoch 
be⸗ 


begluͤckt, dem Gott, fein 
Gott, iſt hold. Die Gna⸗ 
denkrone, die ihn ſchmuͤckt, 
ift koͤſtlicher, als Gold. 

2. Habt, was die Erde 
geben kan, habt Reichthum, 
Luft und Ehr! blickt Gott 
euch nicht in Gnaden an: 
bleibt euer Herz doch leer. 

3. Es findet keine wahre 
Ruh in allem Gut der Welt. 
Ein innrer Kummer eilt her⸗ 
zu: hin iſt die Luſt der 
Welt! 

4. Und dringt ein Sturm 
von außen ein, und nimmt 
den Schatz dahin, deß es 
gewohnt war ſich zu freun: 
iſt auch der Muth dahin. 

5. Gott nur, das hoͤch⸗ 
ſte, wahre Gut, fuͤllt die⸗ 
ſes arme Herz. Er iſts, 
in dem die Seele ruht; er 
nur ſtillt ihren Schmerz. 

6. Befreyt im himmli⸗ 
ſchen Gericht von ihrer 
Suͤndenſchuld, freut ſie 
vor Gottes Angeſicht ſich 
ſeiner Vaterhuld. 

7. Dann fuͤhlt ſie ſich 
wahrhaftig groß, hat einen 
frohen Muth, wenn ſie, von 
ihren Schulden los, an 
ſeinem Herzen ruht. 
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8. Kein Kummer iſt als⸗ 
dann ſo ſchwer, beſiegen 
wird ſie ihn; und ſolte auch 
ihr GOtt und HErr mit 
ſeinem Troſt verziehn. 

9. Sie harre ihres Got⸗ 
tes nur im Glauben und 
Geduld: zu rechter Zeit 
zeigt ſich die Spur huͤlfrei⸗ 
cher Vaterhuld. 

10. Des beßren Lebens 
Seligkeit ſtaͤrkt vollends ih: 
ren Muth, wenn ſie dahin, 
in Gott erfreut, voll Hof⸗ 
nung Blicke thut. 

11. Gott, o mein Gott, 
wie dank ich dir! ich bin 
dein Eigenthum. Mein gan⸗ 
zes Herz freut ſich in mir, 
zu deines Namens Ruhm. 

2. O, laß mich dies 
erhabne Gluͤck, ſo lang ich 
leb, erfreun! laß mir auch 
deinen Gnadenblick im Tor 
de troͤſtlich ſeyn! 


Mel. O Welt! ſieh bier dein. 
260. Sh weiß von feiz 
Onen Plagen, die 
mir bisher das Tragen des 
Joches IEſu macht. Die 
Laſt die er aufleget, iſt fanft 
dem, der ſie traͤget, wie ſein 
holdſelger Mund geſagt. 


a, Gr 


e 


2. Er hat noch nie ver: 
geſſen, mir reichlich zuzu⸗ 
meſſen, was mir Fo’, heil: 
fam ſeyn. Komm: auch 
ein truͤber Morgen: ſo weiß 
er doch, von Sorgen durch 
feine Huld mich zu be 
freyn. 

3. Aus ſeinem holden 
Herzen quillt mir in meinen 
Schmerzen des Troſtes Ue— 
berfluß. Ich ſpuͤre oft mit 
Freuden, daß manche Laſt 
der Leiden zu meinem Be⸗ 
ſten dienen muß. 

4. Ja, es wird Wahr⸗ 
heit bleiben, daß, die ſich 
dir verſchreiben, o JEſu! 
ſelig ſind. Die Welt mag 
das nicht faſſen, mein Herz 
foll dich nicht laſſen; es weiß, 
was es bey dir gewinnt. 

5. Ach! nimm zu deinem 
Ruhme mich hin zum Ei⸗ 
genthume. Mein Heiland, 
fey gepreiſt! du liebeſt unz 
vergleichlich; du ſegneſt 
mich ſo reichlich: es freuet 
ſich mein Leib und Geiſt. 

6. Du kroͤneſt mich mit 
Gnade, und reichſt auf 
dunklem Pfade voll Huld 
mir deine Hand. Laß ich 
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daran mich leiten; ſo wird 
mein Fuß nicht gleiten; 
Gefahr und Fall wird ab: 
gewandt. 

7. O noͤcht ichs recht 
erwaͤgen, was du zu mei⸗ 
nem Segen von je her ſchon 
gethan; und alles wohl be⸗ 
merken, was mir in deinen 
Werken zur Glaubensſtaͤr⸗ 
kung dienen kan. 

8. O moͤcht ich heller ſe⸗ 
hen, und klaͤrer noch verſte⸗ 
hen, wie hoch du mich gez 
liebt! dann wuͤrden deine 
Lehren, zu deines Namens 
Ehren, mit groͤßter Treu 
von mir geuͤbt. 

9. Ich lob indeß mit 
Freuden, auch unterm Druck 
der Leiden, die Groͤße dei⸗ 
ner Huld. Dir ſey mein 
ganzes Leben zum Dienſte 
hingegeben; mein Herz in 
froͤlicher Geduld! 

10. In Hofnung werd 
ich ſiegen, im Kampf nicht 
unterliegen, der mir veror⸗ 
dnet iſt. Du wirft, nach 
dieſem Leben, zum Him⸗ 
mel mich erheben, wo du, 
HeErr! mein Erloͤſer, biſt. 
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15. Von den Gnaden⸗ und Heilsmitteln. 
a) Von dem Worte Gottes, uͤberhaupt. 


Ott ſey uns gnaͤ⸗ 
261. G dig und barm⸗ 
herzig, und gebe uns ſeinen 
goͤttlichen Segen. 

2. Er laſſe uns ſein An⸗ 
tlitz leuchten, daß wir aufEr⸗ 
den erkennen ſeine Wege. 

3. Es ſegne uns Gott, 
unſer Gott, es ſegne uns 
Gott, und geb uns ſeinen 
Frieden. 

4. Lob und Preis ſey 
Gott, dem Vater, und 
dem Sohn, und dem beili- 
= Geiſte. 

Wie es war im An: 
fang, itzt, und immerdar, 
und von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit. Amen. 


Mel. Es iſt das Heil uns. 
Nir Menſchen find 

von ſelbſt, 0 
Gott! zum Geiſtlichen unz 
tuͤchtig; dein göttlich We⸗ 
ſen, dein Gebot, ſind viel 
zu hoch, und wichtig. Wir 
wiſſens und verſtehens nicht, 
wo uns, HErr! deines 
Wortes Licht, den Weg zu 
dir nicht zeiget. 


262.) 


2. Drum find vorzeiten 
ausgeſandt Propheten, deiz 
ne Knechte. So wurden 
damals ſchon bekandt den 
Menſchen deine Rechte. 
Zuletzt iſt auch dein lieber 
Sohn, o Vater! von des 
Himmels Thron ſelbſt kom: 
men, uns zu lehren. 

3. Mit Lob und Preis, 
o hoͤchſter Hort! muß Herz 
und Mund dich ehren, da 
wir, in deinem theuren Wort, 
dich zu uns reden hören. 
Mach uns durch deinen Geiſt 
bereit zu dem, was uns dies 
Wort gebeut; bier redeſt 
du, nicht Menſchen. 

4. Hilf, daß der frechen 
Spoͤtter Schaar uns nicht 
vom Wort abwende; ihr 
Spott bringt toͤdtende Ge⸗ 
fahr, und nimmt ein ſchreck⸗ 
lich Ende. O laß dagegen 
immer mehr dein Wort, zu 
deines Namens Ehr an uns 
ſich kraͤftig zeig gen! 

5. HErr! oͤfne du uns 
ſelbſt das Herz, daß wir 
dein Wort recht faffen; gieb, 
daß wir es in Freud und 

Schmerz 


Schmerz nie aus den Augen 
laſſen. Laß uns nicht Hd: 
rer nur allein, laß uns auch 
rechte Thaͤter ſeyn, und 
uns nicht ſelbſt betruͤgen. 

6. Der Saame wird am 
Weg ſo fort vom Teufel 
weggenommen; in Fels und 
Steinen, kan das Wort zum 
Wurzeln nimmer kommen. 
Der Saame, der in Dor⸗ 
nen faͤllt, wird, von der 
Sorg undPuft der Welt, ver: 
derbet und erſticket. 

7. Mach uns durch dei⸗ 
ne Gnade gleich, HErr! 
einem guten Lande. Mach 
uns an guten Werken reich 
in unfer Amt und Stande; 
daß mit beharrlicher Ge: 
duld, geruͤhrt von deiner 
Lieb und Huld, wir reichlich 
Früchte bringen. 

8. Laß uns in dieſer Pil⸗ 
gerzeit den Weg der Suͤn⸗ 
der meiden. Gieb uns ein 
Herz, das dein ſich freut, 
auch in den fehwerften Lei: 
den. Wie ſchwach, HErr! 
unſer Herze ſey, iſt dir be⸗ 
kandt: ach, mach es frey 
von allen boͤſen Luͤſten! 

9. Laß uns dein Wort 
beſtaͤndig ſeyn ein Licht auf 


256 Von den Gnaden⸗ und Heilsmitteln. 


dunklen Wegen. Erhalt 
es bey uns hell und rein, 
und laß uns ſeinen Segen, 
Kraft, Rath, und Troſt in 
aller Noth, im Leben, und 
dereinſt im Tod, mit fro⸗ 
bem Herzen merken. 

10, Laß doch dein Wort 
zu deiner Ehr, o Gott, ſich 
weit ausbreiten! o moͤchte 
deine treue Lehr, HErr JE: 
ſu, jeden leiten. O heilger 
Geiſt! ſetz durch dein Wort 
dein Werk bey uns beſtaͤn⸗ 
dig fort; ſtaͤrk Glauben, 
Lieb und Hofnung! 

Mel. O JeEſu Chrift meins 
er Spoͤtter 
263. $ Strom reißt 
viele fort. Erhalt uns, HErr, 
bey deinem Wort! ſo koͤn⸗ 
nen, Vater! wir uns dein 
im Leben und im Tode freun. 

2. Ein Haufe Laͤſtrer 
wagts, o Gott! mit wildem 
ausgelaßnem Spott, den 
Heiland, deinen Sohn, zu 
ſchmaͤhn, verachtend auf 
ſein Heil zu ſehn. 

3. Ach! ihrer Lehre Peſt, 
o HErr! ſchleicht jeko nicht 
im Finſtern mehr: ſie bricht 
am Mittag ſelbſt hervor, 
und 


und hebt ihr toͤdtend Haupt 
empor. 

4. Sie herrſcht durch 
Große dieſer Welt. HErr, 
Herr! wenn uns dein Arm 
nicht haͤlt; ſo reißt ſie uns 
zum Tod auch fort. Gieb 
Sieg und Leben durch dein 
Wort! 

5. Beſchuͤtze uns, Herr 
Ef Chrift! der du zur 
Rechten Gottes biſt, ſey 
unſer Schild und ſtarke 
Wehr. Nichts iſt vor dir 
. „ Heer. 

„Du haſt von Ewig⸗ 

PR gefehı 1, wie lauge noch 

ihr Trotz beſtehn und wi⸗ 

der dich hier tober ſoll. 

Vielleicht iſt nun ipes 2 Raaf 
bald voll, 

7. O kennet ihr den, den 
ihr hoͤhnt? auch euch, auch 
euch hat er verföhnt. Ach 
wuͤßtet ihrs, die ihr ihn 
haßt! ſanft ift fein Joch, 
leicht ſeine Laſt. 

8. Ihr kriecht, und 
ſchleppt der Suͤnde Joch. 
Erbarm, o HErr! dich 
ihrer noch, wenn, nah an 
ihrer Todesn acht, ſelbſt 
dann erſt ihre Seel erwacht. 
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Mel. Ich ruff zu dir, HErr. 
264. § eil deinem Volke, 

dem du dich, 
Jehova! offenbareſt, das 
du regierſt, und vaͤterlich 
auf rechter Bahn bewah⸗ 
reſt. Heil uns! denn dies 
dein Volk ſind wir; du 
lehrſt uns deinen Willen 
recht erfuͤllen, und unſern 
Durſt nach dir ſelbſt aus 
der Quelle ſtillen. 

2. Weh denen, die ſich 
Finſterniß, Gott! für dein 
Licht erwaͤhlen; wie hof: 
nungslos, wie ungewiß 
find ihre ſtolzen Seelen! 
du ſelbſt berufſt ſie immer 
noch, dein himmliſch Reich 
zu erben, nicht zu ſterben? 
ihr Leichtſinn ſtürzt ſie doch 
in ewiges Verderben. 

3. Der Spoͤtter ſagt: 


du duͤrfeſt nicht durchs 
Wort uns erſt belehren. 


Denn die Vernunft ſey uns 
das Licht, dich wuͤrdig 
verehren. Ach wem dies 
chn wache L Li cht: nur ſcheint 
de 
hen, aid verſtehen, und 
fiufet, wenn er meint auf 
veſtem Grund zu ſtehe 
4. Gott! die Vernunft 
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erkennet dich in deiner Schoͤ⸗ 
pfung Werken, lehrt man- 
che Pflicht, doch kan ſie mich 
nicht zum Gehorſam ſtaͤrken. 
Wir ſuͤndigen, und ſie weiß 
nie, HErr! dir uns zu ver⸗ 
ſoͤhnen. Unſre Thraͤnen ſiehſt 
du; doch koͤnnen ſie nicht 
gnungthun, nicht verſoͤhnen. 

5. Aus Furcht des Todes 
waͤren wir im ganzen Leben 
Knechte, wenn uns dein 
Wert nicht, Gott! von dir 
Troſt aus der Höhe braͤchte. 
Der Sünder kan durch SE: 


ſum Chriſt, fuͤr alle ſeine 
Suͤnden Gnade finden; der 
Luͤſte Macht und Lift durch 
Glauben uͤberwinden. 

6. Ach, theur und werth 
ſey uns dies Wort: du haſt 
es uns gegeben! es leit uns 
hier, es bring uns dort, o 
GoOtt! zum ewgen Leben. 
Lehr auch die Spoͤtter, die 
es noch mit ſtolzem Muth 
verachten, darnach ſchmach— 
ten, und unter IEſu Joch 
nach ſeinem Reiche trachten! 


Von dem Geſetze. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 

ein heilges Recht 
265. D und dein Gebot 
darnach wir ſollen leben, 
wollſt du durch deinen Geiſt, 
o Gott! ins Herz mir ſelber 
geben: daß ich zum Guten 
willig ſey, mit Sorgfalt, und 
ohn Heucheley, was du be⸗ 
fiehlſt, vollbringe. 

2. Gieb, daß ich dir al⸗ 
lein vertrau, allein dich fuͤrcht 
und liebe; auf Menſchen 
Huͤlf und Troſt nicht bau, 
noch muthlos mich betruͤbe, 
wenn mirs gebricht an ihrer 
Bunt. Laß Reichthum, 


Pracht, Macht, Witz und 
Kunſt mir nicht zum Ab: 
gott werden. 

3. Mach du dich meiner 
Seele kund! hilf, daß ich 
dich erkenne, und daß leicht⸗ 
ſinnig nie mein Mund, 
Herr! deinen Namen nen- 
ne. Kein frecher Fluch er- 
zuͤrne dich! durch Schwoͤren 
laß ja niemals mich, GOtt! 
deine Ehre ſchaͤnden. 

4. Am Tage deiner heil⸗ 
gen Ruh laß fruͤh mich vor 
dich treten. Dein Geiſt be⸗ 
reite mich recht zu, dich Find- 
lich anzubeten. Dein Wort 


fen 


fen meines Herzens Luſt! 
pflanz du es tief in meine 
Bruſt zu deines Namens 
Preiſe. 

5. Die Aeltern und die 
Obrigkeit, und alle, die mich 
lehren, laß mich, o Vater! 
jederzeit nach deinem Willen 
ehren. Fuͤr ihre Muͤh und 
Treu laß mich, auch, (wer⸗ 
den fie gleich wunderlich, ) ein 
ene Herz beweiſen. 

6. Hilf, daß ich ninme 
eigne Rach an meinem Fein⸗ 
de uͤbe; erleid ich von “ihn 
Druck und Schmach, ihn 
doch, voll Nachſicht, liebe; 
auch Jedem ſeine Wohlfahrt 
goͤnn, ſchau, ob ich jemand 
dienen koͤnn; und dann ihm 
feu diene. 

7. Laß mich, o HErr! die 
Finſterniß, und ihre Werke 
meiden. Ein h Herz 
hat dort gewiß der Hoͤlle 
Quaal zu leiden. Schaff 
in mir, Gott! ein reines 
Herz, das Wolluſt, Ueppig⸗ 
keit und Scherz, ſo Chriſten 
ſchaͤndet, fliehe. 

8. Verleih, daß ich mich 
redlich naͤhr, mich hoͤſe er Rån- 
ke ſchaͤme; mein Herz von 
Geitz und fine echt kehr, was 
N 
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mein nicht iſt, nicht nehme. 
Gewinn ich was mit meiner 
Hand, ſey es auf Arme 
gern verwandt, und nicht auf 
k und Hoffart. 

9. Hilf, daß ich meines 
Naͤchſten Ehr zu retten Sor- 
ge trage, Schmach und Ver⸗ 
achtung von ihm kehr, nichts 
Boͤſes von ihm ſage. Auf⸗ 
richtigkeit fep, HErr! mein 
Theil, erfuͤlle mich mit wah- 
rem Graͤul am Luͤgen und 
am Laͤſtern. 

10. Laß meines Naͤchſten 
Haus und Gut mich ſuͤndlich 
nicht begehren; was aber 
mir vonnoͤthen thut, das 
wollſt du mir beſcheren: doch, 
daß es niemand ſchaͤdlich ſey, 
ich auch durch deine Huld 
dabey ein ruhigs Herz be— 
halte. 

n. Ach HErr! ich wolte 
gern dein Recht, und deinen 
heilgen Willen, wie mir ge⸗ 
buͤhret deinem Knecht, un 
tadelich erfuͤllen. Doch fåb! 
ich wohl, was mir gebricht, 


und wie ich das Geringſte 


nicht vermag aus 

Kraͤften. 
12. Drum gieb du mu 
von deinem Thron, o Vater! 
Gnad 


eignen 
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Gnad und Staͤrke. Ver⸗ 
leib, o yet, € Gottes Sohn! 
daß ich thu rechte Werke. 
O heilger Geiſt! hilf, daß 
ich dich von ganzem Herzen, 
und, als mich, auch meinen 
Naͤchſten liebe. 


Mel. Herr! ich habe misgeh. 
266. . 5 du felfe 

mir deinen Wil⸗ 
len in den Zehngeboten vor. 
Dieſen moͤglichſt zu erfüllen, 
öfne ſelbſt mir Herz und Ohr. 
Hilf mir das Verbönne mei⸗ 
den; das Gebotne thun mit 
Freuden. 

2. Laß mich dich allein 
verehren: du biſt GOtt, und 
keiner mehr, welchem Lieb und 
Furcht gehoͤren. Gieb, daß 
ich auf nichts ſo ſeh 
deine Huld, vertraue, nie 
nach falſchen Göttern ſchaue. 

3. Deinen Namen laß 
mich preiſen mit dem Mun⸗ 
de, mit der That; durch Ge⸗ 
bet und Dank beweiſen, wie 
man ihn zu ehren hat. es 
mich durch kein ſuͤndlichs 
Schwoͤ ren, durch kein? 
chen dich entehren. 

4. Deinen Tag recht zu 


begehen, heilige mir Herz 


r, als auf 


und Sinn. Laß dein Wort 
mich recht verſtehen. Und 
wenn ich ein Hoͤrer bin: ſo 
hilf, daß ich mich befleiſſe, 
daß ich auch ein Thaͤter 
heiſſe. 

5. Gieb, daß ich die Ael⸗ 
tern liebe, auch die an der 
Aeltern Statt, und mich in 
Gehorſam uͤbe; ſo wirſt du, 
nach weiſem Rath, den von 
dir verheißnen Segen, ſchon 
auf Erden, auf mich legen. 

6. Zuͤrnen, Miß zunſt, 
Haſſen, Neiden, eigne Rache, 
Zank und Streit, laß mich, 
HErr! beſtaͤndig meiden, 
auch die Unverſoͤhnlichkeit. 
Laß mich niemand je betruͤ⸗ 
ben, ſelbſt auch meine Fein⸗ 
de lieben. 

Schenke mir ein keu— 
ſches Herze, und bewahr 
durch deinen Geiſt meinen 
Mund vor geilem Scherze. 
Weil mein Leib dein Tempe 
heißt; laß mich ihn gebuͤh⸗ 
rend ehren, nicht durch Flei⸗ 
ſchesluſt zerſtoͤhren. 

8. Wilſt du mir mein 
Theil beſcheiden; laß mich 
ſtets dabey beruhn, und viel 
lieber Unrecht leiden, als je⸗ 
manden Unrecht thun: daß 
ie 0 
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ich hier aufrichtig wandle, 
mit dem Naͤchſten redlich 
handle. 

9. Laß mich alle Falſch⸗ 
heit meiden, und ein Feind 
der Luͤgen ſeyn: meinen 
Naͤchſten nicht beneiden, 
un mich feines Falles freun: 
gieb, daß ich die Wahrheit 
lebe, und ſie in der That 
auch uͤbe. 

10. Spuͤrt mein Herz 
noch boͤſe Tuͤcke, regt fich Un- 
art in der Bruſt: hilf, daß 
ich ſie unterdruͤcke, und des 
alten Adams Luſt, die ich in 


Von dem 

Mel. IEſu, meine Freude 

Ji Sort aus Gottes 
267. B Munde, Wort 
vom Friedensbunde, Evan⸗ 
gelium! bald, da wir gefal⸗ 
len, ließ dich GoOtt erſchal⸗ 
len, du biſt unſer Ruhm! 
Gottes Kraft, die Glauben 
ſchaft! gute Bothſchaft uns 
zum Leben, von Gott ſelbſt 
gegeben! 

2. Was dein Wohlgefal⸗ 
len vor der Zeit uns allen, 
Gott! beſtimmet hat; was 
ſonſt dunkle Schatten vorge⸗ 
bildet hatten, das vollfuͤhrt 
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dem Fleiſche finde, täglich 
15 und uͤberwinde. 

Die Begierden zu be- 
A gieb mir deines 
Geiſtes Kraft: laß mich wohl 
zu Herzen nehmen, daß dein 
Eifer ſtrenge ſtraft: da mit 
ich ja nichts begehre, was 
dir, HErr! zuwider waͤre. 

12. Nun, du haſt mir 
Fluch und Segen, Tod und 
Leben vorgeſtellt: laß mich 
alles wohl erwaͤgen; daß ich 
thu, was dir geſaͤllt; daß ich 
deinem Zorn entgehe, ſtets 
in deiner Gnade ſtehe. 


Evangelio. 
dein Rath. Daß dein Eid 
dich nicht gereut, zeigſt du 
nun; in IEſu Namen wird 
er Ja und Amen. 

3. Alles iſt vollendet. 
Gott hat den geſendet, der 
verheiſſen war. IEſus, der 
ſein Leben wolte fuͤr uns ge⸗ 
ben, ſtellt ſich wirklich dar; 
ja, er hat des Hoͤchſten 
Rath ganz vollbracht, und 
lebt in Ehre. Ach erwuͤnſch⸗ 
te Lehre! 

4. Da uns Strafen droh- 
ten, thaten Friedensboten 
Heil von Gott uns kund. 
Was 


Bon den 


Was für holde Lehren laffen 
fie uns hören! welch ein theu⸗ 
rer GoOttes Huld 
tilgt unfre Schuld, und wer 
ihn mit Glauben ehret, wird 
von ihm erhoͤret. 
Auf! und wehrt den 

Se en, Kommt ihr, 
deren Herzen das Geſetz zer— 
ſchlug; kommt zu deſſen Gna 
den, der fuͤr euch beladen al⸗ 
le Schmerzen trug. IEſu 
Tod verſoͤhnt euch GOtt 
Gott, der euch als Vater lie- 
bet, und die Schuld vergiebet. 

6. Hierauf will ich bauen, 
Chriſto mich vertrauen, und 
in ihm mich freun. Ihm 
nur will ich leben, ihm mich 
ganz ergeben, ewig treu ihm 
ſeyn. So werd ich auch einſt 
durch dich, o mein Heiland! 
felig ſterben, und den Him- 
mel erben. 
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Bund! 


Mel, Liedfter IEſu, wir find, 


268 Kelch, o mein 
PEREO Heiland! iſt dei- 


nes Wortes Gnadenlehre. 
Wem d du Licht und Weisheit 
biſt, der lebt recht zu GoOt⸗ 
tes Ehre; und es wird zu 
ſeinem Heile volle Gnuͤge 
ihm zu Theile. 


Gnaden- und Heilsmitteln. 


2. In dem Glanz von dei⸗ 
nem Licht lernen wir erſt GOtt 
ihn mit Herzens⸗ 
zuverſicht unſern lieben Ba- 
ter nennen, und, nach ſeinem 
heilgen Willen, unſre Pflich⸗ 
ten fromm erfuͤllen. 

3. Was die Weiſen dieſer 
Welt nimmermehr erforſchet 
haben, das haſt du ins Licht 
geſtellt; und durch deines 
Geiſtes Gaben bringſt du es 
an unſre Seelen, daß wir 
Heil und Leben waͤhlen. 

4. Du entdeckſt uns un⸗ 
fie Schuld, unſren tiefen 
Seelenſchaden; aber auch des 
Hoͤchſten Huld, und den 
Reichthum ſeiner Gnaden; 
lehrſt uns, aller unſrer 
Suͤnden gnaͤdige Vergebung 
finden. 

5. Du ruffſt uns holdſe⸗ 
lig zu: „Kommt zu mir, ihr 
muͤden Seelen! es ſoll euch 
zu eurer Ruh nicht bey mix 
an Troſte feh len; werdet ik 
von mir nur fernen, wird der 
Kummer ſich entfernen.“ 

6. HErr! dein Evange⸗ 
lium hat viel tauſend, tau⸗ 
ſend Zeugen: die zu deines 
Namens Ruhm dankbar ih⸗ 
re Knie beugen, daß du noch 
dies 


ane 
erkennen, 
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dies Wort erfuͤlleſt, und die 
bange Seele ſtilleſt. 

7. Nimm auch gnaͤdig hin 
den Dank, den ich dir voll 
Ehrfurcht bringe, hoͤre meinen 
fo gefang g, den ich hocher- 
freut dir finge: du heilſt al- 
len meinen Schaden, kroͤneſt, 
kroͤneſt mich mit Gnaden. 

8. Koͤſtlicher, als alles 
Gold, HErr! iſt deines Wor⸗ 
tes Lehre. Gott ift meiner 
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Seele hold. Dank dir, ewig 
Dank und Ehre, daß du 
mich fo hoch erhoben! bort 
werd ich dich beſſer loben. 

9. Weil indeß ich hier 
noch bin, will ich dir zu Eh⸗ 
ren wandeln, taͤglich in ver- 
neutem Sinn, Here! nach 
deinem Willen handeln. So 
ſterb ich auf deinen Namen 
einſt getroſt und froͤlich. 
Amen. 


Von dem Unterſchiede des Geſetzes und Evangelii. 


Mel Es iſt gewißlich an der. 

Geſetz und Evan- 
269. G gelium hat bey⸗ 
de Gott gegeben. Sie die- 
nen unſerm Chriſtenthum 
im Glauben und im Leben: 
doch bleibt ein großer Unter⸗ 
ſchied, den ſolch ein Auge 
deutlich ſieht, das GOttes 
Geiſt erleuchtet. 

2. Schon ſteht, was das 
Geſetz gebeut, im Herzen 
uns geſchrieben: du ſollſt, 
o Menſch! zu aller Zeit 
Gott und den Naͤchſten lir- 
bon. Daß aber GOtt die 
Welt geliebt, und ſeinen 
Sohn fuͤr Suͤnder giebt, das 
mußt er ſelbſt entdecken. 

Scharf weiſt uns das 


R 4 


Geſetz zur Pflicht, darnach 
wir ſollen leben. Durchs 
Evangelium wird Licht von 
Gottes Huld gegeben. Was 
du ſollſt thun, zeigt jenes an; 
dies lehrt, was Gott an dir 
gethan: dies ſchenket, jenes 
fodert. 

4. Was das Geſetz dir 
Guts verſpricht, wird dir 
nicht zugewendet: es fen den, 
daß du deine Pflicht vollkom⸗ 
men haſt vollendet. Was 
Chriſti Gnade Guts ver⸗ 
heißt, wird dem, der glaͤu⸗ 
big fich erweiſt , rey und 
umſonſt gegeben, 

5. Was das Geſetz dem 
Suͤnder draͤut, das ſchlaͤget 
ihn danieder: das Evange- 
tium 


— 


— > 
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lium erfreut, und heilt die 
Wunden wieder. Aus je⸗ 
n kennſt du Suͤnd und 
Fluch; dies oͤfnet dir des 
Lebens Buch durch deines 
Heilands Gnade. 

6. Wenn jenes dir dein 
Elend zeigt; ſo ſagt dies von 
Erbarmen. Wenn j jenes dich 
zur Erde beugt; hebt dies, 
und traͤg t die Armen. Wenn 
jenes die Verdam mniß droht; 
ſo hilft dir dies aus Noth 
und Tod, und bringt dir 
Geiſt und Leben. 

2. Wenn das Geſetz den 


Zweck erreicht, jet börtesauf ( 


zu fluchen. Sein 
Blitz, fein Drohen weicht, 
lernt, man recht Gnade ſu⸗ 
chen Es treibt zum Kreutz 
b) Von den 
Von der h 
Mel. Pe nur den lieben Gott. 
‚ch bin getauft auf 
N Er deinen Namen, 
BGH Vater, ohn, und 
heilger Geiſt! ich bin gezaͤhlt 
zu deinem Saamen, zum 
Volk, das dir gebeilige ei 
O, welch ein Gluͤck wird da 
mein! laß, HE! 
deß auf ewig freun. 
2. Du haſt mich fuͤr dein 


Zwang, ſein 


durch 
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Mittlers hin: wenn ich 


ſen U. PER ied mich bes 
Ei Tabea Nach Sün⸗ 
den ang! t la aß Sat ft und Fried 
in mir ſich of ffen baren. 
Schr eckt mich 110 des Ge⸗ 
ſetzes Fluch, ſo hilf doch, daß 
ich Gnade ſuch mit 
gem Verlangen. 

9. Gieb aus dem Evan⸗ 
lio mir Kräfte, dich zu lie 
ben, und, als dein Kind, 
9 ich frey und froh in dem 

Geſetz zu üben. Gieb Gna⸗ 
de, daß ich meine Pflicht mit 


2 


Heiligkeit und Zuverſicht in 


a) 


Lieb und Glauben leiſte. 


glaͤubi⸗ 


Sacramenten. 
eiligen 


Taufe. 

Kind erklaͤret, mein Vater! 

und ein ſelig Theil haft du, 
Sohn Gottes! mir gewaͤh⸗ 
rei, an dem von Dir erworb⸗ 

nen a Du wilſt, mein 


weihn, Geiſt 
mein Bey 


ermeſſe en, die a 
mir zugewandt, $ 


NF SN 


en 


D 


e T o 
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nm 


nie die Pflicht vergeſſen, da⸗ 
zu ich ſelbſt mich dir verband, 
als du in deinen Bund mich 
nahmſt, und mir mit Heil 
ente gegen kamſt 

4. Du bit getreu. Auf 
deiner Seite bleibt dieſer 
Bund ſtets veſte ſtehn. Ja 
ſelbſt, wenn ich ihn úber- 
ſchreite, laͤßſt du dein Vater⸗ 
herz mich ſehn. Du klopfſt an 
mein Gewiſſen an, und lockſt 
mich auf die rechte Bahn. 

5. Ich gebe, o mein Ott! 
aufs neue mich ganz zu Dei- 
nem Opfer hin. Erwecke 
mich zu neuer Treue, und 
bilde mich nach deinem Sinn. 
Weich, eitle Welt, o Suͤn⸗ 
de! weich, Gott hoͤrt es; 
jetzt entſag ich euch. 

6. Beveſtige dies mein 
Verſprechen, mein Vater! 
und bewahre mich, daß ich 
es niemals moͤge brechen, 
mein ganzes Leben preife dich! 
Gott meines Heils! ſey 
ewig mein, und laß mich ſtets 
den Deinen ſeyn. 


Mel. Niebie 


27 1. M 


IeEſu, wir find. 
tein Erloͤſer! der 
du mich dir 
zum u erkaufet; 
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als dein Juͤnger bin auch ich 
vormals auf dein Wort ge⸗ 
taufet. O erwecke mich zum 
Fleiße! recht zu ſeyn das 
was ich heiße. 

2. Laß mich oft mit Acht⸗ 
ſamkeit meiner Taufe Bund 
betrachten; und nur das zu 
jeder Zeit fuͤr mein groͤßtes 
Wohlſeyn achten, daß ich 
Seht, deinen Willen 
lich ſuche zu erfüllen. 

Dieſer Erde Gut und 
Ruhm bleibt im Tode einſt 
zuruͤcke. Nur ein wahres 
Chriſtenthum folgt uns nach 
zum ewgen Gluͤcke. Davon 
iſt, auch nach dem Sterben, 
ewig Segen zu ererben. 

4. Laß mich denn, wie dirs 
gefällt, Deinem Dienſt mich 
ganz ergeben, und, entfernt 
vom Sinn der Welt, als 
dein treuer Juͤnger leben; 

daß ich einſt auch, wenn ich 
ſterbe, das verheißne Leben 
erbe. j 


[4 
freus 


Mel. Nun danket alle Gott. 
K aum war ich, treuer 
I GOtt! ans ir: 
der Welt gekommen; ſo haft 

du meiner dich ſchon her zich 
angenommen. Das s Waſſer⸗ 

bud 


N 


25 
en 


bad im Wort wuſch mich 
von Sünden rein, du ſagteſt 
mir es zu, mein treuer GOtt 
zu ſeyn. 

2. Mir ward Gerechtig⸗ 
keit, und Kraft zum neuen 
Leben, mir ward der heilge 
Geiſt, und alles das gegeben, 
was JEſus, GOttes Sohn, 
da er fuͤr Suͤnder ſtarb, mit 
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Leiden, Blut und Tod, der 
Welt und mir erwarb. 

3. Erleucht, Dreyeinger! 
mich, daß ich die Gnad er⸗ 
kenne; daß ich dich ehr⸗ 
furchts voll, und en Ra: 
ter nenne. Die Tauf erhal⸗ 
te mich, durch ihre heilge 
Kraft, im wahren Glauben 
veſt, im leben tugendhaft. 


Bey der Taufe eines Kindes. 


Mel. Wer nur den lieben. 
; Err! der du kei⸗ 
28 nen je verftießeft, 
der ibi im Glauben dir ge- 
naht, nie unerfreut ihn von 
dir ließeſt, wenn er um bei- 
ne Gnade bat; gelobt ſey 
deine Freundlichkeit, die gern 
erhoͤret, und erfreut! 

2. Du wieſeſt ehmals 
nicht die Kleinen, die dir 
die Aeltern brachten, ab; er⸗ 
kanntſt auch dieſe fuͤr die 
Deinen, und ließ a et 
dich herab. Laßt, ſprachſt 
du, laſſet ſie au mit, und 
wißt, das Himelreich ift-ihr. 

3. Du hatteſt, Heiland! 
voll Erbarmen, an Men⸗ 
ſchenkindern deine kuſt; du 
wuͤrdigteſt ſie zu umarmen, 
und druͤckteſt ſie an deine 


Bruſt; gabſt ſie mit ſeli⸗ 
gem Gewinn, mit deinem 
Segen, wieder hin. 

4. Du biſt, erhabner 
Freund der Kinder! (die 
auch durch dich Erloͤſte find,) 
zur Rechten Gottes jetzt 
nicht minder holdſelig gegen 
ſie geſinnt. Du bleibeſt un 
ſre Zuverſicht, vergiſſeſt ewig 
unſer nicht. 

5. Dir ſey auch dieſes 
Kind empfohlen, dir, deſſen 
Treu unwandelbar! wir 
bringens, wie du felbft. be- 
fohlen, dir in der heilgen 
Taufe dar. Du ſegneſt es, 
Herd Eſu Chriſt! | ſo wahr 
ſie deine Stiftung ift: 

6. Durch dieſes Siegel 
deiner Gnade, wird jedes 
Recht der Chriſten, ſein. 


* 


Di 


Bade zu deinem Kind und 
Erben ein. O ſelig, kennt es 
einſt den Werth des Gluͤcks, 
daß es dir angehoͤrt! 

7. Was iſt der Menſch, 
deß du gedenkeſt? des Men⸗ 
ſchen Kind, daß du es ehrſt; 
daß du ſo großes Heil ihm 
ſchenkeſt, ihm deine Se⸗ 
gnungen gewaͤhrſt? Was 
iſts? ein Staub, ein Nichts 
vor dir. Doch deine Huld 
waͤhrt für und für. 


Mel. Liebſter IEſu, wir find. 
274. Err! wir ſtehen 
i hier vor dir; 
laß dies Kind auf unſern 
Armen dir gefallen, bitten 
wir! und erzeige dein Er- 
barmen, daß es dein Kind 
hier auf Erden, und im 
Himmel moͤge werden. 

2. Waſch es, o HErr 
IEſu! rein, durch dein Blut 
von ſeinen Suͤnden: laß es 
deinen Geiſt erneun, und 
mit dir genau verbinden! 
da wir ihm den Namen 
geben, ſchreib es in dein 
Buch zum Leben! 

3. Hirte! nimm dies 
Schaͤflein an; Haupt! mach 
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Du weihteft es in dieſem 


es zu deinem Gliede; Leh⸗ 
rer! zeig ihm deine Bahn; 
Friedefuͤrſt! fey du fein Fries 
de; König! laß es deinen 
Willen kuͤnftig immer treu 
erfüllen. 

4. Laß uns alle in der 
Welt als rechtſchafne Chri⸗ 
ſten leben; endlich auch, 
mwenn dirs gefällt, chriſtlich 
unſern Geiſt aufgeben, und 
zu den vollendten From⸗ 
men, zu den Auserwaͤhlten 
kommen. 


Mel. Nun lob mein Seel. 
275. G weiht zum Chris 

ſtenthume, ift 
dieſes Kind nun Gott ge⸗ 
weiht! erzieh es dir zum 
Ruhme, o o Vater der Barm⸗ 
herzigkeit! Verlaͤngert dei- 
ne Liebe ſein Leben: ſo ver⸗ 
leih, durch deines Geiſtes 
Triebe, daß es dir immer 
treu den hohen Werth der 
Tugend ſchon fruͤh empfin⸗ 
den lern. Es ziere ſeine 
Jugend die edle Luſt am 
HErrn! 

2. Auch wir find GO: 
geweihte durch unſre Taufe; 
ihm ſey Dank! dies reitze 
uns noch heute zu einem 
neuen 
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zeuen Lobgeſang! entflamm 
b Vertrauen, mit 


1 ohem Sinn gen 
Himmel aufzuſchauen, zu 
unſerm Vater hin! erweck 
uns, zu ermeſſen, was uns 
ſein Wort verſpricht, und 
nimmer zu vergeſſen der 
ihm gelobten Pflicht! 

3. Du Vater von uns 
allen! o lehre du uns ſelber 


und Heilsmitteln. 


thun nach deinem Wohlge⸗ 
fallen! laß deinen Segen 
auf uns ruhn. Du wirſt 
zu dieſem Leben, wie du bis⸗ 
her gethan, was wir beduͤr⸗ 
fen, geben. Verleih uns 
nur alsdann die beſte dei⸗ 
ner Gaben, daß wir, durch 
JEſum Chriss, Theil an 
dem Erbe haben, das un⸗ 
verwelklich if. 


Conſirmationslieder. 


Mel. Allein EHE in der Hoͤh. 

Die hier vor dei⸗ 
15 $ 195 Antlitz 
ſtehn, find IJEſu Chriſti 
Glieder. Blick, wenn ver⸗ 
eint wir fuͤr ſie flehn, er⸗ 
barmend auf ſie nieder. Gieb 
ihnen, Vater, Sohn und 
Geiſt, das Gute, was dein 
Wort verheißt, im Leben 


— 


und im Sterben. 
2. Sie kennen, Vater! 


deinen Sohn, und feir te heil⸗ 
gen Lehren. Iſt Frei yoe; 
GOtt! vor deinem 


wenn Suͤnder ſich bek 
wie groß iſt un ſre Fre 
nun, da diefe ihr Geluͤbde 
thun, dir treulich anzu⸗ 
hangen. 

O, laß ſie nimmer zum 


2 
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Gericht dein heilig Mahl 
empfahen! laß ſie in Glau⸗ 
bens zuverſicht fiets: deinem 
Tiſch ſich nahen. Dies ſtaͤr⸗ 
ke ſie in aller Noth! dies 
reig fie, JEſu Chrifti Tod 
zu preifen durch ihr Leben. 

4. Lacht ihnen bey dem 
edlen Lauf die falſche Welt 
entgegen: hilf ihrem ſchwa⸗ 
chen Glauben auf, und wenn 
fich Luͤſte regen, laß fie hin⸗ 
auf auf, JEfum Iran, bie Weit 
mit ihrer Luft verſchmaͤhn, 
behar ven bis ans Ende. 

5. Zeig, HErr! den Lohn 
der Ewigkeit von fern den 
theuren Seelen, die jetzt 
mit dir auf alle Zeit im 
Glauben fich vermaͤhlen, und 
ſich die ganz zum Di ſt 


weihn. O laß fie ewig bei- 
ne fyn! erhalt fie in der 
Wahrheit! 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
ne Err! dir gelob 
7 8) ich neue Treue, 
ind neuen Fleiß im Chri⸗ 
ſtenthum. Dir, JEſu! geb 
ich mich aufs neue zu bei- 
nem ewgen Eigenthum. 
Von deinem guten Geiſt 
allein will ich hinfort ges 
leitet ſeyn. 

2. Nimm, Bundesgott! 
von deinem Kinde den theu⸗ 
ren Eid der Treue hin. 
Verſuchet mich hinfort die 
Suͤnde; ſo will ich ihre Netze 
fliehn, will jung mich ſchon 
der Tugend weihn. Sieh, 
dieſer Tag ſoll Zeuge ſeyn. 

3. Hab ich ſchon oft das 
Wort gebrochen, das ich dir 
in der Taufe gab; hab ich 
zwar Beßrung oft verſpro⸗ 
chen, und ließ doch nicht 
vom? Boͤſen ab: HErr! reu⸗ 
voll denk ich 
nimm gnaͤdig dies 
chen an: 

4. Nie will ich wieder 
treulos werden, nie deine 
Wege fliehn. Kein 


Verſpre⸗ 


guten 


Counͤfirmationslieder. 


te Gott mir 


nun daran, 


Scheingut, keine fuf der 
Erden, kein Ungluͤck fi 
mich dir entziehn. Weich, 
eitle Welt! weich, Suͤnde, 
weich! Gott hört es, itzt 
entſag ich euch. 

5. Ja, ja, Gott hoͤret 
mein Verſprechen. Tief ſieht 
er in mein Herz hinein. 
Wuͤrd ich, was ich gelobe, 
brechen, ſo wuͤrde mein 
Gewiſſen e und kuͤrz⸗ 
dann mein 
Ziel: o ſo geſchaͤh mir 
Be au viel, 

6. Regiere du, o Gott! 
mein Leben, und mache ſelbſt 
mein Herz dir treu, daß 
dir mein Wandel ganz er⸗ 
geben, und deinem Willen 
folgſam ſey: denn ohne dich 
iſt immerdar mein Herz 
verkehrt und wandelbar, 

7. Einſt werd ich, HErr! 
vor deinem Throne mich 
dieſes Tags des Bundes 
freun: gehe mit jener 
Sieges krone, werd ich dann 
ewig felig Ao O welch 
ein Heil! wie freu ich mich, 
HErr! Re mich hin; 
dein, dein bin ich! 


Vom 


—— ru 
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Von dem heiligen Abendmahle. 


278. O IJEſu! mein 


Vergnuͤgen, wie 
reich werd ich in dir! In 
Himmel mich zu kriegen, 
biſt du herab geſtiegen, und 
holeſt mich zu dir. 

2. Du biſt der edle Se⸗ 
gen, du bringeſt lauter Guts; 
nun werd ich Guͤter hegen, 
nun werd ich Schaͤtze legen, 
zu meiner Seelen Nutz. 

3. Ob mich gleich hier auf 
Erden manch herber Jam⸗ 
mer druͤckt; doch muͤſſen die 
Beſchwerden gar bald er⸗ 
leichtert werden, weil mir 
Gott JeEſum ſchickt. 

4. Nun iſt mir nicht mehr 
bange um meine Seligkeit; 
ich weiß, daß ich erlange, 
wenn ich mit JEſu prange, 
die füffe Himmelsfreud. 

5. O JEfu, liebſtes Leben, 
du werther GOttes Sohn! 
mein Herz ſoll dich umgeben, 
mein Mund an deinem kle⸗ 
ben; ich laſſe nicht davon. 

6. O JeᷣEſu, Brunn der 
Freuden! du ſchoͤnſtes Men⸗ 
ſchenkind! du biſt mein Troſt 
im Leiden, du wirſt mich 
kuͤnftig weiden, wo lauter 


N 


Mofen find, 


7. Da wird vor allen 
Dingen dein Antlitz mich 
erfreun: hier, muß ich um 
dich ringen, dort, werd ich 
froͤlich ſingen, und ewig bey 
dir ſeyn. 

8. Eja, ich habe funden, 
den meine Seele liebt: die 
finftern Jammerſtunden find 
weg, es ift verſchwunden, 
was mich zuvor betruͤbt. 

9. Ich lebe voller Freu⸗ 
den bey meinem Seelenſchatz, 
ich weiß von keinem Leiden, 
ich geh in fuffer Weiden auf 
einem Roſenplatz. 

10. Ich halte JIEſum ve- 
ſte, ich laß ihn nicht von 
mir, er ſpeiſet mich aufs be- 
ſte, wie ſeine Himmelsgaͤſte, 
er ſetzt mir Manna fuͤr. 

11. Mein JEſus muß 
mir bleiben, denn ich bin 
ſeine Braut; nichts kan mich 
von ihm treiben, nichts kan 
mein Gluͤck zerreiben. Wohl 
dem, der JEſum ſchaut! 


Mel. Schmuͤcke dich, o liebe 
279 Shife, meines Le⸗ 

bens Leben! der 
du dich in Tod gegeben, daß 
ich geiſtlich auferſtehe, und 


ins 


— 


FoI eg n 


ins neue Leben gehe. Ach, 
ich bin noch immer ferne, 
daß ich goͤttlich leben lerne! 
Ach, ich bin noch todt in 
Suͤnden, laß mich wieder 
geben finden! 

2. Satan, Welt, und 
Fleiſchgeſchaͤfte, hindern mei⸗ 
ner Taufe Kraͤfte. Meiner 
Seele geiſtlich Leben will ſich 
ſchwer zu dir erheben. Daß 
ich mich nun neu erfriſche, 
komm ich, HErr! zu deinem 
Tiſche: laß mich Trank und 
Speiſe ſtaͤrken, laͤutre mich 
von todten Werken. 

3. Reiche mir von deinem 
Brodte, ſo werd ich, wie ſchon 
Halbtodte, wenn ſie Lebens⸗ 
balſam ſpuͤren, die erſtor⸗ 
bnen Kraͤfte ruͤhren. Bin 
ich krank, und werd ich 
ſchwaͤcher, ſchenke nur aus 
deinem Becher, edler Wein⸗ 
ſtock! meinem Glauben 
Kelterſaft von Edoms Trau⸗ 
ben. 

3. Das, was ich allhier 
genieße, ſchmeckt mir eng⸗ 
liſch, himmliſchſuͤſſe, daß ich 
faſt fuͤr Luſt vergeſſe, was 
ich ſichtbar trink und eſſe. 
Giebt des Engels Waſſer⸗ 
kanne, giebt ein Brodt dem 
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Gottesmanne in der Wuͤſte 
neue Kräfte: IEſus Koſt 
giebt beßre Saͤfte. 

5. Jener kan bey vierzig 
Tagen Hungersnoth und 
Durſt vertragen. Wer das 
Brodt des Himmels iſſet, 
und ſein Blut dazu genießet, 
wird im Leidenslauf nicht 
müde: hat mit Gott im 
Leben Friede, und auf dieſer 
edlen Weide quillt der lautre 
Strom der Freude. 

6. Die Vergebung aller 
Suͤnden iſt in dieſer Koſt 
zu finden. Gnade, Selig⸗ 
keit und Leben wird mit 
dieſer Koſt gegeben. Theu⸗ 
re Frucht vom Lebensbaume, 
wohn in meines Herzens 
Raume: Fuͤrſt des Lebens, 
dieſe Gaben laſſe meine 
Seele laben! 

7. Schau, o Freund von 
hohem Triebe! ſchau, ich 
liege krank vor Liebe; führe 
mich in Leidensſtunden zu 
dem Bruͤnnlein deiner Mun 
den. Laß mir bief Bad: 
fein rinnen, und mich neue 
Kraft gewinnen, bis ich 
einſt, kraft dieſer Speiſe, 
kraft des Tranks, nach Sa 
ſem reiſe. 


Mee 
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M. Mein Seel, dich freu, und. 
280 ED fey vom 
8 Kummer frey, 

empfinde tauſend Freuden! 

weil dich der Hirt, dein 
Heiland, wird an ſeiner 

Zafe el weiden. 

2. Bedenk es wohl: ſein 

Leib dir ſoll des Himmels 

Nahrung geben; der Trank 

iſt gut, ſein theures Blut 

ſtaͤrkt dich zum ewgen Leben. 

z. Wenn Suͤndennoth 
dich will in Tod, zur Hoͤllen 
niederdruͤcken, macht dieſer 
Tiſch dich ſtark und friſch, 
und wird dich wo hl erquicken. 
3. Kommt alle her, die 
ihr ſo ſchwer mit Suͤnden 
eyd beladen; der Arzt, ſo 
reich, Chriſtus heilt euch, 
und euren Seelenſe chaden. 

5. Soll das allein die 

Sorge ſeyn, mit Kleidern 

uns zu ſchmuͤcken? das Her- 

ze muß ſich zum Genuß der 
theuren Gaben ficken. 
6. Mit Himmelbrodt 
verſieht dich Gott bey die- 
fem Tiſch von oben; der 

Fels dich traͤnkt, Heil wird 

geſchenkt: lapt uns den 

Geber loben 


7, Ja, du mein Herz! 


und Heilsmitteln. 


vergiß den Schmerz, weil 
dich der HErr geladen; er 
iſt ja dein, und du biſt ſein, 
was kan dir denn wol 
ſchaden? 

8. Wie mancher mag ſich 
dieſen Tag nicht fruchtbar⸗ 
lich bedenken, und laͤßt fich 
nicht mit Zuverſicht aus 
dieſem Kelche traͤnken! 

9. Ich aber bin mit fro⸗ 
hem Sinn, HErr Chriſt, an 
deinem Tiſche; dein Gaſt 
zu ſeyn, ſtell ich mich ein, 
mir Leib und Seel erfriſche! 

10. Ein traurig Herz, 
erfüllt mit Schmerz von 
wegen meiner Suͤnden, ver⸗ 
ſchmaͤhe nicht! was mir 
gebricht, laß mich, HErr, 
bey dir finden. 

11. Nur Leid und Reu 
bring ich herbey, und bring 
es veſt im Glauben, drum 
wird mir nicht der Boͤſe⸗ 
wicht, HErr, deine Gna⸗ 
de rauben. 

12. Wer 


trennet mich, 
P Chrift, und dich? dein 

Mahl hat uns verbunden: 
bu Pi iſt 5 si und ich in 
b ich Heil gefunden. 


tauſend 


ÈR- 


Seih viel 


amh — 


— 5 O 


n 


Engel ſtehen, wenn wir fo 
fein, im Glauben rein, zum 
Tiſch des HErren gehen. 

14. Ich ſtelle mir recht 
lebhaft fuͤr, wie du dein 
Blut vergoſſen, wie du, HErr, 
ſtarbſt, das Heil erwarbſt, 
den Himmel aufgeſchloſſen. 

15. Doch, kan ich nicht 
mit vollem Licht dies Sacra⸗ 
ment erklaͤren; (wie das zu⸗ 
geht niemand verſteht, auch 
wenn wir Engel wären.) 

16. Hat mein Verſtand 
es nie erkannt; ſo ſolls mein 
Glaube faſſen; da IEſus 
ſpricht: Chriſt, zweifle nicht! 
will ich mich drauf verlaſſen. 

17. Des Prieſters Hand 
dies edle Pfand mir armen 
Suͤnder giebet; ich nehm 
es an, und fuͤhle dann, wie 
ſehr mich IEſus lieber. 

18. Durch Bein und Mark 
will goͤttlichſtark mir itzt die 
Freude dringen; ich ſehne 
mich, HErr Chriſt, durch dich 
nach himmeliſchen Dingen. 

19. Mich duͤnkt, es ſey 
der Himmel frey, wie Ste⸗ 
phano; mir offen. Thuſt du 
ſchon hier ſo viel an mir, 
was hab ich dort zu hoffen! 

20. Ihr Chriſten! ſeyd 


Leide, ſtets Freud auf Freude. 
S 
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mit mir erfreut, laßt Lob und 
Dank erſchallen, preiſt ihn, 
den Hirt! dies Opfer wird 
ihm gnaͤdig wohlgefallen. 

21. O waͤr ich ſchon vor 
Gottes Thron von Engeln 
hingeleitet, und wuͤrde mir, 
HErr Chrift, bey dir des 
Himmels Mahl bereitet! 

22. Da waͤr ich gern! 
noch bin ich fern, und kan 
dich noch nicht ſchauen; doch 
wart ich dein, will ſtille ſeyn, 
geduldig dir vertrauen. 

23. Dir bleib ich treu, 
du ſtehſt mir bey. Im Kreutz 
laß ich dich walten. Ich 
werd einmal in deinem Saal 
die Freudentafel halten. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was, 
Ott laßt uns prei⸗ 

281. ſen! ih iht 
ihm, ihm 
will ich ſingen, mit ſeinen 
Kindern Preis und Ruhm 
ihm bringen; in die Ver⸗ 
ſammlung aller ſeiner From⸗ 

men mit Danken kommen. 
2. Groß, praͤchtig, herr⸗ 
lich, ſind des Hoͤchſten Wer⸗ 
ke! werth, daß auf ſie ein je⸗ 
des Auge merke! aus ihnen 
ſchoͤpf ich, ſelbſt im baͤngſten 


3. Was 


3. Was er nur ordnet, 
traͤgt der Weisheit Spu⸗ 
ren; von Guͤte zeugen alle 
Kreaturen; auch hat der 
es was fein Mund ver: 
ſprochen, 1900 nie gebrochen. 

4. Ein herrlich Denk; 
mahl, das da ewig bliebe, 
ſetzt er den Wundern feiner 
Gnad und Liebe, Gott, 
unfer Helfer! Gott, das 
Heil der Armen! groß von 
Erbarmen. 

5. Ja, Brodt des Lez 


bens giebt er allen denen, 


die ſich nach ſeinem Heile 
herzlich ſehnen. Ich weiß, 
wenn Erd und Himmel 
auch vergehen, ſein Bund 
bleibt ſtehen! 

6. In großen Thaten 
ließ der HErr auf Erden 
uns ſeinen Namen kund und 
herrlich werden, daß er aus 
unſrer Nacht, zu ſeinem 
Rechte, uns Heiden braͤchte. 

7. Und Recht und Wahr⸗ 
heit ward uns da zu Theile. 
Was er gebeut, dient alles 
uns zum Heile. Er ſelbſt 
hat uns ſein Recht, damit 
wirs lieben, ins Herz ger 
ſchrieben. 

8. Er ſandte JEſum, 
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ließ ihn für uns ſterben, uns 
Heiden auch Erloͤſung zu 
erwerben. Gefuͤrchtet ſey, 
ſo frohlockt ihm ſein Saa⸗ 
me, des Ewgen Name! 

9. Die Furcht des Hoͤch⸗ 
ſten foͤrdert uns zum Leben; 
fuͤhrt uns zur Weisheit, 
ganz uns Gott zu geben; 
wehr't, daß die Luͤſte, die 
die Welt verſtricken, uns 
nicht beruͤcken. 

10. Wohl Gottes Kin: 
dern, die mit Furcht ihm 
dienen! ihr Ruhm wird im⸗ 
mer unverwelklich gruͤnen; 
nicht Leid noch Wechſel ih? 
re Freuden mindern. Wohl 


Gottes Kindern! 


Mel. Es ift gewißlich an det, 
282 Je preiſe dich, o 

HErr, mein 
Heil für d deine Todesleiden. 
Hab ich an ihren Fruͤchten 
Theil, was fehlt dann meiz 
nen Freuden? Du wardſt 
ein Opfer auch fuͤr mich. 9 
gieb, daß meine Seele fich 
deß ewig freuen moͤge! 

2. Was kan mein Geiſt 
durch deinen Tod nicht noch 
für Segen finden! Erföfung 
aus der Todesnoth, Ver⸗ 
ge: 


gebung aller Suͤnden, Ge 
wiſſensruh, zur Beßrung 
Kraft; das haſt du, HErr! 
auch mir verſchaft, da du 
am Kreuße fiarbeft, 

3. Dein Mahl ift mir 
ein Unterpfand von dieſer 
großen Guͤte. Wie viel 
haſt du an mich gewandt! 
o ſtaͤrke mein Gemuͤthe 
zum glaͤubigen Vertraun 
auf dich! daß ich, ſo lang 
ich lebe, mich an deiner 
Gnade halte. 

4. Ich fühle, HErr! 
voll Reu und Schmerz, die 
Laſt von meinen Suͤnden. 
Laß mein vor dir gebeugtes 
Herz den großen Troſt em: 
pfinden: daß, wenn ich wah⸗ 
re Buſſe thu, ich im Ge⸗ 
wiſſen Fried und Ruh, durch 
dein Verdienſt, erlange. 

5. Der Troſt, den mir 
dein Tod verſchaft, werd 
ewig mir zum Segen. Er 
ſtaͤrke mich mit neuer Kraft, 
auf allen meinen Wegen, 
nur das zu thun, was dir 
gefaͤllt, und alle Furcht und 
Luſt der Welt ſtandhaft zu 
uͤberwinden. 

6. Die Liebe, die du mir 
erzeigt, iſt gar nicht zu er⸗ 


S 
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meſſen. O, mache ſelbſt 
mein Herz geneigt, fie nim: 
mer zu vergeffen! daß ich, 
aus aͤchter Gegentreu, dir 
bis zum Tod ergeben ſey, 
und dir zur Ehren lebe. 

7. Laß deines Leidens 
großen Zweck mir ſtets vor 
Augen ſtehen. Nimm alle 
Hinderniſſe weg die rechte 
Bahn zu gehen, die mir 
dein heilig Vorbild weiſt, und 
die einſt den erloͤſten Geiſt 
zu deiner Freude führer. 

8. Zum ewgen Leben haſt 
du dich fuͤr mich dahin ge⸗ 
geben. Dein Abendmahl 
erwecke mich, mit Ernſt 
darnach zu ſtreben. HErr! 
mache mich dazu geſchickt. 
Und werd ich einſt der Welt 
entruͤckt, ſo ſey dein Tod 
mein Leben. 


Mel. JEſus, meine Zuversicht, 
er I ihr Chrifti 
Juͤnget fyd; 

theure miterloſte Brüder! 
alle feinem Dient geweiht, 
alle feines Leihes Kenn! 
omit Verſoͤhnte! kommt, 
erneut euren Bind der 
Stigter = 


2. Die, fo jetzt mie: Jus 


Be 


» 
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verſicht, JEſu! deines Heils 
ſich freuen, die laß ſtets in 
dieſem Licht wandeln, und 
ſich ganz dir weihen; laß ihr 
Herz vom Stolze rein, voll 
von deiner Demuth ſeyn. 

3. Troͤſte, die in Trau⸗ 
rigkeit uͤber ihre Seelen 
wachen; ſtaͤrke, HErr der 
Herrlichkeit! ihren Glau⸗ 
ben; hilf den Schwachen: 
die gebeugt von ferne ſtehn, 
koͤnnen unerhoͤrt nicht flehn. 


4. Hoherprieſter! ja, du 
biſt fuͤr uns alle eingegan⸗ 
gen. Sprich uns los, HErr 
IEſu Chriſt! wenn wir 
nun dein Mahl empfangen. 
Hilf, o HErr! daß wir es 
nicht jemals nehmen zum 
Gericht. 


M. O JEſu Chrift meins Lebens. 


Err, der du als 
284. Den ſtilles Lamm, 
am martervollen Kreutzes⸗ 
ſtamm, zur Tilgung meiner 
Suͤndenlaſt, fuͤr mich auch 
dich geopfert haſt. 

2. Hier feyr ich deinen 
Mittlertod; hier naͤhrſt du 
mich mit Himmelsbrodt; 
hier iſt das unſchaͤtzbare 


Gut, das du mir giebſt, 
dein Leib und Blut. 

3. O Liebe, welcher keine 
gleicht! o Wunder, das 
kein Witz erreicht! mir un⸗ 
begreiflich, und doch wahr! 
du ſagſt es; und dein Wort 
iſt klar. 

4. O Gottmenſch! hilf 
mir, daß ich ja, mit tiefſter 
Ehrfurcht dir mich nah! 
O HErr, mein Mund em⸗ 
pfahe nicht des Lebens Spei⸗ 
ſe zum Gericht! 

8. Hilf, wenn die Laft 
der Suͤnden ſchwer, daß 
ich im Glauben dein begehr, 
der Wohlthat ganze Groͤß 
ermeß, auch deiner Liebe 
nie vergeß! 

6. Hier deinen liebevol: 
len Tod verkuͤndigen, iſt dein 
Gebot. Hilf, daß ich ihn, 
als vor mir ſeh, auch ſein 
Geheimniß wohl verſteh: 

7. Den Fluch, den hier 
mein Buͤrge trug; die Wun⸗ 
den, die auch ich dir ſchlug; 
die Segen, die du, als du 
ſtarbſt, durch deinen Tod 
auch mir erwarbſt. 

8. Mein HErr und 
Gott! ich glaub an dich, 
und weiß gewiß, du ſegneſt 

mich. 


mich. Wenn wir mit Glau⸗ 
ben dir uns nahn; wilſt du 
dich uns mit Gnade nahn. 

9. Ich, Erd und Aſche, 
bins nicht werth, daß ſo 
viel Heil mir wiederfaͤhrt. 
Du wilſt, Erhabner! nicht 
verſchmaͤhn, zu meinem Her⸗ 
zen einzugehn. 

10. Mein Herz ſteht of⸗ 
fen; richt es du dir ſelbſt 
zu deiner Wohnung zu. 
Schaff alle Laſter ganz hin⸗ 
aus. Schmuͤck es mit je: 
der Tugend aus. 

11. Du kommſt. Ge⸗ 
ſegnet ſeyſt du mir! du 
bleibſt in mir, und ich in 
dir. Ich end in dir einſt 
meinen Lauf, und du weckſt 
mich vom Tode auf. 

12. O wie ſo große Se⸗ 
gen giebt dein Leib und 
Blut dem, der dich liebt! 
ihm iſts ein Pfand der 
Seligkeit, ein Siegel der 
Gerechtigkeit. 

13. Es uͤberzeugt in Zwei⸗ 
felmuth von der Erloͤſung 
durch dein Blut; auch von 
Erlaſſung unſrer Schuld, 
und Gottes uns geſchenk⸗ 
ter Huld. 


Rath; 
S 3 
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14. Ach wie ſo reich er⸗ 
gießet fich hier meines GOt⸗ 
tes Lieb in mich! hier ſchau 
ich ſeine Mildigkeit; hier 
ſchmeck ich ſeine Freund⸗ 
lichkeit. 

15. Wie bruͤnſtig du, 
mein IJEſu! liebſt, bezeugt 
dies Pfand, das du mir 
giebſt. Nichts ſcheidet fer⸗ 
ner dich und mich. Mich 
liebeſt du; ich liebe dich. 

16. Dich, HErr! dich 
lieb ich unverruͤckt, wenn 
Weltluſt lockt, wenn Drang? 
fal druckt. Verſchmachtet 
Leib und Seele mir; doch 
lieb ich dich, und bleib an dir. 

17. Auch ſtaͤrk mich die⸗ 
ſes Mahles Kraft, auf mei⸗ 
ner ganzen Pilgerſchaft, den 
Feinden ſtark zu widerſtehn, 
die mir nach meiner Seele 
ſtehn. 

18. Es ſteuert allem 
Stolz und Neid, verknuͤpft 
zu Lieb und Einigkeit, giebt 
Troſt, der nie das Herz 
verlaͤßt, und macht den gu⸗ 
ten Vorſatz veſt. 

19. Nun, Zefa! führ 
ihn ſelbſt zur That, und 
leite mich nach deinem 
ſo bring ich in ge⸗ 

laß: 


lagner Ruh die Tage nei: 
ner Wallfahrt zu. 

20. Und wenn du mich, 
o Lebensfuͤrſt! zur Selig⸗ 
keit vollenden wirſt; ergoͤtzt 
mit Freuden, ohne Zahl, 
mich dort dein ewges 
Abendmahl. 


Mel. HErr, ich habe mißgeh. 
288. Auf, mein Geiſt 


und mein Ge⸗ 
muͤthe! traͤges Herz, ermun⸗ 
tre dich, ruͤhme Gottes 
Wunderguͤte! fieh, dein 
Heiland zeiget ſich: er laͤßt 
dir die Tafel decken; du 
ſolt ſeine Liebe ſchmecken. 
2. Hier wird lauter Heil 
und Leben, hier wird lauter 
Seligkeit, denen alleſammt 
gegeben, die in Demuth 
ſind bereit, und mit glaͤubi⸗ 
gem Verlangen, was der 
Heiland giebt, empfangen. 
3. Aller Herren Herr 
und Koͤnig ſtellet dieſes 
Gaſtmahl an; er, dem alle 
Welt zu wenig, dem der 
Himmel unterthan; dach 
laͤßt er hiezu in Gnaden auch 
die Alleraͤrmſten laden. 
4. Keiner wird hier aus⸗ 
gefchloffen, alle haben glei⸗ 
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ches Recht; er er waͤhlt zu 
Tiſehgenoſſen wie den Herrn, 
ſo auch den Knecht. Wer 
begierig iſt zu kommen, der 
wird auf- und angenommen. 

5. O HErr IJEſu, Troſt 
der Deinen! ſchenk uns 
Theil an deinem Tod. Wenn 
wir unſre Schuld beweinen, 
troͤſte uns in unſrer Noth! 
Laß uns deiner ſtets geden⸗ 
ken, wenn uns unſre Suͤn⸗ 
den kraͤnken. 

6. Speis und traͤnk uns, 
daß wir leben! laß uns dir 
vereinigt ſeyn, wie dem 
Weinſtock feine Reben; floß 
uns Kraft und Nahrung 
ein. Laß den unverfaͤlſch⸗ 
ten Glauben nichts aus un⸗ 
ferm. Herzen rauben. 

7. Haſt du uns ſo hoch 
geliebet: wohl denn dem, 
der allezeit dir ſein Herz 
auch wiedergiebet, voller fro⸗ 
ben Dankbarkeit; der ſein 
Herz zum Bruder neiget, 
und ihm Lieb und Treu 
erzeiget. 

8. Hilf, HErr Yes, 
hilf uns Schwachen! um 
ſre Noth iſt dir bekandt. 
Du, du kanſt uns ſtaͤrker 
machen; ſchuͤtz uns ſtets 

durch 


durch deine Hand. Laf ja 
keine Luft, kein Leiden uns 
von deiner Liebe ſcheiden. 

9. Hilf uns ſtreiten, hilf 
uns ringen, wider Teufel, 
Fleiſch und Welt, bis wir 
unſern Lauf vollbringen, den 
du ſelbſt uns vorgeſtellt, bis 
wir, aller Angſt entnom⸗ 
men, dort an deine Tafel 
kommen. 

10, O wie wird uns dann 
geſchehen, wenn wir mit 
der ſelgen Schaar dort dich, 
unſern Heiland, ſehen, der 
uns hier ſchon alles war! 
Worte und Verſtand gebre: 
chen, ſolche Freude auszu⸗ 
fprechen, 


Mel. Ein Lamm geht hin, und, 
ch komme, HErr! 
286 as und ſuche dich, 
muͤhſelig und beladen. Gott, 
mein Erbarmer, wuͤrdge 
mich des Wunders deiner 
Gnaden! ich liege hier vor 
deinem Thron, Sohn Got—⸗ 
tes und des Menſchen Sohn! 
mich deiner zu getroͤſten. Ich 
fühle meiner Suͤnden Muͤh: 
ich ſuche Ruh; und finde fie 
im Glauben der Erloͤſten. 
2. Dich bet ich zuver⸗ 
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ſichtlich an: du biſt das 
Heil der Suͤnder. Du haſt 
die Handſchrift abgethan, 
und wir ſind GOttes Kin⸗ 
der. Ich denk an deines 
Leidens Macht, und an dein 
Wort: es iſt vollbracht! 
du haſt mir Heil erworben. 
Du haſt fuͤr mich dich dar⸗ 
geſtellt. Mit fich verſoͤhn⸗ 
te Gott die Welt, da du 
fuͤr ſie geſtorben. 

3. So freue dich, mein 
Herz, in mir! er tilget dei⸗ 
ne Suͤnden, und laͤßt an 
ſeiner Tafel hier dich Gnad 
um Gnade finden. Du 
rufſt, und er erhoͤrt dich 
ſchon, ſpricht liebreich: ſey 
getroſt, mein Sohn! die 
Schuld iſt dir vergeben. 
Du biſt in meinen Tod ge⸗ 
tauft; vergiß nicht, dem, 
der dich erkauft, zu Ehren 
ſtets zu leben. 

4. Dein, ſpricht er, iſt 
die Seligkeit; bewahr ſie 
bier im Glauben, und laß 
durch keine Sicherheit dir 
deine Krone rauben. Sieh, 
ich vereine mich mit dir; ich 
bin der Weinſtock: bleib an 
mir: ſo wirſt du Fruͤchte 
bringen. Ich helfe dir, ich 
ſtaͤr⸗ 


ftärfe dich: treu in der Lie: 
be gegen mich, wird dir 
der Sieg gelingen. 

5. Ja, HErr! mein 
Gluͤck iſt dein Gebot; ich 
will es treu erfuͤllen; und 
bitte dich durch deinen Tod, 
um Kraft zum guten Wil⸗ 
len. Laß mich von nun an 
tüchtig ſeyn, mein ganzes 
Herz dir, HErr! zu weihn, 
und deinen Tod zu preiſen! 
laß mich den Ernſt der 
Heiligung, durch eine wah⸗ 
re Beſſerung, mir und der 
Welt beweiſen! 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 


287. Hier bin ich, SJE: 


ſu! zu erfuͤllen, 
was du in deiner Leidens⸗ 
nacht, nach deinem gna⸗ 
denvollen Willen, zur Pflicht 
und Wohlthat mir gemacht, 
Verleih, zur Uebung die: 
ſer Pflicht, mir deines Gei⸗ 
ſtes Kraft und Licht. 

2. Es werde, HEr! 
fuͤr mein Gewiſſen dein 
Abendmahl ein Unterpfand, 
mir ſey, an dein verſohnend 
Buͤſſen, ein felig Antheil 
zuerkandt! fo freuet meine 
Seele fich in deinem Heil, 
und lobet dich. 


280 Von den Gnaden⸗ und Heilsmitteln. 


3. Bewundernd denk ich 
an die Liebe, damit du un⸗ 
ſer Heil bedacht. Wie ſtark 
ſind deine Mitleidstriebe, 
die dich bis an das Kreutz 
gebracht! o gieb von dei⸗ 
nem Todesſchmerz jetzt neuen 
Eindruck in mein Herz! 

4. Laß mich mit Ernſt 
die Suͤnden ſcheuen, fuͤr 
welche du, dich opfernd, 
ſtarbſt; durch ſchnoͤden Miß⸗ 
brauch nie entweihen, was 
du fo theuer mir erwarbſt. 
Nie fuͤhre mich zur Sicher⸗ 
beit der Troſt, den mir 
dein Tod verleiht. 

5. Ich uͤbergebe mich 
aufs neue, o du mein HErr 
und Gott! an dich. Ich 
ſchwoͤre dir beſtaͤndge Treue, 
an deinem Tiſche feyerlich. 
Dein eigen will ich ewig 
ſeyn. Du ſtarbſt fur mich. 
Drum bin ich dein. 

6. Nie will ich mich vor 
Spoͤttern ſchaͤmen, des 
Dienſtes, den man dir ers 
weiſt; mich nie zu einem 
Schritt bequemen, den 
mein Gewiſſen ſuͤndlich 
heißt. O flöße mir den 
Eifer ein, wie du, o HErr! 
geſinnt zu ſeyn. 


. u a 


7. Laß mich mit Ernſt 
den Naͤchſten lieben, und, 
wenn er ſtrauchelnd was ver⸗ 
ſieht, Verſohnlichkeit und 
Sanftmuth uͤben. Nie 
komm es mir aus dem Ge: 
muͤth, welch eine ſchwere 
Schulbenlaſt du mir uus 
Huld erlaſſen haſt. 

8. Es ſtaͤrke ſich in mir 
der Glaube, daß meine See⸗ 
le ewig lebt, und daß einſt 


aus des Grabes Staube 


X 


mich dein allmächtger Ruf 


erhebt, wenn du dich, gro⸗ 


ßer Lebengfürft den Voͤl⸗ 
kern ſichtbar zeigen wirft, 
9.2 Hier liege ich zu dei: 
nen Fuͤſſen mit Dank und 
Lob, Gebet und Flehn. 
Laß neue Gnade auf mich 
fließen! Mein Heiland, laß 
es doch geſchehn, daß mir 
zur Staͤrkung meiner Treu 
dein Abendmahl geſegnet fey! 


Mel. Freu dich ſehr, o meine. 

ag. Ditternd, doch voll 
ROO TI fanfter Freuden, 
komm ich, Herr! auf dein 
Gebot, und gedenkt an deiz 
ne Leiden, und an deinen 
Martertod. Mittler, der 
du fuͤr mich ſtarbſt, mir ein 


Von dem heiligen Abendmahle. 281 


ewig Heil erwarbſt, ach möcht 
ich mich wuͤrdig nahen, und 
das Leben hier empfahen! 

2. Weil du, Heiligſter! 
aus Gnaden alle meine 
Sitndenlaft mir zum Heil 
auf dich geladen, und am 
Kreutz gebuͤſſet haſt; darum 
ſtellet mich nun nicht GOtt, 
der Richter, ins Gericht; 
darum will er mein Ver⸗ 
brechen mir verzeihn, und 
nimmer raͤchen. 

3. HErr! dies glaub 
ich, und empfinde Freudig⸗ 
keit und Zuverſicht. GOtt 
geht nun um meiner Suͤn⸗ 
de nimmer mit mir ins Ge⸗ 
richt: bin ich doch durch 
deinen Tod voͤllig ausgeſoͤhnt 
mit Gott, und, wenn ich 
im Glauben ſterbe, ewig 
ſeines Himmels Erbe! 

4. Laß mich vor dein 
Antlitz kommen, dein Ge⸗ 
ace zu erneun! laß 
mich heut mit deinen From⸗ 
men deines Todes Zeuge 
ſeyn! HErr, ich ſchau nach 
Golgatha, wo dein Gott 
dich opfern ſah, ſehe dich in 
deinem Blute, Mittler, 
du littſt mir zu gute. 

5. Laß, o RICH nicht 


S 5 ver⸗ 
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vergebens mich zu deinem 
Kreutze nahn! laß mich die⸗ 
ſes Mahl des Lebens nicht 
mir zum Gericht empfahn; 
ach, es gruͤnd und ſtaͤrke 
mich, Mittler, im Vertraun 
auf dich! ach, es lenke 
meinen Willen, dein Ger 
f6, HErr, zu’ erfüllen! 

6. Dieſen Vorſatz, den 
ich habe, nie der Suͤnde 
mich zu weihn, laß, HErr 
IEſu, bis zum Grabe ſtark 
in meiner Seele ſeyn! noch 
leb ich in einer Welt, die 
mir Garn zum Falle ſtellt; 
und ich bebe vor der Suͤnde, 
deren Reitz ich noch empfinde. 

7. Wenn ſie mich von 
deinen Wegen ſchmeichelnd 

abzuführen droht, laß mich 
ernſtlich überlegen; welch 
ein Tod war JEſu Tod! 
Er, mein Heiland, hat ſich 
ja in den Tod, „auf G olga⸗ 
tha, fuͤr mich Suͤnder hin⸗ 
gegeben! und ich wolt in 
Suͤnden leben? 

8. Wenn ich in der Ir⸗ 
re wandle, geh du mir, mein 
Hirte, nach; warne, wenn 
ich unrecht handle; ſtaͤrke 
mich, denn ich bin ſchwach. 
Trage, HErr, mit mir Ge⸗ 
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duld. Fehl ich, laß durch 
deine Huld mich Vergebung 
meiner Suͤnden vor dem 
Thron der Gnade finden. 

9. Dir will ich es ewig 
danken, daß du fo Barmer; 
zig biſt. Laß mich nur 
nicht an wähfe; mein 
Erretter, J IEſu Chrif! hilf 
mir, daß ich dir getreu, und 
mein Vorſatz ſtandhaft ſey, 
jede Suͤnd, und ihre Freuz 
den, bis an meinen Tod zu 
meiden. 


Mel, Nun freut euch, lieben, 


Frohlockend ruͤhmt 
289. F mein Danklied 
dich, HErr, der du mich 
erquickeſt! nun weiß ich, 
daß du vaͤterlich uns ſegneſt 
und begluͤckeſt. Durch mei⸗ 
nes Heilands Leib und Blut, 
kehrt deine Liebe, welch ein 
Gut!in meine Seele wieder. 
2. Ich kam, gebeugt von 
Suͤndenſchuld, mühſelig 
und beladen, voll Zuverſicht 
auf deine Huld, zu dir, dem 
Gott der Gnaden. Ver⸗ 
ſchone, rief ich, toͤdte nicht 
den Suͤnder, welchen dein 
Gericht und fein Werder: 
ben ſchrecket. 
3. Herr, 
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3. HErr, der du das 
zerſtoßne Rohr nicht zu zer⸗ 
brechen trachteſt! was iſt 
der Menſch, der dich verlohr, 
daß du ſo hoch ihn achteſt? 
Vergebung haſt du mir ger 
ſchenkt, die Suͤnden, die 
mich hart gekraͤnkt, durch 
Cbriſtum weggenommen. 

4. Er, der fuͤr mich am 
Kreutze ſtarb, giebt mir ſich 
zu genießen. Das Heil, 
das mir dein Tod erwarb, 
beruhigt mein Gewiſſen. Ich 
leb in ihm, und er in mir! 
o welch ein Leben! Gott 
iſt hier! wer will mich nun 
verdammen? 

5. Erwecke durch dein 
Nachtmahl mich, o HErr, 
zum neuen Leben. Durch 
Fleiß im Guten will ich 
dich bis in den Tod erhe⸗ 
ben: Gehorſam, Demuth, 
Lieb und Treu, und Froͤm⸗ 
migkeit ohn Heucheley, ſo 
lang ich lebe, uͤben. 

6. Bin ich ein Geiſt und 
Leib mit dir; wie ſolt ich 
von dir weichen? dein 
Abendmahl, o HErr! giebt 
mir das groͤßte Gnadenzei⸗ 
chen. Verſohner meiner 
Suͤndenſchuld! du ſchenkſt 
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dich mir voll Lieb und Huld, 
daß ich dein ewig bleihe. 
7. Und endlich kommt 
der Uebergang zu jenem 
beßren Leben; wo wir mit 
Ruhm, und Preis, und 
Dank, dich, HErr! verklaͤrt 
erheben. Dann eß und trink 
ich neu mit dir, (dein gnaͤdig 
Wort verheißt es mir,) bey 
deinem Himmelsmahle. 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
Himmelsſpeiſe, 
90 O Himmelstrank! 
HErr, ewig preiſt dich un: 
ſer Dank. Du haſt uns 
hoch begabet. Du, du biſt 
unſer hoͤchſtes Gut. Auch 
itzo hat dein Leib und Blut 
den matten Geiſt gelabet. 
HErr, dir find wir veſt verz 
bunden; heil von Wunden, 
reich an Gnaden, aller 
Furcht und Angſt entladen. 
2. Wir, Erd und Aſche, 
wer ſind wir, daß du, du 
HErr des Himmels, dir 
bey uns wilſt Wohnung 
machen? Ach! mach uns 
ſelbſt von Weltluſt fren, vor; 
ſichtig, eifrig, und getreu, 
ſtets uͤber uns zu wachen. 
Schenke, ſchenke heilge 
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Triebe, heiße Liebe, Glau⸗ 
bensſtaͤrke, Luſt zu jedem 
guten Werke. 

3. Laß auch, ſo oft wir 
zu dir nahn, uns nicht fuͤr 
Segen Fluch empfahn; laß 
ſtets uns wohl bedenken, 
daß ſelber du, du Lebens⸗ 
fürft, der du dereinſt uns 
richten wirſt, dich hier uns 
wolleſt ſchenken. Wecke, 
wecke, bald durch Leiden, 
bald durch Freuden, ſichre 
Herzen, daß ſie nicht ihr 
Heil verſcherzen. 

4. HErr! groß iſt deine 
Seligkeit. In allem Lei⸗ 
den dieſer Zeit ſind wir nun 
voll Vertrauen. Der Weg 
aus dieſem finſtern Thal 
führt uns zum großen Abend; 
mahl, wo wir dein Antlitz 
ſchauen. Wo wir bey dir, 
nach den Leiden, uns mit 
Freuden herrlich laben, 
ewig volle Gnuͤge haben. 

8. Wir haben itzt ja, 
GoOttesſohn! das Pfand 
des ewgen Lebens ſchon. 
Die Hofnung kan nicht trú 
gen; uns ſcheidet, Heiland! 
nichts von dir. Wenn wir 
nur kaͤmpfen, werden wir 
in jedem Kampfe ſiegen. 
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Amen, Amen! Furcht in 
Freuden, Muth im Leiden, 
Muth in Sterben, helf auch 
uns, dein Reich zu erben. 


Mel. Meinen JeEſum laß ich. 

Muͤhme, Seele! 
Ba R dein Geſang 
triumphire, ruͤhme, ſinge; 
gieb ihm Fluͤgel, daß dein 
Dank bis zum Throne Got⸗ 
tes dringe! in der Engel 
jauchzend Chor ſchwinge 
ſich mein Lied empor! 

2. Meine Suͤnden draͤu⸗ 
ten mir ſchon mit meinem 
Untergange; ich erbebte, 
Gott! vor dir, um Erqui⸗ 
ckung war mir bange. 
Ewigkeit, Geſetz und Grab 
ſchreckten mich, und GOtt 
vergab. 

3. Ju der feyerlichſten 
Nacht, rang fuͤr ſuͤndige 
Geſchlechte JEſus Chriſt, 
zum Fluch gemacht, daß der 
Richter ſchonen moͤchte. Und 
der feyerlichſten Nacht hat 
der Richter, Gott, gedacht. 

4. Sey getroſt! verge⸗ 
ben ſind, wenn du glaͤubeſt, 
deine Suͤnden; ewig biſt 
du Gottes Kind. Wer 


vermag das zu empfinden? 


wel⸗ 


welche Seligkeit und Rup! 
Gott, wo iſt ein Gott, 
wie du? 

5. Ich empfieng ihr goͤtt⸗ 
lich Pfand, ſeinen Leib fuͤr 
mich gegeben, und fein Blut; 
ich nahms, und fand in 
dem Blute Heil und Ler 
ben. Preis der feyerlichen 

ſtacht! Ewig werde dein 
gedacht! 

6. Mittler, auserwaͤhl⸗ 
ter Freund, Urſprung aller 
meiner Freuden! du haſt 
mich mit dir vereint, nichts 
foll mich von dir je ſcheiden. 
Ewig, ewig biſt du mein, 
ewig, ewig bin ich dein. 

7. Ich, entzuͤckt an dei⸗ 
ner Bruſt, will auf deine 
Stimme merken! hohe, 
bimmelsvolle Luft flammt 
mich an zu großen Werken. 

Furcht vor Gott, und Hei⸗ 
ligkeit, ſey mein Schmuck 
und Feyerkleid! 

8. Ich, ein Pilger, ſtre⸗ 
cke mich nach dem Kleinod, 
an dem Ziele, ſicher, daß 
ich bald durch dich (5 Ottes 
Seligkeiten fühle,. da, wo 
ſtets dein Lob erſchallt; 
komm, HErr IEſu, fom: 
me bald. 
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Mel. Schmuͤcke dich, o liebe. 
E Vach dich auf, 
. M erlöste Seele, 
nach dem freundlichen Be⸗ 
fehle deines Koͤnigs, der 
voll Gnaden dich zu ſich hat 
eingeladen! auch fuͤr dich 
hat er fein Leben, zur Erloͤ⸗ 
ſung, hingegeben. Sein Ge⸗ 
daͤchtniß ſolt du feyern, dei⸗ 
nen Bund mit ihm erneuern. 
2. Eil ihm glaubens voll 
entgegen, und nimm Theil 
an ſeinem Segen. Komm 
getroſt; es iſt ſein Wille, 
ſchopf aus feiner Gnaden⸗ 
fuͤlle. Komm mit herzli⸗ 
chem Verlangen, ſeinen Frie⸗ 


den zu empfangen. Trau 


auf ihn, der gern vergiebet, 
lieb ihn, der dich erſt ge⸗ 
liebet. 

3. HErr, ich freue mich 
mit Beben, laß mich nad 
empfahn und Leben! hier 
wilſt du dich mit den Deis 
nen, dich, HErr, auch mit 
mir vereinen. Meiner 
Schuld nicht mehr gedeng 
ken; dich, dich ſelbſt mir 
ewig ſchenken. Deine Huld 
iſt unermeßlich. Se, fie 
fey mir unvergeßlich! 

4. Gottmenſch! laß 
mich 
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mich würdig nahen, Heil 
und Leben zu empfaben, 
Ach, du wirft auch meinen 
Zaͤhren deine Troͤſtungen ge: 
waͤhren! ach, nach dir, dem 
Lebensfuͤrſten, ſiehe meine 
Seele duͤrſten! laß, Hold⸗ 
ſeligſter! mich nahen, Heil 
und Leben zu empfahen. 

5. Du, dem die verklaͤr⸗ 
ten Schaaren, die, wie 
wir, auch Suͤnder waren, 
Dank, und Preis, und Ju⸗ 
bel ſingen, daß ſie hier dein 
Mahl empfiengen! Sohn 
des Vaters, Licht vom Lich⸗ 
te, Lamm, dem tödtenden 
Gerichte hingegeben, Heil 
der Suͤnder, Retter, To: 


ls du unausſprechlich Tits 
teſt als dich blutger Schweiß 
bedeckte, und des Richters 
Zorn dich ſchreckte, als du 
bluteteſt und ſtarbeſt, mir 
Unſterblichkeit erwarbeſt. 

8, Deines Heils will ich 
mich freuen, dir will ich 
mich ewig weihen. Hier 
will ieh mich fleißig uͤben, 
dich zu kennen, dich zu lie⸗ 
ben. Einſt werd ich dich 
ganz erkennen, ganz in dei⸗ 
ner Liebe brennen; laß ſie 
mich auch hier empfinden, 
hilf mir, hilf mir uͤberwinden. 
M. JeEſus Chriftus, unſer Heil 

and, der von uns den. 


desuͤberwinder! 293 Fenn Chriftus 
6. Du auch meines O hat fein Leben 
Flehns Erhoͤrer, König, in den Tod für uns gegeben. 


Hoherprieſter, Lehrer, Auf⸗ 
erſtandner, Hocherhoͤhter, 
Mittler, Richter und Ver⸗ 
treter! hier fall ich zu deinen 
Fuͤſſen. Laß, laß wuͤrdig 
mich genießen dieſe deine 
Himmelsſpeiſe, mir zum 
Heil, und dir zum Preiſe; 
7, Zum Gedaͤchtniß dei⸗ 
ner Leiden, und zum Vor⸗ 
ſchmack jener Freuden, wel⸗ 
che du auch mir erſtritteſt, 


Vom Gericht hat uns be— 
freyt ſeines Opfers ewge 
Gültigkeit, 

2. Daß wir niemals dep 
vergeſſen, giebt er uns ſein 
Mahl zu eſſen. Brodt ſoll 
deines Leibs, und Wein 
deines Bluts Gemeinſchaft, 
IEſu, ſeyn. 

3. Drapet euch mit heil: 
gem Beben, hier empfabt 
ihr ewges Leben, aber die, 
ach! 
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ach! die empfahn Tod für 
Leben, die unwuͤrdig nahn. 
4. Fur fein wundervolles 


Speiſen ſolt ihr Gott den 
Vater preiſen, der, um eu⸗ 


re Miſſethat, in den Tod 
den Sohn gegeben hat. 

5. Glauben ſollt ihr, und 
nicht wanken, daß es ſey 
ein Mahl der Kranken, der 
nen, von der Suͤnde Schmerz 
ſchwer belaſtet ift ihr buͤſ⸗ 
ſend Herz. 

6. Die mit Ernſt ihr 
Thun bereuen, die wird Heil 
von Gott beben Duͤnkſt 
du rein dir; nah dich nicht: 
denn du nimmſt es, Stol: 
zer! zum Gericht. 

7. IEſus ruft: kommt 
her, ihr Armen! eurer will 
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ich mich erbarmen. Die 
ihr ſchwach und elend ſeyd, 
ihr, nur ihr empfaht Barm⸗ 
berzigkeit. 

8. Konnteſt du dir was 
erwerben, was dürft ich fuͤr 
dich denn ſterben? an 195 
baſt du denn kein Theil; 
biſt du, Suͤnder, ſelber 
dir dein Heil! 

9. Glaͤubſt du nur aus 
Herzensgrunde; ſo hat mei⸗ 
nes Mahles Stunde dich 
von neuem eingeweiht, 
durch des Bundes Blut, 
zur Seligkeit. 

10. Leb, und liebe dei⸗ 
ne Bruͤder, ihr ſeyd eines 
Hauptes Glieder, ihr, ihr 
alle ſeyd geweiht, durch 
mein Blut zu einer Ewigkeit. 


Zu Hauſe, nach der oͤffentlichen 6 E 


Mel, Freu dich ſehr, o meine, 

„Deffentlich in der 
294. O Gemeine, Mitt⸗ 
ler, hab ich dich bekannt. 
Ich empfieng im Brodt und 
Weine deiner Liebe goͤttlich 
Pfand. Feyerlich war da 
mein Eid ewiger Beſtaͤndig⸗ 
keit! du, der ſich mit mir 
vereinte, baft geſehen, wie 
ichs meinte! 


2. O, wie ward da dei⸗ 
ne Guͤte, Menſchen tende 
von mir verehrt. Wie em⸗ 
pfand da mein Gemuͤthe 
maͤchtig ihren ganzen Werth! 
als ich dich auf Golgatha 
fuͤr mich Suͤnder ſterben 
ſah, wie erſtaunt ich! wie 
entzuͤckte mich die Huld, 
die ich erblickte! 

3, Laut rief in mir mein 
Ge 
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Gewiſſen: biſt du wuͤrdig 
dieſer Huld? ſießſt du ihn 
ſein Blut vergießen; wiſſe, 
das macht deine Schuld. 
Scham und Reu erfüllten 
mich, glaubensvoll blickt 
ich auf dich. Suͤnder! 
ſprachſt du, du ſolt leben; 
alle Schuld iſt dir vergeben. 

4. Ja, ich weiß es, ich 
ſoll leben, und des Him? 
mels Erbe ſeyn. Alle Schuld 
iſt mir vergeben: denn dein 
Blut, HErr, macht mich 
rein. Du vertrittſt mich 
im Gericht: Gott verur⸗ 
theilt mich nun nicht, wenn 
ich ſtandhaft an dich glaͤu⸗ 
be, und auf deinen We⸗ 
gen bleibe. 

5. Nun, ich will dich 
nicht verlaſſen, nicht von 
deinen Wegen gehn! jede 
Suͤnde will ich haſſen, und 
den Luͤſten widerſtehn. Mein 
Erretter, ach gieb du Staͤrk 
und Freudigkeit dazu, daß 
ich ſtandhaft an dich glaͤube, 
und auf deinen Wegen bleibe. 

6. Laß mirs mein Ge⸗ 
wiſſen ſagen, wie ſo ſchmerz⸗ 
haft ſeine Pein, wie ſo 
ſchwer der Sünde Plagen 
und der Hölle Schrecken 
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ſeyn. Es erinnre mich dar⸗ 
an, wie viel du an mir 
gethan; und umſonſt ſey 
deine Liebe, wenn ich dir 
undankbar bliebe! 

7. Reine Liebe meiner 
Bruͤder, ſey die Frucht 
der Dankbarkeit. Sie ſind 
alle deine Glieder, Erben 
deiner Seligkeit. Auch der 
mich jetzt haſſet, iſt dein 
Erloͤſter, IEſu Chriſt! 
dort wird er mich nicht 
betruͤben, ſondern ewig 
wieder lieben. 

8. Gott, zu dem ich 
kindlich trete, blicke vaͤter⸗ 
lich auf mich! hoͤre gnaͤdig, 
was ich bete: ganz verlaß 


ich mich auf dich. Reiche 
Frucht der Beſſerung, 


Wachsthum in der Heili⸗ 
gung, Hofnung auf das ew⸗ 
ge Leben, laß dein Abend⸗ 
mahl mir geben! 


Mel. O Welt! ſieh hier dein. 
Err! mit geruͤhr⸗ 
295. § tem Herzen dank 
ich fuͤr deine Schmerzen, 
fuͤr deine Todespein. Ich 
will fuͤr deine Leiden, die 
Quelle meiner Freuden, dit 
ewig, ewig dankbar fenns 
2. Wenn 


2. Wenn mich die Suͤn⸗ 
den kraͤnken, will dankbar 
ich bedenken, daß du, HErr, 
fuͤr mich ſtarbſt, und durch 
dein freyes Dulden, Ber: 
gebung meiner Schulden, 
und Heil und Leben mir 
erwarbſt. i 

3. Will ſuͤſſe Luft der 
Suͤnden mein ſchwaches 
Herz entzuͤnden, gedenk ich 
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dankbar dein. Dann wird, 
beym ſtaͤrkſten Reitze, mir un: 
ter deinem Kreutze, dein Tod 
zum Siege Kraft verleihn. 

4. Nun, dankbar will ich 
kaͤmpfen, der Suͤnde Macht 
zu daͤmpfen, im Glauben 
veſt zu ſtehn. Dir dank⸗ 
bar will ich leben, dich ſter⸗ 
bend noch erheben. Laß, o 
Herr IJEſu! dies geſchehn. 


16. Von der chriſtlichen Kirche, uͤberhaupt. 


296, s woll uns Gott 
genaͤdig ſeyn, 
und feinen Segen geben; 
ſein Antlitz uns mit hellem 
Schein erleucht', zum ewgen 
Leben! daß wir erkennen 
ſeine Werk, und was ihm 
lieb auf Erden, und JEſus 
Chriftus Heil und Stark, 
bekandt den Heiden werden, 
und ſie zu Gott bekehren. 
2. Es danken, Gott, 
und loben dich die Heiden 
uͤber alle, und alle Welt die 
freue ſich, und ſing mit groſ⸗ 
fem Schalle, daß du auf 
Erden Richter biſt, und laͤßſt 
die Suͤnd nicht walten: dein 
Wort die Hut und Weide 
iſt, die alles Volk erhalten, 
in rechter Bahn zu wallen. 


3. Es danke, Gott, und 
lobe dich das Volk in guten 
Thaten: das Land bring 
Frucht und beßre ſich, dein 
Wort laß wohl gerathen! 
Uns ſegne Vater und der 
Sohn, uns ſegne Gott 
der heilge Geiſt, dem alle 
Welt die Ehre thut, vor 
ihm ſich fuͤrchte allermeiſt. 
Nun ſprecht von Herzen; 
Amen! 


Mel. Ach Gott vom Himmel, 
Ach Vater! der die 
arge Welt in fei 
nem Sohn geliebet; der, 
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heit, die du in dieſer 9 


290 


gerzeit dir aus den Men- 
ſchen ſammleſt. 

2. Du wilſt ſie, als dein 
Eigenthum, hier rein, dort 
herrlich machen. Sie iſt 
dein Volk; du biſt ihr 
Ruhm: du wilſt ſie ſelbſt 
bewachen. Du kleine Heer⸗ 
de, hoffe ſtill; getroſt! es 
iſt des Vaters Will, das 
Reich dir zu beſcheiden. 

3. Es iſt doch Chriſtus 
unſer Heil. So viel nur 
an ihn glauben, die haben 
alle an ihm Theil. Kein 
Feind ſoll ſie ihm rauben. 
Von ihm fließt Troſt und 
Leben zu, Erquickung, Se⸗ 
gen, Schutz und Ruh, und 
alle Gnadenfuͤlle. 

4. Vergieng die Welt 
mit ihrem Heer, auf ihres 
Herrſchers Winken; und 
ſolten Berge in das Meer 
von Gottes Shelten fin- 
ken; ſo faͤllt doch ſeine 
Kirche nie. Der HErr er⸗ 
hält und ſchuͤtzet fie: drum 
wird ſie ewig bleiben. 

5. So ſtaͤrke denn uns, 
unſer GOtt! halt uns bey 
deiner Rechten. Mach al⸗ 
ler Feinde Macht zu Spott; 
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hilf deinen frommen Knech⸗ 
ten. Troͤſt uns mit deiner 
Gegenwart, mach uns, ver⸗ 
folget man uns hart, zu 
deines Namens Zeugen! 

6. Laß uns mit großer 
Glaubenskraft dich ehren, 
fuͤrchten, lieben, und eine 
gute Ritterſchaft fuͤr deine 
Wahrheit uͤben. Und ko⸗ 
ſtets denn auch Gut und 
Blut; laß uns dein Wort 
mit frohem Muth vor al- 
ler Welt bekennen. 

7. Iſt hier die Kirche 
noch im Streit, wo tauſend 
Feinde toben; wird ſie doch 
einſt zur Herrlichkeit, und 
zum Triumph, erhoben. 
Dann endiget ſich unſer 
Krieg; dann ſchmückſt du 
uns, nach frohem Sieg, 
mit ewgen Ehrenkronen. 

8. Wenn Menſchen und 
der Engel Chor einſt eine 
Kirche werden, dann ſteigt 
dein heilig Lob empor, voll⸗ 
kommner, als auf Erden. 
Komm, IEſu, komm! wir 
bitten dich: laß uns, die 
Deinen, ewiglich bey dir im 
Himmel wohnen! ; 


Bon 
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Von der Erhaltung der Kirche, bey der Lehre des 
goͤttlichen Worts. 


Mh Gott, vom 
298. Himmel ſieh dar⸗ 
ein, und laß es dich erbar⸗ 
men! wie wenig Herzen ſind 
doch dein, entzieh dich nicht 
uns Armen! dein theures 
Wort haͤlt man fuͤr Spott; 
empoͤrt ſich wider dich, o 
Gott! will deinen Sohn 
nicht wiſſen. 

2. Sie lehren eitel Traͤu⸗ 
merey, was eigner Witz er⸗ 
findet. In keiner Wahr⸗ 
heit iſt dabey ihr unſtaͤt 
Herz gegruͤndet. Der waͤh⸗ 
let dies, der andre das, es 
trennen ſich ohn Unterlaß, die 
mit Vernunft ſich bruͤſten. 

3. Ach HErr, mein GOtt! 
vertilge doch des Irrthums 
freche Lehren! ſie trotzen: 
„wir nur ſinds, die noch 
„dem Aberglauben wehren, 
wir ſchaun tief in die Wahr⸗ 
„heit ein, uns taͤuſcht kein 
„gleißneriſcher Schein; nur 
„blinde Herzen glaͤuben.“ 

4. GOtt ſiehts, und ſpricht: 
„bald kommt die Zeit, daß 
ich dem Frevel ſteure: da⸗ 
mit ſich in der Chriſtenheit 
kein Heidenthum erneure. 
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Indeſſen greif den ſchnoͤden 
Wahn, mein Wort! mit 
ſtarken Waffen an, und 
bleib unuͤberwindlich.“ 

5. Im Feuer ſiebenmal 
bewaͤhrt, glaͤnzt edles Sil⸗ 
ber heller; und durch Wer- 
ſpottungen bewaͤhrt, ſtrahlt 
Gottes Wort auch heller. 
Der Strahlen ſiegende Ge⸗ 
walt durchbricht des Zwei⸗ 
fels Nebel bald, und blen⸗ 
det ſelbſt die Feinde. 

6. Sein Licht beſchuͤtz uns, 
daß uns nie das frevelnde 
Geſchlechte in ſeine ſchlauen 
Netze zieh, nie unter uns 
ſich flechte. Denn alle Bos⸗ 
heit waͤchſt geſchwind, wo 
frecher Spott erſt Kraft ge⸗ 
winnt; ſein Gift ertoͤdtet 
Seelen. 

7. O daͤmpfe ſelbſt, du 
ſtarker GOtt, die dir die 
Ehre rauben! o JEſuChriſt, 
bey ihrem Spott, ſtaͤrk kraͤf⸗ 
tig unſern Glauben! o heil⸗ 
ger Geiſt, verleih uns Gnad, 
daß wir vor Abfall und 
Verrath mit ganzem Ernſt 
uns huͤten. 


2 ~ tel. 


Mel. Ein vefte Burg ift unfer. 


e Spötter Heer- 
Der Spott 2 
299, D re ruͤſten fich, 


dein Zion zu zerſtoͤhren. 
Sieh ünfre Schmach, mit 
der wir dich und deine Wahr⸗ 
heit ehren. Bitter iſt ihr 
Spott! ach, wann werden, 
GO! die dein Wort fo 
ſchmaͤhn, das ſie doch nicht 
verſtehn, zu dir ſich endlich 
ſammlen? 

2. Stolz fragen ſie: war⸗ 
um doch wir auf JEſu 
Wort uns gruͤnden? obs 
auch gewiß ſey, daß wir hier 
den Weg zum Leben finden? 
moͤchten ſies doch ſehn, und 
es ganz verſtehn, was fuͤr 
Weisheit iſt im Worte 
JEſu Chrift, und welche 
Gottes Stärke! 

3» O ſchmeckt und ſeht 
die Freundlichkeit des unſicht⸗ 
baren Gottes! ergreift mit 
uns die Seligkeit, und ſchaͤmt 
euch eures Spottes! ſehet, 
wie er liebt, und wie er ver⸗ 
giebt, wie er Beſſerung, den 
Weg der Heiligung, die 
773 Suͤnder lehret! 

Dies zeugten jene Zeu⸗ 
1 Gott! voll Muth in 
Schmach und Banden: fie 
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zeugten es durch ihren Tod, 
was ſie gewiß empfanden. 
Saat, die du gefät, reift! 
und fruchtbar ſteht laͤngſt 
die Aerndte ſchon. Der Aernd⸗ 
te HErr, dein Sohn, wird 
bald die Garben ſammlen. 

5. Wer ruͤſtete mit Hel⸗ 
denmuth euch wider eure 
Leiden? wer lohnt euch nun 
fuͤr euer Blut mit unnenn⸗ 
baren Freuden? ihr habt 
Gott vertraut; nun ſteht 
ihr, und ſchaut auf dem 
Thron, im Licht den GOtt 
von Angeſicht, der durch ſein 
Wort euch lehrte. 

6. Auch wir, dein Volk, 
dein Eigenthum, ſind deiner 
Wahrheit Zeugen. Dein 
Wort ſchaff auch uns Suͤn⸗ 
der um: wie koͤnten wirs 
verſchweigen? unſre Hofnung 
ift vet in JEſu Chrift. 
Gott! verſoͤhnt mit dir, em⸗ 
pfinden taͤglich wir des Glau⸗ 
bens Kraft und Wahrheit. 


7. Durch eures Wandels 
Heiligkeit, ehrt, Chriſten! 


dieſen Glauben kein Spott 
kan euch die Seligkeit, kan 
euren Troſt euch rauben. 
Durch des Wortes Kraft 
werdet tugendhaft! und Be 


! 


lacht der Welt, die euch 
für Thoren haͤlt: Gott 
wird es ſehn, und richten! 

g. Wenn ſo der Spoͤtter 
euer Licht ehrwuͤrdig leuch⸗ 
ten ſiehet, erfuͤlle Scham 
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ſein Angeſicht, daß er die 
Wahrheit fliehet. Deines 
Wortes Glanz, GOtt, er⸗ 
leucht ihn ganz! Sehnſucht, 
fromm zu ſeyn, und deiner ſich 
zu freun, erfuͤlle ſeine Seele! 


Von der Beſchirmung und Ausbreitung der Kirche. 


rel. Ein vefte Burg ift unfer. 

300. Wenn CHriſtus 

ſeine Kirche 
ſchuͤtzt: fo mag die Hölle 
wuͤten. Er, der zur Rech⸗ 
ten GOttes ſitzt, hat Macht 
ihr zu gebieten. Er iſt mit 
Huͤlfe nah; wenn er gebeut, 
ſtehts da. Er ſchuͤtzt zu 
ſeinem Ruhm, mit Macht 
das Chriſtenthum; mag 
doch die Hoͤlle wuͤten! 

2. Gott ſieht die Fuͤr⸗ 
ſten auf dem Thron ſich wi⸗ 
der ihn empoͤren; denn den 
Geſalbten, ſeinen Sohn, den 
wollen ſie nicht ehren. Sie 
ſchaͤmen ſich des Worts, des 
Heilands unſers Horts; ſein 
Kreutz iſt ſelbſt ihr Spott, 
doch ihrer lachet GOtt: fie 
mögen fich empoͤr en. 

3. Der Frevler mag die 
Wahrheit ſchmaͤhn; uns 
kan er ſie nicht rauben. Der 
Unchriſt mag ihr widerſtehn; 
wir halten veſt am Glau⸗ 


> 
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ben. Gelobt fey IᷣEſus 
Chriſt! wer hier ſein Juͤn⸗ 
ger iſt, ſein Wort von Herzen 
hält, dem kan die ganze Welt 
die Seligkeit nicht rauben. 
4. Auf, Chriſten! die ihr 
ihm vertraut, laßt euch kein 
Drohnerſchrecken. Der GOtt, 
der von dem Himmel ſchaut, 
wird uns gewiß bedecken. Der 
HErr, HErr Zebaoth, hält 
uͤber ſein Gebot, giebt uns 
Geduld in Noth, und Kraft 
und Muth im Tod; was 


will uns dann erſchrecken? 


Mel. Waͤr Gott nicht mit. 
(ie Feinde deines 
JOR — Kreutzes drohn 
dein Reich, HErr, zu verwuͤ⸗ 
ſten. Du aber, Mittler, 
Gottesſohn! beſchuͤtzeſt tei- 
ne Chriſten. Dein Thron 
beſtehet ewiglich; vergeblich 
wird ſich wider dich die 
ganze Hölle wahren, 
2. Dein Reich iſt nicht 
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von dieſer Welt, kein Werk 
von Menſchenkindern: drum 
kont auch keine Macht der 
Welt, HErr, ſeinen Fort- 
gang hindern. Dir koͤnnen 
deine Haſſer nie dein Erbe 
rauben; ſelbſt durch ſie wird 
es vergroͤßert werden. 

3. Weit wollſt du deine 
Herrſchaft noch in deiner 
Welt verbreiten, und unter 
deinem ſanften Joch die Voͤl⸗ 
ker alle leiten! Vom Auf⸗ 
gang bis zum Niedergang 
bring alle Welt dir Preis 
und Dank, und glaub an 
deinen Namen! 

4. Auch deine Feinde, die 
dich ſchmaͤhn, die frevelnd 
ſich empoͤren, laß deiner Gna⸗ 
de Wunder ſehn, daß ſie ſich 
noch bekehren! lehr ſie mit 
uns gen Himmel ſchaun, und 
unerſchuͤttert im Vertraun 
auf deine Zukunft warten. 

5. Uns, deine Chriſten, 
wolleſt du veſt in der Wahr⸗ 
heit gruͤnden, daß wir fuͤr 
unſre Seelen Ruh in deiner 
Gnade finden mach unſers 
Glaubens uns gewiß! vor 
Irrthum und vor Finſterniß 
bewahr uns, weil wir leben! 
6. Ein reines Herz ſchaff 
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in uns, HErr! ein Herz 
nach deinem Willen, und 
lehre taͤglich fertiger uns 
dein Geſetz erfüllen Gehor⸗ 
ſam deiner Vorſchrift ſeyn, 
und dann uns deiner Gna⸗ 
de freun, ſey unſer Heil 
auf Erden! 

7. So wird dein Volk 
dir unterthan, und lernt die 
Suͤnde meiden, und du 
fuͤhrſt es auf ebner Bahn, 
zu deines Reiches Freuden! 
und herrlich wird in dieſer 
Zeit, noch herrlicher in 
Ewigkeit, dein großer Na⸗ 
me werden. 

8. Voll Zuverſicht erwar⸗ 
ten dich, Beherrſcher! dei⸗ 
ne Frommen. Der Tag iſt 
nah, deß freun ſie ſich, da 
du wirſt wiederkommen. Den 
Suͤndern kommſt du zum 
Gericht: uns ſegnet dann 
dein Angeſicht mit Wonne 
der Gerechten. 

9. Ja, komm, o IEſu! 
komme bald zu deinem Vol⸗ 
ke wieder. Befrey durch 
deines Arms Gewalt, uns, 
deines Reiches Glieder! dein 
Himmelreich iſt uns bereit; 
von Ewigkeit zu Ewigkeit 
wirds unſer Erbtheil bleiben. 


} 


17. Von 
Mel. Gott Lob! es geht nun. 
902, We weiß, wie 

nahe mir mein 
Ende, die Zeit geht hin, her⸗ 
kommt der Tod. Ach, wie ge⸗ 
ſchwind und wie behende, kan 
kommen meine Todesnoth! 
Mein Gott, ich bitt durch 
Chriſti Blut: machs nur 
mit meinem Ende guts 

2. Es kan vor Nachts 
leicht anders werden, als es 
am Morgen mit mir war; 
denn, weil ich leb auf dieſer 
Erden, ſchweb ich in ſteter 
Todsgefahr. Mein Gott! 
ich bitt durch Chriſti Blut: 
machs nur mit meinem 
Ende gut. 

3. HErr, lehr mich ſtets 
ans Ende denken! und laß 
mich, wenn ich ſterben muß, 
die Seele ganz zu IEſu len- 
ken, und ſonſt nie ſparen mei⸗ 
ne Buß. Mein Gott ıc. 

4. Laß mich bey Zeit 
mein Haus beſtellen, daß ich 
bereit ſey fuͤr und fuͤr, und 
ſage frey in allen Faͤllen: 
HeErr, wie du wilt, fo ſchicks 
mit mir. Mein Gott, ꝛc. 

5. Erweck in mir ſtets 


Luſt zum Himmel, und Ab⸗ 
Q 
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ſcheu vor der argen Welt; 
daß mir in dieſem Weltge⸗ 
tuͤmmel nur das, was droben 
ift, gefällt. Mein GOtt zc, 

6. Ach Vater! deck all 
meine Suͤnde mit dem Ver⸗ 
dienſte Chriſti zu, darein ich 
gläubig veſt mich winde, fo 
find ich wahre Seelenruh. 
Mein Gott ꝛc. 

7. Ich weiß, in JEfu 
blutgen Wunden, tref ich 
die rechte Freyſtadt an, da 
find ich Troſt in Todesſtun⸗ 
den, und alles, was erqui⸗ 
cken kan. Mein Gott ꝛc. 

8. Nichts iſt, das mich 
von JEſu ſcheide, nichts, 
es fen Seben oder Tod. Ich 
leg die Hand in ſeine Sei⸗ 
te, und ſage: mein HErr, 
und mein GOtt! Mein rc. 

9. Ich habe IEſum an- 
gezogen ſchon laͤngſt in mei⸗ 
ner heilgen Tauf: du biſt 
mir auch daher gewogen, 
nimmſt mich zum Kind und 
Erben auf. Mein Gott zc. 

10. Ich habe JEſu Fleiſch 
gegeſſen, ſein Blut hab ich 
getrunken hier, nun kan er 
meiner nicht vergeſſen, ich 
bleib in ihm, und er in 
4 mir. 
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mir. Mein Gott ich bitt 
durch Chrifti Blut: ꝛc. 

11. So komm mein End, 
heut oder morgen, ich weiß, 
daß mirs mit IEſu gluͤckt; 
mein Heiland ſelbſt wird fuͤr 
mich ſorgen, ich bin ſchon 
durch ſein Blut geſchmuͤckt. 
Mein Gott, ich c. 

12. Ich leb indeß mit dir 
vergnuͤget, und ſterb ohn alle 
Kuͤmmerniß. Mir gnuͤget, 
wie mein Gott es fuͤget. 
Ich glaube freudig und ge⸗ 
wiß: durch deine Gnad und 
Chriſti Blut, machſt dus 
mit meinem Ende gut. 


Err Jesu 
2 * # 
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und Gott! der du littſt 
Marter, Angſt und Spott, 
füe mich am Kreutz auch 
endlich ſtarbſt, und mir deins 
Vaters Huld erwarbſt; 

2. Ich bitt durchs bittre 
Leiden dein, du wollſt mir 
Suͤnder gnaͤdig ſeyn, wenn 
ich nun komm in Ster⸗ 
bensnoth, und ringen werde 
mit dem Tod. 

3. Wenn mir vergeht 
all mein Geſicht, und meine 
Ohren hoͤren nicht; wenn 
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meine Zunge nicht mehr 
ſpricht, und mir fuͤr Angſt 
mein Herz zerbricht; 

4. Wenn mein Verſtand 
ſich nicht befinnt, und mir 
all menſchlich Huͤlf zerrinnt: 
So komm, o HErr Cirig? 
mir behend zu Huͤlf, an 
meinem letzten End, 

5. Und fuͤhr mich aus 
dem Jammerthal, verkuͤrz 
mir auch des Todes Quaak 
Die boͤſen Geiſter von mir 
treib, mit deinem Geiſt 
ſtets bey mir bleib, 

6. Bis ſich die Seel 
vom feib abwendt, fo nimm 
fie, HErr, in deine Händ: 
der Leib hab in der Erd 
ſein Ruh, bis ſich der juͤngſt 
Tag naht herzu. 

7. Ein froͤlich Aufſtehn 
mir verleih, am juͤngſten 
G'richt mein Fuͤrſprach ſey, 
und meiner Sünd nicht 
mehr gedenk, aus Gnaden 
mir das Leben ſchenk; 

8. Wie du haſt zugeſa⸗ 
get mir in deinem Wort: 
(das trau ich dir,) fuͤrwahr, 
fuͤrwahr euch ſage ich, wer 
mein Wort haͤlt, und glaͤubt 
an mich, 

9, Der wird nicht kom⸗ 
men 
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men ins Gericht, und den 
Tod ewig ſchmecken nicht, 
und ob er gleich hie zeitlich 
ſtirbt, mit nichten er drum" 
gar verdirbt; 

10. Sondern ich will mit 
ſtarker Hand ihn reißen aus 
des Todes Band, und zu 
mir nehmen in mein Reich, 
da ſoll er dann mit mir 
zugleich 

11. in Freuden leben ewig⸗ 
lich! Darzu hilf uns ja gnaͤ⸗ 
diglich. Ach HErr, 2 
all unſre Schuld! hilf, daß 
wir warten mit Geduld, 

12. Bis unfer Stuͤnd lein 
kommt herbey; auch unſer 
Glaub ſtets wacker ſey, ben 
Wort zu trauen veſtiglich, 
bis wir einſchlafen felol ich, 


Mel Wer weiß, wie nahe. 


304. 2% ſterbe täglich ! 
O und mein Leben 
eilt immerfort zum Grabe 
bin, wer kan mir einen Buͤr⸗ 
gen gebe en, ob ich noch mor⸗ 
gen lebend bin? die Zeit geht 
hin, der Tod kommt her, ach 
wer nur W . ‚fertig war! 
2. Ein Menſch, der ſich 


mit Suͤnden er iſt im⸗ 
if zu Sarg und Grab: 

* 
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der Apfel, der den Wurm 
ſchon heget, fällt endlich un⸗ 
verſehends ab; der alte Bund 
ſchleußt keinen aus, mein 
Leib iſt auch ein Todtenhaus. 

3. Es ſchickt der Tod 
nicht immer Boten, er kom⸗ 
met oft unangemeldt, und 
fordert uns ins Land der Tod⸗ 
ten; wohl dem, der Haus und 
Herz beſtellt! denn ewges 
Gluͤck und Ungeluͤck, haͤngt 
nur an einem Augenblick. 

4. HErr aller Herren! 
Tod und Leben haft du- alz 
lein in deiner Hand: wie 
lange du mir Friſt gegeben, 
das iſt und bleibt mir un⸗ 
bekandt; hilf, daß ich jeden 
Seigerſchlag an meinen Ab⸗ 
ſchied denken mag. 

Es kan vor Abends 
anders werden, als es am 
Morgen mit mir war: den 
einen Fuß hab ich auf Er⸗ 
den, den andern auf der Tod⸗ 
tenbahr, ein kleiner Schritt 
iſt nur dahin, wo ich der 
Wuͤrmer Speiſe bin; 

6. Ein einzig Schlag 
kan alles enden, wenn Fall 
und Tod beyſammen fiyn; 
doch ſchlage nur mit Biter 
hånden, und ſchleuß in Chri- 
5 f 
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fti Tod mich wein, daß, gier, HErr, laß mich nicht 
wenn der Leib zu Boden verderben! erhalt mich nur 
fällt, die Seel an IJEſu in deiner Huld, ſonſt wie 
Kreutz ſich haͤlt. du wilt, gieb mir Geduld, 
7. Vielleicht kan ich kein dein Will der ift der befte 
Wort mehr ſagen, wenn 2. Zucht, Ehr und Treu 
Auge, Mund und Ohr ſich verleih mir, HErr, und 
ſchleußt; drum bet ich bey Lieb zu deinem Worte: beż 
geſunden Tagen: HErr, ich huͤt mich, HErr, fuͤr falſcher 
befehl dir meinen Geiſt! Lehr, und gieb mir hier und 
verſchließen meine Lippen dorte, was dient zu meiner 
fich, fo ſchreye JEſu Blut Seligkeit, wend ab all Un- 
fuͤr mich. gerechtigkeit in meinem gan⸗ 
8. Kan ich die Meinen zen Leben. 
nicht geſegnen, ſo ſegne du 3. Soll ich einmal nach 
ſie mehr, als ich; wenn deinem Rath von dieſer 
lauter Thraͤnen um mich Welt abſcheiden; ach HErr, 
regnen, o Troͤſter! fo erbar- verleih mir deine Gnad, 
me dich, und laſſe der Ver⸗ daß es geſcheh mit Freu⸗ 
laßnen Schreyn, durch dei- den! mein Leib und Seel be- 
nen Tod erhoͤrlich ſeyn. fehl ich dir, ach HErr! ein 
9. Dringt mir der letzte ſelges End gieb mir, durch 
Stoß zum Herzen, fo ſchlieſ- IEſum Chriftum. Amen. 
ſe mir den Himmel auf, 
verkuͤrze mir die Todes⸗ Mel. Valet will ich dir geben. 
ſchmerzen, und hole mich zu 06 = dir, du Fürſt 
dir hinauf, ſo wird mein 3m des Lebens, HErr 
Abſchied keine Pein, zwar IEſu! ruft mein Herz. Ach, 
eilig, dennoch ſelig ſeyn. laß mich nicht vergebens er- 
zaͤhlen meinen Schmerz: es 
Mel. Ach lieben Chriſten ſeyd. ängften mich die Sünden, 
305. Err, wie du wilt, es ſchrecket mich der Tod, 
ſo ſchicks mit mir der Satan will mich binden, 
im leben und im Sterben, die Hoͤlle macht mir Noth. 
allein zu dir ſteht mein Be⸗ 2. Ach! 


2. Ach! niemand kan mich 
retten, als du, mit deinem 
Blut, es zittern Band und 
Ketten für dieſer rothen Flut; 
es ſchreyen, die mich haſſen: 


wo iſt doch nun dein GOtt? 


du biſt von ihm verlaſſen, du 
bleibſt des Teufels Spott! 

3. Allein, in deinen Wun⸗ 
den erblick ich Schutz und 
Troſt, fuͤr allen Teufelshun⸗ 
den, die ſich auf mich erboßt; 
ich ſehe deine Seiten, mein 
IEſu, offen ſtehn, laß dei- 
nen Geiſt mich leiten, ge⸗ 
troſt hinein zu gehn. 

4. Reiß meine matte See⸗ 
le A der verdammten Welt, 
und aus der Moͤrderhoͤle, die 
mich gefangen haͤlt. Ach, 
ſtreckſt du doch die Haͤnde, 
ſchon nach mir Armen aus, 
den Seufzern, die ich ſende, 
biſt du ein Zufluchthaus. 

5. In meinen groͤßten Za⸗ 
gen ſoll, JEſu, deine Pein, 
die du fuͤr mich ertragen, das 
groͤßte Labſal ſeyn. Laß mich 
dein Blut erblicken, das du 
vergoſſen haſt; dein Kreutz 
laß mich erquicken, wenn 
Mund und Herz erblaßt! 

6. Ach, ſtaͤrke meinen 
Glauben, und nimm mich 
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wohl in Acht! will mich die 
Hoͤlle rauben, ſo ſprich: es 
iſt vollbracht! ich hab es 
ausgeſtanden, was dieſer 
leiden ſoll; hier iſt mein 
Blut vorhanden, hier iſt 
die Zahlung voll. 

7. So kan ich drauf mit 
Freuden aus dieſem Kerker 
ziehn, auf dein Verdienſt 
und Leiden; weil ich verſi⸗ 
chert bin: du wirſt, eh ich 
verbleiche, mir in das Herze 
ſchreyn: ich ſoll in deinem 
Reiche und Paradieſe ſeyn. 

8. HErr JEſu! deinen 
Haͤnden befehl ich meinen 
Geiſt, du wirſt dein Engel 
ſenden, wenn er von dannen 
reiſ't, die werden ihn beglei⸗ 
ten in deinen Ehrenfaal, 
da wirſt du mir bereiten 
ein ſuͤſſes Freudenmahl. 

9. Mein Koͤrper mag 
indeſſen im ſanften Grabe 
ruhn, kein Brennen, Fau⸗ 
len, Freſſen, ſoll ihm was 
Schaden thun; denn, HErr, 
durch dein Begraben, und 
ſiegreich Auferſtehn ſoll ich 
ihn wieder haben, und ganz 
in Himmel gehn. 

10. Allda ſoll meine Freu⸗ 
de, die ich von ferne ſeh, 
nach 
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nach ausgeſtandnem Leide, 
(ach, daß es bald geſchaͤh N 
mit 36 hi triumphiren; und 
fuͤr den Sterbegang, zum 
ſeligen Regieren, ihm opfern 
Lob und Dank. 

II. Nun, ich wic gerne 
ſterben, denn IEſus geht 
voran; wie ſolt ich denn 
verderben? ich bin ihm zu⸗ 
gethan; er hat fich mir ver- 
bunden, ſein Bund ſoll ve⸗ 
ſte ſtehn: re feine offne 
Wunden fol ich in Him⸗ 
mel gehn. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
Och bin ein Fremd: 
307. a) ling auf der €r- 
den, der Himmel ift mein 
Vaterland; hier trag ich 
noch mit viel Beſchwerden 
den Wanderſtab in meiner 
Hand. Doch fuͤhrt mein 
Weg mich endlich hin, wo 
ich bey Gott daheime bin. 
2. Die Welt kan mir 
nichts Eignes geben; ſie iſt 
nur ein geborgtes Haus, 
darinnen wir als Gaͤſte le⸗ 
ben; der 828 fuͤhrt endlich 
uns hinaus, da laſſen wir 
dann alles ſtel A und muͤſ⸗ 
ſen leer von dannen gehn. 


3. Hab ich nun in der 
Welt kein Bleiben, ſo laß 
ich bi llig himmelwaͤrts, mich 
meine Glaubensfluͤgel trei⸗ 
ben; denn wo mein Schatz, 
da iſt mein Herz. Wer 
ſich an dieſer Welt vergafft, 
verſcherzt des Himmels 
Buͤrgerſchaft. 

4. Ich kan nicht bald 
ein Buͤrger werden, ich muß 
zuvor ein Pilgrim ſeyn. 
Hier ſtreu ich Saamen auf 
die Erden, im Himmel aber 
aͤrndt ich ein. Hier bluͤht 
die Hofnung nur hervor, dort 
ſtehet ſie im ſchoͤnſten Flor. 

5. Ich walle hier nach 
IEſu Willen, fo weit er 
mir das Ziel geſteckt, und 
laſſe mich die Hofnung fiil- 
len, wenn mir Egyptens 
Brodt nicht chice daß 
mir ein ſchoͤnes Kanaan die 
füffen Trauben brec chen kan. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was, 


308. Men JEſus kommt, 

wein Sterben 
iſt vorhanden, bald werd ich 
frey von dieſes Leibes Ban⸗ 
den! wie ſoll ich aber wohl 
und ſelig ſterben, das Reich 
zu erben? 


2. Wie 
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2. Wie du, mein Freund! 
am Kreutze biſt geſtorben, 
dadurch du mir die Selig⸗ 
keit erworben: ſo laß auch 
mich auf deinen Tod ab⸗ 
ſcheiden, zu deinen Freuden. 

3. Und was du noch zu⸗ 
letzt am Kreutz geſprochen, 
womit du deines Vaters 
Herz gebrochen; das will 
ich dir, wenn mir die Augen 
brechen, getroſt nachſprechen. 

4. Wie du, mein Heil- 
and, bet ich ganz gelaſſen: 
vergieb, o Vater! allen, die 
mich haſſen; vergieb, weil 
meine Feinde nicht verſte⸗ 
hen, was ſie begehen. 

5. Vergieb auch mir, o 
Vater! alle Suͤnde, und 
was ich itzt noch Boͤſes an 
mir finde! vergieb, wo Fleiſch 
und Blut mich, wider Wif- 
ſen, von dir geriſſen! 

6. Dir, JEſu, hab ich 
Seele, Leib und Leben in 
meinem Teſtament ganz uͤbe z 
geben. Ich weiß, du wirft 
die Meinen heut und mor⸗ 
gen auch wohl verſorgen. 

7. Ich uͤbergebe ſie zu 
deinen Haͤnden, du wolleſt 
Suͤnd und Schmach von 
ihnen wenden! du wirſt, o 
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Vater, dieſen meinen Wil⸗ 
len liebreich erfuͤllen! 

8. Drauf ſchwingt mein 
Herz ſich weg von dieſer Er⸗ 
den; dein Paradies, HErr, 
laß mein eigen werden! in 
deinem Paradieſe ſtell mich 
heute dir, HErr, zur Seite! 

9. Zeig itzt, mein JE- 
ſu! itzt mir deine Guͤte, 
gieb mir ein glaͤubig, himm⸗ 
liſches Gemuͤte, und richt es 
ganz nach deinem Gnaben⸗ 
lohne, der Lebenskrone! 

10. Zwar Suͤnd und Hoͤl⸗ 
le fangen an zu quaͤlen, 
und aͤngſten mich an meiner 
armen Seelen: weil ich 
dein Wort, in dieſen Suͤn⸗ 
denhuͤtten, oft uͤberſchritten! 

11. Ich aber will dich, 
Ef, veſter faſſen: mein 
Gott, mein Gott! du 
kanſt mich nicht verlaſſen; 
weil du fuͤr mich von GOtt 
verlaſſen hiengeſt, und mich 
umfiengeft. 

12. Ich duͤrſte, Gott, 
nach dir, ich ſchrey und 
aͤchze; ich ſeufze nach dem 
Himmel, ſchmacht und lech⸗ 
ze nach dir, nach dir, mein 
IEſu, duͤrſt ich Armer: 
ſey mein Erbarmer! 

13: Ach, 
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13. Ach laß die Noth 
mich nicht zu Boden druͤ⸗ 
cken! des Geiſtes Kraft laß 
meine Seel erquicken. Bey 
dir allein kan ſich mein Her⸗ 
ze laben, Quell aller Gaben. 

14. Itzt fuͤhl ich Troſt, 
itzt wird mein Herz gelabet! 
ſchon itzt mit Kraft von 
Chriſti Blut begabet. Ich 
bin nunmehr, was ich noch 
nie geweſen, ich bin geneſen! 

15. Es iſt vollbracht! es 
endet ſich mein Jammer! 
nun, ſchwacher Leib, ſchlaf 
ſanft in deiner Kammer, 
bis IJEſus kommt, der 
giebt mir dieſe Glieder einſt 
ſchoͤner wieder. 

16. Nimm meinen Geiſt 
an meinem letzten Ende, o 
treuer GOtt, in deine Va⸗ 
terhaͤnde! ich bleibe dein, 
ich ſterb in deinem Namen, 
Sprich, JEſu: Amen! 


ch bin ja, HErr, 
309. x 1 deiner Macht. 
du haſt mich an das Licht 
gebracht, du unterhaͤltſt mir 
auch das Leben; du kenneſt 
meiner Monden Zahl, weißſt, 
wenn ich dieſem Jammerthal 
auch wieder gute Nacht muß 
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geben; wo, wie, und wann 
ich ſterben ſoll, das weißſt 
du, weiſer Vater, wohl! 

2. Wen hab ich nun, als 
dich allein, der mir in mei⸗ 
ner letzten Pein mit Troſt 
und Rath weiß beyzufprin- 
gen? wer nimmt ſich meiner 
Seele an, wenn mir kein 
Menſch mehr rathen kan, und 
ich muß mit dem Tode rin⸗ 
gen? wenn Licht und Lebens⸗ 
kraft gebricht? thuſt du es, 
GoOtt mein Heiland, nicht? 

3. Mich duͤnkt, da lieg 
ich ſchon vor dir in großer 
Hitz, ohn Kraft und Zier, 
mit hoͤchſter Herzensangſt 
befallen: Gehoͤr und Rede 
nehmen ab, die Augen werz 
den mir ein Grab; doch 
kraͤnkt die Sünde mich fir 
allen; auch laͤßt der Sa⸗ 
tan mir nicht Ruh, er ſetzt 
mir mit Verſuchung zu. 

4. Ich hoͤre der Poſau⸗ 
nen Ton, und ſeh auch den 
Gerichtstag ſchon, das letz⸗ 
te Urtheil mir zu faͤllen; 
hier weiſet mein Gewiſſens⸗ 
buch, da aber des Geſetzes 
Fluch, mich Suͤndenkind 
hinab zur Hoͤllen, da, wo 
man ewig, ewig leidt, Mord, 
Jam⸗ 
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Jammer, Angſt und Beter 
ſchreyt. 

5. Kein Geld und Gut 
errettet mich; umſonſt er⸗ 
beut ein Bruder ſich, den 
andern frey und los zu ma⸗ 
chen. Er muß es ewig laf- 
ſen ſtehn; wer kan, durch 
Menſchenhuͤlf, entgehn des 
Todes und der Hoͤlle Ra⸗ 
chen? Kein Engel hilft aus 
dieſer Noth: nur du, mein 
Gott! des Todes Tod. 

6. Der Feind hat keine 
Macht an mir, ich hab al⸗ 
lein geſuͤndigt dir, dir, der 
du Miſſethat vergiebeſt! was 
maßt ſich Satan meiner an? 
der kein Geſetz mir geben 
kan, und nichts an dem hat, 
den du liebeſt. Er nehme das, 
was ſein iſt, hin, ich weiß, 
daß ich des HErren bin. 

7. Ich bin dein Erb und 
theures Gut! bezeugt nicht 
dein Verſoͤhnungsblut: daß 
ich dem Feinde nicht gehoͤre? 
was wagt es denn der Boͤ⸗ 
ſewicht, und ſchreckt mich 
durch das Zorngericht ? 
komm, rette deines Leidens 
Ehre! Gaͤbſt du mich wol 
in fremde Hand, da du fo 
viel an mich gewandt? 
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8. Nein, nein, ich weiß 
gewiß, mein Heil! du laͤſ⸗ 
ſeſt mich, dein Glied und 
Theil, in deinen Wunden 
ſicher liegen. Hier lach ich 
aller Macht und Noth, kein 
Fluch, Geſetz, Hoͤll oder Tod, 
ſoll meinen Glaubensmuth 
beſiegen. Dieweil ich leb⸗ 
te, war ich dein, dein muß 
ich auch im Tode ſeyn. 


falet will ich dir 
5 V geben, du arge 
falſche Welt! dein ſuͤndlich 
boͤſes Leben durchaus mir 
nicht gefaͤllt. Im Himmel 
iſt gut wohnen, hinauf ſteht 
mein Begier, da wird Gott 
ewig lohnen dem, der ihm 
dient allhier. 

2. Rath mir nach dei⸗ 
nem Herzen, o JEſu! GOt⸗ 
tesſohn, und fühl ich Angſt 
und Schmerzen, ſo hilf du 
mir davon, verkuͤrtze mir 
mein Leiden, ſtaͤrk meinen 
bloͤden Muth, und laß mich 
ſelig ſcheiden, auf dein Ver⸗ 
ſoͤhnungsblut. 

3. In meines Herzens 
Grunde iſt, HErr, dein 
Kreutz allein mein Troſt zu 
aller Stunde, drauf kan ich 

frö- 


festich ſeyn! erſchein mir in 
dem Bilde zum Troſt in 
Todesnoth, wie du, HErr 
Chriſt, ſo milde dich blu⸗ 
teteſt zu tod. 

4. Verbirg du mich aus 
Gnaden, in deiner ofnen 
Seit, entruͤck aus allem 
Schaden den Geiſt zur 
Herrlichkeit! Der iſt wohl 
hier geweſen, und findt ein 
ſelges Loos, wer fo, d urch 
dich geneſen, hinfaͤhrt, in 
deinen Schoof. 

5. Schreib, ZEfu, mei- 
nen Namen ins Buch des 
Lebens ein, laß mich, als 
Abrams Saamen, im 
Buͤndlein derer ſeyn, die in 
den Himmel dringen, von 
allem Kummer frey, ſo will 
ich ewig fingen: daß Gott 
die Treue ſey. 


Gch hab mein Sach 
3 I. a) Gott heimgeſtellt, 
er machs mit mir, wies ihm 
gefaͤllt; foll ich allhier noch 
laͤnger lebn, nicht wider⸗ 
ſtrebn, ſeinm Willen thu ich 
mich ganz ergebn. 
2. Mein Zeit und Stund 
ift, wenn Gott will; ich 
ſchreib ihm nicht fuͤr Maaß 
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noch Ziel; eg find gezaͤhlt 
all Haͤrlein mein, beyd groß 
und klein, faͤllt keines ohn 
den Willen ſein. 

3. Es iſt allhier ein 
Jammerthal, Angſt, Noth 
und Truͤbſal uͤberall; des 
Bleibens iſt ein kleine Zeit, 
voll Muͤhſeligkeit, und, wers 
bebenkt, iſt immer im Streit, 

4. Was iſt der Menſch? 
ein Erdenkloß, von Mutter⸗ 
leib kommt er nackt und 
bloß; bringt nichts mit ſich 
auf dieſe Welt, kein Gut 
noch Geld, nimmt nichts 
mit ſich, wenn er hinfaͤllt. 

5. Es hilft kein Reich⸗ 
thum, Geld noch Gut, kein 
Kunſt, noch Gunſt, noch 
ſtolzer Muth; fuͤrn Tod 
kein Kraut gewachſen iſt, 
mein frommer Chriſt, alles, 
was lebet, ſterblich iſt. 

6. Heut ſind wir friſch, 
geſund und ſtark, ſieh, mor⸗ 
gen todt, liegen im Sarg. 
Heut bluͤhen wir wie Ro⸗ 
ſen roth, bald krank und 
todt, iſt allenthalben Muͤh 
und Noth. 

7. Man traͤgt eins nach 
dem andern hin, wol aus 
den Augen und aus dem 


Sinn: 


ADS 2222 


= 


ern ~ a 2 


Sinn: die Welt vergiſſet 
unfer bald, fey jung oder alt, 
auch unſer Ehren mannigfalt. 

8. Ach HErr! lehr uns 
bedenken wohl, daß wir ſind 
ſterblich allzumal; auch wir 
allhie kein Bleiben habn, 
muͤſſn all davon, gelehrt, 
reich, jung, alt, oder ſchoͤn. 

9. Das macht die Suͤnd, 
du treuer Gott, dadurch ift 
kommen der bittre Tod, der 
nimmt und frißt all Men⸗ 
ſchenkind, wie er ſie findt: 
fragt nicht, weß Stands 
oder Ehr ſie ſind. 

10. Ich hab hier wenig 
guter Tag, mein täglich 
Brodt iſt Muͤh und Klag. 
Wenn mein Gott will, fo 
will ich mit hinfahrn in 


Fried; Sterbn if mein 
Gewinn, und ſchadt mir 
nicht. 


11. Und ob mich ſchon 
mein Suͤnd anficht, dennoch 
will ich verzagen nicht: ich 
weiß, daß mein getreuer Gott 
fuͤr mich in Tod ſein'n lie⸗ 
ben Sohn gegeben hat; 

12. Der ſelbe, mein 
HEr IeEſus Chriſt, für 
all mein Suͤnd geſtorben iſt, 
if auferſtanden mir zu gut, 


frommer Gott! beſcher uns 
u 
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der Hölle Glut geloͤſcht mit 
feinem theuren Blut: 

13. Dem leb und ſterb 
ich allezeit, von ihm der 
bittre Tod mich nicht ſcheidt. 
Ich leb od'r ſterb, ſo bin 
ich ſein, er iſt allein der einz⸗ 
ge Troſt und Helfer mein. 

14. Das iſt mein Troſt, 
zu aller Zeit, in allem 
Kreutz und Traurigkeit. Ich 
weiß, daß ich am juͤngſten 
Tag, ohn alle Klag, werd 
auferſtehn aus meinem Grab. 

15. Mein lieber, frommr, 
getreuer GOtt, all mein Ge- 
bein bewahren thut, da wird 
nicht eins vom Leibe mein, 
fey groß odr klein, umkom⸗ 
men, noch verlohren ſeyn. 

16. Meinen lieben GOtt 
von Angeſicht werd ich an⸗ 
ſchaun, dran zweifl ich nicht, 
in ewger Freud und Selig⸗ 
keit, die mir bereit: ihm ſey 
Lob, Preis in Ewigkeit! 

17. O JeEſu Cheiſte, 
GOttes Sohn! der du für 
mich haſt gnung gethan, ach 
ſchleuß mich in die Wunden 
dein! du biſt allein der einz⸗ 
ge Troſt und Helfer mein. 

18. Amen, mein lieber 


allen 
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allen ein’n felgen Tod. Hilf, 
daß wir mögen allzugleich, 
bald in dein Reich kommen, 
und bleiben ewiglich. 


Mel. Es iſt genung. 

Ns iſt vollbracht! 
317. E Gott Lob! es 
ift vollbracht! mein JEſus 
nimmt mich auf. Fahr hin, 
o Welt! ihr Freunde, gute 
Nacht! ich ende meinen 
Lauf bey JEſu Kreutz, mit 
tauſend Freuden, ich ſehne 
mich von hier zu ſcheiden. 
Es iſt vollbracht! es iſt 
vollbracht! 

2. Es iſt vollbracht! 
mein IEſus Hat auf fich 
genommen meine Schuld; 
er felber hat am Kreutzes⸗ 
ſtamm fuͤr mich, (o unge⸗ 
meine Huld!) gebuͤſſet; und 
in JEſu Wunden hab ich 
die rechte Freyſtadt funden. 
Es iſt vollbracht! :,: 

3. Es iſt vollbracht! 
weg Krankheit, Schmerz 
und Pein, weg Sorgen, 
weg Verdruß! ſein Golga⸗ 
tha ſoll mir ein Thabor 
ſeyn; mein matt und muͤder 
Fuß wird hier, auf dieſen 
Friedenshöhen, frey von 
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Beſchwerd und Banden ge⸗ 
hen. Es iſt vollbracht! : 

4. Es iſt vollbracht! 
hier bin ich auſer Noth, 
Angſt und Gefahr geſetzt, 
hier ſpeiſet mich der HErr 
mit Himmelbrodt, hier bin 
ich hochgeſchaͤtzt, hier hoͤr 
ich auf den Engelsbuͤhnen 
den ſuͤſſen Ton der Seraphi⸗ 
nen. Es iſt vollbracht! : 

8. Es iſt vollbracht! 
wie wohl, wie wohl iſt mir! 
wie leb ich ſo erfreut in Sa⸗ 
lems Burg! wo ungemeine 
Zier, wo ſtete Sicherheit, 
wo keine Feinde zu uns 
brechen, wo weder Dorn 
noch Diſtel ſtechen. Es 
ift vollbracht! :, 

6. Es iſt vollbracht! 
der Leib mag immerhin der 
Wuͤrmer Speiſe ſeyn; ich 
weiß ja, daß ich Staub und 
Aſche bin: Gott wird mein 
Fleiſch und Bein, wenn er 
die Graͤber wird aufdecken, 
an jenem Tage ſchon erwe⸗ 
cken. Es ift vollbracht! :: 

7. Es iſt vollbracht! 
Gott Lob! es iſt vollbracht! 
mein JEſus nimmt mich 
auf; fahr hin, o Welt! 
ihr Freunde, gute Nacht! 
ich 


ich ſchließe meinen Lauf, 
und allen Jammer, der 
mich troffen. Wohl mir! 
ich ſeh den Himmel offen. 
Es ift vollbracht! es iftc 


M. O JeEſu Chrift, meins. 
Nein hoͤchſter 
313. M Troſt und Zu⸗ 
verſicht, o JEſu! meines 
Lebens Licht! ich bin auf Er⸗ 
den nur ein Gaſt, gedruͤckt 
von meiner Suͤnden Laſt. 

2. Itzt liegt ein ſchwerer 
Weg vor mir, der Weg 
ins Paradies zu dir; da 
iſt mein rechtes Vaterland, 
daran du ſelbſt dein Blut 
gewandt. 

3. Mein Herz iſt mir 
zur Reiſe matt, der Koͤrper 
hat des Jammers ſatt; 
drum ſchreyt und aͤchzt die 
Seel in mir: HErr, hol 
mich heim, nim̃ mich zu dir! 

4. Dein Leiden, deine 
Todespein, laß Ruh und 
Staͤrke mir verleihn. Zeig 
mir dein blutend Angeſicht, 
ſo fuͤrcht ich mich vorm 
Tode nicht. 

5. Laß dich in deinen 
Banden ſehn, ſo kan ich 
frey aus Sodom gehn. 
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Erblick ich dich gekroͤnt zum 
Spott, ſo weiß ich: mich 
erhoͤhet Gott. 

6. Hoͤr ich am Kreutz 
dein Angſtgeſchrey: mich 
duͤrſtet! fo denk ich daben: 
daß du, mein Heil! nach 
mir verlaͤngſt; dies lindert 
meine Sterbensangſt. 

7. In deine Wunden 
laß mich fliehn, wie Tauben 
in die Ritzen ziehn, wenn 
ſie ihr Feind, der Weyhe, 
ſcheueht, daß Satans Pfeil 
mich nicht erreicht. 

8. Du ſchloßeſt Augen 
und den Mund, der bleiche 
Koͤrper, ganz verwundt, 
war auch zu Seufzern ſchon 
zu ſchwach; o fu! pór 
mein ſterbend Ach! 

9. Dein letztes Wort 
erquicke mich, ſprich auch zu 
mir: es endet ſich. O neigt 
ich, fo wie du, mein Haupt, 
wenn mir der Tod das 
Leben raubt! 

10. Ich trug dir hier 
das Kreutze nach, mich 
druͤckte manches Ungemach; 
itzt ſey dein Kreutz die Sie⸗ 


gesfahn, ich folge dir zur 


Himmel bahn. 
11. Seh ich dich, HEer, 
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im Grabe ruhn, wie kan 
ich noch ſo aͤngſtlich thun? 
huͤllt man mich auch in Tuͤ⸗ 
cher ein; werd ich doch nicht 
gebunden ſeyn. 

12. Ich trau auf deine 
Himmelfahrt. Du haſt den 
Deinen offenbart: daß du 
ſie zu dir nehmen wirſt. 
O, nimm mich auf, mein 
Lebensfuͤrſt! 

13. Ruff mich aus Aſch 
und Staub hervor, und 
zeige mir dann jenes Thor, 
dadurch nur reine Seelen 
gehn, laß mich zu deiner 
Rechten ſtehn. 

14. Verklaͤre, was ver: 
weslich war, mein Leib 
ſey, wie die Sonne klar, 
und glaͤnze, wie dein Ange⸗ 
ſicht, ſo leuchten ſelbſt die 
Engel nicht. 

15. Wie werd ich dann 
ſo ſelig ſeyn! mit Engeln 
werd ich mich erfreun, mit 
Auserwählten ſeh ich dich, 
mein Heiland, JESU, 
ewiglich! 


M. Chriſtus der ift mein Leben. 


314. Schau, SESU, 


wie mein Het: 
je vor Angft und Trauren 
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ſchmacht't! fe du mein 
Licht und Kerze in finſtrer 
Todesnacht. 

2. Umringen mich die 
Suͤnden, und quaͤlen mei⸗ 
nen Geiſt; ſo laß mich, 
Schatz! empfinden, daß du 
mein Heiland ſeyſt. 

3. Schleuß mich in dei⸗ 
ne Wunden, daraus mein 
Balſam quillt: mir iſt manch 
Schmerz verſchwunden, 
wenn du mich eingehuͤllt. 

4. Ach, laß mich nicht 
vergeſſen, was du erduldet 
haſt, wenn mich die Suͤnden 
preſſen als eine Centnerlaſt! 

5. Nimm, JeEſu, mei: 
ne Thraͤnen zum ſuͤſſen 
Opfer an, weil ſonſt mein 
herzlich Sehnen nichts bef 
ſers geben kan. 

6. Nichts beſſers kan ich 
bringen, als ein zerknirſch⸗ 
tes Herz, das, von dem 
Kampf und Ringen, nur 
fuͤhlet Angſt und Schmerz. 

7. Ach JIEſu, mein Er⸗ 
retter! entzeuch dich nicht 
von mir, wenn mir die 
Suͤndenblaͤtter der Satan 
leget fuͤr. 

8. Komm, ftehe mir zur 
Seiten, und ſey mein 
Schutz 
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Schutz und Rath, wenn, 
wider mich zu ſtreiten, der 
Tod beſchloſſen hat. 

9. Aus deinen Nägel: 
mahlen kratzt mich kein 
Teufel aus; dein blutiges 
Bezahlen bringt mich ins 
Freudenhaus. 

10. Trotz dem, der mich 
dir nehme! ich kleb an dir, 
als Leim. Eh mich ein 
Fall beſchaͤme, ſo nimm 
mich, IEſu, heim. 

11. Halt uͤber deinem 
Kinde, du treues Mutter⸗ 
herz! nachdem du meine 
Sünde geworfen pinter: 
waͤrts. 

12. An deines Kreutzes 
Stamme iſt Suͤnd und 
Tod geſchwaͤcht: wer iſt, 
der mich verdamme? dein 
Blut macht mich gerecht. 


13. Ruff aus in mei⸗ 


nem Herzen: daß ich dein 
eigen ſeyn; dein bittrer 
Tod und Schmerzen macht 
mich vom Tode fren, 

14. Ich weiß, du wirſt 
mich troͤſten in meiner letz⸗ 
ten Pein: und wenn die 
Noth am groͤßten, wirſt 
du am naͤchſten ſeyn. 

15. Nach dir will ich 


u 
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mich ſehnen, o IJEſu! fey 
nicht weit: ich will mich 
gern entwoͤhnen der ſchnoͤ⸗ 
den Eitelkeit. 

16. Allein in deinem 
Namen ſchließ ich die Au⸗ 
gen zu. Mein IE SuS, 
ſprich das Amen, und brin⸗ 
ge mich zur Ruh! 


elig ſind die 
315. S Herzen, die in 
Angſt und Schmerzen Chri⸗ 
ſti Wunden kuͤſſen, und 
darein ſich ſchließen. 

2. Ach, ihr armen See⸗ 
len, flieht zu dieſen Hoͤhlen! 
denn darinnen quillet, was 
den Jammer ſtillet. 

3. Meine beſten Schaͤ⸗ 
tze, drauf ich Hofnung ſe⸗ 
tze, ſind die Blutkorallen, 
die von IEſu fallen. 

4. Ueberfaͤllt mich Schre⸗ 
cken; IEſus kan mich 
decken. Fuͤhl ich Schmerz 
und Beulen; ZEfus kan 
mich heilen. 

5. Er kan mich ins Le⸗ 
ben aus dem Tode heben; 
ſein unſchuldig Sterben 
hilft mir vom Verderben. 

6. Liebſter Heiland, ſie⸗ 
he, wie viel Angſt und 35 
3 he 
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< * 
he mir am Herzen “naget, 
und mich zu dir jaget’ 

7. Huͤlle meine Seele 
in die Wundenhoͤhle; waz 
ſche mich von Sünden, laß 
mich Ruhe finden. 

8. Ewig muͤſt ich leiden, 
und den Himmel meiden, 
wo dein Blutvergießen mir 
nicht ſolte fließen. 

9. Neige deine Wunde 
meinem Glaubensmunde, 
laß doch Herz und Augen 
Troſt darinnen ſaugen. 


10. Traͤufle, wenn ich 
ächze, und in Sünden lech? 
ze: will man mich verdam⸗ 
men, loͤſche Glut und 
Flammen. 

11. Schreckt mich das 
Gerichte, und das Zornge: 
ſichte, ſo laß mich dein 
Beten und dein Blut ver⸗ 
treten. 

12. Endlich, ſoll ich 
ſchließen, ey! fo laß dich 
kuͤſſen, zeige mir die Wun⸗ 
den in den Todesſtunden. 

13. Lege mich drein 
ſchlafen, nimm mich zu den 
Schaafen, die nach Angſt 
und Leiden jetzt im Him⸗ 
mel weiden. — 
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Mun laßt uns den 
3 16. N Leib begraben; 


daran wir keinen Zweifel 
haben: er werd am juͤngſten 
Tag aufſtehn, und unver⸗ 
weslich hervor gehn. 

2. Erd iſt er, und von 
der Erden, wird auch zur 
Erd wieder werden, und 
von der Erd wieder auf⸗ 
ſtehn, wenn Gottes Po⸗ 
faun wird angehn. 

3. Sein Seele lebt ewig 
in Gott, der fie allhier aus 
lauter Gnad, von aller 
Suͤnd und Miſſethat, durch 
ſeinen Sohn erloͤſet hat. 

4. Sein Jammer, Truͤb⸗ 
ſal und Elend, iſt kommen 
zum ſeligen End; er hat 
getragen Chriſtk Joch, ift 
geftörben, und lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn 
alle Klag, der Leib ſchlaͤft 
bis an juͤngſten Tag, an 
welchem GOtt ihn dann 
verklaͤrn, und ewge Fremde 
wird gewaͤhrn. 

6. Hier iſt er in Angſt 
geweſen, dort aber wird er 
geneſen, in ewger Freud und 
Wonne ſtehn, und leuch⸗ 
ten wie die Sonne ſchoͤn. 

7. Nun laſſen wir ihn 
hier 


bier ſchlafen, und geben 
þeim unſre Straßen, chicken 
uns auch mit allem Fleiß, 
denn der Tod kommt uns 
gleicher Weiſ. 

8. Das belf uns Chris 
ſtus unſer Troſt, der uns 
durch ſein Blut hat erloͤſt 
vons Teufels Gewalt, und 
ewgen Pein: ihm ſey Lob, 
Preis und Ehr allein. 


Mel. Nun laßt uns den Leib. 


un bringt den 
317. N Leib zu ſeiner 
Ruh, deckt ihn getroſt mit 
Erde zu; es giebt die Er⸗ 
de, Gruft und Meer, einſt 
alle Todten wieder her. 

2. Der, Leib aus Erde 
wird zu Staub, der Wuͤr⸗ 
mer Koſt, der Schlangen 
Raub; doch wird er unver⸗ 
weſt aufſtehn, wenn die 
Poſaunen Gottes gehn. 

3. Sein Geiſt lebt ewig 
froh bey Gott, der ihn 
von Suͤnde, Fluch und 
Tod, nach feinem gnaden: 
vollen Rath, durch ſeinen 
Sohn erloͤſet hat. 

4. Der ganze Kreutz⸗ 
und Jammerſtand iſt ewig 
von ihm abgewandt; er 

u 
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hat getragen Chriſti Joch, 
er ſtarb, und lebet kuͤnf⸗ 
tig doch! 

5. Die Seele lebt ohn 
alle Klag, der Leib ſchlaͤft 
bis an jungſten Tag, dann 
laͤßt ihn GOtt verneut und 
ſchoͤn, mit ſeiner Seel in 
Himmel gehn. 

6. Er ſeufzte hier manch 
banges Ach! dort ruͤhrt 
ihn gar kein Ungemach, 
er ſtralet wie das Sonnen 
licht, und jauchzt vor GOt⸗ 
tes Angeſicht. 

7. So ſchlafe nun in 
Gottes Hut, bey dieſem 
Huter ſchlaͤft ſichs gut! 
wir wollen in Bereitſchaft 
ſtehn, daß wir auch ſelig 
ſchlafen gehn. 

8. O mach uns nur dazu 
bereit, du Herzog unſrer 
Seligkeit! das Lied, ſo 
wir dir ewig weihn, fol 
Lob, und Preis, und Eh⸗ 
re ſeyn. 


Mel. Gott Lob! es geht nun. 

un laͤßt du mich 
318. N in Friede fah⸗ 
ren, o HErr! ich bin des 
Lebens ſatt. Ich bin ſchon 


hoch genung an Jahren, 
4 mem 
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mein Leib ift öfters ſchwach 
und matt; drum trag ich 


nach der Ruß Begier. O 
IEſu, nimm mich nur 


zu dir! 

2. Nun laͤßt du mich im 
Friede fahren. Hier giebt es 
immer Krieg und Streit; 
dort wirſt du mich ſo wohl 
verwahren, daß keine Wi⸗ 
derwaͤrtigk eit den edlen Frie⸗ 
den weiter ſtoͤhrt, weil man 
dort nur von Liebe hoͤrt. 

3. Nun laͤßt du mich in 
Friede fahren. Mein Frie⸗ 
defuͤrſt nimmt mich zu ſich. 
Mit Licht und Kraft er⸗ 
füllte Schaaren, (die Engel 
Gottes,) tragen mich. So 
fahr ich an den Lebensport, 
und komm zu dir, mein 
Heil und Hort. 

4. Nun laͤßt du mich in 
Friede fahren. Ich achte 
nicht die eitle Welt, und 
die, ſo ihre Sklaven wa⸗ 
ren, wenn ſie mich nur 
nicht weiter haͤlt. Ich ſeh 
der Erden Luſt nicht an, 
weil ich was Beſſers haben 
kan. 

8. Nun läßt du mich in 
Friede fahren. Geh hin, 
verderbtes Fleiſch und Blut! 


< 
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du haſt gewiß recht falſche 
Waaren. Ich weiß, wie 
man ſich Schaden thut. 
Du wirſt nunmehr ins 
Grab geſteckt, und heilig 
wieder auferweckt. 

6. Nun laͤßt du mich im 
Friede fahren. Das hat 
mir IJEſus wohl verdient. 
Hier gehts nicht nach den 
grauen Haaren, noch, daß 
uns Gluͤck und Ehre gruͤnt; 
weil JIEſus mir das Heil 
erwirbt, daher kommts, 
daß man ſelig ſtirbt. 

7. Nun laͤßt du mich 
im Friede fahren. Ich 
laſſe meinen JEſum nicht. 
Ihr moͤget euch mit andern 
paaren; er iſt mein Schatz 
und Zuverſicht. Er bleibt 
mein Licht, mein wahres 
Heil, durch ihn hab ich 
das beſte Theil. 

8. Nun laͤßt du mich 
im Friede fahren. Damit 
faͤllt aller Kummer hin. 
Ich weiß nichts mehr von 
ſchweren Jahren, wenn ich 
ſo ſanft entſchlafen bin. 
Dort ſteh ich ohne Sor⸗ 
gen auf; drum ſchließ ich 
frolich meinen Lauf. 


Mel. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 

? as will fich un: 
31% IB fer Herz ar 
ben, wenn es des Vaters 
Zucht erfaͤhrt? ſoll GOtt 
nicht ſeine Kinder uͤben? 
durchs Feuer wird das 
Gold bewaͤhrt. Schau 
nur den großen Thaͤter an! 
was Gott thut, das iſt 
wohlgethan. 

2. Urtheile nicht des 
Hoͤchſten Gaͤnge, warum 
er ſo, nicht anders, geht? 
weil Witz, Vernunft, und 
Wortgepraͤnge vor Gottes 
Weisheit nicht beſteht. 
Gott bleibt gerecht und 
ſein Gericht; er weiß war⸗ 
um? du aber nicht. 

3. Drum, unterſteh dich 
nicht zu fragen: warum 
das Kind getoͤdtet ſey? das 
wird dir dieſe Welt nicht 
fagen; bleib du bey GOtt, 
ſo wirſt du frey. Gott 
iſt Regierer, nichts geſchieht 
was er nicht lenkt, und vor⸗ 
her ſieht. 

4. Laß weiter allen 
Zweifel fahren, von dieſes 
Kindes Seligkeit. 
wird ſein Erb und Werk 
bewahren, in welchem noch 
u 


Gtt, 
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kein Suͤndenſtreit. Gott 
iſt auch unſers Saamens 
Gott, was hats mit Chri 
ſtenkindern Noth? 

5. Gott will ja nicht 
den Tod der Suͤnder; wir 
wiſſen feinen Liebes eid: 
hilft nicht in Mutterleib 
die Kinder des Mittlers 
Blut und Heiligkeit? wilſt 
du blos in der Tauf be⸗ 
ruhn? kans Gott nicht 
ohne Mittel thun? 

6. Drum glaͤube doch 
des Hoͤchſten Gnade, und 
laͤugne ſeine Guͤte nicht! 
dem todten Kinde iſts kein 
Schade, es ſchreckt nur un⸗ 
ſer Angeſicht. Gabs gleich 
vor Menſchen keinen Ton, 
fo lobt es GOtt vor feinem 
Thron. 

7. Soll Gott nicht mit 
dem Seinen walten, ſo 
wie ſein Rath es gut be⸗ 
findt? da wir noch Gaben 
gnung behalten, und nicht 
der kleinſten wuͤrdig ſind. 
Gott liebt uns ja, wir lie⸗ 
ben ihn; drum mag was 
Liebes zu ihm ziehn. 

8. Schlaf wohl, Gelieb⸗ 
tes, in der Erden, gleich als 
in deiner Mutter Schooß! 
5 du 
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du wirſt uns einmal wie⸗ 
der werden lebendig, ſchoͤn, 
an Klarheit groß. Du 
haft uns nicht, doch Gott, 
geſehn; dort wolln wir dich, 
du wirſt uns ſehn. 

9. Dir, Schoͤpfer! wird 
nun Lob geſungen, dir, 
der du auch im Kreutze 
liebſt, dies Kind iſt him⸗ 
melan gedrungen, dem du 
ein ewig Leben giebſt. Viel 
beſſer, ein Kind todt ge⸗ 
bohrn, als wenn es lebt', 
und geht verlohrn. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

lieben Freunde, 
329. O ſtillet euer Kla⸗ 
gen! ihr habt nicht Urſach, 
aͤngſtlich zu verzagen, dar⸗ 
um, daß dieſer Leib ſoll in 
der Erden zu Aſche werden. 

2. Wißt ihr nicht, daß 
ſein Stuͤndlein iſt gekom⸗ 
men? der HErr hat ihn ge⸗ 
naͤdig aufgenommen. Es ſind 
nun alle ſeine Jammerſtun⸗ 
den voͤllig verſchwunden. 

3. Hier hat er in Gefahr 
zu allen Zeiten mit Teufeln, 
Fleiſch und Menſchen müf: 
ſen ſtreiten; was hat er 
nicht für Herzeleid erfahren 
in ſeinen Jahren! 


4. Nun iſt er aller ſei⸗ 
ner Feinde Toben, und al⸗ 
les Jammers frey, und 
uͤberhoben, nun kan ihm 
keine Kreatur zuſetzen, noch 
ihn verletzen. 

5. Nun ſind des Un⸗ 
gluͤcks Wetter uͤberwunden; 
er hat im Himmel ſeinen 
Schatz gefunden, wornach 
er hier ſich, als ein Chriſt, 
beſtrebet, weil er gelebet. 

6. Sein Geiſt lebt dorten 
in ſehr großer Freude, ſeht, 
wie er pranget in dem Linz 
ſchuldskleide! und preiſet 
hoch, mit engliſchem Ge⸗ 
dichte, Gottes Gerichte. 

7. Sein Leib wird zwar, 
als Staub, in Staub be⸗ 
graben, doch wird er ihn 
einſt herrlich wieder haben. 
Das kleinſte Saamkorn 
faulet in der Erden, groͤßer 
zu werden. 

8. Wenn einſt mit lau⸗ 
tem goͤttlichſtarkem Schalle 
der HErr die Todten ruffet, 
und ſie alle von ihm das Le⸗ 
ben, ſo der Tod genommen, 
wieder bekommen: 

9. Wie freudig werden 
dieſe Glocken klingen! denn, 
nun wird JEſus uns zus 

ſam⸗ 


fammen bringen, und wird 
den Seinen unvergänglic) 
Leben im Himmel geben. 

10. Wo wir, verklaͤrt und 
himmliſch an Geberden, frey 
von der Suͤnde, bey ihm 
bleiben werden; von Tod und 
Teufel, und von Aergerniſ— 
ſen gar nichts mehr wiſſen. 

11. Wie werden wir uns 
da vollkommen lieben, uns 
mit den Engeln unaufhoͤr⸗ 
lich uͤben, den Namen Got⸗ 
tes in den ſchoͤnſten Weiſen, 
dankbar zu preiſen! 

12. Das, lieben Frenn: 
de, muͤſſet ihr bedenken, 
und euer Herz nicht, wie 
die Heiden, kraͤnken; denn 
ihr, als Chriften, koͤnt auch 
beym Begraben noch Hof 
nung haben. 

13. Gott helf uns allen 
ſelig zu entſchlafen, uns brin⸗ 
ge IEſus einſt zu feinen 
Schaafen! die nach des Lez 
bens Truͤbſal, Angſt und 
Leiden, im Himmel weiden. 


Mel. Ich hab mein Sach. 

Dein ſind wir, 
321. Gott! inEwig⸗ 
keit; in deiner Hand ſteht 
unſre Zeit. Du haſt der 
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ganzen Menſchen Schaar 
ihr Todesjahr beſtimmt, als 
noch die Zeit nicht war. 

2. Wenn nun zu der ge⸗ 
ſetzten Friſt auch unſer Lauf 
vollendet iſt: ſo hilf uns in 
der Todesnoth, HErr, un⸗ 
fer GOtt! ein ſanfter Schlaf 
werd uns der Tod. ) 

3. Nimm nach vollbrach⸗ 
tem Lebenslauf, in deine 
ewge Ruh uns auf. Ver⸗ 
wirf, wenn unſer Herz einſt 
bricht, verwirf uns nicht, 
o HErr! von deinem An⸗ 
geſicht. 

4. Druͤckt uns der Krank⸗ 
heit herber Schmerz, ſo 
ſtaͤrke das beklemmte Herz. 
Verleih uns einen ſtarken 
Muth, der in dir ruht, auch 
in der Schmerzen ſtaͤrkſten 


uth. 

5. Gieb Hofnung zu der 
ewgen Ruh. In unſern Her⸗ 
zen wirke du, Geit GoOt⸗ 
tes daß wir glaͤubig traun, 
und ohne Graun hin in die 
Nacht des Todes ſchaun. 

6. Hilf unſrer Schwach⸗ 
beit, Geiſt des HErrn! zeig 
uns den Himmel dann von 
fern! laß uns, wenn wir 
zum Vater flehn, getroͤſtet 
ſehn, 
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ſehn, wie der uns liebt, zu 
dem wir gehn. 

7. Ach! Gnad ergehe 
dann fuͤr Recht. Denn, 
von dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlecht iſt auch der Heilig⸗ 
ſte nicht rein. Wer kan je 
dein, Gott, ohne deine 
Gnade ſeyn! 

8. O ſey uns dann nicht 
fuͤrchterlich! erbarme, Va⸗ 
ter, unſer dich. Wenn un⸗ 
ſer ſterbend Auge bricht, leit 
uns dein Licht! ſo fehlt uns 
Troſt im Tode nicht. 


„Mel. Wer weiß, wie nahe. 


ein Gott! ich 
7 M weiß wol, daß 
ich ſterbez ich bin ein Menſch, 
der bald vergeht. Auch 
find. ich hier kein folches 
Erbe, das unveraͤnderlich 
beſteht. Drum zeige mir 
in Gnaden an, wie ich recht 
ſelig ſterben kan. 

2. Mein Gott! ich weiß 
nicht, wenn ich ſterbe; kein 
Augenblick geht ſicher hin. 
Wie bald zerbricht doch ei⸗ 
ne Scherbe! ein Bluͤmchen 
kan ja leicht verbluͤhn. 
Drum mache mich nur 
ſtets bereit, hier, in der 
Zeit, zur Ewigkeit. 
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3. Mein Gott! ich weiß 
nicht, wie ich ſterbe. Wie 
vielfach iſt die Todesart! 
dem einen wird das Schei⸗ 
den herbe; der andre bleibt 
vor Pein bewahrt. Doch, 
wie du wilt! gieb, daß da⸗ 
bey mein Ende mir nur 
ſelig ſey. 

4. Mein Gott! ich weiß 
nicht, wo ich ſterbe, und 
welcher Sand mich einſt 
bedeckt. Doch, wenn ich 
nur dies Heil ererbe, daß 
mich dein Ruf zum Leben 
weckt; ſo nehm ich leicht 
ein Raͤumlein ein; die Erd 
iſt allenthalben dein. 

5. Nun, liebſter Gott! 
wenn ich denn ſterbe, ſo 
nimm du meinen Geiſt zu 
dir! bin ich durch deinen 
Sohn dein Erbe, und hab 
ich ihn im Glauben hier; 
fo gilt mirs gleich, und geht 
mir wohl, wenn, wo, und 
wie ich ſterben ſoll. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 
ch eile meinem 

323 Grabe zu, ein 
Schritt — ſo bin ich Erde. 
Ach! meine Zuflucht, Gott, 
biſt du, ſo oft ich zaghaft 
wer⸗ 


werde. Was iſt die Zeit, 
in der ich bin? ſie fährt ja, 
wie ein Strom, dahin, der 
niemals wiederkehret. 

2. Von allem, das von 
Jugend an, mir Muͤh und 
Schweiß erreget, iſt nichts, 
das mich erretten kan, wenn 
meine Stunde ſchlaͤget. Ich 
ſey geehrt, arm, oder reich, 
mich macht der Tod den 
andern gleich, die laͤngſt 
die Erde decket. 

3. Ich fuͤhle ſchon des 
Todes Macht, die dieſes 
Haus zerftöhrer, fo bald in 
Finſterniß und Nacht mein 
Leib zuruͤcke kehret. In 
meinen Gliedern trag ich 
ſchon Verweſung, meines 
Abfalls Lohn: die Strafe 
meiner Sünden, 

4. Ach, welch ein fuͤrch⸗ 
terlicher Blick! wir, die 
noch heute bluͤhen, gehn 
morgen in den Staub zu⸗ 
ruͤck: wir ſterben und ent⸗ 
fliehen. Der Menſch, der 
bier ſo viel beſaß, verwelket, 
wie ein leichtes Gras auf 
Daͤchern, eh es reifet. 

5. Ein Sarg verſchließt 
den Ueberreſt von modern⸗ 
den Gebeinen, und ſein zer⸗ 
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brochnes Haus verlaͤßt der 
Geiſt, da zu erſcheinen, wo 
ihm des Ewigen Gericht ein 
unpartheyiſchUrtheil ſpricht, 
belohnet oder ſtrafet. 

6. Jedoch, was fuͤrchten 
wir die Gruft, als waͤren 
wir noch Heiden? er, der 
uns von der Erde rufft, 
fuͤhrt durch den Tod zu 
Freuden. Wer glaͤubt, der 
bleibt, und ſtirbet nicht, ob 
er gleich ſtirbt: Tod und 
Gericht drohn ihm nicht 
ewge Strafen. 

7. Beſiegt hat Tod und 
Grab der Held, da er fuͤr 
uns geſtorben. Er hat das 
Leben hergeſtellt, er Hof 
nung uns erworben: daß 
fo, wie ihn kein Grab mehr 
deckt, der Chriſt, aus ſei⸗ 
nem Grab erweckt, zum 
Leben auferſtehe. 

8. So laß, nach deiner 
Weisheit Rath, HeErr, 
meine Stunde kommen. 
Du biſts, der ſelbſt den 
Weg betrat, Beſchuͤtzer dei⸗ 
ner Frommen! Mit dir, 
mein IEſu, ſchlaf ich ein; 
auf dich will ich begraben 
ſeyn, durch deinen Arm 
erwachen. 

i Mel. 


— 
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M. SEfu meines Lebens Leben. 


j och bin ich dein 
324. N Gaſt, o Erde! 
Gott mehrt meiner Tage 
Zahl. Daß ich reif zum 
Himmel werde, pruͤft er 
mich; laͤßt mir die Wahl, 
Boͤſes oder Guts zu waͤh⸗ 
len. Doch, werd ich viel 
Tage zaͤhlen? oder, rufft 
ein naher Tod mich zur 
letzten Lebensnoth? 

2. HErr, du weiſts. Du 
haft die Tage meines Le: 
benslaufs gezaͤhlt. Ihre 
Freuden, ihre Plage ſah 
dein Auge, das nie fehlt, 
fruͤher noch, als du auf Er⸗ 
den mich ließſt einen Pilger 
werden. Da ſchon, ſchriebſt 
du meinen Tod auf dein 
Buch, o weiſer Gott! 

3. Einſt, wenn es dein 
Wille fodert, wird mein re⸗ 
ger Leib zu Staub, und 
das Feur, das in mir lo: 
dert, wird des kalten To⸗ 
des Raub. So wie Blu⸗ 
men bald verbluͤhen, wird 
mein Leben Auch entfliehen. 
Kraft und Athem nehmen 
ab, und den Leichnam deckt 
das Grab. 

4. Nun, er worde denn 

Sr 


zu Staube, werd im Gra: 
be wieder Erd! dennoch 
triumphirt mein Glaube: 
denn mein Leib wird einſt 
verklaͤrt. Des verweſten 
Koͤrpers Truͤmmer, werden 
dennoch nicht auf immer 
der Vermoderung zum 
Raub. Himmliſch wird 
dereinſt mein Staub. 

5. Durch dein ſchoͤpfriſch 
Wort: es werde! ruffſt 
du, HErr, in mein Gebein 
neues Leben; nicht mehr 
Erde wird alsdann mein 
Koͤrper ſeyn. Zu den himm⸗ 
liſchen Geſchaͤften ſchmuͤckſt 
du ihn mit neuen Kraͤften; 
und von Schwaͤch und 
Sterblichkeit wird er ewig 
dann befreyt. 

6. Hoͤr, o Seele! dann 
mit Freuden jenen Ruf: 
das Grab iſt da! denn 
das Ende deiner Leiden iſt 
mit ihm zugleich dir nah. 
IEſus, der den Tod be: 
zwungen, hat das Leben dir 
errungen. Durch den Weg 
der Sterblichkeit fuͤhrt er 
dich zur Ewigkeit. 

7. Staͤrke mich auf die⸗ 
fe Stunde, IJEſu, der du 
fuͤr mich ſtarbſt, und 

an 
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an Gottes Gnadenbunde 
ewges Antheil mir erwarbſt. 
Hilf, daß ich den Tod nicht 


ſcheue, ſondern, daß ich mich 


ſein freue! denn, nach treu 
vollbrachtem Lauf, nimmft 
du mich zum Himmel auf. 


Mel. Ich hab mein Sach. 
ein Leben ſteht 
325. M in Gottes 


Hand; er thu, was er mir 
beilſam fand er zaͤhlte mir, 
ſo wie mein Haar, ſchon 
eh ich war, auch meine Le⸗ 
bensſtunden dar. 

2. Ich nuͤtze, mit Zufrie⸗ 
denheit, die Tage meiner 
Sterblichkeit. Wie vaͤter⸗ 
lich verfüßt fie GOtt! doch, 
Muͤh und Noth ſind ihr 
Gefolg, und dann der Tod. 


3. Die Blume pranget, 
und faͤllt ab. 
der Menſch, und ſinkt ins 
Grab. Nicht Jugend ſchuͤtzt, 
nicht Stand, noch Gold. 
Der Suͤnde Sold trift ihn, 
ſobald es Gott gewollt. 

4. Wer ruͤſtet mich mit 
Muth und Kraft im Elend 
dieſer Pilgerſchaft? wer iſt 
bier mein Beruhiger? du 


So blüht 
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biſt es, HErr, und auſer 
dir kein anderer. 

5. Du bringſt mich, ſteh 
ich nur bereit, zum ſichern 
Gluͤck der Ewigkeit, wo man 
des kurzen Grams vergißt, 
wo mancher Chriſt ſchon 
froh vorangegangen iſt. 

6. Froh werd auch ich, 
wenns dir gefaͤllt, ein Buͤr⸗ 
ger der vollkommnen Welt. 
Den Meinen ſag ich auf 
dein Wort: Gott, unſer 
Hort, vereint uns bald auf 
ewig dort. 

7. Den Troſt, o JEſu! 
dank ich dir; du brachteſt 
ihn vom Himmel mir. Du 
haft geſaget: ihr ſeyd mein, 
auch ihr ſollt ſeyn wo ich 
bin, und euch ewig freun. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
ch will dich no 

326, im Tod nun 
ſelbſt nah am Grabe preis 
ich dich: zum Segen gabſt 
du mir mein Leben, nimmſt 
du es mir, du ſegneſt mich. 
Mein Leben ſucht ich dir zu 
weihn, mein Tod auch ſoll 
dir heilig ſeyn. 

2. Gott! welche feyer⸗ 
liche Stunden, wenn du 
mich 
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mich nun der Erd entziehſt, 
auf mich, den du getreu be⸗ 
funden, voll fehonender Er: 
barmung ſiehſt. Allmaͤch⸗ 
tiger, in dein Gericht gehſt 
du mit mir Erloͤſten nicht. 

3. Der Leib wird ſchwach, 
die irrdſche Huͤtte, in der 
mein Geiſt hier wohnt, zer⸗ 
fälle; ſchon gehen meine 
muͤden Schritte den Weg 
zu Gott, aus dieſer Welt. 
Ich bin getroſt, und zage 
nicht, denn Gott iſt ſelbſt 
mein Heil und Licht. 

4. Wie ſolt ich vor dem 
Tode beben? da du, Erloͤ⸗ 
ſer, fuͤr mich ſtarbſt. Er 
iſt durch dich der Weg zum 
Leben, das du am Kreutze 
mir erwarbſt. Wie du ihn 
ſahſt, will ich ihn ſehn, wie 
du, ſo werd ich auferſtehn. 

g, Laß Quaal und Leid 
mein Grab umringen, und 
mir die letzten Schrecken 
draͤun; du halfſt mir, HErr, 
die Welt bezwingen; den 
Tod darf ich mit dir nicht 
ſcheun. So nab dem Lohn, 
den Gott verſpricht, ſo nah 
am Ziele, ME. ich nicht. 

6. Du wacheſt uͤber mei⸗ 
ne Seele, wenn ihre Staͤr⸗ 
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ke ſich verliehrt; giebſt dei⸗ 
nem Engel ſchon Befehle, 
der ſie zu deinen Freuden 
fuͤhrt, des Todes Nacht um 
mich verſcheucht, und mir 
des Lebens Krone reicht. 

7. Ich will dich noch im 
Tod erheben. Selbſt nah 
am Grabe preis ich dich; 
denn, ewig werd ich vor 
dir leben. Wie ſegnet dann 
dein Antlitz mich! o Tod, 
o Sterben mein Gewinn! 
wohl mir! daß ich erloͤſet bin. 


Mel. Chriſtus der iſt mein Leb. 

dein JEfus ift 
527% N mehr in 80 
Reißt ſchon der Tod mich 
hin; was ſolt ich aͤngſtlich 
beben? der Tod iſt mein Ge⸗ 
winn 

2. Wer an ihn glaubt, 
wird ſelig Dies Wort ſteht 
ewig veſt. Die Freuden 
ſind unzaͤhlig, die es mich 
hoffen laͤßt. 

3. Drum fahr ich hin 
in Frieden zu dir, o JEſu 
Chriſt! von dir ſtets unge⸗ 
ſchieden, der du mein Brus 
der biſt. 

4. Du kenneſt meinen 
Glauben; und keine Furcht 

noch 


noch Pein, wird mir auch 
nun ihn rauben. Ich bin 
und bleibe dein. 

5. Bald hab ich über: 
wunden! ſchon weicht die 
Finſterniß; denn, HErr, 
durch deine Wunden iſt mir 
der Sieg gewiß. 

6. Durch die bin ich ge⸗ 
reinigt; durch fie mit GOtt 
verſoͤhnt; durch ſie dir veſt 
vereinigt, und bald mit 
Preis gekroͤnt. 

7. Wer kan dich gnung 
erheben? du haſt, Sohn 
Gottes, dich fuͤr uns dahin 
gegeben. Wohl mir, denn 
auch fuͤr mich. 

8. Du wolteſt Strafen 
dulden, die ich doch auf mich 
lud. Du tilgteſt meine 
Schulden ganz durch dein 
goͤttlich Blut. 

9. Geheilt iſt nun mein 
Sehade. Im Himmel iſt 
mein Theil. O theure, ho⸗ 
he Gnade! o unausſprech⸗ 
fichs Heil! 

10. Zu dir, HErr, will 
ich flehen, ſo lang ich lallen 
kan. Du kanſt mein Inn⸗ 
res ſehen, und nimmſt mein 
Seufzen an. 


11. Du ſelber hilfſt mir 
X 
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ringen; allmaͤchtig hilfſt du 
mir, ins Leben durchzudrin⸗ 
gen. Bald, bald bin ich 
bey dir. 

12. O wohl mir! ich 
vollende nun bald den ſchwe⸗ 
ren Lauf. Du nimmſt in 
deine Haͤnde den Geiſt, 
mein Heiland! auf. 


Mel. O Welt! ſieh hier dein. 
8 ie Herrlichkeit 
328 D der Erden muß 
Staub und Aſche werden, 
und nichts bleibt ewig 
ſtehn: das, was uns hier 
ergoͤtzet, was man fuͤr ewig 
ſchaͤtzet, wird, als ein leich⸗ 
ter Traum, vergehn. 

2. Was ſind doch alle 
Sachen, die uns ſo trotzig 
machen, als Tand und Ei⸗ 
telkeit? was iſt der Men⸗ 
fehen Leben? ſtets mit Ge⸗ 
fahr umgeben, währt es 
nur eine kurze Zeit. 

3. Was hilft uns Kunſt 
und Wiſſen? wird, wenn 
wir ſterben muͤſſen, dies 
noch ein Vorzug ſeyn? was 
hilft uns Macht und Ehre, 
fo glänzend fie auch wäre? 
fan fie uns wol alsdann 
erfreun? 

4. Wie 
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3. Wie bald wird das 
zerrinnen, was wir mit Muͤh 
gewinnen, was unſer Fleiß 
erwirbt! kan wol, was wir 
beſitzen, uns vor dem Tode 
ſchuͤten? ſtirbt nicht dies 
alles, wenn man ſtirbt? 

5. Was ſind die eitlen 
Freuden? wie bald folgt 
Angſt und Leiden und Reu 
auf den Genuß! was iſts, 
womit wir prangen? wo wirſt 
du Ehr erlangen, die nicht 
zuletzt verſchwinden muß? 

6. Was ſind ſelbſt alle 
Thronen? giebt es wol irrd⸗ 
ſche Kronen, die unverwelk⸗ 
lich bluͤhn? kan vor des 
Grabes Schrecken der Pur⸗ 
pur dich bedecken? die Kro⸗ 
ne dich dem Tod entziehn? 

7. Wie, wenn die Sonn 
aufgehet, die Roſe bluͤhend 
ſtehet in ihrer ſchoͤnſten Zier, 
und doch verwelkt ſich beu⸗ 
get, eh ſich der Abend zei⸗ 
get: ſo bluͤhen und verwel⸗ 
ken wir. 

8. Froh wachſen wir auf 
Erden, und hoffen groß zu 
werden, von Schmerz und 
Sorgen frey: doch in den 
ſchoͤnſten Tagen, noch eh 
wir Fruͤchte tragen, bricht 
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uns des Todes Sturm 
entzwey. 

9. Wir rechnen Jahr 
auf Jahre, inzwiſchen wird 
die Bahre vor unſer Haus 
gebracht. Man ſcheidet von 
den Seinen, die huͤlflos uns 
beweinen, und uns bedeckt 
des Grabes Nacht. 

10. Dies laßt uns wohl 
bedenken, und uns zum Him⸗ 
mel lenken, weil er uns of⸗ 
fen ſteht. Wer dahin will 
gelangen, darf an der Welt 
nicht hangen, die einſt mit 
ihrer Luſt vergeht. 

Mel. Befiehl du deine Wege. 
329 Die auf der Erde 
x wallen, die 
Sterblichen, find Staub; fie 
blühen auf, und fallen, des 
Todes ſichrer Raub. Ver⸗ 
borgen iſt die Stunde, da 
GOttes Stimme ruft. Doch 
iede, jede Stunde bringt 
naͤher uns zur Gruft. 
2. Getroſt gehn GOttes 


Kinder die ſchreckensvolle 
Bahn, zu der verſtockte 
Suͤnder verzweiflungsvoll 


ſich nahn: wo ſelbſt der fre⸗ 
che Spoͤtter nicht mehr zu 
ſpotten wagt, und vor dir, 
fei- 
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ſeinem Retter, erzittert und 
verzagt. 

3. Wenn, dieſe Bahn zu 
gehen, dein Will einſt mir 
gebeut; wenn vor mir offen 
ſtehen Gericht und Ewig⸗ 
keit; wenn meine Kraͤfte 
beben, und nun mein Herz 
ſchon bricht: HErr über 
Tod und Leben! o dann 
verlaß mich nicht! 

4. Hilf, Todesuͤberwinder! 
hilf mir in ſolcher Angſt, 
fuͤr den du, Heil der Suͤn⸗ 
der! ſelbſt mit dem Tode 
rangſt. Und wenn des Kam⸗ 
pfes Ende gewaltiger mich 
faßt, nimm mich in deine 
Haͤnde, den du erloͤſet haſt. 

5. Des Himmels Wonn 
und Freuden, ermißt kein 
ſterblich Herz. O Troſt fuͤr 
kurze Leiden, fuͤr kurzen To⸗ 
desſchmerz! dem Suͤnden⸗ 
uͤberwinder ſey ewig Preis 
und Dank! Preis ihm, der 
fuͤr uns Suͤnder den Kelch 
des Todes trank. 

6. Heil denen, die auf 
Erden ſich ſchon dem Him⸗ 
mel weihn! die, aufgeloͤſt 
zu werden, mit heilger Furcht 
ſich freun! bereit, es ihm 
zu geben, wenn Gott, ihr 
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Gott, gebeut, fließt dies 
ihr irrdiſch Leben hin zur 
Unſterblichkeit. 


el. O Welt! fieh hier dein. 
ns druͤcken viel 
33% l Beſchwerden im 
Leben bier auf Erden; das 
Ende macht der Tod. Er 
ſchonet keinen Suͤnder, trift 
alle Adamskinder! ſo hatte 
es der HErr gedroht. 

2. Es ſind nun auch die 
Frommen hievon nicht aus⸗ 
genommen. Auch ſie trift 
Tod und Grab. Ihr Leib, 
nach manchem Kummer, 
ſinkt auch in Todesſchlum⸗ 
mer, und in die finſtre 
Gruft hinab. 

3. Der HErr der Krea⸗ 
turen laͤßt ſeiner Weisheit 
Spuren auch bierinn deut⸗ 
lich ſehn, da er zum beßren 
Leben, ſo er uns dort will 
geben, uns laͤßt durchs Thal 
des Todes gehn. 

4. Es mahnen die Be⸗ 
ſchwerden, und Laſten dieſer 
Erden, uns zu der Weis⸗ 
heit an, das Herz zu GOtt 
zu lenken, das Ende zu be⸗ 
denken von dieſes eitlen Le⸗ 
bens Bahn,. 

2 5. Der 


5. Der Tod, den wir nun 
fühlen in unſern Gliedern 
wuͤhlen, iſt taͤglich uns nicht 
weit; rufft, daß wir uns 
bey Zeiten zum großen 
Schritt bereiten, aus dieſer 
Zeit zur Ewigkeit. 

6. Wenn wir im Glau- 
ben ſterben, ſo trift uns das 
Verderben des Todesſtachels 
nicht. Wir ſind in Hofnung 
felig, und überwinden froͤlich 
im Kampf die Furcht vor 
dem Gericht. 

2. Uns voͤllig von dem 
Boͤſen der Suͤnde zu erloͤ⸗ 
fen, führe Gott uns durch 
den Tod. All ſuͤndliches 
Verderben muß da in uns 
erſterben; und unſer Geiſt 
lebt dann vor Gott. 

8. Und die zerſtaͤubten 
Glieder rufft JEſus Chri- 
ſtus wieder, verklaͤrt ſie him⸗ 
mellicht. Dank dir, du 
Fuͤrſt des Lebens! wir hof⸗ 
fen nicht vergebens, was 
uns dein theures Wort ver⸗ 
ſpricht. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


221. Y arum erbebſt du, 
39 meine Seele! 
bey dem Gedanken an das 
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Grab? nicht dich umſchließt 
einſt feine Hoͤle, nur deine 
Huͤtte ſinkt hinab; ſie ſchuf 
der Allmacht Wink aus 
Staub, drum wird ſie der 
Verweſung Raub. 

2. Du, zur Unſterblich⸗ 
keit erleſen, ſchwingſt dich 
empor zu Gottes Acht! 
und ſchauſt den Urſprung 
aller Weſen von Angeſicht 
zu Angeſicht; bewunderſt 
deines GOttes Macht in jes 
ner Welten Bau und Pracht. 

3. Dann, Seele, wirſt 
du das verſtehen, was hier 
kein weiſer Mund erklaͤrt: 
was hier vollkommen einzu⸗ 
ſehen, des Wiſſens Trieb 
umſonſt begehrt. Dann 
taͤuſcht dich Wahn und Irr⸗ 
thum nicht, und ſelbſt die 
Finſterniß wird Licht. 

4. Dann wirſt du den, 
ja, den erblicken, den hier 
allein der Glaube ſieht, den, 


der dich ewig zu begluͤcken, 


ein Fluch gemacht, am Kreutz 
verſchied. Dann jauchze, 
daß kein Wahn, kein Spott 
dich hier getrennt von dei⸗ 

nem Gott. 
5. Wenn nun der Tag 
des HErrn erſcheinet, ver 
laßt 


laͤßt dein Leib des Grabes 
Ruh. Zum zweytenmal mit 
dir vereinet, wird er unſterb⸗ 
lich, ſo wie du. O Seele! 
zierte länger nicht, daß bei- 
ner Huͤtte Bau zerbricht. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 
32 Wem einſt mein 
° fterbend Auge 
a mein letzter Hauch 
verſchwindet, mein Leib er⸗ 
ſtarrt, und ſelber nicht, daß 
er entſchlaͤft, empfindet; wenn 
um mich, den Entſchlum⸗ 
mernden, Gott! alle meine 
Lieben ſtehn, und angſtvoll 
zu dir weinen; 

2. Dann, S choͤpfer, nimm 
auf meinen Geiſt, der freu⸗ 
dig zu dir fliehet, der dauk⸗ 
bar deine Guͤte preiſt, daß 
er den Tod nicht ſiehet! und 
troͤſte, die betruͤbt um mich 
mit Thraͤnen klagen; laß 
ſie ſich mehr meines Sie⸗ 
ges freuen! 

3. Mein hingefallner Leib 
bleibt hier, ihn wird das 
Grab verf ließ en. Heil mir! 
das Grab wird dennoch 
dir ihn wiedergeben muͤſſen. 
Du kommſt; und deine groſ⸗ 
ſe Macht, die ihn aus nichts 
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hervorgebracht, kan auch aus 
Staub ihn bauen! 

4. Wie koͤnt ich trauren, 
daß im Tod mein Fleiſch 
zu Staub vermodert? wie 
koͤnt ich klagen, da es GOtt 
vom Tode wieder fodert? o 
Hofnung! daß nach kurzer 
Ruh mein zeib erwacht, 
wie groß biſt du, und welch 
= Troſt im Tode! 

Des ne. Schmerzen, 
G de, will ich, wenn er 
nun kommt, nicht achten, 
und will, voll Hofnung, 
HErr, auf dich, nach der 
Vollendung trachten. Will 
mich dem Ziele freudig 
nahn, mein himmliſch Klein⸗ 
od zu empfahn, das JEſus 
mir erworben. 


Mel. Wenn mein Stündlein. 
333 Soft einſt auch mei⸗ 
3 ne Stunde da, 
von 8 Welt zu ſcheiden: 
fo fen mit deiner Hülfe nah, 
du treuſter Freund im Lei⸗ 
den! nimm du dich meiner 
Seele an, dir uͤbergeb ich ſie 
alsdann, o IEſu, mein 
Erloͤſer! 
2. Sind meine Suͤnden 
dann vor mir, druͤckt ihre 
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Laſt mich nieder: fo ift mein 
Seufzen, HErr, vor dir; 
und du erhebſt mich wieder. 
Ich denk in meiner tiefen 
Noth, an deine Liebe bis 
zum Tod; die, die wird 
mich erhalten! 

3. Ich bin an deinem 
Leib ein Glied; deß troͤſt 
ich mich von Herzen. Er- 
barmer, der mich leiden ſieht! 
du linderſt meine Schmer⸗ 
zen. Und ſterb ich nun, ſo 
ſterb ich dir. Ein ewges 
Leben haft du mir durch 
deinen Tod erworben. 

4. Weil du erſtandſt, fo 
werd auch ich nicht in dem 
Grabe bleiben. HErr, dei⸗ 
ne Auffahrt lehret mich die 
Todesfurcht vertreiben. Den 
wo du bift, da fomm ich 
hin, daß ich bey dir ſtets 
leb und bin. Ich gehe hin 
mit Freuden. 

5. Dein bin ich, dein in 


Ewigkeit, mich ſoll das 
Grab nicht ſchrecken. Ich 


ruh; nach kurzer Zwiſchen⸗ 
zeit wirſt du mich auferwe⸗ 
cken. Dann will ich dir, o 
GOttesſohn, du Menſchen⸗ 
freund! vor deinem Thron 
mit Freudenthraͤnen danken. 
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Mel. Befiehl du deine Wege. 
334. Gern ie ich mich 

ergeben, dich zu 
verlaſſen, Welt! ich geh 
zum beßren Leben, ſo bald 
es GOtt geſaͤllt. Was waͤrs, 
das mich betruͤbte? dort 
ſchau ich ewig den, den 
meine Seele liebte, noch eh 
ich ihn geſehn. 

2. Er rufft, zur Zeit der 
Schmerzen, uns voll Er⸗ 
barmen zu: kommt her, be⸗ 
ladne Herzen, zu mir, und 
findet Ruh. Dies Wort 
aus deinem Munde, laß, 
Herr, mich zu erfreun, in 
meiner letzten Stunde mir 
Geiſt und Leben ſeyn. 

3. Mit dir muß es mir 
gluͤcken, den Kampf zu uͤber⸗ 
ſtehn. In glaͤubigem Ent⸗ 
zuͤcken laß meine Seele ſehn, 
wie im Gericht, fuͤr Suͤn⸗ 
der, du mit dem Tode rangſt, 
und wie du, Ueberwinder! 


im Kampfe ihn bezwangſt. 


4. Der frohe Siegsge⸗ 
danke: wo iſt dein Stachel, 
Tod? ſtaͤrk mich, daß ich 
nicht wanke, in meiner To- 
desnoth! fo iſt, ob ich gleich 
ſterbe, doch Sterben mein 
Gewinn. Ich bin des Him⸗ 


mels 


vergoſſen ſeyn. 


mels Erbe: dein Wort ſagt, 
daß ichs bin. 

5. Du ſchriebſt ins Buch 
des Lebens auch meinen 
Namen ein. Dein Blut 
kan nicht vergebens fuͤr mich 
Dir trauet 
meine Seele, dich lobt, was 
in mir iſt, Erloͤſer meiner 
Seele! der du die Liebe biſt. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet. 
sir foll nicht vor 
335. M dem Tode 
graun, mir nicht, ich bin 
ein Chriſt. Der kan den 
Tod nicht zaghaft ſchaun, 
der Chriſti Juͤnger iſt. 

2. Der ſtaͤrke Heiland 
nahm, für mich, dem Tode 
die Gewalt; der Tod hat, 
ſeh ich, Freund! auf dich, 
die lieblichſte Geſtalt. 

3. O welcher großer Un⸗ 
terſcheid! wer Gott nicht 
liebt, erſchrickt: der Glaͤu⸗ 
bige wird hoch erfreut, wenn 
er das Grab erblickt. 

4. Das finſtre Grab, 
mein letztes Haus, betruͤbt 
und ſchreckt mich nie. Hier 
ruhen GOttes Pilger aus; 
wie ſanfte ruhen ſie! 

5. O meine Bruͤder! ruht 
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ich doch nur bald ſo ſanft, 
als ihr. Ihr habt geſiegt; 
ich ſeufze noch, bey man⸗ 
chem Kampfe, hier. 

6. Ich ſetz auf Guͤter 
dieſer Welt nicht meine Zu- 
verſicht; der, dem die eitle 
Welt gefaͤllt, der kennt den 
Himmel nicht. 

7. Der Fromme lebt und 
ſtirbt begluͤckt; ſein Kreutz 
ſchickt GOtt ihm zu; er 
krankt, und wird vom HErrn 
erquickt; er ſtirbt, und kommt 
zur Ruh. 

8. Ich weiß nicht, wie, 
und wo, und wenn mein 
Tod beſtimmet ſey. Das 
weiß ich: mir, dem Sterben⸗ 
den, ſteht mein Erloͤſer bey. 

9. HErr, wenn, wer mich 
geliebet hat, bey meinem 
Grabe weint, ſo troͤſt und 
lieb, an meiner Statt, den 
frommen, treuen Freund! 

10. Gleb, wenn mein Geiſt 
von binnen faͤhrt, daß meine 
Glaubenstreu fürs Chriften- 
thum, und ſeinen Werth, 
ein klares Zeugniß fen- 


Mel. Herzlich lieb hab ich. 


ein Heiland! 
336, M wenn mein 
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Geiſt erfreut, im Glauben, 
auf die Herrlichkeit des ew⸗ 
gen Erbtheils blicket, das du 
für mich bereitet haft: wie 
leicht duͤnkt mir dann alle 
Laſt, die mich hienieden druͤ⸗ 
cket! dann wird der Eitel⸗ 
keiten Tand in ſeinem ſchlech⸗ 
ten Werth erkandt. Der 
Erde Pracht iſt mir wie 
nichts, beym Anblick jenes 
ewgen Lichts. HErr JE⸗ 
ſu Chriſt, mein HErr und 
GO! mein Her und 
Gott! dies Heil verdank 
ich deinem Tod. 

2. Wenn einſt, auf deinen 
Wink, mein Geiſt, des Kór- 
pers Banden ſich entreißt, 
dann ſtaͤrk ihn aus der Hô- 
he; daß ich, durch deinen 
maͤchtgen Stab beſchuͤtzt, 
ins Todesthal hinab getroſt 
und freudig gehe. Die 
Klarheit jener beßren Welt 
ſchaff, wenn mich Dunkel⸗ 
heit befaͤllt, in meinem fin⸗ 
ſtern Herzen Licht, und Hel- 
terkeit im Angeſicht. HErr 
IEſu Chriſt, mein HErr 
und Gott! mein HErr 
und Gott! dann wird zum 
Schlummer mir der Tod. 

3. Und wenn mein Geiſt 
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aus Schuͤchternheit, fich deh- 
noch vor dem Tode ſcheut, 
weil ihn die Sünden kraͤn⸗ 
ken; dann laß mich, HErr, 
auf deinen Tod die Hofnung 
baun: es werde Gott der 
Suͤnden nicht gedenken. 
Der Troſt, den du auch 
mir erwarbſt, als du zum 
Heil der Suͤnder ſtarbſt, 
und fuͤhlteſt, wie dich GOtt 
verließ, der mache mir das 
Sterben ſuüß. O JEſu 
Chriſt, mein HErr und 
GoOtt! mein HErr und - 
Gott! verlaß mich nicht 
in meinem Tod. 

4. Auf kurze Zeit ſchließt 
ſich zur Ruh mein thraͤnen⸗ 
volles Auge zu, und ſchlum⸗ 
mert in dem Staube. Doch 
der, der mich zum Grabe 
rufft, der rufft mich einſt 
auch aus der Gruft. Ich 
weiß, an wen ich glaube. 
Er lebet, und ich werd durch 
ihn der Grabesnacht gewiß 
entfliehn. Mein Gert und 
Leib, aufs neu vereint, ſchaun 
dich dann, großer Menſchen⸗ 
freund! HErr IJCſu Chrift, 
mein HEr und Gott! 
mein HErr und Gott! zum 
Leben machſt du mir den Tod. 
Du 


5. Du bleibft mein Troſt; 
mich ſchrecket nicht der Er⸗ 
de Brand, das Weltgericht, 
der Donner der Poſaunen. 
Vor deinem Thron werd ich 
dann ſtehn, dich, Richter 
aller Voͤlker, fhn, dich ſehn, 
und froh erſtaunen. Auch 
mir ſchenkſt du dann jenes 
Heil, der Auserwaͤhlten fel- 
ges Theil. Ich ſoll, dein 
Mund ſchwur es mir zu, 
ich ſoll lebendig ſeyn, wie 
du. HErr JeEſu Chrift, 
mein HErr und GOtt! mein 
Here und Gott! ſtaͤrk die⸗ 
ſen Glauben einſt im Tod. 


Mei. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
Wie wird mir 
337. dann, mein 
Heiland, ſeyn? wenn ich, 
mich deiner ganz zu freun, 
in dir entfchlafen werde. 
Dann, Seele, wirſt du ganz 
befreyt von Suͤnde und von 
Sterblichkeit, entfliehen die⸗ 
ſer Erde. Freu dich innig! 
ftärfe, troͤſte dich, Erloͤſte! 
mit dem Leben, das dir dann 
dein GOtt wird geben. 
2. Ich freue mich, und 
lebe doch, druͤckt mich gleich 
meines Elends Joch, der 
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Fluch der Suͤnde, nieder. 
Denn du, o HErr! erleich⸗ 
terſt mir dies Joch; mein 
Herz ſtaͤrkt ſich in dir, glaͤubt 
und erhebt fich wieder. YE- 
ſus Chriſtus, laß mich ſtre⸗ 
ben, dir zu leben, dir zu 
ſterben, und dein Himmel⸗ 
reich zu erben! 

3. Verachte denn des To⸗ 
des Graun, mein Geiſt; er 
iſt ein Weg zum Schaun 
in jenem beßren Leben. Er 
ſey dir nicht mehr fuͤrchter⸗ 
lich! zum Allerheiligſten wird 
dich der HErr dadurch erhe⸗ 
ben. Reichlich, herrlich, un⸗ 
vergaͤnglich, uͤberſchwaͤnglich 
wird dich troͤſten dort das 
Erbtheil der Erloͤſten. 

4. HErr, HErr, ich weiß 
die Stunde nicht, die mich, 
wenn nun mein Auge bricht, 
zu deinen Todten ſammlet. 
Vielleicht umgiebt mich ih⸗ 
re Nacht, eh ich dies Fle⸗ 
hen noch vollbracht, mein 
Lob dir ausgeſtammlet. Mach 
mich fertig! ich befehle 
meine Seele deinen Haͤn⸗ 
den. Laß mich meinen Lauf 
gut enden! 

5. Vielleicht ſind meiner 
Tage viel; ich bin vielleicht 
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noch fern vom Ziel, an dem 
die Krone ſchimmert: bin 
ich von meinem Ziel noch 
weit, ſey doch mein Herz 
dir ſtets geweiht, um Welt⸗ 
luſt unbekuͤmmert. Laß mich 
durch dich, reiche Saaten guter 
Thaten, dann begleiten vor 
den Thron der Ewigkeiten. 

6. Wie wird mir dann, 
mein Heiland, ſeyn, wenn 
ich mich deiner ganz erfreun, 
dich dort anbeten werde? 
Dann bin ich frey von Suͤnd 
und Leid, ein Mitgenoß der 
Herrlichkeit. Nicht mehr ein 
Menſch von Erde. Preis 
dir! daß mir durch dein Lei⸗ 
den jene Freuden offen ſtehen. 
Ewig will ich dich erhoͤhen. 


Mel. JeEſus, meine Zuverſicht. 


omm nur, ange⸗ 
338. K nehmer Tod! 
komm, dein Bild ſoll mich 
nicht ſchrecken. Heiden kanſt 
du Furcht und Noth, Chri⸗ 
ſten muſt du Luſt erwecken. 
Sterben iſt mir ein Ge⸗ 
winn, weil ich Chriſti Glied⸗ 
maß bin. l 
2. IEſus, der mir Heil 
erwarb, hat dir, Tod, die 
Macht genommen; da er 


fuͤr die Suͤnder ſtarb, biſt 
du um den Stachel kom⸗ 
men: der, der aus dem 
Grabe ſtieg, gab mir uͤber 
dich den Sieg. 

3. IEſus ift mit mir 
vereint, IEſus hilft mir 
kraͤftig kaͤmpfen; folt ich dich, 
den letzten Feind, durch ſein 
maͤchtig Blut nicht daͤm⸗ 
pfen? ja er felbſt, mein Le⸗ 
ben, ſpricht: glaͤub an mich, 
ſo ſtirbſt du nicht. 

4. Nun dir, deß ich le 
bend war, ſterb ich, wenn 
du wilt, mit Freuden; mich 
ſoll keine Todsgefahr, und 
das Grab von dir nicht 
ſcheiden. Auch im Sterben 
biſt du mein; auch im Stau⸗ 
be bin ich dein. 


del. O Welt! fieh hier dein. 


Wie ſanft ſehn wir 
39. Wich l 


den Frommen 


nun bald der Erd entnom⸗ 


men, ſich ſeinem Ziele nahn: 
wo ſich des Lebens Freuden 
vom frechen Suͤnder ſchei⸗ 
den, da gehn des Chriſten 
Freuden an. 

2. Er laͤchelt ſeinem En⸗ 
de, und hebt voll Dank die 
Haͤnde zu ſeinem Vater 
auf, 


auf, der, bey der Welt Ver⸗ 
derben, ſo froh ihn lehrt zu 
ſterben, nach einem wohl 
vollbrachten Lauf. 

3. Sein ruhiges Gewiſ⸗ 
ſen bebt nicht vor Finſterniſ⸗ 
ſen der freudenleeren Gruft. 
Die ſchreckensvollen Pfade 
erleuchten ihm die Gnade des 
Gottes, der ihn zu ſich rufft. 

4. Hier fließen keine 
Thraͤnen der Angſt: hier 
aͤchzt kein Stoͤhnen der Reu, 
die ihn zerreißt. Sein Herz, 
zu GOtt erhoben, empfaͤngt 
den Troſt von oben, und Fried 

und Freud im heilgen Geiſt. 

5. Er ſegnet froh die 
Seinen, die um ſein Lager 
weinen, ermahnt und troͤſtet 
ſie: und, ſeiner Treue we⸗ 
gen, erfuͤllt GOtt ſeinen 
Segen, und weichet auch 
von dieſen nie. 

6. Die Engel ſteigen nie⸗ 
der, voll froher Jubellieder 
die Seele zu empfahn; er 
ſtimmt in ihre Chöre Anbe⸗ 
tung, Preis und Ehre, dem 
Mittler, ſeinem Heiland, an. 

7. Laß, Hoͤchſter! mich 
beſtreben, ſo in der Welt 
zu leben, wie man dies Gluͤck 
erwirbt: damit ich einſt, 
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ein Erbe der Seligkeit, auch 
ſterbe, wie ein Gerechter, 
Frommer ſtirbt. 


reu di ehr, o 


meine Seele! 
und vergiß all Noth und 
Quaal, weil dich nun Ehri⸗ 
ſtus, dein HErre, rufft aus 
dieſem Jammerthal. Aus 
der Truͤbſal, aus dem Leid, 
ſolt du fahren in die Freud, 
die kein Ohr je hat gehoͤret, 
und in Ewigkeit fort waͤhret. 
2. Tag und Nacht hab 
ich geruffen zu dem HEr- 
ren, meinem GOtt, wenn 
mich Kreutz und Noth be- 
troffen: hilf mir bald aus 
aller Noth! wie der muͤde 
Pilger ſtoͤhnt, und ſich nach 
der Ruhe ſehnt: ſo hab ich 
mit lautem Flehen oft gez 
wuͤnſcht, ins Grab zu gehen. 
3. Wie, von Dornen ganz 
umgeben, Rofen in der Bluͤ⸗ 
te ſtehn, ſo muß auch der 
Chriſt im Leben, Leiden um 
und an ſich ſehn. Wie die 
Meere nie vom Wind und 
vom Sturm befreyet find: 
ſo iſt unſer Lauf auf Erden 
voller Jammer und Be⸗ 
ſchwerden. 
4. Welt 
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4. Welt, Tod, Teufel, 
Hoͤll und Suͤnden, unſer 
eignes Fleiſch und Blut laſ⸗ 
ſen uns nicht Ruhe finden, 
und benehmen uns den 
Muth. Jeder, jeder Lebens⸗ 
tag hat ſein eigne Noth und 
Plag: gleich, wenn wir ge⸗ 
boren werden, druͤckt uns 
Elend auf der Erden. 

5. Wenn die Morgenroͤ⸗ 
the glaͤnzet, und der Schlaf 
ſich von uns wendt, ſind 
wir ſchon von Sorg um⸗ 
graͤnzet, Muͤh finde fich an 
allem End. Thraͤnen ſind 
uns Trank und Brodt, ſel⸗ 
ten ſind wir frey von Noth; 
und bey der entwichnen Son- 
ne, ſeufzt noch unſer Herz 
nach Wonne. 

6. IEſu, Fuͤrſt der Mor- 
genſterne, der du niemals 
untergehſt! fey von mir auch 
niemals ferne: weil dein 
Blut mich hat erloͤſt! nimm 
mich aus der Sterblichkeit 
zu bir auf mit Fried und 
Freud; dir will ich den 
Geiſt befehlen, dir, du Heil⸗ 
and aller. Seelen! 

7. Sterbend will ich zu 
dir fliehen, der ſein Blut 
an mich gewandt; und durch 
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deine Wunden ziehen in der 
Frommen Vaterland; ins 
verheißne Paradies, drein 
dein Wort den Schaͤcher 
wies, wirſt du mich, mein 
Heiland, fuͤhren, und mit 
ewger Klarheit zieren. 

8. Ob mir ſchon die An⸗ 
gen brechen, und mein ganz 
Gehoͤr verſchwindt; ob ich 
gleich nicht mehr kan ſpre⸗ 
chen, mein Verſtand ſich 
nicht beſinnt; biſt du doch 
mein Fels und Hort, Weg 
und Leben, Licht und Pfort! 
gnaͤdig wirſt du mich regie⸗ 
ren, und die Bahn zum 
Himmel fuͤhren. 

9. Sende mir Elias Wa⸗ 
gen, Engel, in der Todes⸗ 
noth, daß ſie meine Seele 
tragen, wie dort Lazarum, 
zu Gott; laß ſie ruhn in 
deinem Schooß, froh, von 
allem Elend los, bis der 
Leib dort aus der Erden wird 
mit ihr vereinigt werden. 

10. Freu dich ſehr, o 
meine Seele! und vergiß 
all Noth und Quaal: weil 
dich aus der Jammerhoͤle 
SEs rufft ins Freuden: 
thal! ſeine Wonn und Herr⸗ 
lichkeit ſolt du ſehn in Ewig⸗ 
keit; 
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feit; mit den Engeln jus 
biliren, und ohn Ende 
triumphiren. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

, eb hin, mein 
341. Kind, weil dich 
dein IEſus liebet, und dir 
ſo bald den Platz im Him⸗ 
mel giebet, geh hin, wir 
laſſen ſolches gern geſchehen 
dir nachzuſehen. 

2. Geh wieder hin zu 
dem, der dich geſendet, und 
der ſich ſelbſt aus Leb an 
dich gewendet; geh hin zu 
deinem Gott und treuem 
Vater, und Wohlberather. 

3. Geh hin, dein Vater 
heißt dich zu ihm kommen, 
der dich zum Kind und Er⸗ 
ben angenommen. Geh hin, 
und preis ihn dort von An⸗ 
geſichte, in jenem Lichte. 

4. Geh hin, dein Heil⸗ 
and, IEſus, will dich ha⸗ 
ben, dich mit des Himmels 
Speis und Trank zu laben; 
geh hin, und laß das Lamm 
dich ewig weiden, mit ſei⸗ 
nen Freuden. 

5. Geh hin, der Geiſt 
will dich dort bey ihm leh⸗ 
ren, und deine Gaben auf 
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das hoͤchſte mehren; geh 
hin, und laß dich von ihm 
lehren, fuͤhren, und wohl 
regieren. 

6. Geh hin zum Him⸗ 
melschor der ſtarken Hels 
den, die GOttes Lob und 
Herrlichkeit vermelden, die 
ſtets das Heilig, heilig, hei⸗ 
lig ſingen, und Ehre bringen. 

7. Geh hin zu fo viel 
frommer Seelen Schaaren, 
die nach und nach bis itzt 
dahin gefahren, wo die Pros 
pheten und Apoſtel leben, 
Gott Ehre geben. 

8. Geh hin, du unſer Fleiſch 
und Blut und Liebe, wir lafe 
ſen dich nach GOttes Rath 
und Triebe: du haſt den 
Sieg, und kanſt nun ewig ſie⸗ 
gen, nach kurzen Kriegen. 

9. Geh hin, Gtt hat 
dich und dein muntres Leben 
auf kurze Zeit zu unſerm 
Troſt gegeben; mit Freuden 
feyn wir dich, vor GOttes 
Throne, in deiner Krone. 

10. Geh hin, wir wollen 
uns mit Gott bey Zeiten 
durch Buß und Glauben auf 
den Tod bereiten, daß wir 
mit Leib und Seel, und allen 
Frommen, zu dir nach komen. 
342, 
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ir wie felig ſeyd bald von dannen! bey dir, o? 
342. O ihr doch, ihr Sonne! iſt der frommen 
Frommen, die ihr durch Seelen Freud und Wonne. 
den Tod zu Gott gekom⸗ 
men! ihr ſeyd j entgangen Mel Nun laßt uns den Leib. 
aller Noth, die uns noch o gieb denn 
haͤlt gefangen. 343. l bemühte 
2. Muß man hier doch Schaar, der Erde das, was 
wie im Kerker leben, da nur Erde war; verſchaff dem 
Sorge, Furcht und Schre⸗ Muͤden, hier im Sand, die 
cken ſchweben! was wir Ruhe, die er einſt nicht fand, 
hier kennen, ift nur Mib 2. O Ruhe! Wunſch des 
und Herzeleid zu nennen. Duͤrftigen, du letzter Troſt 
3. Ihr hergegen ruht in des Weinenden! wo alle 
eurer Kammer ſicher, und Noth vergeſſen iſt, wo kei⸗ 
befreyt von allem Jammer, ne Thraͤne weiter fließt, 
kein Kreutz und Leiden iſt 3. Hier endigt ſich der 
euch hinderlich in euren Feinde Truß, hier findet der 
Freuden. Gedraͤngte Schutz, hier wird 
4. Chriſtus wiſchet ab in ſuͤſſem Schlaf erquickt, den 
all eure Thraͤnen, habt das manche Hitz undbaſt gedrückt. 
ſchon, wornach wir uns erſt 4. Hier weicht die Ho⸗ 
ſehnen; euch wird gefun- heit mit dem Glück, der 
gen, was durch keines Men⸗ bloße Menſch bleibt nur zu⸗ 
ſchen Ohr gedrungen. ruͤck: vier Breter, und ein 
5. Ach, wer wolte denn Leichenkleid, ſind nun die 
nicht gerne ſterben, und den ganze Herrlichkeit. 
Himmel für die Welt er⸗ 5. Hier hoͤrt der Kampf 
erben! wer wolt hier blei⸗ des Chriſten auf; vollendet 
ben, ſich den Jammer laͤn⸗ iſt ſein ſaurer Lauf: die Seel 
ger laſſen treiben! eilt in ihr Vaterland, iſt ganz 
6. Komm, o Chriſte! begluͤckt in Gottes Hand. 
komm uns auszuſpannen, 6. Gebracht zur Schaar 
loͤs uns auf, und führ uns der Siegenden, und zu der 
En⸗ 
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Engel Tauſenden, ſchaut 
ſolche GOtt nun, wie er 
iſt, und ihren Heiland, JE⸗ 
ſum Chriſt. 

7. Nimm den gezaͤhlten 
Staub, o Gruft! bis ihn 
einſt JEſus Chriftus rufft; 
bis er, was nun der Tod 
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zerſtoͤhrt, einſt neu belebet, 
und verklaͤrt. 

8. Erinnre uns zu aller 
Zeit, o GOtt! an Tod und 
Ewigkeit; damit wir ihren 
Wink verſtehn, und freudig 
dir entgegen gehn. 


18. Von der Auferſtehung der Todten. 


Mel. Ich ſterbe taͤglich, und. 
Almächeger Schoͤ⸗ 
344. pfer in dem Him- 
mel, ich ſeh dich ſchon im 
Geiſte ſtehn, mit welchem 
ſeltſamen Gewimmel du 
uns laͤßt aus den Graͤbern 
gehn; wie Staub und Bein, 
von jeder Art, ſich auf dein 
Wort zuſammen paart. 

2. Wie bey dem erſten 
Schoͤpfungswerke, dein Wort 
dem rief, das noch nicht 
war, und deiner Macht 
und Weisheit Staͤrke aus 
einem Nichts ein Werk ge⸗ 
bar, das, voll der ſchoͤnſten 
Ordnung, lacht, ſo wird auch 
itzt dein Werk vollbracht. 

3. Dein Wort: „kommt 
wieder, Menſchenkinder ! 
iſt eben noch ſo voller Kraft. 
Was itzund Staub, das 
wird nicht minder zu einem 


Weſen neu geſchafft. Erſt 
trieb der Wind die Staͤub⸗ 
chen fort, nun ſammlet ſie 
dein Allmachtswort. 

4. Ihr Zweifler von ver⸗ 
ſtrickten Sinnen! wer wars, 
der euch entſtehen hieß? 
wars euer Zuthun und Be⸗ 
ginnen, das euch zu Men⸗ 
ſchen werden ließ? habt 
ihr euch ſelbſt hervor ge⸗ 
bracht? ſagt, iſt die Welt 
durch euch gemacht? 

5. Giebt wol ein Menſch, 
durch ſein Geſchaͤfte, auch 
einem Wurme die Geſtalt? 
was zweifelt ihr? find GOr⸗ 
tes Kraͤfte, Verſtand und 
Macht zu ſtumpf, zu alt? 
daß nicht noch mehr, ich 
frag euch frey, als eine 
Schoͤpfung moͤglich ſey? 

6. Ich brauche weiter 
nichts zu kennen, als, Schoͤ⸗ 

pfer 


pfer, deiner Allmacht Hand; 
ſo kan ich nichts unmoͤglich 
nennen, was mir aus deiner 
Schrift bekandt. Ich glaub, 
und leb und ſterbe drauf: 
dein Menſch, o Gott! ſteht 
wieder auf. 

7. Doth, wie und wenn 
dies ſoll geſchehen, da weiß 
ich zwar nicht Rath und 
Zeit. Indeſſen will ich 
ſchlafen gehen, wenn es dein 
Wille mir gebeut. Ich bin 
ein Saamkorn, das zwar 
ſtirbt, und Erde wird, doch 
nicht verdirbt. 

8. Die alte Huͤlle muß 
verweſen. Denn, was ich, 
bey dem Auferſtehn, aus 
meiner Aſche werde leſen, 
iſt unverweslich, rein, und 
ſchoͤn. Ich kriege vor die 
Sterblichkeit ein hell, ver⸗ 
klaͤrt, und glänzend Kleid. 

9. Verfrorne Saaten 
ſehn im Lenze mit fuft aus 
ihrer Gruft herfuͤr. Die 
Sonne bricht auf ihrer Graͤn⸗ 
ze die lang verſchneyte Gra⸗ 
besthuͤr, und ſchmelzt des 
Winters weißes Haar, und 
bringt der Frucht ein neues 
Jahr. 


10. Mein Gott! ich 
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ehre deine Wunder, du thuſt 
ſie kuͤnftig auch an mir. 
Hier faßt mein Glaube 
friſchen Zunder, da ſtell ich 
mir recht faßlich fuͤr: daß 
deine Weisheit, Macht und 
Treu an Menſchen noch weit 
groͤßer ſey. 

11. Ich weiß gewiß, ich 
werde leben, ich werde wie⸗ 
der auferſtehn. Ich werde 
ſchon mein Haupt erheben, 
und froͤlich aus dem Grabe 
gehn. Du haſt mir nach 
der langen Nacht, den längs 
ften Lichttag zugedacht. 

12. Wohlan! ſo fahrt, 
ihr morſchen Glieder, nur 
immer zur Verweſung loß! 
wir ſehn dereinſt einander 
wieder. Ihr kommt aus 
eurer Mutter Schooß, wenn 
Gott das Wort: „kommt 
wieder! „ fpricht, an ein viel 
ſchoͤner Tageslicht. 

13. Das Grab hat Luft! 
denn IEſus ſtrecket mit 
Luſt und Kraft nach euch 
die Hand. Und wie er, da 
er ſich erwecket, ſelbſt mit 
verklaͤrtem Leib erſtand, fo 
werden wir auch hell und 
ſchoͤn zur himmelreinen Wol- 
fuft gehn. 

345. 


= SECfus, meine Zu- 
345. Vverſicht und mein 
Heiland, iſt im Leben! die⸗ 
ſes weiß ich; ſolt ich nicht 
gern zu ſterben mich erge⸗ 
ben? was die lange Todes- 
nacht mir auch fuͤr Gedan⸗ 
ken macht. 

2. IEſus, er, mein Heil- 
and, lebt; ich werd auch 
das Leben ſchauen, wenn er 
mich zu ſich erhebt. Warum 
ſolte mir denn grauen? er 
iſt der Gemeine Haupt, ich 
ſein Glied, das an ihn glaubt. 

3. Ich bin durch der 
Hofnung Band zu genau 
mit ihm verbunden; er haͤlt 
mich mit ſtarker Hand, bis 
ich gluͤcklich uͤberwunden, 
fuͤhrt mich auf der finſtern 
Bahn, und nimmt mich 
mit Ehren an. 

4. Ich bin Fleiſch, und 
muß daher auch einmal zu 
Staube werden. Dieſes weiß 
ich; doch wird er mich er⸗ 
wecken aus der Erden, daß 
ich in der Herrlichkeit bey 
ihm lebe allezeit. 

5. Dann wird eben die⸗ 


ſe Haut mich umgeben, wie 


ich glänbe; GOtt wird wer- 
den angeſchaut dann von 
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mir, in dieſem Leibe; und 

in dieſem Fleiſch werd ich 

IEſum ſehen ewiglich. 
6. Dieſer meiner Augen 


Licht wird ihn, meinen Heil⸗ 


and, kennen. Ich, ich ſelbſt, 
ein Fremder nicht, werd in 
ſeiner Liebe brennen! nur was 
Schwachheit heißen kan, wird 
von mir ſeyn abgethan. 

7. Was hier kraͤnkelt, 
ſeufzt und fleht, wird dort 
friſch und herrlich gehen; 
irrdiſch werd ich ausgeſaͤt, 
himmliſch werd ich aufer⸗ 
ſtehen: zu verweſen ſink ich 
ein, dann werd ich unſterb⸗ 
lich ſeyn. 

8. Seyd getroſt, und hoch 
erfreut, IEſus trägt euch, 
meine Glieder! gebt nicht 
ſtatt der Traurigkeit! ſterbt 
ihr, Chriſtus rufft euch wie⸗ 
der; wenn einſt die Poſau⸗ 
ne klingt, die auch durch 
die Graͤber dringt. 

9. Und mich ſchreckte 
noch der Tob? mich die Graͤ⸗ 
ber und ihr Grauen? mei⸗ 
nen Mittler, meinen GOtt, 
IEſum Chriftum, werd ich 
ſchauen. Wonne, Leben, 
Sieg und Heil iſt alsdann 
mein ewges Theil. 

Nur 


10. 
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10. Nur erhebe dich, 
mein Herz, von den Lüften 
dieſer Erden. Schwing dich 
fleißig himmelwaͤrts, wilt 
du froh verewigt werden. 
Heilig muß der Wandel 
ſeyn, wilt du dich auf JE: 
ſum freun. 


Mel. Befiehl du beine Wege. 


Wenn einſt in 
346. 8 Grabe, 
des Todes ſtille Nacht ich 
durchgeſchlummert habe, ſo 
weckt mich JEſu Macht, 
giebt dieſem Leib aus Stau⸗ 
be des Himmels Herrlich⸗ 
keit. O Troſt! den mir 
der Glaube an Gottes 
Wort verleiht. 

2. Es ſoll mir dieſen 
Glauben, der veſt, als Fel⸗ 
fen ruht, kein lofee Spoͤt⸗ 
ter rauben, kein Feind, kein 
Zweifelmuth. Es mag der 
Unchriſt beben, ſinkt er in 
Tod und Gruft! ich kenn 
ein neues Leben, wozu mich 
Sefus rufft 

3. Den Weiſen dieſer 
Erden war dieſer Troſt ver⸗ 
deckt, daß wir unſterblich 
werden, aus Tod und Grab 
erweckt. Sie, die das Licht 
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nicht hatten, das uns den 
Tag gebracht, umgaben 
Todesſchatten, und Furcht 
der Grabesnacht. 

4. Des Spoͤtters freches 
Lachen beſchimpft ihn ſelber 
nur. Es ſind gar leichte 
Sachen dem Schoͤpfer der 
Natur, den Leib neu zu be⸗ 
leben, den er aus Staub 
erſchuf, ihm Klarheit auch 
zu geben durch ſeiner All⸗ 
macht Ruf. 

5. Aus Saamen, den 
wir ſaͤen, laͤßt Gott ja 
alle Jahr die neue Frucht 
entſtehen, die in dem Kei⸗ 
me war. Es waͤchſet jede 
Blume aus ihrer Saat her⸗ 
vor; zu ſeiner Allmacht 
Ruhme, ſteht ſie in neuem 
Flor. 

6. Kan Gott denn nicht 
auch machen, daß einſt aus 
Tod und Gruft die Glieder 
neu erwachen, wenn ſeine 
Stimme rufft? es werden 
dieſe Glieder, wie Saamen 
ausgeſaͤt. Gott will: ſie 
lehen wieder; der neue 
Leib entſteht. 

7. So trotz ich jedem 
Spotte verwegner Zweife⸗ 
ler, und weiß von meinem 
Gor 


Gotte: er iſt des Todes 
HErr. Daß Todte leben 
ſollen, ruht ganz in ſeiner 
Macht. Und ſolt er nicht 
auch wollen, daß einſt mein 
Leib erwacht? 

8. Vergeltung im Ge: 
richte trift nicht blos mei⸗ 
nen Geiſt. Was ich all⸗ 
hier verrichte, was gut, was 
boͤſe heißt, geſchieht bey 
Leibesleben. Wird denn 
der Richter nicht dem Leib 
auch Antheil geben am Loh⸗ 
ne im Gericht? 

9. So kan aus klaren 
Gruͤnden ſelbſt die Vernunft 
ſchon ſehn, und hoͤchſt glaub⸗ 
wuͤrdig finden, daß wir einſt 
auferſtehn, da Gott, durch 
ſeine Lehre, ſie auf die Spur 
gebracht. Ihm, ihm ge⸗ 
buͤhrt die Ehre, daß ſie des 
Spoͤtters lacht. 

10. Die aus des Gra⸗ 
bes Banden Gott ehmals 
ſchon erweckt, und JEſum, 
der entſtanden, da er den 
Tod geſchmeckt, betrachtet 
unſer Glaube, und ſiegreich 
ruͤhmet er: auch uns weckt 
aus dem Staube zum Leben 
einſt der HErr. 
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Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 

Feinheiland lebt; 
347 Mera die Macht 
des Todes ganz bezwungen, 
und ſiegreich aus des Gra⸗ 
bes Nacht zu Gott ſich 
aufgeſchwungen. Er iſt 
mein Haupt; ſein Sieg iſt 
mein. Sein ſoll mein gan⸗ 
zes Leben ſeyn, und ihm 
will ich auch ſterben. 

2. Nicht ewig wird, wer 
dein Wort haͤlt, den Tod, 
o JEſu! ſchauen. Das. 
iſts, was mich zufrieden 
ſtellt, ſelbſt bey der Graͤber 
Grauen. Ich bin getroſt, 
und unverzagt, weil du den 
Deinen zugeſagt: ich leb, 
und ihr ſollt leben. 

3. Wird gleich mein Leib 
des Todes Raub; er wird 
doch wieder leben, und einſt 
aus der Verweſung Staub 
voll Slarbeit fich erheben. 
Wenn du, o großer Lebens⸗ 
fuͤrſt! nun deine Todten 
ruffen wirſt, zum Leben 
aufzuwachen. 

4. Wie froh und herr⸗ 
lich werd ich dann, vor dir, 
mein Heiland, ſtehen! dann 
nimmſt du mich mit Ehren 
an; laͤßſt in dein Reich mich 
gehen. 


gehen. Forthin von keiner 
Laſt beſchwert, an Leib und 
Seele ganz verklaͤrt, leb ich 
bey dir dann ewig. 

5. O welch ein felig 
Theil iſt mir in jener Welt 
bereitet! der Freuden Fuͤlle 
iſt bey dir. Von dir, o 
HErr! geleitet, werd ich in 
deinem Himmelreich, un⸗ 
ſterblich, deinen Engeln 
gleich, vollkommne Luſt ge⸗ 
nießen. 

6. Denn, wo du biſt, da 
ſollen die, die dir hier fol⸗ 
gen, leben, und ewig, frey 
von Schmerz und Muͤh, 
von Seligkeit umgeben, 
dich ſchaun in deiner Herr: 
lichkeit. O was ſind Lei⸗ 
den dieſer Zeit, HErr! ge⸗ 
gen jene Freuden? 

7. Laß die zukuͤnftge Herr⸗ 
lichkeit mir ſtets vor Augen 
ſchweben, und oft ſich in 
der Pruͤfungszeit mein Herz 
dahin erheben, wo keine 
Schwachheit uns mehr 
druͤckt, wo wir, der Sterb⸗ 
lichkeit entruͤckt, frohlockend 
vor dir wandeln. 

8. Erwecke mich dadurch 
zum Fleiß, der Tugend 
nachzuſtreben, und als dein 
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Juͤnger, dir zum Preis, 
nach deinem Wort zu leben. 
Und fuͤhl ich hier noch Noth 
und Schmerz, ſo troͤſte du 
damit mein Herz: es kommt 
ein beßres Leben. 
M. Was Gott thut, das ift 
ch freue mich der 
348. PR frohen geit, da 
ich werd auferſtehen. Dann 
werd ich in der Herrlichkeit 
dich, Gott, mein Heiland, 
ſehen. Dann werd auch 
ich, o HErr! durch dich, 
verklaͤrt mit allen Frommen, 
zur Himmelsruhe kommen. 

2. Ja, HErr, du fuͤhrſt 
ſie einſt heran, die Stunde 
der Erloͤſung; die Stunde, 
da ich hoffen kan ganz vòl: 
lige Geneſung: da, Engeln 
gleich, im Himmelreich mich 
Ruhe, Luſt und Leben in 
Ewigkeit umgeben. 

3. Der du die Auferſte⸗ 
hung biſt, du biſts, an den 
ich glaͤube. Ich weiß, daß 
ich durch dich, HErr Chriſt, 
im Tode nicht verbleibe. 
Und dein Gericht ſchreckt 
mich dann nicht mit toͤdten⸗ 
den Gewittern, wenn alle 
Frevler zittern. 

4. Ich 
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4. Ich hoffe dann mit 
Freudigkeit, vor dir, mein 
Haupt, zu ſtehen, und mit 
dir in die Herrlichkeit froh⸗ 
lockend einzugehen. O, hilf 
du mir aus Gnaden, hier 
zum Gluͤck der Ewigkeiten 
mich wuͤrdig zu bereiten! 


Mel. Chriſtus der iſt mein. 
ch geh einft ohne 
349. 8 pa 0 * 
nem Tode hin: denn Chri: 
ſtus iſt mein Leben, und 
Sterben mein Gewinn. 
2. Ich ſcheue nicht die 
Schrecken der freudenleeren 
Gruft: der wird mich auf⸗ 


19. Vom juͤngſten 
dieſer 

del. Es iſt gewißlich an der. 
Achon iſt der Ta 
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ſtimmt, da, wer auf Erden 
wandelt, ſein Looß aus 
Gottes Haͤnden nimmt, 
nachdem er hier gehandelt. 
Er kommt, er kommt, des 
Menſchen Sohn, er kommt 
auf ſeinem Wolkenthron, 
denErdkreis recht zu richten. 
2. Hier, an dem Rand 
der Ewigkeit, hier ſtehn die 
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erwecken, der mich zum 
Grabe rufft. 

3. Und, rief mich ab⸗ 
zuſcheiden, auch heute ſchon 
mein Gott; ſo geh ich hin 
mit Freuden, und ſterb auf 
ſein Gebot. 

4. Ich hoff ein beßres 
Leben, das nimmermehr 
verfließt. Ein Leib wird 
mich umgeben, der ewig 
herrlich iſt. 

5. Dann eil ich dir ent⸗ 
gegen, mein triumphirend 
Haupt, und ſeh entzuͤckt 
den Segen des Heils, das 
ich geglaubt. 


Gerichte, und Ende 
Welt. 

Millionen, die, ſeit dem 
erſten Tag der Zeit, auf die⸗ 
ſer Erden wohnen, nur 
dem Allwiſſenden bekandt, 
unzaͤhlbar, wie am Meer 
der Sand; hier ſtehn ſie 
vor dem Richter. 

3. Hier muß der falſche 
Wahn der Welt der Wahr⸗ 
heit unterliegen. Hier, wo 
das Recht die Wage hält, 
wird keine Suͤnde ſiegen. 
Hier iſt zur Buſſe nicht 
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mehr Friſt; hier gilt nicht 
mehr Betrug und Liſt; hier 
gilt kein falſcher Zeuge. 

4. Der Richter ſpricht, 
der Himmel ſchweigt, und 
alle Voͤlker hören erwar⸗ 
tungsvoll und tiefgebeugt: 
kommt, erbt das Reich der 
Ebren! ſo ſpricht er zu der 
Frommen Schaar. Zu der, 
die widerſpenſtig war: weicht 
von mir, ihr Verfluchten! 

5. O Err, mit wel: 
cher Majeſtaͤt wirſt du dies 
Urtheil faͤllen! die Suͤnder, 
die dich hier verſchmaͤht, 
gehn dann gewiß zur Höl: 
len; da trift ſie unerforſchte 
Pein. Wer wird dann 
noch ihr Retter ſeyn? ihr 
Warten iſt verlohren. 

6. Sie, die Gerechten, 
leuchten dann ſo, wie der 
Glanz am Himmel. Du 
ſelbſt nimmſt ſie zu Ehren 
an. O welch ein froh Ge 
tuͤmmel! nun ſehn ſie mit 
erſtauntem Blick, daß Glaub 
und Lieb das hoͤchſte Gluͤck 
durch GOttes Huld ererben. 

7. Sie gehn nun in das 
ſelge Reich, das Gott fuͤr 
ſie bereitet, und ſehn auf 
ewig, Engeln gleich, ihr 


Wohlſeyn ausgebreitet. 
Das Stuͤckwerk wird Voll⸗ 
kommenheit; kein Kum⸗ 
mer, keine Traurigkeit ſtoͤrt 
ihre ewge Freude. 

8. Mein Heiland, laß 
mich dein Gericht oft und 
mit Ernſt bedenken! es ſtaͤr⸗ 
ke meine Zuverſicht, wenn 
mich die Leiden kraͤnken. 
Es reitze mich, gewiſſen⸗ 
haft, und eingedenk der 
Rechenſchaft, nach deinem 
Wort zu wandeln. 


Mel. Befiehl du deine Wege. 


Gch denk an dein 
351. — 2 ik du 
Richter aller Welt! der 
Thor nenn's ein Gedichte, 
das Schwachen nur gefaͤllt, 
mich ſoll ſein Wahn nicht 
ſtoͤhren, weil mich dein goͤtt⸗ 
lich Licht und mein Gewif 
ſen lehren, du haͤlteſt einſt 
Gericht. 

2. Ich hoͤre die Poſau⸗ 
nen, o HErr! im Geiſte 
ſchon; ich ſehe mit Erſtau⸗ 
nen dich auf dem Richter⸗ 
thronum den die heilge Men⸗ 


ge erhabner Engel ſteht. 


Welch herrliches Gepraͤn⸗ 
ge! welch hobe Majeſtaͤt! 
3. Um⸗ 


in 
du 
er 


3. Umſonſt ſucht nun 
der Suͤnder vor deiner 
Macht zu fliehn. Herr, 
alle Menſchenkinder wirft 
du zur Rechnung ziehn. Du 
ruffſt, und ſie erſcheinen vor 
deinem Richterthron. Den 
Suͤndern, und den Deinen, 
giebſt du gerechten Lohn. 

4. Frohlockend ſehn die 
Frommen dein goͤttlich An⸗ 
geſicht. Schon hier dem 
Fluch entnommen, zagt ih⸗ 
re Seele nicht. Nun trium⸗ 
phirt ihr Hoffen: erloͤſt von 
aller Muͤh, ſehn ſie den 
Himmel offen, und du, 
HeErr, ſegneſt fie- 

5. Wie angſtvoll aber 
beben, die hier dein Wort 
verhoͤhnt, und durch ein 
fleiſchlich Leben das eitle 
Herz verwoͤhnt! du giebſt 
der Suͤnde Knechten ihr 
Theil in ewger Pein, und 
fuͤhreſt die Gerechten zu dei 
ner Freude ein. 

6. Laß, JEſu, dein Ger 
richte mir ſtets vor Augen 
ſeyn, und druͤcke ſein Ge⸗ 
wichte in mein Gewiſſen 
ein! laß fromm vor dir 
mich wandeln, und hier, 
zu aller Zeit, ſo, wie ein 
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Weiſer handeln, der ſeinen 
Richter ſcheut. 

7. Iſt denn dein Tag 
vorhanden; wird dieſe Welt 
vergehn; ſo werd ich nicht 
mit Schanden vor deinem 
Thron beſtehn. Du ſtellſt 
mich dann zur Rechten, von 
aller Schuld befreyt; fuͤhrſt 
mich mit deinen Knechten 
in deine Herrlichkeit. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 
352. s kommt der 

HErr zum Welt⸗ 
gericht! der Heiland, den 
wir ehren. O weigert euch 
doch, Menſchen! nicht itzt 
auf fein Wort zu hoͤren. 
Wer hier zwar feine Stim⸗ 
me hoͤrt, doch ſie nicht mit 
Gehorſam ehrt, wird nicht 
vor ihm beſtehen. 

2. HErr, laß mich dei⸗ 
ner Majeſtaͤt mit wahrer 
Freude dienen. Wie herr: 
lich dich dein GOtt erhöht, 
ift zwar noch nicht erſehie⸗ 
nen: doch, was uns bier 
verborgen war, das wird 
dereinſt uns offenbar, wenn 
du wirſt wiederkommen. 

3. Wenn vor dir die 
Natur dann bebt, und un: 
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ter deinen Fuͤſſen fich alles, 
was dir widerſtrebt, wird 
völlig beugen muͤſſen; wenn 
alle Engel vor dir ſtehn: 
dann werden aller Augen 
ſehn, wie hoch dich Gott 
erhoben. 

4. Wenn dann, o HErr! 
auf dein Geheiß die Todten 
wieder leben; dein Feind 
mit Furcht, dein Freund 
mit Preis ſich aus dem 
Grab erheben; wer wird 
dann noch, HErr JEſu 
Chriſt, daß du die Aufer⸗ 
ſtehung biſt, mit Frechheit 
laͤugnen koͤnnen? 

5. Wer ſpottet dann noch 
deiner Kraft, wenn du, die 
hier dich fliehen, fuͤr ihre 
Schuld zur Rechenſchaft 
mit Majeſtaͤt wirſt ziehen? 
wenn nun ihr Auge dich 
erblickt, wenn nun dein 
Strafgericht fie druͤckt, dann 
werden ſie verſtummen. 


„ 6. Und wenn du dann 
die Deinen nun mit Preis 
und Ehre ziereſt; und ihnen 
ewig wohl zu thun, ſie zu 
dem Himmel fuͤhreſt; dann 
HErr, wird völlig offenbar, 
wie groß, wie reich das 


Vom juͤngſten Gerichte, 


Erbtheil war, wozu du ſie 


beruffen. 

7. O laß mich dann, 
Her IEſu Chrift, mit 
Freuden vor dir ſtehen! und 
dir, ſo herrlich du auch 
biſt, getroſt entgegen ſehen. 
Wenn deiner Feinde Rotte 
zagt, (von Reu, und Angſt, 
und Furcht geplagt,) dann 
jauchze meine Seele! 

8. Daß ich dies Gluͤck 
erleben mag; ſo laß in die⸗ 
ſem Leben, o Heiland! dei⸗ 
nen großen Tag mir ſtets 
vor Augen ſchweben. Er 
reitze mich, dir mich zu 
weihn, in deinem Dienſte 
treu zu ſeyn, und nie dich 
zu verlaͤugnen. s 


Nel. JEſu, meine Freude. 


Dieſer Bau der 

353. D er wird zu 
Aſche werden, kommt einſt 
unſer HErr. Kommt er 
zuin Gerichte, ſo macht er 
zu nichte euch, ihr Zweife⸗ 
ler! ſtolz ſagt ihr: es wird 
allhier alles, wie es ift, befte 
hen, nimmermehr vergehen. 
2. Solche Spoͤtter wa⸗ 
ren auch in jenen Jahren, 
eh die Suͤndfluth kam. 
Aber 
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Aber diefe Spötter fanden 
keinen Retter, der in Schutz 
ſie nahm. Trotz dem Spott, 
berief doch GOtt Waſſer, 
zu der Welt Verderben. 
Suͤnder mußten ſterben. 

3. Alſo, waͤhrts gleich 
lange, ſpart zum Untergan— 
ge Gott nun auch die Welt. 
Einſt ſtuͤrzt ſie zuſammen, 
wenn durch Feuerflammen 
ſie in Aſche faͤllt. Unſer 
HErr, gerecht ift er, kommt 
dereinſt zum Weltgerichte, 
macht den Spott zu nichte. 

4. Scheint er zu verzie⸗ 
hen: tauſend Jahr entflie⸗ 
hen, wie ein Tag vor ihm. 
Noch währt fein Verſcho— 
nen; noch will er nicht loh⸗ 
nen, ſtraft noch nicht im 
Grimm. Seine Huld laͤßt 
noch Geduld uͤber dieſen 
Weltkreis waͤhren, Suͤn⸗ 
der zu bekehren. 

8. Aber einſt erſcheinet, 
ehe man es meinet, doch 
ſein großer Tag, da des 
Zornes Wettern keiner von 
den Spoͤttern dann entflie⸗ 
hen mag. Feuersglut ſchlaͤgt 
dann mit Wut uͤber Erd 
und Welt zuſammen; al⸗ 
les ſteht in Flammen. 
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6. Selbſt die Himmel 
krachen. Theuer wird das 
Lachen roher Suͤnder dann. 
Auch die Elemente, die 
kein Feuer trennte, greift 
dies Feuer an. Durch die 
Wut von dieſer Glut, wird 
man ploͤtzlich ſie zergehen 
und zerſchmelzen ſehen. 

7. Erd, und ihre Wer: 
fe, find von keiner Stärke, 
wenn dies Feuer brennt. 
Alles wirds verheeren, al 
les wirds verzehren, was 
man irrdiſch nennt. Was 
die Welt itzt noch enthaͤlt, 
in dem irrdiſchen Beſtehen, 
wird alsdann vergehen. 

8. O! wie ſolten Chri⸗ 
ſten allen Erdenluͤſten ernſt⸗ 
lich widerſtehn, fol GOtt 
ſie zum Leben, das er dort 
will geben, dermaleinſt er⸗ 
hoͤhn! wahrlich wir, im 
Leben hier, muͤſſen GOttes 
Wege gehen, um dort ihn 
zu ſehen. 

9. So ſchaun wir im 
Glauben, den kein Feind 
wird rauben, auf die beßre 
Welt; ſind in Hofnung 
felig, find getroſt, und fró: 
lich, wenn der Leib zerfällt. 
Und wenn Gott cinft, nach 
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dem Tod, laͤſſet dieſe Welt lohnung wird, in neuer 


zertruͤmmern, 
nicht bekuͤmmern. 

10. Gott wird ſein 
Verſprechen doch gewiß 
nicht brechen, deſſen wir 
uns freun. Ewige Be⸗ 


wirds uns Wohnung, unſer Erbtheil 


ſeyn. Noch ſind wir im 
Elend hier. Heiligkeit und 
ewges Leben, wird Gott 
dort uns geben. 


20. Von der Ewigkeit. ueberhaupt. 


Mel. JEfus, meine Zuverſicht. 

wig, ewig heißt 
354 das Wort, fo 
wir wohl bedenken müffen! 
zeitlich hier, und ewig dort, 
das ift, was wir alle wif 
ſen; denn, nach dieſer 
kurzen Zeit folgt die lange 
Ewigkeit. 

2. Es wird endlich alle 
Zeit von der Ewigkeit ver⸗ 
ſchlungen, dieſe bringt Freud 
oder Leid, wie man hier 
darnach gerungen; was wir 
in der Zeit gethan, ſchreibt 
die Ewigkeit uns an. 

3. Ewig wird das Erbe 
ſeyn derer, die an Chriſtum 
glaͤuben, und ihm, ohne 
Heuchelſchein, treu in fei 
ner Liebe bleiben; vor das 
Leiden dieſer Zeit kroͤnet ſie 
die Ewigkeit. 


ben zu verſchwenden nur 
geſucht, und ſich eitler Luſt 
ergeben, dieſem bringt die 
Ewigkeit endlich ein unend⸗ 
lich Leid. 

5. Mein Gott! laß mich 
in der Zeit an die Ewigkeit 
gedenken, und durch keine 
Sicherheit mir das rechte 
Ziel verſchraͤnken, daß mich, 
eh die Zeit verlaͤuft, nicht 
die Ewigkeit ergreift. 

6. Ewig, ewig! ſuͤſſer 
Schall, wenn man hier hat 
wohl gelebet. Ewig, ewig! 
Donnerknall, wenn man 
Gott hat widerſtrebet. Ste⸗ 
be mir in Gnaden bey, daß 
dies Wort mein Jubel ſey! 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


Wu gabt mir, 
355.8) Eiger, dieſes 


4. Ewig aber ift verflucht, Leben nicht für den Augen⸗ 
wer die Zeit in feinem xes blick der Zeit: nein, was 


dn 
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du mir davon gegeben, 
gabſt du mir für die Ewig⸗ 
keit. Hier iſt allein der 
Pruͤfungsort: Beſtrafung 
und Belohnung dort. 

2. Du ſchenkteſt mir 
Verſtand und Willen; die 
Wahrheit zu erkennen, 
Licht; Kraft, deine Vor⸗ 
ſchrift zu erfuͤllen; und eine 
Richtſchnur meiner Pflicht; 
der Tugend inneres Ger 
fuͤhl; und Freyheit, wie 
ich waͤhlen will. 

3. Du ſchmuͤckteſt durch 


dein maͤchtigs: Werde! 


mit Reitz und Pracht mein 
irrdiſch Haus, und goßeſt 
uͤber dieſe Erde die Wun⸗ 
der großer Schoͤnheit aus; 
du ſchufſt mir feine Sin⸗ 
nen an, wodurch ich ſie 
empfinden kan. 

4. Und dennoch laͤſſeſt 
du mich wiſſen, daß dies 
mein irrdiſch Haus zerbricht. 
Ich ſoll zwar dieſer Welt 
genießen, doch als genoͤß 
ich ihrer nicht: ich foll der 
Sinnen Luͤſte fliehn, wenn 
ſie mich zu der Erde ziehn. 

5. Der Freude ſoll ich 
oft nicht achten, die meinen 
Sinnen reitzend duͤnkt; 
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nach Wolluſt, Ehr und 
Gold nicht trachten, wor⸗ 
nach ſo mancher Weltmenſch 
ringt; nicht fliehen, was 
das Herz oft ſcheut, ja 
waͤhlen, trotz der Bitterkeit. 

6. Die Pruͤfung, Gott, 
war nicht vergebens; du 
wolteſt ſehn, ob ich die treu, 
in der Gemeinſchaft jenes 
Lebens mit dir zu wohnen, 
wuͤrdig ſey; ob ich, vom 
Tand des Eiteln leer, einſt 
hoͤhrer Freuden faͤhig waͤr. 

7. Denn du wilſt eine 
neue Erde, und einen neuen 
Himmel baun; und, daß 
ich hier geheiligt werde, 
ſoll ich aufs Unſichtbare 
ſchaun, dem Reitz der Luͤ⸗ 
ſte widerſtehn, und ſtets auf 
reinen Wegen gehn. 

8. Wohl mir! wenn 
ich es muthig wage, der 
großen Hofnung werth zu 
ſeyn, und dieſe kurzen Pruͤ⸗ 
fungstage GOtt und der 
Tugend ganz zu weihn; 
wenn nie mein Fuß den 
Pfad verliehrt, der mich 
zum beſſern Leben fuͤhrt. 

9. Wohl mir! wenn ich 
den Hang zur Suͤnde, die 
Luſt des Fleiſches und der 

j Welt, 
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Welt, und jede Lockung 
uͤberwinde, die noch mein 
Herz gefeſſelt hält; und wenn 
ich, o welch ein Gewinn! 
hier Sieger, dort gekroͤnet 
bin. 

10. O Gott! gieb dei⸗ 
nes Geiſtes Staͤrke, der du 
in Schwachen maͤchtig biſt, 
dem, der zu dieſem großen 
Werke zu klein, zu ſchwach, 
zu ſinulich iſt: lehr mich 
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die Eitelkeit verſchmaͤhn, 
und ſtets nach meinem Zie⸗ 
le ſehn. 

11. Laß mich oft, in ge⸗ 
ſunden Tagen, mein Grab 
mir in Gedanken baun, 
und, bey des Lebens Freud 
und Plagen, auf dich, und 
auf das Kuͤnftge ſchaun; 
damit ich, meiner Pflicht 
getreu, des hoͤhern Lebens 
fähig ſey. 


Von der ſeligen Ewigkeit. 


Mel. Wer nur den lieben. 


i Es ift noch eine 
356. — Ruh we 
für jeden Gottergebnen 
Geiſt, wenn er ſich dieſes 
Koͤrpers Banden, nach 
Gottes Willen einſt ent⸗ 
reißt, und nun nicht mehr 
ſo eingeſchraͤnkt, als hier 
auf Erden, lebt und denkt. 
2. Die, HErr, zu die⸗ 
ſer Ruhe kommen, wie ſe⸗ 
lig ſind doch alle die! in 
deinen Himmel, aufgenom⸗ 
men, ruhn ſie von dieſes 
Lebens Muͤh. Nach aller 
Laſt, die ſie gedruͤckt, wird 
ewig nun ihr Herz erquickt. 
3. Wie Muͤtter ihre 
Kinder troͤſten, ſo ſegnet, 


mit Zufriedenheit, auch dei⸗ 
ne Gnade die Erloͤſten, nach 
uͤberſtandner Pruͤfungszeit. 
Du ſelbſt machſt ihnen of 
fenbar, wie gut ſtets deine 
Fuͤhrung war. 

4. Da ſchweigen alle 
ihre Klagen; da bringt, mit 
frohem Lobgeſang, ſelbſt 
fuͤr die ausgeſtandnen Pla⸗ 
gen, dir ihre Seele Preis 
und Dank. Nun jauchzen fis: 
es iſt vollbracht! der HErr 
bat alles wohl gemacht. 

5. Forthin beſchweret ſie 
kein Leiden, kein Schmerz 
und keine Schwachheit 
mehr. Gott fuͤhrt ſie zu 
vollkommnen Freuden, und 
kroͤnet ſie mit Preis und 
Ehr. 
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Ehr. O unausſprechlich⸗ 
ſuͤſſe Rub! wie berrlich, 
Hoͤchſter, ſegneſt du! 

6. Wer kan bier deine 
Gnade faſſen? du wilt den, 
der dich redlich liebt, nicht 

wig in der Unruh laſſen, 
die dieſes Leben noch um: 
giebt. O mache mich doch 
in der Zeit geſchickt zu die⸗ 
ſer Seligkeit! 

7. Mein Heiland, der 
du ſelbſt auf Erden der Lei⸗ 
den Joch getragen haſt, 
will ich des Lebens muͤde 
werden, und fuͤhl ich dieſer 
Tage Laſt: ſo ſtaͤrke du mein 
ſchwaches Herz, und heile 
gnaͤdig meinen Schmerz. 

8. Gieb, daß in Hof 
nung jener Ruhe, die Gt 
tes Volk verheißen iſt, ich 
gern des Vaters Willen 
thue, wie du darinn mein 
Vorbild biſt; ſo aͤrndt ich 
von der Laſt der Zeit einſt 
voͤllige Zufriedenheit. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


ach einer Pruͤ⸗ 

357. 
/ fung kurzer Ta⸗ 
ge erwartet uns die Ewig⸗ 


Dort, dort verwan⸗ 
delt ſich die Klage in himm⸗ 


keit. 
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liſche Zufriedenheit. Hier 
uͤbt die Tugend ihren Fleiß; 
und jene Welt reicht ihr 
den Preis. 

2. Wahr iſts, der From⸗ 
me ſchmeckt auf Erden ſchon 
manchen ſelgen Augenblick; 
doch alle Freuden, die ihm 
werden, ſind ihm noch kein 
vollkommnes Gluͤck. Er 
bleibt ein Menſch, und ſei⸗ 
ne Ruh nimmt in der See⸗ 
le ab und zu. 

3. Bald ſtoͤhren ihn des 
Koͤrpers Schmerzen, bald 
das Geraͤuſche dieſer Welt. 
Bald kaͤmpft in ſeinem ei⸗ 
gnen Herzen ein Feind, der 
öfter ſiegt, als fällt. Bald 
ſinkt er durch des Naͤchſten 
Schuld in Kummer und 
in Ungeduld. 

4. Hier, wo die Tugend 
oͤfters leidet, das Laſter oͤf⸗ 
ters gluͤcklich iſt, wo man 
den Gluͤcklichen beneidet, 
und des Bekuͤmmerten ver⸗ 
gißt; bier kan der Menſch 
nie fren von Pein, nie fre 
von eigner Schwachbeit 
feyn. 

5. Hier ſuch ichs nur, 
dort werd ichs finden; dort 
werd ich, heilig und ver⸗ 

klaͤrt, 
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klaͤrt, der Tugend ganzen 


Werth empfinden, den un⸗ 


ausſprechlich großen Werth. 
Den Gott der Liebe werd 
ich ſehn, ihn lieben, ewig 
ihn erhoͤhn. 

6. Da wird der Vor⸗ 
ſicht heilger Wille mein 
Will und meine Wohlfahrt 
ſeyn; und lieblich Weſen, 
Heil die Fuͤlle am Throne 
Gottes mich erfreun. Dann 
laͤßt Gewinn ſtets auf Ge⸗ 
winn mich fuͤhlen, daß ich 
ewig bin. 

7. Dann werd ich das 
im Licht erkennen, was ich 
auf Erden dunkel ſah; das 
wunderbar und heilig nen⸗ 
nen, was unerforſchlich hier 
geſchah; da denkt mein 
Geiſt, mit Preis und Dank, 
die Schickung im Zuſam⸗ 
menhang. 

8. Da werd ich zu dem 
Throne dringen, wo Gott, 
mein Heil, ſich offenbahrt, 
ein Heilig, Heilig, Heilig 
ſingen dem Lamme, das 
erwuͤrget ward. Und Che⸗ 
rubim und Seraphim, und 
alle Himmel jauchzen ihm. 

9. Da werd ich, in der 
Engel Schaaren, mich ihz 
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nen gleich und heilig ſehn; 
das nie geſtoͤhrte Gluͤck er⸗ 
fahren, mit Frommen ſtets 
fromm umzugehn. Da 
wird, durch jeden Augen⸗ 
blick, ihr Heil mein Heil, 
mein Glück ihr Gluck. 

10. Da werd ich dem 
den Dank bezahlen, der 
Gottes Weg mich gehen 
hieß, und ihn zu Millionen 
malen noch ſegnen, daß er 
mir ihn wies. Da find 
ich, HErr, in deiner Hand, 
den Freund, den ich auf 
Erden fand. 

11. Da rufft, (o moͤch⸗ 
te Gott es geben!) viel: 
leicht auch mir ein Selger 
zu: Heil ſey dir! denn du 
haſt mein Leben, (die See⸗ 
le,) mir gerettet, du! O 
Gott! wie muß dies Gluͤck 
erfreun: der Retter einer 
Seele ſeyn. 

12. Was ſeyd ihr, Lei⸗ 
den dieſer Erden, doch gez 
gen jene Herrlichkeit, die 
an uns offenbart ſoll wer⸗ 
den von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit? Wie nichts, wie gar 
nichts gegen ſie, iſt doch 
ein Augenblick voll Muͤh! 


Mel. 


ehn; 
ek er: 
ſtets 
Da 
igen⸗ 
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dem 
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ehen 
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Mel. Es iſt das Heil uns. 
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in der Welt, 
und kurz ſind meine Tage: 
ſo manche Noth, die mich 
befaͤllt, reitzt hier mich noch 
zur Klage. Doch, Vater, 
deine Ewigkeit verſuͤßt mir 
meine Pilgerzeit, und ſtaͤrkt 
mich ſelbſt im Leiden. 

2. Jetzt, d die Sünde 
mich noch druͤckt, ſeufzt 
meine bange Seele. Wie 
bald iſt nicht mein Herz be⸗ 
ruͤckt! wer merkt, wie oft 
er fehle? doch einſt werd ich 
vollkommen rein, ganz hei⸗ 
lig und vollkommen ſeyn. 
Dies troͤſtet meine Seele. 

3. In ſtiller Nacht wein 
ich oft, HErr, hinauf zu 
deiner Hoͤhe. Mein ſchwa⸗ 
ches Herz ſeufzt freudenleer, 
wenn ich den Morgen ſehe. 
Ein Blick gen Himmel trå; 
ftet mich; und meine Thraͤ⸗ 
nen ſtillen ſich einſt ganz, 
in jenem Leben. 

4. Wenn mich der Zu⸗ 
kunft Schickſal ſchreckt, die 
Noth von fernen Tagen; 
wenn ſie die Sorg in mir 
erweckt: ob ich ſie werd 
ertragen; ſo mildert mir 


Von der ſeligen Ewigkeit. 


351 


die Ewigkeit das kurze Elend 
dieſer Zeit, daß nicht mein 
Herz verzaget. 

5. Wenn einſt, der jetzt 
von ferne draͤut, der Tod, 
mir naͤher winket: wenn 
an dem Abend dieſer Zeit 
mein Haupt zum Schlum⸗ 
mer ſinket; ſo ſterb ich 
froh: die Ewigkeit zeigt 
mir des Himmels Herr⸗ 
lichkeit, die alles über: 
ſteiget. 

6. Herr, dieſen Troſt, 
der mich erfreut, nimm 
nicht von meinem Herzen! 
mich ſtaͤrke deine Ewigkeit, 
und lindre meine Schmer⸗ 
zen. Sie ſey in meinem 
Tod mein Heil, und einſt 
mein lang gewuͤnſchtes Theil 
mit allen Auserwaͤhlten. 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 


ein ganzer Geiſt, 
359. Gott, wird 
entzuͤckt, wenn er nach jer 
nem Himmel blickt, den du 
fuͤr uns bereitet; wo deine 
milde Vaterhand aus neuen 
Wundern wird erkandt, die 
du daſelbſt verbreitet. 
Maͤchtig fuͤhl ich mich er⸗ 
hoben, dich zu loben, der 
zum 
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zum Leben, das dort iſt, 
mich will erheben. 

2. Was ſind die Freuden 
dieſer Zeit, HErr, gegen 
jene Herrlichkeit, die dort 
bey dir zu finden? du ſtellſt 
uns hier, auf Erden, zwar 
viel Wunder deiner Guͤte 
dar, zum froͤlſchen Empfin⸗ 
den. Doch, hier ſind wir, 
bey den Freuden, noch mit 
Leiden ſtets umgeben. Dort 
nur iſt vollkommnes Leben. 

3. Kein Tod iſt da mehr, 
und kein Grab. Dort wi⸗ 
ſcheſt du die Thraͤnen ab, 
von deiner Kinder Wangen. 
Da iſt kein Leid mehr, kein 
Geſchrey, denn du, o HErr! 
machſt alles neu; das Alte 
iſt vergangen. Hinfort find 
dort, von gerechten GOt⸗ 
tesknechten, keine Plagen 
mehr zur Prüfung zu: er 
tragen. i 

4. In unſers Gottes 
Heiligthum ſchallt ſeines 
Mamens hoher Ruhm von 
lauter frohen Zungen. Hier 
ſtrahlt die Herrlichkeit des 
HErrn; hier ſchaut man 
fie nicht mehr von fern; 
hier wird ſie ganz beſungen. 
Voͤllig giebt fich den Erloͤ⸗ 
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ften, fie zu troͤſten, der zu 
kennen, den ſie hier ſchon 
Vater nennen. 

5. Vor feinem Antlitz 
wandeln ſie auf ewig, frey 
von aller Muͤh, und ſchme⸗ 
cken ſeine Guͤte. Hier 
ſtoͤhrt den Frieden ihrer 
Bruſt, und ihre tauſendfa⸗ 
che Luſt, kein feindliches 
Gemuͤthe. Kein Neid, kein 
Streit hemmt die Triebe 
reiner Liebe unter Seelen, 
die hinfuͤhro nicht mehr 
fehlen. 

6. Gott, welche Schaar 
ift dort vereint! die From: 
men, die ich bier beweint, 
die find ich ewig wieder. 
Dort ſammlet deine Vater⸗ 
hand, die deine Liebe hier 
verband, HErr, alle deine 
Glieder. Ewig werd ich, 
frey von Maͤngeln, ſelbſt 
mit Engeln Freundſchaft 
pflegen. O ein Umgang 
voller Segen! 

7. Wo iſt mein Freund, 
des Hoͤchſten Sohn, der 
mich geliebt? wo glaͤnzt 
ſein Thron, in jenen Him⸗ 
melshoͤhen? da werd ich 
dich, HErr IJEſu Chrift, 
ſo menſchenfreundlich als 
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du biſt, auch mit Entzuͤcken 
ſehen. Da wird, mein Hirt! 


von denFreuden nichts mich 


ſcheiden, die du droben dei⸗ 
nen Freunden aufgehoben. 

8. Wie herrlich iſt die 
neue Welt, die Gott den 
Frommen vorbehaͤlt! kein 
Menſch kan ſie erwerben. 
O IᷣEſu, HErr der Herr 
lichkeit! du haft die Staͤtt 
auch mir bereit't. Hilf ſie 
mir auch ererben. Laß 
mich eifrig darnach ſtreben, 
und ſo leben auf der Erde, 
daß ich dort dein Erbe werde. 


Mel. Alle Menſchen muͤſſen. 
360. Owie unausſprech⸗ 

lich ſelig werden 
wir im Himmel ſeyn! da, 
da aͤrndten wir umzaͤhlich 
unſers Glaubens Fruͤchte 
ein. Da wird, ohne Leid 
und Zaͤhren, unſer Leben 
ewig waͤhren. Gott, zu 
welcher Seligkeit fuͤhrſt du 
uns durch diefe Zeit! 

2. Hier iſt zwar, was 
du den Frommen dort fuͤr 
Glück bereitet haſt, noch in 
keines Herz gekommen; 
welcher Menſch auf Erden 
faßt deines Himmels Herr⸗ 
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lichkeiten? doch beym An: 
bruch jener Zeiten werden 
alle, die dir traun, mehr 
noch, als ſie hoffen, ſchaun. 

3. Neue Wunder deiner 
Guͤte werden da ihr Gluͤck 
erhohn. Mit erſtaunendem 
Gemuͤthe wird dann unſer 
Auge ſehn, deine Huld ſey 
uͤberſchwaͤnglich, und die 
Wohlfahrt unvergaͤnglich, 
die dem, der dich redlich 
liebt, deine Vaterhand 
dort giebt. 

4. Dann wirſt du dich 
unſern Seelen offenbaren, 
wie du biſt. Keine Luſt 
wird da uns fehlen, wo das 
Land der Wonne iſt. Zu 
vollkommnen Seligkeiten 
wird uns dort der Mittler 
leiten, der uns dieſes Gluͤck 
erwarb, als am Kreutz er 
fuͤr uns ſtarb. 

5. Da wird deiner From⸗ 
men Menge ein Herz, eine 
Seele ſeyn; Dienſt, und 
Dank, und Lobgeſaͤnge dir, 
erhabner GOtt, zu weihn; 
dir, und dem, der ſelbſt 
fein Leben willig für uns 
hingegeben. Mit ihm, une 
ſerm groͤßten Freund, ſind 
wir ewig dann vereint. 

6. O, 


u 


> 
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6. O, wer ſolte fich nicht 
ſehnen aufgeloͤſt, und da zu 
ſeyn, wo, nach ausgeweinten 
Thraͤnen, ewge Guͤter uns 
erfreun! wo ſich unſer Kampf 
in Palmen, unfer Klagelied 
in Pfalmen, unſre Angſt in 
{uft verkehrt, die forehin 
kein Kummer ſtoͤrt! 


Was iſt unfer loog 
a & den? obs auch noch 
ſo loſtlich, ſey: iſts doch 
nie ganz von Beſchwerden, 
Sorgen, Furcht und Kum⸗ 
mer frey. Schnell folgt 
hier auf zuſt oft Weinen: 
dort nur wird die Zeit er⸗ 
ſcheinen, wo kein Wechſel 
mehr uns beugt, wo das 
Gluͤck beſtaͤndig ſteigt. 

8. Sey, o Seele! hoch 
erfreuet uͤber das erhabne 
Gluͤck, das dir einſt dein 
Gott verleihet; richte dei⸗ 
nes Glaubens Blick oft nach 
jener Stadt der Frommen, 
mit dem Ernſt, dahin zu 
kommen. Trachte, weil du 
hier noch biſt, nur nach 
dem, was droben iſt. 

9. Ohne Heiligung wird 
keiner, HErr, in deinen 
Himmel gehn. O, ſo ma⸗ 
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che immer reiner hier mein 
Herz, dich einſt zu ſehn! 
Hilf du ſelber meiner See⸗ 
le, daß ſie nicht den Weg 
verfehle, der mich ſicher 
dahin bringt, wo man ewig 
dit lobſingt. 


Mel. Allein Gott in dei; 
Der Freuden úl 
361. 3) le iſt bey dit, 
mein Gott! in jenem fés 
ben. Da wirſt du ewig, 
ewig mir die volle Gnuͤge 
geben. Da ſeh ich dich im 
reinen Licht von Angeſicht 
zu Angeſicht, voll hoher 
Himmelsfreuden. 

2. Auch deine Werke 
werd ich dann in ihrer Gró 
ße ſehen; mehr, als ich hier 
begreifen kan, werd ich da⸗ 
von verſtehen, wenn mein 
verklaͤrtes Aug dich ſieht, 
und ich dein unbeſchraͤnkt 
Gebiet in Engelkraft durch⸗ 
wandte 

3. Belebt von lautrer 
Heiligkeit in allen meinen 
Trieben, werd ich, was dich, 
mein Gott, erfreut, na 

alle Mängel uͤben. O wel⸗ 
pi Quelle reinſter Luſt, ſich 
keiner Suͤnde mehr bewußt: 
in 
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in deinem Licht ſtets han⸗ 
deln. 

4. Mein Leib, zur Herr⸗ 
lichkeit verklaͤrt, ganz Staͤr⸗ 
ke, Kraft und Leben, von 
allem frey, was hier be⸗ 
ſchwert, mit Himmelsglanz 
umgeben, nimmt an der 
hohen Wonne Theil, an al⸗ 
lem Gluͤck, an allem Heil, 
fo meinen Geiſt entzuͤcket. 

5. Mit nie geſchwaͤchter 
Munterkeit der neuen Le⸗ 
benskraͤfte, vollbring ich im⸗ 
mer hocherfreut die himmli⸗ 
ſchen Geſchaͤfte, wozu mich 
mein Beruf dann weiſt, 
wenn dich mein ganzes We⸗ 
ſen preiſt im Denken, Re⸗ 
den, Handeln. 

6. Es glaͤnzt um mich 
das reinſte Acht von deinem 
ewgen Throne. Ich lebe 
uͤberall vergnuͤgt, da, wo 
ich bin und wohne. Der 
ganze Himmel iſt mein 
Haus; ich gehe bey dir 
ein und aus, ſeh lauter lieb⸗ 
lichs Weſen. 
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7. Den IEſum, den ich 
hier geliebt, ſeh ich in ſei⸗ 
ner Wonne. Die Herrlich⸗ 
keit, die ihn umgiebt, iſt 
mir auch Licht und Sonne. 
Ganz unausſprechlich freu 
ich mich, hab ich, Quell 
meiner Freuden! dich zu 
meinem Himmelsfreunde. 

8. Mit allen Buͤrgern 
jener Welt, die deinen Thron 
umgeben, werd ich, froh ihnen 
zugeſellt, in ſuͤßter Freund⸗ 
ſchaft leben. Wie klopfet 
dann in meiner Bruſt mein 
ganzes Herz von Lieb und 
Luſt, die ich mit ihnen 
theile! 

9. O HErr, mein GH! 
es iſt bey dir der Freuden 
reiche Quelle. Ich ſchoͤpf 
daraus; doch bleibt ſie mir 
ſtets voll, und friſch, und 
helle. Mein Gluͤck waͤhrt 
in die Ewigkeit; nichts fehlt 
ihm an Vollkommenheik. 
GD! wann wird es er: 


ſcheinen? 


Von der unſeligen Ewigkeit. 


Mel. Erbarm dich mein, o. 


36 2 Gerechter Richter 
$ 


aller Welt, du 


bift ein Gott, der täglich 
draͤut: dein Zorn, der auf 
+ eA è er 

die Boͤſen fallt, brennt uber 


3: fie 


fie ſchon in der Zeit; doch 
traͤgſt du hier noch ihre 
Schuld, die durch gehaͤufte 
Sünden ſchwer; du barrft 
und ruffeſt mit Geduld Ab⸗ 
truͤnnige zur Wiederkehr. 

2. Hoͤrt aber der verſtock⸗ 
te Sinn hier deiner Gnade 
Stimme nicht; ſo eilt er 
zum Verderben hin, der 
Richter rufft ihn vors Ge⸗ 
richt, und da erſchallt der 
Urtheilsſpruch: „Halsſtarri⸗ 
ge, entfernet euch; verfinft 
zum laͤngſtgedrohten Fluch; 
geht hin von mir in Sa⸗ 
tans Reich !,, 

3. Verbannt vom Ange⸗ 
ſicht des HErrn, beraubt 
des Himmels Seligkeit, und 
von den Auserwaͤhlten fern, 
empfinden ſie dort Quaal 
und Leid. Haß, Neid, 
Zorn, Trauren, Furcht und 
Schmerz, Verzweiflung, 
Schrecken, Angſt und Wut 
beſtuͤrmen der Verdammten 
Herz, das nie bey ſeiner 
Bosheit ruht. 

4. Ein Feuer, welches 
GD gedraͤut, wird ihres 
Leibes Hoͤlle ſeyn, und nie 
wird jemals eine Zeit von 
dieſem Jammer ſie befreyn. 
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Umſonſt rufft da die Angſt 
den Tod, er naget ſie, und 
toͤdtet nicht. O GOtt! wie 
groß iſt dieſe Noth, durch 
die kein Stral des Troſtes 
bricht. 

5. Hier, Suͤnder, haſt 
du noch die Wahl: Gott 
hat dir beydes vorgeſtellt: 
den Himmel und die ewge 
Quaal; erwaͤhle nun, was 
dir gefällt. Kan dich das 
Heil der Ewigkeit nicht rei⸗ 
tzen, daß du Buſſe thuſt: 
ſo denk an der Verdamm⸗ 
ten Leid, und laß von dei⸗ 
ner Suͤndenluſt. 

6. HErr IEſu, der du 
durch dein Blut, von meis 
ner Suͤnden ſchweren Laſt, 
und von der ewgen Hoͤllen⸗ 
glut erbarmend mich erloͤſet 
haſt, dein Ruf ſucht mich 
von jener Pein noch gnaͤdig 
hier zurück zu ziehn; ach, 
laß mich dir auch folgſam 
ſeyn! geſtaͤrkt durch dich, 
die Sünde fliehn, 

7. Regiere mich durch 
deinen Geiſt, daß ich ſtets 
auf der rechten Bahn, die 
mir dein Wort zum Leben 
weiſt, im Glauben ſtand⸗ 
haft wandeln kan; damit 
das 
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das Ende meiner Zeit mich 
zu der Schaar der Selgen 
bringt, die dir, von allem 
Weh befreyt, das neue Lied 
frohlockend ſingt. 


Mel. O Traurigkeit, o Herz. 
ſchrecklichs Leid 
363. O der Ewigkeit, 


das Suͤnder dort erfahren, 
die durch keine Zucht von 
Gott hier zu beſſern waren! 

2. Durch ihre Schuld, 
von GOttes Huld und An- 
geſicht, geſchieden, ſehn ſie 
nimmermehr das Licht, ha⸗ 
ben nimmer Frieden. 

3. In dieſer Welt, zum 
Ort beſtellt, wo wir gepruͤ⸗ 
fet werden, haben auch die 
Boͤſen noch Theil am Gluͤck 
der Erden. 

4. Hier koͤnnen ſie in 
ihrer Muͤh ſich noch des 
Eitlen freuen, und, wenn 
das Gewiſſen plagt, ihr Ge⸗ 
muͤth zerſtreuen. 

5. In jener Welt, die 
nichts enthaͤlt für fie an gu⸗ 
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ten Gaben, auch ein Troͤ⸗ 
pflein Waſſers nicht, fie im 
Durſt zu laben; 

6. Und wo forthin ihr 
boͤſer Sinn umſonſt Zer⸗ 
ſtreuung ſuchet: da, da fuͤh⸗ 
len ſie ſich ganz von dem 
HErrn verfluchet. 

7. Ihr Wurm, der nagt 
und ſie zerplagt, ſtirbt nim⸗ 
mer im Gewiſſen; nie ver⸗ 
liſcht der Feuerbrand, den 
ſie leiden muͤſſen. 

8. So draͤut der HErr; 
gerecht iſt er, wahrhaftig iſt 
fein Dräuen, Wehe denen, 
welche doch ſein Gericht 
nicht ſcheuen! 

9. O Gott des Heils! 
wir, unſers Theils, verehren 
dich im Glauben. Laß den 
Troſt der beſſern Welt kei⸗ 
nen Feind uns rauben! 

10. O rette doch auch 
Suͤnder noch, die itzt dir 
widerſtreben! laß ſie, recht 
zu dir bekehrt, ewig mit 
uns leben! 


33 III. 


Mar Ay F 


1 Geſaͤnge über die chriſtliche 
Sittenlehre. 


1. Von dem wahren Chriſtenthume. 
Ueberhaupt. 


tel. Wer nur den lieben. 
364. Mn Gott, ach 
lehre mich er⸗ 
kennen den Selbſtbetrug und 
Heuchelſchein, da viele, die 
ſich Chriſten nennen, doch 
jerne find, es recht zu ſeyn. 
Ach wirk in mir, zu dei⸗ 
nem Ruhm, mein Gott, 
das wahre Chriſtenthum! 
2. Hilf, daß ich, dir al⸗ 
lein ergeben, den Suͤnden 
abgeſtorben ſey! laß mich 
mir ſterben, dir zu leben; 
und mach in mir, HErr, 
alles neu. Ach wirk in ꝛc. 
3. Entreiße du mein Herz 
der Erde, daß ich, der ich 
unſterblich bin, nach deinem 
Bild erneuert werde, und 
gieb mir meines JEſu 
Sinn. Ach wirk in mir, ꝛc. 
4. Ach, heilge meine gan⸗ 
ze Seele, und ziehe mich 
dem Heiland nach, daß ich 
den ſchmalen Weg erwaͤhle, 
und Ehre ſuch in Chriſti 
Schmach. Ach wirk in ꝛc. 


5. Gieb mir zum Kam⸗ 
pfe Muth und Kraͤfte; hilf, 
daß ich Efu bleibe treu, 
ans Kreutz den alten Men⸗ 
ſchen hefte, und dein recht⸗ 
ſchafner Diener ſey. Ach 
wirk in mir, zu te. 

6. Laß in mir Glauben, 
Hofnung, Lebe, lebendig, veſt 
und thaͤtig ſeyn; daß ich, 
bis an mein Sterben, uͤbe 
das Chriſtenthum, ohn Heu⸗ 
chelſchein. Ach wirk ic. 

7. So hab ich ſchon auf 
dieſer Erde, was mich bes 
ruhigt und erfreut; wenn 
ich mit dir vereinigt werde, 
ſchmeck ich des Himmels 
Seligkeit. Ach wirk in mir, 
zu deinem Ruhm, mein 
Gott, das wahre Chris 
ſtenthum! 


Mel. Es wolle Gott uns. 

r ewahre mich, 
365. B Herr, daß der 
Wahn nie mein Gemuͤth 


bethoͤre, als waͤr es ſchon 
genung 


genung gethan, mwenn dir 
mur aͤußre Ehre der Menſch, 
dein Unterthan, erweiſt. Er⸗ 
innre mein Gewiſſen, daß 
in der Wahrheit und im 
Geiſt die dich verehren muͤſ⸗ 
ſen, die dir gefallen wollen. 

2. Die kommen nicht ins 
Himmelreich, die HErr zu 
IEſu fagen, und nicht mit 
Ernſt dabey zugleich der 
Heiligung nachjagen. Nur 
die, die deinen Willen thun, 
laͤßſt du, als deine Kinder, 
o Gott! im ewgen Frieden 
ruhn; wenn heuchleriſche 
Suͤnder von dir verſtoßen 
werden. 

3 Drum laß mich doch 
vom Glauben nie ein heilig 
Leben trennen; mich nicht 
für JEſu Juͤnger hie blos 
äußerlich bekennen. Gieb, 
daß mein Glaube thaͤtig 
fen, und Tugendfruͤchte brin⸗ 
ge; daß ich, vom Suͤnden⸗ 
dienſte ſrey, mit Eifer dar⸗ 
nach ringe, im Guten zu⸗ 
zunehmen, 

4. Du kennſt, o Gott! 
der Menſchen Herz, und 
liebſt, die redlich handeln. 
O, laß in Freude und in 
Schmerz mich richtig vor 
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dir wandeln. Dein Wille 
ſey mein Augenmerk. Hilf 
mir ſelbſt ihn vollbringen! 
durch dich, muß jedes gute 
Werk, dem immer wohl ge⸗ 
fingen, der deine Hilfe ſuchet. 
5. Doch, wenn ich aus 
Unwiſſenheit und Ueberei⸗ 
lung fehle; ſo thu an mir 
Barmherzigkeit, und richte 
meine Seele durch deine 
Gnade auf vom Fall. Er⸗ 
halt mich bey dem Einen: 
daß ich dich fürchte überall, 
bis ich einſt mit den Deinen 
dir ohne Fehltritt diene. 


Mel, O Gott, du frommer. 

Du ſagſt: ich bin 
366. 2 ein Chriſt. Wohl 
dir, wenn Werk und Leben, 
dir deſſen, was du ſagſt, 
Beweis und Zeugniß geben, 
und wenn dein ganzes Thun, 
durch GOttes Kraft und 
Geiſt, von deinem Chriſten⸗ 
thum die aͤchten Proben 
weiſt! 

2. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt. Der iſts, der YE- 
fum fennet; ihn feinen GOtt 
und HErrn nicht blos vor 
Menſchen nennet, nein, ſon⸗ 
dern gern auch thut, was 
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ihm ſein HErr gebeut; thuſt 
du das nicht, ſo iſt dein 
Ruhm nur Eitelkeit. 

3. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt. Wer dieſen Namen 
fuͤhret, muß leben, wie er 
glaͤubt, treu thun, was ihm 
gebuͤhret; der liebet Chri⸗ 
ſtum nicht, der noch die 
Suͤnde liebt, iſt auch kein 
Chriſt, ob er ſich gleich den 
Namen giebt. 

4. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt; denn ich bin ja ge⸗ 
taufet auf Chriſti Tod, der 
mich mit ſeinem Blut er⸗ 
kaufet. Ja wohl! doch, 
pruͤfe dich: wie ſtehts um 
deinen Bund, den du mit 
Gott gemacht in jener 
Gnadenſtund? 

5. Haſt du ihn nicht vor⸗ 
längft gar oft und viel ge- 
brochen? haft du, als GOt⸗ 
tes Kind, dich, wie du ihm 
ver ſprochen, in allem Thun 
erzeigt? dem Guten nach⸗ 
geſtrebt? hat nicht der alte 
Menſch bisher in dir gelebt? 

6. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt, weil ich die Gna⸗ 
denlehre zu Haus, und oͤf⸗ 
fentlich, beſtaͤndig lef und 
hoͤre. Wohl! aber thuſt du 
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auch was Gottes Wort 
dich lehrt? nur wer es 
hoͤrt und thut, der iſt dem 
Hoͤchſten werth. 

7. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt; ich laß mich oͤfters 
finden bey JEſu Bundes: 
mahl, mit Gott mich zu 
verbinden. Doch, zeiget ſich 
bey dir, in deinen Werken, 
auch rechtſchaffne Beſſer⸗ 
ung, nach dieſes Mahls 
Gebrauch? 

8. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt; ich ſuͤndige nicht 
groͤblich, ich bet und ſinge 
gern. Das alles iſt ſehr 
loͤblich: wofern dein Innres 
auch rein, wie dein Aeußres, 
ift, und du, beym Gottes 
dienſt, voll wahrer Andacht 
biſt. 

9. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt. Wer kan es dir 
geſtehen, er koͤnne ſolches 
dann aus deinem Wandel 
ſehen? ruͤhrt nicht dein 
ganzer Ruhm aus falſchem 
Grunde her? wer Chriſti 
Juͤnger iſt, der wandelt ſo, 
wie er. 

10. Biſt du ein wahrer 
Chriſt; ſo muͤſſen Sinn 
und Triebe nach Chriſti 
Vor⸗ 


Vorbild ſeyn. Wenn un: 
verfälfchte Liebe dein ganzes 
Herz erfuͤllt; wenn du voll 
Sanftmuth biſt, voll De⸗ 
muth, wie der HErr: ſo 
ſag: ich bin ein Chriſt! 

11. Jedoch, ſo lange dich 
die Wolluſt noch regieret, 
dein Stolz zu Eitelkeit und 
Schmaͤhſucht dich verfuͤhret; 
ſtatt Sanftmuth dir dein 
Herz nur Zorn und Neid 
gebeut: ſo biſt du ja ge⸗ 
wiß vom Chriſtenthum 
noch weit. 

12. Du ſagſt: ich bin ein 
Chriſt, und ruͤhmſt dich deß 
mit Freuden; doch thuſt du 
auch wol mehr, als man⸗ 
che kluge Heiden? ach, zu 
beſorgen iſt, ſie klagen einſt 
dich an; weil du vielleicht 
noch nicht ſo viel, als ſie, 
gethan. 

13. Sag nicht: ich bin 
ein Chriſt, bis daß dir 
Werk und Leben, auch def- 
ſen, was du ſagſt, Beweis 
und Zeugniß geben. Der 
Name machts nicht aus: 
ein Chriſt muß ohne Schein, 
das, was er heißen will, 
im Thun und Weſen feyn. 

14. Gott, ſchenke mir 
a 
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doch Kraft, mich ernſtlich 
zu befleißen, ein wahrer 
Chriſt zu ſeyn, und nicht 
blos ſo zu heißen. Denn, 
wer den Namen hat, und 
nicht die That zugleich, ge⸗ 
langet nimmermehr zu dir, 
ins Himmelreich. 


del. Herzliebſter IEſu, was. 

/ ch, laß dich doch, 
367. A o Seele! nicht 
ſo blenden, als duͤrfte man 
nicht großen Fleiß anwen⸗ 
den; man koͤnn auch wol, 
bey Pracht und Luſt der 
Erden, noch ſelig werden. 

2. Das Himmelreich wird 
mit Gewalt geriſſen, wer 
nicht Gewalt thut, wirds 
entbehren muͤſſen; hier heißt 
es beten, kaͤmpfen, laufen, 
ringen, ſich ſelbſt bezwingen. 

3. Wer noch nicht weiß, 
ihm ſelber abzuſterben, der 
ſchickt fich nicht zum rechten 
Himmelserben; wer Welt 
und Fleiſch noch nicht kan 
überwinden, wird GOtt 
nicht finden. 

4. Der Weg zum Him⸗ 
mel iſt zwar nicht verſchloſ⸗ 
ſen; doch muß man ſeyn 
im Laufen unverdroſſen, man 
5 muß 
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muß durch Dornen, die im 
Wege ſtehen, gen Himmel 
gehen. 

3. Ach Suͤnder! denk, 
wie Fromme hier auf Er⸗ 
den ſtets ſchaffen müffen, 
daß ſie ſelig werden mit 
Furcht und Zittern; weil 
der Feind den Glauben ih⸗ 
nen will rauben. 

6. Der wahre Glaube 
muß mit Gott ſelbſt kaͤm⸗ 
pfen, durch den muß man 
die $uft des Fleiſches daͤmpfen; 
der Glaube, ohne rechte Gei⸗ 
ſteswerke, hat keine Staͤrke. 

7. Ach Suͤnder! wilſt du 
in der Suͤnd veralten? ſchau, 
der Gerechte wird ja kaum 
erhalten; ach, was fuͤr Angſt 
empfinden doch die From⸗ 
men, an Port zu kommen! 

8. Wo will denn nun 
der Suͤnder einſt erſcheinen, 
was ſoll man doch von dem 
Gottloſen meinen? wo wird 
doch der mit ſeinen Frevel⸗ 
thaten einſt hingerathen? 

9. Viel tauſend werden 
ewig ſehr geplaget, die noch 
wol mehr, als du, daran 
gewaget; doch Satan hat 


fie, und ihr Ziel, verrüder, 


und ſie beſtricket. 
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10. Ach Seele! kaͤmpfe, 
ringe doch, und leide; ver⸗ 
achte doch die Welt, und 
ihre Freude: brich durch, 
und nimm, fuͤr alles Welt⸗ 
getuͤmmel, Gott und den 
Himmel. 

u. Du aber, JEſu! 
Wahrheit, Weg und Leben, 
du haſt dich ſelbſt fuͤr mich 
dahin gegeben; gieb, daß 
ich mich, zu deines Leidens 
Ehre, zum Himmel kehre. 

12, Laß mich, wenn Sa⸗ 
tan will die Seel entfuͤhren, 
doch deines theuren Blutes 
Kraft verſpuͤren; mein 
HErr! dein Blut hilft mir 
zur Ehrenkrone vor deinem 
Throne. 


Mel, Liebſtey JEſu, wir fith: 
368 Leedſis IEſu, der 

edu mich theuer 
durch dein Blut erkaufet, 
und auf deſſen Namen ich 
laͤngſtens bin, als Chriſt, 
getaufet, laß mich deinen 
Geiſt regieren, ſolchen Na⸗ 
men recht zu fuͤhren. 

2. Laß mich meiner Tau⸗ 
fe Bund immerdar mit 
Ernſt betrachten! laß mich 
doch von Herzensgrund alle 
Flei⸗ 


Fleiſchesluſt verachten, und 
mich immer treulich üben, 
Gott und Menſchen recht 
u lieben. 

3. Laß mich, HErr, den 
ſchmalen Weg durch die en⸗ 
ge Pforte gehen. Laß auf 
deines Wortes Steg Herz 
und Augen ernſtlich ſehen. 
Gieb Geduld in Kreutz und 
Seiden, daß fie mich nie 
von dir ſcheiden. 

4. JEſu, komm, verbin- 
de dich gnadenvoll mit mei- 
ner Seele, daß in wahrem 
Glauben ich dich zu mei⸗ 
nem Fuͤhrer waͤhle, ſtets in 
deiner Liebe brenne, und mich 
nimmer von dir trenne. 

5. Gieb mir Kraft, in 
dieſer Welt als ein wahrer 
Chriſt zu leben. Laß mich 
dann, wenn dirs gefällt, 
ehriſtlich meinen Geiſt auf- 
geben, und in Himmel zu 
den Frommen, die dich 
ſchauen, froͤlich kommen! 

6. Freudig laß ich Gluͤck 
und Ruhm, Ehre, Luſt und 
Pracht der Erden; kan ich 
nur dein Eigenthum dort vor 
deinem Throne werden, wo die 
ewgen Lebenskronen wahrer 
Chriſten Fleiß belohnen. 
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Mel. I eEſu deine tiefe Wund. 

G ommt, laßt euch 
369. K von JEſu leh- 
ren! kommt, und lernet all⸗ 
zumal, welche die ſind, die 
gehören zu der rechten Chri⸗ 
ſten Zahl; die im wahren 
Glauben ſtehn, ſreudig GOt⸗ 
tes Wege gehn, und den 
Heiland frey bekennen, dür⸗ 
fen ſich die Seinen nennen. 

2. Selig, wer in De⸗ 
muth lebet, feiner Schwach⸗ 
heit nie vergißt, Gott al⸗ 
lein, ſich nie, erhebet, wenn 
er groß und gluͤcklich iſt: 
GOttes Huld wird ihn er- 
freun, und das Himmelreich 
ift fein; GOtt wird dort 
zu Ehren ſetzen, die ſich 
hier geringe ſchaͤtzen. 

3. Selig iſt, wer ſeine 
Suͤnde wehmuthsvoll vor 
GHrr beweint! und, Barm- 
herzigkeit zu finden, arm im 
Geiſt vor ihm erſcheint. 
Gott will ihm die Schuld 
verzeihn, Kraft zum Guten 
ihm verleihn, und er ſoll 
ſchon hier auf Erden, und 
auch dort, getroͤſtet werden. 

4. Selig ift, wer Sanft- 
muth uͤbet, ſeinem Feinde 
niemals flucht, ſeine Fehler 
ihm 
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ihm vergiebet, nie ſich ſelbſt 
zu raͤchen ſucht, ruhig ſeine 
Pflicht vollbringt, und ſein 


eigen Herz bezwingt: Gott 


wird ſelber ihn beſchuͤtzen, 
und er wird das Land beſitzen. 

5. Selig, die nichts mehr 
verlangen, als gerecht, vor 
Gott, zu ſeyn; die veſt an 
dem Guten hangen, und ſich 
ganz der Tugend weihn; 
deren Herz nichts mehr be⸗ 
gehrt, als was GOttes Ruhm 
vermehrt: Gott wird ihr 
Verlangen ſtillen, jeden from⸗ 
men Wunſch erfuͤllen. 

6. Selig, wer der Noth 
des Armen niemals fuͤhllos 
fich entzieht! ihm, aus zaͤrt⸗ 
lichem Erbarmen, wohl zu 
thun ſich froh bemuͤht; und 
wenn er um Huͤlfe weint, 
ihm mit Troſt und Huͤlf 
erſcheint: dieſer wird auch 
Hülf empfangen, und Barm- 
herzigkeit erlangen. 

7. Selig ſind, die ſich 
bemuͤhen zuͤchtig, keuſch und 
rein zu ſeyn! die der Wol⸗ 
luſt Stricke fliehen, und 
der Heiligkeit ſich weihn. 
Die der Lockung dieſer Welt, 
und was Fleiſch und Blut 
gefällt, allzeit ſtandhaft wie 
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derſtehen, werden Gottes 
Artlitz ſehen. 

8. Selig, wer im Frie⸗ 
den lebet; wer die Ruh und 
Einigkeit zu erhalten ſich 
beſtrebet, und, wenn Feind⸗ 
ſchaft, Haß und Streit ſei⸗ 
ner Bruͤder Gluͤck zerſtoͤrt, 
ſie die Pflicht der Eintracht 
lehrt. Die des Friedens 
fich befleißen, werden GOt⸗ 
tes Kinder heißen. 

9. Selig, die um Chriſti 
willen leiden, und ſich deſſen 
freun, ſtandhaft ihre Pflicht 
erfüllen, ſelbſt den Marter⸗ 
tod nicht ſcheun. Gott ſteht 
ihnen maͤchtig bey, und will 
ſie, fuͤr ihre Treu, einſt mit 
unverwelkten Kronen auf 
das herrlichſte belohnen. 

10. HErr, du wollſt mich 
ſelber leiten auf der wahren 
Tugendbahn, daß ich dieſer 
Seligkeiten hier und dort 
mich freuen kan. Gieb, daß 
ich demuͤthig ſey, meine 
Schuld vor dir bereu, die 
Gerechtigkeit ſtets liebe, auch 
an Feinden Sanftmuth uͤbe. 

11. Daß ich Armen helf 
und diene, immer hab ein 
reines Herz; die in Feind⸗ 
ſchaft ſtehn, verſuͤhne, dir an⸗ 
hang 
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hang in Freud und Schmerz. 
Vater, hilf von deinem 
Thron, daß ich glaͤub an 
deinen Sohn, und durch 
deines Geiſtes Staͤrke mich 
befleiße rechter Werke. 


Mel. Durch Adams Fall iſt. 

Oft denkt mein 
370. Herz, wie ſchwer 
es ſey, HErr, deinen Weg 
zu wandeln, und taͤglich dei⸗ 
nem Worte treu, zu denken 
und zu handeln. Wahr 
iſts, die Tugend koſtet Muͤh, 
fie ift der Sieg der Luͤſte; 
jedoch, mein Gott, was 
waͤre ſie, wenn ſie nicht 
kaͤmpfen muͤßte? 

2. Die, die ſich ihrer La⸗ 
ſter freun, trift ja auch 
Schmerz hienieden. Sie 
ſind die Sklaven eigner 
Pein, und haben keinen Frie⸗ 
den. Der Fromme, der die 
kuͤſte dämpft, hat oft auch 
ſeine Leiden; allein der 
Schmerz, mit dem er kaͤmpft, 
verwandelt ſich in Freuden. 

3. Des Laſters Bahn iſt 
anfangs zwar ein breiter 
Weg durch Auen; allein, 
ſein Fortgang wird Gefahr, 
ſein Ende Nacht und Grauen. 
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Der Tugend Pfad iſt an⸗ 
fangs ſteil, laͤßt nichts, als 
Muͤhe blicken; doch weiter 
fort fuͤhrt er zum Heil, und 
endlich zum Entzuͤcken. 

4. Gott, haͤtteſt du es 
uns vergoͤnnt, nach unſers 
Fleiſches Willen, wenn Wol⸗ 
luſt, Neid und Zorn ent⸗ 
brennt, die Lüfte frey zu 
ſtillen; erlaubteſt du dem 
Frevler hier, aus Bosheit 
uns zu kraͤnken; was muͤß⸗ 
ten wir doch dann von dir, 
du weiſer Vater, denken? 

5. Du wilſt, wir ſollen 
gluͤcklich ſeyn, drum gabſt 
du uns Geſetze. Sie ſind 
es, die das Herz erfreun, 
ſie ſind des Lebens Schaͤtze. 
Du ſprichſt in uns durch 
den Verſtand, du ſprichſt 
durch das Gewiſſen, was 
wir, Geſchoͤpfe deiner Hand, 
fliehn oder waͤhlen muͤſſen. 

6. Dich fuͤrchten, das iſt 
Weisheit nur, und Freyheit 
iſts, ſie waͤhlen. Ein Thier 
folgt Trieben der Natur, 
ein Menſch dem Licht der 
Seelen. Was iſt des Gei⸗ 
ſtes Eigenthum? was ſein 
Beruf auf Erden? Die 
Tugend. Was ihr Lohn 

und 
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und Ruhm? Dir, Hoͤch⸗ 
ſter, aͤhnlich werden. 

7. O ſtaͤrke mich dazu 
mit Kraft! ſo wird es mir 
gelingen. Du biſt es, Gott, 
der bey des ſchafft, das Wol- 
len und Vollbringen. Wer 
Kräfte hat, wird, durch 
Gebrauch, von bir noch mehr 
bekommen; wer aber nicht 
hat, dem wird auch das, 
was er hat, genommen. 

8. Mich ſtaͤrke auf der 
Tugendpfad, das Beyſpiel 
ſelger Geiſter. Ihn zeigte 
mir, und ihn betrat ja ſelbſt 
mein HErr und Meiſter. 
O laß mich nie des Frechen 
Spott auf dieſem Pfade 
hindern. Mein wahrer Ruhm 
ift bey dir, Gott, und 
nicht bey Menſchenkindern. 


Von der Buſſe. 


9. Gieb, daß ich mit der 
Ewigkeit den Kampf fo 
kurzer Jahre vergleich, und 
ernſtlich allezeit gedenk an 
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od, das der Glaube haͤlt, 
laß neuen Muth mir geben, 
und zu den Freuden jener 
Welt mich oft im Geiſt 
erheben. 

10. Erhalte mich ſtets 
unverzagt, wenn mirs nicht 
immer gluͤcket; wenn mich, 
ſo viel mein Herz auch wagt, 
ſtets neue Schwachheit druͤ⸗ 
cket. Du ſiehſt nicht auf 
die That allein, du ſiehſt 
auf meinen Willen; ein 
goͤttliches Werdienſt ift 
mein! dies laß mein Herze 
ſtillen. 


2. Von der Buſſe. 
a) Erweckungen und Entſchließungen zur Buſſe. 


o wahr ich le⸗ 
371. S be! (ſpricht dein 
Gott,) mir iſt nicht lieb 
des Suͤnders Tod; mein 
Wunſch und Wille iſt viel⸗ 
mehr! daß er rechtſchaffen 
ſich bekehr, fich beßre in der 
Gnadenzeit, und mit mir 
leb in Ewigkeit. 


2. Dies Wort bedenk, o 
Suͤnder! wohl, verzage 
nicht verzweiflungsvoll; hier 
findeft du Troſt, Heil und 
Gnad, die Gott dir zuge⸗ 
ſaget hat, und zwar mit 
einem kheuren Eid. O fe 
lig, wem die Suͤnd iſt leid! 

% Doch, Hüte dich vor 
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Sicherheit, denk nicht: zur 
Buß iſts immer Zeit, ich 
will mich meines Lebens 
freun, und, werd ich deſſen 
muͤde ſeyn, alsdann, alsdann 
befehr ich mich, und GOtt 
erbarmt wol meiner fich. 
44. Wahr ift es! Gott 
iſt ſtets bereit zum Wohl⸗ 
thun, zur Barmherzigkeit; 
doch wer, auf des Verſoͤh⸗ 
ners Blut, vermeſſen, ſorg⸗ 
los Boͤſes thut, und ſeiner 
Seele ſelbſt nicht ſchont, 
dem wird, wie er verdient, 
gelohnt. ; 

5 In feinem Sohne will 
dir GOtt das Leben ſchen⸗ 
ken fir den Tod: allein, 
entdeckt ſein Wort dir wol, 
wer von uns morgen leben 
ſoll? daß du muſt ſterben, 
iſt dir kund; verborgen iſt 
die Todesſtund. 

6. Heut lebſt du, heut 
bekehre dich; wie leicht und 
bald veraͤnderts ſich! wer 
heut iſt ſtark, geſund und 
ſchoͤn, kan morgen an dem 
Grabe ſtehn: ſtirbſt du nun 
ohne Beßrung hin, wie wilſt 
du dem Gericht entfliehn? 

7. Hilf, o HErr Efu! 

hilf du mir, daß ich mich 
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glaͤubig nah zu dir, und 
mich bekehre unverweilt, eh 
mich der Tod ſchnell uͤber⸗ 
eilt, damit ich heut und je⸗ 
derzeit zu meinem Tode 
ſey bereit. 


Mel. Freu dich fehe, d meine. 


372 Eie Gott, die 
boͤſe Suͤnde hat 
ihr Bild fo tief geprägt, 
daß fie ſich in Adams Kins 
de ſchon in Mutterleibe 
regt. Suͤnde war mein etè 
ſter Hauch, Suͤnd und Un⸗ 
recht ward mir auch auf 
die Welt, zum erſten Leben, 
als ein Erbtheil mitgegeben. 
2. Schlechtes Erbtheil, 
mich zu naͤhren! Nahrung, 
welche du verflucht. Hilf 
mir, GOtt, dem Uebel weh⸗ 
ren, und verhindre deſſen 
Frucht. Wer bey dieſer 
Nahrung bleibt, wer mit 
ſolchen Pfluͤgen treibt, aͤrnd⸗ 
tet endlich durch ſein Er⸗ 
ben, von dem Fleiſche das 
Verderben. ; 
3. Treib die böfe Luſt 
zuruͤcke, reiner Geiſt! ent⸗ 
halt mich dir; meines Her⸗ 
zens ſtille Tuͤcke balt ihr 
Feuer zwar in mir gar ſehr 
heim⸗ 
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heimlich und verſteckt; doch 
hats das Geſetz entdeckt, 
und ich fuͤhle, Tag vor Tage, 
durch ſein Wuͤten Schmerz 
und Plage. 

3. Leider! dieſe giftge 
Neige, die mir Mark und 
Bein durchfrißt, bleibt ein 
ſtummer Elendszeuge, bis 
ich Staub, wie Adam iſt. 
Unverſehends rafft den Sinn 
güfternbeit und Sehnſucht hin, 
und ich will des Naͤchſten Ga- 
ben immer lieber ſelber haben. 

5. O, was hab ich da 
zu kaͤmpfen! reiner Geiſt, 
hilf mir die guft der ent- 
brandten Luͤſte daͤmpfen, lò- 
ſche die entflammte Bruſt. 
Stellt ſich eine Reitzung 
ein, o ſo laß mich ſtreitbar 
ſeyn, hilf der Schlange, will 
ſie ſtechen, den verdammten 
Kopf zerbrechen! 

6. Spricht mein Fleiſch 
von füffen Dingen, mich mit 
fit zu hintergehn; ſo laß 
mich, es zu bezwingen, ſei⸗ 
ne Sprache nicht verſtehn. 
Was fein emſigſtes Be- 
muͤhn, laß mich ſtets am 
meiſten fliehn, daß ich im⸗ 
merdar der Sünde erſte 
Regung uͤberwinde. 
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7. Feur' mich nur, du 
Geiſt der Staͤrke, ſtets mit 
neuem Eifer an, wenn ich 
eine Schwaͤche merke, daß 
die Hand nicht ſinken kan. 
Ruffe mir beſtaͤndig zu, 
laß mir eher keine Ruh, 
bis Natur und Fleiſch ers 
liegen, bis daß Geiſt und 
Gnade ſiegen. 

8. Werd ich nun, nach 

meinem Bitten, durch den 
Glauben Sieger ſeyn, o, ſo 
zieh ich in die Huͤtten der 
Gerechten ſiegend ein! wo 
der große Siegesheld, JE⸗ 
ſus, mir den Schmuck be⸗ 
ſtellt; wo ſein Volk ihm 
heilig dienet; wo ein ſteter 
Friede gruͤnet. 
Mel. O Gott, du frommer. 
272 Naß mich doch, o 
373 L mein GOtt! die 
Buſſe nicht verſchieben, die 
mir dein Wort gebeut; wie 
koͤnt ich ſonſt mich lieben? 
Iſt wahre Beſſerung nicht 
meiner Seele Gluͤck? o, 
warum ſaͤum ich denn noch 
einen Augenblick? 

2. Du, Gott, gewinneſt 
nichts, wenn ich mich dir er⸗ 
gebe, und, deiner werth zu 
ſeyn, 


fevn, im Glauben mich be- 
ſtrebe. Wenn ich das Gu- 
te thu, das mir dein Wort 
gebeut: wem dien ich? nur 
mir ſelbſt, und meiner 
Seligkeit. 

3. So ſuͤß ein Laſter iſt, 
ſo giebts doch keinen Frie⸗ 
den. Der Tugend nur al⸗ 
lein, haft du dies Glück be- 
ſchieden. Wer dir, o Gott! 
gehorcht, erwaͤhlt das beſte 
Theil. Wer dich, o Gott! 
verlaͤßt, verlaͤßt ſein eignes 
Heil. 

4. Was weigre ich mich 
denn, das Laſter zu verlaf- 
ſen? weil es mein Ungluͤck 
ift, befiehlſt du, es zu haf- 
ſen. Was ſaͤum ich laͤnger 
noch, der Tugend mich zu 
weihn? weil fie mich glücklich 
macht, beſiehlſt du fie allein. 

5. Die Buſſe fuͤhrt mich 
nicht in eine Welt voll Lei⸗ 
den; ſie fuͤhret mich viel⸗ 
mehr, o GoOtt! zu deinen 
Freuden; macht meine See⸗ 
le rein, fuͤllt mich mit Zu⸗ 
verſicht, giebt Weisheit, 
wahre Ruh, und Muth zu 
meiner Pflicht. 

6. Wahr iſt es, es iſt 
ſchwer, ſein eignes Herz be⸗ 
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kaͤmpfen, Begierden wider⸗ 
ſtehn, und ſeine Luͤſte daͤm⸗ 
pfen. Doch bleibts ja mei⸗ 
ne Pflicht; und dieſe Schwie⸗ 
rigkeit, die heute mich er⸗ 
ſchreckt, wird ſchwerer durch 
die Zeit. 

7. Je oͤfter ich vollbring, 
was Fleiſch und Blut be- 
fohlen, je ſtaͤrker wird der 
Hang, die That zu wieder⸗ 
holen. Scheu ich mich heu- 
te nicht, o Herr! dein Feind 
zu ſeyn; um wie viel we⸗ 
niger werd ich mich morgen 
ſcheun? 

8. Du reichſt ja Kraͤfte 
dar, uns ſelber zu beſiegen. 
Der Sieg, ſo ſchwer er iſt, 
bringt goͤttliches Vergnuͤgen. 
Geht er im Aufang gleich 
nur noch ſehr langſam fort: 
ſo biſt du, GOtt, mir nah, 
und ſtaͤrkſt mich durch dein 
Wort. 

9. Wie ſchnell kan nicht 
der Tod mich dieſer Welt 
entruͤcken! und Buſſe iſt 
kein Werk von wenig Au⸗ 
genblicken. Ein Seufzer, 
Gott, zu dir, ein Wunſch 
nach Beſſerung, und Angſt 
auf Miſſethat, iſt noch nicht 
Heiligung. 
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10. So gieb denn, weil 
ich noch, HErr, deine 
Stimme hoͤre, daß ich mich 
ungeſaͤumt von allem Bå: 
fen kehre! fo darf ich nicht 
dereinſt, zu meiner groͤßten 
Pein, mein hier verſaͤum⸗ 
tes Gluͤck, wiewol zu ſpaͤt, 
bereun. 


Mel. ZEfu, deine tiefe Wund. 


oͤchſter, denk ich 
374. O 5 die Güte, 
die du mir bisher erzeigt: 
o fo wird mein ganz Gemuͤ—⸗ 
te zu der tiefſten Schaam 
gebeugt, daß ich dich gering 
geſchaͤtzt, häufig dein Ger 
bot verletzt, und dich, der 
du mich geliebet, doch ſo 
oft und ſchwer betruͤbet. 
2. Alle meine Seelenkraͤf⸗ 
te, meine Glieder ſind ja 
dein; und ſie ſolten zum 
Geſchaͤfte deines Dienſtes 
fertig ſeyn. O wie hab ich 
ſie entweiht! ach, zur Un⸗ 
gerechtigkeit, und zum ſchnoͤ⸗ 
den Dienſt der Suͤnden, ließ 
ich mich oft willig finden. 
3. Deine Huld war je⸗ 
den Morgen uͤber mir, o 
Vater! neu. Von wie 
manchen ſchweren Sorgen 
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machteſt du mein Herze 


frey! was mir nuͤtzte, gabſt 
du mir. Aber ach! wie 
dankt ich dir? o wie hab ich 
fo vermeſſen deines Wohl: 
thuns Zweck vergeſſen! 

4. Bey dem hellen Licht 
der Gnaden ſolt ich ja die 


Suͤnde fliehn; und um Ret⸗ 


tung von dem Schaden 


meiner Seele mich bemuͤhn. 


Deine Guͤte lockte mich oft 
zur Buſſe, aber ich floh vor 
ihrem fanften Locken, fuhr 
nur fort, mich zu verſto⸗ 
cken. 

5. Ach, an dir hab ich 
geſuͤndigt! Gott, mein 
Vater! zuͤrne nicht. Dir 
hab ich oft aufgekuͤndigt 
meine ſchuldge Kindespflicht. 
Ach vergieb, was ich ge⸗ 
than nimm mich noch er⸗ 
barmend an, fuͤhre mich 
vom Suͤndenpfade ſchnell 
zuruͤck, durch deine Gnade. 

6. Dir ergeb ich mich 
aufs neue. Gieb, daß mein 
beſchwerter Geiſt deiner 
Vaterhuld ſich freue, die 


dein troͤſtend Wort verheißt. 
Was dein Sohn auch mir 


erwarb, da er fuͤr die Suͤn⸗ 
der ſtarb, Fried und Freude 
im 
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im Gewiſſen, ach das laß 
auch mich genießen! 

7. Staͤrke ſelbſt in mei⸗ 
ner Seele den Entſchluß, 
mich dir zu weihn. Gieb, 
daß keine Kraft mir fehle, 
folgſam deinem Wort zu 
ſeyn. Stehe mir ſtets 
maͤchtig bey! mache du mich 
ſelbſt recht treu, dich zu 
lieben, dir zu leben. Ewig 
will ich dich erheben. 

Mel. Ach was ſoll ich Suͤnder. 
einer GOtt! die 
375 R fchwarzen Suͤn⸗ 
den ſtellen ſich vor mein 
Geſicht, und ich kan dich 
in dem Licht deiner Heilig⸗ 
keit nicht finden. Ach mein 
Vater! zuͤrneſt du, o wo 
find ich Licht und Ruh? 

2. In der Wildniß 
ſchnoͤder Laſter hab ich ſie 
vorhin geſucht. Drauf er⸗ 
grief ich zwar die Flucht, 
doch ich ward dir nur ver⸗ 
haßter, und erfuhr die 
ſchwere Hand, die mich al⸗ 
lenthalben fand. 

3. Wo ich mich auch hin 
verſteckte, war dennoch dein 
Geiſt bey mir: denn die 
Nacht iſt Tag vor dir. 
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Wenn mich Finſterniß be⸗ 
deckte, ſah mich doch dein 
Angeſicht, denn dein Auge 
dunkelt nicht. 

4. Mit der Morgenroͤthe 
Fluͤgeln wolt ich bis ans 
letzte Meer; doch wo nahm 
ich Fluͤgel her? wolt ich zu 
den Sternenhuͤgeln; o ſo 
biſt du auch allda mir, wie 
aller Orten, nah. 

5. Aber ach! in dieſer 
Irre, auf ſo unwegſamer 
Bahn, fieng mein Saft zu 
trocknen an, wie von þei} 
ſer Sommerduͤrre; meines 
Angeſichts Geſtalt ward 
vor Angſt und Trauren alt. 

6. Mich verfolgte mein 
Gewiſſen, der Verzweiflung 
bange Quaal, Fluch und 
Schrecken uͤberall; drum 
komm ich, den Sohn zu 
kuͤſſen, ehe noch ſein Zorn 
entbrennt, der mich ewig 
von ihm trennt. 

7. Ich bekenne mein 
Verbrechen, Sundentilger, 
rette mich. Wen verdamſt 
du? wilt du dich, GOtt! am 
armen Wurme raͤchen? ach 
ich bin es freylich werth, daß 
dein Eifer mich verzehrt! 
8. Aber 
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8. Aber ſiehe, HErr, 
ich Boͤſer, klopf an deine 
Gnadenthuͤr! ſtoß mich 
nicht im Zorn von dir, loͤſe 
mich, o mein Erloͤſer! dein 
fuͤr mich vergoßnes Blut 
mache meinen Schaden gut. 

9. Komm, die Suͤnden 
zu vergeben: waſche mich 
von meiner Schuld! habe 
diesmal noch Geduld. Kuͤnf⸗ 
tig will ich reiner leben. 
Deine Liebe ſoll allein mei⸗ 
nes Glaubens Labſal ſeyn. 

10. Dieſes Sodoms 
ſchnoͤde Fruͤchte, die mich 
taumelnde gemacht, ſind 
mir, da ich aufgewacht, faul 
und ſtinkendeGeruͤchte. Fort 
mit Toͤpfen, wo der Tod 
mit vergiften Speiſen droht. 

11. Nun wird Frjed in 
den Gebeinen. Wohl, ich 
póre dieſen Spruch: Geh, 
ich trage deinen Fluch! 
Sende nun den Geiſt der 
Reinen, der durch Wort 
und Glaubenskraft mir ein 
neues Leben ſchafft. 

12. So erfreun ſich 
Geiſt und Glieder. Die 
Verzweiflung ſinkt erblaßt, 
weil mein Heiland mich um⸗ 
faßt, und ich ſeh den Vater 
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wieder. O wie wohl iſt 
mir geſchehn, daß ich Gott 
verföhnt geſehn! 


Mel. Zion klagt mit Angſt und. 


376. A, wie will es 


endlich werden? 
ach wohin? o eitles Herz! 
ich kleb immer an der Er⸗ 
den, bin ohn Andacht, Reu 
und Schmerz. Ich geh, 


in verkehrtem Sinn, ohne 


wahre Bufe hin. IEſu, 
komm, mein Herz zu rüber 
ren, und zur Buſſe mich zu 
fuͤhren. 

2. Ich empfinde keine 
Reue, denn mein Herz iſt 
kalt und todt. O daß ich 
ſo wenig ſcheue meine Suͤn⸗ 
den, meine Noth! Ohne 
wahre Traurigkeit leb ich 
ſtets in Sicherheit. Eile, 
Herr, mich aufzuwecken! 
mir mein Elend aufzudecken. 

3. Ach! wie traͤg bin ich, 
zu denken, wie ich ſoll; mein 
ſchnoͤder Geiſt laͤßt ſich wil⸗ 
lig dahin lenken, was mich 
IEſus fliehen heißt. Was 
zur Hoͤlle ſtuͤrzen kan, dem 


hang ich zu veſte an. JEſu, 


hilf du mir aus Gnaden, dies 
ſer Laſt mich zu entladen! 
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4. O wie groß iſt mein 
Verderben! ich bin ganz 
zum Guten todt; werth, 
den ewgen Tod zu ſterben, 
den, HErr, dein Geſetz mir 
droht. Wenn du ins Ge⸗ 
richt wilſt gehn, ach ſo iſts 
um mich geſchehn! ſchaͤmen 
muß ich mich, und ſchwei⸗ 
gen, und vor dir mich zit⸗ 
ternd beugen. 

5. Nun ſo wache doch 
von Suͤnden ernſtlich auf, 
o ſichrer Geiſt! ſuche GOtt, 
weil er zu finden, und weil 
es noch heute heißt. Komm, 
denn IEſus oͤfnet dir heute 
noch die Gnadenthuͤr. HErr, 
gieb du mir ſelber Kraͤfte zu 
dem Beſſerungsgeſchaͤfte. 


6. Ach, mein Herz! be⸗ 


denk die Schulden, womit 
du dich noch beſchwerſt. 
Soll dich GOtt noch lange 
dulden, eh du dich zu ihm 
bekehrſt? er rufft dich zu 
ſeiner Ruh: und du eilſt 
der Hölle zu? IEſu, hilf 
mein Herz doch lenken, mei⸗ 
ne Noth recht zu bedenken. 

7. Noch iſts Zeit, mich 
zu bekehren: ich verlaß den 
Suͤndenſtand. Du, mein 
IJEſu! wirft mic), hören, 
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komm, und reiche mir die 
Hand. Hilf mir Schwa⸗ 
chen, hilf mir auf, ſteure mei⸗ 
nem Suͤndenlauf. HErr, 
um deiner Marter willen, 
wollſt du meinen Wunſch 


erfuͤllen. 
8. Heiland, tilge meine 
Suͤnden, mache meinen 


Schaden gut. Rette mich, 
und laß mich finden die 
Erloͤſung durch dein Blut. 
Heilige du meinen Sinn! 
fo verderbt als ich auch bin; 
kamſt du doch dazu auf 
Erden, großer Suͤnder 
Heil zu werden. 
Rel. Allein zu dir, HErrIJEſu. 
Sec ſchaͤme mich 
377. vor deinem 
Thron, o Pruͤfer aller Her⸗ 
zen! verſchone doch, o GOt⸗ 
tesſohn ich bin voll Suͤn⸗ 
denſchmerzen. Erbarme 
dich, und nimm mich an; 
du biſts allein, der helfen 
kan. Geh ja nicht mit 
mir ins Gericht, verſtoß 
mich nicht, ſchau, wie vor 
Angſt mein Herz zerbricht! 
2. Ach! wenn mein Herz 
zuruͤck gedenkt, mit wie viel 
Miſſethaten ich dich von 
Ju⸗ 


Jugend auf gekraͤnkt; fo 
weiß ſichs nicht zu rathen! 
Es hatte ſich, voll Unver⸗ 
ſtand, von allem Guten ab: 
gewandt, und das nur, was 
ich fliehen ſoll, gefiehl ihm 
wohl, ſo, daß es ſtets von 
Thorheit quoll. 

3. Trieb mich die Zucht 
zum Guten an; hab ichs 
doch, wider Willen, aus 
Furcht der Strafe nur ger 
than, zum Schein es zu 
erfuͤllen. So gieng ich hin, 
ſo wuchs ich auf; ſo nahm 
ich, in dem Lebenslauf, an 
Alter, nicht an Gnade, zu; 
die Seelenruh verſchwand! 
dies alles ſaheſt du. 

4. Mit Trug und Luͤgen 
ſchmuͤckte ich des Herzens 
boͤſe Tuͤcke. Kein ernſtes 
Draͤuen ſchreckte mich: 
nichts, nichts zog mich zu: 
ruͤcke. Ich eilte meinen 
Weg ſtets fort. Zwar hört 
ich dich in deinem Wort; 
jedoch, ich achtete nicht 
drauf. Mein Lebenslauf 
ift ganz verderbt von Ju 
gend auf. 

5. Die Schuld ward 
mit den Jahren groß, brach 
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aus zu wildem Weſen; uf: 
baͤndig, kuͤhn, und juͤgel⸗ 
los, eilt ich zu allem Boͤſen. 
Ich wuchs an Hoffart, 
Ueppigkeit, an Frechheit, 


Wolluſt, Trotz und Neid. 


Nun droht mir Rache dort, 
wie hier. O wehe mir! 
wohin flieh ich? ach HErr, 
zu dir! | 

6. Bedecke du der Ju⸗ 
gend Schuld, und alle Miß⸗ 
handlungen. Dein Blut 
hat ja ſchon oft Geduld 


dem Raͤcher abgedrungen. 
Zeig, daß du mein Verſoͤh⸗ 


ner biſt, und ſprich für mich; 
denn, maͤchtger iſt dein 
Blut, das mich am Kreutz 
vertrat, und deine Gnad, 
als alle meine Miſſethat. 


7. Hilf mir, von Suͤn⸗ 
den abzuſtehn, und durch 


ein heilig Leben den wahren 
Tugendweg zu gehn! dir 
will ich mich ergeben. Ich 
will, durch deines Geiſtes 
Kraft, die Wollen und! 
Vollbringen ſchafft, voll 
Reu und Leid mich dir al; 


lein zum Dienſte weihn., 


Ach, laß es Ja und Amen 
ſeyn! 
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ö b) Von der Buſſe ſelbſt, 
durch Erkenntniß, Bekenntniß und Bereuung der Suͤn⸗ 
den, Verlangen nach Gnade, und Vorſatz der Beſſerung. 


78 Her ich habe 
378. mißgehandelt, 
ach, mich drückt der Sün: 
den Laſt! ich bin nicht den 
Weg gewandelt, den du 
mir gezeiget haſt, und itzt 
wolt ich gern, aus Schre— 
cken, mich fuͤr deinem Zorn 
verſtecken. 

2. Doch, wie koͤnt ich 
dir entfliehen? du wirſt 
allenthalben ſeyn: wolt ich 
über See gleich ziehen, flieg 
ich in die Gruft hinein, hätt 
ich Flügel gleich den Win: 
den, dennoch wurdeſt du 
mich finden. 

3. Drum ich muß es 
nur bekennen: Unrecht hab 
ich, HErr, gethan! darf 
mich nicht dein Kind mehr 
nennen, ach nimm mich zu 
Gnaden an! laß die Menge 
meiner Suͤnden dich zur 
Rache nicht entzuͤnden. 

4. Koͤnt ein Menſch den 
Sand gleich zaͤhlen, an 
dem weiten Mittelmeer, 
dennoch würd es ihm wol 
fehlen, daß er meiner Sun⸗ 
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den Heer, daß er alle mein 
Gebrechen, ſolte wiſſen 
auszuſprechen. 

5. Mit den Suͤndern 
um die Wette, wein ich 
jenem David nach. O, 
daß ich gnung Zaͤhren haͤt⸗ 
te, zu betrauren meine 
Schmach! O daß ich mit 
Thraͤnenguͤſſen meine Schul⸗ 
den koͤnte buͤſſen. 

6. Doch wenn Thraͤnen 
auch wie Fluthen, über 
ſchwemmten mein Geſicht, 
und die Augen ſolten blu 
ten, tilgt es doch die Suͤnde 
nicht, die mir, wie die 
Meereswellen, überm Haupr 
te drohend ſchwellen. 

7. Aber, CHriſte, deine 
Beulen, ja, ein einzig 
Troͤpflein Blut, das kan 
meine Wunden heilen, tò: 
ſchen meiner Suͤnden Glut; 
drum will ich, mein Angſt 
zu füllen, mich in dein Ver⸗ 
dienſt nur huͤllen. : 

8. Dir will ich die Laft 
aufbinden, wirf ſie in die 
tiefe See; waſche mich von 
mei⸗ 


— 
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meinen - Sünden, mache 
mich fo weiß, als Schnee. 
Laß den guten Geift mich 
treiben, einzig nur bey dir 
zu bleiben. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
3 


ch armer Menſch, 
379. ich armer Suͤn⸗ 
der, ſteh hier vor Gottes 
Angeſicht; ach Gott! ach 
Gott, verfahr gelinder! 
und geh nicht mit mir ins 
Gericht. Erbarme dich, er⸗ 
barme dich, Gott mein 
Erbarmer, uͤber mich! 

2. Wie iſt mir doch fo 
herzlich bange, HErr, we 
gen meiner großen Suͤnd! 
hilf, daß ich wieder Gnad 
erlange, ich armes und ver: 
lohrnes Kind! Erbarme 
dich, erbarme ze, 

3. Hör, ach erhoͤre doch 
mein Schreyen, du aller⸗ 
liebſtes Vaterherz! mir alle 
Suͤnden zu verzeihen, zu 
lindern meines Herzens 
Schmerz. Erbarme ꝛc. 

4. Wie lang ſoll ich ver⸗ 
geblich klagen! hoͤrſt du 
denn nicht? ach! hoͤrſt du 
nicht? kanſt du des Kindes 
Schreyn vertragen? das in 
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dem Namen IcCſu ſpricht: 
erbarme dich, erbarme dich, 
Gott, mein Erbarmer, 
uͤber mich! 

5. Wahr iſt es, uͤbel 
ſteht mein Schade, den 
niemand heilet, auſer du: 
ach! aber Gnade, Gnade, 
Gnade! ich laß dir doch 
nicht eher Ruh. Erbarme 
dich, erbarme ıc. 

6. Nicht, wie ich es ver⸗ 
ſchuldet, lohne, und handle 
nicht nach meiner Suͤnd. 
Um JeEſu willen, Vater, 
ſchone, erkenn mich wieder 
vor dein Kind. Erbarme 
dich, erbarme ze. 

7. Sprich nur ein Wort, 
ſo werd ich leben, ſprich, 
daß ichs armer Suͤnder 
hör: geb hin, die Suͤnd 
iſt dir vergeben, hinfuͤhro 
ſuͤndge nur nicht mehr. 
Erbarme dich, ꝛc. 

8. Ich zweifle nicht, ich 
bin erhoͤret, erhöret bin 
ich, Zweifels frey, weil 
ſich der Troſt im Herzen 
mehret, drum will ich ens 
den mein Geſchrey: erbar⸗ 
me dich, erbarme dich, 
Gott, mein Erbarmer, 
uͤber mich! 

Mel. 
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Mel. Ein Lamm geht hin. 

280 Ac HErr! fieh 
30 Hoch von deinem 
Thron auf mich, den Staub, 
berniever. Dein thoͤrich⸗ 
ter, verlohrner Sohn, kehrt 
voller Reue wieder. Ver⸗ 
wirf, mein Gott, die Thraͤ⸗ 
nen nicht, die mein betrüb: 
tes Angeſicht vor dir be⸗ 
ſchaͤmt vergießet. Du wilſt 
ja nicht des Suͤnders Tod; 
Verdammniß iſt nur dem 
gedroht, der dir ſein Herz 
verſchließet. 

2. Nun wach ich aus 
dem Schlummer auf; dein 
Wort hat mich erwecket. 
O, wie iſt doch mein Le⸗ 
benslauf mit Suͤnden ganz 
beflecket! von deinen Bez 
gen abgewandt, gieng ich 
den Weg voll Unverſtand, 
der zur Verdammniß fuͤh⸗ 
ret: vergaß die mir gebotne 
Pflicht, und ward von dei⸗ 
nem Geiſte nicht in meinem 
Thun regieret. 

3. O HErr! der du die 
Finſterniß in helles Licht 
verwandelſt; mein Todes: 
urtheil iſt gewiß, wenn du 
als Richter handelſt! wo 
findet meine Seele Ruh, 

Aa 


wenn mich die Straſe triſt, 
die du den Suͤndern ange⸗ 
kuͤndigt? HErr Zebaoth! 
du bleibſt gerecht. Ich bin 
der ungetreue Knecht; ich 
habe mich verſuͤndigt. 

4. Wie oft rief mich dein 
Wort zuruͤck, mein Heil 
nicht zu verſcherzen! doch, 
voll Begier nach falſchem 
Gluͤck, nahm ich es nicht 
zu Herzen. Nun hab ich 
auch der Suͤnde Lohn. 
Ich hoͤre deinen Donner 
ſchon; ich feh den Abgrund 
offen. Durch Chriſtum, 
deinen Sohn, fleh ich: 
Barmherziger, erbarme dich! 
laß mich Errettung hoffen. 

5. Dein Wort, dem 
Gold und Silber weicht, 
bringt mir den Troſt entge⸗ 
gen: mir zu verzeihn, ſey 
Gott geneigt, ertheil in 
Chriſto Segen. Schaff in 
mir, Gott, ein reines 
Herz. O heile den verdien⸗ 
ten Schmerz, durch der 
Vergebung Freuden! Wenn 
nur dein Geiſt der Freudigkeit 
der muͤden Seele Troſt ver⸗ 
leiht, fo leget fich mein Leiden. 

6. Hilf, daß ich kuͤnftig 
nicht von dir, nicht von der 
5 Wahr⸗ 


« 


Wahrheit weiche; und gieb, 
daß deine Gnad an mir 
noch ihren Zweck erreiche. 
Dein Wille leite meinen 
Geiſt, wenn ihm die Suͤn⸗ 
de Gluͤck verheißt, daß er 


nicht wankend werde. Be⸗ 


ſitz ich dich, du GOtt des 
Lichts, dann hab ich gnung, 
und frage nichts nach aller 
Luſt der Erde. 

7. Bin ich von aller 
Huͤlf entbloͤßt; verſchmach⸗ 
tet meine Seele; dann, SE: 
fu, der du mich erlöft, er: 
quicke meine Seele! Du 
biſt mein Fels; du ſchaffeſt 
Heil; biſt meines Herzens 
Troſt und Theil, und hilfſt 
mir uͤberwinden. Gedan⸗ 
ke, der mich froͤlich macht: 
das Ende kommt! dort 
wird die Nacht des Kum: 
mers ganz verſchwinden. 


M. Straf mich nicht in deinem. 
381. are „und mit 
2 Angſt erfuͤllt, fall 
ich dir zu Fuſſe. Großer 
Gott! bey dem nichts gilt, 
als dein Sohn, und Buſſe. 
Geh doch nicht ins Gericht 
mit dem Miſſethaͤter, bez 
ſter aller Vaͤter! 
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2. Ach, wo denk und 
flieh ich hin, daß ich Huͤlfe 
finde? Ueberall folgt, wo 
ich bin, mir mein Feind, die 
Suͤnde. Sie, ſie droht mir 
den Tod. Gott will mein 
Verbrechen mit der Hoͤlle 
raͤchen. 

3. Meine ganze Seel 
erſchrickt vor des. Raͤchers 
Stimme. Schreckensblick! 
zur Rache zuͤckt Gott ſein 
Schwerdt im Grimme. 
Was ſein Ruf maͤchtig ſchuf, 
dienet ihm zu Waffen, ſei⸗ 
nen Feind zu ſtrafen. 

4. Ach wie unertraͤglich 
ſchwer ſind der Suͤnden 
Ketten! wo kommt meine 
Huͤlfe her? wer kan mich 
erretten? Hartes Joch! 
hilf, HErr, doch, folt ichs 
laͤnger tragen, ſo muͤſt ich 
verzagen. 

5. Wehe dem, der Gott 
verſchmaͤht! weh dir, fre 
chem Kinde! dein nur 
beuchlerifch Gebet hält der 
HeErr für Sünde, Dein 
Geplerr haßt der HErr, 
ihm ſind deine Lieder, und 
dein Dienſt zuwider. 

6. Wenn ich bete, bet 
ich nicht aus des Geiſtes 
Trie⸗ 


Triebe. Matt ift Glaub 
und Zuverſicht, laulicht 
meine Liebe. Mir gefällt 
noch die Welt; und in ib: 
ren Netzen dien ich eitlen 
Goͤtzen. 

7. Bloße Weltgerech⸗ 
tigkeit ift vor GOttes Mr 
gen ſo, wie ein beflecktes 
Kleid; kan vor ihm nicht 
taugen. Aeußrer Schein 
kan allein uns vor Mren: 
ſchen zieren; Gott pruͤft 
Herz und Nieren. 

8. Er hat Sünden, Zeit 
und Ort auf ſein Buch ge⸗ 
ſchrieben. Ihm iſt kein 
unnützes Wort unbekandt 
geblieben. Was mein Geiſt 
ſtill beſchleußt, was die 
Liſt verſtecket, iſt vor ihm 
entdecket. 

9. Der verdiente Suͤn⸗ 
denlohn, macht dem Herzen 
bange. Ach wie lange ſeufz 
ich ſchon ach mein Gott, 
wie lange! laß mein 
Schreyn kraͤftig ſeyn! laß 
mein glaͤubig Flehen dir zu 
Herzen gehen. 

10. Vater ſieh auf Chri⸗ 
ſti Blut, ſieh auf meinen 
Bürgen; mir, mir Straͤ⸗ 
flichen zu gut, ließ er fih 
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erwuͤrgen. Du gabſt ihn 
fuͤr mich hin; durch ſein 
Blutvergießen heile mein 
Gewiſſen. 

11. Leib und Seele will 
ich dir, HErr, zu eigen ger 
ben. Heiland, lebe du in 
mir; gieb mir neues Leben. 
Ach, dein Geiſt, welcher 
beißt frommer Seelen Züb: 
rer, ſey auch mein Regierer! 


tel. Ach Gott und HErr. 

Gerechter Gott, 
382. G dir, dir zum 
Spott, ward ich ein Ueber: 
treter. Wo flieh ich hin? 
o HErr! ich bin vor dir 
ein Miſſethaͤter. 

2. Nacht iſt um mich! 
dir untreu, wich mein Herz 
von deinen Wegen. Nun 
bin ich fern von dir, dem 
HErrn, und finde Fluch 
fuͤr Segen. 

3. Strafſt du nach 
Recht mich, deinen Knecht; 
dann kan ich nicht beſtehen. 
Ach! ins Gericht wollſt du 
doch nicht mit deinem 
Knechte gehen. 

4. Was mich erfreut, 
war Eitelkeit: war nicht 
der Weg zum Leben. O, 

wel: 
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welcher Schmerz durchbohrt 
das Herz, wenn wir dir 
widerſtreben! 

5. Du, du allein biſt 
gut und rein; nicht Schuld 
an dem Verderben. Du 
traͤgſt Geduld; durch ei⸗ 
gne Schuld muß, wer nicht 
umkehrt, ſterben. 

6. Dein liebſter Sohn, 
trug Spott und Hohn fuͤr 
mich, und meine Suͤnden. 
Durch ihn fleh ich: erbar⸗ 
me dich, laß mich Verge⸗ 
bung finden! 

7. Mein Glaube ſpricht: 
ich ſterbe nicht! in Chriſto 
find ich Leben. Sein LÒ: 
ſegeld iſt für die Welt, und 
auch fuͤr mich, gegeben. 

8. Barmherziger! wo 
iſt ein Herr, ein Gott, wie 
du, auf Erden? durch deſ⸗ 
ſen Huld wir, frey von 
Schuld, gerecht und ſelig 
werden? 

9. Dein Gnadenblick 
iſt Heil und Gluͤck; iſt al⸗ 
les Segens Quelle. Weich 
ich von dir, dann oͤfnet mir 
fich fuͤrchterlich die Hölle, 

10. Ach! lehre mich: 
durch Chriſtum dich, mit 
mir verſoͤhnet, finden. Dann 
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wird, mit dir, mein Herz 
ſchon hier ſich glaubensvoll 
verbinden. 

11. Dein Beyſtand giebt 
dem, der dich liebt, zum 
Siege Muth und Staͤrke. 
Gott, wirke du, zu mei⸗ 
ner Ruh, in mir des Glaus 
bens Werke. 


Mel. Ich dank dir ſchon durch. 

ch, wie viel Yå: 
383. A ſes wohnt in 
mir! wer zaͤhlts, wie oft 
ich fehle? Ich fuͤhl es, 
Here, und flag es dir. 
O beßre meine Seele! 

2. Ich wandle auf der 
Suͤnder Bahn, und bin 
zum Guten traͤge. HErr, 
nimm dich meines Elends 
an, und lehr mich deine 
Wege! 

3. Verkehrt und eitel 
iſt mein Sinn, geneigt zu 
boͤſen Luͤſten; o neige mei⸗ 
ne Seele hin zur Freude 
wahrer Chriſten! 

4. Mich reitzt der Eitel⸗ 
keiten Tand mehr, als das 
Heil der Seelen; HErr, 
gieb mir Weisheit und 
Verſtand, das beſte Theil 
zu wählen! 

5. Mein 


pa ae 
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3. Mein Gott, mein 
Gott! gedenke nicht der 
Suͤnden meiner Jugend! 
erinnre mich an meine 
Pflicht, und lehre mich die 
Tugend! 

6. Mein JEfu, ach, er⸗ 
barme dich, vergieb mir 
meine Suͤnden! laß mich, 
gebeiliget durch dich, einſt 
deinen Himmel finden. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 

8 rhabner Gott, 
384 ich Staub und 
Suͤnder, ſteh hier vor dei⸗ 
nem Angeſicht. Erbarmer 
aller Menſchenkinder, ach 
geh nicht mit mir ins Ge⸗ 
richt! Ich bin nicht dei⸗ 
ner Gnade werth; doch ſie 
läßt keinen unerhoͤrt, 

2. Um Troſt ift meiner 
Seele bange. Die Laſt 
gehaͤufter Miſſethat liegt 
ſchwer auf mir, die dich ſo 
lange, gerechter GOtt, 9% 
reitzet hat. Weß troͤſt ich 
mich, ich Schuldiger? als 
deiner nur, Barmherzigſter! 

3. Soll ich an deiner 
Huld verzagen, ich, dein 
Geſchoͤpf? das wilſt du 
nicht. Du, der mich mit 


Geduld ertragen, bleibſt 
ewig meine Zuverſicht. Du, 
Gott, durch den ich leb 
und bin, giebſt mich nicht 
zum Verderben hin. 

4. Betruͤbte 
meiner Suͤnden! ach mei⸗ 
ne Schuld, wie groß iſt 
die! jedoch, du laͤßſt mich 
Ruhe finden. Ich, ſprichſt 
du ſelbſt, ich tilge ſie. Du 
ſchenkeſt mir an JeEſu 
Heil, zur Ruhe meiner 
Seele, Theil. 

5. Er hat auch mir das 
Recht verdienet, noch voll 
Vertraun dich anzuflehn. 
Und wenn der Suͤnder ſich 
erkuͤhnet, zu dir im Glau⸗ 
ben aufzuſehn: fo Hift du, 
Vater, der vergiebt, und 
lieber ſegnet als betruͤbt. 

6. Sprichſt du zu mir: 
dir iſt vergeben! geſtillt iſt 
mein Gewiſſensſchmerz. 
Und will mein zaghaft Herz 
noch beben, fo bit du groͤ⸗ 
ßer, als mein Herz. Dein 
Gnadenwort macht alles 
gut, und ſchenket aueh zur 
Tugend Muth. 

7. Jch zweifle nieht; 
ieh bin erhoͤret. Mein 
Glaube ſaget, daß ichs bin. 


Der 


Folgen 
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Der Troſt, der fich im Her: 
zen mehret, der neue dir 
geweihte Sinn, dies kindli⸗ 
che Vertraun auf dich, be: 
zeugens, du begnadigſt mich. 


M. Herzlich thut mich verlangen. 
38 Ae HEr! mich 
385. armen Suͤnder 
im Zorne ſtrafe nicht; ver: 
fahr mit mir gelinder, wend 
ab dein ſtreng Gericht: 
denn deinen Grimm zu 
tragen, und deine Zuͤchti⸗ 
gung, ſinds gleich verdiente 
Plagen, wer hat da Kraft 
genung? 

2. HErr, ſey mir Suͤn⸗ 
der gnaͤdig! du ſiehſt, wie 
ſchwach ich bin; mach mich 
von Suͤnden ledig, nimm 
meine Schuld dahin. Wie 
iſt mir doch ſo bange, mein 
Geiſt in Aengſten fehwebt, 
ach du, HErr, wie fo lanz 
ge! mein Leib und Seele 
bebt. 

3. Errette meine Seele, 
HEre, wende dich zu mir! 
aus meiner Jammerhoͤle 
ſchrei ich, mein Gott, zu 
dir: noch hier in dieſem 
Leben moͤcht ich dich gern, 
o Gott, und deinen Ruhm 
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erheben! drum hilf mir 
aus der Noth. 

4. Ich bin von Seufzen 
muͤde, und habe keine Kraft, 
wo nicht, o Gott! dein 
Friede mir neues Leben 
ſchafft; von Thraͤnen 
ſchwimmt mein Bette, das 
Aengſten macht mich alt; o 
daß ich Ruhe hätte! HErr, 
ſaͤume nicht, hilf bald! 

5. Ihr Uebelthaͤter, fehwei: 
get, der HErr erhoͤrt mein 
Schreyn; ſein Ohr ſich 
zu mir neiget, die Huͤlfe 
ſtellt ſich ein; und hab ich 
ihn zum Freunde, ſo gruͤnt 
mein Wohlergehn, ſo muͤſ⸗ 
ſen meine Feinde beſchaͤmt 
zuruͤcke ſtehn. 

6. Dir will ich Ehre 
bringen, GOtt Vater, Sohn 
und Geiſt! des Dankes 
Lieder ſingen, der deinen 
Namen preiſt; erloͤſt von 
allem Leiden, ſingt einft 
im hoͤhern Chor mein Geiſt, 
in jenen Freuden, dir beßre 
Lieder vor. 


Mel. Ein Lamm geht hin, und. 
Koͤnig, deſſen 

386. O Majeftät fich 
über alles hebet, dem Erd 
und 
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und Meer zu Dienſte ſteht, 
vor dem der Erdkreis bebet! 
der Himmel iſt dein helles 
Kleid, du biſt voll Macht 
und Herrlichkeit, ſehr groß 
und wunderthaͤtig. Ich ar⸗ 
mer Menſch vermag nichts 
mehr, als daß ich ruff zu 
deiner Ehr: Gott, ſey mir 
Suͤnder gnaͤdig! 

2. Hier ſteh ich, wie der 
Zoͤllner that, beſchaͤmt ſteh 
ich von ferne, ich ſuche dei⸗ 
nen Troſt und Rath, mein 
Gott, du hilfſt ja gerne. 
Doch meiner Suͤnden groſ— 
ſe Zahl ſchreckt und verfolgt 
mich überall! Im Boͤſen 
war ich thaͤtig; das Gute 
liebt und that ich nicht: 
drum ſchlag ich nieder mein 
Geſicht; Gott, fey mir 
Suͤnder gnaͤdig! 

3. Die Schulden, der 
ich mir bewuſt, beſchweren 
mein Gewiſſen, drum ſchlag 
ich reuend an die Bruſt, 
die Schmerz und Leid zer⸗ 
riſſen. Ich, der ich mich 
von dir gekehrt, ich bin des 
Lebens gar nicht werth; 
bin nicht vor dir ruhmre⸗ 
dig, wie ſonſt; ich fleh 
mit bangem Geiſt, der 


gleichwol dich noch Vater 
heißt: Gott, fey mir 
Suͤnder gnaͤdig! 

4. Mein Vater! ſchaue 
IEſum an, den Heiland 
aller Suͤnder, der auch fuͤr 
mich genung gethan; durch 
den wir deine Kinder, und 
Erben der Verheißung ſind, 
wenn unſer Herz ihn lieb 
gewinnt; er iſt ja ſtets gut⸗ 
thaͤtig. Drum faß ich ihn, 
und laß ihn nicht, bis, 
Gott, dein Herz mitleidig 
bricht: Gott ſey mir Suͤn⸗ 
der gnaͤdig! 

5. Regier hinfort mein 
Herz und Sinn in dieſem 
ganzen Leben. Du biſt mein 
Gott; und was ich bin, 
bleibt ewig dir ergeben. 
Ach heilige mich ganz und 
gar, mach meinen Glauben 
immerdar durch wahre Lie⸗ 
be thaͤtig! und laͤßt ſich 
noch viel Schwachheit ſehn, 
ſo ſoll mein Herz mit Weh⸗ 
muth flehn: Gott ſey mir 
Suͤnder gnaͤdig! 

6. Mein Leben und 
mein Sterben ruht allein 
auf deiner Gnade. 
geh es übel oder gut, gieb, 
daß es mir nicht ſchade. 
Und 


Mir 


384 
Und kommt mein Ende 
denn heran, ſo ſtaͤrk mich 
auf der Todesbahn, mach 
mich von Suͤnden ledig. 
Wenn meine Zunge nicht 
mehr ſpricht, verſchmaͤh des 


Herzens Seufzen nicht: 
Gott, ſey mir Suͤnder 
gnaͤdig! 


Mel. HErr, ich habe mißgeh. 
(Fir allein hab ich 
387. Duke 
bey dem ich Gnade fuch! 
dein gerecht Geſetz verkuͤn⸗ 
digt jedemllebertreter Fluch. 
Und was kan vor ſeinen 
Schrecken, Richter aller 
Welt, mich decken? 

2. Kan ich deinem Arm 
entfliehen? du biſt allent⸗ 
halben nah. Floͤh ich, dir 
mich zu entziehen, noch ſo 
weit, ſo biſt du da. Du 
ſiehſt mich auf allen Wegen; 
wo ich bin, biſt du zugegen. 

3. Err, ich flieh in 
deine Haͤnde! außer dir iſt 
keine Ruh. Dein Erbar⸗ 
men hat kein Ende: wer 
ift gnädiger, als du? du 
bit Gott, und kanſt ver 
geben; ach vergieb, und 
laß mich leben! 
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4. Groß ſind meine 
Suͤndenſchulden, ihre Laſt 
it mir zu ſchwer. Und 
wenn, laͤnger mich zu dul⸗ 
den, deine Langmuth müde 
waͤr, muͤßt ich Armer troſt⸗ 
los klagen, und an aller 
Huͤlf verzagen. 

5. Mich fuͤr ſtraflos zu 
erklaͤren, reicht nicht bloße 
Reue zu. Und zerfloͤß mein 
Herz in Zaͤhren, faͤnd ich 
darum doch nicht Ruh. 
Koͤnnen eines Suͤnders 
Thraͤnen, dich, o Heiliger! 
verſoͤhnen? 

6. Gottverſoͤhner! dein 
Erbarmen, dein fuͤr mich 
vergoßnes Blut, und dein 
Tod erloͤſt mich Armen, 
heilet mich, und giebt mir 
Muth. Dein Verdienſt 
iſts, was mich decket, wenn 
mich meine Suͤnde ſchre⸗ 
cket. 

7. Rette mich von mei⸗ 
nen Sünden, ſchaff ein rei 
nes Herz in mir. Laß bey 
dir mich Ruhe finden, zieh 
mich immerdar zu dir. 
Dankbar will ich mich 
beſtreben, mein Erloͤſer, 
dir zu leben. 


Mel 
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Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 
Vater der Barm⸗ 
388. berzigkeit! ich 
falle dir zu Fuſſe, und thu 
noch in der Gnadenzeit von 
ganzem Herzen Buſſe. Was 
ich nicht recht gethan vor dir, 
Erbarmer das verzeihe mir 
nach deiner großen Guͤte. 

2. Du, Geber wahrer 
Seelenruh! nimm von mir, 
was mich quaͤlet. Durch 
deine Gnade wirke du, wor⸗ 
an es mir noch fehlet. Gieb 
mir den Geiſt der Heili⸗ 
gung, daß ich in meiner 
Beſſerung es taͤglich weiter 
bringe. 

3. Und du, o IeEſu! 
der du dich fuͤr uns dahin 
gegeben, du haſt aus freyer 
Huld auch mich erloͤſt zum 
ewgen Leben. Mein Se⸗ 
ligmacher und mein Gott! 
erbarm dich meiner Seelen⸗ 
noth, und gieb mir deinen 
Frieden. 

4. Fuͤr Suͤnder floß dein 
theures Blut, zur Rettung 
vom Verderben. So komm 
es denn auch mir zu gut, 
im Leben und im Sterben. 
Es ſchrecke von Verſchul⸗ 
dungen, die dir ſo vieles 
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koſteten, mich immerdar 
zuruͤcke! 

8. Geiſt Gottes, du, 
der Seelen Licht, Regierer 
der Gedanken! erinnre mich 
ans Weltgericht, beginnt 
mein Herz zu wanken. Da⸗ 
mit ich jedes Laſter flieh, 
und Ehrſucht, Geitz und 
Wolluſt nie mein Herz 
beflecken moͤge. 

6. Und ſchlaͤgt die letzte 
Stunde mir, ſo hilf mir 
uͤberwinden. Laß meine 
Seele Troſt bey dir, du 
Gott des Troſtes, finden. 
Belehre mich, daß Schmerz 
und Noth, und ſelbſt der 
letzte Feind, der Tod, mich 
doch zum Leben fuͤhre. 


Mel. Chriftus, der uns ſelig. 
Ott, mein Ba: 
389. G ter! ich, dein 
Kind, falle vor dir nieder. 
Siehe, was mein Herz em⸗ 
pfindt, und erbarm dich 
wieder. Groß iſt meine 
Suͤndenſchuld, die mich in⸗ 
nigſt reuet: groͤßer deine 
Vaterhuld, die mich noch 
erfreuet. 
2. Zwar ich bins nicht 
werth, zu dir kindlich auf⸗ 
zu⸗ 


— — 
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zuſehen. Doch du bleibſt 
ein Vater mir, du vernim̃ſt 
mein Flehen, kennſt mein 
Herz, ermunterſt mich, es 
vor dir zu ſtillen. Du er⸗ 
hoͤrſt mich vaͤterlich noch 
um Chriſti willen. 

3. Du biſt meine Zuver⸗ 
ſicht; außer dir iſts kei⸗ 
ner. Dein Geſchoͤpf ver⸗ 
wirfſt du nicht, GOtt, dich 
jammert ſeiner; der du dei⸗ 
nen Sohn fuͤr mich in den 
Tod gegeben. Sein Erloͤ⸗ 
ſter bin auch ich, theur er⸗ 
kauft zum Leben. 

4. Dies, dies ſoll in je⸗ 
dem Schmerz mein Ver⸗ 
traun erwecken; vor der 
Suͤnde ſoll mein Herz, nicht 
vor dir, erſchrecken; trauen 
will ich, Vater, dir, ſtets 
die Suͤnde haſſen, nie ver⸗ 
geſſen, daß du mir ſo viel 
Schuld erlaſſen. 

5. Preis fey. dem Allguͤ⸗ 
tigen, der mein Seufzen 
kennet! der dem Gnadeſu⸗ 
chenden freyen Zutritt goͤn⸗ 
net! Sing es, Seele, vor 
dem HErrn, fließ von Freu⸗ 
den über; GOtt, dein Gott, 
verſtoͤßt nicht gern, er be⸗ 
gnadigt lieber. 


Von der Buſſe. 


6. Ewig biſt du ſo ge⸗ 
ſinnt, Schoͤpfer meiner See⸗ 
le. Ach wenn ich, dein 
ſtrauchelnd Kind, noch aus 
Schwachheit fehle; ſo ge⸗ 


— — 


denkſt du, der du weiſt, daß 
mein Herz dich ehret, ich 


ſey Staub, und du verzeihſt 
dem, der wiederkehret. 


Mh Gott und 
390. A HErr! wie groß 
und ſchwer ſind meine vie⸗ 
len Suͤnden. Wie druͤckt 
mich doch des Elends Joch! 
wo kan ich Huͤlfe finden? 


—— — ñ— 


2. Floͤh ich gleich weit, 
voll Bangigkeit, bis an des 
Erdreichs Enden, der Angſt 


und Pein befreyt zu ſeyn: 
wuͤrd ich ſie doch nicht wenden. 


3. Zu dir flieh ich, ver⸗ 
ſtoß mich nicht, der ichs ſo 


ſehr verdienet. Ach geh doch 
nicht, GOtt, ins Gericht! 
dein Sohn hat mich ver⸗ 
ſuͤhnet. 

4. Solls ja ſo ſeyn, daß 


Straf und Pein auf Suͤn⸗ 
de folgen muͤſſen; ſo fahr 


hier fort, nur ſchone Dott, 
muß ich auch hier viel buͤſſen. 

5. Erlaß die Schuld! 
gieb mir Geduld, und ein 
ge⸗ 


gehorſam Herze; daß ich 
mein Heil, mein beſtes 
Theil, durch Murren nicht 
verſcherze. 

6. Machs, wie es dir ge⸗ 
faͤllt, mit mir; du ſtaͤrkſt mich, 
es zu leiden. Nur wollſt 
du mich nicht ewiglich von 
deiner Gnade ſcheiden. 

7. Das thuſt du nicht; 
mit Zuverſicht kan es mein 
Glaube hoffen. Durch Chri⸗ 
fti Tod ſteht ja, mein GOtt! 
auch mir der Himmel offen. 

8. HErr JEſu Chrif, 
mein Zuflucht iſt das Kreutz, 
an dem du ſtarbeſt; und, 
mir zu gut, mit deinem 
Blut, die Seligkeit erwarbeſt. 
9. Dies troͤſtet mich; und 
ob auch ſich mein Leib und 
Seele ſcheiden, ſo werd ich 
dort, bey dir, mein Hort! 
ererben ewge Freuden. 

10. Dir, GOtt, ſey Ruhm! 
dein Eigenthum bleib ich, 
in IEſu Namen. Ich 
zweifle nicht; mein Heil⸗ 
and ſpricht: wer glaͤubt, 
wird ſelig. Amen! 


us tiefer Noth 
391. N ruff ich zu dir, 


der du ins Herz kanſt ſe⸗ 
B 
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hen, entzieh nicht dein Er⸗ 
barmen mir, Gott, laß 
mich Gnad erflehen! ach ſie⸗ 
heſt du, als Richter, an, 
was wir nicht recht vor 
dir gethan: wer koͤnte dann 
beſtehen? 

2. Vor dir gilt nichts, 
denn Gnad allein, dem Suͤn⸗ 
der zu vergeben. Nie iſt 
der Menſch von Fehlern rein, 
auch in dem beſten Leben. 
Und, HErr, was iſt er oh⸗ 
ne dich? wie darf der Staub, 
der Suͤnder, ſich des Ruhms 
vor dir erkuͤhnen? 

3. Drum will ich hoffen 
nur auf dich auf mein Ver⸗ 
dienſt nicht bauen. Auf 
G Ott verlaſſen will ich mich, 
und ſeiner Guͤte trauen; die 
ſagt mir zu ſein werthes 
Wort, dies iſt mein Troſt, 
und GOtt mein Hort. Deß 
will ich allzeit harren. 

4. Und ob es währt bis 
in die Nacht, und wieder 
an den Morgen; nie ſoll 
mein Herz an GOttes Macht 
verzweifeln, oder ſorgen. So 
thut ein rechtgeſinnter Chriſt, 
der durch ſein Wort erleuch⸗ 
tet iſt. Er harret ſeines 
GOttes. 
ba 5. Sind 
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5. Sind gleich bey uns 
der Suͤnden viel, bey GOtt 
ift doch mehr Gnade. Sein 
Arm zu helfen hat kein Ziel, 
wie groß auch ſey der Scha⸗ 
de. Er iſt allein der gute 
Hirt, der ſchon ſein Volk 
erloͤſen wird aus allen ſei⸗ 
nen Noͤthen. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 

Kn meiner Günden- 
392. u noch ruff ich zu 
meinem Gott: verzeihe, 
HErr! verzeihe. HErr! hó- 
re, wenn ich ſchreye, und eil, 
mich zu erquicken, wenn 
mich die Suͤnden druͤcken. 

2. Ach Vater! geh doch 
nicht mit mir ins Zornge⸗ 
richt; ſtroͤm Gnade und 
Erbarmen auf mich, mich 
geiſtlich Armen. Bey dir 
ift Tod und Leben, du ſtrafſt, 
und kanſt vergeben. 

3. Erbarme, Vater, dich 
in Gnaden uͤber mich. Wie 
lange, ach wie lange iſt mei⸗ 
ner Seele bange! O laß, 
in dieſen Noͤthen, mich dei⸗ 
nen Fluch nicht toͤdten! 

4. Ich bin der Zuverſicht, 
der HErr verlaͤßt mich nicht. 
Wird der nicht alles ſchen⸗ 


Von der Buſſe. 


ken, (wie koͤnt ich anders 


denken?) wird der nicht als | 


les geben, der mir den Sohn 
gegeben? 

5. Du, meiner Seelen 
Ruh! (o Troſt, wie groß biſt 
du!) HErr, laß mich ihn 
empfinden! Es ſtarb fuͤr 
meine Suͤnden mein Mitt⸗ 
ler, trug und buͤßte, was 
ich ſonſt buͤſſen müßte, 

6. Ich bin, ich bin er⸗ 


loͤſt, ich, den Gott nicht 


verſtoͤßt. Nichts ſoll mir 
dieſen Glauben in Pruͤfungs⸗ 
ſtunden rauben. Ich ſterb 
einſt, Amen, Amen! auf 
JEſu Chrifti Namen. 


Mel, Wenn wir in hoͤchſten. 


all IE E Der rc 
393: | ein groͤßrer Troſt 


kan ſeyn im 


Schmerz, als daß man GOt⸗ 


tes Vaterherz durch ſeinen 


Sohn gewinnen kan, der fuͤr 
uns Suͤnder gnung gethan. 
2. Was ſaͤum ich denn? 


was quaͤl ich mich? beklemq⸗ 


tes Herz, erhebe dich in 
deiner Angſt zu 


dem Gnadenthron! 
3. Verbanne Furcht und 
Traurigkeit; da er ſelbſt 


dir 


GoOttes 
Sohn, und durch ihn zu 


zum 
8 
dein 
mid 
der 


Falle 


9 
lich 


dir die Hände beut, halt 
dich an ihn, und zweifle 
nicht an dem, was Gottes 
Mund verſpricht. 

4. Nun denn, mein Gott, 
es ſey gewagt auf das, was 
mir dein Wort zuſagt, daß 
ich vor deine Majeſtaͤt in 
deines Sohnes Namen tret. 

5. Aus Liebe zu dem ein⸗ 
gen Sohn, gieb mir nicht 
meiner Suͤnden Lohn, viel⸗ 
mehr reiß ihre Band ent⸗ 
zwey, und mache mich zum 
Leben frey! 

6. Zwar ich verdien es 
freylich nicht: verdient hab 
ich dein ſtreng Gericht. 
Doch bittet ſelbſt dein Sohn 
fuͤr mich; und nur durch 
ihn, HErr, ſuch ich dich. 

7. Wer neigte ſonſt dein 


Herz zu mir? wer braͤchte 


nich, mein GOtt! zu dir, 
als der, der fuͤr das Heil 
der Welt ſich ſelber gab 
zum Loͤſegeld? 

8. Sieh denn, o Vater! 


deinen Sohn, er ſpricht fuͤr 


mich vor deinem Thron; er, 
der ſich aufgeopfert hat fuͤr 


alle unſre Miſſethat. 


9. Sein Opfer iſt unend⸗ 
lich groß: es macht? uns 
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ganz von Suͤnden los. Wir 
wiſſen, daß es dir gefaͤllt; 
er hats gebracht zum Heil 
der Welt. 

10. Im Glauben hab 
ich denn auch Theil an ſei⸗ 
nem großen Gnadenheil. O 
Gott! mach mich voll Zu⸗ 
verſicht, du gehſt mit mir 
nicht ins Gericht. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 

ch nein! mein 
394 A Auge darf ich 
nicht zu dir, mein GOtt! 
erheben. Vor deinem heil⸗ 
gen Angeſicht muß ich, ich 
Suͤnder, beben; ach HErr 
Gott, was hab ich gethan! 
wer nimmt ſich meines Jam⸗ 
mers an? wer will ſich 
mein erbarmen? 

2. Was ſoll ich thun? 
was fang ich an? was ſoll 
ich zu dir ſagen? wie das, 
was uͤbels ich gethan, be⸗ 
weinen und beklagen? ach, 
wie wird mir mein Herz 
ſo ſchwer! wo nehm ich 
Wort und Seufzer her? wo 
Thraͤnen wahrer Buſſe? 

3. Nein, Vater, nein, 
ich bin nicht werth, dich 
Vater mehr zu nennen. Ach, 

dei⸗ 


Von der 


deinen Ruf hab ich gehört, 
und wolt ihn doch nicht ken⸗ 
nen! Du lehrteſt, HErr, 
mich durch dein Wort; doch 
lebt ich in der Suͤnde fort, 
als wenn kein Richter waͤre. 

4. Viel tiefer, als ich 
ſagen kan, iſt HErr, HErr! 
mein Verderben: ach nimmſt 
du meiner dich nicht an, fo 
muß ich ewig ſterben! Doch, 
gern verſchiebſt du dein Ge⸗ 
richt, und wilſt den Tod 
des Suͤnders nicht; wilſt 
meinen Tod nicht, Vater! 

3. Der Reue Thraͤnen 
ruͤhrten dich ſtets, Vater! 
zum Vergeben. Auch ich, 
ich weine bitterlich, und flep 
um Gnad und Leben. Der 
groͤßte Suͤnder ſteht vor 
dir, und fleht: vergieb, o 
Vater! mir, um JeEſu 
Chriſti willen. 

6. Vergeben kanſt du, 
ach vergieb! ich falle dir zu 
Fuſſe; vergeben wilſt du; 
ach vergieb! verwirf nicht 
meine Buſſe. Zwar groß 
iſt meine Suͤndenſchuld; doch 
noch viel groͤßer deine Huld, 
o Pater JEſu Chrifti! 

7. Hier lieg ich tief zer⸗ 
malmt vor dir, mit Suͤnd 


Buſſe. 
und Fluch beladen: ach! 
neige doch dein Ohr zu mir, 
du Vater aller Gnaden! 
vergieb mir, wie dein Wort 
verheißt: vergieb, und ſchenk 


— — 


mir deinen Geiſt, zu einem 


beſſern Leben. 

8. Ach! ohne dich 
vermag ich nichts: drum 
gieb mir Luſt und Staͤrke; 
von dir nur, 
Lichts, kommt Kraft zum 
guten Werke. Drum bitt 


Vater alles 


ich, beſter Vater, dich, be⸗ 


gnadige durch Chriſtum mich 
mit deines Geiſtes Fuͤlle! 


Mel. O Gott, du frommer. 


och ſchwerer als 
395. N ein Berg druͤckt 
mich die Laſt der Sünden, 
Wo ſoll, gerechter GOtt! 
wo ſoll ich Huͤlfe finden? 


mein innrer Zeuge ſtraft; 


mich ſchrecket dein Gericht, 
wenn, wie auf Sinai, dein 
Wort im Donner ſpricht. 
2. Oft zwar gelobt ich 
dir, den Taufbund zu er⸗ 
neuen, der Weltluſt zu ent⸗ 
fliehn, mich nur in dir zu 
freuen; doch bald zog Sinn: 
lichkeit, und ein verblendend 
Gluͤck, mich, mitten im 
Ent⸗ 


| 


Hi 
leu 


Entſchluß, von 
Dienſt zurüc, 

3. Wie lau war mein 
Gebet, wie zuchtlos mein 
Gemuͤthe! wie wenig dankt 
ich dir fuͤr deine große Guͤ⸗ 
te! wie ſehr hab ich mein 
Herz mit Eitelkeit beſchwert, 
und, was ich meiden ſoll, 
zu meinem Fluch begehrt. 

4. Gebeugt ſteh ich all⸗ 
hier. Darfs auch ein Suͤn⸗ 
der wagen, zu deinem Rich⸗ 
terſtuhl die Augen aufzu⸗ 
ſchlagen? verſtoß mich nicht; 
verbirg dein Antlitz nicht 
vor mir; denn kein Leben⸗ 
diger iſt, HErr, gerecht 
vor dir. 

5. Ich harre, Gott, auf 
dich. Du wilſt die Suͤn⸗ 
der hoͤren, die mit zerſchla⸗ 
gnem Geiſt ſich recht zu dir 
bekehren. Du ſiehſt den 
Heiland an, der zur Ver⸗ 
ſoͤhnung ſtarb, und der auf 
Golgatha uns ewges Heil 
erwarb. 

6. Nun kan ich, welch 
ein Troſt! von dir Erbar⸗ 
mung hoffen. Mir ſteht, 
in deiner Huld, der ganze 
Himmel offen. Zum Troſte 
leuchtet mir dein helles Gna⸗ 


deinem 
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denlicht. Du biſt mein 
Schild, mein Schirm, und 
meine Zuverſicht. 

7. HErr, lehre mich nun 
auch nach deinem Willen 
wandeln. Laß mich, in dei⸗ 
ner Furcht, nach Pflicht und 
Wahrheit handeln; o ſchaf⸗ 
fe du in mir des Herzens 
Reinigkeit! behuͤte mich 
forthin vor Suͤnd und Si⸗ 
cher heit! 

8. Erlös, Allguͤtiger! mein 
Leben vom Verderben. Wer 
dir gehorcht, ſoll nicht den 
Tod des Suͤnders ſterben. 
Mit Gnade kroͤnſt du ihn; 
und dort, vor deinem Thron, 
empfaͤngt er hocherfreut den 
ihm verheißnen Lohn. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

ch flehe, Gott 
396. M ewig großer 
Güte, zu dir, mit heilsbe⸗ 
gierigem Gemuͤthe. Wer 
hofft auf dich, der hoffet 
nicht vergebens, du Gott 
des Lebens! 

2. Du, Heiligſter, Erfor⸗ 
ſcher aller Herzen! ſiehſt 
meine Reu. Ich trau, in 
tiefſten Schmerzen, auf dei⸗ 
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nen Sohn, der Gnade mir 
verkuͤndigt, und mich ent⸗ 
ſuͤndigt. 

3. Statt aller Opfer, 
Richter aller Welten! ſoll 
deſſen Tod vor dir auf ewig 
gelten. Um ſeinetwillen laß 
mich meiner Suͤnden Ver⸗ 
gebung finden. 

4. Staͤrk mich, des La⸗ 
ſters falſchen Reitz zu flie⸗ 
hen, ein rein Gewiſſen al⸗ 
lem vorzuziehen. Mit Heil- 
ger Freude ſchwoͤr ich dir aufs 
neue die Pflicht der Treue. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 

Mein Schoͤpfer, 
397. 8 ſehre mich wohl 
faſſen, was wahre, rechte 
Buſſe ſey. Hilf mir die 
Suͤnden ernſtlich haſſen, und 
laß mich, ohne Heucheley, 
mein Leben beſſern; dies 
allein kan ein Beweis der 
Buſſe ſeyn. 

2. Dein theurer Sohn 
befiehlt: thu Buſſe! veraͤn⸗ 
dre, beßre deinen Sinn, fall 
GH in Reu und Leid zu 
Fuſſe, und bleibe nicht mehr, 
wie vor hin, als ein verirrtes 
Suͤndenkind, ungoͤttlich, bos- 
haft, weltgeſinnt. 


Von der 


Buſſe. 


3. Trag nicht, wie ſonſt, 
an dem Belieben, was 
fleiſchlich, irrdiſch, weltlich 
heißt; nein, folge Gottes 
heilgen Trieben, daß ſich 
dein Herz der Welt entreißt. 
Sey nun, als Gottes from- 
mes Kind, nach ſeinem Wil⸗ 
len treu geſinnt. 

4. Dein Frommſeyn ſey 
kein Heuchelweſen, dein Be⸗ 
ten nicht Scheinheiligkeit. 
Laß aus den aͤußern Wer⸗ 
ken leſen, daß du dein Herz 
dem HErrn geweiht. Voll⸗ 
bringe nun, was Gott 


gefällt, und flieh die Luͤſte 
dieſer Welt. 

5. Gieb deinem Naͤchſten 
alles wieder, was ihm Be⸗ 
trug und Liſt entwandt. Ja, 
reinge die befleckten Glieder 


von Suͤndenſchuld: mit 
milder Hand thu Jedem, 
auch dem Feinde, wohl: 
ſey ſtets von Leb und Sanft⸗ 
muth voll. | 
6. Vermeide Laͤſtrung, 

Haß und Agen. Begehr 
nicht, was des Naͤchſten iſt. 
Zeig durch den Abſcheu vor 
Betruͤgen, daß du ein Freund 
der Tugend biſt. Such 
ſtets in Gottes Huld zu 

rune 
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ruhn. Dies heißt: bey Chri⸗ 
ſto Buſſe thun. 

7. So aͤndre, JEſu, mein 
Gemuͤthe; fo gieb mir eis 
nen neuen Sinn. So laß 
mich nun, o hoͤchſte Guͤte! 
auch Buſſe thun; und nimm 
dahin, was mir von Suͤn⸗ 
den noch anklebt, was dei- 
nem Willen widerſtrebt. 

8. Laß michs in meiner 
Seele kraͤnken, daß ich das 
Eitle ſo geliebt; und dir 
mein Herz zur Wohnung 
ſchenken, dir, der mir ſo viel 
Gnade giebt; auf daß ich 
ſo, in Buß und Reu, ein 
neuer Menſch Zeit Lebens ſey. 


Mel. Nun danket alle Gott. 
398 So denk ich denn, 
3 mein Gott, ein 
neuer Menſch zu werden; 
zu aͤndern Herz und Sinn, 
Wort, Sitten und Geber⸗ 
den. Es ſoll der alte Menſch, 
durch deine Gnadenkraft, und 
was noch ſuͤndlich iſt, in 
mir ſeyn abgeſchafft. 

2. Ich will hinfort nicht 
mehr nach meinem Willen 
leben. Ich will mich ganz 
und gar dir, meinem Gott, 
ergeben. Ach mache du mich 
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ſelbſt von Welt und Suͤn⸗ 
de frey: daß ich, mein 
Gott, wie du, ſtets rein 
und heilig ſey. 

3. Mein Geiſt ſoll nun 
nicht mehr an eitlen Din⸗ 
gen kleben: er ſoll ſich, 
Gott, zu dir, zu deinem 
Himmel heben. Es muͤſſe 
nun mein Herz, von frem⸗ 
der Liebe rein, nur deinem 
Geiſte, GOtt! ein heilger 
Tempel ſeyn. 

4. Ich will mein Leben 
nun nicht mehr in Suͤnden 
fuͤhren. Ich wills mit 
Gottesfurcht und frommen 
Wandel zieren. Ach GOtt! 
regiere mich: ach lebe du in 
mir, und richte Mund und 
Herz, und That allein zu dir. 

5. Laß mich nun ferner⸗ 
hin mit groͤßrer Andacht 
beten; nicht mehr im eitlen 
Sinn vor dich, mein Koͤnig, 
treten. Ein laulichtes Ge- 
bet gefaͤllt dem Hoͤchſten 
nicht, das nur der Mund 
allein, und nicht das Herze 
ſpricht. 

6. Was meine Seele dir 
hinfuͤhro wird verſprechen, 
will ich nicht, wie bisher, 
mit Vorſatz wieder brechen. 

Ich 
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Ich will, durch deinen Geiſt 
geſtaͤrkt, in Wort und That 
bezeugen, was dir Herz und 
Mund verſprochen hat. 

7. Heiß ich, und bin ein 
Chriſt; will ich auch 
chriſtlich wandeln, nicht wi⸗ 
der meinen GOtt und mein 
Gewiſſen handeln. Mein 
thaͤtig Chriſtenthum beweiſe 
jederzeit im Glauben, Got⸗ 
tesfurcht und wahre Hei- 
ligkeit. 

8. Ich will mich auch 
hinfort der Welt nicht mehr 
gleich ſtellen, noch in Ge⸗ 
ſellſchaft mich den Boͤſen 
zugeſellen. Nur weg, o 
Welt! von mir, ich aͤndre 
meinen Sinn; ich werde 
nicht mehr ſeyn, der ich ge⸗ 
weſen bin. 

9. Die Suͤnden will ich 
nun, die ich ſonſt liebte, haſ⸗ 
ſen; will ſie aus Furcht vor 
Gott, und Lebe zu ihm, 
laſſen. Und, reitzet mich die 
Welt zu Pracht und Eitel⸗ 
keit, ſo ſey mein Herz dem 
HErrn zu ſeinem Dienſt 
geweiht. 

10. Ich will zum Got⸗ 
tesdienſt nicht aus Gewohn⸗ 
heit gehen: aus Liebe deines 
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Worts ſoll es hinfort geſche⸗ 
hen. Nach dem, was ich 
gehoͤrt, richt ich mein Le⸗ 
ben ein: denn hoͤren, und 
nicht thun vergroͤßert Straf 
und Pein. 

11. Ach IJEſu! gieb mir 
Kraft, damit ich treu ver⸗ 
richte, wozu ich mich dir 
jetzt aus Herzensgrund ver⸗ 
pflichte. Ach! ich bin ganz 
verderbt, und ſuͤndlicher Na⸗ 
tur. Drum mache du mich 
ſelbſt zur neuen Kreatur. 

12. So kan ich auch ge⸗ 
troſt in dir, mein Heiland, 
ſterben, und, als des Hoͤch⸗ 
ſten Kind, das Reich der 
Freuden erben. Da werd 
ich ganz und gar vollfom- 
men und verneut, von Suͤnd 
und Leiden los, in Ewig⸗ 
keit erfreut. 


Mel. Herzlich thut mich verl, 
Gch fll zum Leben 
39% J dringen, für wel⸗ 
ches Gott mich ſchuf, foll 
nach dem Himmel ringen, 
das, das iſt mein Beruf! 
in einer Welt voll Suͤnden 
ſoll ich nur ihm mich weihn, 
ſie fliehn, ſie uͤberwinden, 
und dann erſt ſelig ſeyn. 


2. In 
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2. In meiner fruͤhen Ju⸗ 
gend hat er mich das ge⸗ 
lehrt! ſchoͤn, goͤttlich ift die 
Tugend, und meines Eifers 
werth! ihr folgen reine Freu⸗ 
den, und wer, was Gott 
will thut, hat, ſelbſt in ſei⸗ 
nen Leiden, Zufriedenheit 
und Muth. 

3. Und wenn der Pilger 
Gottes der Suͤnder Luſt 
verſchmaͤht, wenn er, trotz 
ihres Spottes, auf ſeinem 
Pfade geht; was wird ihm 
nicht zum Lohne, wenn er 
die kurze Zeit getreu war? 
welche Krone? welch eine 


Seligkeit! 
4. Das glaub ich! Mich 
verlanget dein Kind, o 


Gott! zu ſeyn; und meine 
Seele hanget doch nicht an 
dir allein! ich weiß, ich 
werde ſterben, und liebe 
doch die Welt! O HErr, 
welch ein Verderben, das 
mich gefangen haͤlt! 

5. Bald geh ich deine 
Wege mit Luſt; jedoch, gar 
bald find ich mich wieder 
traͤge, und zu dem Guten 
kalt. Ich laſſe nach, zu 
ringen; und doch iſts mein 
Beruf: ich ſoll zum Leben 


dringen, für welches GOtt 
mich ſchuf. 

6. Dir ſeufz ich, anzu⸗ 
hangen, Erbarmer! dir al⸗ 
lein; du haſt es angefangen, 
das gute Werk iſt dein. 
Vollende, Gott, vollende, 
was mir dein Wort verheißt! 
In deine Vaterhaͤnde be⸗ 
fehl ich meinen Geiſt. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 

Dein bin ich, HErr, 
400. O dir will ich mich 
zum Opfer ganz ergeben; 
rechtſchaffen, fromm und 
rein will ich vor deinen 
Augen leben! Wie ſolt ich 
eines andern ſeyn? bin ich 
nicht durch die Schoͤpfung 
dein? und dein durch die 
Erloͤſung? 

2. Ich fiel, und wandte 
mich von dir zur Finſterniß, 
vom Lichte; doch wandteſt 
du dich, GOtt, zu mir, mit 
deinem Angeſichte. Erbar⸗ 
men war dein Angeſicht, 
mich von der Finſterniß ans 
Licht zu dir zurück zu ruffen 

z. Dein, dein iſt die 
Barmherzigkeit, du ſuchſt 
das Heil der Suͤnder; ſeyd: 
(ruffſt du,) meinem Dienſt 
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geweiht, und meiner Gnade 
Kinder! Ihr irrt, und 
ſuͤndigt; ſaſſet Muth! dort 
fließet der Verſoͤpnung 
Blut fuͤr euch, verirrte 
Suͤnder! 

4. Dein Sohn erniedrigt 
ſich, und ſtirbt, zur Tilgung 
unſrer Suͤnden; ſein großes 
Heil, das er erwirbt, laͤßt 
uns Vergebung finden. O 
Gott! durch JEſum bin 
ich dein, und will hinfort 
dein Diener ſeyn, in redli⸗ 
chem Gehorſam. 

5. Durch ihn verſoͤhnt, 
und, dir zum Ruhm, er⸗ 
kauft mit ſeinem Leiden, 
will ich mich, Gott, dein 
Eigenthum, von dir nie 
wieder ſcheiden. Fliehn will 
ich boͤſe duſt der Welt, und 
alles, was dir nicht gefaͤllt, 
damit ich dir nur lebe. 

6. Dies wirke deine Kraft 
in mir; ſonſt hab ich kein 
Vermoͤgen, die Suͤnd, und 
alles, GOtt, was dir ver- 
haßt iſt, abzulegen. Hier 
iſt mein Herz, nimm mich 
ganz hin, und gieb mir ei⸗ 
nen neuen Sinn, damit ich 
dir gefalle. 

7. So werd ich, der ich 
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finfter war, ein Licht in dei- 
nem Lichte, beſteh einſt mit 
der frohen Schaar der From- 
men im Gerichte; frohlocke 
dann, und lobe dich, daß 
deine Gnad und Treue mich 
gerecht und ſelig machte. 
Mel. Was Gott thut, das. 
ſch, wird denn dein 
n A Erloͤſter nie frey 
vom Geſetz der Suͤnden! 
ich kaͤmpfe taͤglich wider ſie, 
und kan nicht uͤberwinden. 
Ich haß ihr Joch, und trag 


es doch; du ſiehſt, HErr, 


dem ichs klage, wie ungern 
ich es trage. 

2. Weit mehr, mein 
Gott, betruͤbt mich dies, 
als alle Noth der Erde, daß 
ich noch immer nicht gewiß 
und veſt im Guten werde. 
wie fuͤrcht ich mich, ich wer⸗ 
de dich, durch Fleiſch und 
Blut getrieben, nicht treu, 
nicht ewig lieben. 

3. Doch, ich will ruhig 
ſeyn in dir, der du die Here 
zen pruͤfeſt. Du kenneſt 
uns: nur Staub find wir, 
den du ins Leben riefeſt. 
Gott, dein Gericht ver⸗ 
dammt uns nicht, daß wir 
nicht 


rere 


nicht ſchon auf Erden, wie 


Engel, heilig werden. 

4. Wir gehn, in Unvoll⸗ 
kommenheit, auf dieſes Le⸗ 
bens Pfade: doch, unſre 
ſchwache Froͤmmigkeit be⸗ 
lohnſt du auch mit Gnade. 
Das Herz ſoll rein von 
Bosheit ſeyn: ſo wilſt du 
die Gebrechen der Menſch⸗ 
lichkeit nicht raͤchen! 

5. Ich weiß, mein Mitt⸗ 
ler, JEſus Chriſt, hat mei⸗ 
ne Schuld getragen. Weil 
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er fuͤr mich geſtorben iſt. 
Wie koͤnt ich denn verzagen? 
verdammte mich dein Zorn, 
der ich zwar ſchwach bin, 
aber glaube: was nuͤtzte 
mir mein Glaube? 

6. Hilf du mir kaͤmpfen, 
daß ich, HErr, mich ſelber 
uͤberwinde: fo werd ich tåge 
lich heiliger, und freyer von 
der Suͤnde. Dort, dort 
wird ſie mich ewig nie von 
deiner Liebe trennen, mich 
nie verfuͤhren koͤnnen. 
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Mel. O Gott du frommer. 
402. W. fon ich doch 

fuͤr Dank, o 
Here! dir dafür fagen? 
daß du mich mit Geduld 
ſo lange Zeit getragen: da 
ich in mancher Suͤnd und 
Uebertretung lag, und dich, 
du frommer Gott! erzuͤrn⸗ 
te manchen Tag. 

2. Sehr große Lieb und 
Huld erwieſeſt du mir Ar⸗ 
men. Ich fuhr in Bosheit 
fort, du aber in Erbarmen. 
Ich widerſtrebte dir, und 
ſchob die Buſſe auf; du 
trugſt mit mir Geduld in 
meinem Suͤndeulauf. 


3. Daß ich nun bin be⸗ 
kehrt, haſt du allein verrich⸗ 
tet: du haſt des Satans 
Reich, und Werk in mir 
vernichtet. HErr, deine Guͤt 
und Treu, die an die Wol⸗ 
ken reicht, hat auch mein 
ſteinern Herz gebrochen und 
erweicht. 

4. Selbſt kont ich allzu⸗ 
viel erzuͤrnen dich mit Suͤn⸗ 
den; ich konte aber nicht 
ſelbſt Gnade wieder finden. 
Selbſt fallen konte ich, und 
ins Verderben gehn; nur 
ſelber kont ich nicht von 
meinem Fall aufſtehn. 

3. Du haſt mich aufge⸗ 
richt't, 


richet, und mir den Weg 
gewieſen, den ich nun wan⸗ 
deln ſoll; dafuͤr ſey, HErr, 
geprieſen. Gott ſey gelobt, 
daß ich die alten Suͤnden 
haß, aus Lieb und Furcht 
vor dir die todten Werke 
laß. i 

6. Damit ich aber nicht 
aufs neue wieder falle; fo 
gieb mir deinen Geiſt, ſo 
lang ich hier noch walle, 
der meine Schwachheit ſtaͤrk, 
und darinn maͤchtig ſey, 
und mein Gemuͤthe ſtets 
zu deinem Dienſt erneu. 

7. Ach leit und fuͤhre 
mich, ſo lang ich leb auf 
Erden. Laß mich nicht, oh⸗ 
ne dich, durch mich gefuͤhret 
werden. Fuͤhr ich mich op» 
ne dich, ſo werd ich bald 
verfuͤhrt; wenn du mich 
führeft ſelbſt, thu ich, was 
mir gebührt. 

8. O Gott, du großer 
Gott, o Vater, hör mein 
Flehen! O JEſu, Gottes 
Sohn, laß deine Kraft mich 
ſehen! werther heilger 
Geiſt, regier mich allezeit, 
daß ich dir diene hier, und 
dort, in Ewigkeit! 
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Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

ein bin ich, GOtt, 
403. D zu deinem ew- 
gen Ruhme haſt du mich 
dir erwaͤhlt zum Eigenthu⸗ 
me; haſt mich den Weg 
der Wahrheit treu gelehret, 
und mich bekehret. 

2. Du haſt mich Armen 
jenen Finſterniſſen, die mich 
umgaben, gnaͤdiglich entriſ⸗ 
ſen; mein Herz gebeſſert, 
mich der Schuld entladen, 
Gott aller Gnaden! 

3. O, waͤr dein Licht dem 
Herzen nicht erſchienen: ſo 
wuͤrd ich noch den eitlen 
Luͤſten dienen! in meiner $a- 
ſter ſchweren Feſſeln gehen, 
ſie doch nicht ſehen. 

4. Und, ach mein Gott, 
was wuͤrd ich ſchon empfin⸗ 
den, wenn du mich haͤtteſt 
in dem Lauf der Suͤnden, 
die mich bethoͤrten, nach 
Verdienſt geſtrafet, und hin⸗ 
geraffet! 

5. Ich ſaͤhe nimmermehr 
das Licht der Freuden; nein, 
wuͤrde nun ſchon jene Schmer⸗ 
zen leiden, darinn, voll Un⸗ 
ruh, die verworfnen Seelen 
ſich troſtlos quaͤlen. 

6. HErr Gott, barne 


her⸗ 
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herzig, gnaͤdig und geduldig, 
welch heißen Dank bin ich 
der Gnade ſchuldig, die du 
ſo treulich haſt an mir be⸗ 
wieſen, ſey hoch geprieſen! 

7. Blind gieng ich hin 
in Luͤſten, die nicht taugen; 
du aber haſt, o HErr! von 
meinen Augen die Binde, 
die mich lange gnung be⸗ 
trogen, hinweg gezogen. 

8. Mein Herz war voll 
von eitler Dinge Liebe, und 
folgte blindlings ſeinem boͤ⸗ 
ſen Triebe. Du haſt dies 
Herz zu deiner Furcht be⸗ 
reitet, zu dir geleitet. 

9. Leer war mein Herz, 
da es von dir geſchieden, 
von innrer Ruh; es fand 
gar keinen Frieden, wenn 


3. Von dem Glauben, 
Mel. O Gott, du frommer. 
Err, allerhoͤchſter 
TR Gott, sg dem 
wir alle Gaben, und mas 
uns nuͤtzlich ift, aus freyer 
Gnade haben; o ſieh erbar⸗ 
mend mich in meiner 
Schwachheit an, weil ich 
nicht, wie ich will, dir recht 
vertrauen kan. 
2. Ich glaube zwar an 
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Ungluͤck, oder das Gewiſſen, 
ſchreckte, und Angſt erweckte. 

10. Gott meines Heils, 
geheilt haſt du den Schaden; 
haſt meiner Schuld durch 
IEſum mich entladen, und 
läffeft dieſen Troſt mich im 
Gewiſſen, voll Huld genieſ⸗ 
ſen. 

11. Ich finde mich geſtaͤrkt 
zu guten Werken, und kan 
daran des Glaubens Kraft 
bemerken. Du labeſt auch, 
ich leide oder fehle, mit 
Troſt die Seele. 

12. Lob, Preis und Dank 
ſey dir von mir gegeben! 
O HErr, regiere doch fort- 
hin mein Leben, und laß 
mich dann in Frieden ſelig 
ſterben, den Himmel erben. 


beſonders an Chriſtum. 
dich, doch nur mit ſchwa⸗ 
chem Glauben. Oft will 
die Zweifelſucht mir alle Hof⸗ 
nung rauben. Wer macht 
das Herz gewiß, als du, o 
HErr! allein? laß deine 
Huͤlfe doch von mie nicht 
ferne ſeyn! 

3. O reiche du mir ſelbſt 
aus Gnaden deine Haͤnde! 
hilf meiner Schwachheit auf, 
s daß 
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daß nichts von dir mich 
wende. Iſt ſchon dem Senf⸗ 
korn gleich, mein Glaube 
noch ſehr klein; ſo laß ihn 
doch bey mir in ſtetem 
Wachsthum ſeyn. 

4. Gieb, daß die Zuver⸗ 
ſicht in meinem Geiſt ſich 
mehre, daß du mein Vater 
ſeyſt, und ich dir angehoͤre, 
daß alle meine Schuld von 
dir vergeben ſey; damit 
mein Herz ſich dein, als 
feines GOttes, freu. 

5. Mach dieſe Zuverſicht 
in mir, o Gott! ſo kraͤftig, 
daß ich mein Leben lang in 
deinem Dienſt geſchaͤftig, 
und ſtets befliſſen ſey, zu 
thun, was dir gefällt; fo 
hab ich, Gott, in dir, den 
Himmel auf der Welt. 

6. Mein Heiland, der du 
einſt fuͤr deine Juͤnger ba⸗ 
teſt, und, wenn ſie wanke⸗ 
ten, beym Vater ſie vertra⸗ 
teft; ach, unterſtuͤtz auch 
jetzt mein ſehnliches Gebet, 
und ſchenke Glaubenskraft 
dem, der dich darum fleht. 

7. In deiner Mittlers- 
hand iſt Heil, und aller 
Segen. HeErr, unterſtuͤtze 
mich auf allen meinen We⸗ 
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gen, daß ich des Glaubens 
Ziel, der Seelen Seligkeit, 
erlange, und dich ruͤhm in 
alle Ewigkeit. 


Mel. Nun freut euch, lieben. 

GoOttes Sohn, 
Far Herr JIEſu 
CHriſt! an wen foll ich 
mich wenden? daß man 
recht glaͤubt, und ſtandhaft 
iſt, ſteht nicht in unſern 
Haͤnden. O, hilf du mir 
von oben her! daß ich, ge⸗ 
ſtaͤrkt je mehr und mehr, 
recht und beharrlich glaͤube. 

2. Komm denn, und un⸗ 
terweiſe mich, daß ich den 
Vater kenne; daß ich mit 
froher Ehrfurcht dich den 
Sohn des Hoͤchſten nenne; 
daß ich zugleich den heilgen 
Geiſt, der uns den Weg 
zum Himmel weiſt, von 
ganzem Herzen ehre. 

3. Laß mich dein großes 
Gnadenheil im rechten Sicht 
erblicken; und mich dazu 
an meinem Theil mit allem 
Eifer ſchicken. Nur in dir 
find. ich Troſt und Ruh, 
und ewges Heil; der Weg 
biſt du, die Wahrheit, und 
das Leben. 

4. O 
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4. O gieb, daß ich dein 
theures Wort recht tief zu 
Herzen faſſe! daß ich mich 
nun und immerfort auf dein 
Verdienſt verlaſſe; und wenn 
mich gleich mein Herz ver⸗ 
klagt, ich dennoch auf dich 
unverzagt, als meinen Mitt⸗ 
ler, hoffe. 

5. Doch, laß auch mei⸗ 
nen Glauben ſich des Bluts, 
das du vergoſſen, nicht an⸗ 
ders troͤſten, als daß ich, 
zu deinem Dienſt entſchloſ⸗ 
ſen, durch ſeine Kraft, die 
arge Welt und was ſie dir 
entgegen ſtellt, von Herzen 
haß und fliehe. 

6. Noch iſt mein Glau⸗ 
be ſchwach und klein; oft 
kan ich ihn kaum merken. 
Wer hilft mir Schwachen? 
du allein! du kanſt mich 
maͤchtig ſtaͤrken; das ſchwa⸗ 
che Rohr zerbrichſt du nicht, 
verloͤſcheſt nicht ein glim- 
mend Licht. Erbarm dich 


denn auch meiner! 

7. Gieb, daß ich Schwa⸗ 
cher lediglich auf deinen Bey⸗ 
ſtand ſehe; und dann, mit 
Macht geſtaͤrkt durch dich, 
veſt in dem Glauben ſtehe. 
Mit Fruͤchten der Gerech⸗ 


an Chriſtum. 
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tigkeit erfuͤlet, laß mich 


allezeit des Glaubens Kraft 


beweiſen. 

8. HErr, durch den Glau⸗ 
ben wohn in mir, laß ihn 
fich immer ſtaͤrken: daß er 
fen fruchtbar für und für, 
und reich an guten Werfen; 
daß er fey thaͤtig durch die 
Lieb, und ſich zu allen Zei⸗ 
ten uͤb, dem Naͤchſten treu 
zu dienen. 

9. Inſonderheit gieb mir 
die Kraft, daß ich an mei⸗ 
nem Ende, des Glaubens 
voll die Pilgerſchaft mit 
Freudigkeit vollende. Steh 
dann zu meinem Troſt be⸗ 
reit, daß ich der Seele 
Seligkeit, des Glaubens 
End, erlange. s 

10. Herr JEfu, der du 
angezuͤndt das Fuͤnklein, in 
mir Schwachen, was ſich 
vom Glauben in mir findt, 
das wollſt du ſtaͤrker ma⸗ 
chen. Was du gefangen 
an, vollführ ans Ende, bis 
dort einft bey dir dem Glau- 
ben folgt das Schauen. 


Mel. O Gott du frommer. 

oſag doch der 
406. M Spoͤtter Heer 
6 


der 


des Namens JeEſu ſpotten. 
Dich, Heiland, bet ich an; 
du kommſt, ſie auszurotten. 
Dein Kreutz iſt Thorheit 
nur, dem, der verlohren 
geht; uns, die der Glau⸗ 
be ſtaͤrkt, iſts Heil und 
Majeſtaͤt. 

2. Nur du, des Hoͤch⸗ 
ſten Sohn, kontſt uns, des 
Zornes Erben, Verſoͤhnung, 
Kindſchaft, Troſt und Se⸗ 
ligkeit erwerben. O! bey⸗ 
des iſt gleich groß: der 
Welt ein Schoͤpfer ſeyn; 
und eine Welt, die ſiel, 
von ihrem Fall befreyn. 

3. Wer kan die Maje⸗ 
ſtaͤt der Lieb und Groß: 
muth faſſen? als Sohn des 
Ewigen der Himmel Thron 
verlaffen, ſich ſelbſt ernie⸗ 
drigen, einher in Demuth 
gehn, der Wahrheit Herold 
ſeyn, und ſich verſpottet ſehn; 

4. Die Wunder Got⸗ 
tes thun, und, an das Kreutz 
geſchlagen, bis in den berb: 
ſten Tod der Menſchen 
Schulden tragen, um der 
zu ſeyn, der uns ein ewges 
Heil erwirbt! deß Herz ift 
goͤttlich groß, der ſelbſt fuͤr 
Feinde ſtirbt. 
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5. Dies muͤſſe mein Ver⸗ 
traun zu dir, o HErr! er 
wecken. Zu ſchwach, der 
Gottheit Rath vom Men⸗ 
ſchen zu entdecken, bet ich 
der Liebe Macht, die ich 
nicht faſſen kan, mit froher 
Zuverſicht, doch auch in 
Demuth an. 

6. HErr, deine Ewig⸗ 
keit wird mir mehr Licht 
gewaͤhren, und deine große 
Lieb im Schauen mir erklaͤ⸗ 
ren. Unendlich iſt mein 
Heil! o Glaube, der er⸗ 
freut! gelobet ſey der HErr, 
gelobt in Ewigkeit! 


Mel. Wo ſoll ich fliehen hin. 

o flieh ich Suͤn⸗ 
407. W rer der 
ich umgeben bin von Schre⸗ 
cken meiner Suͤnden? wo 
kan ich Rettung finden? 
hilſſt du, HErr, mir nicht 
wieder: ſo ſink ich troſtlos 
nieder. 

2. Ja du, o IEſu! du 
ruffſt mir noch gnaͤdig zu. 
Mit hoffendem Gemuͤthe 
flieh ich zu deiner Güte, 
Du bilfft beladnen Seelen, 
die dich zum Retter waͤhlen. 

3. Ich traue nur auf 
dich; 


dich; dein Blut floß auch 
fuͤr mich O Tilger mei⸗ 
ner Suͤnden, laß mich den 
Frieden finden, den der hat, 
der dich liebet, und den die 


Welt nicht giebet! 


4. Wie groß die Suͤnde 
ſey; du machſt von ihr mich 
frey, der ich dein Kreutz 
umfaſſe, und dir mich uͤber⸗ 
laſſe. Du ſprichſt: dir iſt 
verziehen und alle Schre⸗ 
cken fliehen. 

5. Zwar viel noch man⸗ 
gelt mir: doch Guͤtigſter! 
von dir kommt jede gute 
Gabe, die ich vonnoͤthen 
babe. Du wirſt mich un: 
terſtuͤtzen, und in Verſu⸗ 
chung ſchuͤtzen. 

6. Wie unerſchrocken 
ruht das Herz in deiner 
Hut! du haſt ja ſelbſt ver⸗ 
heißen: nichts ſoll mich dir 
entreiſſen, der ich dir ange⸗ 
hoͤre; folg ich nur deiner 
Lehre. 

7. Der du mein Herz 
gewannſt, Gedanken leſen 
kanſt, vor dem ich dankbar 
weine: du ſieheſt, wie ichs 
meine, du ſieheſt mein Be⸗ 
ſtreben, die wuͤrdiger zu 
leben. 
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8. HErr! deß ich ewig 
bin, gieb mir den veſten 
Sinn, das alles ſtets zu 
meiden, was mich von dir 
kan ſcheiden. So leb ich 
dir, und erbe den Himmel, 
wenn ich ſterbe. 

del. Herzlich lieb hab ich. 

(ch komme, Frie⸗ 
408. densfuͤrſt 7 zu 
dir. Erbarmend ruffſt du 
ja auch mir, den Frieden 
zu empfangen. Der Suͤn⸗ 
den Laſt iſt mir zu ſchwer; 
o laß mein Herz von Troſt 
nicht leer laß es die Ruh 
erlangen, die du dem tiefge⸗ 
beugten Geiſt, der zu dir 
fliehet, ſelbſt verheißſt. 
Wer troͤſtet mich, als du 
allein? wer macht mein 
Herz von Sünden rein ? 
Herr Zefa Chrift! mein 
Troſt und Licht, mein Troſt 
und Licht! verwirf, verwirf 
du mich doch nicht. 

2. Aubetend ſteh ich, 
HErr vor dir. Dein An: 
tlitz neige du zu mir, und 
ſey mir Sünder: gnaͤdig. 
Wenn mein Vergehn um 
Rache ſchreyt; ſo mache, 
aus Barmherzigkeit, mich 
aller 
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aller Strafe ledig. Der 
du am Kreutz gelidten haſt, d 
du trugeſt ja er meine 
Laſt, als du zum Heil der 
Suͤnder ſtarbſt, und ihnen 
Gottes Huld erwarbſt. 
Herr IEſu Chrift! mein 
HErr und Gott, mein 
Here und Gott! befreye 
wich durch deinen Tod. 

Du, du biſt meine 
Zu derſich t: durch dich ent: 
flieh ich dem Ge richt, dem 
ſchweren Lo N der Sünden, 
Durch dich kan ich dem 
Fluch entgehn, und mich 
mit Gott vereinigt ſehn, 
durch dich das Leben finden. 
Dein Tod iſt der Verlohr⸗ 
nen Heil: gieb mir an fei: 
nem Segen Theil; er ſey 
auch mir Beruhigung, und 
meines Lebens Heiligung. 
Her JeEſu Chriſt, ich 
hoff auf dich, ich hoff auf 
dich. In dieſer Hofnung 
ftärfe mich. 

4. Mein ganzes Leben 
preiſe dich. Erloͤſt, mein 
Mittler, haſt du mich, dein 
Eigenthum zu werden! 
Wenn ich dein bin, ſo fehlt 
mir ni chts „ nichts einſt am 
Tage des Gerichts, nichts 
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hier, auf dieſer Erden. Auf 
dieſer; r Bahn zum Vaterland, 
entzieh mir niemals deine 
Hand. Zu deinem Dienſte 
ftärfe mich, und laß mich 
fiegen einſt durch dich. HErt 
Ef Chriſt, mein HErr 
und Gott, mein HErr und 
Gott! zum Leben fuͤhr 
mich durch den Tod! 


Mel. Nun freut euch, lieben 


409. VB Nerſammlen meine 

Suden fich zu 
meiner Qugal zuſammen; 
der HErr liebt und begna⸗ 
digt mich: wer darf denn 
mich verdammen? fie for 
dern Tod; ſie draͤuen mir 
Verderben: Gottes Sohn 
iſt hier; der iſt fuͤr mich 
geſtorben. 

2. Fuͤr mich, fuͤr mich! 
ich habe zwar den Zorn des 
HeErrn verdienet; allein, 
das iſt auch ewig wahr: 
der Sohn hat mich verſuͤh⸗ 
net. Ich glaub an ihn; 


er macht gerecht. Der HErr 


kan nicht fuͤr ſeinen Knecht 
umſouſt gelitten haben. 
3. Eins bitt ich, Gott, 
das haͤtt ich gern: Kraft, 
was er haßt, zu haſſen, und 
mei⸗ 
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meinen Heiland, meinen 
HeErrn, nie treulos zu ver⸗ 
laſſen. Um ſeiner Liebe 
willen ſey mein ihm gehei⸗ 
ligt Herz dir treu! was hab 
ich denn zu fuͤrchten? 

4. Gott, leite mich durch 
deine Kraft auf meines JE: 
ſu Pfade, und mache mich 
gewiſſenhaft durch deines 
Geiſtes Gnade! hilf uͤber⸗ 
winden meinen Hang zurUe⸗ 
bertretung! und mein Dank 
wird ewig dich erheben. 

5. Erhoͤre mich! du haſt 
geſagt: ihr ſollt mein An⸗ 
tlitz ſuchen. Ich, wenn 
mein ſchwaches Herz ver⸗ 
zagt, ich will dein Autlitz 
ſuchen. Ich bitte Staͤrke, 
Gott! von dir. Verbirg 
dein Antlitz nicht vor mir! 
denn du nur biſt mein Helfer. 

6. Ich Hab eg dir gelo- 
bet, ich will, was du haſ⸗ 
ſeſt, haſſen. Hilf nur, 
wenn meine Kraͤfte mich auf 
deiner Bahn verlaſſen! ach 
wank ich, nimm dich mei⸗ 
ner an! erhalte mich auf 
deiner Bahn, um deines 
Sohnes willen! 

7. Ich werde, nach der 


Pruͤfungszeit, o Gott! dein 
. 
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Antlitz ſehen. Ich werd, 
in deiner Herrlichkeit, voll: 
kommner dich erhohen. Ich 
bin getroſt und unverzagt. 
Du haſts; mein Heiland 
hats geſagt: wer glaͤubt, 
ſoll ewig leben! 


Mel. Nun freut euch, lieben. 

10 Ott Lob! mein 
A IEſus laͤßt mich 
nicht; nein, er iſt meine 
Staͤrke, mein Schild und 
meine Zuverſicht. Sobald 
ich Noth vermerke; ja, 
wenn ich ſchwach im Glau⸗ 
ben bin: ſo ſtaͤrket er ſelbſt 
meinen Sinn, daß ich den 
Sieg behalte. 

2. Er iſt mein Gott, 
der alles kan; das zeugen 
ſeine Werke. Ruff ich ihn 
heilsbegierig an, ift er auch 
meine Starke, mein Schild, 
mein Lohn, mein Erb und 
Theil; ſo kan ich leben, 
Licht und Heil in ſeiner 
Gnade finden. 

3. Mein Jammer, mei⸗ 
ner Seele Schmerz, hat ihn 
zuvor betroffen: und alſo 
kan mein freyes Herz mit 
Freuden auf ihn hoffen. Ich 
weiß, daß er wahrbafti 
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ift, und feines Bundes nicht 
vergißt, den er einmal ge⸗ 
ſtiftet. 

4. Was mich beſchwert, 
iſt ihm bewußt. Er laͤßt 
es wol geſchehen: doch aber 
werd ich meine Luſt an ſei⸗ 
ner Huͤlfe ſehen. Er giebt, 
was ihm und mir gefällt: ges 
ſchieht es nicht in dieſer Welt; 
ſo wird mir dort geholfen. 

5. Drum bin ich auch 
von Herzen froh, daß mich 
mein IJEſus lieber; ob mich 
die Welt gleich irgendwo 
von außen her betruͤbet. 
Wie Gott ſich uͤber mich 
erfreut: ſo muß auch mei⸗ 
ne Froͤlichkeit aus meinem 
Gott entſpringen. 

6. Es ſoll mein Dank⸗ 
und Freudenlied aus ganzer 
Macht erſchallen: denn, 
was durch ſeinen Sohn ge⸗ 
ſchieht, das muß ihm wohl 
gefallen. Hier lall ich zwar 
im ſchwachen Ton; doch 
will ich dort vor ſeinem Thron 
ihm beßre Lieder ſingen. 

7. Ach treuer GOtt, treu 
jederzeit ich bin viel zu ge⸗ 
ringe der Gnade und Barm⸗ 
berzigkeit, davon ich täglich 
ſinge. Gott, welch ein 


Von dem 
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großes Gluͤck iſt mein! ich 
ſoll durch Chriſtum felig ſeyn. 
Sey ewig hoch geprieſen! 


Mel. Allein Gott iu der Hoͤh. 


ch weiß, an wen 
411.5 mein Glaub ſich 
haͤlt; kein Feind ſoll mir 
ihn rauben. Als Bürger 
einer beßren Welt leb ich 
hier nur im Glauben. Dort 
ſchau ich, was ich hier ge⸗ 
glaubt. Wer iſt, der mir 


mein Erbtheil raubt? es 


ruht in JEſu Händen, 

2. Mein Leben iſt ein 
kurzer Streit; lang iſt der 
Tag des Sieges. Ich kaͤm⸗ 


pfe fuͤr die Ewigkeit; er⸗ 


wuͤnſchter Lohn des Krieges! 
Der du fuͤr mich den Tod 
geſchmeckt, durch deinen 
Schild werd ich bedeckt. Was 
kan mir denn nun ſchaden? 

3. O HErr! du biſt mein 
ganzer Ruhm, mein Troſt 
in dieſem Leben; in jener 
Welt mein Eigenthum; du 
haſt dich mir gegeben. Von 
fern glänzt mir mein Klein: 
od zu; du ſchaffeſt nach dem 
Streit mir Ruh, und 
reichſt mir meine Krone, 

4. Herr! lenke meines 
Gei⸗ 


LI ENDET aw 


Geiſtes Blick von dieſer 
Welt Getuͤmmel, auf dich, 
auf meiner Seele Gluͤck, 
auf Ewigkeit und Himmel. 
Die Welt, mit ihrer Herr⸗ 
lichkeit, vergeht, und waͤhrt 
nur kurze Zeit. Im Him⸗ 
mel ſey mein Wandel! 

5. Jetzt, da mich dieſer 
Leib beſchwert, iſt mir noch 
nicht erſchienen, was jene 
beßre Welt gewaͤhrt, wo 
wir Gott heilig dienen. 
Dann, wenn mein Auge 
nicht mehr weint, und mein 
Erloſungstag erſcheint, dann 
werd ichs froh empfinden. 

6. Nur dunkel ſeh ich 
hier mein Heil; dort iſt 
mein Antlitz heiter. Hier 
iſt die Schwachheit noch 
mein Theil; dort iſt ſie es 
nicht weiter. Hier iſt mein 
Werth mir noch verhuͤllt; 
dort wird er ſichtbar, wenn 
dein Bild mich, Gott, 
vollkommen ſchmuͤcket. 

7. Zu dieſem Gluck bin 
ich erkauft, o HErr! durch 
deine Leiden. Auf deinen 
Tod bin ich getauft, wer 
will von dir mich ſcheiden? 
du zeichneſt mich in deine 
Hand; Herr, du biſt mir, 
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ich dir, bekandt! mein ſind 
des Himmels Freuden. 

8. Wie groß iſt meine 
Herrlichkeit! empfinde ſie, 
o Seele! vom Tand der 
Erde nie entweiht, erhebe 
Gott, o Seele! der Erde 
glaͤnzend Nichts vergeht; 
nur des Gerechten Ruhm be⸗ 
ſteht durch alle Ewigkeiten. 


Mel. O Haupt, voll Blut und. 
SER Gott für mich, 
412. ſo trete gleich 
alles wider mich; denn, 
wenn ich glaͤubig bete, zeigt 
er mit Huͤlfe ſich. Hab ich 
ihn nur zum Freunde, iſt 
er mein Helfer, Gott! was 
ſchadet mir der Feinde, und 
Widerſacher Spott? 

2. Im Glauben, der 
nicht weichet, vertrau ich 
Gott, als Chrift, daß er, 
dem Niemand gleichet, mein 
Freund und Vater iſt: daß 
er, zu allen Zeiten, mir ſei⸗ 
ne Haͤnde reicht, im Kam⸗ 
pfe mir hilft ſtreiten, in 
Noth von mir nicht weicht. 

3. Der Grund, worauf 
ich baue, iſt Chriſtus, und 
ſein Blut. Wenn ich auf 
ihn vertraue, hab ich das 
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hoͤchſte Gut. In ihm hab 
ich das Leben, das nimmer⸗ 
mehr vergebt; durch ihn 
wird mir gegeben, was 
ewiglich beſteht. 

4. Er iſt mir Ruhm und 
Ehre, er iſt mir Glanz und 
Licht: wenn er nicht bey 
mir waͤre, ſo kaͤm ich ins 
Gericht. Wie wuͤrd ich da 
beſtehen, der Suͤnden Sklav 
und Knecht? laͤßt Gott 
fich guͤtig ſehen; fo iſt. er 
auch gerecht. 

5. Doch, meiner Suͤn⸗ 
den Schmerzen nahm Chri⸗ 
ſtus ſelbſt auf ſich, er gab 
dem kranken Herzen die 
Ruh, und heilte mich: ich 
darf mich ſeiner freuen mit 
unerſchrocknem Muth, und 
kein Gericht mehr ſcheuen, 
gereinigt durch ſein Blut. 

6. Nichts, nichts kan 
mich verdammen, nichts 
raubt mir meinen Muth. 
Die Hoͤll, und ihre Flam⸗ 
men, tilgt IEſu Chrifti 
Blut. Mir iſt das Heil 
erworben, und meine Schuld 
gebuͤßt; da er fuͤr mich ge⸗ 
forben, und auferſtanden iſt. 

7. Sein Geiſt ſpricht 
meinem Geiſte manch hol⸗ 


des Troſtwort zu: wie GOtt 
dem Huͤlfe leiſte, der bey 
ihm ſuchet Rub, und ihm 
das beßre Leben, worauf 
der Glaube ſchaut, im Him⸗ 
mel werde geben, wenn er 
ihm veſt vertraut. 

8. Da iſt mein Theil und 
Erbe; ich bin voll Zuver⸗ 
ſicht: und wenn ich gleich 
einſt ſterbe, weicht doch 
mein Glaube nicht. Hier 
nuß ich noch mit Zaͤhren, 
oft meine Ausſaat ſtreun; 
dort aͤrndt ich ohn Aufhoͤren 
die Frucht des Friedens ein. 

9. Was kan mich jemals 
ſcheiden von Gottes Liebe? 
Noth, Verfolgung, Truͤbſal, 
Leiden? Schwerdt, Hun⸗ 
ger, Bloͤße, Tod? Nichts, 
nichts! ich uͤberwinde in 
dem, der mich geliebt, und 
ſich fuͤr meine Suͤnde zum 
Opfer ſelber giebt. 

10. Fuͤr mich hat er ge⸗ 
rungen, als er fuͤr Suͤnder 
litt, hat Tod und Grab be 
zwungen, er, der mich nun 
vertritt zu ſeines Vaters 
Rechten; und nach voll⸗ 
brachtem Lauf, ſetzt er den 
treuen Knechten die Sie⸗ 
geskrone auf. 

4, Vom 
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a) Von der Nothwendigkeit, Nutzbarkeit, Quelle und 


Beſchaffenheit des 
Mel. Ein Lamm geht hin. 


as hilft es mir, 
413 28 ein Chrift zu 
ſeyn, wenn ich nicht chriſt⸗ 
lich lebe, und heilig, fromm, 
gerecht und rein zu wandeln 
mich beſtrebe? Wenn ich 
dem ſeligen Beruf, zu wel 
chem mich mein Gott er⸗ 
ſchuf, nicht wuͤrdig mich be⸗ 
weiſe; und den, der mich 
erloͤſet hat, in Worten blos, 
nicht durch die That und gu: 
te Werke, preiſe? 

2. Was hilft der Glaub 
an JEſum Chrift, den ich 
im Munde fuͤhre, wenn nicht 
mein Herz rechtſchaffen iſt, 
und ich die Frucht verliere? 
wenn mich die Eitelkeit der 
Welt mit ihrer Luſt gefangen 
hält, ich ihre Feſſeln liebe? 
wenn ich, verfuͤhrt vom 
Sündenreiß, Zorn, Hof 
fart, Fleiſchesluͤſte, Geib, 
in Werk und Thaten uͤbe? 

3. Weit ſtrafenswuͤrd⸗ 
ger bin ich dann, ich, der 
ich Chriftum kenne, weiß, 
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was er einſt fuͤr mich ge⸗ 
than, ihn HErrn und Heil: 
and nenne; als der, der in 
der Finſterniß des Irrthums 
tappt, noch ungewiß, ob er 
auch richtig wandle! ließ 
nicht mein HErr und Heil- 
and hier, ein Vorbild feiz 
nes Wandels mir, auf daß 
ich darnach handle? 

4. Und ach! wo find ich 
Troſt und Rub, wenn mich 
das Leiden druͤcket, und 
mein Gewiſſen noch dazu 
die Sünden mir vorruͤcket? 
wo find ich Troſt in meiz 
ner Noth, wenn mir der 
ſchauervolle Tod das finſtre 
Grab aufdecket. Und wenn 
das Heer der Suͤnden ſich 
auf einmal blicken laßt, und 
mich mit Furcht der Holle 
ſchrecket? 

5. Weh mir! was hilft 
es mir einſt dort, erweckt 
aus meinem Grabe, daß 
ich an Chriſtum, und fein 
Wort, zum Schein geglau⸗ 
bet habe: wenn nicht mein 
5 Glau⸗ 
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Glaube durch die That, nach 
Gottes Sinn und weiſem 
Rath, ſich in der Kraft laͤßt 
merken? Nur Glaube wir⸗ 
ket Seligkeit: doch zeugt er 
auch Rechtſchaffenheit, und 
Fleiß in guten Werken. 

6. Gott, deiner ewig 
werth zu ſeyn, hilf daß ich 
ehriſtlich lebe, und vor dir 
heilig, fromm und rein zu 
wandeln mich beſtrebe. Gieb 
mir Erkenntniß, Kraft und 
Muth, damit ich Suͤnde, 
Fleiſch und Blut im Glau⸗ 
ben uͤberwinde; daß ich, 
nach wohl durchlebter Zeit, 
den Lohn in jener Ewigkeit, 
den du verheißen, finde. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
414 Wenn o Gott, 

; die Wonne der 
Erloͤſten, nach dieſes Lebens 
kurzem Kampfe tröften ? 
wen ſchmuͤckt im Himmel 
einſt, vor deinem Throne, 
des Mittlers Krone? 

2. Wer heilig wird; 
wer, abgewandt vom Bå: 
ſen, ſich von der Suͤnde 
Herrſchaft laͤßt erloͤſen; 
wer an den Sohn glaͤubt, 
ſeinen HErrn ihn nennet, 
ihn frey bekennet. 
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3. Wer deine Wahrheit 
unter Adamskinder verbrei⸗ 
tet, ſie erleuchtet, und die 
Suͤnder durch Thaten reitzt, 
mit einem beſſern Leben 
dich zu erheben. 

4. Wer, was er glaubt, 
gewiſſenhaft auch uͤbet, die 
Menſchen all, als ſeine Bruͤ⸗ 
der, liebet; nicht laͤſtert, ſie 
nicht kraͤnkt, nicht ſtolz ſich 
blaͤhet, und keinen ſchmaͤhet. 

5. Wer Suͤnder haſſet, 
und doch mit den Suͤndern 
Mitleiden fuͤhlet, und an 
deinen Kindern die Gottes⸗ 
furcht, und ihre Gaben eh⸗ 
ret; haͤlt, was er ſchwoͤret. 

6. Wer nicht der Bruͤ⸗ 
der Ruhm und Gluͤck benei⸗ 
det, ſelbſt, reich die Armen 
ſpeiſt, die Nackten kleidet, 
froh, ohne Wucher, auch 
mit milden Gaben genuͤtzt 
zu haben. 

7. Wer zuͤchtig in Ge⸗ 
danken, keuſch auch lebet; 
wer ſeiner Hoheit ſich nie 
uͤberhebet; im Gluͤcke maͤ⸗ 
ßig, guͤtig und beſcheiden, 
getroſt im Leiden; 

8. Den, den wird, Gott! 
die Wonne derErloͤſten, nach 
dieſes Lebens kurzem Kam⸗ 

pfe 


pfe troͤſten. Den ſchmuͤckt 
im Himmel einſt, vor deinem 
Throne, des Mittlers Krone! 


tel. O Gott, du frommer. 
zer GOttes We⸗ 
415. W ge geht, nur 
der hat großen Frieden, er 
kaͤmpft, und weiß den Lohn, 
den Gott dem Kampf be⸗ 
ſchieden. Voll Glaubens 
widerſteht er jeder boͤſenLuſt, 
iſt feiner Tugend ſich froh 
vor dem HErrn bewuſt. 

2. Er merkt auf ſeinen 
Gang, geht ihn mit heil⸗ 
gem Muthe; wird aus der 
Schwachheit ſtark, und 
liebt und ſchmeckt das Gu⸗ 
te, das feines GOttes Geiſt 
in ſeiner Seele ſchafft. So 
nimmt er immer zu an 
Kenntniß und an Kraft. 

3. Gott hat er allezeit 
vor Augen, und im Herzen, 
pruͤft taͤglich ſich vor ihm, 
und ſtillt der Suͤnden 
Schmerzen durch ſeines 
Mittlers Huld, durch red⸗ 
liches Bemuͤhn, der Tu⸗ 
gend treu zu ſeyn, und 
durch Vertraun auf ihn. 

4. Getreu in ſeinem 
Stand, genießt er Gottes 


chriſtlichen Tugendwandel uͤberhaupt. 411 


Gaben, und iſt, wenn an⸗ 
dre gleich viel Weins und 
Kornes haben, in GOtt 
bey Wenigem zufrieden, 
und erfreut, und nie enteh⸗ 
ret ſich ſein Herz durch 
Geitz und Neid. 

5. Schenkt Gottes Hand 
ihm viel: ſo wird er Vie⸗ 
len nuͤtzen, des Freundes 
Gluͤck erhoͤhn, verlaßne Tu⸗ 
gend ſchuͤtzen. Selbſt den 
Beleidiger wird er in Noth 
erfreun, gut, wie fein GOtt 
geſinnt, wird er auch mil⸗ 
de ſeyn. 

6. Die Liebe gegen GOtt, 
heißt ihn den Naͤchſten lie⸗ 
ben. Ihm iſt es leichte 
Laſt, die Pflichten auszuuͤ⸗ 
ben, die er in jedem Fall 
dem Naͤchſten ſchuldig iſt. 
Lieb unterſcheidet ihn; durch 
Liebe ſiegt der Chriſt. 

7. Er kraͤnket nie dein 
Gluͤck, ſchuͤtzt deinen Ruhm, 
dein Leben, er traͤgt dich 
mit Geduld, iſt willig zum 
Vergeben: denn Gott, 
der Heilige, denkt er, ver⸗ 
giebt auch mir. Voll Ach⸗ 
tung ehret er des Hoͤchſten 
Bild in dir. 

8. Sein Beyſpiel ſucht 
dein 
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dein Herz im Guten zu ber 
ſtaͤrken: denn alle find von 
Gott gezeugt zu guten 
Werken, und haben einen 
HErrn, erloͤſt zu einem 
Heil. Er nimmt, voll wah⸗ 
rer Luſt, an deiner Tugend 
Theil. 

9. Das Heil der Ewig⸗ 
keit, das hier der Fromme 
ſchmecket, erhält fein Gluͤck, 
und macht, daß ihn kein 
Tod erſchrecket, giebt ihm 
im Leiden Muth. Und ſtillet 
jeden Schmerz. Im Tode 
freut fich noch fein Gott 
eugebnes Herz. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
416 Niche jede Beſſer⸗ 
+ z ~ 

ung ift Tugend; 
oft ift fie nur das Werk der 
Zeit. Die wilde Hitze ro⸗ 
ber Jugend wird mit den 
Jahren Sittſamkeit; und 
was Natur und Zeit ge⸗ 
than, ſieht unfer Stolz für 
Tugend an. 

2. Oft iſt die Aendrung 
deiner Seelen ein Tauſch 
der Triebe der Natur. Du 
fühlt, wie Stolz und 
Ruhmſucht quaͤlen, und 
daͤmpfſt fie; doch du medy 
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ſelſt nur; dein Herz fühle 
einen andern Reitz, dein 
Stolz wird Wolluſt oder 
Geitz. 

3. Oft iſt es Kunſt und 
Eigenliebe, was andern 
ſtrenge Tugend ſcheint: der 
Trieb des Neids, der 
Schmaͤhſucht Triebe, er: 
weckten dir ſo manchen 
Feind; du wirſt behutſam, 
ſchraͤnkſt dich ein, fliehſt 
nicht die Schmaͤhſucht, nur 
den Schein. 

4. Du denkſt, weil Rei⸗ 
tze dich nicht rühren, durch 
die der andern Tugend fällt; 
ſo werde nichts dein Herz 
verfuͤhren; doch jedes Herz 
bat ſeine Welt. Den, 
welchen Stand und Gold 
nicht ruͤhrt, hat oft ein 
Blick, ein Wort, verfuͤhrt. 

9. Oft ſchlaͤft der Trieb 
in deinem Herzen. Du 
ſcheinſt von Rachſucht dir 
befreyt; itzt ſolt du eine 
Schmach verſchmerzen, und 
fieh, dein Herz wallt auf, 
und draͤut, und ſchilt ſo 
lieblos und ſo hart, als es 
zuerſt geſcholten ward. 

6. Oft denkt, wenn wir 
der Stille pflegen, das 
Herz 


Herz im Stillen tugendhaft. 


Kanin lahet uns die Welt 


entgegen: fo regt fich unſre 
Leidenſchaft. Wir werden 
im Geraͤuſche ſchwach, und 
geben endlich ſtrafbar nach. 

7. Du opferſt Gott die 
leichten Triebe durch einen 
ſtrengen Lebenslauf; doch 
opferteſt du ſeiner Liebe 
nicht gern die liebſte Mei: 
gung auf. Dies iſt das 
Auge, dies der Fuß, die ſich 
der Chriſt entreißen muß. 

8. Du fliehſt, geneigt 
zur Ruh und Stille, die 
Welt, und liebſt die Ein⸗ 
ſamkeit; doch waͤrſt du, 
wolt es Gottes Wille, 
nicht dieſer zu entfliehn be⸗ 
reit; dein Herz haßt Hab— 
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ſucht, Neid und Zank; 
doch Unmuth nicht, nicht 
Muͤſſiggang. 

9. Du biſt gerecht: doch 
nicht beſcheiden; liebſt Maͤ⸗ 
ßigkeit; doch nicht Geduld: 
du dieneſt gern, wenn andre 
leiden; doch Feinden ſchenkſt 
du ſchwer die Schuld. 
Von allen Laſtern ſolt du 
rein, zu aller Tugend wil- 
lig ſeyn. 

10. Sey nicht vermeſ—⸗ 
ſen! wach und ſtreite; denk 
nicht, daß du ſchon gnung 
gethan. Dein Herz hat 
ſeine ſchwache Seite, die 
greift der Feind der Wohl⸗ 
fahrt an. Die Sicherheit 
droht dir den Fall; drum 
wache ſtets, wach uͤberall! 


b) Von Gottes gnaͤdigem Beyſtande zum heiligen Leben. 


417. Ib ef dir 

Herr TESU 
Chriſt! ich bitt, erhoͤr mein 
Klagen, verleih mir Gnad 
zu dieſer Friſt, laß mich 
doch nicht verzagen! den 
rechten Glauben, HErr, 
ich mein', den wolleſt du 
mir geben, dir zu leben, 
dem Naͤchſten nuͤtz zu ſeyn, 
dein Wort zu halten eben, 


2. Ich bitt noch mehr, 
mein HErr und Gott! du 
kanſt es mir wohl geben, 
daß ich werd nimmermehr 
zu Spott; die Hofnung 
gieb darneben, voraus, 
wenn ich muß hie davon, 
daß ich dir mag vertrauen, 
und nicht bauen auf unvoll⸗ 
kommues Thun, ſonſt wird 


michs ewig reuen, 
3. Wers 
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3. Verleih, daß ich aus 
Herzens Grund den Fein⸗ 
den mag vergeben, verzeih 
mir auch zu dieſer Stund, 
ſchaff in mir neues Leben: 
dein Wort mein Speis laß 
allweg ſeyn, damit mein 
Seel zu naͤhren, mich zu 
wehren, wenn Ungluͤck geht 
daher, das mich bald moͤcht 
abkehren. 

4. Laß mich kein Luſt 
noch Furcht von dir, in die⸗ 
ſer Welt abwenden; beſtaͤn⸗ 
dig ſeyn aus End gieb mir, 
du haſts allein in Haͤnden, 
und wem dus giebſt, der 
hats umſonſt: es mag Nie⸗ 
mand ererben, noch erwer⸗ 
ben durch Werke deine 
Gnad, die uns errett vom 
Sterben. 

5. Ich lieg im Streit, 
und widerſtreb, hilf, o HErr 
Chriſt! dem Schwachen; 
an deiner Gnad allein ich 
kleb, du kanſt mich ſtaͤrker 
machen. Kommt nun Anz 
fechtung her, ſo wehr, daß ſie 
mich nicht umſtoßen, du 
kanſt maaßen, daß mirs 
nicht bringt Gefahr: ich 
weiß, du wirſts nicht 
laſſen. 
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Mel. Nun danket alle Gott. 

Gott, du from: 
418 D mer Gott! du 
Brunnquell guter Gaben, 
ohn den nichts iſt, was iſt, 
von dem wir alles haben: 
geſunden Leib gieb mir, und 
daß in ſolchem Leib ein un⸗ 
verlegte Seel, und rein 
Gewiſſen bleib. 

2. Gieb, daß ich thu 
mit Fleiß, was mir zu thun 
gebuͤhret, worzu mich dein 
Befehl in meinem Stande 
fuͤhret, gieb, daß ichs thue 
bald, zu der Zeit, da ich ſoll, 
und menn ichs thu, ſo gieb, 
daß es gerathe wohl. 

3. Hilf, daß ich rede 
ſtets, womit ich kan beſte⸗ 
hen, laß kein unnuͤtzes Wort 
aus meinem Munde gehen, 
und wenn in meinem Amt 
ich reden ſoll und muß, 
ſo gieb den Worten Kraft 
und Nachdruck, ohn Ver⸗ 
druß. 

4. Findt fich Gefährlich: 
keit, ſo laß mich nicht ver⸗ 
zagen, gieb einen Helden⸗ 
muth, das Kreutz hilf fel 
ber tragen; gieb, daß ich 
meine Feind mit Sanft⸗ 
muth uͤberwind, und wenn 
ich 


ich Rath bedarf, auch gu 
ten Rath erfind. 

5. Laß mich mit Jeder⸗ 
mann in Fried und Freund⸗ 
ſchaft leben, fo weit es chriſt⸗ 
lich iſt. Wilſt du mir etwas 
geben, an Reichthum, Gut 
und Geld, ſo gieb auch dies 
dabey, daß von unrechtem 
Gut nichts untermen⸗ 
get ſey. 

6. Soll ich auf dieſer 
Welt mein Leben hoͤher 
bringen, durch manchen fauz 
ren Tritt hindurch ins Al- 
ter dringen; ſo gieb Ge⸗ 
duld, fuͤr Suͤnd und Schan⸗ 
den mich bewahr, auf daß 
ich tragen mag mit Ehren 
graues Haar. 

7. Laß mich, an meinem 
End, auf Chriſti Tod ab⸗ 
ſcheiden, die Seele nimm 
zu dir hinauf, zu deinen 
Freuden, dem Leib ein 
Raͤumlein goͤnn bey from: 
mer Chriſten Grab, auf 
daß er ſeine Ruh an ihrer 
Seiten hab. 

8. Und wenn du endlich 
wirſt die Todten auferwe⸗ 
cken, ſo thu auch deine Hand 
zu meinem Grab ausſtre⸗ 
cken, laß hoͤren deine 


chriſtlichen Tugendwandel uͤberhaupt. 415 


Stimm, und meinen Leib 
weck auf, und führ ihn 
ſchoͤn verklaͤrt, zum auser⸗ 
wählten Hauf. 

9. Gott Vater, dir fey 
Preis, hoch in dem Himmel 
oben. Gott Sohn, HErr 
IEſu Chrift, dich will ich 
allzeit loben. GOtt heilger 
Geiſt, dein Ruhm erſchall 
je mehr und mehr. Drey⸗ 
einger HErr und Gott, dir 
ſey Lob, Preis und Ehr! 


Mel. Was mein Gott will. 
mein 


uf mir, 

419. 2 Gott! verleihe 
mir, daß ich nur dich begeh⸗ 
re; mein ganzes Gluͤck nur 
ſuch in dir, und dich allein 
verehre. Daß ich in Noth, 
dich, meinen Gott und 
Vater glaͤubig nenne; daß 
weder Neid, noch Gluͤck 
und Freud, mich jemals 
von dir trenne. 

2. Erfuͤlle mich mit wah⸗ 
rer Reu, wenn ich dich, 
Gott, betruͤbe. Gieb, daß 
ich alles Boͤſe ſcheu, und 
ſtets das Gute liebe. Laß 
mich doch nicht, HErr! mei⸗ 
ne Pflicht mit Vorſatz je 
verletzen. Der Seele Heil, 

mein 


mein ewges Theil, laß mich 
recht theuer ſchaͤtzen. 

3. Mein GOtt! ich bit⸗ 
te dich, verleih mir einen 
veſten Glauben, der ſtand⸗ 
haft, treu und thaͤtig ſey, 
und laß mir den nichts rau⸗ 
ben. Gieb, daß ich mich 
allzeit auf dich, und auf dein 
Wort, verlaſſe; und in der 
Noth, ja ſelbſt im Tod, 
dein Heil getroſt umfaſſe. 

4. Hilf mir, der ich er⸗ 
loͤſet bin, daß ich den Heil 
and liebe, und bilde mich 
nach ſeinem Sinn; gieb, 
daß ich mich ſtets uͤbe, auf 
ihn zu ſehn, ihm nachzu⸗ 
gehn, mich ſeiner nicht zu 
ſchaͤmen; und ſtets bereit, 
mit Freudigkeit ſein Kreutz 
auf mich zu nehmen. 

5. Nie muͤſſe Stolz und 
Eitelkeit mein ſchwaches 
Herz regieren; nie Haß und 
Zorn und Bitterkeit zur 
Rache mich verfuͤhren. 
Dein Wort gebeut Ver⸗ 
ſoͤhnlichkeit; verdammt der 
Rachſucht Triebe: gieb, 
daß den Feind, ſo wie den 
Freund, mein Herz aufrich⸗ 
tig liebe. 

6. Nach vielem Reich⸗ 
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thum, Gut und Geld, HErr! 


laß mich ja nicht trachten. 


Laß mich die Ehren diefer | 
Welt fuͤr eitle Schatten 


achten, und nie nach Pracht, 
nach Hoheit, Macht, und 
großem Namen ſtreben; 
laß mich vielmehr nach dei⸗ 
ner Lehr in wahrer Der 
muth leben. 

7. Betrug und Liſt, und 
Heucheley hilf mir ſorgfaͤl⸗ 
tig fliehen! nie muͤß ich 
mich durch Gleißnerey um 
Menſchengunſt bemuͤhen. 
Laß Ja und Nein mir hei⸗ 
lig ſeyn; laß mich nicht 
lieblos richten, und Zank 
und Streit mit Freundlich⸗ 
keit, mit Lieb und Sanft⸗ 
muth ſchlichten. 

8. HErr! lehre mich 
Enthaltſamkeit, gieb mir 
ein rein Gemuͤthe, daß ich, 
in dieſer Pruͤfungszeit, vor 
boͤſer Luft mich huͤte. Der 
Luͤgen Feind, der Wahr⸗ 
heit Freund, laß mich auf⸗ 
richtig wandeln, und jeder⸗ 
zeit, nach Billigkeit mit 
meinem Naͤchſten handeln. 

9. Gieb, daß ich ſtets 
den Muͤſſiggang, ſamt al⸗ 
ler Traͤgheit, fliehe; daß 
ich 


Err! 
hten. 
dieſer 
atten 
acht, 

und 
ben; 
dei⸗ 


De⸗ 


und 
gfaͤl⸗ 
ich 

um 
hen. 

hei⸗ 
nicht 
Zank 
liche 
anft: 


mich 
mie 
ich, 
vor 
Der 
ahr⸗ 
auf⸗ 
Ders 
mit 
eln. 
ſtets 
al⸗ 
daß 


ich 


ich der Welt, mein Leben 
lang zu dienen mich bemuͤ⸗ 
be. Laß meingn Fleiß, zu 
deinem Preis, o Gott! mir 
wohl gelingen, und ſegneſt 
du das, was ich thu, dir 
dafuͤr Ehre bringen. 

10. Ach! gieb mir deinen 
guten Geiſt, der ſelbſt mein 
Herz regiere, und mich, wie 
es dein Wort verheißt, auf 
deinen Wegen fuͤhre. So 
wird mein Herz, in Freud 
und Schmerz, dir zu gefal⸗ 
len ſtreben, und du wirſt 
mir, GoOtt⸗! einſt bey dir den 
Lohn der Treue geben. 


Mel. Vom Himmel hoch da. 
Ich freu, ich freue 
420. ns mich in dir; denn 
du, mein Gott, haſt Luſt 
zu mir; du wilſt nicht, daß 
ich ſchreckenvoll mich, HErr! 
vor dir entſetzen ſoll. 

2. Durch deines Soh⸗ 
nes Blut verſoͤhnt, mit 
Lieb und Huld von dir ge⸗ 
kroͤnt, komm ich nicht in 
dein Zorngericht; denn du, 
mein Gott! verdammſt 
mich nicht. 

3. Ich bin nicht mehr 
der Suͤnde Knecht; nicht 
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mehr ein Graͤul, ich bin 
gerecht! ich, meinem Mitt⸗ 
ler unterthan, gehoͤre dir 
auf ewig an. 

4. Nicht, nicht durch 
meine Heiligkeit; dir durch 
des Sohnes Blut geweiht, 
gefall ich dir, und ſoll nun 
dein, ein Tempel deines 
Geiſtes ſeyn. 

8. Ich will es ſeyn! ich 
wandte gern die Wege GE 
ſu, meines HErrn. Ich 
werfe nicht dein Recht von 
mir; mit Luſt gehorch und 
dien ich dir! 

6. Ich geh in deiner 
Kraft einher. Was du ge⸗ 
bietet, GOtt, it ſchwer; 
doch dem nur, der in dei⸗ 
nem Licht nicht wandelt: 
deinen Kindern nicht! 

7. Der Fromme, der 
es nicht vergißt, daß du 
des Menſchen Staͤrke biſt, 
nimmt ſtets an Staͤrk und 
Weisheit zu; die Stolzen 
nur erniedrigſt du. 

8. Du macheſt meinen 
Gang gewiß. Ich fuͤrchte 
keine Finſterniß; denn du, 
des Lichtes volle Quell, 
machſt meine dunkle Ein⸗ 
ſicht hell! 
j 9. Mit 
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9. Mit dir befieg ich al- 
len Reitz des Boͤſen: Mol: 
luſt, Stolz und Greig. Ge- 
ruͤſtet, Herr! mit deiner Kraft, 
bekaͤmpf ich boͤſe Leidenſchaft. 

10. Wie heilig iſt, wie 
ſegensvoll das Recht, dem 
ich gehorchen ſoll! wie maͤch⸗ 
tig muntert mich zum Lauf, 
o Herr, was du verheiſ—⸗ 
ſeſt, auf! 

11. Sey ruͤſtig! ruffeſt 
du mir zu; ich kaͤmpfe. 
Wer vergilt, wie du? wo 
beut ſich mir ein Koͤnig an, 
der Ewigkeiten geben kan? 

12. Du lehrſt mein Herz 
den ſchweren Streit der 
Tugend und Gerechtigkeit; 
der Vorſchmack deiner Fren- 
denfuͤll befördert meinen 
Lauf zum Ziel. 

13. Und wenn auch viele 
Feinde ſind, ſtaͤrkſt du mein 
Herz, daß es gewinnt. Und 
ſtrauchl' ich auch; du beugſt 
mich bloß, vergiebſt, und 
machſt mich wieder groß. 

14. So preiſe dich mein 
Lobgeſang, und meines gan⸗ 
zen Lebens Dank; ich freu, 
ich freue mich in dir; denn 
du, mein Gott, Haft Luſt 
zu mir! 


Vom heiligen Leben, oder dem 


M. Heer JEſu Chriſt, wahr'r. 
421. Joh armer Suͤnder, 
aJ mwer bin ich, daß 
du, o Gott! frets meiner 
dich erbarmſt? daß du noch 
meiner ſchoͤnſt, und mir nicht 
nach Verdienſten lohnſt? 
2. Zum Glauben und 


zum Thun zu ſchwach, giebt 


oft mein Herz der Suͤnde 
nach. Ich kaͤmpf, o Va⸗ 
ter! nicht genug, mein Herz 
iſt oft noch voll Betrug. 

3. Wie leicht iſt von der 
rechten Bahn zum Irrweg 
bald der Schritt gethan! 
Wie ſchnell mein ganzes 
Herz erſchrickt, wenn es in 
dieſen Abgrund blickt! 

4. Wie nahe graͤnzt die 
Miſſethat an unſers Her⸗ 
zens boͤſen Rath! wie bald 
wird Frevel ſelbſt veruͤbt, 
wenn man erſt Schwach⸗ 
heitsfehler liebt! 

5. Vertreib, o Gott! 
des Irrthums Nacht; ent 
reiſſe mich der Suͤnde 
Macht! wie glaͤnzet deiner 
Streiter Schaar, die einſt, 


wie ich, auf Erden war; 


6. Und die nun, weil 
ſie uͤberwand, den Lohn em⸗ 
pfaͤngt aus deiner Hand! 
ſie 


fie find gekroͤnt; ich noch 
im Streit: o gieb auch 
mir Beſtaͤndigkeit! 

7. Schmal iſt der Weg 
zu Gottes Hoͤhn, und 
Wenige ſind, die ihn gehn: 
die Pfort iſt eng, und der 
nur dringt durch fie zu GOtt 
empor, der ringt. 

8. Ich lieg auf meinem 
Angeſicht, und fleh, und 
weine: laß dein Licht mir 
leuchten! Vater, laß mich 
dein im Leben und im To⸗ 
de ſeyn. 

9. Der mir in Chriſto 
alles gab, Gott, ſchaue 
doch auf mich herab! auf 
mich, der Suͤnde ſchnellen 
Raub, den Himmelserben 
und den Staub 

10. Erbarm dich mein, 
und ſteh mir bey, daß ich 
des Kleinods wuͤrdig ſey, 
das Chriſtus mir ſo theur 
erwarb, als er fuͤr mich am 
Kreutze ſtarb. 

11. Ja, du erbarmeft 
über mich, verſoͤhnter GOtt 
und Vater! dich. Vom 
Leibe dieſes Tods befreyt, 
fuͤhrſt du mich einſt zur 
Herrlichkeit; 

12. Wo meine Tugend 
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nicht mehr wankt, und dir, 
Gott, ewig, ewig dankt, 
daß ſie dein Gnadenlohn be⸗ 
gluͤckt, und deiner Sieger 
Krone ſchmuͤckt. 


del. Du o ſchoͤnes Weltgeb. 
Du, der Herz und 
422, S Nieren fennet, 
Ewiger, erforſche mich! ach 
ich war von dir getrennet! 
aber du erbarmteſt dich, 
hoͤrteſt mein Gebet, mein 
Sehnen, ſahſt die Innbrunſt 
meiner Thraͤnen, ſchenkteſt 
mir ſelbſt deine Huld, und 
vergabſt mir alle Schuld. 
2. Ach, erforſche ſelbſt 
mein Herze! ſieh, es irrt 
und fehlet noch, und mit 
unruhvollem Schmerze fuͤhlt 
es oft der Suͤnde Joch; 
wankend, ungewiß und traͤ⸗ 
ge geht mein Fuß der Tu⸗ 
gend Wege, und zu oft 
noch ſieht mein Blick auf 
der Laſter Bahn zuruͤck. 
3. Als zuerſt vor meinen 
Blicken der Verblendung 
Macht verſchwand, und mein 
Auge voll Entzuͤcken, GOtt, 
dein Antlitz wieder fand; 
wie war da der Reitz der 
Suͤnden mir ſo leicht zu 
uͤber⸗ 
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überwinden! ihre Schrecken 
ſah ich nur, aber keiner 
Anmuth Spur. 

4. Wenn, von Andacht 
hingeriſſen, ich den Himmel 
offen fah: lag die Welt zu 
meinen Fuͤſſen; und, Gott! 
deinem Throne nah, miſcht 
ich in der Engel Chöre den 
Geſang von deiner Ehre, 
von der Huld, die ewig liebt, 
Suͤnden decket und ver⸗ 
giebt. i 

5. Welche Ruhe, welcher 
Friede wohnte da in meiner 
Bruſt! Eitelkeit, dein war 
ich muͤde; Suͤnd, ich flohe 
deine Luſt; Welt, ich ließ 
dir deine Gaben, mir war, 
Gottes Huld zu haben, 
und ein Herz das ihn ver: 
ehrt, mehr als Erd und 
Himmel wert). 

6. Ihr, dem Beten heil⸗ 
ge Stunden, voller Ruhe, 
voll Gewinn! ach, wohin 
fend ihr verſchwunden? Glut 
der Andacht, ach! wohin? 
Oft noch ſuch ich HH 
durch Zähren, durch Gebet 
und Flehn zu ehren; doch, 
der Welt Geraͤuſch zerſtreut 
des Gebetes Bruͤnſtigkeit! 

7. Wenn die Menge der 


Veraͤchter meines frommen 
Wandels lacht, aus der 
Andacht ein Gelaͤchter, aus 
dem Beten Thorheit macht. 
Wenn ſie ſpoͤttiſch auf mich 
ſehen, mich, und meinen 
Glauben, ſchmaͤhen; dann 
vergeß ich meine Pflicht; 
ich bekenne JEſum nicht! 

8. Unter der Verfolger 
Steinen bebten Gottes 
Maͤrtrer nie; ſeine Wahrheit 
zu verneinen, zwang nicht 
Drohn, nicht Folter ſie. 
Auf des haͤrtſten Todes We⸗ 
gen giengen ſie dem Lohn 
entgegen, ſahn den Himmel 
offen ſtehn, konnten ſo den 
Tod verſchmaͤhn. 

9. Der du ſie mit Kraft 
von oben zu dem Kampfe 
ſtark gemacht, und zu dei- 
nem Lohn erhoben, wo kein 
Feind mehr ihrer lacht; hilf 
auch mir den Spott be⸗ 
zwingen, hilf auch mir den 
Lauf vollbringen. Vater! 
bis ans Ende ſey dir mein 
ganzes Herz getreu. 

10. Wer getreu bleibt 
bis ans Ende, und nicht 
achtet Spott und Hohn, 
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Kampf und Muth war bens, und er kommt nicht 
nicht vergebens, GOtt giebt ins Gericht, ſtirbt des Tods 
ihm vom Baum des Le- der Seele nicht. 


5. Von den Pflichten gegen GoOtt und den 
Heiland. 
A. Von den Pflichten gegen Gott uͤberhaupt, 


a) Von der Erkenntniß Gottes, und dem Andenken 
an Gott. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


423 · Mein Gott, du 

wohneſt zwar 
im Lichte, dahin kein ſterb⸗ 
lich Auge dringt; doch giebſt 
du uns zum Unterrichte 
dein Wort, das uns Er⸗ 
kenntniß bringt, was du, o 
Allerhoͤchſter! biſt, und was 
mit uns dein Endzweck iſt. 

2. So gieb denn, daß 
ich darauf achte, als auf 
ein Licht im dunkeln Ort; 
und wenn ich ernſtlich es 
betrachte, ſo hilf ſelbſt mei⸗ 
nem Forſchen fort. Laß fuͤr 
der Wahrheit hellem Schein 
mein Aug und Herz ſtets 
offen ſeyn. 

3, Dein Wort ſey mir 
ein Sicht im Glauben, das 
mich zur wahren Weisheit 
fuͤhrt. Laß mir das keinen 
Irrthum rauben, was mir 


ein ewig Heil gebiert. Kein 
Spoͤttergeiſt verfuͤhre mich; 
kein Zweifel ſey mir hin⸗ 
derlich. 

4. Dich kennen, iſt das 
ewge Leben. Drum hilf 
mir, Vater, daß ich dich, 
und den, den du fuͤr uns 
gegeben, hier ſo erkenne, wie 
du mich in deinem Wokte 
ſelbſt es lehrſt, bis du mir 
himmliſch Licht gewaͤhrſt. 

5. Vor allem laß bey 
mir lebendig, o Hoͤchſter! 
dein Erkenntniß ſeyn, Laß 
mich darnach dir auch be⸗ 
ſtaͤndig die größte Lieb und 
Ehrfurcht weihn. Sieb, 
daß ich thu mit allem Fleiß, 
was ich von deinem Wil⸗ 
len weiß. 

6. Was hilft das richtig⸗ 
ſte Erkenntniß, wenns nicht 
zu deiner Siebe treibt? was 


Dod 3 nuͤtzt 
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nügt ein aufgeflärt Ver⸗ 
ſtaͤndniß, wenn doch das 
Herz noch boͤſe bleibt? drum 
lenke, HErr, auch meinen 
Sinn durch Wahrheit dir 
zum Dienſte hin. 

7. Laß dein Erkenntniß 
mir im feiden ein Brunn⸗ 
guell wahres Troſtes ſeyn. 
Laß mich, wenn Leib und 
Seele ſcheiden, mich noch im 
Glauben deiner freun. Dort 
ſeh ich dich im hellern Licht, 
von Angeſicht zu Angeſicht. 
Mel. Nun ſich der Tag geend. 

ie felig bin ich, 
424 IW wenn mein 
Geiſt hinauf zu Gott ſich 
ſchwingt; und, wenn er ſei⸗ 
nen Schoͤpfer preiſt, der 
Engel Werk vollbringt! 

2. Wer gleicht Gott? 
wer iſt ſo geſchmuͤckt mit 
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Herrlichkeit und Licht? ihr 
Seraphim! ihr ſeht entzuͤckt 
fein goͤttlich Angeſicht. 

3. Ein voller Strom von 
Wolluſt quillt aus ſeiner 
Wiſſenſchaft, denn er iſt ſe⸗ 
lig, und erfuͤllt mit Freu⸗ 
den, was er ſchafft. 

4. Er ſpricht ein Wort, 
und ſchnell umringt den Ge- 
ligen ein Heer, das ſelig 
iſt, und ihm lobſingt, das 
Niemand zählt, als er. 

5. Auch ich entſtand, weil 
er mich ſchuf, um ewig froh 
zu ſeyn. Heil, Seele, dir! 
denn dein Beruf it: Got⸗ 
tes dich zu freun. 

6. Schon ſiehſt du durch 
ein daͤmmernd Licht, den 
Unausſprechlichen! dort wirft 
du ihn, von Angeſicht, in 
groͤßrer Klarheit ſehn. 


b) Von der Furcht Gottes, und dem ehrerbietigem 
Gebrauche ſeines Namens. 


Mel. Wer nur den lieben. 
425. Ffin du der Weis⸗ 
heit Quelle fen- 

nen? Es iſt die Furcht 
vor Gott dem HEren, Nur 
der iſt weiſ und klug zu 
nennen, der alle ſeine Pflich⸗ 


ten gern, weil Gott fie ihm 
gebeut, vollbringt, wenn 
gleich dazu kein Menſch ihn 
zwingt. 

2. Lern Gottes Groͤße 
recht empfinden, und fühle 
deine Nichtigkeit: ſo wirſt 
du 


du nie dich unterwinden, mit 
thoͤrichter Verwegenheit zu 
tadeln, was ſein Rath be⸗ 
ſchließt, der wunderbar, 
doch heilig iſt. 

3. Wirſt du den Hoͤch⸗ 
ſten kindlich ſcheuen, ſo wird 
dir keine Pflicht zur Saft: 
nur das wirſt du vor ihm 
bereuen, daß du ſie oft ver⸗ 
ſaͤumet haft. Wer Gott, 
als Zeugen vor ſich hat, 
der freut ſich jeder guten 
That. 

4. Wenn Nacht und Dun⸗ 
kelheit dich decken, die dem 
Verbrecher Muth verleihn, 
wird dich die Furcht des 
HErrn erwecken, auch dann, 
was Unrecht iſt, zu ſcheun. 
Denk nur: vor ſeinem An⸗ 
geſicht, iſt Finſterniß wie 
Mittagslicht. 

5. Den Hoͤchſten oͤffent⸗ 
lich verehren, ſowol als in 
der Einſamkeit: auf des 
Gewiſſens Stimme hoͤren, 
und willig thun, was er ge⸗ 
beut: auch das lehrt dich 
die Furcht des HErrn; auch 
das thut, wer ihn fuͤrch⸗ 
tet, gern. 

6. Laßt dich die Welt 
Verachtung merken, wenn 
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du dich fromm von ihr ent⸗ 
fernſt: die Furcht des Hoͤch⸗ 
ften wird dich ſtaͤrken, daß 
du auch dies verſchmerzen 
lernſt. Wer feinem GOtte 
wohlgefaͤllt, iſt gluͤcklich; 
ſelbſt beym Spott der Welt. 

7. Sich ſtets vor dem 
Allmaͤchtgen ſcheuen, giebt 
Heldenmuth und Tapferkeit, 
wenn uns der Menſchen 
ſtolzes Draͤuen, was GOtt 
mißfaͤllt, zu thun gebeut. 
Iſt Gott mein Schutz, 
mein Heil und Licht: fo De- 
be ich vor Menſchen nicht. 

g. Laß deine Furcht, 
Gott! mich regieren, auf 
dich ſtets glaubensvoll zu 
fegn, Laß ſie mich zu der 
Weisheit fuͤhren: ſo werd 
ich niemals irre gehn. Wohl 
dem, der dich ſtets kindlich 
ſcheut! dich fürchten, GOtt! 
iſt Seligkeit. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 

„ Mor dir, o Gott! 
426: V ſich kindlich 
ſcheuen, iſt unſre allergroͤßte 
Pflicht. Kein Menſch kan 
deiner Huld ſich freuen, 
ſcheut er dein heilges Auge 
nicht. Drum wirk in mir, 
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durch deinen Geiſt, die 
Furcht vor dir, die Findlich 
heißt. 2 

2. In allem, was ich 
thu und denke; laß, HErr, 
das meine Weisheit ſeyn, 
daß ich mein Herz zur 
Sorgfalt lenke, vor jeder 
Suͤnde mich zu feun. 
Denn, wer noch Luſt zur 
Suͤnde hat, der fuͤrchtet 
dich nicht in der That. 

3. Gieb, daß ich ſtets zu 
Herzen nehme, daß du all⸗ 
gegenwaͤrtig biſt, und das 
zu thun mich ernſtlich ſchaͤ⸗ 
me, was dir, mein Gott! 
zuwider iſt. Der Beyfall 
einer ganzen Welt hilft 
dem ja nichts, der dir miß⸗ 
fällt. 

4. Laß immer dein Ge- 
richt mich ſcheuen, und wir⸗ 
ke ſteten Ernſt in mir, mein 
Leben deinem Dienſt zu 
weihen, daß ich die Gnade 
nicht verliehr, die mich von 
dem verdienten Fluch be⸗ 
freyt, und ſtets noch lieb⸗ 
reich trug. 

5. Ja, Vater, laß mit 
Furcht und Zittern mich 
ſchaffen meine Seligkeit. 
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Soll nichts mein ewig Gluͤck 
erſchüͤttern; fo laͤß mich in 
der Gnadenzeit mit Vor⸗ 
ſicht alles Unrecht fliehn, 
mich nur um deine Gunſt 
bemuͤhn. 

6. Gieb, daß ich ſtets 
ein gut Gewiſſen vor dir 
zu haben ſorgſam fey: und 
mache von den Hinderniſſen 
der wahren Tugend, ſelbſt 
mich frey. Nie ſtoͤhre Furcht 
und Luſt der Welt mich, 
das zu thun, was dir ge⸗ 
fällt. 

7. In deiner Furcht laß 
mich ſtets wandeln, und 
uͤberall, auch wo ich ſey, 
nach deiner Vorſchrift red⸗ 
lich handeln. Du haſſeſt al⸗ 
le Heucheley. Wer dich 
von Herzen ſcheut und ehrt, 
nur der iſt dir, o Vater! 
werth. 

8. In deiner Furcht laß 
mich einſt ſterben, ſo ſchreckt 
mich weder Tod noch Grab, 
fo werd ich jenes Leben er- 
ben, dazu fuͤr mich dein 
Sohn fich gab. Gott! 
deine Furcht bringt Segen 
ein; ihr Lohn wird groß im 
Himmel ſeyn. 
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Mel. Nun freut euch, lieben. 
aß doch in meines 
427. L Herzens Grund, 
Gott, deine Furcht ſtets 
wohnen! ſo werd ich auch 
mit meinem Mund, HErr! 
deines Namens ſchonen, und 
nicht durch Fluchen ihn 
entehrn, nicht aus gewohn⸗ 
tem Leichtſinn ſchwoͤrn, nie 
deinen Nomen laͤſtern. 

2. Groß, majeſtaͤtiſch iſt 
der HErr. Im Himmel und 
auf Erden, foll feines großen 
Namens Ehr tief angebetet 
werden. Wer ſeines Namens 
Heiligkeit durch Laͤſtrung, 

luch und Schwur entweiht, 
den treffen ſeine Strafen. 


3. O wehe dem verwe- 
gnen Mund, der gerne flucht 
und ſchwoͤret! der macht 
den groͤßten Leichtſinn kund, 
der ſo den HErrn entehret. 
Wer oft ſo ſchwoͤret, ſuͤn⸗ 
digt oft, und wird nicht 
ſelten unverhoft zur Strafe 
hingeraffet. 

4. HErr, laß voll Ehr⸗ 
erbietigkeit uns deiner ſtets 
gedenken. Wer deinen Na⸗ 
men kindlich ſcheut, wird 
ſeine Zunge lenken, daß ſie 
ſich nicht zum Fluch und 
Schwur; zu deiner Ehr, 
zum Guten nur, nach dei⸗ 
nem Willen rege. 


© 


c) Bon der tiche und Dankbarkeit gegen Gott, 
und der Freude uͤber ihn. 


Mel. Du, o ſchoͤnes 1 

uelle der Boll- 
428. 2 kommenheiten, 
Gott, mein Gott, wie lieb 
ich dich! und mit welchen 
Seligkeiten ſättigt deine Le⸗ 
be mich! Seel und Leib 
mag mir verſchmachten: 
hab ich dich, werd ichs 
nicht achten. Mir wird dei⸗ 
ne Lieb allein mehr als Erd 
und Himmel ſeyn. 


2. Denk ich deiner: 9 
wie freuet meine Seele ſich 
in mir! o wie hoch gebe⸗ 
nedeyet fuͤhl ich mich, mein 
Gott, von dir! jeder Blick 
auf deine Werke, drinn ich 
deine Groͤße merke, wie ent⸗ 
ledigt er mein Herz von Be⸗ 
kuͤmmerniß und Schmerz! 

3. Floſſen mir aus deiner 
Tülle, GOtt! nicht tauſend 
Gnaden zu? daß ich ward, 
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das war dein Wille; daß 
ich noch bin, ſchaffeſt du! 
daß ich denke, daß ich waͤh⸗ 
le, dafür dankt dir meine 
Seele: dankt dir, daß ſie 
dich erkennt, und dich ihren 
Vater nennt. 

4. Du erkaufteſt vom 
Verderben mich durch dei⸗ 
nen Sohn, o Gott! ließeſt 
den Gerechten ſterben: mir 
zum Leben ward ſein Tod! 
ewig dort mit ihm zu le⸗ 
ben, haſt du Hofnung mir 
gegeben: ewig deiner mich 
zu freun, und von dir ge⸗ 
liebt zu ſeyn! 

5. Solt ich dich nicht 
wieder lieben, der du mich 
zuerſt geliebt? der mit mehr 
als Vatertrieben ſo unend⸗ 
lich mich geliebt? koͤnt ich 
ruhig hier auf Erden ohne 
deine Siebe werden? koͤnte 
ich, nach dieſer Zeit, wuͤr⸗ 
dig ſeyn der Seligkeit? 

6. Heil mir, daß ich es 
empfinde, wie ſo liebens⸗ 
werth du biſt! daß mein 
Herz vom Haß der Suͤnde, 
die dich ſchmaͤht, durchdrun⸗ 
gen iſt; daß auf dein Ge⸗ 
bot ich achte, und es zu 
erfüllen trachte! Heil mir! 
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du verbirgeſt nicht einft vor 
mir dein Angeſicht! 

7. Noch lieb ich dich un⸗ 
vollkommen. Meine Seel 
erkennt es wohl! dort, im 
Vaterland der Frommen, 
lieb ich dich, HErr! wie 
ich ſoll. Ganz werd ich 
dann deinen Willen kennen, 
ehren und erfuͤllen. Gieb mir 
dann vor deinem Thron der 
vollkommnen Liebe Lohn! 


Mel. Wer nur den lieben. 


u Vater deiner 
89. D Menſchenkinder, 
der du die Siebe ſelber biſt; 
und deſſen Herz auch gegen 
Suͤnder noch guͤtig und voll 
Mitleid iſt! laß mich von 
ganzem Herzen dein; laß 
michs mit allen Kraͤſten ſeyn. 

2. Gieb, daß ich als dein 
Kind dich liebe, da du mich 
als ein Vater liebſt, und 
ſo geſinnt zu ſeyn mich uͤbe, 
wie du mir dazu Vorſchrift 
giebſt. Was dir gefällt, 
gefall auch mir. Nichts 
ſcheide mich, mein GoOtt! 
von dir. 

3. Vertilg in mir, durch 
deine Liebe, den Hang zur 
Liebe dieſer Welt; und gieb, 
daß 
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wenn mir was Eitles noch 
gefällt. Wie, ſolte ich die 
Kreatur dir vorziehn? Schoͤ⸗ 
pfer der Natur! 

4. Laß mich, um deines 
Namens willen, gern thun, 
was mir dein Wort gebeut. 
Kan ichs nicht, wie ichs 
foll, erfüllen, fo ſieh auf 
meine Willigkeit, und rech- 
ne mir, nach deiner Huld, 
die Schwachheit, Vater! 
nicht zur Schuld. 

5. Der liebt dich nicht, 
der noch mit Freuden das 
thut, was dir, o Gott! 
misfaͤllt. Drum laß es 
mich mit Ernſt vermeiden, 
geſiel es auch der ganzen 
Welt. Die kleinſte Suͤnde 
ſelbſt zu ſcheun, laß, Va⸗ 
ter! mich behutſam ſeyn. 

6. Aus Liebe laß mich 
alles leiden, was mir dein 
weiſer Rath beſtimmt. Auch 
Truͤbſal fuͤhrt zu ewgen 
Freuden. Wer ihre Laſt 
gern uͤbernimmt, geduldig 
traͤgt, und weislich nuͤtzt, 
wird maͤchtig von dir un⸗ 
terſtuͤtzt. 

7. In deiner. Liebe laß 
mich ſterben. Dann wird 


der Tod ſelbſt mein Gewinn; 
dann werd ich deinen Him⸗ 
mel erben, wo ich dir ewig 
nahe bin. Da lieb ich in 
Vollkommenheit dich, Va⸗ 
ter der Barmherzigkeit! 


M. JeEſu, deine tiefe Wunden. 
Ott, mein Va⸗ 

430, Glue dane 4 
ter! deine Liebe 


reicht, ſo weit der Himmel 
iſt. Deines Wohlthuns 
ſtarke Triebe ſind ſo ewig, 
als du biſt. Deiner Huld 
Unendlichkeit, GOtt! erſchoͤ⸗ 
pfet keine Zeit; und wer 
kan die vielen Proben dei⸗ 
ner Guͤte, wuͤrdig loben? 

2. Als ich noch, der Welt 
verborgen, in dem Schooß 
der Mutter lag, wachteſt 
du, für mich zu ſorgen, über 
mich ſchon jeden Tag. Durch 
den Beyſtand deiner Macht 
bin ich an das Licht ge⸗ 
bracht, und was hat mein 
ganzes Leben Gutes, das 
du nicht gegeben? 

3, Mie gedenket mein 
Gemuͤthe, ohne bruͤnſtge 
Dankbegier, jener unverdien⸗ 
ten Guͤte, da du durch die 
Taufe mir das erhabne 
Recht gewaͤhrt, daß ich, fuͤr 
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dein Kind erklaͤrt, mich des 
Segens der Erloͤſten voller 
Zuverſicht darf troͤſten. 

4. In den zarten Ju⸗ 
gendjahren warft du meines 
Lebens Stab, mein Beſchir⸗ 
mer in Gefahren. An dir 
hab ich, bis ins Grab, ei⸗ 
nen Vater, der mich liebt; 
einen Vater, der mir giebt, 
was zum wahren Wohl 
mir nuͤtzet; einen Vater, 
der mich ſchuͤtzet. 

5. Gott, du leiteſt uns 
ſtets beſſer, als wir wuͤn⸗ 
ſchen und verſtehn. Deine 
Güte ift viel groͤßer, als 
die Kraft, dich zu erhoͤhn. 
Schallte gleich ſo hoch mein 
Dank, wie der Seraphim 
Geſang: dennoch wuͤrde, 
durch mein Loben, deine Huld 
nicht gnung erhoben. 

6. O, ſo zieh durch dei⸗ 
ne Liebe, HErr, mein gan- 
zes Herz zu dir! ſtaͤrk und 
mehre ſelbſt die Triebe wah⸗ 
rer Dankbarkeit in mir. 
Laß mich ganz dein eigen 
ſeyn; ſo mich deines Wohl⸗ 
thuns freun, daß auch mir 
auf dieſer Erde Wohlthun 
wahre Freude werde. 

7. Laß mich jede deiner 
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Gaben recht zu brauchen 
mich bemuͤhn; ſtets den 
Zweck vor Augen haben, 
dazu du fie mir verliehn. 
Deine Guͤte reitze mich, daß 
ich immer bruͤnſtger dich 
lieb, und deinen heilgen 
Willen freudig ſuche zu ers 
füllen. 


Mel. Wer nur den lieben. 


Mie ſolt ich dich, 
431: IB 5 Gott! 
nicht lieben? du haſt mich 
ja zuerſt geliebt, und, von 
Erbarmen angetrieben, den 
Sohn geſchenkt, der Leben 
giebt. HErr! dies Geſchenk 
zeigt ruͤhrend an, wie huld⸗ 
reich du mir zugethan. 

2. Von Ewigkeit haſt du 
befchloffen: ich ſoll dein 
Kind und Erbe ſeyn. Und 
wenn ift eine Zeit verfloſſen, 
da du, mein GOtt! mich zu 
erfreun, mir nicht noch weit 
mehr Guts gethan, als ich 
jemals ausſprechen kan? 

3. Wie ſehr, HErr! biſt 
du mir gewogen! du liebteſt 
mich von Anbeginn; und 
haft mein Herz zu dir ge⸗ 
zogen, bewahre ſelbſt in mir 
den Sinn: daß dir, voll 
bruͤnſt⸗ 


vn 


— P. >» 


bruͤnſtger Dankbarkeit, mein 
ganzes Leben ſey geweiht. 

4. O welch ein ſeliges 
Geſchaͤfte, HErr! deinem 
Dienſt ſein Leben weihn. 
Gieb du ſelbſt dazu mir die 
Kraͤfte, ſo wird mein Fleiß 
geſegnet ſeyn. Iſt deine 
Gnade nur mit mir, ſo 
bleib ich ſtets, mein GOtt! 
an dir. 

5. Fuͤhrſt du mich gleich 
auf rauhen Wegen, ſo thuſt 
du es zu meinem Heil. 
Auch unter deiner Ruthe 
Schlaͤgen hab ich an deiner 
Huld doch Theil; und nach 
vollbrachter Leidens⸗Bahn, 
nimmſt du mich einſt mit 
Ehren an. 

6. O reiche mir, auch 
wenn ich ſterbe, HErr! dei⸗ 
ne Vaterhaͤnde zu; dann 
troͤſte mich mein Fünftges 
Erbe; dann führe mich zu 
deiner Ruh. Mit voͤlliger 
Zufriedenheit lieb ich dich 


dann in Ewigkeit. 

Mel. O Welt, ſieh hier dein. 

432. Di dank ich fuͤr 
9 mein Leben; 

Gott, der du mirs gegeben, 

ich danke dir dafuͤr. Du 


Von der Liebe u. Dankbark. gegen GOtt. 429 


haſt, von Huld bewogen, 
mich aus dem Nichts ge⸗ 
zogen; durch deine Guͤte 
bin ich hier. 

2. Du, HErr! haſt mich 
bereitet; mich väterlich ges 
leitet bis dieſen Augenblick. 
Du gabſt mir frohe Tage, 
und ſelbſt der Leiden Plage 
verwandelteſt du in mein 
Gluͤck. 

3. Ich bin, HErr aller 
Dinge! der Treu viel zu 
geringe, mit der du mich 
bewacht. Damit ich Staub 
und Erde auf ewig gluͤcklich 
werde, haſt du ſchon ewig 
mein gedacht. 

4. Du hoͤrteſt ſchon mein 
Sehnen, und zaͤhlteſt meine 
Thraͤnen, eh ich bereitet war; 
eh ich zu ſeyn begonnte, und 
zu dir ruffen konnte, da 
wogſt du ſchon mein Theil 
mir dar. 

5. Du ließſt mich Gnas 
de finden, und ſahſt doch 
meine Suͤnden vorher von 
Ewigkeit. O Hoͤchſter! welch 
Erbarmen! du ſorgeſt fuͤr 
mich Armen, und biſt ein 
Vater, der verzeiht. 

6. Fuͤr alle deine Treue, 
fuͤr das, deß ich mich freue, 
lob⸗ 


lobſinget dir mein Geiſt. 
Dein groͤßeſtes Geſchenke iſt 
er, durch den ich denke. 
Dein iſts, daß er dich fró- 
lich preiſt. 

7. Daß du mein Leben 
friſteſt; und mich mit Kraft 
ausruͤſteſt, dies, Vater, dank 
ich dir; daß du mich lieb⸗ 
reich fuͤhreſt, mit deinem 
Geiſt regiereſt, dies alles, 
Vater! dank ich dir. 

8. Was mir in dieſem 
Leben noch nuͤtzt, wirft du 
mir geben; du giebſts, ich 
hoff auf dich. Dir, Vater, 
dir befehle ich meinen Leib 
und Seele. HErr, ſegne 
und behuͤte mich! 


Mel. Nun ſich der Tag geend, 


einGeiſt erſtaunt, 
433 M Allmaͤchtiger! 
wenn er die Gnade denkt, 
womit du mich, mein GOtt 
und HErr! fo unverdient 
beſchenkt. 

2. Dann iſt mein Herz 
ſo hoch erfreut, ganz deiner 
Güte voll, und weiß, vor 
heiſſer Dankbarkeit, nicht, 
wie es danken ſoll. 

3. Als ich noch in der 
Mutter Schooß in Nacht 
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verborgen ſchlief; beſtimm⸗ 
teft du fir mich das Loos, 
das mich zum Leben rief. 

4. Du waͤhlſt des Sterb⸗ 
lichen Geſchick, eh er gebo⸗ 
ren iſt. Und ſo ward ich, 
o welch ein Gluͤck! ſchon 
als ein Kind ein Chrift, 

5. Schwach, an der Bruſt, 
vernahmſt du ſchon, was 
noch kein Flehen war, und 
neigteſt zu des Weinens Ton 
dein Ohr erbarmend dar. 

6. Wenn ich, als Juͤng⸗ 
ling, von dem Pfad der 
Tugend mich verirrt; hat 
mich hoͤchſt liebreich, HErr, 
dein Rath darauf zuruͤck 
gefuͤhrt. 

7. Du warſt mein Schutz 
und meine Wehr vor Un⸗ 
gluͤck und Gefahr, und vor 
dem Laſter, das noch mehr, 
wie ſie, zu fuͤrchten war. 

8. Ich fah, von Krank⸗ 
heit bleich, durch dich mein 


keben mir geſchenkt: und 


deine Gnad erquickte mich, 
wenn Suͤnden mich gekraͤnkt. 
9. Von Freudenſtralen 
glaͤnzt mein Blick, da du 
ſo hoch mich liebſt, und mir 
der Erde beſtes Gluͤck, an 

treuen Freunden, giebſt. 
10. Und 


Dr 
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10. Und welche Wohl⸗ 
that, HErr, ift nicht dies 
Herz! das fuͤhlen kan; dies 
Herz, ganz dein, das dankbar 
ſpricht, was du an mir gethan. 

11. Kein Tag ſoll froher 
mir vergehn, als, Hoͤchſter! 
dir zum Preis. Ich will 
dein hohes Lob erhoͤhn, ſo 
gut ich kan und weiß. 

12. In Schrecken, Angſt, 
Gefahr und Noth, trau ich 
allein auf dich. Durch dich 
geſtaͤrkt, iſt ſelbſt der Tod 
mir nicht mehr fuͤrchterlich. 

13. Wenn krachend einſt 
der Bau der Welt ſich aus 
den Angeln reißt, will ich 
den preiſen, der mich haͤlt, 
dich, der mich leben heißt; 

14. Dich, der mich bey 
der Welten Sturz mit ſtar⸗ 
fem Arm erhob! ſelbſt 
Ewigkeiten ſind zu kurz, o 
Hoͤchſter! fuͤr dein Lob. 


M. HeErr Gott, dich loben alle. 
434. Dich, DEn und 

Vater aller 
Welt! preiſt mein Geſang, 
und dir misfaͤllt der Men⸗ 
ſchen ſtammelnd Danklied 
nicht, mein GOtt und mei- 
ne Zuverſicht! 


2. Von Kindheit an warſt 
du mir es. Wie freut ſich 
meine Seele deß, daß du 
auch jetzt mein Vater biſt, der 
ſeines Kindes nicht vergißt! 

3. Fruͤh ward ich in der 
Taufe ſchon zeweiher, dir, 
und deinem Sohn. Durch 
dein unſchaͤtzbar Wort al⸗ 
lein, weiß ich: die Ewig⸗ 
keit ſey mein. i 

4. Wer war der Im⸗ 
merguͤtige, der langmuths⸗ 
voll mich leitete? und ſtuͤrm⸗ 
te Truͤbſal auf mich zu; wer 
half mir uͤberwinden? du. 

5. HErr, deſſen Augen 
ſtets mich ſahn, du ließſt, 
auf meiner Pilgerbahn, 
durch Wohlthun mich zu dir 
zu ziehn, fuͤr mich ſo viele 
Freuden bluͤhn. 

6. Du biſt, und wareſt 
immerdar mein Schutz, mein 
Retter in Gefahr, der Stif⸗ 
ter meines Wohlergehns, und 
der Erhoͤrer meines Flehns. 

7. Wie oft entfernt ich 
mich von dir! doch du, du 
bleibeſt Vater mir, der 
wenn ich reuvoll wiederkam, 
voll Huld mich, als fein 
Kind, aufnahm. : 

8. Unzaͤhlbar ſind, und 


taͤg⸗ 
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taͤglich neu, die Proben dei⸗ 
ner Vatertreu. Dir fließt, 
o Gott der gern erfreut! 
die Zaͤhre meiner Dankbarkeit. 
9. Nimm, da ichs nicht 
vergelten kan, das Opfer mei⸗ 
nes Dankes an. Mein Leben 
muͤſſe Zeuge ſeyn: ich fey 
erkenntlich, ich ſey dein. 
Mel. Wer nur den lieben. 
ir, Gott, dir 
435. 2) will ich froͤlich 
ſingen, dir, deſſen Freude 
Wohlthun ift; dir will ich 
Dank und Ehre bringen, 
dir, der du gut und freund⸗ 
lich biſt. Ja, Gott! du 
biſt ganz Lieb und Treu, 


gieb, daß mein Herz ganz 


Freude ſey. 

2. Dich preiſen aller En⸗ 
gel Heere, dir ſingt der gan⸗ 
ze Himmel Dank; dir, Herr- 
ſcher! brauſen Wind und 
Meere: ihr Brauſen iſt dein 
Lobgeſang. Die ganze Schoͤ⸗ 
pfung rufft dir zu: wo iſt 
ein ſolcher GOtt, wie du? 

3. Du, unfer Gott, biſt 
hoch zu loben, denn nichts 
gleicht deiner Mildigkeit. 
Du, hoher Schoͤpfer! blickſt 
von oben auf der Geſchoͤpfe 


Duͤrftigkeit. Kein Wurm 
kriecht unbemerkt dahin, 
du ſiehſt, du naͤhrſt, du 
ſchuͤtzeſt ihn. 

4. Du haſt, o Vater! 
mein Gemuͤthe durch man⸗ 
che Wohlthat ſchon erfreut: 


o gieb mir auch, nach dei⸗ 


ner Guͤte, noch ein Geſchenk: 
die Dankbarkeit! lehr alles 
das, was in mir iſt, froh 
ruͤhmen, daß du gnaͤdig biſt. 

5. Wer ſchuf die Seel, 
und ihre Kraͤfte: Gedaͤcht⸗ 
niß, Willen und Verſtand? 
Wer ſegnet mein Berufsge⸗ 
ſchaͤfte? wer ſtaͤrkt die ar⸗ 
beitſame Hand? wer ſchen⸗ 
ket mir den edlen Freund, 
ders treu im Kummer mit 
mir weint? 

6. Wer wog ſo weislich 
meine Leiden mir nach dem 
Maaß des Glaubens zu? 
wer wechſelte ſie bald mit 
Freuden? wer gab im Kum⸗ 
mer Troſt und Ruh? wer 
ſchuͤtte mich vor der Ge⸗ 
fahr, die ungeſehn mir na⸗ 
he war? 

7. Wer friſtet meine Le- 
benstage? wer ſchmuͤckt und 
kroͤnet fie mit Heil? du, Va⸗ 
ter! thuſts; drum, en 

ds 


ſage: Gott! du bleibſt 
ewiglich mein Theil; von 
ganzem Herzen liebſt du 
mich, von ganzem Herzen 
preif ich dich! 

8. Denk, meine Seele! 
denk zuruͤcke in jene Zeit, 
die froh verfloß. Mein geiſt⸗ 
liches und leiblichs Gluͤcke 
dank ich der Güte Gottes 
bloß. Erfreut und dankbar 
ruff ich aus: was bin ich, 
HErr! was ift mein Haus? 

9. Wie kan ich deine 
Treu vergelten? ich bin zu 
arm zu dieſer Pflicht; das 
Gut von Millionen Welten 
bezahlet deine Wohlthat 
nicht. Mein ſchwacher Dank 
iſt viel zu klein, ein wuͤr⸗ 
dig Opfer dir zu ſeyn. 

10. Dir will ich ferner⸗ 
hin vertrauen; denn ſtets 
haſt du mir wohl gethan. 
Ich will auf dich mit Glau⸗ 
ben ſchauen, ſchau mich mit 
Vaterblicken an. So geh 
ich ruhig durch die Zeit, 
und froͤlich in die Ewigkeit. 


Mel. JEſus, meine Zuverſicht. 


abe deine Luſt am 
439. 9 HErrn, bey dem 


en 
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HErrn ift Freud und Leben; 


und er wird, denn er giebt 
gern, dir auch, was dir die⸗ 
net, geben. Seine Liebe beut 
dir an, was dein Herz nur 
wünfchen kan. 

2. Laß der Welt die eit⸗ 
le Luſt, die in Weinen ſich 
verkehret: wiſſe, wer in ſei⸗ 
ner Brut GOttes Liebe 
fuͤhlt und naͤhret, findet ſtets 
auf ſeiner Bahn, was das 
Herz nur wuͤnſchen kan. 

3. Luſt an Gott, erfüllt 
mit Licht, wenn man GOtt 
im Wort erkennet. Luſt an 
Gott, ſtaͤrkt uns zur Pflicht, 
wenn man in der Liebe 
brennet. Solche Luſt beut 
alles an, was das Herz nur 
wuͤnſchen kan. 

4. Wer die Luſt am Hoͤch⸗ 
ſten hat, hat auch Luſt an 
ſeinem Willen, ſuchet ihn, 
durch Wort und That, un⸗ 
verdroſſen zu erfuͤllen: und 
ſo trift er alles an, was das 
Herz nur wuͤnſchen kan. 

5. Bleibſt du auch nicht 
ohne Laſt; trag geduldig die 
Beſchwerden: wenn du wohl 
gelitten haſt, wird dir ewge 
Freude werden: und im 
Himmel trifſt du an, was 
dein Herz nur wuͤnſchen kan. 


Mel. Chriftus der uns felig. 

1 Gottes 
437. freue dich, dank 
ihm, meine Seele! ſorget 
er nicht vaͤterlich, daß kein 
Gut dir fehle? ſchutzt dich 
ſeine Vorſicht nicht, wenn 
Gefahren draͤuen? iſt es 
nicht die ſuͤßte Pflicht, ſei⸗ 
ner ipii: zu freuen? 

„Ja, mein Gott! ich 
En in dir, was mein Herz 
begehret: einen Vater, der 
mich hier huldvoll pflegt 
und naͤhret; der mich durch 
ſein göttlich Wort hier zum 
Guten lenket, und mit Him⸗ 
melswonne dort mich einſt 
ewig traͤnket. 

3. Wenn ich ernſtlich 
dein Gebot, und mit Freu⸗ 
den, uͤbe; wenn ich kindlich 
dich, mein Gott! fuͤrchte, 
ehr und liebe: o wie iſt 
mir dann ſo wohl! wie iſt 
mein Gemuͤthe ſeliger Em: 
pfindung voll, voll von dei⸗ 
ner Guͤte! 

4. Dann darf ich mit 
Zuverſicht nach dem Him⸗ 
mel blicken. Meine geiden 
fuͤhl ich nicht, wie ſie mich 
auch drücken. Hofnung und 
Zufriedenheit wohnen mir 
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im Herzen, troͤſten und er⸗ 
hoͤhn mich weit uͤber alle 
Schmerzen. 

8. Du biſt mein! fo 
jauchz ich dann: wer iſt, der 
mir ſchade? Heil mir, daß 
ichs ruͤhmen kan: mein iſt 
deine Gnade! dir iſt meine 
Wohlfahrt werth! du gabſt 
mir mein Leben: wirſt auch, 
was mic) täglich naͤhrt und 
erfreut, mir geben. 

6. JEſus iſt, nach deiz 
nem Rath, in die Welt ge⸗ 
kommen: alle meine Miſſe⸗ 
that hat er weggenommen. 
Ihm vertrau, ihn bet ich 
an, glaub an ſeine Leiden: 
und die Macht der Suͤnde 
kan mich von dir nicht 
ſcheiden. 

7. Dich, du Troſt der 
Sterblichkeit, Heil des 
beßren Lebens, himmliſche 
Vollkommenheit, ſuch ich 
nicht vergebens! wenn mein 
Lauf vollendet iſt, und voll⸗ 
bracht mein Leiden, rufft 
mein Mittler JEſus Chrift 
mich zu deinen Freuden. 

8. Meine Freud in dir, 
mein Gott! wird dann 
ewig waͤhren: noch ſo furcht⸗ 
bar ſey der Tod, er kan ſie 
nicht 


d er⸗ 
alle 


l fo 
„der 
daß 
n iſt 
teine 
jabft 
uch, 


und 


dei⸗ 
t ge⸗ 
tife 
men. 
ich 
den: 
uͤnde 
nicht 


der 

des 
iſche 
ich 
nein 
voll⸗ 
rufft 
hriſt 
n. 

dir, 
dann 
rcht⸗ 
n ſie 
licht 


nicht ſtoͤhren! willig werd 


ich mein Gebein der Ver⸗ 


weſung geben: HErr! dein 
Tag bricht bald herein, mit 
ihm neues Leben! 

9. Gieb mir, Gott! ſo 
lang ich hier in der Frem: 
de walle, das Bewußtſeyn, 
daß ich dir als dein Kind 
gefalle! dieſe ſanfte Freu⸗ 
digkeit, die ich zu dir habe, 
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ſey mein Heil in dieſer Zeit, 
und mein Troſt am Grabe! 

10. Laß die Luſt der 
Suͤnde nie dieſes Heil mir 
rauben! ruͤſte du mich wi⸗ 
der ſie, ſtaͤrke meinen Glau⸗ 
ben! gieb mir deinen Geiſt, 
der mich, und mein Thun 
regiere, daß ich mein Ver⸗ 
traun auf dich nimmer⸗ 
mehr verliere! 


d) Von dem Vertrauen auf Gott. 


Wer nur den liez 
438. M ben Gert la 
walten, und hoffet auf ihn 
allezeit, den wird er wun⸗ 
derlich erhalten, in allem 
Kreutz und Traurigkeit; 
Wer Gott, dem Allerhoͤch⸗ 
ften, traut, der hat auf Fei; 
nen Sand gebaut. 

2. Was helfen uns die 
ſchweren Sorgen? was hilft 
uns unſer Weh und Ach? 
was hilft es, daß wir alle 
Morgen beſeufzen unſer Un⸗ 
gemach? wir machen unſer 
Kreutz und Leid nur groͤßer 
durch die Traurigkeit. 

3. Man halte nur ein 
wenig ſtille, und ſey doch 
in ſich ſelbſt vergnuͤgt, wie 
unſers Gottes gnaͤdger 


Wille, wie fein Allwiffen: 
heit es fuͤgt; Gott, der 
uns ihm hat auserwaͤhlt, 
der weiß auch ſehr wohl, 
was uns fehlt. 

4. Er kennt die rechten 
Freudenſtunden, er weiß 
wohl, wenn es nuͤtzlich fen, 
wenn er uns nur hat treu 
erfunden, und merket keine 
Heucheley, ſo kommt Gott, 
eh wirs uns verſehn, und 
laͤſſet uns viel Guts geſchehn. 

5. Denk nicht in deiner 
Drangſals Hitze: daß du 
von Gott verlaſſen ſeyſt; 
und daß der Gott im 
Schooße ſitze, der ſich mit 
ſtetem Gluͤcke ſpeiſt; die fol 
g nde Zeit verändert viel, und 
ſetzet Jeglichem ſein Ziel. 

6. Es 
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1 6. Es find ja Gott ſehr meine Hürde, Was jagt f 
i ſchlechte Sachen, und ift mein Herz? ifi auch ein! d 
dem Hoͤchſten alles gleich: Schmerz, der zu des Glau⸗ f 

den Reichen klein und arm bens Ehre nicht zu beſiegen J 
zu machen, den Armen aber wäre ? f 
groß und reich. Gott it 3. Gott fennet, was f 
der rechte Wundermann, mein Herz begehrt, und hät: $ 
der bald erhoͤhn, bald ſtur⸗ te, was ich bitte, mir gnaͤ⸗ 
zen kan. dig, eh ichs bat, gewaͤhrt, 
7. Sing, bet, und geh wenns ſeine Weisheit litte. z 
| auf GOttes Wegen, verz Er ſorgt für mich ſtets vå: d 
|) richt das Deine nur getreu, terlich. Nicht was ich mir 2 
| und trau des Himmels rei- erſehe, fein Wille nur ges [€ 
chem Segen, fo wird er bey ſchehe! r 
| dir werden neu; denn wel- 4. Iſt nicht ein ungeſtoͤr⸗ u 

| cher feine Zuverſicht auf tes Glück weit ſchwerer oft E 9 

| Gott ſetzt, den verläßt er zu tragen, als ſelbſt das wi⸗ fi 

į nicht. drige Geſchick, bey deſſen b 

in N 12 * 

| Laſt wir klagen? die größte 
Mel. Was Gott thut, das. Noth bebt doch der Tod; u 

439. Auf, Gott, und und Ehre, Gluͤck und Habe! di 
5 nicht auf meinen verläßt mich dodim Grabe. 2 
Rath, will ich mein Gluͤck 5. An dem, was wirk⸗ D 

| ſtets bauen, und dem, der lich glücklich macht, laͤßt 9 

10 mich erſchaffen hat, mit gan⸗ Gott es keinem fehlen; h 
| zer Seele trauen. Er, der Geſundheit, Ehre, Reihe re 
| die Welt allmaͤchtig baͤlt, thum, Pracht find nicht de 

wird mich, in meinen Tas das Gluͤck der Seelen. Wer 

gen, als GOtt und Vater Gottes Rath vor Augen tt 

tragen, bat, dem wird ein gut Ge⸗ ni 
2. Er ſah von aller Ewige wiſſen die Truͤbſal auc) € 

keit, wie viel mir nutzen verſuͤſſen. | 

würde, beſtimmte meine Le⸗ 6. Was iſt des Lebens N 

benszeit, mein Glück und Herrlichkeit? wie bald ift . 


fe j 


| 


d 
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fie verſchwunden! was ift 
das Leiden dieſer Zeit? wie 
bald iſts uͤberwunden! 
Hofft auf den HErrn! er 
hilft uns gern. Seyd froͤ⸗ 


lich, ihr Gerechten! der 
Err hilft feinen Knechten. 


on Gott will 
AOs ich nicht laffen: 
denn er verläßt mich nicht. 
Den Vorſatz will ich faſſen! 
Gott, meine Zuverſicht, 
reicht ſelbſt mir ſeine Hand, 
und wird, mit jedem Mor⸗ 
gen, fuͤr meine Noth ſchon 
ſorgen. Ihm iſt ſie wohl 
bekandt. 

2. Der Menſchen Gunſt 
und Liebe erſtirbt, und aͤn⸗ 
dert ſich. Doch Gottes 
Vatertriebe ſind unveraͤn⸗ 
derlich. Er weiß aus jeder 
Noth, eh wirs vermuthet 
haͤtten, uns wunderbar zu 
retten, und wenns auch waͤr 
der Tod. 

3. Auf ihn will ich ver⸗ 
trauen in meiner Kuͤmmer⸗ 
niß; auf ſeine Huͤlfe bauen. 
Er hilft: ich bins gewiß. 
Ihm hab ichs heimgeſtellt! 
Leib, Seele, Gluͤck und Le⸗ 
ben ſey GOtt dem HErrn 
Ee 
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ergeben; er machs, wies 
ihm gefaͤllt! 

4. Es kan ihm nichts ge⸗ 
fallen, als was uns nuͤtzlich 
iſt. Er meint es gut mit 
allen, gab uns felbit SE: 
ſum Chriſt. O, der ſo 
viel gethan, wird uns auch 
das gewaͤhren, was unſern 
Leib ernaͤhren, den Geiſt 
erfreuen kan! 

5. Lobt ihn mit Herz 
und Munde, lobt ihn, der 
alles ſchenkt. Wie ſelig iſt 
die Stunde, darinn man 
ſein gedenkt! verlohrn iſt 
ſonſt die Zeit in dieſem eit⸗ 
len Leben. Mein Geiſt ſoll 
fich erheben zu Gott, zur 
Ewigkeit. 

6. Mag doch die Welt 
vergehen mit ihrer Luſt und 
Pracht; das Gluͤck bleibt 
ewig ſtehen, was Gott mie 
zugedacht. Vollend ich mei⸗ 
nen Lauf; er weckt mich, 
wenn im Grabe ich ausge⸗ 
ruhet habe, zum neuen Le⸗ 
ben auf. 

7. Die Seel iſt unver⸗ 
lohren in Gottes Vater: 
hand. Der Leib wird neu 
geboren zum beſſern Vater⸗ 
land. Wie ſelig werd ich 
3 ſeyn! 
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ſeyn! mit Gott, und ſei⸗ 
nen Frommen, ſoll ich mich 
da vollkommen, ſoll ich 
mich ewig freun. 

8. Ob ich ſchon Truͤb— 
ſal dulde, und Leiden die⸗ 
ſer Zeit, wie ichs auch oft 
verſchulde: kommt doch die 
Ewigkeit, ſo großer Freu⸗ 
den voll, die, da ich, trotz 
dem Grabe! fein Wort dar: 
uͤber habe, mir Niemand 
rauben ſoll. 

9. Das iſt des Vaters 
Wille, der uns erſchaffen 
bat. Aus feines Sohnes 
Fuͤlle empfahn wir Gnad 
um Gnad; und ſeinen Geiſt 
hat er auf unſrer Bahn zum 
Leben zumFFuͤhrer uns gege: 
ben. Gelobet ſey der HErr! 
Mel. Was Gott thut, das. 

(Fer HErr iſt mei: 
AF! D ne Zuverſicht, 
mein einzger Troſt im Le 
ben. Dem fehlt es nie an 
Troſt und Licht, der ſich 
dem HErrn ergeben. Gott 
ift fein GOtt. Auf fein Ge 
bot wird feine Seele ftille, 
ihm gnuͤgt des Vaters Wille. 

2. Wer wolte dir, HErr! 
nicht vertraun? du biſt des 


Schwachen Staͤrke. Die 
Augen, welche auf dich 
ſchaun, ſehn deine Wun⸗ 
derwerke. HErr, groß von 
Rath, und ftarf von That! 
mit gnadenvollen Haͤnden 
wirſt du dein Werk voll⸗ 
enden. 

3. Noh nie hat ſich, 
wer dich geliebt, verlaſſen 
ſehen muͤſſen: du laͤßſt ihn, 
wenn ihn Noth umgiebt, 
doch deinen Troſt genießen. 
Des Frommen Herz wird 
frey von Schmerz. Der 
Suͤnder eitles Dichten 
pflegſt du, HErr! zu zer: 
nichten. 

4. Drum hoff, o See⸗ 
le! hoff auf GOtt. Der 
Thoren Troſt verſchwindet, 
wenn der Gerechte in der 
Noth das Herz des Schoͤ⸗ 
pfers findet. Wenn jener 
faͤllt, iſt er ein Held; er 
ſteht, wenn jene zittern, als 
Fels in Ungewittern. 

5. Wirf nicht die große 
Hofnung hin, die dir dein 
Glaube reichet. Verflucht 
ſind, die zu Menſchen fliehn, 
verflucht, wer von Gott 


weichet! Schreckt Sünde , 


ſchon; ſein eigner Sohn, 
ber 


der ſich für dich ließ toͤdten, 
erwarb dir Huͤlf in Noͤthen. 

6. Sey unbewegt, wenn 
um dich her fih Ungewit⸗ 
ter ſammlen! Gott hilft, 
wenn Chriſten freudenleer 
zu ihm um Gnade ſtamm⸗ 
len. Die Zeit der Quaal, 
der Thraͤnen Zahl zaͤhlt er; 
er wiegt die Schmerzen, und 
waͤlzt ſie von dem Herzen. 

7. HErr! du biſt meine 
Zuverſicht, auf dich hofft 
meine Seele. Du weißt, 
was meinem Gluͤck gebricht, 
wenn ich in Noth mich quaͤ⸗ 
le. Wer wolte ſich nicht 
ganz auf dich, Allmaͤchti⸗ 
ger! verlaſſen, und ſich im 
Kummer faſſen? 

8. In deine Hand be⸗ 
feble ich mein Wohlſeyn 
und mein Leben. Mein 
hoffend Auge blickt auf dich, 
dir will ich mich ergeben. 
Sey du mein Gott, und 
einſt im Tod mein Fels, 
auf den ich traue, bis ich 
dein Antlitz ſchaue. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
Pein Hort ift 

2. N ein Ho ift 
+4 N Gott! ihn laß 
ich! walten. Ich hoff auf 
7 
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ihn: er kennet mich. Ihm 
fehlts, die Seinen zu erhal⸗ 
ten, an Mitteln nie, und 
ſein bin ich! Ich gruͤnde 
meine Zuverſicht auf dieſen 
Fels, und wanke nicht. 

Was qual ich mich? 
bin ich ein Heide, der ohne 
GoOtt und Hofnung iſt? 
HErr, das ift meines Herz 
zens Freude, daß du mein 
Gott und Helfer biſt. 
Hilf, mein Erbarmer! ſtaͤr⸗ 
ke mich, denn nichts ver⸗ 
mag ich, ohne dich. 

3. Der HErr erzieht 
bier feine Kinder zur Ewig⸗ 
keit, mit weiſer Huld. Er 
ſchont, er zuͤchtigt viel ge— 
linder als wir verdient, und 
hat Geduld. Er hat nicht 
Luſt an unſerm Schmerz: 
wir flehn: ihm bricht ſein 
Vaterherz. 

4. Die Lieb iſt Gott! 
wie kan ich zagen? gab er 
für mich nicht IEſum 
Chriſt? was koͤnte mir ein 
Gott verſagen, der ſo un⸗ 
endlich guͤtig iſt? Erha⸗ 
bner Troſt, der nimmer 
truͤgt, und jeden Zweifel 
uͤberwiegt! 

5. Ich harre feiner, und 


Ee 4 bin 
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bin ſtille. Wie bald ver⸗ 
ſtreicht die Pruͤfungszeit! 
dann nehm ich dort aus ſei⸗ 
ner Fuͤlle unendliche Zufrie⸗ 
denheit. Er leite mich nach 
ſeinem Rath, wie er mir 
zugeſaget hat. 
Mel. O Welt! ſieh hier dein. 
443 Au deine Weis⸗ 
i heit ſchauen, auf 
deine Guͤte trauen, Gott! 
iſt Zufriedenheit. Wer kan 
mein Wohl entſcheiden? 
wer ſchenkt mir beßre Freu⸗ 
den, als du? Brunn aller 
Seligkeit! 

2. Vor dir iſt nichts 
verborgen; wie ſolt ich 
aͤngſtlich ſorgen, da du mein 
Vater bit? du, Herr! 
gabſt mir mein Leben; und 
wirſt mir alles geben, was 
mir zur Wohlfart noͤthig iſt. 

3. Wir ſtreben oft nach 
Dingen, die, wenn ſie uns 
gelingen, des Ungluͤcks Quel⸗ 
len ſind. Ein Schein, der 
uns bethoͤret, und unſern 
Stolz vermehret, macht uns 
für wahre Guter blind. 

4. Der Hang zu Eitel⸗ 
keiten, raubt uns die Se⸗ 


ligkeiten des wahren Chri⸗ 


ſtenthums. Wenn wir dir 
unſer Leben, o Vater! 
uͤbergeben; dann wird das 
Herz voll deines Ruhms. 

5. Dein Rathſchluß fey 
mein Wille. Ich will, in 
beilger Stille, mich deiner 
Vorſicht freun. Dein ewi⸗ 
ges Erbarmen, dein Bey⸗ 
ſpiel fol mie Armen Zus 
friedenheit und Reichthum 
ſeyn. 

6. Laß mich nicht zwei⸗ 
felnd wanken, wenn trauri⸗ 
ge Gedanken mir deinen 
Troſt entziehn. Ich werde 
nie vergebens zu dir, o 
Freund des Lebens! in 
kindlichem Vertrauen fliehn. 

7. Erleichtre meine Lei⸗ 
den durch deines Geiſtes 
Freuden, durch Muth und 
Hofnung, mir. Druͤckt 
mich die Laſt der Schmer⸗ 
zen; dann ſprich zu meinem 
Herzen: ich, dein Erretter, 
helfe dir. 

8. Wie ſolt ich mich be⸗ 
truͤben? den Menſchen, die 
dich lieben, muß alles Se⸗ 
gen ſeyn. Ich bin ja dein 
Erloͤſter; ſonſt weiß ich kei⸗ 
nen Troͤſter; ſonſt keinen 
Hort, als dich allein. 

Mel. 


Mel. ZEfu, meine Freude: 

s Sfuf dich, Gott der 
444 A Gute, poffet 
mein Gemuͤte, ich bin gutes 
Muths, Ohne Furcht und 
Grauen will ich dir ver: 
trauen, Gott, mein Hort, 
mein Schutz! Gruͤnde 
mich, mein Fels! auf dich. 
Halt mich veſt, daß kein 
Gedanke zweifelnd von dir 
wanke. 

3. Groß find deine Wer: 
ke; niemand iſt an Staͤrke 
dir, Jehova! gleich. Du 
lenkſt Sonn und Sterne, 
du biſt nah und ferne, du 


> machft arm und reich. Hab 


ich dich; was aͤngſtet mich? 
du biſt groß an Macht und 
Gnade; wer iſt, der mir 
ſchade? 

3. Du haſt, treuer Huͤ⸗ 
ter! mich beym Ungewit⸗ 
ter vaͤterlich bedeckt. Dei⸗ 
ne Liebesarmen ſind ſtets 
mit Erbarmen zu mir aus⸗ 
geſtreckt. Deine Treu iſt 
taͤglich neu; taͤglich will ich 
dich erheben, und dir dank⸗ 
bar leben. 

4. Oft biſt du verborgen; 
aber deine Sorgen hoͤren 
drum nicht auf. Auch auf 
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rauhen Wegen kroͤnſt du 
mich mit Segen; foͤrderſt 
meinen Lauf. Was du 
thuſt, ift meine Luft, Dir, 
HErr! halt ich kindlich ſtil⸗ 
le. Dein Will iſt mein 
Wille. 

5. Du liebſt die Ger 
treuen, die ſich herzlich 
freuen, daß du gnaͤdig biſt. 
Der ziert deine Lehre, der 
lebt dir zur Ehre, wer nie 
zaghaft iſt. Wer ſich veſt 
auf dich verlaͤßt, der wird, 
ſolt ihn alles haſſen, nim⸗ 
mermehr verlaſſen. 

6. Gott! dir ſey mein 
Leben, und mein Herz err 
geben, du biſt treu und gut. 
Gieb mir, wenn ich leide, 
durch den Geiſt der Freude, 
eines Chriſten Muth. Sey 
mein Schild; laß IEſu 
Bild, wenn mein Auge 
bricht, mich ſehen; ja, es 
wird geſchehen! 


M. Der HErr ift mein getreuer. 


er HErr iſt mei⸗ 
445: D = Lebens 
Kraft. Soll mir vor tin: 
gluͤck grauen? er iſts, der 
Rath und Huͤlfe ſchafft. 
Ihm ſoll mein Herz ver⸗ 
trauen. 
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trauen. Er ſchuͤtzt mich; 
meiner Feinde Heer, ihr 
ſtolzer Trotz, nichts ſchreckt 
mich mehr, hab ich nur ihn 
zum Freunde. 

2. Empore dich, opaz 
maͤchtge Welt! mein Geiſt 
wird nicht erſchrecken. 
Gott wird, in feinem heil⸗ 
gen Zelt, zur boͤſen Zeit 
mich decken. Sein Rath für 
mich iſt Wohlergehn. Er 
wird mit Segen mich er⸗ 
hoͤhn zum Heile der Er: 
loͤſten. 

3. Ja, Vater! neige 
mir dein Ohr, wenn Hoͤll 
und Welt mir fluchen. Mein 
Herz haͤlt dein Gebot dir 
vor: ihr ſollt mein Antlitz 
ſuchen. Ich eile HErr! 
getroſt zu dir. Verbirg dein 
Antlitz nicht vor mir, und 
laß dich gnaͤdig finden. 

4. Verlaß mich nicht, o 
Gott mein Heil! wenn 
Menſchen mich verlafen, 
Nimm du mich auf, und 
ſey mein Theil, und beßre, 
die mich haſſen. HErr! 
nimm du mich zu Gnaden 
an, und lehre mich, auf 
richtger Bahn in deiner 
Furcht zu wandeln. 


5. Den Feinden uͤber⸗ 
gieb mich nicht, die mich 
voll Frevel ſchmaͤhen: fo 
werd ich einſt dein Angeſicht 
im Land des Lebens ſehen. 
Sey froh, harr unverzagt 
des HErrn, mein Herz! 
denn er, der HErr, hilft 
gern. Er iſt der Arm des 
Schwachen. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 


Ter unter Got 
446. I tes Schatten 
ruht, den mag kein Feind 
bezwingen. Er kan in feiz 
ner Allmacht Hut mit, fro 
bem Muthe ſingen: Gott 
ſchuͤtzet mich, ich zage nicht. 
Der HErr ift meine Zuver⸗ 
ſicht, mein Gott, auf den 
ich hoffe. 

2. O Menſch! wenn ihm 
dein Herz ſich weiht, mit 
Gott wird dir es gluͤcken. 
Wohl dir! Gott iſts, der 
dich befreyt von des Ber 
folgers Stricken. Weil 
fich dein Herz auf Gott 
verlaͤßt, errettet er dich von 
der Peſt, die hier im Fin 
ſtern ſchleichet. 

3. Dich wird der Schutz 
des HErrn umfahn, dich 

wird 


I mhn) ars no 


a 


t 
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wird fein Fittig decken; und 
unter ſeinem Fittig kan kein 
Unfall dich erſchrecken. Er 
kan nicht luͤgen; er erfuͤllt, 
was er verheißt, dein Helm 
und Schild ift deines GOt⸗ 
tes Treue. 

4. „Er, (ſpricht dein 
Gott,) begehret mein, drum 
will ich ihn bewahren. Er 
dient mir; ich will mit ihm 
ſeyn in draͤuenden Gefahren. 
Er rufft mich an, mich, 
feinen Gott; ich bin bey 
ihm in feiner Noth, um 
ihn heraus zu reiſſen. 

5. Ihn, weil er mir 
vertrauet hat, will ich zu 
Ehren heben. Ich bin ſein 
Gott, ich mach ihn ſatt mit 
Gnad und langem Leben. 
Ich zeig ihm, daß ich bel⸗ 
fen kan: dann betet er mich 
dankbar an, und preiſet 
meine Huͤlfe.“ 


Mel. Wo ſoll ich fliehen hin. 
„ Aſuf meinen lieben 
447 2 N FIR 
Gott trau ich 

in Angſt und Noth. Die 
ihn um Rettung flehten, ver⸗ 

3 ließ er nie in Noͤthen. Er 
wird mein Unglück wenden, 
es ſteht in ſeinen Haͤnden. 
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2. Auch beym Gemif 
ſensſchmerz, verzaget nicht 
mein Herz. Auf Chriſtum 
will ich bauen, und veſt auf 
ihn vertrauen. Ihm will 
ich mich ergeben im Tode, 
wie im Leben. 

3. Und nimmt der Tod 
mich hin, iſt Sterben mein 
Gewinn. Ich weiß, an 
wen ich glaube, er laͤßt mich 
nicht im Staube. Es mag 
der Leib erkalten, den Geiſt 
wird Gott erhalten. 

4. Mein Heiland, JE: 
ſu Chriſt! der du aus Liebe 
biſt für mich am Kreutz ge⸗ 
ſtorben, du haſt mir Heil 
erworben. Dux ſchaffſt auf 
kurze Leiden, den Deinen 
ewge Freuden. 2 

5. Ich harr und traue 
dir. Du ſchenkſt ſie einſt 
auch mir. Ich habe dein 
Verſprechen, das kanſt du 
nimmer brechen. Auf dei⸗ 
nen großen Namen ſprech 
ich voll Hofnung: Amen. 


Mel. Ach was ſoll ich Suͤnder. 

olt ich meinem 
448. S G Ott nicht 
trauen, der mich liebt fo 


vaͤterlich, der ſo herzlich 
ſorgt 


ſorgt für mich? folt ich auf 
den Fels nicht bauen, der 
mir ewig bleibet veſt, der 
die Seinen nicht verlaͤßt? 

2. Er, er ſieht ja, was 
mich druͤcket, kennt mein 
Seufzen, meine Noth, ſteht 
mir bey bis in den Tod, 
weiß es, was mein Herz 
erquicket. Seine Lieb und 
Vatertreu iſt und bleibt 
mir ewig neu. 

3. Der die Voͤgel all erz 
naͤhret, Blumen ein fo ſchoͤ⸗ 
nes Kleid ſchenkt, und jaͤhr⸗ 
lich es erneut, deſſen Huld 
ohn Ende waͤhret: ſolte der 
verlaſſen mich? nein! ich 
trau ihm ſicherlich. 

4. Wenn ich ſeinem 
Reich nachtrachte, wenn ich 
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durch Gerechtigkeit finde 
meine Seligkeit, Reichthum 
nichts dagegen achte: fällt 
mir auch das andre zu, und 
ich habe Seelenruh. 

5. Heiter ſey der andre 
Morgen, oder truͤb; was 
kuͤnftig ift, irrt mich nicht; 
ich bin ein Chriſt. Ihn, 
den Vater, laß ich ſorgen, 
bin vergnuͤgt, wie es ſein 
Rath jeden Tag erſehen hat. 

6. Dank ihm! der mein 
Herz erſreuet, daß ich glau⸗ 
be veſtiglich: Gott, mein 
Vater, ſorgt für mich. Dank 
ihm! der den Troſt erneuet, 
daß ich weiß, Gott liebet 
mich, Gott verſorgt mich 
ewiglich! 


e) Von dem Gehorſam gegen Gott, und der 
Ergebung in ſeinen Willen. 


Nas Gott thut, 
449. W das iſt wohl 
gethan! es bleibt gerecht 
ſein Wille. Wie er faͤngt 
meine Sachen an, will ich 
ihm halten ſtille: er iſt 
mein Gott, der in der 
Noth mich wohl weiß zu 
erhalten, drum laß ich ihn 
nur walten. 


2. Was Gott thut, das 
iſt wohl gethan! er wird 
mich nicht betruͤgen, er fuͤh⸗ 
ret mich auf rechter Bahn, 
ſo laß ich mir genuͤgen an 
feiner Huld, und hab Ger 
duld: er wird mein Unglück 
wenden, es ſteht in ſeinen 
Hånden. 

3. Was Gott thut, das 
iſt 


| ift wohl gethan! 


er wird 
mich wohl bedenken, er, 
als mein Arzt und Wunder⸗ 
mann, wird mir nicht Gift 
einſchenken fuͤr Arzeney; 
Gott iſt getreu, drum will 
ich auf ihn bauen, und ſei⸗ 
ner Guͤte trauen. 

4. Was Gott thut, das 
iſt wohl gethan! er iſt mein 
Licht und Leben, der mir 
nichts Boͤſes goͤnnen kan: 
ich will mich ihm ergeben 
in Freud und Leid, es kommt 
die Zeit, da oͤffentlich erſchei⸗ 
net, wie treulich er es meinet. 

5. Was Gott thut, das 
iſt wohl gethan! muß ich 
den Kelch gleich ſchmecken, 
der bitter iſt nach meinem 
Wahn, laß ich mich doch 
nicht ſchrecken; weil doch 
zuletzt ich werd ergoͤtzt mit 
ſuͤſſem Troſt im Herzen, da 
weichen alle Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das 
iſt wohl gethan, dabey will 
ich verbleiben. Es mag 
mich auf die rauhe Bahn, 
Noth, Tod und Elend trei⸗ 
ben, fo wird doch mich GOtt 
vaͤterlich in ſeinen Armen 
palten, drum laß ich ihn 
nur walten. 
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Mel. Komm, o Gott Schöpfer, 

Ott, dein iſt 
45% Majeſtaͤt und 
Macht, und alles iſt dir un⸗ 
terthan. Dir werde Dank 
und Ruhm gebracht! fallt 
nieder, Menſchen, betet an! 

2. Dich preiſet jede Krea⸗ 
tur, der hoͤchſte Engel und 
der Wurm. Dich ehrt ge⸗ 
horſam die Natur; dein 
Wink erregt und ſtillt den 
Sturm. 

3. Wohin mein Auge, 
Gott! nur blickt, iſt Ord⸗ 
nung, Eintracht, Harmo⸗ 
nie: und ich, mit deinem 
Bild geſchmuͤckt, empoͤrte 
mich, und ſtoͤrte fie? 

4. Du ſchufſt das menſch⸗ 
liche Geſchlecht; durch dich, 
Gott! ſind wir, was wir 
find. Du biſt mein HErr, 
ich bin dein Knecht; du biſt 
mein Vater, ich dein Kind. 

g. So will ich denn, mein 
Vater! dir mich ganz zu 
deinem Dienſte weihn, dir 
in der Pruͤfungszeit allhier 
gehorſam und ergeben ſeyn. 

6. Was du beſiehlſt, ift 
alles gut, und dient zu mei⸗ 
nem wahren Heil. Wer 
deinen Willen redlich thut, 
der 
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der hat an deiner Gnade 
Theil. 

7. Du ſiehſt, was un⸗ 
ſerm wahren Wohl fuͤr Geiſt 
und Leib zuwider iſt: dies 
wilſt du, daß man fliehen 
ſoll, weil du die Guͤte 
ſelber biſt. 

8. Voll Wohlthuns ift 
dein Regiment, voll Weis⸗ 
beit, Guͤte dein Gebot! 
wer ſo dich und dein Reich 
nicht kennt, der kennt dich 
gar zu ſchlecht, o Gott! 

9. Und duͤnkt es uns im 
Anfang ſchwer, was du zu 
thun geboten haſt: ſo finden 
wir doch mehr und mehr, es 
ſey nicht eine ſchwere Laſt. 

10. Du, der du ſelbſt 
die Liebe biſt, verpflichteſt 
uns zur Dankbarkeit. Wie 
fühllos, wie undankbar iſt, 
wer dir ſein ganzes Herz 
nicht weiht! 

11. Auch wenn uns Noth 
und Truͤbſal druͤckt, meinſt 
du es doch von Herzen gut. 
Wer nur zu dir im Glauben 
blickt, dem ſtaͤrkſt du ſeinen 
ſchwachen Muth. 

12. O Gott! gehorſam 
will ich dir mein Leben lang 
nun gerne ſeyn. Du wollſt 


aus deiner Fuͤlle mir Stand⸗ 
haftigkeit dazu verleihn! 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


ein Gott! du 
a Y haſt mir zu bes 
fehlen, und ich muß dir ger 
horſam ſeyn. Will ich das 
beſte Theil erwaͤhlen; ſo 
muß dein Wille mich er: 
freun. Du biſt der HErr, 
ich bin der Knecht, und was 
du wilſt, iſt gut und recht. 

2. Gehorſam ſoll vor 
allen Dingen dein ange: 
nehmſtes Opfer ſeyn. Laß 
mich nun auch dies Opfer 
bringen, es dir mit Luſt und 
Freude weihn; laß mich dein 
heiliges Gebot aus Liebe 
thun, und nicht aus Noth. 

3. Dein Sohn that dei⸗ 
nen Willen gerne, und ſtell⸗ 
te fich zum Muſter dar, daß 
ich Gehorſam von ihm ler⸗ 
ne, wie er dir ſelbſt gehor⸗ 
ſam war, und ſolches treu⸗ 
lich mit der That, bis in den 
Tod gezeiget hat. 

4. Laß mich nicht erſt in 
ſolchen Dingen mit Fleiſch 
und Blut zu Rathe gehn, 
die mein Gehorſam foll 
vollbringen; es wuͤrde ſonſt 
nur 


nur widerſtehn. In un 
fern Gliedern findet fich ein 
folch Geſetz, das wider dich. 

5. Sobald ich deine 
Stimme hoͤre, ſo mache du 
mein Herz bereit, daß ich 
ſie mit Gehorſam ehre, und 
thue, was ſie mir gebeut. 
Ein Hoͤrer ſoll ich nicht al⸗ 
lein; nein, auch zugleich 
ein Thaͤter ſeyn. 

6. Will mich die boͤſe 
Welt verleiten, daß ich dir 
nicht gehorſam fey: fo laß 
mich, HErr! dawider ſtrei⸗ 
ten, und mach mich deinem 
Willen treu, wer Menſchen 
mehr, als dir, gehorcht, 
hat fuͤr ſein Wohlſeyn 
ſchlecht geſorgt. 

7. Und endlich gieb auch, 
wenn ich leide, ein Herz, 
das dir gehorſam ſey. Es 
wohne mir dein Geiſt der 
Freude mit Troſt zum fro⸗ 
hen Dulden bey! ein Kind, 
das deine Ruthe kuͤßt, er⸗ 
faͤhret, wie geliebt es iſt. 


Mel. Das walte Gott, der. 

a HErr, mein 
. O Gott! durch 
den ich bin und lebe, gieb, 
daß ich mich in deinen Rath 
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ergebe; laß ewig deinen 
heilgen Willen mein, und 
was du thuſt, dem Herzen 
theuer ſeyn! 

2. Du, du regierſt, biſt 
Weisheit, Lieb und Staͤr⸗ 
ke! du, HeErr, erbarmſt 
dich aller deiner Werke! 
was zag ich denn noch einen 
Augenblick? du biſt mein 
Gott, und wilſt nichts, 
als mein Gluͤck. 

3. Von Ewigkeit haſt du 
mein Loos entſchieden. Was 
du beſtimmt, das dient zu 
meinem Frieden. Du wogſt 
mein Wohl, du wogſt mir 
auch mein Leid, und was 
du ſchickſt, iſt fuͤr mich 
Seligkeit. 

4. Gefaͤllt es dir: ſo 
muͤſſe keine Plage ſich zu 
mir nahn; gieb mir zufrie⸗ 
dne Tage. Allein verweh⸗ 
ret es mein ewges Heil: ſo 
bleibe du nur ſelbſt mein 
Troſt, mein Theil. 

5. Du giebſt aus Huld 
uns dieſer Erde Freuden; 
aus gleicher Huld verhaͤngſt 
du unſre Leiden. Lad ich 
ſie nicht auf mich durch mei⸗ 
ne Schuld; ſo zag ich nicht: 
du giebſt dabey Geduld. 


e 1 = 
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6. Soll ich ein Glück, 
das du mir gabſt, verlieren, 
und wilſt du, GOtt, mich 
rauhe Wege fuͤhren; ſo 
wirſt du, denn du hoͤrſt mein 
kindlich Flehn, mir auch als⸗ 
denn noch eine Huͤlf erſehn. 

7. Vielleicht muß ich 
nach wenig Tagen ſterben: 
HErr, wie du wilſt. Soll 
ich den Himmel erben, und 
dieſer iſt im wahren Glauben 
mein, wie ſolte dann der 
Tod mir ſchrecklich ſeyn? 


Mel. Was mein Gott will. 
hab in GoOt⸗ 
453. hpk Herz und 
Sinn mein Herz und Sinn 
ergeben. Was boͤſe ſcheint, 
iſt mir Gewinn, der Tod 
ſelbſt ift mein Leben. Ich 
bin deß Kind, der von der 
Suͤnd mich ſelbſt zu ſich ge⸗ 
zogen. Ob er gleich fehlägt, 
und Kreutz auflegt, bleibt 
doch ſein Herz gewogen. 
2. Ich glaͤube veſt, es 
fehlt mir nicht, mein Va⸗ 
ter muß mich lieben. Ver⸗ 
birgt er gleich ſein Ange⸗ 
ſicht, ſo will er mich nur 
üben: mich durch Geduld 
in feiner Huld gemöhnen, 
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veſt zu ſtehen. Wenn fih 
mein Geiſt nur treu erweiſt, 
wird er mich ſchon erhoͤhen. 

3. Gebildet hat mich ſei⸗ 
ne Kraft, mir Leib und Seel 
gegeben. Er iſts, der Un⸗ 
terhalt verſchafft, er friſtet 
mir das Leben, erbarmet 
ſich, und zaͤhlet mich aus 
Gnaden zu den Seinen. 
Wer ſo viel thut, machts 
immer gut, und kans nie 
boͤſe meinen. 

4. Er iſt voll Weisheit 
und Verſtand, voll Kraft 
in ſeinen Thaten, Zeit, Ort 
und Stund iſt ihm bekandt, 
zu helfen und zu rathen. 
Er weiß, wenn Freud, 
er weiß, wenn Leid uns, 
ſeinen Kindern, diene; und 
was er thut, iſt alles gut, 
obs noch ſo traurig ſchiene. 

5. Du denkeſt zwar, 
wenn du nicht haſt, was 
Fleiſch und Blut begehret: 
Gott habe dich mit großer 
Laſt, und gar im Zorn, be⸗ 
ſchweret; haſt ſpaͤt und 
fruͤh viel Sorg und Müb 
auf ſelbſt erwaͤhlten Wegen, 
und denkeſt nicht, das, was 
geſchicht, geſchehe dir zum 
Segen. 

6. Fuͤr⸗ 
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6. Fuͤrwahr, der dich ge: 
ſchaffen hat, zu ſeiner Ehr 
erbauet, hat laͤngſt in ſei⸗ 
nem weiſen Rath, auch auf 
dein Heil geſchauet. Er 
ſieht, voll Treu, was dien⸗ 
lich ſey für dich, und für 
die Deinen: drum laß ihn 
nun, was er will, thun; 
er kans nicht boͤſe meinen. 

7. Wills Gott, fo Fans 
nicht anders ſeyn, es muß 
zuletzt erfreuen: und Lei⸗ 
den, Kummer, Noth und 
Pein muß dir zum Heil ge⸗ 
deihen. Wart in Geduld, 
die Vaterhuld wird ſich 
doch endlich finden. Angſt, 
Noth und Quaal wird auf 
einmal, gleichwie ein Dampf 
verſchwinden. 

8. Ey nun, mein Gott, 
ſo fall ich dir getroſt in dei⸗ 
ne Haͤnde. Nimm mich, 
und mach es nur mit mir, 
bis an mein letztes Ende, 
ſo, wie du weißt, was Seel 
und Geiſt erbauet, troͤſtet, 
lehret, was deinen Ruhm, 
mein Chriſtenthum, und 
meinen Glauben mehret. 

9. Giebſt du mir Ruh 
und Sonnenſchein, ſo nehm 
ich es mit Freuden. Solls 
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aber Kreutz und Ungluͤck 
ſeyn, will ichs geduldig lei⸗ 
den. Soll ich allbie noch 
fort voll Muͤh, in manchem 
Kummer leben; ich folge 
dir doch fúr und für, gelaſ⸗ 
ſen und ergeben. 

10. Soll ich denn auch 
des Todes Weg und finſtre 
Straße reiſen: wohlan! 
ich gehe Bahn und Steg, 
die du mir, HErr! wirſt 
weiſen. Du biſt mein 
Gott, der Noth und Tod 
zu ſolchem Zwecke kehret, 
daß dich mein Geiſt dort 
ewig preiſt, und mit den 
Engeln ehret. 


M. Es iſt das Heil uns kommen 


ie Gott mich 
454. IB führe, fo will 
ich gehn, ohn alles eigne 
Wählen. Geſchieht, was 
er mir auserſehn, wird 
mirs an keinem fehlen. Wie 
er mich fuͤhrt, ſo folg ich 
nach, auch unter Weh und 
Ungemach, in kindlichem 
Vertrauen. 

2. Wie Gott mich fuͤhrt, 
fo bin ich ſtill, und folge fei- 
nem Leiten, will gleich des 
Fleiſches Eigenwill ihm oft⸗ 
f mals 
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mals widerſtreiten. Wie 
Gott mich fuͤhrt, bin ich 
bereit, in Zeit und ao in 
Ewigkeit ſtets feinen Schluß 
zu ehren. 

3. Wie Gott mich fuͤhrt, 
bin. ich vergnuͤgt: es ſteh 
in ſeinen Händen! wie er 
es ſchickt, und mit mir fuͤgt, 

wie er es ſelbſt will wenden, 

fen ihm hiemit ganz heim: 
geſtellt: er lenk es, wie es 
ihm gefaͤllt, zum Leben oder 
Sterben! 

4. Wie Gott mich fuͤhrt, 
ſo 900 ich mich in ſeinen 
V Baterwillen. Scheints der 
Vernunft gleich wunderlich: 
fo wird er doch erfüllen, was 
er voll Lieb und Treu be⸗ 
dacht, ch er mich an das 
Licht gebracht: ich bin ja 
nicht mein eigen. 

5. Wie Gott mich faget, 
fo bleib ich treu im Glar 
ben, Hoffen, Leiden. Steht 
er mir nur in Gnaden bey; 
was will von ihm mich 
ſcheiden? ic holte dies im 
Glauben veſt: was HD 
mir wi tederfahren laͤßt, muß 
mir zum Beſten dienen. 

6, Wie GOtt mich führt, 


ſo will ich gehn, auch auf 


den rauhſten Steigen. GOtt 
laͤßt ſich nicht von Anfang 
ſehn; der Ausgang wird es 
zeigen, wie er, nach ſeinem 
weiſen Rath, mich treu und 
wohl gefuͤhret hat. Dies 
ſey mein Glaubensanker! 


Mel. O Welt, feh hier dein. 
455. Gd Or hab ich mich 
rgeben in die⸗ 
ſem Pigerleben, im Un⸗ 
gluͤck und im Glück, in 
Schmerzen und in Freu⸗ 
den, und bis ans Ziel der 
Leiden, in meinem letzten 
Augenblick. . 
Gott wars, der für 
mich wachte, noch eh ich 
war und dachte. Des Ew⸗ 
gen treue Hand hat gnaͤdig 
mich geleitet, mir jedes Gluͤck 
bereitet, das ich ſehr oft 
durchs Ungluͤck fand. 

3. Was helfen meine 
Sorgen? mein Gluck iſt 
mir verborgen, mein Un⸗ 
gluͤck kenn ich nicht. Dem 
Huͤter meiner Seelen, dem 
will ich mich befehlen. Er 
weiß allein, was mir ge⸗ 
bricht. 

4. Warum ich heute fle: 
he, wird, wenn es gleich 
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geſchaͤhe, ſchon morgen mich 
gereun. Nur einen Wunſch 
von allen laß, HErr! dir 
wohlgefallen, den Wunſch: 

bald, bald bey dir zu ſeyn. 

5. Sich groß und kind⸗ 
lich zeigen, beißt tief im 
Staube ſchweigen, SR neh: 
men, was Gott giebt, Er 
kan uns nicht verlaſſen, die 
ihm vertraun, nicht haſſen, 
er ſchlaͤget uns, wenn er 
uns liebt. 

6. Wenn ich verlaſſen 
ſcheine, und troſtlos bin, 
und weine, was will mein 
banges Herz? HErr! hilf 
es mir beſiegen, es meint, 
es wuͤnſch Vergnuͤgen: doch 
was es wuͤnſcht, wird oft⸗ 
mals Schmerz. 

7. Nicht das, warum 
ich flehe, dein Wille nur 
gefihehe, und was mir fer 
lig iſt. HErr! deine Bahn 
iſt eben. Leit mich in die⸗ 
ſem Leben, und wenn mein 
0 im Tod ſich ſchließt. 


Wer nur den lieben. 


Err! mache mei⸗ 
8 9 ne Seele ſtille. 


Bey allem, was mich kraͤntt 
und druckt, geſchieht doch 
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einzig nur dein Wille, der 
nichts zu meinem Schaden 
ſchickt. Du biſts, der al⸗ 
les aͤndern kan; und was 
du thuſt, iſt wohlgethan. 

2. Auch auf den aller⸗ 
rauhſten Wegen führft du 
uns zur Gluͤckſeligkeit. Dem 
bringt ſelbſt Truͤbſal ewgen 
Segen, der dir ſein ganzes 
Herze weiht. Ihr Ausgang 
wird doch herrlich ſeyn, 
ſiehts gleich der bloͤde Geiſt 
nicht ein. 

3. Drum laß mich ſtille 
ſeyn und hoffen, wenn du 
mir Pruͤfungen beſtimmt. 
Dein Vaterherz ſteht dem 
doch offen, der zu dir ſeine 
Zuflucht nimmt. Wer ſtill 
in deiner Fuͤgung ruht, mit 
dem machſt du es immer 
gut. 

4. Uns bleibt oft, was 
uns nuͤtzt, verborgen. Wer 
hats je ganz genau erkandt? 
wie oft find unſre Wuͤnſch 
und Sorgen voll Thorheit, 
und voll Unverſtand! wer 
kan, was ſeinem Wohler⸗ 
gehn nachtheilig iſt, ganz 
uͤberſehn? 

52 Mur du, 
und waͤhlſt das 


du kennſt 
befte O 
Va: 
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Vater! mache ſelbſt mein 
Herz in dieſer Ueberzeugung 
veſte: ſo ehr ich auch im 
groͤßten Schmerz dich noch 
mit der Gelaſſenheit: was 
mein GOtt will, geſcheh 
allzeit. 

6. Die Stunde wird doch 
endlich kommen, da mich 
vollkommnes Gluͤck erfreut. 
Denn einmal fuͤhrſt du doch 
die Frommen zur völligen 
Zufriedenheit. Und dann 
wird jedem offenbar, daß, 
Gott! dein Rath der be⸗ 
ſte war. 

7. Dann wird von allen 
meinen Plagen der ewge 
Ruhen mich erfreun; dann 
wird mein Herz, ſtatt aller 
Klagen, voll von dem Dank 
und Lobe ſeyn: der HErr, 
der für mein Heil gewacht, 
hat alles wohl mit mir ge⸗ 
macht! 


Mel. O Welt, ſieh hier dein. 

Dir fen mein gan- 
457. 2 zes Leben, mein 
Vater! übergeben, dir fey 
mein Herz geweiht. Du ſolſt 
zu allen Zeiten, mein GOtt 
ſeyn, und mich leiten, du lei⸗ 
teft ſtets mit Guͤtigkeit. 


2. Das heut vorher zu 
ſehen, was morgen wird ge⸗ 
ſchehen, das iſt zu hoch fuͤr 
mich; dein Weg bleibt mir 
verborgen, drum werf ich 
alle Sorgen auf meinen 
beſten Freund, auf dich. 

3. Hilf, daß ich nicht in 
Suͤnden mein Gluͤck je ſuch 
zu finden, kein Suͤnder bleibt 
vor dir; mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen, dein Wohlthun zu 
genießen, dies Gluͤck, o 
Gott! verleihe mir. 

4. HErr! praͤge dir zur 
Ehre, und mir zum Troſt, 
die Lehre recht tief ins Herz 
hinein. Wer Gott von 
Herzen liebet, ihm dient, fid 
ihm ergiebet, und auf ihn 
hofft, muß gluͤcklich ſeyn. 

5. Ich will ſtets mit 
Vertrauen, auf dich, den 
Vater, ſchauen, der freudig 
Gutes thut; wenn Seel 
und Leib ſich trennen, fo 
will ich noch bekennen: mein 
GO! dein Weg und Herz 
ſind gut. 


Mel. Meinen Ieſum laß ich. 
eo Gottes Wille, 
458. G Gottes Rath 


muß auch meinen Willen 
len⸗ 


lenken. Er, der mich ge- 
ſchaffen hat, kan nie ſein 
Geſchoͤpfe kraͤnken. Wenn 
er nimmt, und wenn er giebt, 
Br er Vater, der mich liebt. 

Willig folg ich, wie 
er wil; führt er gleich durch 
rauhe Wege, Ohne Mur- 
ren bin ich ſtill, treffen gleich 
mich ſeine Schlaͤge. Denn 
er weiß nach ewgem Plan, 
was mein Heil befördern 
kan. 

3. Wahr und heilig iſt 
ſein Wort; was er zuſagt, 
wird er halten. Ihn al⸗ 
lein, den treuen Hort, laß 
ich uͤber alles walten. Wer ſich 
ſeiner Huͤlfe freut, ſchmeckt 
auch ſeine Freundlichkeit. 

4. Drum, mein Herz! 
verzage nicht: der im Him⸗ 
mel wird ſchon ſorgen. O, 
ſein Troſt iſt Sonnenlicht, 
bey dem allertrübſten Mor⸗ 
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gen! Harre mit Gelaſſen⸗ 
heit; endlich kommt die 
rechte Zeit. 

5. Faͤllt ohn ihn kein Haar 
vom Haupt; folt er denn 
mein Gluͤck nicht waͤhlen? 
wer in Demuth an ihn 
glaubt, der wird nie des 
Ziels verfehlen. Ihm ver⸗ 
traun, iſt ſuͤſſe Pflicht: er 
vergißt die Seinen nicht. 

6. Wein ich oft vergebens 
hier; truͤget oft mein irr⸗ 
diſch Hoffen; nur Geduld! 
einſt ſtehet mir jenes Buch 
der Vorſicht offen: dort ſeh 
ich, wie wunderbar GOttes 
weiſe Fuͤhrung war. 

7. Alle zeiden dieſer Zeit, 
alle Thraͤnen und Beſchwer⸗ 
den, ſind nicht werth der 
Herrlichkeit, die dort offen: 
bart foll werden, HErx! du 
haſt, ruͤhm ich alsdann, 
Großes ſtets an mir gethan. 
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Mel. H. SE 


45% Az, 


Ehriſt, meins. 
GO! wie 
ches ſchwere 
Leid „begesi a r hier in 
der Zeit; d Weg ift ſchmal 
und Trübſal voll, den ich 
auf Erden wandeln ſoll. 


2. Wie widerſtrebt nicht 
Fleiſch und Blut ihm, un⸗ 
ſerm wahren, hoͤchſten Gut! 
Du, JEſu, Mittler! du 
allein mußt unſrer Schwach 
heit Starke ſeyn. 

3 Bey dir fand ich zu 
der 


jeder Zeit, im Ungluͤck Rath, 
und Troſt im Leid, und 
wann ich ſchon im Abgrund 
ſtand, erhielt mich deine 
ſtarke Hand. 

4. Du, Gottes eingebor⸗ 
ner Sohn! ſtiegſt von der 
Ewigkeiten Thron, und 
nahmſt der Suͤnder Fluch 
auf dich, wardſt Menſch fuͤr 
uns, ein Menſch, wie ich. 

5. Du litteſt hier im 
dunklen Thal, o Gottmenſch! 
Leiden ohne Zahl; du ſtarbſt 
für mich den Kreutzestod, und 
riffet mich aus aller Noth. 

6. Ich folge dir als Juͤn⸗ 
ger nach; ſolt ich, druͤckt 
mich ein Ungemach, verzwei⸗ 
feln? ohne Hofnung ſeyn? 
nein, du biſt mein, und ich 
bin dein. 

7. Mit Leib und Seele 
bin ich dein: und wolten 
Hoͤll und Tod mir draͤun, 
ſo trau ich deiner ſtarken 
Hand, die Tod und Hoͤlle 
uͤberwand. 

8. Verſchmachtet ſelbſt 
mein Geiſt in mir; ſo laß 
ich dennoch nicht von dir. 
Ich fing und bete fromm; 
und ſchnell wird jede Fin⸗ 
ſterniß mir hell. 
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9. Dann ſchmeck ich ſchon 
hier in der Zeit die Freu: 
den jener Herrlichkeit, mein 
Dornenweg wird mir nicht 
mehr mit allen ſeinen Lei⸗ 
den ſchwer. 

10. In dieſer Glaubens- 
zuverſicht betret ich ihn, und 
fuͤrcht ihn nicht. Bereite 
du mich, HErr! dazu: denn 


meine Staͤrk und Kraſt 


biſt du! 

11. Erhalte meine Seele 
rein! ſo leb und ſterb ich 
dir allein, und ſchaue dann, 
nach dieſer Zeit, dein Antlitz 
in Gerechtigkeit. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
460 Ein Herz, o GOtt! 

O im Leid und Kreutz 
geduldig, das bin ich dir 
und meinem Heile ſchuldig. 
O laß die Pflicht, die wir 
ſo oft vergeſſen, mich ſtets 
ermeſſen! 

2. Bin ich nicht Staub, 
wie alle meine Vaͤter? bin 
ich vor dir, HErr! nicht 
ein Uebertreter? thu ich zu 
viel, wenn ich die ſchweren 
Tage mit Muth ertrage? 

3. Wie oft, o Gott! 
wenn wir das Boͤſe dulden, 
er⸗ 


ye 
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erdulden wir nur unſrer Thor⸗ 
heit Schulden, und nennen 
Lohn, den wir verdient be- 
kommen, ein Kreutz der 
Frommen! 

4. Iſt Duͤrftigkeit, in 
der die Traͤgen klagen, ſind 
Haß und Pein, die Stolz 
und Wolluſt tragen, des 
Schwelgers Schmerz, des 
Neids vermißte Freuden, 
des Chriſten Leiden? 

5. Iſt deren Quaal, die 
deinen Rath verachtet, nach 
Gottesfurcht und Glauben 
nie getrachtet, und die nun 
buͤſſen ihrer Thorheit Freu- 
den, ein ehriſtlichs Leiden? 

6. Doch ſelbſt, o Gott! 
in Strafen unſrer Suͤnden 
laͤßſt du den Weg zu un— 
ſerm Heil uns finden, wenn 
wir fie nur, die Miſſethat 
zu haſſen, uns zuͤchtgen laſſen. 

7. Jag ich nur nach dem 
Frieden im Gewiſſen: wird 
alles mir zum Beſten die⸗ 
nen muͤſſen. Du, HErr! 
regierſt; dein vaͤterlicher 
Wille wirkt Guts die Fuͤlle. 

8. Ich bin ein Gaſt und 
Pilger auf der Erden, nicht 
hier, erſt dort, dort ſoll ich 
gluͤcklich werden; und was 
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ſind gegen euch, ihr ewgen 
Freuden! die kurzen Leiden? 

9. Wenn ich nur nicht 
mein Elend ſelbſt verſchulde: 
wenn ich, als Menſch, als 
Chriſt, hier leid und dulde; 
ſo kan auch ich der Huͤlfe der 
Erloͤſten mich ſicher troͤſten. 

10. Ich bin ein Menſch, 
und Leiden muͤſſen kraͤnken: 
doch in der Noth an ſeinen 
Schoͤpfer denken, und ihm 


vertraun; ſtaͤrkt, in den 
herbſten Schmerzen, der 
Chriſten Herzen. 

11. Schau über dich! 


wer trägt der Himmel Hee- 
re? merk auf! wer ſpricht: 
bis hieher! zu dem Meere? 
Iſt er nicht auch dein Hel⸗ 
fer und Berather, dein be- 
ſter Vater? 

12. Wilſt du ſo viel, als 
der Allweiſe, wiſſen? jetzt 
weißt du nicht, warem du 
leiden muͤſſen; allein du 
wirſt, was ſeine Wege wa⸗ 
ren, hernach erfahren. 

13. Er zuͤchtigt uns, da- 
mit wir zu ihm nahen, die 
Heiligung des Geiſtes zu 
empfahen, und mit dem Troſt 
der Huͤlfe, die wir merken, 
auch andre ſtaͤrken. 

14. Das 
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14. Das Kreutz des HErrn 
wirkt Weisheit und Erfah⸗ 
rung; Erfahrung giebt dem 
Glauben Muth und Nah⸗ 
rung. Ein ſtarkes Herz 
ſteht in der Noth noch ve⸗ 
fte. Hoff fiets das befte! 


Mel. O Welt, ſieh hier dein, 
ch hab in guten 
461. aĵ Stunden des fez 
bens Glück empfunden, und 
Freuden ohne Zahl. So 
will ich denn gelaſſen mich 
auch im Leiden faſſen: welch 
Leben hat nicht ſeine Quaal? 
2. Ja, HErr! ich bin 
ein Suͤnder, und ſtets ſtrafſt 
du gelinder, als es der Menſch 
verdient, ſolt ich, beſchwert 
mit Schulden, kein zeitlich 
Weh erdulden, das doch zu 
meinem Beſten dient? 

3. Dir will ich mich er⸗ 
geben, nicht meine Ruh, 
mein Leben mehr lieben, als 
den HErrn. Dir, Gott! 
will ich vertrauen, und nicht 
auf Menſchen bauen; du 
hilfſt und du erretteſt gern. 

4. Laß du mich Gnade 
finden, mich alle meine Suͤn⸗ 
den erkennen und bereun. 
Jetzt hat mein Geiſt noch 


Kraͤfte; ſein Heil laß mein 
Geſchaͤfte, dein Wort mir 
Troſt und Leben ſeyn. 

5. Wenn ich in Chriſto 
ſterbe, bin ich des Himmels 
Erbe. Was ſchreckt mich 
Grab und Tod? auch auf 
des Todes Pfade vertrau ich 
deiner Gnade. Du, HErr! 
biſt bey mir in der Noth. 

6. Ich will dem Kum⸗ 
mer wehren, Gott durch 
Geduld verehren, im Glau⸗ 
ben zu ihm flehn. Ich will 
den Tod bedenken, du, HErr! 
wirſt alles lenken; und was 
mir gut iſt, wird geſchehn. 


Mel. O Welt, ſieh hier dein. 
Nas iſts, daß ich 
462. IB mich quaͤle? 
harr nur auf Gott, o Sees 
le! harr, und ſey unverzagt! 
du weißt nicht, was dir 
nuͤtzet; GOtt weiß es, und 
Gott ſchuͤtzet; er ſchuͤtzet 
den, der nach ihm fragt. 
2. Er zaͤhlte meine Ta⸗ 
ge, mein Gluͤck und meine 
Plage, eh ich die Welt noch 
ſah. Eh ich mich ſelbſt 
noch kannte, eh ich ihn Va⸗ 
ter nannte, war er mir ſchon 
mit Hülfe nah. 
y 3. Die 
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gewaͤhret; 


3. Die kleinſte meiner 
Sorgen iſt doch nicht dem 
verborgen, der alles ſieht 
und haͤlt; und was er mir 
beſchieden, das dient zu mei⸗ 
nem Frieden, waͤrs auch die 
groͤßte Laſt der Welt. 

4. Ich lebe nicht auf Er⸗ 
den, um gluͤcklich hier zu 
werden: die Luſt der Welt 
vergeht. Ich lebe hier, im 
Segen den Grund zum 
Gluͤck zu legen, das ewig, 
wie mein Geiſt, beſteht. 

5. Was dieſes Gluͤck ver⸗ 
mehret, ſey mir von dir 
Gott! du ge⸗ 
waͤhrſt es gern. Was die⸗ 
ſes Glück verletzet, wenns al⸗ 
le Welt auch ſchaͤtzet, das 
ſey und bleibe von mir fern. 

6. Sind auch der Krank⸗ 
heit Plagen, und Mangel 
ſchwer zu tragen, noch ſchwe⸗ 
rer Haß und Spott; ſo 
harr ich, und bin ſtille zu 
Gott; denn nicht mein 
Wille, dein Wille nur ge⸗ 
ſcheh, o GOtt! 

7. Du biſt der Muͤden 
Staͤrke, und aller deiner 
Werke erbarmſt du ewig 
dich. Was kan mir wie⸗ 
derfahren, wenn du mich 
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wilſt bewahren? und du, 
mein Gott! bewahreſt mich. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 

„Mas ift mein Le⸗ 
463. 23 ben auf der 
Erde? ein Wechſel iſts von 
Luſt und Leid. Hier ſtoͤhrt 
oft Unruh und Beſchwerde 
die ſanfteſte Zufriedenheit. 
Hier wohn ich noch in ei⸗ 
ner Welt, die kein vollkomm⸗ 
nes Gluͤck enthaͤlt. 

2. Weß ſoll ich mich, o 
HErr! denn troͤſten? nur 
deiner Huld. Du biſt mein 
Heil, und bleibſt, wenn auch 
die Noth am groͤßten, doch 
meines Herzens Troſt ur” 
Theil, und ſtehſt, nach dei⸗ 
ner Vatertreu, mir ſtets 
mit Rath und Huͤlfe bey. 

3. Du ſtaͤrkſt mir, unter 
aller Plage, o GOtt! auf 
mein Gebet den Muth, daß 
ich gelaſſen ſie ertrage, und 
machſt zuletzt doch alles gut. 
Auf Kummer folgt zufrie⸗ 
dner Dank; auf Klagen 
froher Lobgeſang. 

4. Zu ungeſtoͤrten Sicher⸗ 
heiten, ſchickt ſich gewiß kein 
Pruͤfungsſtand. Wie mür- 
de, druͤckt uns nicht zu Zei⸗ 
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ten ein Leiden, unſre Treu 
erkandt? vollkommne Ruh 
und Sicherheit iſt nur ein 
Gluͤck der Ewigkeit. 

5. Was bift du denn, o 
meine Seele! in deiner 
Noth ſo kummervoll? ver⸗ 
traue Gott! nur ihn er- 
waͤhle zu deinem Troſt; er 
ſchuͤtzt dein Wohl. Einſt 
dankſt du ihm nach der 
Gefahr, daß er dein GOtt, 
dein Retter war. 

6. Er wird es ſeyn; ruff 
in Gefahren ihn, als den 
einzgen Helfer an. Er weiß 
dich maͤchtig zu bewahren, 
und da, wo Niemand helfen 
kan, fehlt ihm die Kraft 
zu helfen nicht. Dies ſtaͤr⸗ 
ke deine Zuverſicht! 

7. Befiehl ihm alle dei⸗ 
ne Wege, auf ihn, auf ihn 
hoff allezeit. Auch auf dem 
allerrauhſten Stege fieh froͤ— 
lich hin zur Ewigkeit. Da 
ſammleſt du, von aller 
Pein, den Segen mit Ver⸗ 
gnuͤgen ein. 

8. O! fieh dahin zu al⸗ 
len Zeiten; in eigner und 
gemeiner Noth, im Gluͤck, 
und auch, wenn noch von 
weiten, ein finſtres Wetter 
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dich bedroht. Nichts giebt 
uns Troſt zu ſolcher Zeit, 


als Gott, und jene Herr- 
lichkeit. 

9. So laß mich, Gott! 
ſtets dahin ſchauen, und 
dann mit ſtarkem Muth auf 
dich, auch in der groͤßten 
Noth, vertrauen. Du biſt 
bey mir: das ſtaͤrke mich! 
Wer deſſen ſtets verſichert 
iſt, der lebt und ſtirbt ges 
troſt, als Chriſt. 

M. In dich hab ich gehoffet. 
46 4. Se, Seele, ſtark 

und unverzagt, 
wenn irgend dich ein Kum— 
mer plagt. Befſiehl GOtt 
deine Sachen. In aller 
Pein, vertrau allein auf ihn; 
er wirds wohl machen. 

2. Kein Leiden kommt 
von ohngefaͤhr; die Hand 
des Hoͤchſten ſchickt es her: 
ſein Rath hats ſo erſehen. 
Drum ſey nur ſtill! was 
dein GOtt will, laß immer 
gern geſchehen. 

3. Erweckt dir gleich das 
Leiden Pein, ſo ſoll's dir 
doch nicht ſchaͤdlich ſeyn: 
Gott kan fein Kind nicht 
haſſen. Wer ihn recht liebt, 


ſich 


fich ihm ergiebt, den wird 
er nicht verlaſſen. 

3. Wie lange waͤhrt der 
Frommen Leid? nicht ewig, 
Her! nur kurze Zeit. 
Nach uͤberſtandnem Leide, er- 
quickeſt du ihr Herz mit 
Ruh, und einſt mit ewger 
Freude. 

5. Drum hab, o Seele! 
guten Muth, vertraue G Ott, 
es wird noch gut nach aller 
Truͤbſal werden. Er ziehet 
dich durchs Leid zu ſich, zum 
Himmel von der Erden. 

6. Gott ift dein GOtt. 
Er iſt getreu, und ſtehet dir, 
als Vater, bey, in aller 
Noth auf Erden. Der Lei⸗ 
den Heer wird nie zu ſchwer 
durch ihn dem Chriſten 
werden. 

7. Es haben ja zu aller 
Zeit, die Heiligen in Trau⸗ 
rigkeit hier oftmals klagen 
muͤſſen. Warum wilſt du 
hier nur von Ruh, und nichts 
von Truͤbſal wiſſen? 

8. O bet, und ſieh auf 
deinen Gott in aller deiner 
Angſt und Noth! laß, wie 
er will, es gehen, ſein Will 
iſt gut; behalte Muth! 
Gott wird dich einſt erhoͤhen. 
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9. Der du ein Gott des 1 
Troſtes biſt, laß jeden, der 

hier traurig iſt, doch deinen 
Troſt empfinden. Hilf, den 
du liebſt, und pruͤfend uͤbſt, 
den Unmuth uͤberwinden. 


Mel. Warum betruͤbſt du dich. 
e Mearum verkennſt 
08. ae 

405 De 


mein Herz, zur ewgen XBahr« 
heit Spott, und hoffſt nicht 
veſt auf ihn? warum haͤufſt 
du durch Ungeduld, durch 
bittre Klagen Suͤnd und 
Schuld? 

2. Scheint GOttes All: 
macht dir zu klein, mit Rath 
und Troſt dich zu erfreun? 
iſt er nicht treu und gut? 
ſteht das, was er verheißt, 
nicht veſt? iſt er ein GOtt, 
der ſinken lågt? 

3. Sein Auge ſchlaͤft und 
ſchlummert nicht, er ſieht 
dein weinend Angeſicht; weiß 
alles, was dich quaͤlt. Durchs 
Feuer dieſer Pruͤfungszeit 
bewaͤhrt er dich zur Seligkeit. 

4. Zur Rechten feiner Ma⸗ 
jeſtaͤt ſitzt Chriftus, welcher 
für dich fleht, und dich bey 
Gott vertritt. Verehrſt 
du GOtt im Gluͤck, mein 
Herz, 


Herz, fo lieb ihn auch im 
Kreutz und Schmerz. 

Wer kroͤnt das Jahr 
mit ſeinem Gut? wer giebt 
den Thieren Speis und Muth? 
wer ſchenkt uns Korn und 
Wein? wer theilt dem Wurm 
Erquickung mit, den under 
merkt dein Fuß zertritt? 

6. Wer giebt den Blu⸗ 
men Schmuck und Pracht? 
wer hat das Gras ſo ſchoͤn 
gemacht? wer fuͤllt uns 
Scheur und Haus? iſts 
nicht der HErr, durch den 
du biſt, der auch fuͤr dich 
allmaͤchtig iſt? 

7. Hat er nicht uͤber dich 
gewacht, eh dein Verſtand 
an ihn gedacht? und du wilſt 
troſtlos ſeyn? was aͤngſtet 
dich des Kreutzes Joch? 
Gott, dein Erbarmer, lebt 
ja noch. 

8. Wirf alle Sorgen auf 
den HErrn, ertrage deine 
Truͤbſal gern: einſt wird ſie 
Freude ſeyn. Iſt dieſe Zeit 
gleich noch nicht da, ſo iſt 
doch GOtt, dein Helfer, nah. 

9. Der Weg durchs Lei⸗ 
den dieſer Zeit, iſt auch der 
Weg zur Herrlichkeit, die 
dir bereitet iſt. Dein Heil⸗ 
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and gieng dir ſelbſt voran. 
Wohl dem, der muthig fol- 
gen kan! 

10. Gott Hilft nicht, wie 
dein Wahn es will; doch, 
ſey getroſt, und halt ihm 
ſtill, ſein Rath ift wunder⸗ 
bar. Wenn einſt die Suͤn⸗ 
der untergehn, wird ſeine 
Rechte dich erhoͤhn. 

11. Dank fey dir, HErr, 
fuͤr alle Laſt, die du mir 
aufgeleget haft: gieb mir 
ein himmliſch Herz, das, 
wenn mich alle Welt verz 
gißt, in dir doch reich und 
froͤlich ift. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was, 
466 Der Weg iſt gut, 

$ der durch das 
Leiden fuͤhret. Man findet 
Gott, wenn man ſich ſelbſt 
verlieret: Gefahr und Noth 
treibt die beherzten Strei⸗ 
ter beſtaͤndig weiter. 

2. Gott, welcher ſtets 
nach Lieb und Weisheit 
handelt, macht, daß der 
Menſch durch rauhe Wege 
wandelt, wenn er vielleicht 
das Gluͤck in guten Tagen 
nicht weiß zu tragen. 

3. Sein Zweck iſt nicht, 

die 
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die ſchon geplagten Seelen 
mit überflüßger Noth noch 
mehr zu quaͤlen; auch nicht, 
die mit Gewalt zu ſich zu 
ziehen, die vor ihm fliehen. 

4. Ach nein! ſein Herz 
voll goͤttlich großer Liebe, 
laͤßt Jedem ungezwungne 
freye Triebe. Der in ſich 
Selige zwingt, ſeine Gaben, 
Niemand, zu haben. 

5. Er zieht, durch die 
von außen harte Leiden, den 
armen Geiſt von feinen vor⸗ 
gen Freuden. Er ſelbſt ers 
wecket, unter Schmerz und 
Thraͤnen, ein himmliſch 
Sehnen. 

6. O ſelige, o ewig ſuͤſſe 
Schmerzen! durch euch ent⸗ 
ſteht ein folcher Wunſch im 
Herzen. Der Geiſt em⸗ 
pfindet, bey des Leibs Er⸗ 
muͤden, des Hoͤchſten Frie⸗ 
den. 

7. Dann wird den See⸗ 
len, die mit GOtt verbun⸗ 
den, nichts mehr zu ſchwer: 
ſie ſehn in Leidensſtunden 
nur lauter ſegensvolle, leich⸗ 
te Wege, und Liebesſchlaͤge. 

8. So wird das Gold 
von Schlacken mehr gerei⸗ 
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nigt; das Herz mit GOtt 
noch inniger vereinigt, und 
die an ihn bereits erge⸗ 
bne Treue wird ſtark aufs 
neue. 

9. Und wenn auch Fin⸗ 
ſterniß den Sinn verdunkelt, 
erweckt das Kleinod, das 
von oben funkelt, aufs neu 
den Muth: die Hofnung, 
ſammt dem Glauben, kan 
uns nichts rauben. 

10. Ja, ſolte man auch, 
ohne ſein Verſchulden, um 
IEſu willen Schmach und 
Tod erdulden; das Gluͤck iſt 
groß; der Weg iſt zwar 
beſchwerlich, doch nicht ge⸗ 
faͤhrlich. 

11. Ihn iſt der HErr 
des Lebens ſelbſt gegangen: 
wer einſt mit ihm mit Kro⸗ 
nen wuͤnſcht zu prangen, 
muß ſeiner Schmach und 
Leiden hier auf Erden ge⸗ 
wuͤrdigt werden. 

12. Blickt auf den Hau⸗ 
"fen der verklaͤrten Zeugen, 
die jetzt vor ſeinem Thron 
die Palmen neigen! wie 
kamen ſie zum Sammelplatz 
der Freuden? wars nicht 
durch Leiden? 
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g) Von dem Lobe Gottes. 
icht und Ermunterung Gott zu loben. 
ö 


tel. Allein Gott in der Hoͤh. 
=. Cobſinget Gott, und 
467 L betet an! es dank, 
es ruͤhm, es ſinge, es jauch⸗ 
ze, wer nur jauchzen kan, 
dem Schoͤpſer aller Dinge! 
wie groß, wie ſchoͤn ift feine 
Kraft! wie herrlich, wie 
untadelhaft ſind alle ſeine 
Werkel 

2. Die Himmel voller 
Licht und Pracht, ſammt al⸗ 
lem ihrem Heere, ſind Pre⸗ 
diger von ſeiner Macht, ſind 
Zeugen ſeiner Ehre. Das 
Auge ſieht ſich nimmer ſatt; 
wie viel es auch geſehen 
hat, ſiehts doch ſtets neue 
Wunder. 

3. Wo iſt ein Gras, wo 
nur ein Blat, ein Staͤub⸗ 
lein auf der Erde, wodurch, 
o Menſch! nicht Gottes 
Rath und Kraft verklaͤret 
werde? o wie iſt ſeine Macht 
ſo reich! was aber deiner 
Traͤgheit gleich, daß dus 
nicht ſiehſt, nicht fuͤhleſt? 

4. Gab ſeine Macht, die 
Schoͤpferinn der Schönheit 
und des Lebens, dir deinen 


Geiſt, fo manchen Sinn, fe 
viel Gefühl vergebens? für 
wen, fuͤr wen, als dich, er⸗ 
ſchafft, erhaͤlt und ſchmuͤcket 
ſeine Kraft ſo manche Art 
Geſchoͤpfe? 

5. Dein Gott bedarf 
nichts; ſeine Hand, die ſei⸗ 
ne Schoͤpfung ſchmuͤckte, gab 
dir Empfindung und Ver⸗ 
ſtand, damit er dich begluͤck⸗ 
te. Wilſt du, o Menſch! 
nicht gluͤcklich ſeyn? will 
ſich nicht deine Seele freun, 
nicht immer froher werden? 

6. O warum ſucheſt du 
dein Gluͤck in eitlen Phan⸗ 
taſeyen? wirf auf die Schoͤ⸗ 
pfung deinen Blick, da will 
er dich erfreuen Geneuß, 
(dein Vater ſieht es gern,) 
geneuß die Freuden nur im 
HErrn, denn ihr Genuß 
reut nimmer. 

7. Er ſelbſt entflammt 
in deiner Bruſt die Sehn⸗ 
ſucht nach Vergnuͤgen. Er 
ſchuf auch Quellen, die voll 
$uft ſtets rinnen, nie verſie⸗ 
gen. Gieb nur auf ſeine 
Wunder Acht; wohlthaͤtig 
ift 
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iſt des Schoͤpfers Macht; 
kan dirs an Freude man⸗ 
geln? 

8: Dir wohlzuthun, das 
iſt ihr Ziel, zum Dank 
dich zu entzuͤnden. Ach, hätt 
ich nur genung Gefuͤhl, die 
Guͤte zu empfinden! iſt ſei⸗ 
ner Wohnung Vorhof ſchon 
ſo ſchoͤn: wie wird mich 
einſt ſein Thron, wie wird 
er ſelbſt entzuͤcken! 

9, Lobſinget GOtt, und 
betet an! es dank, es ruͤhm, 
es ſinge, es jauchze, wer 
nur jauchzen kan, dem Sch: 
pfer aller Dinge! wie groß, 
wie ſchoͤn iſt ſeine Kraft! 
wie herrlich, wie untadel⸗ 
haft ſind alle ſeine Werke! 

Mel. Nun lob mein Seel. 
468 8 kommt den 

or Hren zu prei- 
ſen, der groß von Rath iſt, 
groß von That, den Guͤti⸗ 
gen, den Weiſen, der Kei⸗ 
nen, der ihm gleich ſey, hat. 
Der HErr thut große Wer- 
ke. Wer hindert ſeine Kraft? 
wer feines Armes Staͤrke, 
die nur, was gut iſt, ſchafft? 
er dehnet, gleich Gezelten, 
die weiten Himmel aus. Er 
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ſpricht, ſo gehen Welten aus 
ihrem Nichts heraus. 

2. Er will, und Sonnen 
flammen. Auch draͤngt das 
Waſſer, wenn er ſpricht, in 
Wolken ſich zuſammen, und 
ihre Schlaͤuche reiſſen nicht. 
Er rufft den Ungewittern; 
das Meer wird ungeſtuͤm; 
des Himmels Saͤulen zit⸗ 
tern; die Erde bebt vor 
ihm. Er will; und Blitze 
zuͤnden Gebirg an: ſie ver⸗ 
gehn. Er ſpricht, und rufft 
den Winden; ſchnell wird 
ſein Himmel ſchoͤn. 

3. Wer, wer gebeut den 
Wellen: hieher! nicht wei⸗ 
ter; legt euch hie! wer ſchafft 
in Felſen Quellen? ſie rie⸗ 
ſeln, und verſeigen nie. Wer 
fuͤllt auch Wuͤſteneyen mit 
ſeinen Wundern an? heißt 
Thiere da fidh freuen, wo 
niemand wohnen kan? wer 
kan die Sterne fuͤhren? wer 
weiß, als er allein, die 
Himmel zu regieren? und 
du wagſts, ſtolz zu ſeyn? 

4. Kanſt du mit deiner 
Stimme, o Stolzer! don⸗ 
nern, wie GOtt thut? frer 
aus, von deinem Grimme, 
Verderben, deiner Hitze 
Glut 


Glut. Gebrauch Gewalt, 
und zeige dich maͤchtig, wie 
der HErr. Schau an die 
Stolzen, beuge, verſenke ſie, 
wie er. Was ruͤhmen denn 
die Thoren mit ihrer Staͤr⸗ 
ke fih? o Staub aus Staub 
geboren! nur Gottes ruͤh⸗ 
me dich. 

5. HEr! dein ift alle 
Stärke, und alle Hülfe, 
Gott! iſt dein. Das prei⸗ 
ſen deine Werke, die deiner 
Kraft allein ſich freun. Wir 
auch erfreun uns ihrer: ihr 
Lob fen unſre Pflicht. O 
Vater, o Regierer! wen haͤlt, 
wen fhigt fie nicht? Du 
lebſt, du wirkſt in allen. 
Dir, dir vertrauen wir! 
Erhalter, wer kan fallen, 
getragen, HErr! von dir ? 


Mel. Lobet den HErren, lobet, 

reis und Anbe⸗ 
469. P tung bringet, ihr 
Chriften! GOtt, Gott dem 


Vater, dem Schöpfer, dem 
Erhalter, dem Regierer! er, 
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er it die liebe; er ſchuf 
die Menſchen, er erbarmt 


ſich ihrer. Er iſt die Lebe, 


und aller Vater! 

2. Preis und Anbetung 
bringet, ihr Chriſten! GOtt, 
Gott dem Sohne! erloͤſt 
mit ſeinem Blut hat er uns 
Suͤnder. Er, er ift die Liebe! 
Von ſeiner Gnade ſind wir 
Gottes Kinder. Er iſt die 


Liebe, und aller Heiland! F 


3. Preis und Anbetung 
bringet, ihr Chriften! GOtt, 
Gott dem Geiſte; er fuͤh⸗ 
ret uns zum Heil der Ewig⸗ 
keiten! er, er iſt die Liebe! 
er lehret um die Kron am 
Ziel uns ſtreiten! er iſt 
die Liebe, und aller Lehrer! 

4. Preis und Anbetung 
beingen wir Chriſten, dir, 


- anferm GoOtte! wie koͤſtlich 


iſts uns, täglich dir lobſin⸗ 
gen; du, du biſt die Liebe! 
Wie ſuͤß iſts, deinen Wil⸗ 
len, Gott, vollbringen. Du 
biſt die Liebe, und bleibſt 
es ewig! 


Von der rechten Art des Lobes Gottes. 


Mel. Von Gott will ich. 
it Singen dich 
470. M zu loben, iſt, 


Gott! mein Herz bereit; 
gieb ſelbſt dazu von oben 
mir Kraft und Freudigkeit! 

Auf 


Auf, Seel, auf, opfre Dank! 
o waͤre doch mein Leben dem 
Gott, der mirs gegeben, 
ein ſteter Lobgeſang! 

2. Es freun ſich deine 
Kinder des Reichthums dei⸗ 
ner Huld; auch deinen Feind, 
den Suͤnder, traͤgſt du mit 
viel Geduld: treu wilſt du, 
daß der Chrift begluͤckt fey 
auf der Erde, und einſt 
dort ſelig werde; wo du ſelbſt 
ſelig biſt. 

3. Mein GOtt! wie gro- 
ße Dinge haſt du an mir 
gethan, mein Lob iſt zu ge⸗ 
ringe; im Staube bet ich 
an. Mit Innbrunſt liebſt 
du mich; o waͤren meine 
Triebe fo heiß, als deine 
$iebe! o liebt ich würdig dich! 

4. Du thuſt, mich zu Dez 
gluüͤcken, das, was du an mir 
thuſt. Aus deinen Vater⸗ 
blicken ſtroͤmt in die Seele 
Luſt. Du biſt in Noth 
mein Schutz, im Finſtern 
meine Sonne, im Kummer 
meine Wonne, du thuſt 
mir immer Guts. 

5. Drum, frohes Herz! 
bekenne, daß GOrt die Lie⸗ 
be ſey. Sey dankbar, und 
entbrenne in Gegenlieb und 


G g 3. Ihn 
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Treu. Sey ganz ſein Ei⸗ 
genthum. Denk ſeiner jede 
Stunde; Lob ihn auch mit 
dem Munde; dein Leben 
ſey ſein Ruhm! 


Mel. Nun lob mein Seel. 
47¹ Lt uns mit Dan⸗ 

ken treten vor 
unſern GOtt, mit Preis und 
Ruhm! mit freudigen Ge⸗ 
beten lobt ihn in ſeinem 
Heiligthum! ihn, der mit 
ewger Treue, was er erſchuf, 
erhaͤlt. Daß alle Welt ſich 
freue, begnadigt er die Welt 
traͤgt mit Geduld die Suͤn⸗ 
der, hilft ſeinem Volke gern; 
lobt ihn, ihr ſeine Kinder, 
ihr Chriſten! dankt dem 
HEren! 

Ihr, unſers Hauptes 
Glieder, vereinigt liebreich 
Herz und Mund; als Er⸗ 
ben und als Bruͤder macht 
eures Vaters Gnade kund! 
Durch Sanftmuth uͤberwin⸗ 
det euch ſelbſt, und Haß 
und Neid; verſoͤhnt euch, 
und empfindet der Liebe 
Suͤſſigkeit! zu einem Heil 
beruffen, habt alle gleichen 
Sinn: fo tretet zu den Stuf⸗ 
fen des F u betend hin! 


3. Ihn, der die Lieb euch 
lehret, durch die ihr ſeine 
Kinder feyo, Gott, euren 
Gott entehret das Lob, das 
ihm die Zwietracht weiht. 
Die Suͤnder, die fich pafe 
fen, ſtehn hofnungslos von 
fern, von ſeiner Huld ver⸗ 
laffen, ein Graͤuel vor dem 
Herrn. Sie hört in ihren 
Noͤthen, Gott der die Lieb 
iſt, nicht; verbirget, wenn ſie 
beten, im Zorn ſein Angeſicht. 

4. Wir aber, deine From⸗ 
men, wir wollen, GOtt! in 
einem Geiſt zu deinem 
Throne kommen, wenn un⸗ 
fer dankbar Led dich preiſt. 
Dein Lob, im Jubeltone, 
ſchallt durch dein ganzes 
Reich, dir, Vater, und dem 
Sohne, und deinem Geiſt 
zugleich. Die Eintracht un⸗ 
fter Leder gefällt dir, Hoͤch⸗ 
ſter! wohl. Die Himmel 
ſchallen wieder; ſind deiner 
Ehren voll. 

5. O! pflanze ſelbſt die 
Liebe, mit aller ihrer Him⸗ 
melsluſt, pflanz jeden ihrer 
Triebe, o Gott! in unſer 
aller Bruſt. Hilf, daß wir, 
als die Deinen, uns lieben 
Lebens lang, und ſo vor dir 
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erſcheinen mit Lob, Gebet 
und Dank. Dann ſteigt 
aus unſern Choͤren der Ein⸗ 
tracht Led empor, der Eine 
tracht Led zu hören; neig 
HErr! zu uns dein Ohr. 

6. Wenn wir dann vor 
dir flehen, erhoͤre gnaͤdig 
dies Gebet! laß uns zum 
Heil geſchehen, was unſre 
Seele glaͤubig fleht! wenn 
wir, von ganzem Herzen, 
fuͤr Rettung aus der Noth, 
für Linderung der Schmer⸗ 
zen dir danken, unſer GOtt! 
fuͤr ſo viel Huld, uns alle 
dir weihen Lebens lang: ò 
Vater! ſo gefalle dir deiner 
Kinder Dank! 


Mel. O Gott, du frommer, 


urch dich, o grofe 
472. D fe Gott! 
durch dich bin ich vorhan⸗ 
den. Die Himmel, und ihr 
Heer, ſind durch dein Wort 
entſtanden. Denn, wenn du 
ſprichſt, geſchiehts; wenn 
du gebeutſt, ſtehts da. Mit 
Allmacht biſt du mir, und 
auch mit Guͤte nah. 
2. Du biſt der Gott 
der Kraft; dich preiſen Erd 
und Meere, und Himmel 
pre⸗ 


predigen die Wunder deiner 
Ehre. Dich bet ich dan⸗ 
kend an. Mein Heil kommt 
von dem HErrn. Du hoͤrſt 
der Menſchen Flehn, und 
du erretteſt gern. 

3. Und wenn ich deiner 

Huld, o Gott! gewuͤrdigt 
werde, was frag ich, außer 
dir, nach Himmel und nach 
Erde? im Himmel donnerſt 
du, und Schrecken fuͤllt das 
Land: doch fuͤrcht ich nichts, 
denn du deckſt mich mit 
deiner Hand. 
4. Wenn ich die Himmel 
ſeh, die du, HErr! ausge⸗ 
breitet, der Sonne Maje⸗ 
ſtaͤt, den Mond, den du be⸗ 
reitet; ſo ſprech ich: was 
iſt doch der Menſch, daß du 
ſein denkſt? und daß du 
täglich uns unzaͤhlich Gu⸗ 
tes ſchenkſt? 5 

5. Als Schaafe laͤßſt du 
uns auf gruͤnen Auen wei⸗ 
den, naͤhrſt uns mit Speis 
und Trank, und fuͤllſt das 
Herz mit Freuden; du dach⸗ 
teſt mein, eh mich die Mut⸗ 
ter noch gebar; ja, ſahſt 
mich, eh der Grund der 
Welt geleget war. 

6. Du wogſt mein Gluͤck 


Von dem Lobe Gottes. 


Gg 


467 


mir ab, und Leiden, die mich 
uͤben, und meiner Tage 
Zahl war auf dein Buch 
geſchrieben. Du biſt der 
Frommen Schutz, du biſt 
der Muͤden Ruh; ein Gott, 
der gern verzeiht. Wie 
gnaͤdig, GOtt! biſt du. 
7. Wem foll ich ſonſt 
vertraun, als dir, du GOtt 
der Goͤtter! wen ehren, als 
nur dich, mein Schutz und 
mein Erretter? wie ſanft 
iſt dein Befehl: gieb mir 
dein Herz, mein Sohn! und 
wandle meinen Weg! ich 
bin dein Schild und Lohn. 
8. HErr! dein Gebot iſt 
Heil, dein Weg iſt Fried 
und Leben. Wie koͤnt ich 
einem Gott der Liebe, wiz 
derſtreben? das ſichre Laſter 
mag in ſtolzem Gluͤcke 
bluͤhn; mich foll es dennoch 
nicht in ſeine Netze ziehn. 
9. Auch, wenn kein Menſch 
mich ſieht, will ich die Suͤn⸗ 
de fliehen; denn du wirſt 
aller Werk vor dein Gericht 
einſt ziehen. Ich will, wenn 
noch die Luſt zum Boͤſen 
mich hinreißt, bedenken, daß 
mein Leib, o Gott! dein 
Tempel heißt. 
to. Solt 


468 Von den Pflichten gegen Gott. 


10. Solt ich der Men: Du biſt es, dem zum Dienſt 
ſchen Ruhm foly zu errin: ich Leib und Seele weih. 
gen trachten? nein, HErr! Gieb, daß mein Wandel 


wenn du mich ehrſt, mag 


ſtets voll deines Ruhmes 


mich die Welt verachten. ſey. 


h) Von dem Gebete. 
Pflicht und Ermunterung zum Gebete. 


Mel. Wer nur den lieben. 


Ee 

Dein Heil, o 
473. &/ Chriſt! nicht 
zu verſcherzen, ſey wach und 
nuͤchtern zum Gebet. Ein 
Flehn aus reinem gutem 
Herzen hat Gott, dein 
Vater, nie verſchmaͤht. Er 
iſt die Liebe ſelbſt; er hoͤrt, 
was ſeiner Kinder Herz 
begehrt. 

2. Erſchein vor ſeinem 
Angeſichte mit Dank, mit 
Demuth oft und gern, und 
pruͤfe dich in ſeinem Lichte, 
und klage deine Noth dem 
HErrn. Er eilt, die Set 
nen zu erfreun, und ſegnet 
ſie, wenn ſie noch ſchreyn. 

3. Welch Gluck! fo hoch 
geehrt zu werden, und im 
Gebet vor GOtt zu ſtehn! 
Der HErr des Himmels 
und der Erden, bedarf der 
eines Menſchen Flehn? 
iſts nicht blos deine Selig⸗ 


keit, wenn er zu beten die 
gebeut? 

4. Sagt Gott nicht: 
bittet, daß ihr nehmet? iſt 
des Gebetes Frucht nicht 
dein? Wer ſich der Pflicht 
zu beten ſchaͤmet, der ſchaͤmt 
fih, Gottes Freund zu 
ſeyn; und, o welch Ungluͤck 
träfe dich, ſchaͤmt einſtens 
Gott auch deiner ſich! 

5. Sein Gluͤck von feis 
nem Gott begehren, iſt 
dies denn eine ſchwere 
Pflicht? und feine Wuͤnſche 
Gott erklaͤren, erhebt das 
unſre Seele nicht? ver⸗ 
leiht es uns nicht Muth 
und Kraſt, zur Daͤmpfung 
jeder Leidenſchaft? 

6. Sich in der Furcht 
des Hoͤchſten ſtaͤrken, in 
dem Vertraun: daß Gott 
uns liebt, im Fleiß zu al⸗ 
len guten Werken, macht 
dies Geſchaͤfte dich betruͤbt? 

fe 


ji 
h. 
ef 
es 


fo trifſt du nichts auf Er: 
den an, das deinen Geiſt 
erfreuen kan. 

7. Gott! laß mich nicht 
mein Heil verſcherzen. Gieb 
Luft und Kraft mir zum Ger 
bet, und meñ mein Mund aus 
gutem Herzen, zu dir um 
Huͤlf und Gnade fleht; fo 
póre mich von deinem Thron 
durch IEſum Chriſtum, 
deinen Sohn. 


Mel Wer weiß, wie nahe. 


on dir kommt 
474. V jede gute Gabe: 
nur du, mein Gott! kanſt 
mich allein, mit allem, was 
ich noͤthig habe, zu meinem 
wahren Wohl erfreun. 
Mein Leben und mein Gluͤck 
beruht allein auf dir, du 
höchftes Gut! 

2. Umſonſt iſt alle meine 
Mühe, wenn fie dein Ser 
gen, HErr! nicht kroͤnt. 
Was ich auch noch ſo aͤngſt⸗ 
lich fliehe, wird doch von 
mir nicht abgelehnt; wenn 
vor dem Uebel, das mich 
ſchreckt, dein ſtarker Schutz 
mich nicht bedeckt. 

3. Wie ſolt ich denn 
von dir nicht bitten, was 
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meiner Seele Wunſch be⸗ 
gep? Vor dir, o Gott! 
ſein Herz ausſchuͤtten, wenn 
Noth und Kummer uns 
beſchwert, beſaͤnſtigt unſrer 
Seelen Schmerz, und oͤf⸗ 
net deinem Troſt das Herz. 

4. Solt ich nicht Dank 
und Ruhm dir bringen, 
wenn mich ein wahres 
Gluͤck erfreut? dir, Aller⸗ 
bochſter! dir lobſingen, ift 
gut, iſt fir uns Seligkeit, 
und floͤßt uns wahren Eifer 
ein, in deinem Dienſte treu 
zu ſeyn. 

5. Du hoͤrſt es, Gott! 
mit Wohlgefallen, wenn 
deine Kinder zu dir flehn; 
verſchmaͤheſt nicht ihr 
ſchwaches Lallen, wenn fie 
lobſingend dich erhoͤhn. Du 
ehrſt den wieder, der dich 
ehrt, und hoͤreſt den, der 
dich, GOttl hoͤrt. 

6. Mit Segen uns zu 
uͤberſchuͤtten, bik du, © 
Vater! ſtets bereit“ Was 
wir nach deinem Willen 
bitten, giebſt du uns aus 
Barmherzigkeit; und wer 
dir dankt, dem ſtruͤmeſt du 
beftändig neuen Segen zu. 

7. So will ich denn zu 
3 vei 
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deinem Throne, oft im Ge⸗ 
bet mich kindlich nahn. 
Nimm, Vater! nimm in 
deinem Sohne, der Andacht 
Opfer gnaͤdig an. DeinGeift 
regiere meinen Geiſt, daß er 
dich betend wuͤrdig preiſt. 


Mel. Nun danket alle Gott. 
bopl auf, mein 
475. I Herz! wohl 
auf, ein Opfer Gott zu briti: 
gen! laß Seufzer und Ge: 
bet zu ihm gen Himmel 
dringen! weil Gott dich 
beten heißt, und du durch 
ſeinen Sohn ganz freudig 
treten kanſt vor ſeinen 
Gnadenthron. 

2. Dein Vater iſts, der 
dir befohlen hat zu beten; 
dein Bruder iſts, der dir 
verſprach, dich zu vertreten; 
der werthe Troͤſter floͤßt den 
Trieb zum Beten ein: drum 
muß dein Seufzen auch ge⸗ 
wiß erhoͤret ſeyn. 

3. Da ſiehſt du Gottes 
Herz; das kan dir nichts 
verſagen. Sein Wort, ſein 
treues Wort vertreibt ja 
alles Zagen. Was dir un⸗ 
moͤglich duͤnkt, kan ſeine 
Vaterhand noch geben, die 


von dir ſchon ſo viel Noth 
gewandt. 

4. Komm nur, komm 
freudig her, in JEſu Chris 
ſti Namen! ſprich: lieber 
Vater, hilf! ich bin dein 
Kind; ſprich Amen. Ich 
weiß, es wird geſchehn; dein 
Herz verlaͤßt mich nicht: du 
weißt, du wilſt, du kanſt: thu, 
was dein Wort verſpricht. 


Mel. CHriſt unfer HErr zum. 
47 6. O Vater, allerhoͤch⸗ 
£ fter GOtt! daß 
mir, wie einem Kinde, vers 
ſtattet wird, in aller Noth, 
wie groß auch meine Suͤn⸗ 
de, mein Herz vor deinem 
Gnadenthron in Einfalt 
auszuſchuͤtten; das, Vater! 
dank ich deinem Sohn, der 
heißt mich freudig bitten, 
und kindlich zu dir nahen. 
2. O Liebe! weil an mei⸗ 
ner Statt dein Sohn fuͤr 
meine Sünden gebüffer und 
bezahlet hat, ſo kan ich Gna⸗ 
de finden. Dein Sohn be⸗ 
zeugt, es ſtehe mir dein Herz 
und Himmel offen; ich koͤn⸗ 
ne, wenn ich bet, von dir 
getroſt Erhoͤrung hoffen: 
du ſeyſt mein treuer Vater. 
3. O 


naz 

bes 
erz 
oͤn⸗ 

dir 
en: 
ter. 


O 


3. O angenehmer Va⸗ 
ternam! nunmehr komm 
ich, ich Suͤnder, der ſonſt 
voll Zweifel zu dir kam, ge⸗ 
troſt, wie liebe Kinder. 
Ich weiß, mein Flehen ruͤh⸗ 
ret dich; weil du mich zaͤrt⸗ 
lich liebeſt. Du wirſt, weil 
du den Sohn fuͤr mich in 
Tod und Marter giebeſt, mit 
ibm mir alles ſehenken. 
4. O veſter Grund der 
Freudigkeit! in meinen Mif- 
ſethaten kommt mir der Un⸗ 
ſchuld reines Kleid, das 
IEſus ſchenkt, zu ſtatten. 
Er ſpricht; ich bete ſelbſt 
mit dir, mein Geiſt ſoll dich 
vertreten, mein redend Blut 
ſoll fuͤr und fuͤr dem Klo⸗ 
pfen, Suchen, Beten Ger 
wicht und Nachdruck geben. 


Von der rechten 
Mel. Wer nur den lieben. 

omm betend oft, 
477. K und mit Ver⸗ 
gnuͤgen, mein Geiſt, vor 
Gottes Angeſicht. Nie 
muͤſſe Traͤgheit dich beſie⸗ 
gen in Uebung dieſer ſelgen 
Pflicht. O uͤbe fie zu GOt⸗ 
tes Preis, und deinem Heil, 
mit treuem Fleiß. 
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5. So faſſe dich, mein 
bloͤder Geiſt! ich hab in 
IEſu Wunden zu Gott, 
der nun mein Vater heißt, 
den ofnen Weg gefunden. Es 
bringt der heilge Geiſt mein 
Ach, hin zu des Himmels 
Hoͤhen. Ihm lall ich: 
Abba, Vater! nach; er 
heiliget mein Flehen; er 
leitet die Gedanken. 

6. O reicher Troſt! 
Gott kan und will mein 
Antlitz nicht beſchaͤmen. Ich 
darf aus IEſu Gnadenfüll 
im Glauben alles nehmen. 
Mein frohes Beten ſtuͤtzet 
ſich, auf drey ſehr veſte 
Gruͤnde: der Vater droben 
liebet mich, ſein Sohn tilgt 
meine Suͤnde, ſein Geiſt 
wohnt mir im Herzen. 


Art des Gebets. 
2. Bet oft, doch mit 
aufrichtger Seelen. Gott 
ſieht aufs Herz: GOtt iſt 
ein Geiſt. Wie koͤnnen dir 
die Worte fehlen, wofern 
das Herz dich beten heißt? 
der Glaub an Gott, und 
ſeinen Sohn, ruͤhrt ihn, 
nicht leerer Worte Ton. 
3. Wer das, was uns 
zum 
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zum Frieden dienet, von 
Herzen ſucht, der ehret 
Gott. Wer das zu bitten 
ſich erkuͤhnet, was Gott 
misfaͤllt, entehret Gott. 
Wer ſehnell die Treu, die 
er Gott ſchwur, vergißt, 
der ſpottet ſeiner nur. 

4. Bet oft zu Gott, und 
ſchmeck in Freuden, wie 
freundlich er, dein Vater, 
ifte Bet oft zu Gott, und 
fühl im Leiden, wie göttlich 
er das Leid verſuͤßt. Gott 
hoͤrts, Gott iſts, der Hülfe 
ſchafft. Er giebt den Mú: 
den Troſt und Kraft. 

5. Bet oft; und heiter 
im Gemuͤthe, ſchau dich 
an feinen Wundern fatt. 
Schau auf den Ernſt, ſchau 
auf die Guͤte, womit er 
dich geleitet hat. Er traͤgt 
dich liebreich mit Geduld; 
erkenn und preiſe ſeine Huld. 

6. Bet oft; durchſchau 
mit frohem Muthe die herz⸗ 
liche Barmherzigkeit, deß, 
der mit ſeinem theuren 
Blute die Suͤnderwelt vom 
Fluch befreyt; und eigne 
dir, zu deiner Ruh, und 
Heiligung, ſein Opfer zu. 

7. Bet oft; Gott wohnt 
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an jeder Staͤtte: in keiner 
minder oder mehr. Denk: 
„wo ich bin, und wo ich 
„bete, da findet frommer 
„Wunſch Gehoͤr.“ O, 
darum ſteige oft dein Herz, 
auch wo du ſeyn magſt, 
bimmelwärts ! 

8. Doch ſaͤume nicht, in 
den Gemeinen auch oͤffent⸗ 
lich Gott anzuflehn, und 
feinen Namen mit den Sei: 
nen, mit deinen Bruͤdern, 
zu erhoͤhn. Wie eifrig war 
dein Heiland nicht in Ue⸗ 
bung dieſer ſelgen Pflicht! 

9. Bet oft zu Gott für 
deine Bruͤder, fuͤr alle 
Menſchen, als ihr Freund; 
denn wir ſind eines Leibes 
Glieder; ein Glied davon 


iſt auch dein Feind. Solch 


Bitten, das aus Liebe fließt, 
ehrt Gott, der ſelbſt die 
Liebe iſt. 

10. Bet oft; ſo wirſt 
du Glauben halten, dich 
pruͤfen, und das Boͤſe ſcheun, 
an Lieb und Eifer nicht er⸗ 
kalten, und reich an guten 
Werken ſeyn. Denn Muth, 
und Kraft, und Seelenrub, 
ſagſt du, Gott! dem, der 
bittet, zu. 

11. Dies 


11. Dies reitze mich, 
vor dich zu treten, mit Lob 
und Dank, mit Wunſch 
und Flehn. Doch meine 
Fehler bey dem Beten wollſt 
du, mein Vater! uͤberſehn; 
weil mich, der dir zur Rech⸗ 
ten ſitzt, durch ſeine Fuͤr⸗ 
ſprach unterftüßt. 


Mel. Aus tiefer Noth ruff. 
478. Mi Seufzen klag 
ich dir, mein 
Gott! gern wolt ich eifrig 
beten, und druͤckt mich mei⸗ 
ner Suͤnde Noth, voll 
Glaubens zu dir treten: 
Gern braͤcht ich, lieber Va⸗ 
ter! dir im Geiſt und Wahr⸗ 
heit, mit Begier, die Opfer 
meiner Lippen. . 

2. Allein mein Herz, ach 
Gott und Heer! kan ſich 
nicht recht erheben. Zum 
Guten oft zu kalt und 
ſchwer, bleibt es am Eit⸗ 
len kleben. Traͤg iſt oft, 
leider Sinn und Muth, 
und oft muß ich mein Fleiſch 
und Blut zur Andacht 
muͤhſam zwingen. 

3. Dies, HErr, mein 
Gott! dies kraͤnkt mich 
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ſehr, und oft denk ich mit 
Schmerzen, als waͤr dein 
guter Geiſt nicht mehr in 
meinem traͤgen Herzen, das 
dich ſo oft beleidigt hat; 
weil Luſt und Andacht keine 
Statt in meiner Seele 
findet. 

4. Ach leider! Vater, 
bab ich dich nicht allezeit 
gehoͤret, wenn du in deinem 
Worte mich erweckt, ge⸗ 
ruͤhrt, gelehret. Doch ſcho⸗ 
ne jetzt, verzeihe mir, weh⸗ 
muͤthig fleh ich, GOtt! zu 
dir; vergilt nicht nach 
Verdienſte. 

8. Ich will hinfort Nach⸗ 
laͤßigkeit, und alle Traͤgheit 
meiden. O mache du mein 
Herz bereit, vom Eitlen 
mich zu ſcheiden! laß es dich 
hoͤren, und allein aufs 
Himmliſche gerichtet ſeyn. 
Gieb dazuKraft und Starke. 

6. Gott, laß den Eifer 
des Gebets ja nie in mir er⸗ 
kalten! der Andacht Feuer 
wollſt du ſtets durch deine 
Kraft erhalten. Den Hin⸗ 
derniſſen wehre du, und 
ſetze meine Seel in Ruh, 
ſich frey empor zu ſchwingen. 
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Allgemeine Gebetslieder. 


Mel. Nun freut euch lieben. 
Err! der du un⸗ 
479. 3) fer Vater biſt, 
und uns durch Chriſtum 
liebeſt; wie gluͤcklich und 
geſegnet iſt, der, dem du 
Segen giebeſt. Die Him 
mel, die du hoch erhoͤht, er: 
füllet deine Majeſtaͤt; du 
herrſcheſt auch auf Erden. 

2. Gieb, daß zu deines 
Namens Ruhm, die Welt 
dich recht erkenne, und durch 
dein Evangelium dich freu: 
dig Vater nenne. Wer dir 
fich gänzlich uͤbergiebt, dich 
fuͤrchtet, dich verehrt und 
liebt, der heiligt deinen 
Namen. 

3. Durch dein Erbarmen 
ward dein Sohn das Opfer 
fúr die Suͤnden. Laß uns 
vor deinem Gnadenthron 
durch ihn Erbarmung fin⸗ 
den. Erricht in uns dein 
Gnadenreich, und mach 
uns deiner Vorſchrift gleich, 
durch Glauben, Lieb und 
Hofnung. 

4. Wir unterwerfen des 
muthsvoll uns deinem heil⸗ 
gen Willen. Was du ge⸗ 
beutſt und thuſt, das ſoll 


mit Ehrfurcht uns erfüllen, 
Brich unſre Widerſpenſtig⸗ 
keit, und gieb uns Muth 
und Sieg im Streit, Kraft 
und Geduld in Truͤbſal. 

5. Du ſattigſt jede Krea; 
tur, und ſorgſt auch fuͤr ihr 
Leben. Du wirſt auch, 
Vater der Natur! mein 
täglich Brodt mir geben. 
Tracht ich, gebeugt durch 
Suͤnd und Schuld, zuerſt 
nach deiner Lieb und Huld; 
dann wird mir nichts gez 
brechen. 

6. O welch ein ſchreckli⸗ 
ches Gericht, das Suͤnder 
fühlen muͤſſen! entzieh mir 
deine Gnade nicht; nicht 
Frieden im Gewiſſen. Un⸗ 
ſtraͤflich bin ich nie vor 
dir, und will von Herzen, 
wie du mir, dem, der mich 
kraͤnkt, vergeben. 

7. Ich ſchwehe taͤglich 
in Gefahr, und muß mit 
Feinden ſtreiten; HErr, 
nimm doch meiner Schwach⸗ 
heit wahr! laß deinen Geiſt 
mich leiten. So groß auch 
die Verſuchung ſey; ſo iſt 
bey From̃en deine Treu, dein 
Beyſtand doch noch groͤßer. 

8. Du 
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8. Du wirt mich von 
des Satans Lift, und al: 
lem andern Boͤſen, durch 
den, der mein Verſoͤhner 
iſt, nach deinem Wort er⸗ 
loͤſen. Du biſt der Gott, 
der helfen kan, dich ruff ich 
voll Vertrauen an, und 
hoff auf deine Guͤte. 

9. Dein iſt das Reich, 
die Kraft iſt dein, und dir 
gebuͤhrt die Ehre. Die 
Ewigkeit wird Zeuge ſeyn: 
daß Gott Gebet erhoͤre. 
Gott Vater, Sohn und 
heilger Geiſt! erfuͤlle, was 
dein Wort verheißt. Du 
wirſts erfuͤllen. Amen. 
Ef Chriſt wahr'r. 
480. ch komme vor 

dein Angeſicht; 
verwirf, o Gott! mein Fle⸗ 
hen nicht: vergieb mir alle 
meine Schuld, du Gott 
der Gnade und Geduld! 

2. Schaff du ein reines 
Herz in mir; ein Herz voll 
Lieb und Furcht zu dir: ein 
Herz voll Demuth, Preis 
und Dank; ein ruhig Herz 
mein Leben lang. 

3. Sey mein Beſchuͤtzer 
in Gefahr; ich harre deiner 


Mel. HErr 
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immerdar, Iſt wol ein Mez 
bel, das mich ſchreckt, wenn 
deine Rechte mich bedeckt? 

4. Ich bin ja, HErr! 
in deiner Hand. Von dir 
empfieng ich den Verſtand: 
erhalt ihn mir, o HErr, 
mein Hort! und ſtaͤrk ihn 
durch dein goͤttlich Wort. 

5. Laß, deines Namens 
mich zu freun, ihn ſtets vor 
meinen Augen ſeyn. Laß, 
meines Glaubens mich zu 
freun, ihn ſtets durch Liebe 
thaͤtig ſeyn. 

6. Das iſt mein Gluͤck, 
was du mich lehrſt, das ſey 
nein Glück, daß ich zuerſt 
nach deinem Reiche tracht, 
und treu in allen meinen 
Pflichten ſey. 

7. Ich bin zu ſchwach 
aus eigner Kraft, zur Daͤm⸗ 
pfung meiner Leidenſchaft; 
du aber, ziehſt mit Kraft 
mich an, daß ich den Sieg 
erlangen kan. 

8. Gieb von den Guͤtern 
dieſer Welt mir, HErr! fo 
viel, als dir gefält; gieb 
mir nur mein beſcheiden 
Theil; zu meinem Fleiße, 
Gluͤck und Heil. 

9. Schenkt deine Hand 
mir 


mir Ueberfluß, fo laß mich 
maͤßig im Genuß, und, 
duͤrftge Bruͤder zu erfreun, 
mich einen frohen Geber 
ſeyn. 

10, Gieb mir Geſund⸗ 
heit, und verleih, daß ich 
ſie nuͤtz, und dankbar ſey, 
und nie, aus Liebe gegen ſie, 
mich zaghaft einer Pflicht 
entzieh. 

11. Erwecke mir fiets ei: 
hen Freund, ders treu mit 
meiner Wohlfahrt meint, 
mit mir in deiner Furcht 
ſich übt, mir Rath, und 
Troſt, und Beyſpiel giebt. 

12. Beſtimmſt du mir 
ein laͤngres Ziel, und wer⸗ 
den meiner Tage viel: ſo 
bleib, Gott! meine Zu⸗ 
verſicht; Verlaß mich auch 
im Alter nicht. 

13. Und wird ſich einſt 
mein Ende nahn: ſo nimm 
dich meiner herzlich an, und 
ſey, durch Chriſtum, deinen 
Sohn, mein Schirm, mein 
Schild und großer Lohn. 
Mel, Nun freut euch lieben. 
481 Ott! deine Guͤ⸗ 

e XT te reicht fo weit, 
fò weit die Wolken gehen. 
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Du kroͤnſt uns mit Barm⸗ 
herzigkeit, und eilſt, uns 
beyzuſtehen. HErr, meine 
Burg, mein Fels, mein 
Hort! vernimm mein Flehn, 
merk auf mein Wort; denn 
ich will vor dir beten. 

2. Ich bitte nicht um 
Ueberfluß, und Schaͤtze die⸗ 
fer Erden. Laß mir, fü 
viel ich haben muß, nach 
deiner Gnade werden. Gieh 
mir nur Weisheit und Ver⸗ 
ftand, dich, Gott! und 
den, den du geſandt, und 
mich ſelbſt, zu erkennen. 

3. Ich bitte nicht um 
Ehr und Ruhm, ſo ſehr ſie 
Menſchen ruͤhren. Des 
guten Namens Eigenthum 
laß mich nur nicht verlie⸗ 
ren. Mein wahrer Ruhm 
ſey meine Pflicht, der Ruhm 
vor deinem Angeſicht, und 
frommer Freunde Liebe. 

4. So bitt ich dich, HErr 
Zebaoth! auch nicht um 
langes Leben. Im Gluͤcke 
Demuth, Muth in Noth, 
das wolleſt du mir geben, 
In deiner Hand ſteht meine 
Zeit. Laß du mich nur 
Barmherzigkeit vor dir im 
Tode finden. 

Mel. 


> 
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Mel Wer nur den lieben. 
482,3 Mer kan, Gott! 

N je was Gutes 
haben, das nicht von dir 
den Urſprung hat? du biſt 
der Geber aller Gaben; 
und immer groß an Rath 
und That. Du wilſt, daß, 
mit Gebet und Flehn, wir 
ſtets auf deine Huͤlfe ſehn. 

2. Drum komm ich auch 
mit meinem Beten, o Gott! 
vor deinen heilgen Thron. 
Wie freudig kan ich vor 
dich treten! denn mich ver⸗ 
tritt bey dir dein Sohn. 
In ihm hab ich die Zuver⸗ 
ſicht: mein ſchwaches Flehn 
verwirfſt du nicht. 

3. So gieb mir denn 
nach deinem Willen, was 
deinem Kinde heilſam iſt. 
Du nur kanſt meinen Man⸗ 
gel ſtillen, weil du des Se⸗ 
gens Quelle biſt. Vor al⸗ 
len Dingen forge du für 
meines Geiſtes wahre Ruh. 

4. Gieb mir Beſtaͤndig⸗ 
keit im Glauben, mach ihn 
an guten Werken reich; und 
will Verſuchung ihn mir 
rauben, ſo hilf, daß ich 
von dir nicht weich. O! 
ſtaͤrke mich mit heilgem 
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Muth, ſo ſieg ich uͤber 
Fleiſch und Blut. 

5. Bewahr in mir ein 
gut Gewiſſen, ein Herz zu 
dir voll Freudigkeit; ein 
Herz, aufs Gute ſtets ber 
fliſſen, das ſich vor deinem 
Auge ſcheut. Und fehl ich, 
Gott! ſo zuͤchtge mich, zu 
meiner Beßrung, vaͤterlich. 

6. Ein Herz, das in be⸗ 
glückten Tagen, o Vater! 
deiner nie vergißt; ein 
Herz, das unter Noth und 
Plagen vor dir ſtill und de⸗ 
müthig ift; ein Herz, voll 
Zuverſicht zu dir, und voll 
Geduld, verleihe mir. 

7. Das andre alles wirſt 
du fuͤgen. Du weißſt am 
beſten, was mir nutzt. An 
deiner Huld laß ich mit 
gnuͤgen, die Schwache 

mächtig unterſtuͤtzt. Zufrie⸗ 
den, Vater! folg ich dir. Ach 
ſtaͤrke dieſen Sinn in mir! 

8. Soll ich auf Erden 
laͤnger leben, ſo gieb, daß 
ich dir leben mag, Laß mir 
den Tod vor Augen ſchwe⸗ 
ben; und kommt dereinſt 
mein Sterbetag, ſo ſey mein 
Ausgang aus der Zeit ein 
Eingang in die Herrlichkeit. 

Mel, 


si 


Mel. Ich dank dir ſchon durch. 


„Illlmaͤchtiger! der 
488. A ſeinen Thron in 
Himmel hoch erhoͤhet; o, 
póre mich, der Erden Sohn, 
der bier im Staube flehet! 

2. Du ſchufſt mich Staub, 
und ließeſt Staub zum Gei? 
ſte ſich erheben; hier unten 
der Verweſung Raub, um 
ewig dort zu leben. 

3. Was iſt der Menſch? 
wie arm, wie bloß iſt er, 
der Herr der Erden! was 
iſt der Menſch? wie frey, 
wie groß, unſterblich fol 
er werden. 

4. Welch ein Geſchenk 
gabſt du mir nicht, da du 
Vernunft mir ſchenkteſt, 
und der Erkenntniß goͤtt⸗ 
lichs Licht in meine Seele 
ſenkteſt! 

5. Verleih mir doch die 
Wiſſenſchaft, mein ewges 
Gluͤck zu finden; und gieb 
mir Willen, Muth und 
Kraft, mich ſelbſt zu über 
winden. f 

6. Lehr mich, was mein 
Gewiſſen ſagt, in allem vor: 
zuziehen; und laß mich, 
was es unterſagt, mit gròf? 
tem Ernſte fliehen. 
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7. Mach fuͤhlend dieſes 
harte Herz, wenn meine 
Bruͤder leiden; und laß an 
meines Feindes Schmerz 
ſich nie mein Auge weiden. 

8. Im Gluͤcke Furcht, 
im Ungluͤck Muth, fey al 
les, was ich flehe. Was 
du, mein Schoͤpfer, wilſt, 
iſt gut, und was du wilſt, 
geſchehe! 

9. Laß mich mein Brodt 
durch deine Gunſt, und mei⸗ 
nen Fleiß erwerben. Und 
lehre mich die große Kunſt, 
einſt gut in dir zu ſterben. 

10. O du, vor dem der 
Seraph kniet, den Cheru⸗ 
bim umringen! von allen 
Sternen ſchallt das Lied, 
ſo deine Heilgen ſingen. 

11. Ich beuge, HErr! 
vor dir die Knie; du haſt 
den Staub erhoben! Heil 
mir! ich bin ein Geiſt, wie 
fie, der Menſch darf, HErr! 
dich loben. 

Mel. Was mein Gott will. 
Err! der du uns 
484. O die Gnad etz 
theilſt, zu deinem Thron zu 
treten, und liebreich uns zu 


helfen eilſt, wenn wir nur 
glaͤu⸗ 


gläubig beten; erweck in 
mir die Kraft, vor dir mein 
Herz ganz auszuſchuͤtten. 
Ach lehre mich, mein Va⸗ 
ter! dich in IJEſu Namen 
bitten. i ei 

2. Gieb, daß ich dich, 
du ewges Licht! in meiner 
Seele ſchaue; und dir, mit 
Lieb und Zuverſicht, mich 
kindlich anvertraue. Den, 
der die Welt ſchuf und er 
haͤlt, zu kennen und zu lie⸗ 
ben; die Weisheit fej mir 
taͤglich neu, mir tief ins 
Herz geſchrieben! 

3 Du biſt an allen Guͤ⸗ 
tern reich; ich aber arm 
zu nennen. Du Vater, 
ich den Kindern gleich, die 
fich nicht rathen koͤnnen. 
Eroͤfne mir die Gnadenthuͤr 
zu deines Segens Fülle 
Du ſchenkſt uns Ruh: 
ſchickſt Schmerz uns 
zu; HErr! es geſcheh dein 
Wille: 

4. Gieb, daß die kurze 
Gnaͤdenfriſt, mich meine 
Pflichten lehre. Hilf, daß 
ich, als ein wahrer Chriſt, 
dich fürchte, lieb und ehre. 
Durch deine Hand ſey mein 
Verſtand mit Weisheit aus⸗ 
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geruͤſtet; mein Herz der 
Welt nicht gleich geſtellt, 
die in Betrug ſich bruͤſtet. 
5: Vergieb durch Chri⸗ 
ſtum, deinen Sohn, mir 
alle Schuld und Suͤnde. 
Hilf, daß ich ſtets vor dei⸗ 
nem Thron, durch ihn Er⸗ 
barmung finde. Die See⸗ 
le ſey, durch Buſſe neu, die 
Wohnung deiner Guͤte. 
Rechtſchaffenheit und Freu⸗ 
digkeit erfuͤlle wein Gemüte. 
6. Mein Stand, Beruf 
und Glück ſey dir, mein 
Vater überlaſſen, erwecke 
nur den Trieb in mir, die 
Traͤgheit ſtets zu haſſen. 
Mein Herz ſey frey von 
Heucheley mein Mund von 
eitlen Worten. Dein An⸗ 
geſicht ſey Sonn und Licht 
fuͤr mich, an allen Orten. 
7. Den Stolzen wider⸗ 
fteheft du; der Demuths⸗ 
volle findet bey dir fuͤr ſei⸗ 
ne Seele Ruh, die alles 
uͤberwindet. Was bin ich? 
Staub! des Todes Raub! 
dies laß mich überlegen. 
Dann weih ich hier mein 
Leben dir; geh nicht auf 
boͤſen Wegen. 
8. Gieb mir ein Herz, 
das 


das liebreich bricht, ſo oft 
mein Maͤchſter weinet. Ver⸗ 
laß mich auch im Alter 
nicht; nicht, wenn der Tod 
erſcheinet. Ich wolte gern 
dich, meinen HErrn, aus 
allen Kraͤften ehren. Mein 
Herz ift ſchwach: ein glaͤu⸗ 
bigs Ach! wird noch mein 
Gott erhoͤren. 


Mel. Ich weiß, mein Gott. 
u dir, mein GOtt! 
485. 3 der du mich liebſt, 
mir Leben, Heil und Segen 
giebſt, erheb ich Herz und 
Haͤnde. Was deine Weis⸗ 
heit will und thut, das 
nimmt ein gutes Ende. 

2. Ich weiß nicht, was 
mir nuͤtzlich iſt; mein Herz, 
die Welt, und Satans Liſt, 
drohn, mich zu hintergehen, 
durch Guͤter, die nur kurze 
Zeit uns blenden, nicht be⸗ 
ſtehen. 

3. Wenn unſer bloͤdes 
Auge waͤhlt, dann wird ſehr 
leicht das Ziel verfehlt, nach 
dem wir ringen wolten, 
wir ſuchen oft nach unſerm 
Wahn, das, was wir flie⸗ 
hen ſolten. 

4, Du wilſt: wir follen, 
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voll Vertraun, auf deiner 
Vorſicht Wege ſchaun, und 
dir uns uͤbergeben; denn 
du, du ſorgſt mit Vater⸗ 
huld für unfer ganzes Leben. 
5. Und wo iſt wol ein 
beßrer Freund? wer kan 
den, der verlaſſen weint, 
mit Segen uͤberſchuͤtten? 
du, Gott! thuſt uͤber⸗ 
ſchwaͤnglich mehr, als wir 
verſtehn und bitten. 


6. Du traͤgſt die Welt 


in deiner Hand. Dein un⸗ 
ermeßlicher Verſtand weiß 
alles wohl zu machen. 
Wie, ſolte deine Vorſicht 
nicht fuͤr meine Wohlfahrt 
wachen? 

7. Wenn deine Macht 
für mich gebeut, wie koͤnte 
meine Sterblichkeit und 
Ohnmacht mich erſchre⸗ 
cken? du wirſt mich in Ge⸗ 
fahr und Noth, mit deinen 
Flügeln decken. 

8. Ach leite mich durch 
deine Kraft auf meiner kur⸗ 
zen Pilgerſchaft, daß ich von 
dir nicht weiche, den Weg 
des Lebens freudig geh, und 
einſt das Ziel erreiche! 

9. Ich will auf deine 
Gnade ſchaun, und nicht 
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auf Menſchen Hülfe baun, 
die uns ſo leicht betruͤget. 
Gieb nur, daß ſich mein 
ſchwaches Herz an deiner 
Gnade gnuͤget. 

10. Gabſt du mir deinen 
Sohn zum Heil; ſo weiß 
ich: meines Erbes Theil 
wirſt du gewiß mir ſchen⸗ 
ken. Ich kan nun an die 
Ewigkeit im Glauben freu⸗ 
dig denken. 


Mel. Ach, was ſoll ich Suͤnder. 

meine Haͤnde 
zu dir auf, wie JEfus that, 
und ich bete, wie er bat; 
kehre dich zu mir, und ſen⸗ 
de deinem Knecht Barm⸗ 
herzigkeit! nur von dir wird 
er erfreut. 

2. Deine Guͤte, deine 
Treue war des Mittlers 
Zuverſicht. Sie erleichtert 
meine Pflicht, daß ich ihre 
Laſt nicht ſcheue. O! du 
wirſt, mich zu erfreun, al⸗ 
lewege bey mir ſeyn. 

3. Unter deinem goldnen 
Schilde, GOtt, mein Ba 
ter! ſcheut mein Herz keine 
Muͤhe, keinen Schmerz, 
ſcheut mein Fuß nicht Dorn⸗ 
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geſilde. O! du wirſt, mich 
zu erfreun, allewege bey 
mir ſeyn. 

4. Nimm fuͤr dieſe Se⸗ 
gensguͤter, Vater, nimm 
mein Herz zum Dank! ſey 
mein Ruhm, mein Lobge⸗ 
ſang! denn du biſt 
Hirt und Huͤter; und mir 
folgt, zu aller Zeit, Gutes 
und Barmherzigkeit. 


Mel. Es wolle Gott uns gnaͤd. 

aft uns zu Gott 
487: x und feinem Thron, 
Herz, Haͤnd und Stimm 
erheben! er wird durch 
Chriſtum, ſeinen Sohn, 
uns, was wir bitten, ge⸗ 
ben. Der Herrfcher, def 
ſen Majeſtaͤt ſelbſt alle Him⸗ 
mel ehren, erbeut ſich: er 
will das Gebet der Niedri⸗ 
gen erhoͤren. Erhoͤr uns, 
lieber Vater! 

2. Gott, unfer Schatz, 
du hoͤchſtes Gut! gieb uns 
die großen Gaben, woran 
wir, durch des Heilands 
Blut, im Glauben Antheil 
haben. Er tilgte unſre 
Suͤndenſchuld, erwarb mit 
ſeinem Siege uns deine 
vaͤterliche Huld, und Heil, 
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und volle Gnuͤge; erhoͤr 
uns, lieber Vater! 

3. Erleucht uns durch 
dein goͤttlich Licht, daß wir 
dich, Gott! erkennen; daß 
wir, mit froher Zuverſicht, 
dich, unſern Vater nennen. 
Gieh, daß wir dich, Alt: 
wiſſenden, dein Ohr und 
Antlitz ſcheuen; und deinen 
Namen heiligen, dich ehren 
und erfreuen. Erhoͤr uns, 
lieber Vater! 

4. Gieb, daß wir unſrer 
Seelen Heil, nach dir, am 
hoͤchſten achten; gieb, daß 
wir nach dem beſten Theil, 
nach ewgemGluͤcke trachten. 
Wie bald verfließt dieLebens⸗ 
zeit! wer waͤren deine Chri⸗ 
ſten, weñ fie nicht deine Ewig⸗ 
keit, und beßres Leben wuͤſten! 
Erhoͤr uns, lieber Vater! 

5. Gerechter Gott! ver: 
wirf uns nicht um unſrer 
Suͤnde willen. Gieb Gna⸗ 
de, daß wir jede Pflicht des 
Chriſtenthums erfuͤllen. 
Bekehr die Suͤnder, die es 
noch, dich zu erzuͤrnen, waz 
gen, die fuͤr des Heilands 
leichtes Joch der Laſter 
Feſſeln tragen. Erhoͤr uns, 
lieber Vater! 
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6. Gieb uns zur Tugend 
Luſt und Trieb; mach uns 
zum Guten tuͤchtig; mach 
uns das Wort der Wahr⸗ 
heit lieb, und ſeine Lehren 
wichtig. Schaff in uns, 
Gott! ein treues Herz, das 
dir allein vertrauet, das, 
bey Verachtung, Spott 
und Schmerz, auf Chriſti 
Vorbild ſchauet. Erhoͤr 
uns, lieber Vater! 

7. Laß uns im Glauben 
veſte ſtehn, und ſeinen 
Schild ergreifen, wenn 
ſchwere Prüfungen ergehn, 
und ſich Gefahren haͤufen. 
Sey unſer Schutz, daß 
keine Noth uns, und den 
Heiland ſcheide; der Glaub 
an des Erloͤſers Tod mach 
uns den Tod zur Freude. 
Erhoͤr uns, lieber Vater! 


Mel. Was mein Gott will. 
488. Godau! deſſen Nam 
iſt, wie dein 

Ruhm, ich wags, zu dir zu 
treten, und will, als fuͤr 
mein Eigenthum, fir aus 
drer Wohlfahrt beten. Fuͤr 
ſich allein begluͤckt zu ſeyn, 
bringt Chriſten nicht gnung 
Freuden. Drücke mich kein 
Joch; 


Joch; fo kraͤnkt mich doch 
des Nebenchriſten Leiden. 

2. Du ſchufſt ja, was 
von Adam ſtammt, zum 
wahren Gluͤck und Leben; 
wilſt allen auch, von Lieb 
entflammt, gern deinen 
Himmel geben. Erleuchte 
doch, die jetzo noch, bey 
dicken Finſterniſſen, ſich 
ſelbſt allbier den Weg zu 
dir durch Menſchenwahn 
verſchließen. 

3. Erweiche der Ver⸗ 
ſtockten Herz, bekehre die 
Verfuͤhrten. Ach, daß ſie 
doch der Suͤnden Schmerz 
und deine Gnade ſpuͤrten! 
und keiner nicht in dein Ge⸗ 
richt und ſtrenges Urtheil 
fiele! ach leite ſie doch ſpaͤt 
und fruͤh, zum vorgeſteckten 
Ziele! 

4. Erhalte, die im Glau⸗ 
ben ſtehn, und kindlich dich 
verehren, daß deinen Weg 
ſie freudig gehn, und dei⸗ 
nen Ruhm vermehren. Hilf 
ihnen auf in ihrem Lauf, 
wenn ihre Fuͤſſe gleiten, und 
lehre ſie des Lebens Muͤh in 
deiner Kraft beſtreiten. 

5. Hilf, daß die ganze 
Chriſtenheit dich recht und 
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heilig ehre, daß weder Hoch: 
muth, Haß, noch Neid dein 
heilig Wort verkehre. Laß 
ſeine Macht des Irrthums 
Nacht, der Suͤnde Reich 

beſtreiten, und ſeinen Schall 
ſich uͤberall zu deinem Ruhm 

verbreiten. ; 

6. Gieb, daß fich Ehre, 
Necht und Treu im ganzen 
Lande kuͤſſe; daß jeder 
fromm und heilig ſey, und 
richte Jedes Fuͤſſe vom La⸗ 
ſterweg zum Himmelsſteg; 
daß deines Namens Ehre, 
HErr! durch dein Wort, 
ſich fort und fort, bey allen 
Menſchen mehre. 

7. Die Armen laß durch 
deine Huld ſich ihrer Arbeit 
naͤhren; den Kranken wol⸗ 
leſt du Geduld, Betruͤbten 
Troſt gewaͤhren. Wer dich 
verehrt, ſich redlich naͤhrt, 
dem ſchenke Gluͤck und Se⸗ 
gen; und bey Gefahr, laß 
ſich die Schaar der Engel 
um ihn legen. 

8. Wir alle ſchreyen: 
wir ſind ja ein Werk von 
deinen Händen! laß nie, ifi: 
Angſt und Truͤbſal da, dein 
Herz ſich von uns wenden. 
Du biſt ja der, dem nichts 

2 zu 


zu ſchwer; drum ſprich durch 
IEſu Namen, zu deren Flehn 
die vor dir ſtehn, Gott! 
dein allmaͤchtig Amen. 


Mel. O Gott du frommer. 

ch, Gott! verlaf 
489. A mich nicht! reich 
du mir ſelbſt die Haͤnde, 
daß ich die Pilgerſchaft des 
Lebens wohl vollende: irr 
ich im finſtern Thal, ſo 
ſey du ſelbſt mein Licht, 
mein Stab, mein Hort, 
mein Schutz. Ach Gott! 
verlaß mich nicht. 

2. Ach Gott! verlaß mich 
nicht, lehr deinen Weg mich 
wallen, und laß mich nim⸗ 
mermehr in Suͤnd und 
Thorheit fallen, gieb mir 
den guten Geiſt, des Glau⸗ 
bens Zuverſicht, und wenn 


ich ſtraucheln will, Gott! 


ſo verlaß mich nicht. 

3. Ach Gott! verlaß 
mich nicht in Noͤthen und 
Gefahren, und laß zur ved- 
ten Zeit mir Hilfe wie- 
derfahren! iſt meine Seel 
in Angſt, ſchreckt mich dein 
Strafgericht, GOtt! fo ver- 
laß mich auch mit deinem 
Troſte nicht! 
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+» Ach Gott! verlaß 
mich nicht, gieb Wollen und 
Vermoͤgen; in allem mei⸗ 
nem Thun begleite mich 
mit Segen; die Werke mei⸗ 
nes Amts, die Werke mei⸗ 
ner Pflicht laß, HErr! vor 
dir gedeihn! Ach Gott! 
verlaß mich nicht. 

5. Ach Gott! verlaß 
mich nicht, hilf daß ich, 
dir ergeben, voll Lieb und 
Hofnung ſey; recht glauben, 
chriftlich leben, und felig 
ſterben mag, um dich von 
Angeſicht zu Angeſicht zu 
ſchaun. Ach Gott! verlaß 
mich nicht. 


Mel, In dich hab ich gehoffet: 
7 don ganzer See⸗ 
or le preis ich dich, 
HErr! der du mich fo was 
telih bis dieſen Tag ers 
halten. Laß fuͤr und fuͤr 
noch uͤber mir dein goͤttlich 
Auge walten. 

2. Wer ſchenkt uns Le⸗ 
ben, Gluͤck und Ruh? wer 
giebt uns Kraft zur Pflicht? 
nur du ſchaffſt Wollen und 
Vollbringen. Wird dein 
Gedeihn nicht uns erſreun, ſo 
kan uns nichts gelingen. 

3. Du 
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8. Du ſchufſt und du re- 
gierſt die Welt, nach deinem 
Rath, wie dirs gefällt, du 
lenkſt der Menſchen Herzen. 
Sey auch mein Licht, und 
laß mich nicht, Gott! dei- 
ne Huld verſcherzen. 

4. Dein Wort lehrt mich 
des Lebens Pflicht; doch, 
fühl ich auch, was mir ge- 
bricht, die Blindheit meiner 
Seele. Ach Gott der Huld! 
vergieb die Schuld, wenn 
ich aus Schwachheit fehle. 
5. Verſtand und Herz 
iſt fehlerhaft: bald fehlt 
mir Licht, bald fehlt mir 
Kraft, mich weislich zu ve: 
gieren. Drum bitt ich dich, 
laß, Hoͤchſter! mich ſelbſt 
deine Weisheit fuͤhren. 

6. HErr! deſſen Huld 
uns ewig liebt, laß mich 
beym Segen, den ſie giebt, 
auf dich, den Geber, ſchauen. 
Selbſt wenn du ſchlaͤgſt, 
und Kreutz auflegſt, ſo laß 
mich dir vertrauen. 

7. Gieb, daß ich meine 
Lebenszeit, nur dir mit gan⸗ 
zem Ernſt geweiht, in dei- 
ner Furcht vollbringe; bis 
ich einſt Die dort für und für 
Lob, Preis und Ehre ſinge. 

T 
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491. Mein Vater, ye 
| mein Gott! 
der du in dieſem Leben, zur 
Leuchte meinem Fuß dein 
heilges Wort gegeben, re⸗ 
giere doch mein Herz durch 
deinen guten Geiſt, daß ich 
dem folgſam ſey, was, GOtt! 
dein Wort mich heißt. 

2. Verleih, daß ich zu⸗ 
erſt nach deinem Reiche 
trachte, und kein vergaͤnglichs 
Gut zu uͤbermaͤßig achte. 
Wer nach dem Ewigen mit 
rechtem Eifer ringt, em⸗ 
pfaͤngt ſchon hier zum Lohn, 
was wahre Ruhe bringe. - 

3. Gieb, daß ich von der 
Welt mich unbefleckt erhal- 
te, und daß in mir der Trieb 
zum Guten nie erkalte. Hilf, 
daß ich immer wach, im 
Kampf des Glaubens kreu, 
und in der Hofnung ſtark, 
und veſt gegruͤndet fei 

4. Gieb, daß ich, als ein 
Chriſt, mich Chriſte ahnlich 
zeige, und achtſam mein Ge- 
müth zu ſeiner Lehre neige. 
Sein Geiſt regiere mich, 
und nicht der Geiſt der Welt, 
fo geh ich, HErr! vor dir 
den Weg, der dir gefällt. 


Ai 
3 Hilf 


5. Hilf, daß ich dich, 
mein Gott! von ganzer 
Seele liebe, und Lieb und 
Guͤtigkeit auch an dem 
Naͤchſten uͤbe. Laß mich, 
ohn Uebermuth, bey heiterm 
Sonnenſchein, und auch ohn 
Ungeduld in truͤben Tagen 
ſeyn. 

6. Nie muͤſſe ſich mein 
Herz der Fleiſchesluſt erge⸗ 
ben, und nie dem ſchnoͤden 
Geitz! mein dir geweihtes 
Leben, ſey von Betrug und 
Neid, von Unbarmherzigkeit, 
von ungerechtem Gut und 
ſtolzem Sinn, beſreyt. 

7. Will deine Hand mich 
hier auf rauhe Wege leiten: 
ſo unterſtuͤtze mich, wenn 
meine Tritte gleiten. Laß 
mich in aller Noth auf dei⸗ 
ne Huͤlfe baun, und auch, 
wenn ſie verzeucht, dir doch 
getroſt vertraun. 

8. Erloͤſe endlich mich 
von allen meinen Leiden; 
und iſt die Stunde da, aus 
dieſer Welt zu ſcheiden, o 
Vater! ſo verlaß, wenn 
meine Huͤtte bricht, mich 
Sterbenden mit Troſt, und 
froher Hofnung nicht. 
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Mel. Wer weiß, wie nahe. 
ein lieber GOttl 
R M gedenke meiner, 
im beſten, jetzt und allezeit; 
denn auſer dir iſt nirgend 
einer, der mich mit Rath 
und Troſt erfreut. Dein 
Wort macht mich voll Zus 
verſicht, und ſagt mir: du 
vergißt mein nicht. 

2. Gedenke meiner, wenn 
ich hoͤre dein ſuͤſſes Evan⸗ 
gelium, und mache mir die 
Himmelslehre zu rechter 
Kraft im Chriſtenthum; auf 
daß dein Saame wohl ge⸗ 
ling, und tauſendfache Fruͤch⸗ 
te bring. 

3. Gedenke meiner, wenn 
ich bete, und merke doch 
mit Gnaden drauf; weil ich 
in Chriſto vor dich trete, 
ſo ſchleuß dein Vaterherz 
mir auf; doch gieb mir nichts, 
als dies allein, was mir 
kan gut und heilſam ſeyn. 

4. Gedenke meiner, wenn 
ich falle, und wirf mich 
nicht im Zorne hin, weil 
ich, wie andre Menſchen al⸗ 
le, im Fleiſche ſchwach und 
bloͤde bin. O foͤrdre meinen 
Gang und Stand durch Kraft 
und Staͤrke deiner Hand. 
5. Ge⸗ 


5. Gedenke meiner, wenn 
ich leide; wen hab ich ſonſt, 
als dich allein, der bey der 
Menſchen Haß und Neide 
mein Freund und Troͤſter 
koͤnte ſeyn? und hab ich 
dich, ſo lacht mein Muth, 
wenn Welt und Teufel bå- 
ſe thut. 

6. Gedenke meiner auch 
in allen, woran ich nicht 
gedenken kan, und blicke mich 
mit Wohlgefallen in mei- 
nem ganzen Leben an: denn 
giebſt du mir, was dir ge⸗ 
faͤllt, fo iſts um mich recht 
gut beſtellt. 

7. Gedenke meiner, wenn 
ich ſterbe; und wenn mich 
alle Welt vergißt, verſetze 
mich in jenes Erbe, wo du 
mein Theil und Leben biſt; 
denn bliebſt du nicht auf 
ewig mein, ſo wolt ich nie 
geboren ſeyn. 

8. Nie will ich muthlos 
mich betruͤben: in deine 
Haͤnde haſt du mich zum 
Heil und Segen angeſchrie⸗ 
ben; im Glauben hoff ich 
veſt auf dich, daß du im 
beſten meiner denkſt, und 
alles mir zum Heile lenkſt. 
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Mel. Herzlich lieb hab ich dich. 

IIſus ganzem Here 
re A zen lieb ich dich! 
nach Gnade, Vater! duͤrſtet 
mich, die meine Seele labe! 
die ganze Welt erfreut mich 
nicht, nach Erd und Him⸗ 
mel frag ich nicht; wenn 
ich, mein GOtt! dich ha⸗ 
be; und wenn mein Herz 
im Tode bricht, biſt du 
doch meine Zuverſicht, mein 
Troſt, mein Heil, der mich 
erloͤſt, der mich im Tode 
nicht verſtoͤßt. Ach, IEſu 
Chriſt! mein HErr und 
GO, mein HErr und 
Gott! ein Schlummer ſey 
mir einſt der Tod! 

2. Ach! alles, HErr! 
hab ich von dir; den Leib, 
die Seele gabſt du mir, und 
dies mein erſtes Leben: daß 
ich es deiner Liebe weih, 
ein Bruder meinen Bruͤ⸗ 
dern ſey; dies Heil wollſt 
du mir geben! laß, Mitte 
ler! mein Erkenntniß rein, 
und heilig meinen Wandel 
ſeyn! im Kreutz laß mich 
dir glaͤubig traun, und nur 
auf deine Huͤlfe ſchaun! Ach, 
IEſu Chriſt! mein HErr 
und GOtt, mein HErr und 
Gorr! 


Gott! ſey mirs in meiner 
letzten Noth; 

3. Daß dann, der meinen 
Geiſt bewacht, dein Engel, 
durch des Todes Nacht ins 
Land des Lichts ihn trage. 
Mein ſtill verweſendes Ge⸗ 
bein wird Erde, doch nicht 
immer, ſeyn; nur bis zum 
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letzten Tage. Du laͤſſeſt mich 
im Tode nicht! du kommſt, 
du kommſt zum Weltgericht! 
Ach, Richter! laß mich oh⸗ 
ne Graun dich dann auf 
deinem Throne ſchaun. Mein 
Herr und Gott: erhoͤre 
mich, erhoͤre mich: ſo preis 
ich ewig, ewig dich. 


i) Von dem oͤffentlichen Gottesdienſte. 


Mel. Wer nur den lleben. 


$ ie lieblich ift 
494 W doch, HErr! 
die Stätte, da deines Na- 
mens Ehre wohnt! o gieb, 
daß ich ſie gern betrete, weil 
da dein Segen die belohnt, 
die deines Wortes ſich er⸗ 
freun, und dir des Herzens 
Andacht weihn. 

2. Wohl dem, der dich 
in deiner Hütte, Gott, zu 
verehren Ernſt beweißt. Du 
hoͤrſt ſein Lob und ſeine Bit⸗ 
te, und ſtaͤrkſt mit neuer Kraft 
den Geiſt, daß er auf deiner 
Wahrheitbahn, rechtſchaffen 
vor dir wandeln kan. 

3. Dein Wort bleibt nie⸗ 
mals ohne Segen, wenn 
mans nur recht zu Herzen 
nimmt. Troſt giebts auf 
dornenvollen Wegen, die du 


zu unſerm Heil beſtimmt. 
Im Kampfe giebts uns 
Muth und Kraft, und iſt 
ein Schwerdt, das Sieg 
verſchafft. 

4. Gott! laß auch mir 
dein Antlitz ſcheinen. Dein 
Sabbath bring auch mir 
Gewinn, wenn andachtsvoll 
ich mit den Deinen, vor 
dir an heilger Staͤtte bin. 
Laß dir das Lob, das wir 
dir weihn, ein angenehmes 
Opfer ſeyn. 

5. Ja du biſt Sonn und 
Schild den Frommen. Du, 
HErr, giebſt ihnen Gnad 
und Ehr. Und wer nur 
erſt zu dir gekommen, dem 
fehlt das wahre Gluͤck niche 
mehr. Was du verheißeſt, 
haͤltſt du veſt. Wohl dem, 
der fich auf dich perlaͤßt! 


Mel, 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 


495: Denen 

zum Segen ein⸗ 
geweihet. Ihn feyert gern, 
wer dein, o Gott! fih 
freuet. O laß auch mich 
mit Freuden vor dich tre⸗ 
ten, dich anzubeten! 

2. Dich ruͤhmt der Lob⸗ 
geſang der Himmelsheere: 
auch unſer Tempel ſchall. 
von deiner Ehre. Auch un⸗ 
ſer Dank, und unſers Geiſtes 
Flehen ſoll dich erhoͤhen. 

3. Wie freu ich mich, die 
Staͤtte zu begruͤſſen, wo 
Duͤrſtenden des Lebens Baͤ⸗ 
che fließen; und wo dein 
Heil von der Erloͤſten Zun⸗ 
gen froh wird beſungen. 

4. Vergebens lockt die 
Welt zu ihren Freuden; 
mein Geiſt ſoll ſich auf GOt⸗ 
tes Auen weiden. Sein heil⸗ 
ges Wort, das ſeine Boten 
lehren, das will ich hoͤren. 

5. Mit Andacht will ich, 
Hoͤchſter, vor dich kreten. 
Ich weiß, du liebſt, die 
kindlich zu dir beten. Der 
Thoren Gluͤck, die ſich der 
Suͤnde freuen, wirſt du 
zerſtreuen. 

6. O laß auch heute dei⸗ 
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nen Geiſt mich lehren, vom 
Weg, der dir mißfaͤllt, mich 
abzukehren. Regiere mich, 
daß meine ganze Seele zum 
Troſt dich waͤhle. 

7. Dein Tag ſey mir 
ein Denkmal deiner Guͤte! 
Er bring mir Keil, und len- 
ke mein Gemuͤthe auf jenen 
Troſt, den uns dein Sohn 
erworben, da er geſtorben. 

8. Dich bet ich an, du 
Todesuͤberwinder, der du 
an dieſem Tag, zum Heil 
der Suͤnder, die fern von 
Gott in Todesſchatten ſaſ⸗ 
ſen, dein Grab verlaſſen. 

9. Dein Siegstag iſt ein 
Tag des Heils der Erden. 
Als Sabbath muͤß er mir 
ſtets heilig werden. bob 
ſey, Erloͤſer! deinem großen 
Namen auf ewig. Amen. 


M. Herr Gott dich loben alle, 
GOtt! du biſt 
496, O mein Preis und 
Ruhmz mein Herz ſey ganz 
dein Eigenthum. Laß dei⸗ 
nen Tag mir heilig ſeyn, 
und gern ihn deinem Dien⸗ 
ſte weihn. 
2. Gieb, daß ich mein 
Gemuͤth bewahr, wenn ich, 
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mit deiner Chriſtenſchaar, 
zu deines Hauſes Staͤtte 
geh, daß ich mit Ehrfurcht 
vor dir ſteh. 

3. Erinnre ſelber meinen 
Geiſt, daß du mir gegen⸗ 
waͤrtig ſeyſt, damit ich dei⸗ 
nes Wortes Lehr, mit An⸗ 
dacht und mit Nutzen hoͤr. 

4. Druͤck alles tief ins 
Herz hinein; und laß mich 
nicht blos Hörer ſeyn. Steh 
mir mit deiner Gnade bey, 
daß ich des Wortes Thaͤ⸗ 
ter ſey. 

5. Hilf, daß ich deinen 
Ruhetag, zu meinem Segen 
feren mag! bewahr mich 
vor dem Geiſt der Welt, die 
deinen Tag veraͤchtlich haͤlt. 

6. Doch, laß mich nicht 
daben beſtehn, dich nur am 
Sabbath zu erhoͤhn. HErr, 
meine ganze Lebenszeit, ſey 
deinem Dienſt und Ruhm 
geweiht! 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
497. § Neich, Welt, weicht 

Weltgeſchaͤfte, 
fern! der große Ruhetag des 
HEren erfordert heilge Stil- 
le. Heut muß der- Chrift 
im HErrn fih freun; und 
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voller Geiſt und Andacht 
ſeyn; dies, GOtt! dies iſt 
dein Wille. Bringet, fire 
get Lobgeſaͤnge, mit der Men⸗ 
ge der Erloſten; Gott iſt 
hier, er will uns troͤſten. 

2. Heut thut GOtt durch 
der Lehrer Mund, das theu⸗ 
re werthe Wort uns kund: 
wer glaͤubt, erlangt das Le⸗ 
ben. Heut rufft er: Suͤn⸗ 
der, komm zu mir! um 
Chriſti willen will ich dir 
die Suͤndenſchuld vergeben. 
Schallet, fallet in die Here 
zen, ſtillt die Schmerzen, 
füffe gehren! laß fie, HErr, 
uns fruchtbar hören. 

3. Mach uns zu deinem 
Dienſt bereit! laß uns den 
Rath zur Seligkeit recht 
faſſen, treu bewahren. Gieb, 
daß wir deines Wortes 
Kraft, auf unſrer ganzen 
Pilgerſchaft, an unſrer Seel 
erſahren. Lehrer, Hoͤrer, 
ſchmuͤcke Segen deinetwegen, 
Hirt der Heerde, hilf, daß 
Jeder ſelig werde! 


Mel. Wer nur den lieben. 
Nit Freuden ſuch 

08. Mi Freuden u 

498. N ich, HErr, die 
Staͤtte, wo deines Namens 
Ehre 
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Ehre wohnt, und wo, wenn 
ich mit Bruͤdern bete, mich 
oft des Himmels Blick be⸗ 
lohnt, in welchem ewge Se⸗ 
ligkeit uns, dort verſamm⸗ 
let, einſt erfreut. 

2. Dein Wort ſey maͤch⸗ 
tig hier verkuͤndigt, dem 
Frommen, den ein Leid be⸗ 
truͤbt, dem Halbbekehrten, 
der noch ſuͤndigt, dem Fre⸗ 
vler, der die Laſter liebt, 
dem Heuchler, der ſich ſchwer 
bekehrt, dem Zweifler, der 
die Wahrheit ehrt. 

3. Gieb dem, der deinen 
Chriſten predigt, zur wah⸗ 
ren Kenntniß, heilſam Licht; 
er ſey von Menſchenfurcht 
entledigt, und rede frey nach 
ſeiner Pflicht. Sein Bey⸗ 
ſpiel lehre, wie ſein Mund; 
des Lebens Weg werd al⸗ 
len kund. 
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Mel. Liebſter JEſu, wir ſind. 
Err, vor deinem 
499. Angeſicht, hat 
die Andacht uns verſammlet. 
Ach verwirf die Bitte nicht, 
die dein Volk dir, Hoͤchſter, 
ſtammlet! hoͤr auf unſre 
ſchwachen Lieder, und ſieh 
gnaͤdig auf uns nieder. 

2. Laß das Wort, das hier 
erſchallt, unſern Widerſtand 
bezwingen, und mit goͤttlicher 
Gewalt tief in unſre Herzen 
dringen. Laß es unſern Sinn 
erneuen, und des Irrthums 
Nacht zerſtreuen; 

3. Daß vom Eifer ganz 
entbrandt, wir, was du be⸗ 
fohlen, uͤben; dich, und den, 
den du geſandt, JEſum 
Chriftum, herzlich lieben; 
daß kein Schmerz und keine 
Freude, uns von dieſer Liebe 


ſcheide. 


Vor der Predigt. 


Err IEſu Chrift, 
8. Doc u 
ich zu uns wend! 
dein'n heilgen Geiſt du zu 
uns fend, mit Huͤlf und Gnad 
er uns regier, und uns den 
Weg zur Wahrheit fuͤhr. 
2. Thu auf den Mund 
zum Lobe dein, bereit das 


Herz zur Andacht fein, den 
Glauben mehr', ſtaͤrk den 
Verſtand, daß uns dein Nam 
werd wohl befandt, 

3. Bis wir ſingen mit 
Gottes Heer: heilig, bei- 
lig, it GOtt der HErr, 
und ſchauen dich, von An⸗ 
ge⸗ 


geficht, in ewger Freud und 
ſelgem Licht. 

4. Ehr fey dem Vater, und 
dem Sohn, dem heilgen Geiſt 
in einem Thron: der hei⸗ 
ligen Dreyeinigkeit ſey Lob 
und Preis in Ewigkeit. 
Sol. SEfu! wir 

’ find bier, dich, 
und dein Wort anzuhören ; 
lenke Sinnen und Begier 
auf die ſuͤſſen Himmelsleh⸗ 
ren, daß die Herzen von 
der Erden ganz zu dir ger 
zogen werden. 

2. Unſer Wiſſen und Ver⸗ 
ſtand iſt mit Finſterniß um⸗ 
huͤllet: wo nicht deines Gei⸗ 
ſtes Hand uns mit hellem 
Sicht erfuͤlet. Gutes Den⸗ 
ken, gutes Dichten, muſt du 
ſelbſt in uns verrichten. 

3. O du Glanz der Herr⸗ 
lichkeit, Licht vom Licht, aus 
Gott geboren! mach uns 
alleſammt bereit, öfne Her⸗ 
zen, Mund und Ohren; un⸗ 
ſer Bitten, Flehn und Sin⸗ 
gen, laß, HErr JE, 
wohl gelingen. 

Mel. In dich hab ich gehoffet. 


jomm, himmliſch 
8925 K licht, komm, heil: 


492 Von den Pflichten gegen Gott. 


ger Geiſt, der du der Men 
ſchen Lehrer heißt, zu uns 
mit deinem Glanze! gieb, 
daß dein Wort, an dieſem 
Ort, in unſer Herz ſich 
pflanze! 

2. Du biſt der hoͤhern 
Weisheit Quell, machſt un⸗ 
fre finſtren Seelen hell, du 
Geber aller Gaben! wer 
Gutes hat, muß in der That 
von deiner Huld es haben. 

3. Eroͤfne auch in dieſer 
Stund, wie unſers frommen 
Lehrers Mund, ſo unſer al⸗ 
ler Seelen; laß fidh ‚fein 
Wort, getreuer Hort, als 
dein Wort uns empfehlen. 

4. Nur Hörer laß uns 
nicht allein, laß uns zugleich 
auch Thaͤter ſeyn. Gieb da: 
zu, HErr, Gedeihen, daß 
dieſer Tag uns dienen mag, 
in dir uns zu erfreuen. 


M. Herr IeEſu Chriſt dich zu, 
sog. 8 Err Seht, fend 
uns deinen Geiſt, 

den Geiſt, der, wie dein 
Wort verheißt, mit ſeiner 
Gnade uns regiert, und auf 
den Weg der Wahrheit fyre 
2. Oefn' uns zu deinem 
Lob den Mund, und mach 
uns 


vw 


uns deinen Willen kund; 
ruͤhr unſer Herz, ſtaͤrk den 
Verſtand, ſo wird dein Nam 
uns wohl bekandt. 

3, Bis wir einſt, deinen 
Engeln gleich, dich preiſen, 
Herr, in deinem Reich, 
und ſchauen dich von An⸗ 

Nach der 

Mel. IEſu deine tiefe Wund. 
504. Liebſter Ve, lieb» 
ftes Leben! deine 

Guͤte ſey gepreiſt, daß du 
mir dein Wort gegeben, 
das mich herrlich unterweiſt, 
das zur Seligkeit mich lehrt, 
warnet, beſſert, ſtraft, be⸗ 
kehrt, auch, wenn Kreutz 
und Truͤbſal druͤcket, mich 
mit reichem Troſt erquicket. 

2. Gieb, daß ich dein 
Wort recht liebe, ohne Schein 
und Heucheley, daß ich mich 
dar innen übe, und kein bloßer 
Hörer fep Denn, wer dei 
nen Willen weiß, thut ihn 
gleichwol nicht mit Fleiß, 
der iſt ärger, als die Heiden, 
und ſoll doppelt Streiche 
leiden. 

3. Darum ſchreib, was 
ich vernommen, jetzt in mei⸗ 
ne Seele ein. Laß mich zum 
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geſicht, in ewger Freud und 
ſelgem Licht. 

4. Dir, Gott, den Erd 
und Himmel preift, dir, 
Vater, Sohn, und heilgem 
Geiſt, dir, heilige Dreyei⸗ 
nigkeit, ſey Lob und Preis 
in Ewigkeit! 


Predigt. 

Erkenntniß kommen, und 
des Wortes Thaͤter ſeyn. 
Dein Geiſt treibe mich ſtets 
an, daß ich dich, ſo gut ich 
kan, glaͤubig faſſe, fuͤrchte, 
liebe, und mit Suͤnden nicht 
betruͤbe. 

4. Dein Wort ſey auch 
meinen Fuͤſſen eine Leucht 
und helles Licht, daß ich moͤ⸗ 
ge Troſt genießen, wenn es 
mir am Troſt gebricht. Es 
verſuͤß mir alle Quaal in 
dem finſtern Todesthal; fuͤhr 
mich endlich aus dem Leide, zu 
der ewgen Himmelsfreude. 


Mel. Liebſter SE, wir find, 


Delig find, die 
505. © GOttes Wort 
hoͤren, und zugleich bewah⸗ 
ren. Laß, mein GOtt, mein 
Heil und Hort! mir dies 
Gluͤck auch wieder fahren, daß 
mir 
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mir das Gehörte bleibe, und 
zur Heiligung mich treibe, 

2. Druͤck es veſt dem 
Herzen ein: ſo wird es kein 
Feind mir rauben, und ich 
werde ſelig ſeyn auch bereits 
in meinem Glauben; meine 
Seele wird ſich laben, und 
des Himmels Vorſchmack 
haben. 


Mel. Liebſter JEſu, wir find. 


oͤchſter GOtt, wir 
506. $) danken dir, daß 
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du uns dein Wort gegeben: 


hilf uns ferner, daß auch 
wir nach demſelben heilig 
leben: gieb dem Glauben 
ſolche Stärfe, daß er thaͤtig 
ſey durch Werke. 

2. Uns, o Vater! lehreſt 
du, was wir thun und glau⸗ 
ben ſollen: ſchenk uns deine 
Kraft dazu; gieb zum Wiſ⸗ 
ſen auch das Wollen, und 
zum Wollen das Vollbrin⸗ 
gen; ſo wird alles wohl 
gelingen. 


Bey der Katechismuslehre. 


Mel. O Welt, feh hier dein. 
dommt, Kinder, 
507. K anzubeten, laßt 
uns zum Vater treten, der 
aller Vater heißt; er iſts, 
der uns das Leben, und ſei⸗ 
nen Sohn gegeben; er ſchenk 
uns auch den heilgen Geiſt! 
2. Es mangelt unſrer 
Jugend an Weisheit und 
an, Tugend; wir kennen JE- 
ſum nicht; erleucht uns, dir 
zum Preiſe: HErr, mach 
uns klug und weiſe, durch 
deines guten Geiſtes Licht. 
3, Lehr uns den Heiland 
kennen, gieb, daß, wenn wir 
ihn nennen, ſich unſer Herz 


erfreu! hilf, daß wir an 
ihn glaͤuben, und ihm ge⸗ 
horſam bleiben; mach unſer 
Herz ihm recht getreu. 

4. Praͤg alle heilge Leh⸗ 
ren, die wir vom Lehrer hoͤ⸗ 
ren, tief in die Herzen ein. 
Gieb, daß wir ſie, zum Se⸗ 
gen, behalten und erwaͤgen, 
laß uns des Wortes Thaͤ⸗ 
ter ſeyn. 

5. Vermehr in uns die 
Triebe zum Beten und zur 
Liebe, zum Fleiß, zur Folg⸗ 
ſamkeit. Mach Unvernunft 
und Laſter uns kaͤglich mehr 
verhaßter, mach uns lieb, 
was dein Wort gebeut. 

6. Wir 
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6. Wir find fihon itzt, 
als Kinder, vor dir, Gott, 
große Suͤnder, ach, geh nicht 
ins Gericht! Gott, fey uns 
gnaͤdig! ſchenke uns unſre 
Schuld; gedenke der vielen 
Jugendſuͤnden nicht. 

7. Wir ſind noch uner⸗ 
fahren; uns reißt in jungen 
Jahren das Laſter oft da⸗ 
hin. Laß uns die Luſt der 
Suͤnde, daß ſie uns nicht 
entzuͤnde, als toͤdtend Gift 
der Schlangen fliehn! 

8. HErr! laß zu allen 
Zeiten uns deine Gnade 
leiten, auf guter ebner Bahn. 
Fuͤhr uns, in fruͤher Ju⸗ 
gend, durch Gottesfurcht und 
Tugend, zum Gluͤck des 
ewgen Lebens an. 


el. Wer weis, wie nahe. 


808. Du laͤſſeſt, HErr! 


uns unterwei⸗ 
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fen, bey deines Wortes pel- 
lem Licht. O gieb, daß wir 
dich dafür preiſen! und fe- 
gne itzt den Unterricht an 
uns, aus unſers Lehrers 
Mund; mach dich recht un⸗ 
ſern Herzen kund! 

2. Hier wird dein Saa⸗ 
me ausgeſtreuet, der kuͤnftig 
Fruͤchte tragen ſoll. Wer 
fich dir in der Jugend weis 
het, legt Grund zu ſeinem 
wahren Wohl. Aus jugend⸗ 
licher Froͤmmigkeit, quillt 
Segen unirer kuͤnſtgen Zeit. 


3. So gieb denn jetzt zu 
deinen Lehren, auch an uns 
allen das Gedeihn. Laß 
uns mit Lehrbegierde hoͤren, 
und auch des Wortes Thaͤ⸗ 
ter ſeyn. O pflanz, zu 
deines Namens Ruhm, 
in uns das wahre Chriſten⸗ 
thum! 


B. Von den Pflichten beſonders gegen den Heiland. 
a) Von der Liebe und Dankbarkeit gegen ihn. 


509, Meinen IEſum, 

der ſich hat 
durch ſein Leiden, Blut und 
Wunden, aus ganz unver⸗ 
dienter Gnad, mit mir ewig⸗ 
lich verbunden; der mir 


Huͤlf und Troſt verſpricht, 
der, wenn alle Treu Vere 
ſchwindet, ſich bey mir al⸗ 
lein befindet: meinen JE⸗ 
ſum laß ich nicht. 

2. Zwar es buhlet mir 
die 


die Welt, und verſpricht mir 
Pracht und Ehren: Hof- 
fart, Wolluſt, Gut und 
Geld, meine Seele zu be⸗ 
thoͤren: aber ſie iſt ſchon 
gericht t, weg mit ſolchen 
eitlen Sachen, die nicht koͤn⸗ 
nen ſelig machen! meinen 
IEſum laß ich nicht. 

3. Auch der grimmge 
Hoͤllenahr mühe fih, JE- 
ſum mir zu nehmen, und 
will, daß ich, in Gefahr, 
mich deſſelben folte ſchaͤmen: 
aber meine Treu und Pflicht 
ſtehet veſter als die Klip⸗ 
pen, und fuͤhrt dies ſtets 
auf den Lippen: meinen 
IEſum laß ich nicht. 

4. Ob mir gleich die Un⸗ 
gluͤcksfluth alle Hofnung will 
verſenken, und dadurch mein 
Fleiſch und Blut ganz von 
meinem JEſu lenken; ob 
ſich gleich fein Angeſicht 
nirgend nicht will fehen laſ⸗ 
ſen, ſo will ich den Schluß 
doc) faſſen: meinen JE 
ſum laß ich nicht. 

5. JEſus mag fich im- 
merhin fremd, erzuͤrnt und 
harte ſtellen; ich weiß den⸗ 
noch, daß ich bin ſeine 
Braut, die kan nichts faͤl⸗ 
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len; denn ich traue dem 
Bericht, den er mir ſelbſt 
hat gegeben, er, mein Heil: 
and, Troſt und Leben; mei⸗ 
nen IEſum laß ich nicht. 

6. IJEſum laß ich nim⸗ 
mermehr, IEſus bleibt in 
meinem Herzen. JeEſus, 
meine Freud und Ehr, hei⸗ 
let alle Seelenſchmerzen. 
JEſus giebt mir Troſt und 
Licht, IEſus laͤßt mich auch 
im Sterben, und im Grabe 
nicht verderben. Summa: 
JEſus laͤßt mich nicht. 

7. Weil denn JEſus mich 
nicht laßt, fo will ich ihn auch 
nicht laffen; ſondern glau- 
bensvoll und veſt in mein 
Herz und Arme faſſen, und 
durch ihn, was mich anficht, 
alles freudig uͤberwinden, ja 
das Feldgeſchrey erfinden: 


meinen JEſum laß ich nicht. 


8. Nun, ſo ſtuͤrme Suͤnd 
und Tod, Teufel, Hoͤlle, 
Kreutz und Leiden, es ſoll 
dennoch keine Noth mich von 
meinem IEſu ſcheiden; er 
bleibt meine Zuverſicht. 
Wenn mir Herz und Au⸗ 
gen brechen, ſo ſoll doch die 
Seele ſprechen: meinen FE- 
ſum laß ich nicht. 

l Mel. 


D mh ee e I oe 


Mel Herzlich lieb hab ich. 
on ganzem Her⸗ 
510. V zen lieb ich dich, 
mein Heiland! denn du lieb⸗ 
teſt mich, eh ich dich lieben 
konte. Schon haſt du mei⸗ 
ner, HErr! gedacht, eh 
deine weiſe, fromme Macht 
der Schoͤpfung Werk begonn⸗ 
te. Und ſahſt du gleich, ich 
wuͤrde dein unwuͤrdig, und 
ein Suͤnder ſeyn, durch mei⸗ 
ner Båter Fall entweiht, 
beraubt der erſten Heiligkeit; 
doch, JEſu Chriſt! ich fol- 
te dein, ich ſolte dein, ich 
Suͤnder ſolte ſelig ſeyn. 

2. Ach moͤcht ich, o mein 
Schild und Heil, dir, hier 
mein Troſt, und dort mein 
Theil, nun wuͤrdig danken 
koͤnnen! laß gegen dich, wie 
du verdienſt, mich, weil du 
mir zum Heil erſchienſt, in 
heißer Sieb entbrennen! er- 
haben uͤber allen Dank, weit 
uͤber meinen Lobgeſang, be⸗ 
darfſt du, meine Zuverſicht! 
mein Lob zu deiner Groͤße 
nicht. Doch bring ich dir, 
Sohn GOttes! Dank; fieh 
meinen Dank, vernimm den 
ſchwachen Lobgeſang. 

3. Des Todes Band um⸗ 
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fiengen mich; du ſahſts, und 
du erbarmteſt dich, als ich 
vergehen wolte. Du, du 
beſchloſſeſt, ob ich zwar des 
Fluchs, des Todes wuͤrdig 
war, daß ich nicht ſterben 
ſolte. Dich kannt ich nicht, 
und rief dir nicht; doch 
wandteſt du dein Angeſicht 
mitleidens voll herab zu mir, 
und ſchwurſt Erloͤſung; 
ſchwurſt bey dir: erdulden 
will ich ihren Tod, der 
Suͤnder Tod, womit ſie das 
Geſetz bedroht. 

4. Du kamſt; doch da 
zerfloſſen nicht die Wolken 
unter dir im Licht, dem Kom⸗ 
menden zu Ehren; die 
Berge wurden nicht erregt, 
in ihren Gruͤnden nicht be⸗ 
wegt: du kamſt nicht, zu 
zer ſtoͤhren. Dich kuͤndigte 
kein Sturmwind an; kein 
freſſend Feuer gieng voran; 
kein Donner donnert', und 
kein Blitz ſchoß durch die 
Himel, deinen Sitz; du kamſt 
zu uns, o Heil der Welt! o 
Heil der Welt! ſtill, wie 
der Thau der Naͤchte fällt. 

5. Ein Menſch, nicht 
maͤchtig und nicht reich, ach, 


arm und niedrig, Knechten 
Ji gleich, 


gleich, erſchienſt du, mich 
zu retten; mich, (ewig, ewig 
preis ich dich!) von meines 
Todes Banden mich mitlei⸗ 
dig zu erretten. Du reich⸗ 
teſt mir der Huͤlfe Hand 
vom Kreutze her, und ich 
empfand mein Elend und 
mein Heil zugleich, vom 
Fluch erlöfet in dein Reich. 
Du duldeteſt fuͤr uns den 
Tod, der Suͤnder Tod; be⸗ 
fiegt, beſiegt iſt nun der Tod! 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
511 JEſu! JEſu! 

GoOttes⸗Sohn, 
mein Bruder auf des Him⸗ 
mels Thron, mein Schatz, 
und meine Wonne! du weißt 
wohl, daß ich rede wahr, 
vor dir iſt alles ſonnenklar, 
und klaͤrer, als die Sonne. 
Herzlich lieb ich, mit Ge⸗ 
fallen, dich vor allen: nichts 
auf Erden kan und mag 
mir liebers werden. 

2. Dies iſt mein Schmerz, 
dies kraͤnket mich, daß ich 
nicht gnung kan lieben dich, 
wie ich dich lieben wolte: 
durch deine Lieb werd ich 
entzuͤndt; je mehr ich lieb, 
je mehr ich find, daß ich 
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dich lieben ſolte. Von dit 
laß mir deine Guͤte ins Ge⸗ 
muͤthe ferner fließen, und des 
Lebens Muͤh verſuͤſſen. 

3. Durch deine Kraft 
verleihe mir, daß ich in 
meiner Schwachheit hier 
dich herzlich lieben möge 
Nichts auf der ganzen weis 
ten Welt, Pracht, Wolluſt, 
Freude, Ehr und Geld, 
wenn ichs recht uͤberlege, 
kan mich, ſolt ich dich nicht 
haben, innig laben. Nichts 
auf Erden troͤſtet mich fonft 
in Beſchwerden. 

4. Denn, wer dich liebt, 
den liebeſt du, ſchaffſt ſei⸗ 
nem Herzen Fried und Ruh, 
erfreueſt ſein Gewiſſen: es 
geh ihm, wie es woll, auf 
Erd; wenn gleich das Kreuß 
ihn ganz verzehrt: foll er 
doch dein genießen. Ewig, 
ewig, nach dem Leide, große 
Freude wird er finden; alles 
Trauren muß w rſchwinden. 

5. Kein Ohr hat jemals 
dies gehört, kein Menſch ge⸗ 
ſehen noch gelehrt, es kans 
niemand beſchreiben, was 
denen dort fuͤr Herrlichkeit, 
bey dir, und von dir iſt 
bereit, die in der Siebe blei⸗ 
ben. 
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ben. Gruͤndlich laͤßt fich 
nicht erreichen, noch verglei⸗ 
chen Erdenſchaͤtzen, was als⸗ 
denn uns wird ergoͤtzen. 
6. Drum laß ich billig 
dies allein, o JEſu! mei- 
ne Sorge ſeyn, daß ich dich 
herzlich liebe; daß ich in 
dem, was dir gefaͤllt, und 
mir dein klares Wort vor⸗ 
haͤlt, aus Liebe mich ſtets 
uͤbe: bis ich endlich werd 
abſcheiden, und mit Freu⸗ 
den zu dir kommen, aller 
Truͤbſal ganz entnommen. 
7. Da werd ich deine 
Suͤſſigkeit, des Himmels 
Wonne, allezeit in reiner 
Liebe ſchmecken, und ſehn 
dein liebreich Angeſicht mit 
unverwandtem Augenlicht, 
ohn alle Furcht und Schre⸗ 
cken: reichlich werd ich ſeyn 
erquicket, und geſchmuͤcket 
mit der Krone, HErr! vor 
deinem Himmelsthrone. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
Ich will dich lieben, 
842. meine Staͤrke! 
ich will dich lieben, meine 
Zier. Dich lieb ich, HErr, 
durch Wort und Werke, 
Gedanken, Sinnen und Be⸗ 
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gier. Dich lieb ich, o volf- 
kommnes Licht! bis einſt 
der Tod das Herze bricht. 

2. Dich lieb ich, o mein 
wahres Leben! dich lieb ich 
meinen beſten Freund! Dich 
will ich lieben und erheben, 
ſo lange mich dein Glanz be⸗ 
ſcheint. Dich, dich umfaß 
ich, GOttesſohn! du biſt mein 
Schild und großer Lohn. 

3. Ach daß ich dich ſo ſpaͤt 
erkennet, und dich, mein Troſt 
und hoͤchſtes Gut! ſo ſpaͤt 
umfaßt, und mein genennet; 
da doch mein Heil in dir 
beruht. Ach! meine Seele 
iſt betruͤbt, daß ich dich eher 
nicht geliebt. 

4. Ich lief verirrt, und 
war verblendet; ich ſuchte 
Ruh, und fand ſie nicht. 
Von Gott hatt ich mich 
abgewendet, er war nicht 
mehr mein Troſt, mein Licht. 
Nun aber zeigſt und ſchen⸗ 
keſt du mir Fried und wah⸗ 
re Seelenruh. 

5. Drum dank ich dir, 
du wahre Sonne! weil du 
mir Glanz und Licht ge⸗ 
bracht; ich danke dir, du 
Himmelswonne, daß du mich 
froh und frey gemacht. Ich 


Jia dan- 


danke deiner Guͤtigkeit, die 
mich an Seel und Leib 
erfreut. 

6. Erhalte mich auf dei⸗ 
nen Stegen, und laß mich 
nicht mehr irre gehn; laß 
meinen Fuß auf deinen We⸗ 
gen nicht ſtraucheln, oder 
ſtille ſtehn. Du reines Licht, 
du Gnadenglanz, erleuchte 
meine Seele ganz. 

7. Gieb meinen Augen 
fromme Thraͤnen, gieb mei⸗ 
nem Herzen Lieb und Treu. 
Laß meine Seele ſich ge⸗ 
woͤhnen, daß ſie dir ganz er⸗ 
geben ſey. Floͤß meinem 
Herzen Liebe ein, auf ewig, 
Efu! dein zu ſeyn. 

8. Dich lieb ich ewig, 
meine Freude, dich lieb ich, 
meinen HErrn und Gott! 
Dich lieb ich ſtets in Luſt 
und Leide, dich lieb ich auch 
in Noth und Tod. Dich 
lieb ich hier, in dieſer Zeit, 
und voͤllig in der Ewig⸗ 
keit. 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
i Sie groß, wie an: 
15 3 
81.9 Fgebetet iſt dein 
Nam, o Herrſcher Je 
Chriſt! wie theuer deinem 
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Volke. Welch Licht gieng 
in der Finſterniß mit dir 
der Welt auf! wie zerriß, 
wie floh des Irrthums 
Wolke! O Hort! dein 
Wort hoͤrten Taube, und 
der Glaube half den Kran⸗ 
ken; Stumme ſangen, dir 
zu danken. 

2. Nur Fiſcher warens, 
die dein Licht verbreiteten, 
die Weiſen nicht! wo ſind 
ſie? wo die Hohen? und 
wo die Reichen? wo die 
Macht, vor der des Gå: 
tzendienſtes Nacht und ſeine 
Schatten flohen? Macht 
nicht, Liſt nicht; deine Ga⸗ 
ben, Mittler, haben dich 
verklaͤret, und den Weg zu 
Gott gelehret. 

3. Wir werden deinen 
Ruhm erhoͤhn, wir werden 
deine Himmel ſehn, den 
Preis von deinem Leiden; 
genießen, weil du fuͤr uns 
ſtarbſt, was du uns durch 
dein Blut erwarbſt, der 
Engel hohe Freuden. Was 
ſind Menſchen, daß auch 
Suͤnder, Gottes Kinder 
werden ſollen! wenn ſie an 
dich gläuben wollen. 

4. Du haſt dich deiner 

Herr⸗ 


Herrlichkeit entäufert eine 
kurze Zeit, für uns vonGOtt 
verlaſſenſ; und nun, mit Ehr 
und Ruhm gekroͤnt, nun 
machſt du ſelig, die ver⸗ 
ſoͤhnt der Sünden Graͤuel 
pafen. Suͤndern wilſt du 
ewges Leben gerne geben, 
ihnen allen, nach des Va⸗ 
ters Wohlgefallen. 

5. Vom Aufgang bis 
zum Untergang, erſchallet 
dir der Lobgeſang erretteter 
Gerechten; unzaͤhlbar ſind 
die Schaaren fihon, die 
gerne dir vor deinem Thron 
ein wuͤrdig Loblied braͤchten. 
Ihrer, ZEfu, IEſu ` wer: 
den mehr auf Erden dir 
lobſingen, Preis und Dank 
und Ruhm dir bringen. 

6. Wie groß, wie ange⸗ 
betet iſt dein Nam, o Herr⸗ 
fher IEſu Chriſt! wie 
herrlich bey den Deinen. 
Doch, führft du uns zu dei⸗ 
ner Ruh; o wie weit herr; 
licher wirſt du den Deinen 
dann erſcheinen! Ewig 
muͤſſe, dir zur Ehre, ihr 
rer Choͤre Lob erſchallen, 
durch die Himmel wieder⸗ 


hallen. 
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tel. Chriſtus der uns felig, 

WeEſus Chriſtus, 
514. af Gottes Sohn, 
kam zu uns auf Erden, von 
des Himmels ewgem Thron, 
Menſch, wie wir, zu wer⸗ 
den. Er ertrug, als Got⸗ 
tes Kuecht, allen Fluch des 
Boͤſen, Adams ſuͤndliches 
Geſchlecht vom Fluch zu 
erloͤſen. 

2. Nun herrſcht er voll 
Majeſtaͤt, nach vollbrachten 
Leiden, als der Held, von 
Gott erhoͤht, und regiert 
mit Freuden weisheit voll 
das große Reich, das ihm 
Gott gegeben: Fromme 
ſollen, Engeln gleich, mit 
ihm ewig leben. 

3. Ehrfurcht und Ger 
horſam ſoll ibm der Menſch 
bezeigen; aller Knie ſich de⸗ 
muthsvoll vor dem Mittler 
beugen; freudig jede Na⸗ 
tion, und mit Dank beken⸗ 
nen: daß des Allerhoͤchſten 
Sohn ſey der HErr zu 
nennen. 

4. Wer den Sohn ehrt, 
ehrt zugleich GOtt, durch 
den wir leben. Iſt des 
Vaters Macht und Reich 
ihm nicht uͤbergeben? Wer 


i 3 zu 


zu IEſu Herr, Herr! 
ſpricht, und doch Boͤſes über, 
der kennt Gott den Vater 
nicht, der nur Fromme liebet. 

5. Ewig liebe dich, mein 
Herz, goͤttlicher Erbarmer! 
denn durch deinen Todes⸗ 
ſchmerz leb und fieg ich Ar: 
mer. Du kennſt, treuer 
Seelenfreund, unſre Jam 
merſtunden, und, wie ein 
Verlaßner weint, haſt du 
ſelbſt empfunden. 

6. Du, den in der Nie⸗ 
drigkeit Roth und Angſt 
umgaben, kanſt nun in der 
Herrlichkeit Mitleid mit 
uns haben. Jene Seelen⸗ 
angſt, die du hier fuͤr uns 
ertragen, iſt die Quelle un⸗ 
ſrer Ruh, lindert unſre 
Plagen. 

7. Wenn Gebet und 
Angſtgeſchrey zu dem Him⸗ 
mel dringen, eilſt du mit⸗ 
leidsvoll herbey, hilfſt den 
Sieg erringen. Da wird 
uns dein Angeſicht, goͤttlich 
Licht und Leben: daß wir, 
ſchreckt uns dein Gericht, 
nicht als Suͤnder beben. 

8. Du kanſt, bey Zufrie⸗ 
denheit, aus dem Staub 
erhoͤhen. Wenn dein All⸗ 
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machtswink gebeut, muß 
die Nacht vergehen. O, 
wie weicht da alles Leid, 
wo du gnaͤdig wohneſt, und 
mit Glaubensfreudigkeit 
Glaͤubige belohneſt. 

9. JEſu, weiche nicht 
von mir; reiche mir die 
Haͤnde: daß auch ich den 
Weg zu dir einſt begluͤckt 
vollende. Laß, weil ich 
auf Erden bin, und mit 
Suͤnd umgeben, deinen lie⸗ 
besvollen Sinn meinen 
Geiſt beleben. 

10. Lehre in der Todes⸗ 
nacht, wenn die Augen bre⸗ 
chen, mich dein Wort: es 
iſt vollbracht! ohne Schre⸗ 
cken ſprechen. Dann hilf, 
daß ihr Vaterland meine 
Seel erblicke, und ſie in 
des Vaters Hand ewge 
Wonn erquicke. 


Mel. Meinen JeEſum laß ich. 


N breis, und Lob, 
515. P und Herrlichkeit 
ſey, Erloͤſer, dir gegeben! 
Preis ſey dir in dieſer 
Zeit, Preis und Lob im 
ewgen Leben! Menſchen, 
Engel, Seraphim! groß if 
IEſus, jauchzet ihm! 

2. Ihr 


mit 
n lie⸗ 
einen 


odes⸗ 
bre⸗ 

es 
chre⸗ 
bilf, 
teine 
e in 
ewge 


5 ich. 
Lob, 
hkeit 
ben! 
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im 
hen, 


ß if 


Ihr 


2. Ihr Erloͤſeten des 
HEren, preiſet ihn, lob: 
ſingt ihm berrlich! alle 
Suͤnden trug er gern, keine 
Laſt ward ihm beſehwerlich; 
fuͤr die Welt, die ſtraf⸗ 
bar war, gab der Heiligſte 
ſich dar. 

3. Er, der Herrſcher, ſtieg 
vom Thron, und kam, als 
ein Knecht, auf Erden; du 
biſt wuͤrdig, Gottesſohn, 
ewig bochgelobt zu werden. 
Freund, der froh ſein Blut 
vergoß, werd und bleib mir 
ewig groß! 

4. Seele, IᷣEſus fen 
dein Theil, treu iſt er für 
mich geſtorben, er bat 
Gnade, Troſt und Heil, 
und den Himmel mir erwor⸗ 
ben. Alles, alles iſt nun 
mein, wie kan ich gnung 
dankbar ſeyn? 

5. Fuͤr die Leiden ohne 
Zahl, fuͤr die Leibs und 
Seelenſchmerzen, und, für 
deine Todesquaal, dank ich 
dir mit treuem Herzen. 
Treu dank ich, doch man⸗ 
gelhaft, gieb zu beſſerm 
Dank mir Kraft. 
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6. Welche Liebe! daß 
für mich GOttes Sohn fein 
Leben giebet. Hilf, daß 
meine Seele dich redlich, 
bruͤnſtig, ewig liebet. Fros 
be Tugend fey die Frucht, 
von der Liebe ſanften 
Zucht. 

7. Nichts foll mich fa 
ſehr erfreun, als, daß ich 
dir angehoͤre; IEſum bar 
ben, IEſu ſeyn, ift des 
Chriften Troſt und Ehre. 
Wenn ich dein, o Heiland! 
bin: wird mir alles zum 
Gewinn. 

8. An dir, IEſu, halt 
ich veſt, an dir, Treueſter 
von allen. Wehe dem, der 
dich verläßt! er muß ins 
Verderben fallen; meine 
ganze Seele ſpricht: mei; 
nen ZEfum laß ich 
nicht. 

9. Durch dich bin ich 
reich und boch, ich bin 
Gottes Find und Erbe; 
Gott liebt mich: was fehlt 
mir noch? — Eins fehlt 
nun noch; — daß ich 
ſterbe. Auch gut ſterben 
bilfſt du mir, und dann 
nimmſt du mich zu dir. 


b) Von 


M. Machs mit mir Gott nach. 

5, „ir nach! ſpricht 
51e. M Chrifte unfer 
Held, mir nach, ihr Chri- 
ften alle! entfeſſelt euch von 
Suͤnd und Welt, ſorgt 
nur, was mir gefalle. Ich 
litt für euch, und ihr ſeyd 
mein; drum ſollt ihr mir 
auch aͤhnlich ſeyn. 

2. Kommt! meine Sanft⸗ 
muth zeiget ſich in allen 
meinen Lehren. Kommt! 
meine Demuth reitz euch, 
mich mit Zutraun anzuhoͤ⸗ 
ren. Wißt, wenn ihr 
Buſſe thut, und glaubt, 
daß euren Troſt kein Tod 
euch raubt. 

3. Ich bin ja das wahr: 
hafte Licht; bey mir iſt 
Heil und Leben. Wer mir 
nur folget, der darf nicht, 
wo er auch wandelt, beben. 
Er wandelt nicht in Fin⸗ 
ſterniß, ſehaut ſeinen Weg, 
und gebt gewiß. 

4. Der Glaub iſt euch 
ein ſichrer Pfad zu himmli⸗ 
jihen Gefilden. Doch wer 
wahrhaftig Glauben hat, 
wird auch nach mir ſich bil⸗ 
den, in Liebe wandeln, gern 
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verzeihn, mitleidig, mild, 
und friedſam ſeyn. 

5. Von Eigennutz und 
Ehrgeitz fern, entſagt ich 
allen Freuden, begab mich 
meiner Hoheit gern, und 
ſcheute keine Leiden. Mie 
ſetzt ich, bey der herbſten 
Schmach, des Vaters Chr 
re meiner nach. 

6. Gleich mir, verleugne 
Jeder ſich, und folge mei⸗ 
nen Schritten. Solt ihr 
auch leiden; ſchaut auf mich, 
der ich fuͤr euch gelitten. 
Nehmt willig euer Kreutz 
auf euch, und werdet an 
Geduld ſmir gleich. 

7. Ob der Verfolgung 
Schwerdt ſchon blitzt, ſo 
laßt euch das nicht ruͤhren. 
Denn wer ſein Leben aͤngſt⸗ 
lich ſchuͤtzt, wird ewig es 
verlieren. Wer Gluͤck der 
Erde mehr begehrt, als mich, 
iſt meiner auch nicht werth. 

8. Auf, Chriſten, auf! 
ihm, unſerm HErrn, mit 
Eifer nachzueilen; laßt uns 
mit ihm getroſt und gern 
auch Schmach und Leiden 
theilen. Laßt ſeyn, daß 
uns die Welt verhoͤhnt, 
wet 


€ 


2 „ rtr 


wer treulich kaͤmpft, wird 
einſt gekroͤnt. 


Mel. Ein Lamm geht hin. 

er du die Liebe 
517° D ſelber biſt, und 
gern uns Menſchen ſegneſt; 
ja, ſelbſt dem, der dein 
Feind noch ift, mit Wohl; 
thun doch begegneſt! O 
bilde meinen Sinn nach 
dir, und laß mich doch, 
mein Heiland, hier, wie du 
gewandelt, wandeln. Die 
koͤnnen keine Chriſten ſeyn, 
die ſich nicht andrer Wohl⸗ 
fahrt freun, die menſchen⸗ 
feindlich handeln. 

2. Dein Leben in der 
Sterblichkeit war für die 
Menſchen Segen; dir folg⸗ 
ten Lieb und Freundlichkeit 
auf allen deinen Wegen. 
Wohin du giengſt, gieng 
Wohlthun mit; dein Wort, 
dein Werk, und jeden 
Schritt begleitete Erbar⸗ 
men. Du uͤbernahmſt die 
ſchwere Pein, uns vom 
Verderben zu befreyn, und 
ſtarbſt zum Heil uns 
Armen. 

3. Auch jetzt noch, auf 
der Himmel Thron, biſt du 
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das Heil der Suͤnder; auch 
da bleibſt du, o Gottes⸗ 
ſohn! ein Freund der Mens 
ſchenkinder. Du ſchaffſt 
den Deinen wahre Ruh, 
und die Verirrten ſucheſt 
du auf rechten Weg zu lei⸗ 
ten. Du hoͤrſt der Seuf⸗ 
zenden Gebet, und braw 
cheſt deine Majeſtaͤt, nur 
Segen auszubreiten. 

4. O laß in meiner Pil⸗ 
gerſchaft, mich auf dein 
Vorbild fehen! erfuͤlle mich 
mit Luſt und Kraft, dem 
Naͤchſten beyzuſtehen, be⸗ 
truͤbter Herzen Troſt zu 
ſeyn, mich mit den Froͤli⸗ 
chen zu freun, mit Weinen: 
den zu klagen. Laß mich 
dem, der mein Herz mir 
weiht, ein Herz voll from⸗ 
mer Redlichkeit, und Treue 
nicht verſagen. 

8. Laß mich, mit bruͤ⸗ 
derlicher Huld, den Strau⸗ 
chelnden erwecken; durch 
Sanftmuth, Mitleid und 
Geduld, des Naͤchſten Feh⸗ 
ler decken. Mein Antlitz 
ſey nicht fürchterlich, und 
meine Seele neige ſich zu 
des Bedraͤngten Flehen: ſo 
wird mich in der beſſern 
Welt, 


Welt, die nur Begluͤckte 
in fich hält, der Liebe Lohn 
erhoͤhen. 


M. Kommt her zu mir, ſpricht. 
Ahr Suͤnder, kom̃t! 
518. ſpricht Gottes 
Sohn, ihr ſeyd am Geiſt, 
(ich weiß es ſchon,) muͤhſe⸗ 
lig und beladen; doch kommt 
zu mir, wer ihr auch ſeyd, 
als euer Arzt bin ich bereit, 
zu heilen euren Schaden. 

2. Die Huͤlfe kommt 
gewiß jedoch muͤßt ihr 
dabey mein ſanftes Joch, 
und meine Laſt ertragen. 
Was ſchwer iſt, macht mein 
Beyſtand leicht, wer mir nur 
treu bleibt, und nicht weicht, 
ſoll nicht vergeblich klagen. 

3. Bemerket wohl, was 
ich gethan, was ich erdul⸗ 
det, ſehet an: und dann ſeyd 
unverdroſſen, Trotz allem 
gegenſeitgem Reitz, auf euch 
zu nehmen euer Kreutz ein⸗ 
muͤthiglich entſchloſſen. 

4. Denkt nur, die Welt 
will ſelig ſeyn, und will ſich 
auch in Suͤnden freun, will 
nichts vom Kreutze hören! 
O Thorheit! fie verſtehet 
nicht des Chriſtenthums 
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Beruf und Pflicht, und 
meines Wortes Lehren. 

5. So zeigt ſich auch der 
Leiden Spur an jeder an⸗ 
dern Kreatur, fie ſeufzt, 
und muß es tragen. Der 
Menſch will bey des Kreu⸗ 
bes Pein, unchriſtlich, uns 
vernuͤnftig ſchreyn, und 
murtend Gott verklagen! 

6. Was hilft die Freude 
dieſer Welt? die oft dem 
Juͤngling ſo gefaͤllt, zum 
Schaden ſeiner Seele: der 
Juͤngling, heute friſch und 
ſtark, liegt morgen da, und 
fullt den Sarg, und feines 
Grabes Hoͤle. 

7. Der Weltmenſch zit⸗ 
tert, wenn der Tod ihm 


mit dem letzten Schrecken 


droht, nun will er erſt 
fromm werden; ſein wah⸗ 
res Heil er ganz vergaß, in 
ſeinem Herzen veſte ſaß die 
Eitelkeit der Erden. 

8. Nun, da ſein Lauf 
zu Ende geht, er an des 
Grabes Rande ſteht, will er 
fih Gott ergeben; ihm 
war des Hoͤchſten Gnad ein 
Spott, ich fürchte: ſchwer⸗ 
lich wird ihn GOtt zur Ge 
ligreit erheben. 

9. Was 


beſonders gegen 


9. Was hilft dem Rei: 
chen Geld und Gut? was 
hilft der Jugend ſtolzer 
Muth? wir muͤſſen alle 
ſterben. Beſaͤßeſt du die 
ganze Welt, doch hilft dir 
weder Gut noch Geld vom 
ewigen Verderben. 

10. Selbſt des Gelehr⸗ 
ten Wiſſenſchaft, ſo ſchoͤn 
ſie iſt, hat keine Kraft, dem 
Tode zu gebieten. Menſch! 
brauche deine Gnadenzeit, 
du eileſt hin zur Ewigkeit, 


bald ift dein Ziel erſchritten. 


11. Ihr, die ihr GoOt⸗ 


tes Kinder ſeyd, zeigt redli⸗ 


che Beſtaͤndigkeit, laßt Fei- 
ne Muͤh euch reuen! veſt 
haltet euch an Gottes 
Wort; im Kreutze denkt: 
es iſt ein Ort, da wird uns 
Gott erfreuen. 

12. Laßt euren Wandel 
heilig ſeyn, entfernt vom 
heuchleriſchen Schein, mag 
doch die Welt euch ſpotten; 


c) Von der Treue 

M. JeEſus, meine Zuverſicht. 
einen IEſum 

la N laß ich nicht. 
Weil er ſich fuͤr mich gege⸗ 
ben, ſo erfordert meine 
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lein gebuͤhrt, und der auch 
eure Sache führt, ſtraft al 
le boͤſe Rotten. 

13. Sehr heilſam iſt des 
Kreutzes Frucht; wohl dem, 
der ſie begierig ſucht im 
Glauben zu erhalten! gieng 
es dir immer wohl und 
gut, leicht koͤnnte, bey des 
Fleiſches Muth, dein Chri⸗ 
ſtenthum erkalten. 

14. Zwar iſt ſie ſchwer 
des Kreutzes Laſt, die du ſo 
oft zu tragen haſt, zuweilen 
auch unſchuldig; unendlich 
ſchwerer wird die Pein der 
Boͤſen in der Hoͤlle ſeyn; 
drum leide hier geduldig. 

15. Halt aus im Kreutz; 
du traͤgſt davon den ehren⸗ 
vollſten Gnadenlohn, dein 
Gott wird an dich denken: 
er ſtaͤrkt dich in der Pruͤ⸗ 
fungszeit, und wird dir in 
der Ewigkeit die beſten 

Freuden ſchenken. 


gegen den Heiland. 


Pflicht, klettenweis an ihm 
zu kleben. Er iſt meines 
Lebens Licht. Meinen JE: 
ſum laß ich nicht. 

2. IEſum laß ich nim: 
mer 


508 Von den Pflichten gegen Gott. 


mer nicht, weil ich ſoll auf lig iſt, der mit mir ſpricht: 


Erden leben: ihm hab ich, 
voll Zuverſicht, was ich bin 
und hab, ergeben. Alles 
iſt auf ihn gericht't. Mei⸗ 
nen IEſum laß ich nicht. 

3. Laß vergehen das Ge⸗ 
ſicht, Hoͤren, Schmecken, 
Fühlen, Weichen; laß das 
letzte Tageslicht mich auf 
dieſer Welt erreichen; wenn 
der Lebensfaden bricht: mei: 
nen JEſum laß ich nicht. 

4. Ich werd ihn auch 
laſſen nicht, wenn ich nun 
dahin gelanget, wo vor ſei⸗ 
nem Angeſicht frommer 
Chriſten Glaube pranget. 
Mich erfreut fein Angeſicht. 
Meinen IJEſum laß ich 
nicht. 

5. Nicht nach Welt, 
nach Himmel nicht meine 
Seele wuͤnſcht und ſehnet, 
IEſum wuͤnſcht fie, und 
ſein Licht, der mich hat mit 
Gott verſoͤhnet, der mich 
freyet vom Gericht: Meiz 
nen JEſum laß ich nicht. 

6. IEſum laß ich nicht 
von mir, geh ihm ewig an 
der Seiten: Chriſtus laͤßt 
mich fuͤr und ſuͤr zu dem 
Lebensbaͤchlein leiten. Se: 


meinen JEſum laß ich nicht. 


Mel. Was Gott thut, dag; 
520, Dich, JEſu! laß 

ich ewig nicht, 
dir bleibt mein Herz erge⸗ 
ben; mein Innerſtes der 
Seele ſpricht: nur dir, dir 
will ich leben. Du, du al⸗ 
lein, du ſolt es ſeyn, du 
ſolt mein Schatz auf Er⸗ 
den, und dort mein Reich⸗ 
thum werden, 

2. Dich, JEſu! laß ich 
ewig nicht; ich halte dich 
mit Glauben: nichts kan 
mir meine Zuverſicht, und 
deine Gnade rauben. Der 
Glaubensbund hat veſten 
Grund: die deiner ſich nicht 
ſchaͤmen, die kan dir Nies 
mand nehmen. 

3. Dich, JEſu! laß ich 
ewig nicht. Es machte 
dein Erbarmen dir Marter, 
Angſt und Tod zur Pflicht, 
du zahlteſt für mich Armen. 
Aus Dankbarkeit will ich 
erfreut, um deines Leidens 
willen, die Pflicht der Treu 
erfüllen. 

4. Dich, JEfu ! laß ich 
ewig nicht; du ſtaͤrkeſt mich 
von 


von oben, wenn der verwor⸗ 
fne Boͤſewicht, und feine 
Heere toben. Ich flieh zu 
dir, du eilſt zu mir, wenn 
mich die Feinde haſſen; 
dich, Freund! kan ich nicht 
laſſen. 

5. Dich, IEſu! laß ich 
ewig nicht, dich, Gottes 
groͤßte Gabe; ich weiß, 
daß mir kein Gut gebricht, 
HErr! wenn ich dich 
nur habe. Ich mag dir, 
Welt, für Gut und Geld, 
wornach die Eitlen lau⸗ 
fen, den Heiland nicht ver⸗ 
kaufen. 

6. Dich, JEſu! laß th 
ewig nicht. Das Kreutz 
foll mich nicht ſcheiden; dies 
iſt ja jedes Gliedes Pflicht, 
mit ſeinem Haupt zu leiden. 
Die Traurigkeit waͤhrt kur⸗ 
ze Zeit, die Angſt geht bald 
voruͤber; geſtaͤupt bin ich 
dir lieber. 
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7. Dich, JEſu! laß ich 
ewig nicht; nie will ich von 
dir wanken. Wenn meine 
irdne Hütte bricht, ſterb ich 
mit den Gedanken: mein 
Freund iſt mein, und ich 
bin ſein, er iſt mein Schatz 
und Tröfter, und ich bin 
ſein Erloſter. 

8. Dich, JEſu! laß ich 
ewig nicht. Wenn alles 
wird verbrennen, ſo will ich 
dich, noch vorm Gericht, ge⸗ 
troſt Erloͤſer nennen. Sieh 
brüderlich vom Thron auf 
mich ſtell mich zu deiner 
Rechten, zu deinen treuen 
Knechten. 

9. Dich, JIEſu! laß ich 
ewig nicht. Hier will ich dir 
vertrauen, dort hoff ich dich 
von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſchauen. Mein Herz 
ſehnt ſich recht inniglich, 
in jenen Himmels hoͤhen, 

HErr IJEſu! dich zu ſehen. 


6. Von den Pflichten gegen uns ſelbſt. 


a) Von der Selbſterkenntniß und Demuth, und wider 
den Hochmuth. 


Mel. Wer wei, wie nahe. 


52 1. Wer bin ich? — fie recht verſtehn. 


Frage! Gott! lehre mich 
Gieb, 


welche wichtge daß ich mir die Wahrheit 


je 


fage, und laß mich achtfam 
auf mich ſehn. Wer ſich 
nicht ſelbſt recht kennen 
lernt, bleibt von der Weis⸗ 
heit weit entfernt. 

2. Ich bin ein Werk von 
deinen Haͤnden. Du ſchufſt 
mich, GOtt! zu deinem 
Preis. Dazu mein Leben 
anzuwenden, das iſt dein 
vaͤterlich Geheiß. Doch, 
leb ich, als dein Eigen⸗ 
thum, auch wie ich ſoll, zu 
deinem Ruhm? 

3. Ich bin ein Chriſt, 
nach dem Bekenntniß: 
doch bin ichs, HErr! auch 
in der That? O oͤfne du 
mir mein Verſtaͤndniß, recht 
einzuſehn, ob ich den Pfad, 
den IEſus mir gewieſen, 
geh? ob ich im wahren 
Glauben ſteh? 

4. Du kenneſt unſers 
Herzens Tiefen, die uns 
ſelbſt unergruͤndlich ſind. 
Drum laß mich oft und 
ernſtlich prüfen, wie ich, 
mein Gott! vor dir ge⸗ 
ſinnt. Befreye mich vom 
falfchen Wahn, der auch 
den Kluͤgſten täufchen kan. 

5. Wer vieles weiß, und 
doch verborgen und unbe⸗ 
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kandt ſich ſelbſt noch bleibt: 
wie will der fuͤr ſein Be⸗ 
ſtes ſorgen? was iſt, das 
den zur Beßrung treibt? 
Sich ſelbſt recht kennen, iſt 
Verſtand. Drum mache 
mich mit mir bekandt. 

6. Was mir zu meinem 
Heil noch fehlet, mein Va⸗ 
ter! das entdecke mir. Hab 
ich der Wahrheit Weg er⸗ 
waͤhlet, ſo gieb, daß ich ihn 
nicht verliehr. Ach leite 
mich mit deinem Licht! ſo 
taͤuſchen mich Verfuͤhrer 
nicht. ; 

7. Bin ich noch fern 
vom rechten Wege, der 
mich zum ewgen Leben 
führt, fo bringe mich zu: 
rück vom Stege, der ins 
Verderben ſieh verliehrt. 
Gieb mir zur Beßrung 
Luſt und Kraft, du biſts, 
der beydes in uns ſchafft. 

8. Jeh muß es einmal 
doch erfahren, was ieh hier 
war, und hier gethan. O 
laß miehs nicht bis dahin 
ſparen, wo Reue nieht mehr 
helfen kan. HErr! mache 
mich ſehon hier recht klug, 
und frey vom ſehnoͤden 
Selbſtbetrug. 

Mel. 


mn NE Vo m 


Mel. O Welt, fieh hier dein. 


(tas ich nur Gu⸗ 
522. W tes habe, iſt 
deine milde Gabe, du Va⸗ 
ter alles Lichts! mein Da⸗ 
ſeyn und mein Leben ward 
mir von dir gegeben, und 
ohne dich vermag ich nichts. 

2. Sowol Verſtand, als 
Kraͤfte, zum nuͤtzlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, hab ich aus deiner 
Huld. Dein iſts, wenn 
gute Thaten dem Vorſatz 
wohl gerathen: an Fehlern 
bin allein ich Schuld. 

3. Das Gluͤck, deß ich 
mich freue, wer ſchafft mirs? 
deine Treue, du HErr der 
ganzen Welt! du ordneſt 
unſre Tage, ihr Gluͤck, und 
ihre Plage, nur ſo, wie dir 
es wohlgefaͤllt. 
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4. Solt ich mich denn 
erheben, wenn mir in Dies 
fem Leben viel Gutes wie 
derfaͤhrt? was hat dich, 
HErr! bewogen, daß du 
mich vorgezogen? bin ich 
auch jemals deſſen werth? 

5. Ich bin viel zu gerin⸗ 
ge der Huld, die ich beſin⸗ 
ge; und werd es ewig ſeyn. 
O laß michs nie vergeſſen! 
ſo werd ich nie vermeſſen 
der Eigenliebe Weihrauch 
ſtreun. 

6. Das nuͤtzlich anzuwen⸗ 
den, was du mit Vaterhaͤn⸗ 
den mir guͤtig zugewandt; 
dein treuer Knecht zu wer⸗ 
den, das ſey mein Fleiß auf 
Erden! dazu gieb Demuth 
und Verſtand. 


b) Von der gottgefaͤlligen Selbſtliebe, und wider das 
entgegen ſtehende Laſter. 


Mel. O Gott du frommer. 
ein Will iſts ja, 
523: De GHtt! ich fol 
mich felber lieben. O laß mich 
dieſe Pflicht nach deiner Vor⸗ 
ſchrift uͤbẽ, und ſchraͤnke ſelbſt 
den Trieb, froh und begluͤckt 
zu ſeyn, den du mir einge⸗ 
pflanzt, in heilge Graͤnzen ein. 


2. Gieb, daß mein gan⸗ 
zes Herz ſich deiner Liebe 
weihe, und daß in allem 
ich dein Auge kindlich ſcheue. 
Wer als einChriſt ſich liebt, 
der flieht auch, als ein Chriſt, 
was wider deine Furcht und 
Menſchenliebe iſt. 

3. Kein ſchnoͤder Eigen⸗ 
nutz 


nutz beherrſche meine Sees 
le! und wenn zu meinem 
Gluͤck ich Weg und Mit: 
tel waͤhle; ſo laß mich ſtets 
dabey auf Recht und Wahr⸗ 
heit ſchaun; auch nie mein 
Wohlergehn auf andrer 
Elend baun. 

4. Dein Fluch trift je⸗ 
des Gluͤck, dabey die Tu⸗ 
gend leidet, dabey der, der 
es ſucht, GOtt! deine We⸗ 
ge meidet. Wer Unrecht 
liebt und thut, erbt deinen 
Himmel nicht. Nie treffe 
mich, o Gott! dies ſchreck⸗ 
liche Gericht. 

5. Nie blende mein Ge⸗ 

muͤth der Eitelkeiten Schim⸗ 
mer. Die Welt, mit ihrer 
Luſt, vergeht doch einſt auf 
immer. Was hilft uns 
kurze Luſt? was hilft uns 
eitle Pracht? nicht ein ver⸗ 
gaͤnglich Gut iſts, was uns 
gluͤcklich macht. 
6. Ein Gott ergebnes 
Herz, ein unverletzt Gewiſ⸗ 
ſen, nur das kan uns allein 
des Lebens Laft verſuͤſſen; 
das bleibt uns auch im 
Tod, und folgt uns aus der 
Zeit, zum großen Segen 
nach bis in die Ewigkeit. 
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7. O ſelig, wer darnach 
mit heilgem Eifer trachtet, 
und fuͤr ſein groͤßtes Gluͤck 
Gott! deine Gnade ach⸗ 
tet. Der liebt allein ſich 
recht, der findet in der Zeit 
ſchon wahre Ruh, und einſt 
vollkommne Seligkeit. 

8. Das ſey mein Zweck, 
mein Fleiß. O ſegne mein 
Bemuͤhen! ſo wird das 
wahre Wohl nicht meinem 
Wunſch entfliehen. Be⸗ 
wahre mich dabey, HErr! 
vor dem Lauf der Welt. 
Gieb, daß ich ſo mich lieb, 
als dir es wohlgefaͤllt. 


M. Ef, deine tlefe Wunden. 

HD! daß man 
KiE fich felber liebe, 
kan dir nicht zuwider ſeyn: 
denn du pflanzeſt ſelbſt die 
Triebe hierzu unſrer Seele 
ein. Jeder lenket ſeinen 
Sinn auf ſein eignes Wohl⸗ 
ſeyn hin, fuͤhlt den Trieb, 
ſich zu beſtreben, gluͤcklich 
und vergnuͤgt zu leben. 

2. Moͤchte nur, nach 
ſeinen Pflichten, auch ein 
Jeder ſein Bemuͤhn auf 
fein wahres Wohlſeyn rich⸗ 
ten, und ſein wahres Un⸗ 
gluc 
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glück fliehn! der nur, der 
dem Hoͤchſten lebt, und 
nach ewgen Guͤtern ſtrebt, 
der nur kennt der Seelen 
Adel, und liebt ſich ſelbſt 
ohne Tadel. 

3. Aber leider! boͤſe Trier 
be wohnen tief in unſrer 
Bruſt. Die verkehrte Ei⸗ 
genliebe ſtrebet nach verbot⸗ 
ner Luſt. Gluͤcklich wol⸗ 
len wir zwar ſeyn; waͤhlen 
doch, ſtatt Freuden, Pein, 
wenn wir unſren Eigenwil⸗ 
len wider Gottes Zweck 
erfuͤllen. 

4. Unſer Herz hat ſeine 
Goͤtzen, denen es den Weih⸗ 
rauch ſtreut, die, auf GOt⸗ 
tes Thron zu ſetzen, ſich 
das eitle Herz nicht ſcheut. 
Voll von Ehrſucht, Miß⸗ 
gunſt, Reid, Wolluſt, Geitz 
und Eitelkeit, ſucht es nicht 
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die Ehr des Hoͤchſten, nicht 
das Gluͤck von ſeinem 
Naͤchſten. 

5. Mache doch, mein 
Gott! in Gnaden meine 
Eigenliebe rein; laß mich 
nicht, zu meinem Schaden, 
gegen mich verblendet ſeyn. 
Sey du meine hoͤchſte Luſt, 
und gewoͤhn auch meine 
Bruſt, nach des Naͤchſten 
Wohl zu trachten, und ihn, 
als mich ſelbſt, zu achten. 

6. Staͤrke meinen guten 
Willen: laß mich unver⸗ 
droſſen ſeyn, das, was du 
wilſt, zu erfuͤllen, und mich 
deiner ſtets zu freun, auch 
dem Naͤchſten beyzuſtehn, 
auf ihn, als auf mich, zu 
ſehn. Dieſe Liebe will ich 
uͤben; Gott, mich, und 
den Bruder lieben. 


c) Von der Sorge für die Seele überhaupt, der geiſt⸗ 
lichen Weisheit und Wachſamkeit. 


Mel. Kommt her zu mir. 
525. Err! meiner Gee 
le großen Werth, 
den mir dein theures Wort 
erklaͤrt, laß mich mit Ernſt 
bedenken; und auf die Sor⸗ 


ge fuͤr ihr Wohl, ſo . 


muͤdet, als ich ſoll, den 
groͤßten Eifer lenken. 

2. Wie hoch iſt ſie vor 
dir geacht't! welch Gluͤck 
haſt du ihr zugedacht! wie 
viel an fie gewendet! dn 
ſchufſt fie, GOtt! dein Bild 
p 


zu 


zu ſeyn; und haſt, vom 
Fluch fie zu befreyn, felbft 
deinen Sohn geſendet. 

3. Zu groß fur diefe fur: 
ze Zeit, beſtimmt zum Gluͤck 
der Ewigkeit, lebt ſie im 
Fleiſch auf Erden, durch 
Glauben und Gottſeligkeit, 
zu groͤßerer Vollkommenheit 
im Himmel reif zu werden. 

4. Mit großer Treue 
wilſt du ſie, ſelbſt durch des 
Lebens kurze Muͤh, zu bie 
ſem Ziele fuͤhren. O, laß 
mich nicht durch eigne 
Schuld das Heil, das dei: 
ne Vaterhuld ihr zugedacht, 
verlieren! 

5. Mit dir, o Gott! 
vereint zu ſeyn, mich ewig 
deiner Huld zu freun, und 
dich zum Troſt zu waͤhlen; 
das ſey mein Fleiß und 
böchfter Zweck! laß mich 
dazu den rechten Weg aus 
Leichtſinn nie verfehlen 

6. Wer boͤſe iſt, bleibt 
nicht vor dir. Drum faf 
fe ſelbſt, o Gott! in mir 
ein Herz, das Sünden haf 
ſet, das ſeine Schuld vor 
dir bereut, und das zu dei⸗ 
ner Guͤtigkeit, durch Chri: 
ſtum, Hofnung faſſet. 
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7. Gieb, daß ich mich 
dir ganz ergeb; und was 
ich bier im Fleiſch noch 
leb, laß mich im Glauben 
leben an òich, Sohn Got⸗ 
tes! der du mich ſo hoch 
geliebet haft, und dich für 
mich dahin gegeben, 

8. In meiner ganzen 
Pilgerſchaft laß mich, ge⸗ 
ſtaͤrkt durch deine Kraft, 
nach jenem Kleinod trach⸗ 
ten, das mir dein Ruf vor 
Augen ſtellt, und alle Lei⸗ 
den dieſer Welt wie nichts 
dagegen achten. 

9. Wie ſelig werd ich 
dann nicht ſeyn! ſchon hier 
wird dann mein Herz ſich 
freun, in dir, Gott ruhig 
leben. Und du wirſt, nach 
vollbrachter Zeit, auch mich 
gewiß zur Herrlichkeit in 
deinem Reich erheben. 


Mel, Es ſpricht der Unwelſen. 

Sach meiner Gees 
20 N len Seligkeit 
laß, HErr! mich eifrig 
ringen. Solt ich die kurze 
Gnadenzeit in Sicherheit 
verbringen? wie wurd ich 
einſt vor dir beſtehn? wer 
in dein Reich wuͤnſcht ein⸗ 
zu⸗ 


$ 


zugehn, muß reines Her: 
zens werden. 

2. Erſt an dem Schluß 
der Lebensbahn auf ſeine 
Suͤnde ſehen, und wenn 
man nicht mehr ſuͤndgen 
kan, GoOtt um Erbarmung 
flehen, das iſt der Weg zum 
Leben nicht, den uns, o 
Gott! dein Unterricht in 
deinem Wort bezeichnet. 

3. Du ruffſt uns hier 
zur Heiligung. Drum laß 
auch hier auf Erden, des 
Geiſtes wahre Beſſerung 
mein Hauptgeſchaͤfte wer⸗ 
den. HeErr! ſtaͤrke mir 
dazu den Trieb. Nichts 
ſey ſo groß, nichts mir ſo 
lieb, das ich ihm nicht auf⸗ 
opfre. 

4. Gewoͤnn ich auch die 
ganze Welt, mit allen ihren 
Freuden, und ſolte das, was 
dir gefaͤllt, o Gott! dar⸗ 
uͤber meiden; was huͤlfe 
mirs? kan auch die Welt, 
mit allem, was ſie in ſich 
haͤlt, mir deine Gnad er⸗ 
ſetzen? 

8. Was fuͤhrt mich zur 
Zufriedenheit, ſchon hier, 
in dieſem Leben? was kan 
mir Troſt und Freudigkeit 


á 
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auch einſt im Tode geben? 
Nicht Menſchengunſt, nicht 
irdiſch Gluͤck! nur Gottes 
Gnade, und der Blick auf 
jenes Lebens Freuden. 

6. Nach dieſem Kleinod, 
Herr! laß mich vor allen 
Dingen trachten, und, was 
mir daran hinderlich, mit 
edlem Muth verachten. 
Daß ich auf deinen Wegen 
geh, und im Gericht der⸗ 
einſt beſteh, ſey meine 
groͤßte Sorge. 

7. Doch, was vermag 
ich, wenn du nicht vor 
Traͤgheit mich beſchuͤtzeſt, 
und mich zur Treu in dieſer 
Pflicht mit Kraͤften unter⸗ 
ſtuͤtzeſt. O ſtaͤrke mich, 
mein Gott! dazu, ſo find 
ich hier ſchon wahre Ruh, 
und dort das ewge Leben. 
Mel. Herzlich lieb hab ich. 

ein Gluͤck im 
327: M kurzen Raum 
der Zeit, den hohen Werth 
der Ewigkeit, erkennet mei⸗ 
ne Seele. Mich riefſt du, 
Vater! aus dem Nichts, 
zum frohen Anſchaun deis 
nes Lichts; dies dankt dir 
meine Seele! Nicht zu 
2 der 
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der Freude dieſer Zeit, zur 
Wonne jener Ewigkeit, dir 
einſt zu werden aͤhnlicher, 
ſchuf mich dein Wink, Ab: 
maͤchtiger! O Vater, Gott! 
für mich gabſt du den Sohn 
in Tod. Wie groß bin ich 
durch dich, mein GOtt! 
2. Sohn, zum Verſoͤhner 
mir geſandt! ich folge jener 
ſanften Hand, die mich zum 
Himmel hebet. Fuͤr mich, 
HeErr! floß dein Blut das 
hin; mich von der Welt 
zu dir zu ziehn, haſt du am 
Kreutz gebebet. Itzt ſeh 
ich, zwar mit bloͤdem Blick, 
der ſeligen Verklaͤrung 
Glück; und dunkel ift mir 
jene Welt, die Gott dem 
Glauben aufbehaͤlt. Ach, JE- 
ſu Chriſt! einſt weñ mein Aug 
im Tode bricht, ſeh ich der 
kuͤnftgen Klarheit Licht. 


3. Geit GOttes, unſre 


Zuverſicht! verlaß, verlaß 
uns Arme nicht, und ſtaͤrk 
uns unſern Glauben! durch 
dich blick ich hinauf zum 
Thron, und feh auf meinen 
Gnadenlohn. O ſchenk uns 
dieſen Glauben! Lenk von 
der Luſt der Eitelkeit uns 
auf das Heil der Ewigkeit: 


daß wir der Welt entriſſen, 
dir hier leben, Gott! einſt 
ſterben dir. Geiſt! unſer 
Gott, zeig uns im Tod das 
Heil des HErrn; dann fol⸗ 
gen wir zum Grabe gern. 
4. Dreyeiniger! wie groß 
ſind wir durch dich, wie 
felig wurden wir! lehr uns 
dies Gluͤck betrachten. Der 
Erde Scheinqut ſaͤttigt nicht, 
der Erde Weisheit troͤſtet 
nicht; o lehr uns ſie ver⸗ 
achten! Der du uns ſchufſt, 
dich opferteſt fuͤr Suͤnder, 
und ſie heiligteſt, wir, dein 
fo theures Eigen thum, wir 
bringen deinem Namẽ Ruhm. 
Dreyeiniger! in Ewigkeit 
ſey unſer Gott! fo freun 
wir uns auf unſern Tod. 


M. ZEfn, deine tiefe Wunden. 
Lehre mich, HErr! 
528. L 0 bedenken, 
was wahrhafte Weisheit 
ſey. Meinen Fleiß darauf 
zu lenken, ſteh mir ſelbſt 
mit Gnade bey. Denn die 
Klugheit, ſo die Welt ohne 
Grund fuͤr Weisheit haͤlt, 
foͤrdert nicht mein Wohler⸗ 
gehen, und wird nie vor 
dir beſtehen. 
2. Weis⸗ 
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2. Weisheit iſts, wenn 
anfre Seelen fich, HErr! 


deines Wortes Licht nur al⸗ 


lein zum Leitſtern waͤhlen, 
und mit veſter Zuverſicht 
dieſem Licht ſich anvertraun: 
denn, die folgſam darauf 
ſchaun, ihre Hofnung darauf 
gründen, werben Heil und 
Leben finden. 

3. Weisheit ift es, dar- 
nach trachten, recht mit fich 
bekandt zu ſeyn; ſich nicht 
ſchon vollkommen achten, 
und den Eigenduͤnkel ſcheun; 
gern auf ſeine Fehler ſehn; 
reuvoll ſie vor GOtt ge⸗ 
ſtehn; eifrig ftets nach Beß⸗ 
rung ſtreben, und doch nie 
ſich ſtolz erheben. 

4. Weisheit iſt es, Chri⸗ 
ſtum ehren, ſeiner Mittlers⸗ 
huld vertraun; fo auf feine 
Stimme hoͤren, und auf 
ſeinen Wandel ſchaun, daß 
man falſche Wege flieht, 
und mit Eifer ſich bemuͤht, 
ſeinem Bilde hier auf Erden 
immer aͤhnlicher zu werden. 

5. Weisheit iſt es, alles 
meiden, was mit Reu das 
Herz beſchwert, und ſich huͤ⸗ 
ten vor den Freuden, die 
der Suͤndendienſt gewaͤhrt; 

K 


eitſen Ruhm, der bald ver⸗ 
bluͤht, Luſt, die im Genuß 
noch flieht, nicht fuͤr wahre 
Wohlfahrt achten; nein, nach 
beſſern Guͤtern trachten. 

6. Weisheit ift es, GOt⸗ 
tes Gnade ſich zu ſeinem 
Ziel erſehn, und auf ſeiner 
Wahrheit Pfade dieſem 
Gluͤck entgegen gehn; gern 
auch GOttes Willen thun; 
froh in ſeiner Fuͤgung ruhn. 
und wenn Leiden uns bea 
ſchweren, hoffend mit Ge- 
duld ihn ehren. 

7. Weisheit iſt es, ſtets 
bedenken, daß wir hier nur 
Pilger ſind; Wunſch und 
Hofnung dahin lenken, wo 
die Seele Ruhe findt; ſei⸗ 
ne Augen unverwaͤndt nach 
dem ewgen Vaterland rich- 
ten, und ſich hier beſtreben, 
wie man droben lebt, zu leben. 

8. Dieſe Weisheit iſt 
auf Erden, Hoͤchſter! unſer 
beſtes Theil. Die von dir 
geleitet werden, deren Weg 
ift Licht und Heil. Solche 
Weisheit kommt von dir, 
Gott! verleihe ſie auch 
mir. Laß ſie mich, zu al⸗ 
len Zeiten, auf den Weg 


des Friedens leiten. 
k 


M. Straf mid) nicht in deinem. 
ache dich, mein 
ar. M Geiſt! bereit. 
Wachen, Flehn und Beten 
ſtaͤrket uns zu jeder Zeit, 
hilft in allen Noͤthen. Sa⸗ 
tans Liſt kan der Chriſt, 
durch Gebet und Wachen, 
leicht zu Schanden machen. 
2. Auf denn! und behar⸗ 
re nicht in dem Suͤnden⸗ 
ſchlafe. Chriftus ift nun 
ſelbſt dein Licht. Eile! ſtren⸗ 
ge Strafe, große Noth, ſelbſt 
der Tod, moͤchten dich in 
Suͤnden unbereitet finden. 

3. Wache, ſonſt bringt 
Satans {ift dich zu ſchwe— 
ren Suͤnden. Er kan, wenn 
du, ſchlaͤfrig biſt, leicht dich 
überwinden. Gott laͤßt zu, 
daß auch du, wenn du ſorg⸗ 
los walleſt, in ſein Netz ihm 
falleſt. 

4. Wache, daß dich nicht 
die Welt durch Gewalt bez 
zwinge; oder, wenn fie fich 
verſtellt, liſtig an fid) brin- 
ge. Wach, und ſieh! daß 
dich nie falſche Brüder fäl- 
len, die dir Netze ſtellen. 

5. Wach, und hab auf 
dich ſtets Acht; trau nicht 
deinem Herzen. Leicht kan, 
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wer es nicht bewacht, GOt⸗ 
tes Huld verſcherzen. O! 
es iſt voller Liſt, kan ſich 
ſelber heucheln, und voll 
Hochmuth ſchmeicheln. 

6. Aber bet auch ſtets 
dabey; bete bey dem Wa⸗ 
chen. Dich muß Gott von 
Traͤgheit frey, und behutſam 
machen. Dir verleiht Mun⸗ 
terkeit, Licht auf ſeinem Pfa⸗ 
de, ſeines Geiſtes Gnade. 

7. Auf! und nah dich 
mit Gebet frey zu ſeinem 
Throne. Wenn dein Herz 
nur glaͤubig fleht, hoͤrt er 
in dem Sohne. Er ver⸗ 
heißt ſeinen Geiſt, mit ihm 
Kraft und Leben, auf dein 
Flehn zu geben. 

8. Auf denn! du mußt 
immerdar wachen, flehn und 
beten, und, vermehrt ſich 
die Gefahr, immer bruͤnſtger 
beten. In der Noth, in 
dem Tod wirſt du kraͤftig 
flehen, und vor ihm beſtehen. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
Wicht, daß ichs 
530.9 ſchon 1 
hätte: die befte Tugend bleibt 
noch ſchwach; doch, daß ich 
meine Seele rette, jag ich 
dem 


dem Kleinod eifrig nach: 
denn Tugend ohne Wach⸗ 
ſamkeit verliert ſich bald in 
Sicherheit. 

2. So lang ich hier im 
Leibe walle, bin ich ein Kind, 
das ſtrauchelnd geht. Der 
ſehe zu, baß er nicht falle, 
der wenn ſein Naͤchſter fallt, 
noch ſteht. Auch die be⸗ 
kaͤmpfte boͤſe Luſt ſtirbt nie⸗ 
mals ganz in meiner Bruſt. 

3. Das Herz iſt voll Be⸗ 
truͤgereyen, in unſrer ganzen 
Pruͤfungszeit. Sie zu er⸗ 
forſchen, ſie zu ſcheuen, er⸗ 
fodert ſtete Wachſamkeit. 
Oft duͤnkt ein Weg uns 
recht zu fem; Gott aber 
findet ihn nicht rein. 

4. Er nur kennt ganz 
des Herzens Tiefen. Doch 
wer, vor ſeinem Angeſicht, 
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lernt Herz und Wandel 
ernſtlich pruͤfen, bey ſeiner 
Wahrheit hellem Licht, der 
wandelt nicht in Finſterniß: 
Gott mahet feinen Gang 
gewiß. 

5. Zwar, groß ſind auch 
noch die Gefahren, die un⸗ 
ſre Schwachheit mit ſich 
fuͤhrt; doch mindern ſie ſich 
mit den Jahren, wenn GOt⸗ 
tes Geiſt in uns regiert, 
Nur wachen muß der from⸗ 
me Chrift: ihn ſtuͤrzt kein 
Feind, ſo ſtark er iſt. 

6. Herr! ſtaͤrke mich 
durch deine Gnade in allem, 
was dir wohlgefaͤllt, und 
leite mich auf rechtem Pfa⸗ 
de durch die Gefahr der 
Pruͤfungswelt. Bis an das 
Ende meiner Zeit, erhalte 
mich in Wachſamkeit. 


d) Von dem Werthe, und der Bewahrung eines 
guten Gewiſſens. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 

si „I meld) ein un⸗ 
20 D äh bares Gut, 
iſt, HErr! ein rein Gewiſ⸗ 
ſen; wer dieſes hat, der hat 
auch Muth, wenn andre 
zagen muͤſſen. Sein ruhig 
Herz erzittert, nicht; 


ihn 
K 


ſchreckt kein Tod, und kein 
Gericht; denn mit dir hat 
er Friede. 

2. Sich deines Beyfalls, 
Gott! bewußt, ruht er in 
deiner Gnade. Der Friede 
wohnt in ſeiner Bruſt; und 
wer iſt, der ihm ſchade? 

auf 
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auf dich ſieht er in aller 
Noth, womit die Zukunft 
ihn bedroht. Ihn troͤſtet 
deine Vorſchrift. 

3. Trift ihn auch hier 
zuweilen noch das Gift der 
Laͤſterzungen: wird feines 
Herzens Ruhe doch dadurch 
nicht ganz bezwungen. Ge⸗ 
nung, er weiß davon ſich 
rein, und flieht auch ſorg⸗ 
fam boͤſen Schein. Gott 
wird die Unſchuld retten. 

4. Sein Geiſt ſieht mit 
Zufriedenheit der kuͤnftgen 
Welt entgegen. Die giebt 
ihm Muth und Freudigkeit 
auf allen ſeinen Wegen. 
Denn dort macht ſelbſt, o 
HErr! dein Mund den wah- 
ren Werth der Menſchen 
kund; da wird der From⸗ 
me ſiegen. 

5, So hilf denn, daß ich 
mir zum Heil, ein unverletzt 
Gewiſſen, des Lebens aller⸗ 
beſtes Theil zu haben, ſey 
befliſſen. Mit dir, Gott! 
ausgeſoͤhnt zu ſeyn; dein 
heilig Recht nicht zu ent⸗ 
weihn, das ſey mein groͤß⸗ 
ter Eifer. 

6. Gieb, daß ich des GGewiſ⸗ 
fens Spruch, als deine Stim- 


me ehre; und immer auf 
merkſam genug auf ſeine 
Warnung hoͤre. Erinnerts 
mich an meine Schuld, fo 
laß; mich, Vater! deine 
Huld voll Reu und Glau⸗ 
ben ſuchen. 

7. Mit deiner Gnade troͤ⸗ 
ſte mich, und ſtaͤrke meine 
Seele, daß ſie vor Suͤnden 
huͤte ſich, und nie aus Vor⸗ 
ſatz fehle. Denn, wer nur 
reines Herzens iſt, hat im̃er 
dich, durch JEſum Chrift, 
Allwiſſender! zum Troſte. 


Mel. Wer nur den lleben. 
denn ich ein gut 

532 W Gewiſſen habe, 
ſo hab ich große Seligkeit: 
es iſt des Himmels beſte 
Gabe das hoͤchſte Gluͤck in 
dieſer Zeit. In Freud und 
Leiden giebt es hier die 
wahre Ruh der Seele mir. 
2. Getroſt wag ichs, vor 
Gott zu treten, und ihn, 
voll Glaubensfreudigkeit, als 
meinen Vater anzubeten, 
der, was ich habe, mir 
verleiht: und Jedem Heil 
und Segen giebt, der 
ihn von Grund des Her⸗ 
zens liebt. 


— p a 


3. Mit Muth trag ich 

des Lebens Leiden: Verfol⸗ 
gung, Laͤſtrung, Schmach 
und Hohn; denn des Ge⸗ 
wiſſens innre Freuden ſind 
ſuͤſſer, als der Welt ihr 
Lohn; und was kan je uns 
mehr erfreun, als deſſen uns 
bewußt zu ſeyn? 
4. Ich eile, mit geſetz⸗ 
tem Schritte, des Lebens 
letzter Stunde zu; denn die 
verfallne Leibeshuͤtte hat in 
dem Grabe ſanfte Ruh: 
indem wein Geiſt, der GOtt 
gelebt, zu ſeinem Urſprung 
ſich erhebt. 
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5. Und ſchreckt mich ja 
noch manche Suͤnde, mein 
Heiland giebt mir Troſt und 
Muth. Ich weiß, daß ich 
ſtets Ruhe finde in der Ver⸗ 
ſoͤhnung, durch ſein Blut. 
Er, der fuͤr mich gebuͤſſet 
hat, tilgt alle meine Mif- 
ſethat. 

6. O Seele! darum ſey 
befliſſen, daß Froͤmmigkeit 
und Heiligkeit dir immerdar 
ein gut Gewiſſen, und Glau⸗ 
benszuverſicht verleiht. Und 
du, mein Gott! regiere 
mich; denn, o was koͤnt 
ich, ohne dich? 


e) Von der Heiligung der Gedanken. 


Mel. Es ſpricht der Unweiſen. 

mſonſt, umſonſt 
533.1 verhüffft du dich, 
mein Herz! in Finſterniſſe. 
Was kan ich Gott ver⸗ 
bergen? ich? daß er 
nicht alles wiſſe? verſaͤnk 
ich in das dunkle Grab, 
das Auge Gottes ſchaut 
hinab, und kennet deine 
Tiefen. 

2. Wo iſt die Nacht der 
Einſamkeit, die mich vor 
ihm verhoͤle? er ſieht euch 
ſchon, eh ihr noch ſeyd, Ge 


Kt 


danken meiner Seele! eh 
ich euch ſelbſt empfinden 
kan, von eurer erſten Bil⸗ 
dung an, bis ihr euch ganz 
entdecket. ; 

3. Er fennet und erfor⸗ 
ſchet euch, wenn ihr euch 
auch entziehet; bemerkt euch, 
wenn ihr, Strahlen gleich, 
ſchnell auffahrt, ſchnell ent⸗ 
fliehet; vergebens wuͤnſch 
ich: ſterbt, vergeht! ich 
weiß doch, daß ihr einmal 


ſteht bemerkt in Gottes 
Buche. 
5 4. Der 


4. Der HErr gedenket 
eurer noch: Jahrhunderte 
verſchwinden. Ihr bleibet, 
und ich traͤume doch, Ge⸗ 
danken ſeyn nicht Suͤnden! 
fie müffen alle an das Licht, 
wenn Gott kommt, daß 
er im Gericht der Herzen 
Rath enthuͤlle. 

5. Dann wird das Sie⸗ 
gel ſeines Buchs vor aller 
Welt gebrochen; das Ur⸗ 
theil des verdienten Fluchs 
auch uͤber ſie geſprochen. 
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Wo iſt die Nacht, die ſie 
verpoͤhlt? der Richter hatte 
ſie gezaͤhlt, der Herz und 
Nieren pruͤfet. 

6. Seyd heilig, ſeyd von 
Gott nur voll, Gedanken 
meiner Seele! daß, wenn 
gerichtet werden ſoll, mich 
keiner dann mehr quaͤle. 
Seyd heilig, und dann 
fuͤrchtet nichts, GOtt wird, 
am Tage des Gerichts, gleich 
Thaten, euch belohnen. 


f) Von der gottgefaͤlligen Seibespflege, und wider 
die Unmaͤßigkeit und Wolluſt. 


Mel. Wer weiß, wie nahe, 


Des Leibes war: 
534 D ten, und ihn 


naͤhren, das iſt, o Schoͤpfer! 
meine Pflicht. Muthwillig 
ſeinen Bau verſehren, ver⸗ 
bietet mir dein Unterricht. 
O ſtehe mir mit Weisheit 
bey, daß dieſe Pflicht mir 
heilig feys 

2. Solt ich mit Vorſatz 
das verletzen, was deine 
Hand mir anvertraut? ſolt 
ich gering ein Kunſtſtuͤck 
ſchaͤtzen, das du, o Schoͤpfer! 
ſelbſt erbaut? Weß iſt 
mein Leib? er iſt ja dein, 


Solt ich denn fein Zerſtoͤ⸗ 
rer ſeyn? 

3. Ihn zu erhalten, zu 
beſchuͤtzen, giebſt du mit mil⸗ 
der Vaterhand die Mittel, 
die dazu uns nutzen, und 
zum Gebrauch giebſt du 
Verſtand. Dir iſt die Sor⸗ 
ge nicht zu klein, wie? ſol⸗ 
te ſie denn mir es ſeyn? 

4. Geſunde Glieder, mun⸗ 
tre Kräfte, o GOtt! wie 
viel ſind die nicht werth! 
wer taugt zu des Berufs 
Geſchaͤfte, wenn Kranfpeit 
ſeinen Leib beſchwert? Iſt 
nicht der Erde groͤßtes Gut, 
Ge⸗ 
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Geſundheit, und ein heitrer 
Muth? 

5. So laß mich denn 
mit Sorgfalt meiden, was 
meines Koͤrpers Wohlſeyn 
ſtoͤhrt; daß nicht, wenn mei⸗ 
ne Kraͤfte leiden, mein Geiſt 
den innern Vorwurf hoͤrt: 
du ſelbſt biſt Stoͤrer deiner 
Ruh; du zogſt dir ſelbſt 
dein Uebel zu. 

6. Laß jeden Sinn, und 
alle Glieder, mich zu bewah⸗ 
ren achtſam ſeyn. Druͤckt 
mich die Laſt der Krank⸗ 
heit nieder; ſo floͤße ſelbſt 
Geduld mir ein. Gieb hei⸗ 
tern Muth, und dann ver⸗ 
leih, daß auch des Arztes 
Rath gedeih. 

7. Doch gieb, daß ich 
nicht uͤbertreibe, was auf 
des Leibes Pflege zielt: nein, 
ſtets in jenen Schranken 
bleibe, die dein Geſetz mir 
anbefiehle. Des Körpers 
Wohl laß nie allein den 
Endzweck meiner Sorge ſeyn. 

8. Mein groͤßter Fleiß 
auf dieſer Erde, ſey ſtets 
auf meinen Geiſt gericht't, 
daß er zum Himmel kuͤch⸗ 
tig werde, eh dieſes Leibes 


Hütte bricht; dazu, HErr! 
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ſegne meinen Fleiß, ſo leb 
ich hier zu deinem Preis. 
tel. O Welt, fieh hier dein. 
535 Wos iſt mein zeit⸗ 
? lich Leben, das 
du mir, Gott! gegeben? 
ein unſchaͤtzbares Gut. Du 
gabſt mirs, hier auf Erden 
zum Himmel reif zu wer⸗ 
den, worauf mein wahres 
Gluͤck beruht. 

2. Hier wird die Saat 
geſtreuet, dort aͤrndtet man 
erfreuet der Tugend Fruͤchte 
ein. Je laͤnger ich hier 
wandle, vor dir rechtſchaffen 
handle, je groͤßer wird mein 
Gluͤck dort ſeyn. 

3. Solt ich dies Gluͤck 
mir rauben? o HErr! laß 
mir im Glauben der kuͤnft⸗ 
gen Aerndtezeit, mein Leben 
hier auf Erden, ſo werth 
und wichtig werden, als es 
mir ſelbſt dein Wort gebeut. 

4. Mir ſelbſt es zu ver⸗ 
kuͤrzen, mich in den Tod zu 
ſtuͤrzen, iſt wider meine 
Pflicht; ein redliches Ge⸗ 
muͤthe, lohnt nie mit Un⸗ 
dank Guͤte, verlaͤßt auch ſei⸗ 
nen Poſten nicht. 

5. Laß mich ſtets mich 


bes- 
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bemühen, mit Klugheit das 
zu fliehen, was feicht mein 
Leben nimmt. Doch, laß 
mich auch nicht zagen, es 
muthig dran zu wagen, wenn 
mich die Pflicht dazu be⸗ 
ſtimmt. 

6. In deine Vaterhaͤnde 
befehl ich, HErr! mein En. 
de, und meiner Tage Lauf. 
Es ſey mein ganzes Leben 
dir hier zum Dienſt ergeben. 
Hilf du nur ſelbſt der 
Schwachheit auf. 

7. Was nügt ein langes 
Leben, wenn man nicht 
Gott ergeben, nach, wahrer 
Tugend ſtrebt? wer Gott 
und Menſchen liebet, und 
ſich im Glauben uͤbet, nur 
der hat lang und wohl gelebt. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


536. ME mannigfaltig 
9 ſind die Gaben, 
wodurch uns, HErr! dein 
Woblthun naͤhrt, und die, 
ſo Geiſt als Leib zu laben, 
uns taͤglich deine Hand ge⸗ 
währt. Auch das, was un⸗ 
fer Mund genießt, zeigt 
uns, wie freundlich, GOtt! 
du biſt. 

2. Du giebſt das Korn 
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für unfer Leben; und, unſre 
Herzen zu erfreun, giebſt du 
aus traubenvollen Reben 
mit ſegensreicher Hand den 
Wein. Wie angenehm iſt 
der Genuß von dem, was 
uns ernaͤhren muß. 

3. Doch laß die Kraft, 
uns zu vergnuͤgen, die du 
in Speis und Trank gelegt, 


mich nie, o Hoͤchſter! ſo be⸗ 


ſiegen, daß ſie zum Schwel⸗ 
gen mich bewegt. Laß, dei⸗ 
ner Gaben mich zu freun, 
mich mäßig im Genuſſe ſeyn. 

4. Mit Speis und Trank 
ſein Herz beſchweren, ſteht 
niemals wahren Chriſten 
an. Dadurch wird das, 
was uns ernaͤhren, und un⸗ 
ſern Geiſt erquicken kan, ein 
Gift, das in die Adern 
ſchleicht, und Krankheit, 
Schmerz und Tod erzeugt. 

5. Die Schwelgerey raubt 
uns die Kraͤfte zu dem, was 
uns die Pflicht gebeut, macht 
traͤge zum Berufsgeſchaͤfte, 
untuͤchtig zur Gottſeligkeit, 
erweckt Unordnung, Streit 
und Zank, und hindert den 
Gott ſchuldgen Dank. 

6. Wer ſich den Bauch 
zum Gott erkohren, unmaͤ⸗ 
pig 
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ßig deine Gaben braucht, 
der iſt fuͤrs Himmelreich 
verloren, zu dem kein Knecht 
der Luͤſte taugt. GOtt! laß 
mich ja dies Laſter ſcheun, 
und maͤßig ſtets und nuͤch⸗ 
tern ſeyn. 

7. So oft ich Speis und 
Trank genieße, ſo laß es 
mit Vernunft geſchehn; und 
daß ich beydes mir verfüf- 
ſe, mit Dank auf dich, den 
Geber, ſehn: auf dich, der du 
uns zärtlich liebſt, uns Nah» 
rung und Erquickung giebſt. 


Mel. Wer nur den lieben, 


er Wolluſt Reitz 
537. Dr widerſtreben, 
laß, Höchfter! meine Weis: 
heit ſeyn. Sie iſt ein Gift 
fuͤr unſer Leben, und ihre 
Freuden werden Pein. Drum 
fleh ich demuthsvoll zu dirs 
o ſchaff ein reines Herz 
in mir ! 

2. Die Wolluſt kuͤrzet 
unſre Tage; ſie raubt dem 
Koͤrper ſeine Kraft; und 
Armuth, Seuchen, Schmerz 
und Plage, ſind Fruͤchte ih⸗ 
rer Leidenſchaft. Der haßt 
ſich ſelber, der ſie uͤbt, und 
ſich in ihre Feſſeln giebt. 
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3. Sie raubt dem Her⸗ 
zen Muth und Gtärfe, 
ſchwaͤcht den Verſtand, der 
Seele Licht; ſie raubt den 
Eifer edler Werke, und Ernſt 
und Luſt zu jeder Pflicht. 
Sie fuͤhrt Reu und Ge⸗ 
wiſſensſchmerz in das ihr 
hingegebne Herz. 

4. Der Menſch ſinkt un⸗ 
ter ihrer Buͤrde, zur Nie⸗ 
drigkeit des Thiers herab; 
er ſchaͤndet und entehrt die 
Würde, die ihm fein weiſer 
Schoͤpfer gab; vergißt den 
Zweck, dazu er lebt, weil er 
nach niedern Luͤſten ſtrebt. 

5. So ſchimpflich find 
der Wolluſt Bande! ſchon 
vor der Welt ſind ſie ein 
Spott. Sie ſind vor dem 
Gewiſſen Schande, und noch 
weit mehr vor dir, o GOtt? 
Wer ſich in ihre Knecht⸗ 


ſchaft giebt, wird nie von 


dir, o GOtt! geliebt. 

6. Du wirft den wiedere 
um verderben, der deinen Tem⸗ 
pel hier verdirbt. Dein Him⸗ 
melreich wird Niemand erz 
ben, in dem die boͤſe luſt nicht 
ſtirbt. Drum laß mich ihre 
Reitzung fllehn; und, keuſch 
zu fen, mich ſtets bemuͤhn. 
7. Gih, 
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7. Gieb, daß ich allen 
boͤſen $üften mit Muth und 
Nachdruck widerſteh, und 
fiets, dawider mich zu rùs 


ſten, auf dich, Allgegenwaͤrt⸗ 
ger! ſeh. Wer dich, o GOtt! 
vor Augen hat, flieht auch 
verborgne Miſſethat. 


g) Von dem rechten Verhalten gegen die zeitlichen Guͤ⸗ 
ter, und wider den Geitz und die Verſchwendung. 


Mel. Nun danket alle Gott. 

aß mich doch nicht, 
838. Oi Gott! den 
Goͤtzen dieſer Erden ſo mei⸗ 
ne Neigung weihn, daß ſie 
mein Abgott werden! oft fehlt 
beym Ueberfluß doch die Zu⸗ 
friedenheit. Und was ift, ob: 
ne ſie, des Lebens Herrlichkeit? 

2. Kan ein vergaͤnglich 
Gut auch unſre Wuͤnſche 
ſtillen? es ſteht ja fein Bes 
fig nicht blos in unſerm 
Willen. Dem wards oft 
dennoch nicht, der aͤngſtlich 
darnach rang; und bald 
verlors oft der, dem ſein 
Bemuͤhn gelang. 

3. Ein Gut, das unſern 
Geiſt wahrhaftig ſoll begli- 
cken, muß nicht vergaͤnglich 
ſeyn, und fuͤr den Geiſt ſich 
ſchicken. Der Thor hat Geld 
und Gut; er hats, und 
wuͤnſcht noch mehr; noch 
immer bleibt ſein Herz von 
wahrer Ruhe leer. 


4. O Gott! fo wehre 
doch den ungerechten Trie⸗ 
ben, und heilige mein Herz, 
die Guͤter nicht zu lieben, 
die man mit Muͤh gewinnt, 
bald praſſend ſie verzehrt, 
bald geitzig ſie bewacht, und 
bald mit Fluch vermehrt. 

5. Ein weiſes, frommes 
Herz, das ſey mein Schatz 
auf Erden! ſonſt alles, nur 
nicht dies, kan mir entriſſen 
werden. Dies bleibt im 
Tod auch mein, dies folgt 
mir aus der Zeit zum fe: 
ligſten Gewinn, bis in die 
Ewigkeit. 

6. Was ſind, wenn die⸗ 
ſes fehlt, die herrlichſten 
Vergnuͤgen? nur füffe Traͤu⸗ 
me ſinds, die unſern Geiſt 
betruͤgen. Drum lenke, 
Gott! den Wunſch vom 
irdiſchen Gewinn, durch dei- 
nes Geiſtes Kraft, zu ews 
gen Guͤtern hin. 


Mel. 


Mel. Machs mit mir Gott. 

Wohl dem, der 
539. IB befte Schaͤtze 
liebt, als Schaͤtze dieſer Er⸗ 
den! wohl dem, der ſich 
mit Eifer uͤbt, an Tugend 
reich zu werden; und in 
dem Glauben, deß er lebt, 
ſich uͤber dieſe Welt erhebt. 

2. Wahr ift es, Gott 
verwehrt uns nicht, hier 
Guͤter zu beſitzen. Er gab 
ſie uns, und auch die Pflicht, 
mit Weisheit fie zu nuͤtzen. 
Sie duͤrfen unfer Herz ers 
freun, und unſers Fleißes 
Antrieb ſeyn. 

3. Doch nach den Guͤtern 
dieſer Weit mit ganzer 
Seele ſchmachten, nicht erſt 
nach der Gerechtigkeit und 
Gottes Reiche trachten; 
iſt dieſes eines Menſchen 
Ruf, den GH zur Ewig: 
keit erſchuf? 

4 Der Geitz erniedrigt 
unſer Herz, erſtickt die ed⸗ 
lern Triebe. Die Liebe fuͤr 
ein ſchimmernd Erz ver⸗ 
draͤngt der Tugend Liebe, 
und machet, der Vernunft 
zum Spott, ein elend Gold 
zu deinem Gott. 

5. Der Geitz, ſo viel er 
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an ſich reißt, laͤßt dich kein 
Gut genießen; er quaͤlt 
durch Habſucht deinen Geiſt, 
und toͤdtet dein Gewiſſen, 
und reißt, durch ſchmeicheln⸗ 
den Gewinn, dich blind zu 
jedem Frevel hin. 

6. Um wenig Vortheil 
wird er ſchon aus dir mit 
Meineid ſprechen; dich zwin⸗ 
gen, der Arbeiter Lohn un⸗ 
menſchlich abzubrechen; er 
wird in dir der Witwen 
Flehn, der Waiſen Thraͤnen 
widerſtehn. 

7. Wie koͤnt ein Herz, 
vom Geitze hart, des Wohl⸗ 
thuns Freuden ſchmecken? 
und in des Ungluͤcks Ge⸗ 
genwart den Ruf zur Huͤlf 
entdecken? Und wo iſt eines 
Standes Pflicht, die nicht 
der Geitz entehrt und bricht? 

8. Du biſt ein Vater; 
und aus Geitz entziehſt du 
dich den Kindern, und laͤſ⸗ 
ſeſt dich des Goldes Reitz, 
ihr Herz zu bilden, hindern 
und glaubft: du habſt fie 
wohl bedacht, wenn du ſie 
reich, wie dich, gemacht. 

9. Du haſt ein richterli⸗ 
ches Amt; und du wirſt 
dich erjrechen, die Sache, 
die 


die das Recht verdammt, 
aus Habſucht recht zu ſpre⸗ 
chen; und ſelbſt der Tu⸗ 
gend groͤßter Feind, erkauft 
an dir ſich einen Freund. 

10. Gewinnſucht raubt 
dir Muth und Geiſt, die 
Wahrheit frey zu lehren; 
du ſchweigſt, wenn ſie dich 
reden heißt; hoͤrſt, wo du 
nicht folt hören, und wirft, 
um ein veraͤchtlich Geld, 
ein Schmeichler, und die 
Peſt der Welt. 

11. Erhalte mich, o GOtt! 
dabey, daß ich mir gnuͤgen 
laffe; Geitz ewig, als Abs 
goͤtterey, von mir entfern 
und haſſe. Ein weiſes Herz 
und guter Muth, ſey hier 
mein Theil, mein beſtes 
Gut! 

M. Es iſt das Heil uns kommen. 

Err! laß mich 
$49» doch gewiſſenhaft 
mein zeitlich Gut verwalten. 


Gieb ſelbſt mir Weisheit, 


gieb mir Kraft, damit ſo 
haus zu halten, wie es mir 
nüßt, und dir gefällt; da⸗ 
mit ich nicht in jener Welt 
an ewgen Gütern darbe. 

2, Mein Hab und Gut 
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kommt ja von dir, und dei⸗ 
nem milden Segen. Nicht 
mir zum Fallſtrick gabſt du 
mir mein zeitliches Vermoͤ⸗ 
gen. Du gabſt es mir zum 
wahren Wohl. Drum gieb, 
Here! daß ichs, wie ich 
ſoll, nach deiner Vorſchrift 
brauche. 

3. Was iſt das mir ge⸗ 
ſchenkte Gut? vergaͤnglich, 
und von Erde. Hilf, daß 
ich nicht aus Uebermuth 
dadurch vereitelt werde! nie 
reiß ein irdiſcher Gewinn 
mein Herz ſo weit zum 
Eitlen hin, daß ich mein 
Heil vergeſſe. 

4. Was huͤlfe mir die 
ganze Welt, mit allen ihren 
Schaͤtzen? verfuͤhrt mich 
zeitlich Gut und Geld ſorg⸗ 
los hintan zu ſetzen, was 
meiner Seelen Heil begehrt, 
und mir ein ewig Gluͤck ge⸗ 
waͤhrt: wie ſtrafbar wuͤrd 
ich handeln! 

5. Mein groͤßtes Trachten 
ſey allhier, nach deines Gei⸗ 
ſtes Gaben. Wie reich bin 
ich, o GOtt! in dir, wenn 
ich nur die kan haben? 
Hab ich nur, Hoͤchſter! dei⸗ 
ne Huld; bin ich voll Glau⸗ 
bens 


enn 
en ? 
dei⸗ 
au⸗ 
ens 


dann meiner Seele? 

6. Den Geitz laß ferne 
von mir ſeyn, die Wurzel 
alles Boͤſen. Von Unruh 
und Gewiſſenspein kan Reich⸗ 
thum nicht erloͤſen. Er hilft 
in Todes ſtunden nichts, und 
nichts am Tage des Ge⸗ 
richts, da ſchuͤtzt er keinen 
Günder. 

7. Laß mich, in weiſer 
Sparſamkeit, die Guͤter nie 
verſchwenden, die du mir 


giabſt in dieſer Zeit fie nuͤtz⸗ 
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bens und Geduld; was fehlt 


lich anzuwenden. Gieb mir 
die Klugheit, daß ich hier 
dadurch dem Naͤchſten ſo, 
wie mir, des Lebens Muͤh 
erleichtre. 

8. Es kommt ein Tag 
der Rechenſchaft. Das laß 
mich ſtets bedenken, und 
mein Gemuͤth gewiſſenhaft 
zur Treu im Irdſchen 
lenken; daß, ſelbſt von Guͤ⸗ 
tern dieſer Zeit, ich einſt noch 
in der Ewigkeit den reich⸗ 
ſten Segen aͤrndte. 


h) Von der Genuͤgſamkeit und Zufriedenheit, und 
wider die entgegenſtehenden Laſter. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
Jr. D i A a 
m Ha 

leben, gieb uns heut unfer 
taͤglich Brodt: es wartet 
alles auf deiu Geben; du 
biſt allein der reiche GOtt, 
auf den ein jedes Auge 
ſieht, das Leben hat und 
Athem zieht. 

2. Du, du haſt immer 


volle Haͤnde; die unſrigen 


ſind immer leer: du machſt 
der Noth ein taͤglich En: 
de, kommt ſie gleich alle 


Morgen her. Des Va⸗ 
ters Treue geht nur aus, 
und bringt den Kindern 
Brodt ins Haus. . 
3. Du theilſt die fett: 
und magern Aehren uns 
Menſchen aus, nachdem du 
wilt. Der eine kan von 
Scheffeln zehren, wenn je⸗ 
nem nur ein Loffel quillt; 
doch keiner hat ſich ſelbſt 
verſorgt, du haſt es beyden 
nur geborgt. 
4. Ach richte, Vater! dei⸗ 
ne Gaben nach deinem 
gt gu⸗ 


ee I u ne 


guten Willen ein! das 
Uebrig⸗ wie das Mangels 
haben, laß mir zu keinem 
Fall gedeihn. Verwehr 
dem Stolz im Ueberfluß; 
dem Murren, wenn ich 
darben muß. 

5. Speiſt du mich mit 
dem beſten Waitze, wenn 
Honig aus dem Felſen trieſt, 
o, fo behuͤte mich vorm 
Geitze! der iſt ein fee- 
lentoͤdtend Gift. Dieweil 
er nur den Glauben 
kraͤnkt, und ewig ins Ver⸗ 
derben ſenkt. 

6. Doch, laß mich auch 
PVerſchwendung fliehen, auch 
die verſenkt ins Ungluͤcks⸗ 
meer! den Armen laß den 
Wucher ziehen. Ja, Her⸗ 
ze! laß ihn nimmer leer, 
und denk, daß ich den Le: 
berfluß dem Geber einſt 
berechnen muß. 

7. Laß meinen Durſt nach 
leichten Guͤtern, o HErr! 
nicht unerſaͤttlich ſeyn! nur 
in zufriedenen Gemuͤtern 
lacht deiner Gnade Freu⸗ 
denſchein. Die Hand der 
Liebe, die beſchert, ift 
mehr, als ſelbſt die Gabe 
werth. 
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8. Verarmt ich ja, und 
wolte ftehlen, ach, fo ver⸗ 
haue Fuß und Hand! es 
kan ja dem Gerechten feh⸗ 


len: die Garbe füllet 
nicht das Land, ſein Saa⸗ 
me muß nach Brodte 


gehn; doch fell er nicht 
verloffen ſtehn. 

9. Der Vorſicht in der 
Menge trauen, iſt nur des 
reichen Narren Kunſt. Al⸗ 
lein, im Mangel auf ſie 
bauen, bringt Kindern 
Gottes Ruhm und Gunſt, 
und einem gottgelaßnem 
Muth gedeiht auch Boas 
Sange gut. 

10. Doch kan es ſeyn, o 
Gott voll Treue! vergoͤnnt 
es meiner Seele Heil, fo 
bitt ich: Vater! ac) verleis 
he, ach gieb mir mein bes 
ſcheiden Theil! verwehre 
großer Hungersnoth, und 
ſchenke mir mein täglich 
Btodt. 

II. Ich will dir jeden 
Morgenſegen mit herzent⸗ 
flammter Innbrunſt weihn, 


und meinen Dank, beym 
Schlafenlegen, wie einen 


ſuſſen Weihrauch ſtreun; 
bis 


bis ich die ftete Leibesnoth 
verwechsle mit dem Him: 
melbrodt. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
542. ( Ott! du bleibſt 
— ewig unſrer 
Wohlfahrt Meiſter. Wie 
thoͤricht handeln unzufried⸗ 
ne Geiſter! ſie quaͤlen ſich, 
und machen ihrem Herzen 
vergeblich Schmerzen. 

2. Was helfen uns die 
aͤngſtlich, bangen Sorgen, 
fuͤr den noch ungewiſſen 
andern Morgen? der uns 
doch, daß wir uns umſonſt 
gegraͤmet, ſchon oft beſchaͤ⸗ 
met. 

3. Es iſt umſonſt: wir 
werden nichts erzwingen, 
wenn wir auch Naͤchte durch 
mit Kummer ringen, und 
noch ſo fruͤh mit aͤngſtli⸗ 
chen Geſchaͤften den Leib 
entkraͤften. ; 

4. Mein Glück beruht, 
o Gott! auf deinem Ge 
gen. Vertrau ich dir, und 
geh auf deinen Wegen; ſo 
wirſt du mir auch, ohne 
Sorg und Kraͤnken, was 
nuͤtzet, ſchenken. 
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5. Bin ich getreu mit 
dem verliehnen Pfunde, und 
harr ich nur der rechten 
Segensſtunde; ſo kommt 
ſie, und dann werden mei⸗ 
ne Thaten zum Gluck ge 
rathen. 

6. Drum fördre ſelbſt die 
Werke meiner Haͤnde. Ge⸗ 
ſegnet ſey der Anfang und 
das Ende! gieb guten Rath, 
damit, was ich vollbringe, 
mir wohl gelinge. 

7. Hilf mir mit Treue 
meine Pflicht erfuͤllen, und 
dann mein Herz mit froher 
Hofnung ſtillen. Erlang 
ich nur, was du, HErr! 
mit beſchieden; bin ich 
zufrieden. 

8. Kan ich den Leib auch 
nicht, wie Reiche, laben; 
verſorge nur den Geiſt mit 
jenen Gaben, die mehr, 
als alles Irdiſche erquicken, 
und ſtets begluͤcken. 

9. Hier hab ich gnung: 
laß mich nur mit den From⸗ 
men zu dem Genuß der 
Himmelsguͤter kommen; 
ſo wird der Wunſch, den 
irdiſch Gut nie ſtillet, dann 
ganz erfuͤllet. 


Ll 2 Mel. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
für 


(SG forgt 
543. mich, was will 
ich ſorgen? er ift mein Bar 
ter, ich fein Kind. Er forgt 
für heut, er ſorgt für mor⸗ 
gen; fo, daß ich aͤglich 
Spuren find, wie Gott die 
Seinen vaͤterlich verſorgt 
und a Gott ſorgt 
fuͤr mich. 

2. Gott ſorgt fuͤr mich; 
ihm will ich trauen. Ich 
weiß gewiß: was mir ge⸗ 
bricht, werd ich durch ſeine 
Guͤte ſchauen, ſobald er nur 
ſein Machtwort ſpricht. 
Drum bin ich jetzt und ewig⸗ 
lich gar wohl verſorgt. 
Gott ſorgt fuͤr mich. 

3. Gott ſorgt fuͤr mich, 
nach Seel und Leibe. Sein 
Wort iſts, das die Seele 
naͤhrt, und wenn ich mein 
Berufswerk 15 wird 
fuͤr den Leib mir Brodt ge⸗ 
waͤhrt. Wohl dem! der ihm 
nur veſtiglich vertraut, und 
glaͤubt: Gott ſorgt für mich. 

4. Gott ſorgt fuͤr mich 
bey theuren Zeiten: auch 
in der groͤßten Hungersnoth 
kan er mir einen Tiſch be⸗ 
reiten; nie fehlet mir mein 
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taͤglich Brodt. Iſts gleich 
nicht viel, doch danke ich; 
er ſegnet es, und ſorgt fuͤr 
mich. 

5. Gott ſorgt fuͤr mich, 
und fúr die M A 75 wie 
ſehr wir auch verlaſſen ſind. 
Er laͤßt uns ſeinen Troſt er⸗ 
ſcheinen, wenn mancher An⸗ 
ſchlag uns zerrinnt. Geht 
es den Meinen Kölner ich 
und mir auch ſelbſt; Gott 
ſorgt fuͤr Ai 

6. Gott ſorgt für mich 
in meinem Leiden, das 
Kreutz, das er mir aufer⸗ 
legt, verwandelt ſich gar 
bald in Freuden, und wenn 
Gott gleich die Seinen 
ſchlaͤgt; fo ſchlaͤgt er doch 
nur vaͤterlich, zu unſerm 
Wohl, und ſorgt fuͤr mich. 

7. Gott ſorgt fuͤr mich 
in meinem Alter; da hebt 
und traͤgt mich, der mich 
liebt. Denn, immer bleibt 
er mein Erhalter, der mir 
in Schwachheit Staͤrke 
giebt. Wie er noch nie⸗ 
mals von mir wich, weiß 
ich ir: dann: Gott ſorgt 
für mich. 

8. Gott ſorgt für mich 
5 in dem Sterben; der 


Tod 


S D 


t. 


feich 
ich; 
für 


ich, 
wie 
ind, 
pers 
An⸗ 
zeht 
lich, 
Ott 


nich 
das 
ferz 
gar 
enn 
nen 
doch 
erm 
ich. 
nich 
yebt 
nich 
eibt 
mit 
rfe 
nies 
vif 
orgt 


nich 
der 
Tod 
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Tod iſt mir ein ſuͤſſer Schlaf. 
In Chriſto ſetzt er mich zum 
Erben, da mich ſonſt Fluch 
und Strafe traf. Drum 
nimmt er meinen Geiſt zu 
ſich in ſeine Ruh; Gott 
ſorgt für mich. 

9. Gott ſorgt fuͤr mich 
auch noch im Grabe; dem 
Leib gewaͤhrt er ſeine Ruh: 
und wenn ich ausgeſchlum⸗ 
mert habe, ſo fuͤhrt er mich 
dem Himmel zu. An Leib 
und Seele hocherfreut, er⸗ 
peb ich ihn in Ewigkeit. 


el. O Welt, ſieh hier dein. 


544. Wo foll ich aͤngſt⸗ 
lich klagen, 
und in der Noth verzagen? 
der Hoͤchſte ſorgt fuͤr mich. 
Er ſorgt, daß meiner Seele 
kein wahres Wohlſeyn feh- 
le. Genung zum Troſt, 
mein Herz! fuͤr dich. 

2. Was nuͤtzt es, heid⸗ 
niſch ſorgen, und jeden neuen 
Morgen mit neuem Kum⸗ 
mer ſehn? du, Vater mei⸗ 
ner Tage! weißſt, eh ich 
dirs noch ſage, mein Leid, 
und auch mein Wohlergehn. 

3. Auf deine Hand zu 


ſchauen, dir kindlich zu ver⸗ 
£ 


trauen, das, HErr! ift mei 
ne Pflicht: ich will ſie treu⸗ 
lich uͤben, und dich, mein 
Vater! lieben; denn du 
verläßt die Deinen nicht. 

4. Der du die Blumen 
kleideſt, und alle Thiere wei⸗ 
deſt, du Schoͤpfer der Na⸗ 
tur! giebſt mir auch, was 
mir fehlet. Drum, See⸗ 
le! was dich quaͤlet, befehl 
dem HErrn, und glaube 
nur! 

5. Err! alle meine 
Sorgen, die Noth, die 
nich verborgen in meinem 
Geiſte nagt, werf ich auf 
dich, den Treuen; du weißſt 
deu zu erfreuen, der fromm 
nach deiner Huͤlfe fragt. 

6. Wenn meine Augen 
thraͤnen, und fich nach Huͤl⸗ 
fe ſehnen, fo Flag ich dits, 
dem HErrn; dir, Vater! 
dir befehle ich jeden Wunſch 
der Seele. Du hoͤrſt, du 
hilfſt, du ſegneſt gern. 

7. Der du mir hier im 
Leben ſchon groͤßres Heil 
gegeben, mir deinen Sohn 
geſchenkt! du wirſt mir al⸗ 
les ſchenken; und mir zum 
Beſten lenken ſo manches 
Leiden, das mich kraͤnkt. 


18 8. Du 
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8. Du fuͤhreſt, HErr! 
die Deinen, nicht ſo, wie 
ſie es meinen; nein, nur 
nach deinem Rath. Ob ich 
mich auch betruͤbe, bleibt 
doch dein Rath voll Liebe. 
Das zeigt der Ausgang mit 
der That. 

9. Wenn ich hier Tiefen 
ſehe, und es nicht ganz ver⸗ 
ſtehe, was du mit mir ge: 
than; kan ich doch deß mich 
tröften: du nimmſt mich, 
mich Erloͤßten, gewiß der⸗ 
einſt zu Ehren an. 

10. Dort in der From: 
men Schaaren, dort werd 
ich es erfahren, wie gut du 
mich geführt. Da fing ich 
dir mit Freuden, nad) über: 
ſtandnem Leiden, den Dank, 
der deiner Huld gebuͤhrt. 


Worum ſolt ich 
545: > mich denn graͤ⸗ 
men? hab ich doch Chriſtum 
noch, wer will mir den neb: 
men? wer will mir den 
Himmel rauben? der ſoll 
mein dort einſt ſeyn; ift 
ſchon mein im Glauben. 
2. Nichts bracht ich in 
dieſes Leben, auch ward mir 
Vieles hier, ohne mein Be⸗ 


ſtreben. Nichts nehm ich 
auch von der Erde zum Ge⸗ 
winn mit dahin, wenn ich 
ſterben werde. 

3. Gluͤck, Geſundheit, 
Ehr und Haabe, iſt nicht 
mein; iſt allein meines 
Gottes Gabe. Wilſt du, 
Gott! es mir entziehen; 
wohl! bier iſts. Du, 
HErr! biſts, der mirs blos 
geliehen. 

4. Schickt mir Gott 
ein Kreutz zu tragen; bricht 
herein Angſt und Pein; ſolt 
ich drum verzagen? der es 
ſchickt, der hats in Haͤnden: 
er weiß wohl, wie er ſoll all 
mein Ungluͤck wenden. 

5. Gott hat mich bey 
guten Tagen oft ergoͤtzt; 
folt ich jetzt nicht auch et 
was tragen? Gott, mein 

Bater, ſchlaͤgt mit Maaßen; 
er, mein Licht, kan mich 
nicht ganz und gar verlaſſen. 

6. Satan, Welt, und 
ihre Rotten, koͤnnen mir 
nichts mehr hier thun, als 
meiner ſpotten. Laß ſie 
ſpotten, laß ſie lachen; 
Gott, mein Heil, wird in 
Eil fie zu Schanden machen. 

7. Unverzagt und ohne 
Grauen 
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Grauen, ſoll ein Chriſt, 
wo er iſt, ſtets ſich laſſen 
ſchauen; wolt ihn auch der 
Tod bekriegen: Chriſti 
Blut, Glaub und Muth 
hilft auch den beſiegen. 

8. Denn der Tod kan 
mich nicht toͤdten, nein! er 
reißt meinen Geiſt aus viel 
tauſend Noͤthen, endigt Die: 
ſes Lebens Leiden, und giebt 
mir einſt dafuͤr alle Him⸗ 
melsfreuden. 

9. Dann wird ſich mit 


beſſern Schaͤtzen Geiſt und 


Herz, nach dem Schmerz, 
ewig dort ergoͤtzen. Hier 
iſt kein recht Gut zu finden; 
was die Welt in ſich haͤlt, 
muß wie Dampf ver⸗ 
ſchwinden. 
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10. Was ſind diefes Lez 
bens Guͤter? Unbeſtand, 
eitler Tand, Kummer der 
Gemuͤther. Dort, dort 
ſind die edlen Gaben, da 
mein Hirt, Chriſtus, wird 
mich ohn Ende laben. 

11. HErr, mein Hirt, 
Brunn aller Freuden! du 
biſt mein, ich bin dein; Nie⸗ 
mand kan uns ſcheiden: ich 
bin dein, weil du dein Leben 
und dein Blut, mir zu gut, 
fuͤr mich, hingegeben. 

12. Du biſt mein, weil 
ich dich faffe, und dich nicht, 
o mein Licht! aus dem 
Herzen laſſe. Laß mich, 
laß mich hingelangen, wo 
du mich, und ich dich ewig 
werd umfangen. 


i) Vou der Ablegung des irdiſchen- und Uebung 
des himmliſchen Sinnes. 


M. Ich dank dir ſchon durch. 
546, O Chriſt! erhebe 
Herz und Sinn! 
was haͤugſt du an der Er 
den? hinauf! hinauf zum 
Himmel hin! ein Chriſt 
muß himmliſch werden. 
2. Was biſt du in der 
Welt? ein Gaſt, ein Fremd: 
ling und ein Wandrer; 


LL 4 


wenn du kurz hausgehalten 
paft, fo erbt dein Gut ein 
andrer. 

3. Was hat die Welt? 
was beut ſie an? nur Tand, 
und eitle Dinge. Wer ei⸗ 
nen Himmel hoffen kan, der 
ſchaͤtzt die Welt geringe. 

4. Wer Gott erkennt, 
kan der wol noch den Sinn 
aufs 
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aufs Niedre lenken? nur 
wer an GOtt denkt, denket 
ch; ſo muͤſſen Chriſten 
ken. 

5. Wenn dich die Laſt 
der Leiden drückt, fehau 
drum nicht muthlos nieder. 
Schau frey empor! ſprich: 
mich erquickt der HErr doch 
endlich wieder. 

6. Der Chriſten hohes 
Buͤrgerrecht iſt dort, im 
Vaterlande. Der Chriſt, 
der irdiſch denkt, denkt 
ſchlecht, und unter ſeinem 
Stande. 

7. Dort iſt das rechte 
Kanaan, wo Lebensſtroͤme 
fließen. Blick oft hinauf! 
der Anblick kan den Leidens⸗ 
kelch verſuͤſſen. 

8. Dort oben iſt des Va⸗ 
ters Haus. Gott theilt, 
zum Gnadenlohne, den Ue 
berwindern Kronen aus; 
kaͤmpf auch um Ruh und 
Krone. 

9. Dort iſts den Engeln 
ſuͤſſe Pflicht, der Gottheit 
Ruhm zu ſingen. Freund 
Gottes! ſehneſt du dich 
nicht mit ihnen Gott zu 
ſingen? 

10. Dort wohnt Gott, 


Vater, Sohn, und Geiſt, 
mit Licht und Glanz umge⸗ 
ben, o Gluͤck! das dir dein 
Gott verheißt, wo Gott 
lebt, ſolt du leben. 

11. Dort herrſcht dein 
Heiland, IEſus Chrift; 
und du, los von Beſchwer⸗ 
den, ſolt dem, durch den 
du ſelig biſt, an Klarheit 
aͤhnlich werden. 

12. Hilf ſtets, mein 
Heiland! hilf du mir, daß 
ich den Geiſt erhebe; und 
daß ich jetzt und ewig dir zu 
Ehren denk und lebe. 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 


547. Je frage nichts 
nach Gold und 
Schaͤtzen; dies alles ift für 
mich zu klein. 
meinen Geiſt ergößen, muß 
es, gleich ihm, unſterblich 
ſeyn. Ein Gluͤck, das Au⸗ 
genblicke waͤhrt, iſt das nicht, 
was mein Herz begehrt. 
2. Was ſind die Guͤter 
dieſer Erden? ein Dampf, 
ein Rauch, Verdruß und 
Muͤh. Sie zeugen Sor⸗ 
gen und Beſchwerden, und 
ihr Genuß befriedigt nie. 
Sie aͤndern oft, fie taͤuſchen 


Soll etwas 
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chts 
und 
fuͤr 


was 


nuß 
lich 
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icht, 
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ſehr, entfliehen ſchnell, und 
ſind nicht mehr. 

3. Ich habe meine beſten 
Tage bey ſtillem Fleiße zu⸗ 
gebracht, und mit Erdul⸗ 
dung mancher Plage, der 
Wahrheit einſam nachge⸗ 
dacht; ich zweifelte, ich 
ſuchte Licht, und fand doch, 
was ich ſuchte, nicht. 

4. Ich ſprach: ich will 
mein ganzes Leben der Luſt 
und dem Vergnuͤgen weihn, 
und meinem Herzen alles 
geben, was faͤhig iſt, es zu 
erfreun: ich thats; doch 
folgte Ueberdruß und Eckel 
bald auf den Genuß. 

8. Was ſeyd ihr doch, 
ſcheinbare Freuden? ein 
blendend Nichts, ein Raub 
der Zeit; die reiche Quelle 
bittrer Leiden; des Geiſtes 
Grab; nur Eitelkeit; ein 
Gluͤck, das man aus Irr⸗ 
thum waͤhlt, und das mit 
ſpaͤter Reue quaͤlt. 

6. Was ift die Ehre? 
was ſind Wuͤrden, und die 
damit verbundne Pracht? 
ein glaͤnzend Elend, ſchwe⸗ 
re Bürden, wodurch man 
ſich zum Sklaven macht. 
Bey eitler Ehre kan ich 
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klein, und opne fie erhaben 
ſeyn. 

7. Dein Gold, elender 
Mammonshuͤter! was iſt 
es, und was wird es ſeyn? es 
iſt die Sorge der Gemuͤter, 
und eine theurerkaufte Pein. 
Frißt nicht die Motte und 
der Roſt dein Gold, und 
deines Herzens Troſt? 

8. Entreiſſe dich, mein 
Geiſt! der Erde, erhebe 
dich zur Ewigkeit: hier, 
unter dieſer Welt Beſchwer⸗ 
de, hier haſt du deine Pruͤ⸗ 
fungszeit. Bald fuͤhrt dich 
Gottes treue Hand, dort in 
dein rechtes Vaterland. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 

8. ch nein! mein 
548. Herz kan ſeine 
Ruh im Zeitlichen nicht fin: 
den: Gut, Wolluſt, Eh⸗ 
re auch dazu, muß wie ein 
Dampf verſchwinden. Un⸗ 
ſterblich iſt in mir mein 
Geiſt: nur das, was keine 
Zeit entreißt, kan ſeine 
Wuͤnſche ſtillen. 

2. Das alles iſt fuͤr ihn 
zu klein, was Welt und 
Erde haben; nur Gott, 
das hoͤchſte Gut allein, kan 
5 ihn 


ihn mit Wonne laben. 
Darum entſchwinge dich, 
mein Herz der Erde: ſtei⸗ 
ge himmelwaͤrts zu Gott, 
dem ewgen Gute. 

3. O hoͤchſtes Gut! fey 
bier und dort mein Reich⸗ 
thum, Luſt und Ehre. Gieb, 
102 in mir ſich fort und fort 

das Sehnen naͤch dir mehre; 
daß ich dich ſtets vor Augen 
bab, mir ſelbſt und allem 
ſterbe ab, was mich von 
pi will ziehen. 

4. Hilf, daß ich meinen 
Wandel fuͤhr bey dir im 
Himmel oben, da ich werd 


538 Von den Pflichten gegen uns ſelbſt. 


ewig ſeyn bey dir, dich 
ſchauen, und dich loben: 
ſo kan mein Herz zufrieden 
ſeyn, und findet, Gott! in 
dir allein die wahre Ruh 
und Freude. 

Hierzu gieb mir von 
deinem Thron, o Vater! 
Gnad und Staͤrke. Zer⸗ 
ſtoͤhr, o IEſu, Gottes 
Sohn! des Satans Reich 
und Werke. O heilger 
Geiſt! ſteh du mir bey, 
daß mein Begehren dies 
nur ſey: Gott uͤber alles 
lieben. 


k) Von der wahren Ehre, und der Sorge fuͤr 
den guten Namen. 


Wen meineuͤnd mich krank. 
Err! laß nach 
549. 3 Wins eg mich 
niemals geitzig er Laß 
deinen Geiſt mich lehren, 
der Ehre mich zu freun, die 
ewiglich vor dir beſteht, und 
mit mir von der Erde zum 
Himmel uͤbergeht. 

2. Mie blende mich der 
Schimmer des Auſehns 
vor der Welt: denn, der 
iſt doch nicht immer ein 
Menſch, der dir gefällt, der 


Titel, Rang und Wuͤrden 
bat; und wer ſich damit 
bruͤſtet, weicht fern vom 
Tugendpfad. 

3. Nicht im Beſitz von 
Schaͤtzen, und Gütern diez 
ſer Zeit, laß meinen Ruhm 
mich ſetzen: ſie ſind doch 
Er find oftmals auch 
des Thoren Gluͤck, verlaffen 
uns im Sterben, und bleiz 
ben bier zurück, 

4. In wem laß mich 
leben, bin ich allhier geehrt; 
durch 
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durch Stolz mich nie erhe⸗ 
ben, wenn ſich mein Anſehn 
mehrt; und ſchenkſt du mir 
der Erde Gut, ſo wollſt du 
mich bewahren vor allem 
Uebermuth. 

5. Dich kennen, meine 
Pflichten mit Treu und 
Redlichkeit gewiſſenhaft ver⸗ 
richten, wie mir dein Wort 
gebeut, und uͤberall mein 
Chriſtenthum nach YEfu 
Vorbild uͤben, das ſey mein 
wahrer Ruhm! 

6. Dein Beyfall iſt der 
beſte, den ich mir wuͤnſchen 
kan: wenn ich mich deß ger 
troͤſte, hab ich genung dar⸗ 
an, und wenn mirs auch 
am Ruhm der Welt bey 
allen guten Thaten, die ich 
verrichte, fehlt. 

7. Nie laß mich Ruhm 
erſchmeicheln, der mir doch 
nicht gehoͤrt, nie als ein 
Gleißner heucheln, den 
Menſchengunſt bethoͤrt. 
Der Tugend meinen Fleiß 
zu weihn, und andrer Gluͤck 
zu foͤrdern, laß mein Be⸗ 
ſtreben ſeyn. 

8. Auf dieſer Bahn der 
Ehre erhalte meinen Gang, 
im Lichte deiner Lehre, mein 
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ganzes Leben lang: ſo werd 
ich bey Verſtaͤndigen das 
Gluͤck des guten Namens 
genung geſichert ſehn. 

9. In dieſem Gluͤck zu 
ſtehen, iſt meines Wun⸗ 
ſches Werth. Mein eignes 
Wohlergehen wird ſehr da⸗ 
durch gemehrt; und wenn 
man ehrenwerth mich haͤlt, 
dien ich, in groͤßren Segen, 
auch andern in der Welt. 

10. Nun, HErr! gieb 
mir die Gnade, mich dieſes 
Gluͤcks zu freun. Leit mich 
auf rechtem Pfade, allhier 
ein Menſch zu ſeyn, den 
einſt die Ehrenkrone 
ſchmuͤckt, die deine from⸗ 
men Diener in jener Welt 
begluͤckt. 


Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten. 


550 O ruͤhmt euch eur 
N rer Weisheit 
nicht, die ihr euch weiſe 
meynt! wißt, daß euch eu⸗ 
rer Weisheit Licht einſt 
nicht im Tode ſcheint. 

2. O, ruͤhmt euch eurer 
Staͤrke nicht, die euch jetzt 
trotzig macht! wißt, daß 
es euch an Muth gebricht, 
ſinkt ihr in Todesnacht. 

4. O, 


3. O ruͤhmt euch eures 
Reichthums nicht, deß ihr 
euch jetzo freut! wißt, daß 
er euch nicht Zuverſicht in 
Todesnoth verleiht. 

4. Sucht darinn euren 
wahren Ruhm, daß ihr 
Gott wißt und kennt; daß 


1) Von der Arbeitſamkeit, 
Mel. O Gott, du frommer. 


5 Pflicht zur 
Arbeit, HErr! 
haſt du uns auferleget, und 
Fleiß in dem Beruf uns 
ernſtlich eingepraͤget. Der 
träge Muͤſſiggang ift dir, o 
Gott! verhaft, für uns 
der Laſter Netz, und unſerm 
Naͤchſten Laſt. ; 

2. In deine Ordnung 
laß mich willig mich beque⸗ 
men, die Buͤrden des Be⸗ 
rufs getroſt auf mich zu neh⸗ 
men. Wird gleich mein 
Angeſicht mit ſaurem 
Schweiß benetzt; genung, 
daß du mich ſelbſt in den 
Beruf geſetzt. 

3. Bewahre nur mein 
Herz vor eitlen Nahrungs⸗ 
ſorgen. Gieb mir mein 


taglich Brodt. Du ſorgſt 
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ihr, ſein Volk und Eigen⸗ 


thum, ihn glaͤubig Vater 
nennt. 

8. Dies ift es, was 
dem HErrn gefaͤllt. Be⸗ 
denke dies, o Chriſt! er, er 
regiert in aller Welt. Wohl 
dem, deß Ruhm er iſt! 


und der Treue im Berufe. 


fuͤr heut und morgen. Laß 
mich, an meinem Theil, 
das Meine fleißig thun, 
und dann mit Zuverſicht in 
deiner Fuͤgung ruhn. 

4. In dir, mein Gott! 
ſchreit' ich zur Arbeit meis 
ner Haͤnde. Gieb Kraft, 
daß ich ſte auch zu deinem 
Preis vollende. Hier iſt 
die Arbeit noch verknuͤpft 
mit Muͤh und Laſt; dort 
finde ich die Ruh, die du 
verheißen haſt. 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 
ur. Arbeit, nicht 
852. Zzum Maſſggan 
zum Muͤſſiggang, 
find wir, o HErr! auf Erz 
den. Drum laß mich doch 
mein Leben lang kein Knecht 
der Traͤgheit werden. Gieb 
mir Verſtand, und Luſt und 
Kraft, geſchickt, getreu, ger 
wif 


wiſſenhaft mein Amt bier 
zu verwalten. 

2. Haſt du ein Amt, ſo 
warte fein! (fo, Gott! 
gebeut dein Wille.) O! 
floͤße du den Trieb mir ein, 
daß ich ihn treu erfuͤlle. 
Hilf, daß ich ſtets an Wil 
ligkeit, an Einſicht und an 
Fertigkeit, zu meinem Am⸗ 
te wachſe. 

3. O HErr! vor traͤger 
Weichlichkeit wollſt du 
mein Herz bewahren. So 
werd ich aus Gemaͤchlich⸗ 
keit nie meine Kraͤfte ſpa⸗ 
ren. Erholen werd ich mich 
nur dann, wenn ich, von 
Kraft erſchoͤpft, mich kan 
zu neuer Arbeit ſtaͤrken. 

4. Weck mich zum Fleiß, 
und laß mich nicht die Zeit 
mit Mebendingen, die weit 
entfernt von meiner Pflicht, 
verſchwenderiſch verbringen. 
Das muͤſſe mein Vergnuͤ⸗ 
gen ſeyn, mich den Ge⸗ 
ſchaͤften ganz zu weihn, die 
du mir auferleget. 

8. Ein heilger Trieb ber 
lebe mich, o Hoͤchſter! 
meine Pflichten in deiner 
Furcht, geſtaͤrkt durch dich, 
mit Freuden zu verrichten. 
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Ein Herz, das ſich des Gu⸗ 


ten freut, giebt zu der Ar: 


beit Munterkeit, 
uns ihre Laſten. 

6. Laß mich vor dir, 
HErr! unverruͤckt mit eis 
nem Herzen wandeln, das 
Geitz und Ehrſucht nie bea 
ſtrickt. Gewiſſenhaft zu 
handeln, mein Leben deinem 
Dienſt zu weihn, fo nüßs 
lich, als ich kan, zu ſeyn, 
das ſey mir Ehr und Freude. 

7. Mir ſey bey allem, 
was ich thu, mein Ziel dein 
Wohlgefallen; ſo werd ich 
zur Gewiſſensruh auf rech⸗ 
tem Wege wallen. Denn, 
wer dir, Heiligſter! mis⸗ 
fällt, was nuͤtzet dem die 
ganze Welt, mit allen ihren 
Schaͤtzen? 

8. Laß mich im zeitli⸗ 
chen Beruf, dazu mich, 
HErr! auf Erden dein wei⸗ 
fes Allmachtswort erſchuf, 
getreu erfunden werden: ſo 
werd ich einſt in jener Welt, 
die hoͤheren Beruf enthaͤlt, 
zu hoͤhern Wuͤrden fleigen, 


verſuͤßt 


Mel. Nun freut euch, lieben. 
en (HAt iſts, der das 
5, Permoͤgen ſchaft, 

das 


das Gute zu vollbringen. 
Er gtebt zur Arbeit Muth 
und Kraft, und laͤßt ſie 
uns gelingen. Was man 
mit ihm nur unternimmt, 
wird, wenns mit ſeinem 
Willen ſtimmt, nicht ohne 
Fortgang bleiben. 

2. Wer das zu ſeinem 
Hauptzweck macht: vor ihm 
gerecht zu werden, und erſt 
nach ſeinem Reiche tracht't, 
dem giebt er auch auf Er⸗ 
den vom irdſchen Gut, mit 
milder Hand, ſo viel, beym 
Fleiß in ſeinem Stand, als 
ihm wahrhaftig nuͤtzet. 

3. Gott iſt der From⸗ 
men Schild und Lohn. 
Und kroͤnt er ſie mit Gna⸗ 
den, was ſolte ihrer Fein⸗ 
de Hohn, und Mißgunſt 
ihnen ſchaden? mit ſeinem 
Schutz bedeckt er ſie, und 
ſegnet, bey des Lebens 
Müh, ihr Herz mit Troſt 
und Hofnung. 
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4. Drum gieb, o Gott! 
daß ich auf dich bey meiner 
Arbeit ſehe. Mit Licht und 
Weisheit ſegne mich, daß 
ich nie Wege gehe, die mir 
dein heilig Wort verbeut. 
Nach deines Reichs Ge⸗ 
rechtigkeit, laß mich vor al⸗ 
lem trachten! 

5. Laß Muͤſſiggang und 
Traͤgheit mich, als dir mis: 
fällig, meiden, und hilf, 
daß ich, geſtaͤrkt durch dich, 
voll Muth, mit Luſt und 
Freuden, in meinem Stand 
geſchaͤftig ſey! dein Segen 
kroͤne meine Treu, daß ſie 
auch andern nuͤtze. 

6. Sey uͤberall, mein 
Gott! mit mir. Die 
Werke meinerhHaͤnde, befehl 
ich, Allerhoͤchſter! dir; hilf, 
daß ich ſie vollende zu dei⸗ 
nes großen Namens Preis: 
daß mir die Frucht von 
meinem Fleiß in jenes Le⸗ 
ben folge. 


m) Von dem rechten Gebrauche der Zeit. 


Mel. JEſus, meine Zuverſicht. 
584 (Se Schoͤpfer, 

x HeErr der Zeit! 
Gieb, daß ich bis an mein 
Ende ſo, wie mir dein Wort 


gebeut, kluͤglich meine Zeit 
anwende, die mir noch dein 
weiſer Rath in der Welt 
beſchieden hat. 

2. Ach wie fluͤgelſchnell 


| 
| 


| 
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entfliehn Jahre, Tage, 
Zeit und Stunden! eh 
mans meint, ſind ſie dahin, 
als ein Blitz, der ſchnell 
verſchwunden. Der iſt klug, 
der ſeine Zeit nuͤtzlichen 
Geſchaͤften weiht. 

3. HErr! vergieb durch 
deinen Sohn, daß ich man⸗ 
che meiner Zeiten, welche 
nun ſchon ſind entflohn, 
angelegt zu Eitelkeiten, 
und in ſolchem Thun ver⸗ 
bracht, das mir jetzo Kum⸗ 
mer macht. 

4. Dir ſey Preis! du 
ſchenkeſt mir nun noch Zeit 
und Raum zur Buffe 
Herr! ich komm, und fal 
le dir mit Gebet und Flehn 
zu Fuſſe; und mein gan⸗ 
zes Herz bereut meine ſchon 
verlorne Zeit. 

5. Wiederbringen kan 
ich nicht, was von meiner 
Zeit verſchwunden. Doch 
wenn ich, nach meiner 
Pflicht, treulich nuͤtze mei⸗ 
ne Stunden, die du mir 
noch ferner ſchenkſt: weiß 
ich, daß du mein gedenkſt. 

6. O ſo lehr mich, daß 
die Friſt, die du mir haſt 
zugemeſſen, als ein ſchnel⸗ 
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ler Strom verfließt! und 
laß nimmer mich vergeſſen: 
bier ſey meine Prüfungs: 
zeit, zu dem Gluͤck der 
Ewigkeit. 

7. Saͤen muß ich bier 
mit Fleiß, zu der Aerndte 
jenes Lebens. O wie gluͤck⸗ 
lich! daß ich weiß, dies ge⸗ 
ſchehe nicht vergebens. Ewig 
freut fich feiner Saat, wer 
bier wohl geſaͤet hat. 

8. Nun, laß deinen gu⸗ 
ten Geiſt mich zu dieſer 
Weisheit fuͤhren. Laß ihn, 
wie dein Wort verheißt, 
meinen Wandel ſo regieren, 
daß ich täglich Saamen 
ſtreu, deſſen ich mich ewig 
freu. 


Mel. Nun komm, der Heiden. 
555. Menſchen unſer 
Leben eilt. 
Ohne Raſt, und unverweilt 
eilt ſie hin, die kurze Zeit, 
eilt zum Meer der Ewigkeit. 
2. Wellenreich, und ope 
ne Ruh, ſtuͤrzt ein Strom 
dem Meere zu. Schau, 
wie keine Welle bleibt, eine 

ſtets die andre treibt; 
3. So vertreibet immer⸗ 
dar, dieſes Jahr das naͤch⸗ 
ſte 


fte Jahr, und das letzte 
rauſcht herbey, eh man 
merkt, wie nah es ſey. 

4. Auch auf Stunden 
Habet Acht! wirket Gutes: 
denn die Nacht kommt, und 
ruͤcket fehon heran, wo man 
nichts mehr wirken kan. 

5. Jetzt noch waͤhrt der 
Tag des Heils. Trefft die 
Wahl des beſten Theils! 
ſtellt euch dieſer Welt nicht 
gleich, ſeyd an guten Wer: 
ken reich. 

6. Die ihr eure Zeit ver⸗ 
traͤumt, ſie in traͤger Ruh 
verſaͤumt; ſie in eitlem 
Tand verderbt; Weh als⸗ 
dann euch, wenn ihr ſterbt! 

7. Der Verſaͤumniß eu⸗ 
rer Pflicht, folgt im goͤttli⸗ 
chen Gericht, wenn der 
Tod euch hingerafft, eine 
ſtrenge Rechenſchaft. 

8. Aber, ſo iſt nicht der 
Chrift, der es in der Wahr: 
heit iſt. Eingedenk der 
Ewigkeit, nutzt er ſorgſam 
ſeine Zeit. i 

9. Jede Stunde, da ſein 
Geiſt ſich der Erde mehr 
entreißt, bringt ihm, flieht 
ſie gleich dahin, einen ewi⸗ 
gen Gewinn. 
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10. Jede Stunde, wo 
er nuͤtzt, Waiſen forthilft, 
Wittwen ſchuͤtzt, Arme 
ſpeiſt; die dauert dort ſtets 
in ihrem Lohne fort. 

11. Wohl dem, der an 
IEſum glaͤubt, maͤnnlich 
kaͤmpft, ſein Fleiſch betaͤubt, 
ſeine Zeit zu nuͤtzen ſtrebt, 
Gott und ſeinem Naͤchſten 
lebt. 

12. Wenn nun ſeine 
Stunde koͤmmt, wird er 
nicht von Angſt beklemmt, 
daß er nicht ſein Heil be⸗ 
dacht; denn fein Lauf iſt 
wohl vollbracht. 

13. Wohl ihm! er ent⸗ 
ſchlaͤft im HErrn, ſtirbt 
getroſt, gelaſſen, gern, und 
ſchaut, GOtt! in deinem 
Licht, ewig dort dein An⸗ 
geſicht. 

Mel. JEſus, meine Zuverſicht. 
556, HE"! ich hab von 
` deiner Treu, mir 
zum Heil, noch Zeit in Haͤn⸗ 
den; gieb doch, daß ich 
ſorgſam ſey, ſie auch weis⸗ 
lich anzuwenden. Denn 
wer weiß, wie bald zur 
Gruft deiner Vorſicht Wink 
mich rufft! 

2. Un⸗ 
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2. Unausſprechlich ſchnell 
entfliehn die uns zugezaͤhl⸗ 
ten Stunden. Eh mans 
denkt, ſind ſie dahin, und 
auf ewig uns verſchwunden. 
Niemals kehrt ein Augen⸗ 
blick, uns zum Heil, da⸗ 
von zuruͤck. 

3. Laß bey ihrer Fluͤch⸗ 
tigkeit mich, mein Gott! 
doch nie vergeſſen, wie un⸗ 
ſchaͤtzbar ſey die Zeit, die 
du hier uns zugemeſſen; 
wie, was hier von uns ge⸗ 
ſchieht, ewge Folgen nach 
ſich zieht. 

4. Reitze mich dadurch 
zum Fleiß, eh die Zeit des 
Heils verlaufen, mir zur 
Wohlfahrt, dir zum Preis, 
noch die Stunden auszu⸗ 
kaufen, die zu meiner Se⸗ 
ligkeit deine Guade mir 
verleiht. 

8. Deine ſchonende Ge⸗ 
duld trage mich, Gott! 
nicht vergebens. Ach ver⸗ 
gieb mir meine Schuld, 
daß ſo manchen Theil des 
Lebens ich zu meiner See⸗ 
len Wohl nicht gebraucht, 
fo, wie ich ſoll. 

6, Laß mich meine Bef 
ſerung fuͤr mein Hauptge⸗ 
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ſchaͤfte achten, und nach 
meiner Heiligung mit ſo 
treuem Eifer trachten, als 
erwartete noch heut mich 
Gericht und Ewigkeit. 

7. Deine Gnade ſteh 
mir bey, daß mein Leben 
auf der Erde reich an guten 
Fruͤchten fen, und dem Raͤch⸗ 
ſten nuͤtzlich werde. Und iſt 
einſt mein Ende da, o ſo 
ſey mit Troſt mir nah! 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 

æ Es eilt der letzte 
337: E von den Tagen, 
die du hier lebeſt, Menſch! 
berbey. Erkauf die Zeit! 
und ſtatt zu klagen: ſie ſey 
zu kurz; gebrauch fie treu! 
nimm, mit erkenntlichem 
Gemuͤth, der nahen Stun⸗ 
de wahr; ſie flieht! 

2, Getaͤuſcht von eiteln 
Kleinigkeiten, verlierſt du 
deines Lebens Zweck; ver⸗ 
ſchiebſt dein Heil auf ferne 
Zeiten, und wirfſt ſo ſicher 
Jahre weg! biſt du, zu 
kuͤhner Sterblicher! des 
naͤchſten Augenblickes Herr? 

3. Einſt Ewigkeiten zu 
beſitzen, ſolt du des kurzen 
Lebens Zeit, als deine 
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Saatzeit weislich nuͤtzen, 
und thun, was dir der HErr 
gebeut. Er rufft dir men⸗ 
ſchenfreundlich zu: ſieh, 
eins ift noth! was ſaͤumeſt 
du? 

4. Drum eil, errette dei⸗ 
ne Seele, und denke nicht: 
ein andermal! ſey wacker, 
bet, und uͤberzaͤhle der 
Menſchen Tage kleine Zahl. 
Geſetzt dein Ende waͤr auch 
fern: ſey fromm, und 
wandle vor dem HErrn. 

5. Mit jedem neu ger 
ſchenkten Morgen erwecke 
dich zu dieſer Pflicht. Sprich: 
dir, o Gott! iſt nichts 
verborgen, ich bin vor dei⸗ 
nem Angeſicht, und will, 
mich deiner Huld zu freun, 
mein Leben gern der Tu⸗ 
gend weihn. 

6. Erleucht und ſtaͤrke 
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meine Seele, weil ohne dich 
ſie nichts vermag. Du 
goͤnnſt, daß ich mein Heil 
erwaͤhle, aus Gnaden mir 
noch dieſen Tag. Was iſt 
nicht eine Stunde werth, 
die deine Langmuth mir 
gewaͤhrt! 

7. Wohl mir! wenn ich 
aus allen Kraͤften nach 
Gottes Reiche hier geſtrebt, 
in gottgefälligen Geſchaͤften 
die Pilgertage durchgelebt, 
und einſt im Glauben ſagen 
kan: du nimmſt mich, 
HErr! zu Ehren an. 


8. Mein ſprachlos Flehn ` 


an meinem Ende vernimmſt 
du, Herzenskuͤndiger! in 
deine treue Vaterhaͤnde be⸗ 
fehl ich meinen Geiſt, o 
HErr! er ſchwingt ſich uͤber 
Grab und Welt zu dir, 
wenn feine Hütte füllt, 


n) Von der Vorbereitung zum Tode, und deffen 
ehriſtlicher Erwartung. 


Mel. Ermuntre dich, mein. 
i ie ungewiß ift, 
558. 60 r! das 
Ziel der Wallfahrt auf der 
Erde? ob ich noch wenig 
oder viel an Tagen zaͤhlen 
werde, das weiß ich nicht; 


du weiſts allein, ich kan 
vielleicht der Naͤchſte ſeyn, 
vom abgekuͤrzten Leben, ein 
Beyſpiel abzugeben. 

2. Bin ich erbaut aus 
beſſerm Zeug als andre, die 
an Jahren und Munterkeit 
mir 
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mir voͤllig gleich, des Todes 
Beute waren? wie manz 
chem ſtarrte ſchnell das 
Herz, eh weder Krankheit 
oder Schmerz ihm, als des 
Todes Boten, ſein nahes 
Ende drohten! 

3. Wenn ich die Got⸗ 
tesaͤcker ſeh, und alles koͤnte 
leſen, was der, auf deſſen 
Grab ich geh, in ſeinem 
Sinn geweſen, und was bey 
ihm die Todesnacht fuͤr 
Hofnungen zu Nichts ger 
macht: ſo wuͤrd ich oft mit 
Schrecken mein eigen Herz 
entdecken. 

4. Befrey mich, Gott! 
von Wahn und Dunſt, von 
irdiſchen Beſchwerden, und 
lehre mich die große Kunſt, 
bey Gräbern klug zu wer 
den. Nur der iſt weiſe, 
der bedenkt, wie viel von 
ſeinem Tod abhaͤngt, und 
der dazu, in Zeiten, ſein Herz 
ſucht zu bereiten. 

5. Hilf, daß aufs vorge⸗ 
ſteckte Ziel, mein Auge 
ſtets ſich kehre, daß nicht 
der Weltluſt Gaukelſpiel 
mein ſchwaches Herz bethoͤ⸗ 
re. lind fieht dein Auge, 
daß mein Schritt noch nicht 
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den rechten Weg betritt, 
fo wollſt du, HErr! in 
Zeiten auf ſolchen Weg 
mich leiten. 

6. Daß ich mich vor der 
kalten Hand des Todes 
nicht entfärbe: fo mache 
mich mit ihm befandt vorz 
her noch, eh ich ſterbe. Laß 
mir ſein Bild vor Augen 
ſeyn, damit ich lerne Sün: 
den ſcheun, die das Gewiſ⸗ 
ſen ſchrecken, und Todes⸗ 
furcht erwecken. 

7. Gieb, daß ich dich 
mit frohem Muth, als mei⸗ 
nen Gott betrachte; hin⸗ 
gegen Freunde, Gluͤck und 
Gut, nicht als mein eigen 
achte; ſo wird mein Tod mir 
angenehm, ein Schlaf mir 
ſeyn, und nichts von dem, 
was du mir hier verliehen, 
mein Herz zur Erde ziehen. 

8. Laß des Erloͤſers 
Herrlichkeit mit Hofnung 
mich erquicken, und mitten 
in der Dunkelheit, mich 
dieſen Troſt erblicken. Dann 
nimm, Err! nach voll: 
brachtem Lauf, den Geiſt 
aus dieſer Huͤtte auf, die 
einſt im Reich der Deinen 
wird neugebaut erſcheinen. 


Mm 2 Mel. 


Mel. O SEfu Chrift, meins. 
559. Zi, ſicher lebt 

- r Menfch, 
der Staub! fein Leben ift 
ein fallend Laub, und dens 
noch ſchmeichelt er ſich gern, 
der Tag des Todes ſey 
noch fern. 

2. Der Juͤngling hofft 
des Greiſes Ziel; der Mann 
noch ſeiner Jahre viel; der 
Greis zu vielen noch ein 
Jahr, und keiner nimmt 
den Irrthum wahr. 

3. Sprich nicht: ich denk 
in Gluͤck und Noth, im 
Herzen oft an meinen Tod. 
Der, den der Tod nicht 
weiſer macht, hat nie mit 
Eruft an ihn gedacht. 

4. Wir leben hier zur 
Ewigkeit; zu thun, was 
uns der HErr gebeut, und 
unſers Lebens kleinſter Theil, 
ift eine Friſt zu unſerm Heil. 

5. Der Tod ruͤckt See⸗ 
len vors Gericht; da bringt 
Gott alles an das (cht, 
und macht, was hier verbor⸗ 
gen war, den Rath der 
Herzen offenbar. 

6. Drum, da dein Tod 
dir kaͤglich draͤut; ſo ſey 
dech wachſam und bereit; 
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pruͤf deinen Glauben, als 
ein Chriſt, ob er durch Lie⸗ 
be thaͤtig iſt. 

7. Gezwungnes Seufzen 
in der Noth, wenn ſchon 
der nahe Richter droht, vor 
ſeinem Thron gerecht zu 
ſeyn, dies macht dich nicht 
von Suͤnden rein. 

8. Ein Herz, das Got⸗ 
tes Stimme hoͤrt, ihm folgt, 
und ſich vom Boͤſen kehrt; 
ein glaͤubig Herz von Lieb 
erfuͤllt, dies iſt es, was in 
Chriſto gilt. 

9. Die Heiligung erfor⸗ 
dert Muͤh; du wirkſt ſie 
nicht, GOtt wirket fie. Du 
aber ringe ſtets nach ihr, 
als waͤre ſie ein Werk von 
dir. 

10. Der Zweck, zu wel⸗ 
chem du hier lebſt, dein Ziel, 
wornach du weiſe ſtrebſt, 
und was dir ewig Gluͤck 
verſchafft, iſt Tugend in des 
Glaubens Kraft. 

II. Ihr alle feine Tage 
weihn, heißt eingedenk des 
Todes ſeyn; und wer ſich 
täglich GOttes freut, der 
ift zum Tode ſtets bereit. 

12. Gieb mir, o Gott! 
dies weile Herz, das kaͤglich 
zu 
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zu dir himmelwaͤrts, weit 
über Erd und Welt ſich 
pi 100 und nach dem Ewgen 
ernſtlich ſtrebt. 


Mel. Wer nur den lieben. 
I u Her und 
500, $ Vater meiner 

Tage! du weißt, daß ich, 
dein ſchwaches Kind, des 
Todes Keim in Gliedern 
trage, die irdiſch und zer⸗ 
brechlich ſind. Drum gieb, 
daß ich zu jeder Zeit zu 
meinem Tode ſey bereit. 

2. Daß du, o Hoͤchſter! 
meinem Leben ein mir ver⸗ 
borgnes Ziel beſtimmt; und 
daß die Zeit, die mir gege⸗ 
ben, vielleicht gar bald ein 
Ende nimmt; das floͤße mir 
die Weisheit ein: ſtets auf 
mein Heil bedacht zu 
ſeyn. 

3. Hier hab ich lebens 
lang zu lernen, mein Herz 
von Suͤnden abzuziehn, mich 
von der Weltluſt zu entfer⸗ 
nen, und um den Himmel 
zu bemuͤhn. O mache mich 
dazu gefa hickt, eh mich der 
Tod der Welt entruͤckt. 

4. Nicht auf der Erde, 
nein, nur droben bey dir, 
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Gott, meiner Seele Theil! 
iſt mir das Beſte aufgeho⸗ 
ben. Dort iſt für mich voll. 
kommnes Heil. Da wo mein 
Schatz iſt, ſey mein Herz. 
Herr, lenke ſelbſt es himmel⸗ 
waͤrts! 

5. Hier allen Suͤnden ab⸗ 
zuſterben, zu leben der Gee 
rechtigkeit, um einſt dein 
himmliſch Reich zu erben, 
dazu laß meine Sterblich⸗ 
keit mir ſtets, mein Gott! 
vor Augen ſeyn, und deine 
Huͤlfe mich erfreun. 

6. Wilt du mich laͤnger 
leben a P laß es mir 
zum Heil geſchehn. Doch, 
ſoll ich 11 noch erblaſſen, 
ſo hoͤre, Vater! auf mein 
Flehn. Sey, wenn mein 
Herz im Tode bricht, mein 
Nie und meine Zuver⸗ 
ſicht. 

7. Dir will ich gänzlich 
mich ergeben, dir, deſſen 
Eigenthum ich bin. Biſt 
du, mein Heiland! nur mein 
Leben, ſo bleibt ſelbſt Ster⸗ 
ben mein Gewinn. Ich le⸗ 
be dir, ich ſterbe dir. Sey 
nur mein Troſt, ſo giget n 
mir. fe: 
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Mel. IEſus, meine Zuverſicht. 

eine Lebenszeit 
561. M ver RA 
ſtuͤndlich eil ich zu dem Gra- 
be. Und was iſts, das ich 
vielleicht hier annoch zu le— 
ben habe? Denk, o Seele! 
an den Tod! ſaͤume nicht; 
denn eins iſt noth. 


2. Lebe, wie du, wenn 
du ſtirbſt, wuͤnſchen wirſt, 
gelebt zu haben. Guͤter, 
die du hier erwirbſt, Wuͤr⸗ 
den, die dir Menſchen ga⸗ 
ben, nichts wird dich im 
Tod erfreun; dieſe Güter 
ſind nicht dein. 

3. Nur ein Herz, das 
IEſum liebt, nur ein tu- 
higes Gewiſſen, das vor 
Gott dir Zeugniß giebt, 
wird dir deinen Tod verſuͤſ⸗ 
fen; dieſes Herz, von Gott 
erneut, giebt zum Tode 
Freudigkeit. 

4. Wenn in deiner letz⸗ 
ten Noth Freunde huͤlflos 
um dich ſtehen, dann wird 
über Welt und Tod dich 
dies reine Herz erhöhen; 
dann erſchreckt dich kein Ge⸗ 
richt: Gott iſt deine Zu: 
verſicht. 
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5. Daß du dieſes Herz 
erwirbſt, fürchte Gott, und 
bet, und wache. Sorge nicht, 
wie fruͤh du ſtirbſt; deine Zeit 
iſt GOttes Sache. Lern nicht 
nur den Tod nicht ſcheun; 
lern auch ſeiner dich er⸗ 
freun. 

6. Ueberwind ihn durch 
Vertraun, ſprich: ich weiß, 
an wen ich glaͤube, und ich 
weiß, ich werd ihn ſchaun 
einſt in dieſem meinem Lei⸗ 
be. Er, der rief: es iſt 
vollbracht! nahm dem To⸗ 
de ſeine Macht. 

7. Tritt im Geiſt zum 
Grab oft hin, ſiehe dein 
Gebein verſenken; ſprich: 
HErr! daß ich Erde bin, 
lehre du mich ſelbſt beden⸗ 
ken; lehre du michs jeden 
Tag, daß ich weiſer wer⸗ 
den mag. 


Mel. SEs meine Zuverſicht. 
562. elig GOtt! find 

die, die nun 
ſchon in ihrem kuͤhlen Gra⸗ 
be von des Lebens Arbeit 
ruhn, und ſich deiner groͤß⸗ 
ten Gabe, eines ewgen fe- 
bens, freun. Moͤchten wir 
es auch ſchon ſeyn! 
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2. Doch du wilſts; wir 
leben noch muͤhſam hier in 
Pilgerhuͤtten. Alle trugen 
einſt dies Joch, die des Le⸗ 
bens Kron erſtritten. End⸗ 
lich aber führe der Tod 
uns auch hin zu dir, o 
Gott! 

3. IEſus lebte ſelber hier 
vormals auch in Pilgerhuͤt⸗ 
ten. Noch unendlich mehr, 
als wir, hat er auf der 
Welt erlitten. Laß uns glaͤu⸗ 
big auf ihn ſehn, und durch 
ihn im Kampf beſtehn. 

4. Was iſt dieſe Lebens⸗ 
zeit? ach! nur eine kurze 
Stunde gegen jene Ewig⸗ 
keit. Gleichwol kommt auf 
diefe Stunde, die Gott 
noch verkuͤrzen kan, unſer 
ewges Schickſal an. 

5. Gieb uns Weisheit, 
Herr! und Kraft, diefe 
Stunde wohl zu nuͤtzen, und 
beym Schluß der Pilger⸗ 
ſchaft wolleſt du uns unter⸗ 
ſtuͤtzen, daß wir freudig auf 
dich ſehn, und getroſt zum 
Tode gehn. 

6. Daß wir dein ſind, 
nicht der Welt, daß du uns 
wirſt auferwecken; dieſen 
Troſt der beſſern Welt laß 
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uns, wenn wir ſterben, ſchme⸗ 
cken! Floͤß uns Muth und 
Ruhe ein, ſelbſt im Tode 
froh zu ſeyn. 

7. Wenn wir, um einft 
auch zu ruhn, zu den Tod⸗ 
ten GOttes gehen: wollſt 
du mehr noch an uns thun, 
als wir bitten und verſtehen. 
Auch für unſre Todesnacht 
riefſt du einſt: es iſt voll⸗ 
bracht! 


M. 8 wahr'r. 

Ich weiß, mein En⸗ 
563 de nahet ſich; 
mit jedem Pulsſchlag ruͤckt 
die Zeit, die oft ſo unge⸗ 
nuͤtzt verſtrich, mich naͤher 
pur: zur Ewigkeit. 

HeErr! lehre mich der 
Stunden Werth, die du mir 
zugezaͤhlt, verſtehn. Laß 
keine, die mir noch gehoͤrt, 
von mir entweiht, voruͤber 
gehn! 

3. Daß keine dort mir 
ſchrecklich fep, und zeuge 
wider mich, o HErr! vor 
dir iſt niemand fehlerfrey. 
Verwirf mich nicht, Barm⸗ 
herzigſter! 

4. Und wenn, von dir 
geſendet, dann die richterliche 
Stund 
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Stund erſcheint; ſo nimm 
dich meiner Seele an, 
du, ihr Erloͤſer und ihr 
Freund. 

5. Verleihe Sterbensklug⸗ 
heit mir! o dann, vom Eit⸗ 
len weggewandt, fey meine 
Seele ganz bey dir, der 
fuͤr mich ſtarb, und aufer⸗ 
ſtand! 

6. Mich ſtaͤrk, (ob auch 
mein Herz erbebt,) das fel⸗ 
ſenveſte Glaubenswort: ich 
weiß, daß mein Erloͤſer 
lebt: ſein bin ich ewig hier 
und dort. 

7. Es ſey mein herzli⸗ 
cher Entſchluß, mein Leben 
meiner Pflicht zu weihn, 
und bey zufriedenem Ge⸗ 
nuß mich dankbar ſeiner 
Huld zu freun. 

8. Mein Ende komm fruͤh 
oder ſpaͤt, wie es mein wei⸗ 


fer Vater ſchickt, in deffen 
Hand mein Leben ſteht: ich 
weiß, daß mirs mit JEſu 
gluͤckt. 


M. Nun ſich der Tag geendet. 
8 ald leg ich Sor 
564. B und Schnee 
ab, und dieſen Pruͤfungs⸗ 
ſtand. Die Erde nehme, 
was ſie gab, ich ruh in 

Gottes Hand. 

2. Ich geh den Weg zum 
ewgen Licht; er mag mir 
dunkel ſeyn. Den Todes- 
ſchlaf ſtoͤhrt Plage nicht. 
Erwacht werd ich mich 
freun! 

3. Ich wandle durch des 
Todes Nacht, zum Lacht 
der Ewigkeit, fhau Gottes 
weſentliche Pracht, hoch, hoch 
vor ihm erfreut. 


7. Von den Pflichten gegen den Naͤchſten. 


a) Von der Lebe gegen den Naͤchſten, überhaupt. 


del. JEſus, meine Zuverſicht. 
f en Chriften, und 
868. A HA mir, har 
der HErr dies vorgeſchrie⸗ 
ben: euren Naͤchſten follet 
ihr, als euch ſelbſt, von Her⸗ 
zen leben; wer ihn haſſet, 


ſchlaͤgt ihn todt; und die 
Moͤrder haſſet GOtt. 

2. Wir ſind Buͤrger 
einer Welt, Kinder eines 
Vaters, Bruͤder. ſie 
ſchmaͤht und unwerth hält, 
wuͤtet gegen ſeine Glieder. 
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Denn wir find ein feib: 
Gott ſchuf uns zu einerley 
Beruf. 

3. Eine ſterbliche Na⸗ 
tur, ein gebrechlichs kurzes 
Leben, eine Hofnung hat 
uns nur Gott ohn Unter⸗ 
ſchied gegeben: eine Straf 
und Seligkeit wartet unſer 
nach der Zeit. 

4. Ehre, Reichthum, Wuͤr⸗ 
de, Stand, Kraft der See⸗ 
le, Leibesgaben, und was 
wir aus Gottes Hand ſonſt 
für einen Vorzug haben: 
alles dies befreyt uns nicht 
von der Menſchen⸗ Liebe 
Pflicht. 

5. Nein, der Gaben Un⸗ 
terſchied knuͤpft das große 
Band auf Erden: Jeder, 
wenn er ſich bemuͤht, kan 
dem andern nuͤtzlich werden: 
den, der dir hier dienen 
muß, naͤhrt mit Recht dein 
Ueber fluß. 

6. Nach dem dir vertrau⸗ 
ten Pfand, meſſen ſich auch 
deine Pflichten. Gab GOtt 
viel in deine Hand, ſo haſt 
du viel zu entrichten. Dies 
beſtimmt den Lohn: dein 
Knecht hat mit dir dort 
gleiches Recht. 
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7. Dein Erloͤſer ſagt es 
dir: wer hier der Gering⸗ 
ſten einen plagt, der thut 
es ſelber mir: denn ihr alle 
ſeyd die Meinen. Mancher, 
den die Welt verſchmaͤht, 
iſt in GOttes Aug erhoͤht. 

8. Darum, Gott! gieb 
mir ein Herz, das von Men⸗ 
ſchenlieb entbrennet; auch 
in Niedrigkeit und Schmerz 
ſeinen Naͤchſten nicht verken⸗ 
net; nie, voll eitlen Wahns, 
vergißt, daß auch er mein 
Bruder iſt. 

9. Ja, gieb, großer Men⸗ 

ſchenfreund, JEſu! daß ich 
auf der Erde, allem Stolz 
und Neide feind, dir an 
Demuth aͤhnlich werde, um 
der Hofnung mich zu freun, 
dort einſt groß vor dir zu 
ſeyn. 
Mel. Heer, es iſt dein Tag. 
S6. Goͤchſte Liebe! da 
566. 4 dein Weſen in 
der Liebe ſelbſt beſteht, und 
auch uͤber alles geht, ſo laͤßt 
du mich deutlich leſen, daß 
ich, deiner Liebe voll, dein 
Geſchoͤpfe lieben ſoll. 

2. Nicht nur Liljen; 
Dornſtrauchszweige: nicht 


Mm 53 nur 


nur Adler; Sperlingszucht: 
jedes Wuͤrmleins kleinſte 
Frucht, iſt von deiner Vor⸗ 
ſicht Zeuge. Wem dein 
Aufſehn Odem giebt, lebt, 
und wird von dir geliebt. 

3. Menfchen find ja edl're 
Werke, welche deine Shi- 
pfermacht, ſo, wie mich, her⸗ 
vor gebracht; und woraus 
ich deutlich merke: hier be⸗ 
zeichne die Natur, zu der 
Liebe Weg und Spur. 

4. Was die allerhoͤchſte 
Liebe einer Schoͤpfung wuͤr⸗ 
dig ſchaͤtzt, und woran ſie 
ſich ergoͤtzt, muß ja wol mit 
gleichem Triebe, von Ge⸗ 
ſchoͤpfen insgemein, lieb und 
hoch gehalten ſeyn. 

5. HErr! dies gieb mir 
zu betrachten: gleiche Wer⸗ 
ke, gleiches Recht. Darum 
ſoll ich keinen Knecht um 
und neben mir verachten: 
denn ein Jeder neben mir, 
gilt ſo viel, als ich bey dir. 

6. Hab ich mich nun, 
ſelbſt zu lieben, ungezwungen 
im Gebrauch, ſo laß mich 
am Naͤchſten auch gleiche 
Liebespflichten uͤben: denn, 
wo dieſes nicht geſchicht, lieb 
ich dich, und du mich nicht. 
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7. Iſt mein Naͤchſter 
dir fo theuer, nimmſt du, 
was ich ihm gethan, als 
dir ſelbſt erwieſen, an; o 
ſo gieb, daß dieſes Feuer, 
ſo aus deinem Weſen 
ſtammt, auch in meinem 
Herzen flammt! 

8. Liebe ſucht nicht nur 
das Ihre; ſondern iſt auch 
drauf bedacht, wie ſie an⸗ 
dre gluͤcklich macht. Wo ich 
nun ſolch Reitzen ſpuͤre, ſo 
erkenn ich denn dabey, daß 
ſie gegenwaͤrtig ſey. 

9. Laß mich die vornem⸗ 
lich lieben, die mir nach 
dem Blut verwandt: und 
dann, die auch unbekandt, 
einen Glauben mit mir uͤben: 
dieſen lenke Herz und Sinn, 
zu der erſten Liebe hin. 

10. Dien ich aber nur 
den Freunden; hab ich in 
der Liebespflicht, noch gar 
wenig ausgericht. Nein, ich 
muß auch meinen Feinden, 
und dem Fremdling Gutes 
thun, ſoll dein Segen auf 
mir ruhn. 

11. Wolt ich dies zu ſchwer 
vermeinen, o, ſo legt dein 
Beyſpiel mir, dein erbar⸗ 
mend Herze fuͤr! laͤßſt du 


doch 


} 
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doch die Sonne ſcheinen nicht 
nur dem, der ſchlecht und 
recht, ſondern auch dem boͤ⸗ 
ſen Knecht. 

12. Huͤlſe, Rath, Gebet 
und Gabe, Herz und Hand, 
des Guten voll, ſind der 
Liebe Zins und Zoll, die ich 
abzufuͤhren habe, und das 
fey mir keine Laſt, wenn du 
mich geſegnet haſt. 

13. Helf ich nun dem 
Naͤchſten gerne, lieb ich ihn, 
wie mir gehoͤrt; wirſt du, 
HErr! von mir geehrt; o 
ſo ſey mir auch nicht ferne, 
fey mein Schild und grof- 
ſer Lohn, hier und dort, 
durch deinen Sohn! 


Mel. Wer weiß, wie nahe. 
567. Mein Gott! wer 
naͤhrt die Lie⸗ 

bestriebe, die ſich die Men⸗ 
ſchen ſchuldig ſeyn? wer 
uͤbt die bruͤderliche Liebe? 
man liebt! wie aber? nur 
zum Schein. Und haͤlt die 
Hand auch dein Gebot, ſo 
ſchlaͤget doch die Zunge todt. 
2. Man ſcheut der Menſch⸗ 
heit Ungeheuer, den Moͤr⸗ 
der zwar, und ſeine That; 
doch zeigt der Augen grimmig 


Feuer oft, was der Zorn im 
Sinne hat. O waͤr die Stra⸗ 
fe nicht ſo ſchwer, die Welt 
waͤr laͤngſt ſchon Menſchen 
leer. 

3. Doch Blut um Blut, 
iſt eine Sache, davon die 
Ahndung gleichwol groß! 
der Unſchuld Blutgeſchrey 
um Rache, giebt wahrlich 
keinen Moͤrder los. So 
haͤlt gerechter Rache Raum, 
des Frevlers Hand zur Noth 
im Zaum. 

4. HErr! laß mich nicht 
die Pflicht verletzen, die dein 
Gebot von mir begehrt, laß 
mich nicht Schwerdt noch 
Zunge wetzen, weil Streich 
und Fluch zuruͤcke faͤhrt, 
und den am ſchwerſten ſel⸗ 
ber trift, der Fluͤche ſpeyt, 
und Ungluͤck ſtift. 

5. Entferne mich, wenn 
freche Suͤnder mit glatten 
Zungen Schaden thun. Ich 
weiß, das ſind nicht deine 
Kinder, auf denen kan dein 
Geiſt nicht ruhn. Es kan 
nicht ſeyn, daß man dich 
liebt, wenn man des Bru⸗ 
ders Herz betruͤbt. 

6. Laß mich vielmehr ihm 
Gutes rathen: gieb, daß ich 
ihm 


ihm von Herzen treu, in 
Worten redlich, und in Tha⸗ 
ten nach Moͤglichkeit behul- 
fich ſeyp. Und daß ichs thu, 
ſo halte mir, den Wunſch 
der Gleichvergeltung, fuͤr. 

7. Der Sanftmuth laſſe 
mich ea wenn ich auch 
ſelbſt beleidigt bin; weil 
die nur deine Kinder heiſ⸗ 
fen, die an dem Friedens. 
ſeile ziehn: und laß mich 
zur Verſoͤhnlichkeit dem Ge- 
gner immer ſeyn bereit. 

8. Laß mich den Feind 
mit Wohlthun zaͤhmen, der 
ſich an meiner Unſchuld reibt. 
Vielleichte werd ich ihn be⸗ 
ſchaͤmen; doch, wo er un⸗ 
verſoͤhnlich bleibt, fo geb ich 
im Gebet dir ihn zum Bef- 
ſern, nicht zum Strafen, hin. 

9. Drum bitt ich dich, 
du Geiſt von oben: erhalte 
mich auf rechter Bahn, da⸗ 
mit ich dieſe Liebesproben 
dem Naͤchſten recht bewei⸗ 
ſen kan: denn, lieb ich ihn, 
ſo lieb ich dich. Du aber, 
Vater, liebe mich! 


Mel. Machs mit mir, Gott. 
Z Gy jemand ſpricht: 
568. Ol ich lebe Gott; 
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und haßt doch feine Brú- 
der, der treibt mit GOttes 
Wahrheit Spott, und reißt 
fie ganz darnieder. GOtt 
ift die Lieb, und will, daß 
ich den Naͤchſten liebe, gleich 
als mich. 

2. Wir haben einen 
Gott und HeErrn, find 
eines Leibes Glieder; drum 
diene deinem Naͤchſten gern; 
denn wir ſind alle Bruͤder. 
Gott ſchuf die Welt nicht 
blos fuͤr mich; mein Naͤch⸗ 
ſter iſt ſein Kind, wie ich. 

3. Sein Heil iſt unſer 
aller Gut. Ich ſolte Bruͤ⸗ 
der haſſen, die GOtt durch 
ſeines Sohnes Blut ſo hoch 
erkaufen laſſen? daß GOtt 
mich ſchuf, und mich ver⸗ 
ſuͤhnt, hab ich dies mehr, 
als ſie, verdient? 

4. Du ſchenkſt mir tåg- 
lich ſo viel Schuld, du, HErr 
von meinen Tagen! ich 
aber ſolte nicht Geduld mit 
meinen Bruͤdern tragen? 
dem nicht verzeihn, dem du 
vergiebſt? nicht lieben, die 
du, HErr! doch liebſt? 

5. Was ich den Frommen 
hier gethan, den Kleinſten 
auch von dieſen, das ſiehſt 
du, 


du, mein Erloͤſer! an, als 
haͤtt ichs dir erwieſen. Und 
ich, ich ſolt ein Menſch noch 
ſeyn, und dich in Bruͤdern 
nicht erfreun? 

6. Ein unbarmherziges 
Gericht wird uͤber den er⸗ 
gehen, der nicht barmherzig 


` ift, und nicht eilt, Armen 


beyzuſtehen. Drum gieb mir 
Gott! durch deinen Geiſt, 
ein Herz, das dich durch 
Liebe preiſt. 


Mel. Machs mit mir, Gott. 


569. Wes dieſer Erden 

Guͤter hat, und 
ſieht den Naͤchſten leiden, 
und macht den Hungrigen 
nicht ſatt, laͤßt Nackende 
nicht kleiden; der iſt ein 
Feind der erſten Pflicht, 
und liebt dich, GOtt der 
Liebe! nicht. 

2. Wer ſeines Naͤchſten 
Ehre ſchmaͤht, und gern ſie 
ſchmaͤhen hoͤret; ſich ſreut, 
wenn ſich ſein Feind ver⸗ 
geht, und nichts zum Be⸗ 
ſten kehret; nicht dem Ver⸗ 
laͤumder widerſpricht; der 
liebet ſeinen Naͤchſten nicht. 

3. Wer zwar mit Rath, 
mit Troſt und Schutz, den 
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Naͤchſten unterſtuͤtzet, doch 
nur aus Stolz, aus Eigen⸗ 
nutz, aus Weichlichkeit ihm 
nuͤtzet; nicht aus Gehor⸗ 
ſam, nicht aus Pflicht; auch 
der liebt ſeinen Naͤchſten 
nicht. 

4. Wer harret, bis ihn 
anzuflehn, ein Duͤrftger erſt 
erſcheinet, nicht eilt, dem 
Frommen beyzuſtehn, der 
im Verborgnen weinet, nicht 
guͤtig forſcht, obs ihm gez 
bricht; der liebt auch ſeinen 
Naͤchſten nicht. 

5. Wer andre, wenn er 
ſie beſchirmt, mit Haͤrt und 
Vorwurf quaͤlet, und ohne 
Nachſicht ſtraft und ſtuͤrmt, 
ſobald ſein Naͤchſter fehlet; 
Wie, bleibt bey ſeinem Un⸗ 
geſtuͤm, Gott! deine Liebe 
wol bey ihm? 

6. Wer fuͤr der Armen 
Heil und Zucht mit Rath 
und That nicht wachet, dem 
tebel nicht zu wehren ſucht, 
das oft ſie duͤrftig machet; 
nur ſorglos ihnen Gaben 
giebt, der hat ſie wenig 
noch geliebt. 

7. Zwar du, mein Geiſt! 
vermagſt es nicht, ſtets durch 
die That zu lieben. Doch 
biſt 


— 


biſt du nur geneigt, die tesdienſt. Auch unbemerkt 
Pflicht getreulich auszuüben, von ihnen, muͤß andern ſtets 
und wuͤnſcheſt dir die Kraft mein Herz mit Rath und 
dazu, und ſorgſt dafuͤr: ſo Huͤlfe dienen. Mich treibe 
liebeſt du. nicht erſt Dank zu milder 
8. Ermattet dieſer Trieb Wohlthat an; nein, was 
in dir, fo fuch ihn zu beles ich Brüdern tpu, das fey, 
ben! denk oft: Gott iſt Gott! dir gethan. 
die Lieb, und mir hat er 4 Ein Trunk, mit dem 
fein Bild gegeben. Ja, Hoͤch⸗ mein Dienſt dem Durſtigen 
ſter! was ich hab, iſt dein; begegnet, ein Blick voll 
folt ich, wie du, nicht gù- Troſt, mit dem mein Herz 
tig ſeyn? Bedraͤngte ſegnet; ein Rath, 
mit dem mein Mund im 
Mel. Nun danket alle Gott. Kummer andre ſtaͤrkt; nichts 
570. Gib mir, 06 or! bleibt, fo flein es ift,- von 
ein Herz, das dir, HErr! unbemerkt. 
jeden Menſchen liebet; bey 5. Sucht wo ein boshaft 
ſeinem Wohl ſich freut, bey Herz, Unfrieden anzurichten; 
ſeiner Noth betruͤbet; ein ſo laß mich ſorgſam ſeyn, 
Herz, das Eigennutz, und der Bruͤder Zwiſt zu ſchlich⸗ 
Neid, und Haͤrte flieht, und ten. Aus Schmaͤh ſucht från- 
fich um Andrer Gluͤck, als ke nie mein Mund des Naͤch⸗ 
um ſein Gluͤck bemuͤht. ften Ruh; ruͤhm feine Tugend 
2. Seh ich den Duͤrfti⸗ gern, deck feine Fehler zu. 
gen; ſo laß mich liebreich 6. Die Rach iſt dein, o 
eilen, von dem, was du Gott! du ſprichſt: ich will 
mir giebſt, ihm huͤlfreich vergelten. Drum laß mich 
mitzutheilen. Laß mich gern ſtille ſeyn, wenn Lͤſterer 
dienen: nicht groß vor der mich ſchelten. Gieb, daß 
Welt zu ſeyn, und mich ver⸗ ich dem verzeib, der mir zu 
ehrt zu ſehn; nein, Men- ſchaden ſucht; den liebe, der 
ſchen zu erfreun. mich haßt: den ſegne, der 
3. Dies fey mein Got- mir flucht. 
7. Doch 
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Ur ve 


7. Doch laß mich nicht 
allein auf zeitlich Wohler⸗ 
gehen, mit eingeſchraͤnktem 
Blick bey meinem Naͤchſten 
ſehen. Noch ſtaͤrker muͤſſe 
mich ſein ewig Gluͤck erfreun; 
und ihm zum Seelenheil 
mein Herz behuͤlflich ſeyn. 

8. Den, der im Glauben 
wankt, im Glauben zu be⸗ 
ſtaͤrken; den, der noch ſicher 
iſt bey ſeinen Fleiſcheswer⸗ 
ken, von der verkehrten Bahn 
auf rechten Weg zu ziehn: 
dazu verleih mir Kraft, und 
ſegne mein Bemuͤhn. 

9. O heilige du ſelbſt, 
HErr! meiner Seelen Trie- 
be, durch deine Lieb und 
Furcht, zu wahrer Menſchen⸗ 
ſiebe. Wer nicht den Naͤch⸗ 
ſten liebt, geht nicht zum 
Himmel ein. Laß diefe Wahr⸗ 
heit, GOtt! mir ſtets vor 
Augen ſeyn. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 

if, JEſu! daß 
7 9 ich meinen Naͤch⸗ 
ften liebe; durch lieblos Rich. 
ten ihn ja nicht betruͤbe, ihn 


nicht verlaͤumde, noch durch 


falſche Raͤnke ſein Wohl⸗ 
ſeyn kraͤnke. 
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2. Laß mich vielmehr auch 
ſeine Schwaͤch und Flecken, 
ſo weit es chriſtlich, vor 
der Welt bedecken, und, 
wenn er faͤllt, treu ſeinen 
Fall beklagen, und ihn er⸗ 
tragen. 

3. Hilf, daß ich kluͤglich 
ihn zu beſſern trachte, und 
feiner Seele Wohl unſchaͤtz⸗ 
bar achte, wofuͤr du ſelbſt, 
bis in den Todesbanden, viel 
ausgeſtanden. 

4. Was andre Menſchen 
Gutes an ſich haben, laß 
mich erkennen, HErr! als 
deine Gaben: Es fülfe nie 
mein Herz mit eitlem Neide; 
vielmehr mit Freude. 

5. Gieb, daß ich ſtets in 
wahrer Demuth lebe, und 
jedermann das Seine goͤnn 
und gebe; nicht Arges den⸗ 
ke; ganz in Liebe brenne; 
mich ſelber kenne. 

6. Laß mich, mein Heils. 
and! immer mehr auf Erden, 
an Sieb und Guͤtigkeit dir 
aͤhnlich werden; und ſo wie 
du, ſelbſt die, die mich 
betruͤben, ſelbſt Feinde, 
lieben. 

7. Dann ſteh ich auch bey 
dir, mein Gott, in Gnaden, 
kein 


kein Neider, } 
laͤumder wird mir ſchaden: 
Du wirſt mich ſchuͤtzen; 
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kein Ver⸗ und ich, hier und droben, 


dich ewig loben. 


b) Von der Theilnehmung an dem Gluͤck des Naͤchſten, 
und wider die Schadenfreude und den Neid, 


Mel. O Welt, ſieh hier dein. 

Err! bilde mein 
972. Y Gemuͤthe, durch 
deine groſſe Guͤte, mich frem⸗ 
den Gluͤcks zu freun; und, 
fern von meinem Herzen, laß 
bey des Naͤchſten Schmer⸗ 
zen die tolle Schadenfreude 
ſeyn. 

2. Des andern Wohler⸗ 
gehen gern und mit Freuden 
ſehen, gefaͤllt ja dir, mein 
GH! Durch ſchadenſrohes 
Lachen dem Naͤchſten Kraͤn⸗ 
kung machen, iſt teufeliſcher 
Hohn und Spott. 

3. Wer ſich des Guten 
freue, was deine Huld vere 
leihet, er find' es, wo ers 
find”, der ift nach deinem 
Bilde barmherzig, guͤtig, 
milde, und menſchenfreund⸗ 
ſchaftlich geſinnt. 

4. Wahr iſts, mit Hin⸗ 
derniſſen werd ich oft kaͤm⸗ 
pfen muͤſſen, bey Uebung die⸗ 
ſer Pflicht. Scheint mirs, 
daß fremde Gaben fuͤr mich 


viel Nachtheil haben, gefalln 
ſie mir am Bruder nicht! 

5. Mein Herz, verſucht 
vom Neide, ſchoͤpft ſchwer⸗ 
lich Luſt und Freude aus ſei⸗ 
nem Wohlergehn. O welche 
maͤchtge Triebe ſind Stolz 
und Eigenliebe, zum Gluͤck 
des Naͤchſten ſcheel zu ſehn! 

6. Jedoch, du hilfſt mir 
kaͤmpfen, hilfſt Neid und 
Misgunſt daͤmpfen, richt 
ich nur meinen Sihn, auf 
deines Geiſtes Triebe, zu 
wahrer Bruderliebe, mit 
ernſter Ueberlegung hin. 

7. Dein find, o GoOkt! 
die Gaben, die ich und an⸗ 
dre haben; mit Weisheit 
haͤltſt du haus, und thei⸗ 
leſt unter allen, nach freyem 
Wohlgefallen, die Guͤter 
deines Hauſes aus. 

8. Dich ſelbſt, den Al⸗ 
lerhoͤchſten, (beneid ich mei⸗ 
nen Raͤchſten,) greift ja mein 
Tadel an. O welche ſchwe⸗ 
re Suͤnde, wenn ich mich 
un⸗ 


en, 


unterwinde zu meiftern, was 


dein Rath gethan. 


6. Ich ſpuͤr an meiner 

eele, daß ich mich ſelbſt 
nur quaͤle, hereſcht Neid in 
meiner Bruſt. O mache 
mir dies Laſter, je mehr und 
mehr verhaßter! des Naͤch⸗ 
ſten Gluͤck ſey meine Luſt. 


M. Herzlich thut mich verlangen. 
573. O nn ic) muß 

i dir klagen, daß 
oft der Neid mich quaͤlt. 
Mein Herz empfindt ſein 
Nagen, wenn mirs an Ga⸗ 
ben fehlt, die du mit weiſer 
Guͤte dem Naͤchſten haſt 
verliehn. O lenke mein 


e) Von der Barmherzigkeit, 
Haͤrte und Eigennutzen. 


fertigkeit, und wider 
M. HErr, ich habe mißgehandelt. 


Deyd barmherzig, 
574 O. Manchen! do. 


ret, hoͤrt das heilige Gebot, 
das uns JeEſus Chriftus 
lehret: ſeyd barmherzig, ſo 
wie GOtt. Gebt, fo wird 
auch euch gegeben hier, und 
dort das rechte Leben. 

2. So viel Menſchen, ſo 
viel Bruͤder, es iſt ein GOtt, 
der uns ſchuf. Wir ii 

N 
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Gemuͤthe, dies Laſter recht 
zu fliehn! 

2. Laß mich am Bruder 
lieben die Gaben: ſie ſind 
dein; mich freuen, nicht bez 
truͤben; mit ihm dir dank⸗ 
bar ſeyn. Solt ich ſcheel 
dazu ſehen, daß du ſo guͤ⸗ 
tig biſt? der wagt es, dich 
zu ſchmaͤhen, der nicht zu⸗ 
frieden iſt. 

3. O mache mich zufrie⸗ 
den, womit du mich bedacht! 
Dort haſt du mir beſchieden, 
was ewig gluͤcklich macht. 
Mit allen Himmelsbruͤdern 
preis ich in reinem Licht, dich 
da in Freudenliedern, darein 
kein Neid ſich flicht. 

Wohlthaͤtigkeit und Dienſt⸗ 


alle Chriſti Glieder; allge⸗ 
mein iſt GOttes Ruf. So 
den Boͤſen, wie den Sei⸗ 
nen, laͤßt der HErr die 
Sonne ſcheinen. 

3. GOttes Bild in euch 
zu ſehen, ſeyd barmherzig, 
ſo wie er! eilt den Armen 
beyzuſtehen; was ihr gebt, 
empfaͤngt der HErr. Gebet 
gern um ſeinetwillen, wollt 
ihr eure Pflicht erfüllen, 

4. Was 
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4. Was ihr habt, mit 
jenem theilen, welcher weni⸗ 
ger beſitzt; des Verlaßnen 
Wunden heilen, ſchuͤtzen den, 
den Niemand ſchuͤtzt; und 
dies ohne Stolz verrichten: 
das ſind, das ſind Chri⸗ 
ſtenpflichten. 

5. HErr! wir geben von 
dem Deinen, wenn durch 
Wohlthun wir erfreun. Laß, 
wenn unſre Bruͤder weinen, 
unſer Herz nie fuͤhllos ſeyn. 
Lehre du uns hauszuhalten 
mit dem Gut, das wir ver⸗ 
walten. 


Mel. O Welt, ſieh hier dein. 


u, aller Men⸗ 
575. D ſchen Vater, du 
guͤtigſter Berather, in allem, 
was uns druͤckt! was wir 
hier Gutes haben, das ſind 
ja deine Gaben; du biſts, 
der unſer Herz erquickt. 

2. Du laͤßſt dich bey uns 
Suͤndern durch Undank nicht 
verhindern, uns ſegnend zu 
erfreun. Zu ewgen Selig⸗ 
keiten uns Sterbliche zu 
leiten, das laͤßſt du deine 
Freude ſeyn. 

3. Wie groß iſt deine 
Milde! Barmherzger Va⸗ 


ter! bilde mein Herz nach 
deinem Sinn, daß ich der 
Noth der Armen mich wil⸗ 
lig moͤg erbarmen; nimm 
alle Haͤrte von mir hin. 
4. Gieb, daß ich willig 
gebe, mich wohlzuthun be⸗ 
ſtrebe, ſo, wie mein Heiland 


that, der goͤttliche Erbar⸗ 


mer, den kein bedraͤngter 
Armer vergebens je um 
Huͤlfe bat. 

5. Erhalt in mir die Trie⸗ 
be, der mitleidsvollen Liebe. 
Wie du mir Guts gethan, 
ſo laß, um deinetwillen, 
mich andrer Klagen ſtillen, 
ſo gut ichs durch mein 
Wohlthun kan. 

6. Zum Fleiß in guten 
Werken, laß mich die Hof⸗ 
nung ſtaͤrken: vor dir, dem 
HEren der Welt, der fro⸗ 
he Geber liebet, ſey, was 
man willig giebet, ein Opfer, 
das dir wohlgefaͤllt. 

7. Laß mich hier reichlich 
ſaͤen. Denn, HErr! was 
hier geſchehen, folgt uns aus 
dieſer Zeit. Wer hier gern 
hilft und giebet, und ſich 
im Wohlthun uͤbet, der 
aͤrndtet Frucht der Ewigkeit. 

Mel 


Mel. O Gott du frommer. 

ie ſelig lebt ein 
576.28 Menſch, der 
Dienſtbegierde kennet, und, 
ihre Pflicht zu thun, aus 
Menſchenliebe brennet! der, 
wenn auch ihn kein Eid 
zum Dienſt der Welt ver⸗ 
bindt, Beruf und Eid, und 
Amt ſchon in ſich ſelber 
findt. 

2. Dir, Hoͤchſter! ahmt 
er nach, dir, als dein Bild 
zu gleichen; durch Dienftbe- 
fliſſenheit ſucht er dies zu 
erreichen; er haͤlt fuͤr eignes 
Wohl ſich nicht allein ge- 
macht; er haͤlt ſich fuͤr die 
Welt von dir hervorge⸗ 
bracht. 

3. Die Welt, denkt er, 
hat Recht auf meinen Dienſt 
und Kraͤfte; ihr Nutzen iſt 
fuͤr mich ein ſeliges Ge⸗ 
ſchaͤfte. Als Glieder ſchuf 
uns Gott, als Bürger ei- 
ner Welt, in der des einen 
Hand die Hand des andern 
haͤlt. 

4. So denkt der Men⸗ 
ſchenfreund; und das iſt ſein 
Beſtreben, ſo treu, als er 


Mn 
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ſich lebt, zum Wohl der 
Welt zu leben. Ihm wird 
des Naͤchſten Gluͤck ſein ei⸗ 
gener Gewinn; er fuͤhlet 
fremde Noth, als traͤf fie 
ſelber ihn. 

5. Er eilt, dem, ders 
bedarf, mit Huͤlſe beyzuſte⸗ 
ben; fein Anſehn, und fein 
Freund, fein Stand und 
Wohlergehen ſind Mittel, 
die er braucht, behuͤlflich gern 
zu ſeyn, und einen Leidenden 
mit Troſte zu erfreun. 

6. Was andrer Nothdurft 
beiſcht, das reitzet feine 
Triebe, auch ohne Ruhm und 
Lohn, zu wahrer Menſchen⸗ 
liebe. Kein Stolz, noch Ei⸗ 
gennutz, treibt ihn zur Guͤ⸗ 
tigkeit; er ſieht auf ſeinen 
Gott, der Liebe ihm 
gebeut. 

7. So laß mich auch ge⸗ 
ſinnt, mein Gott! durch 
Chriſtum werden! Voll 
Dienſtbegierde fey mein $e- 
ben hier auf Erden, fo mig- 
lich, als ich kan, dem Naͤch⸗ 
ſten ſtets zu ſeyn; dann 
geh ich einſt, o GOtt! ins 
Reich der Liebe ein. 


2 d) Von 
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d) Von der Gerechtigkeit und Billigkeit, und wider 
Betrug und Diebftahl. 


Mel. Kommt her zu mir. 

u liebſt, o GOtt! 
577. D Gerechtigkeit, 
und haſſeſt den, der ſie ent⸗ 
weiht, am Naͤchſten Unrecht 
uͤbet. Du biſts, der jedem 
ſeinen Lohn, ohn alles An⸗ 
ſehn der Perſon, nach ſeinen 
Werken giebet. 

2. Gerechter GOtt! laß 
deinen Geiſt zu dem, was 
recht und billig heißt, ſtets 
meine Seele lenken! nie 
komm es mir doch in den 
Sinu, aus ſchnoͤder Hab⸗ 
ſucht und Gewinn, des Naͤch⸗ 
ſten Recht zu kraͤnken. 

3. Pflanz Redlichkeit in 
meine Bruſt, und laß mich 
ſtets mit wahrer Luſt, der 
Lebe Pflichten uͤben. Ein 
Herz, das gern auf Unrecht 
denkt, gern Schaden ſucht, 
und andre kraͤnkt: wie kan 
das Bruͤder lieben? 

4. Nie ſeufze jemand wi⸗ 
der mich. Mein ganzes Herz 
beſtrebe ſich, dem Naͤchſten 
gern zu geben, was er mit 
Recht verlangen kan, und 
immerfort mit Jedermann 
in Einigkeit zu leben, 


5. Laß mich beſtaͤndig dae 
hin ſehn, mit Jeglichem ſo 
umzugehn, wie ichs von ihm 
egehre; damit ich keines 
Menſchen Herz, durch mei⸗ 
ne Haͤrte, je mit Schmerz 
und Kuͤmmerniß beſchwere. 

6, HErr! mit dem Maaß, 
damit ich hier dem Naͤch⸗ 
ſten meſſe, wirſt du mir 
dereinſt auch wieder meſſen. 
Dies reitze mich zur Bil: 
ligkeit; ſo werd ich nuch 
zu keiner Zeit der Liebe 
Pflicht vergeſſen. 

Mel. O Gott du frommer. 
Ferechter, heilger 
578. G Gott! du wi, 
daß wir von Herzen gerecht 
und billig ſeyn; ich klage 
dir mit Schmerzen, daß die 
Gerechtigkeit leicht wird von 
mir verletzt, und Eigennutz, 
dem Dienſt des Naͤchſten, 


vorgeſetzt. 
2. Entferne meinen Geiſt 
vom ungerechten Weſen, 


Gewalt, Unbilligkeit; und 
laß mich ſtets erleſen, was 
recht und billig iſt, was 
meinem Naͤchſten nuͤtzt, und 

was 


der 


da⸗ 
n fo 
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ines 
mei⸗ 
nerz 
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aaß, 
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fen. 
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ger 
ilſt, 
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und 
was 
was 
und 
was 


was ſein wahres Wohl be⸗ 
foͤrdert und beſchuͤtzt. 

Laß Furcht und Gunſt 
mich nicht vom rechten We⸗ 
ge kehren; laß mich der 
Heuchler Liſt und Schmei⸗ 
cheln nicht bethoͤren. Gieb, 
daß Aufrichtigkeit und Treu 
mein Herz regier, und Je⸗ 
der Redlichkeit, in Wort 
und Werken, ſpuͤr. 

4. Laß mich, ſo viel ich 
kan, die ſchuͤtzen und er⸗ 


freuen, die unter der Gewalt 
{4 


der Ungerechten ſchreyen. 
Laß mich auch bey dem 
Schein des Rechten, ſelber 
nicht. Gewalt und Unrecht 
thun, wenn mir es gleich 
geſchicht. 

5. Laß Treu und Red⸗ 
lichkeit einander ſtets bege⸗ 
gnen; ſo wirſt du unſer 
Land mit holdem Frieden 
ſegnen, wirſt uns viel Gu⸗ 
tes thun, in Gnaden mit 
uns ſeyn, daß wir fuͤr 
Geiſt und Leib uns deines 
Segens freun. 


6. Nun hilf, HErr! daß. 


mein Herz zum Rechte ſich 
ſtets neige, und gegen je⸗ 
den ſich gerecht und billig 
zeige: ſo trift mich nicht der 
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Fluch der Ungerechtigkeit; 
nein! ewig werd ich dann 
von dir, mein GOtt! erfreut. 


Mel. HErr JeEſu, fende deinen. 
Tern ſey von Un⸗ 
579. F gerechtigkeit, o 
HErr! mein Leben allezeit. 
Wie koͤnt ich ſonſt dein 
Diener ſeyn? und deiner, o 
mein Gott! mich freun? 
2. Wer Ungerechtigkeit 
veruͤbt, den Naͤchſten um 
ſein Gut betruͤbt, der ſcho⸗ 
net des Gewiſſens nicht, ver⸗ 
letzt die offenbarſte Pflicht: 
3. Denn tief ins Herz 
ſchriebſt du, o Gott! ja, 
jedem Menſchen dies Ge⸗ 
bot: Was du nicht wilſt, 
das dir geſchicht, das thue 
du auch andern nicht. 

4. Wenn ich dies billige 
Geſetz durch Ungerechtig⸗ 
keit verletz, verurtheil ich 
ja ſelber mich, als Ueber⸗ 
treter wider dich. 

5. Dein Wort, das Suͤn⸗ 
dern Strafe droht, ſchaͤrft 
mir dies heilige Gebot, frey 
von unrechtem Gut zu ſeyn, 
mit noch viel groͤßrem Erne 
ſte ein. 


Nu 3 6. Es 


6. Es drohet jedem Deiz 
nen Fluch, der ſeinem Naͤch⸗ 
fien durch Betrug, durch 
Dieberey, an ſeinem Gut, 
und ſeiner Habe Schaden 
thut. 

7. Das Haus des Die⸗ 
bes ift verflucht, wird hier 
ſchon zeitlich heimgeſucht, 
und dort trift vollends dein 
Gericht den ungerechten 
Boͤſewicht. 

8. Auf Buſſe, die er 
meint zu thun, kan nie dein 
Wohlgefallen ruhn, wenn 


566 Von den Pflichten gegen den Naͤchſten. 


er nicht redlich wiedergiebt, 
um was er andre hat be⸗ 
truͤbt. 

9. Es iſt damit nur fal⸗ 
ſcher Schein, macht er 
nicht Herz und Haͤnde rein 
von dem, was je ſein boͤſer 
Rath durch Macht, durch 
Liſt entwendet hat. 

10. Gieb, HErr! daß 
ich dies wohl bedenk, und 
nie durch Unrecht andre 
kraͤnk. Die Habſucht, auch 
die Armuth nicht, verleite 
mich von meiner Pflicht. 


e) Von der Sanftmuth, Friedfertigkeit, Verſöͤhnlich⸗ 
keit, und wider Jorn und Rache. 


Mel. Herzliebſter IEſu, was 

Err! deine Sanft⸗ 
580.0 muth iſt nicht 
zu ermeſſen! wie viel haſt 
du vergeben und vergeſſen! 
ach fuͤhre mir doch deine 
große Guͤte recht zu Ge⸗ 
muͤthe! 

2. Du ſegneteſt, die dei⸗ 
nem Namen fluchten; du 
heilteſt die, die dich zu fan⸗ 
gen ſuchten; und zeigteſt, 
unter deiner Feinde Toben, 
der Langmuth Proben. 

3. Ach glich ich dir, o 
Heiland! ich bekenne, daß 


ich noch oft von ſchnellem 
Zorn entbrenne, und mich 
vor dir gar leicht, durch eig⸗ 
ne Rache verwerflich mache. 

4. Ich muß es: wep: 
muthsvoll vor dir, HErr! 
klagen; mein ſtolzes Herz 
kan, leider! wenig tragen; 
und ſchwerlich weiß ſich, 
wenn mich andre haſſen, 
mein Herz zu faſſen. 

5. Vergieb mir, HErr, 
und wende mein Verderben! 
bey Zorn und Haß laͤßt ſich 
dein Reich nicht erben. 
Und jener Tag vergilt, nach 
firen: 
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ſtrengem Rechte, dem par: 


ten Knechte. 

6. So hilf mir denn die 
wilde Glut erſticken, laß 
ſich dein Bild in meine 
Seele druͤcken! ſo werd ich 
mich verſoͤhnlich finden laf 
ſen, den Feind nicht haſſen. 

7. Flucht mir die Welt, 
ſo laß mich, HErr! ſie ſe⸗ 
gnen, und ihrem Grimm 
mit Freundlichkeit bege⸗ 
gnen; daß mich das Boͤſe, 
das ich dann empfinde, nicht 
uͤberwinde. 

8. Verleih mir das um 
deiner Sanftmuth willen: 
ſo erb ich auch, im Lande 
deiner Stillen, die Selig⸗ 
keit, wozu ſie jenes Leben 
einſt wird erheben. 


Mel. Herzliebſter JEſu, was. 
881. Err, mein Ver⸗ 
ſöhner! der du 
fuͤr mich litteſt, und noch 
zur Rechten Gottes fuͤr 
mich bitteſt! erweck in mir, 
du Muſter wahrer Liebe! 
der Sanftmuth Triebe. 

2. Wenn haſt du jemals 
Haß mit Haß vergolten? 
du ſchaltſt nicht wieder, als 
man dich geſcholten; du 


ſegneteſt mit Wohlthun 
nicht blos Freunde; nein, 
ſelbſt auch Feinde. 

3. Und ich, HErr! ſolte 
mich den Deinen nennen, 
und doch von Rachgier ge⸗ 
gen andre brennen? Ich 
ſolte jemals Haß mit Haß 
vergelten, und wieder 
ſchelten? 

4. Wie kan ich Vater! 
zu dem Hoͤchſten ſagen, 
und Groll im Herzen gegen 
Brüder tragen? wie kan 
ich zu ihm flehn, mir zu ver⸗ 
zeihen, und Rache ſchreyen? 

5. Wer nicht vergiebt, 
der wird fuͤr ſeine Suͤnden 
auch nicht bey dir, o HErr! 
Vergebung finden. Dein 
Juͤnger iſt nur der, wie du, 
vergiebet, und Feinde liebet. 

6. So heilge du denn 
meiner Seele Triebe, mein 
Heiland! durch den Geiſt 
der wahren Liebe: vertilge 
durch die Luſt zu deinem Na⸗ 
men, der Rachgier Saamen. 

7. Wenn Bruͤder ſich an 
mir worinn vergehen, ſo 
lehre mich ihr Unrecht uͤber⸗ 
ſehen. Laß mich, wenn 
ſie mich auch empfindlich 
kraͤnken, an dich gedenken. 
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8. Erwecke dann, o 
HErr! in meinem Herzen, 
aufs neue das Gedaͤchtniß 
jener Schmerzen, die du, in 
deinen ſchweren Leidensſtun⸗ 


den, für mich empfunden. 


9. Laß mich mit Sanft⸗ 
muth meinem Feind bege⸗ 
gnen; den, der mir flucht, 
voll Großmuth, wie du, ſe⸗ 
gnen. HErr! mache gez 
gen alle, die mich haſſen, 
mein Herz gelaſſen. 

10. Will zu der Rach⸗ 
ſucht mich die Furcht ver⸗ 
führen, als wuͤrd ich fonft 
mein ganzes Glück verlie— 
ren: o HErr! fo laß mich, 
ihr zu widerſtehen, auf dich 
dann ſehen. 

11. Du ſchuͤtzeſt den, der 
redlich vor dir wandelt, und 
überall nach deinem Vor⸗ 
bild handelt. Drum laß 
in allem mich ſchon hier auf 
Erden dir aͤhnlich werden. 


Mel. Aus tiefer Noth ruff, 
2, Ach, JEfu! gieb 
582. Ach, 


tir ſanften 


Muth, nach deinem Wort 


zu leben! wie dürft ich 
ſchwaches Fleiſch und Blut 
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ich uͤbte Rach, und bielte 
Zorn; mag wol zugleich ein 
ſuͤſſer Born auch bittres 
Waſſer geben? 

2. Ein Vater hat uns 
ja gemacht zu ſeines Hauſes 
Kindern; das Leben hat 
ein HErr gebracht, uns 
ſonſt verlornen Suͤndern; 
ſo wie auch ein Geiſt uns 
regiert, und in ein himm⸗ 
liſch Erbe fuͤhrt, wenn 
wirs nur nicht verhindern. 

3. Mein Gott! wie 
darf doch ich, dein Kind, 
den ſchwachen Bruder hafe 
ſen? ach! wie ſo große 
Schulden ſind mir ſelbſt 
von dir erlaſſen! wer waͤr 
ich, wenn nicht allezeit ich 
willig blieb, in Einigkeit 
den Bruder zu umfaſſen. 

4. Komm, Bruder, 
komm, reich her die Hand! 
wir wollen uns verſöhnen: 
uns auch von dem, was 
uns entbrandt, von Stolz 
und Neid entwöhnen, Vers 
zeihn haͤlt zwar die Welt 
fuͤr Schmach; doch wir, 
wir folgen IEſu nach, mag 
doch die Welt uns hoͤhnen. 

5. Wir tragen alleſamt 


ſo trotzig mich erheben? ſein Joch, die wir uns 
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Chriften nennen. Was 
wolten ſich die Glieder doch 
an einem Leibe trennen? 
an Sanftmuth, Lieb und 
Freundlichkeit kan man den 
Chriſten allezeit, als Got⸗ 
tes Kind erkennen. 

6. Wir haben alle Got⸗ 
tes Gnad in einem HErrn 
zu finden, auch waͤſcht ein 
heilig Waſſerbad uns alle 
rein von Suͤnden. Da 
auch ein Nachtmahl alle 
ſpeiſt; wie ſoll denn nicht 
ein Herz und Geiſt uns 
alleſammt verbinden? 

7. Dort ſtehn wir auch 
vor einem HErrn, der wird 
es an uns raͤchen, wenn 
wir, vom Sinn der Liebe 
fern, zum Bruder: Racha! 
ſprechen. Nun, HErr! ſo 
gieb uns ſanften Muth, 
hilf unſerm ſchwachenßFleiſch 
und Blut, der Rachſucht 
Trieb zu ſchwaͤchen. 


M. Vater unſer im Himelreich. 
Menſchen⸗ 
freund! HErr 
IEſu Chriſt, der du die 
Liebe ſelber biſt, und nichts 
von Haß und Zorne weißſt, 
der du die Sanftmuth ſel⸗ 
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ber heißſt! du ruffeſt uns 
voll Liebe zu, wir ſollen 
heilig ſeyn, wie du. 

2. Wie ich gethan, 
ſprichſt du, ſo liebt die Fein⸗ 
de, welche euch betruͤbt. 
Wuͤnſcht niemand Boͤſes, 
fluchet nie, und wenn ſie 
fluchen, ſegnet ſie. Seyd 
denen, die euch haſſen, gut. 
Ertraget ſie mit ſanftem 
Muth. 

3. Ach! gieb mir Freund⸗ 
lichkeit: und nimm aus 
meinem Herzen Zorn und 
Grimm, der ſonſt die Liebe 
unterdruͤckt, und alle Glau⸗ 
bens frucht erſtickt. Ver⸗ 
treibe du, nach deiner Huld, 
aus meinem Geiſt die Un⸗ 
geduld. 

4. Regt ſich der Rache 
ſchnoͤde Luſt, ſo tilge ſie 
aus meiner Bruſt, du hoͤch⸗ 
ſte Liebe! und verleih, daß 
ich den Feinden gern ver⸗ 
zeih, daß nicht mein Eifer 
ihnen fluch, auch nirgend 
ihren Schaden ſuch. 

5. Du ſchenkſt, ob fie 
ſchon boͤſe ſehn, doch ihnen 
deinen Sonnenſchein: ſo 
laß auch meinen Segen 
ruhn auf denen, die mir 
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Boͤſes thun; und fehreib 
mir tief in Herz und Sinn, 
wie huldreich ich verſöͤh⸗ 
net bin. 

6. Gieb, daß ich immer 
hüͤlfreich fey; ſelbſt Feinde, 
wo ich kan, erfreu. Gieb 
Langmuth, die ertragen 
kan, was ſie mir zum Ver⸗ 
druß gethan. Gieb Huld, 
die Gegenhuld erweckt, und 
ihrer Fehler Menge deckt. 

7. HErr! der du ſelbſt 
die Herzen lenkſt, und Wol⸗ 
len und Vollbringen ſchenkſt, 
o Vater, der du gnaͤdig 
biſt! du Sohn der Liebe, 
IEſu Chrift! du Geiſt des 


Friedens! hoͤre mich, ſo 


preiſ' ich dich dort ewiglich. 


M. Kommt her zu mir, ſpricht. 
She, die ihr mich 
584 25 verfolgt ei 
ſchmaͤht, hoͤrt mein innbruͤn⸗ 
ſtiges Gebet: HErr! ſegne, 
die mir fluchen. Laß, wenn 
man mich verfolgt und 
haßt, mich dieſes Joch und 
dieſe Laſt froh zu ertragen 
ſuchen. 
2. Du hilfſt uns, HErr! 
aus aller Noth, wenn der 
Verfolger Macht mir droht, 
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lehr mich die Feinde ſegnen, 
und wenn mit uͤberlegter 
Liſt ein Judas mich verraͤth 
und kuͤßt, ihm großmuths⸗ 
voll begegnen. 

3. Die Unſchuld ſpricht 
uns Troſt ins Herz, ſie weiß 
den unverdienten Schmerz 
zu lindern, zu verſuͤſſen. 
Was iſt mein Troſt bey 
Hohn und Spott? im 
Himmel, du mein gnaͤdger 
Gott, in mir, ein froh 
Gewiſſen. 

4. Trug nicht der Heil⸗ 
and fremde Schuld mit 
uͤberſchwaͤnglicher Geduld? 
er ſchalt nicht, da er litte. 
Im Todeskampf, am Kreu⸗ 
tzesſtamm war er geduldig, 
wie ein Lamm; vergieb! 
war ſeine Bitte. 

5. Sein heilig Beyſpiel 
lehre mich, Geduld zu uͤben, 
bruͤderlich mit Feinden um⸗ 
zugehen. Wenn Fleiſch 
und Blut ſich in mir regt, 
der Stolz zur Rache mich 
bewegt, laß, HErr! auf 
dich mich ſehen. 

6. Nicht Haß und Feind⸗ 
ſchaft, Rache nicht! verge⸗ 
ben, das iſt meine Pflicht. 
HErr! hilf mir fie voll 
brin⸗ 


bringen. Verzeihen lehrt 
das Chriſtenthum. Laß 
mir, zu deines Namens 
Ruhm, das Thun davon 
gelingen. 
Mel. Ach was ſoll ich Suͤnder. 
olten Menſchen / 
585. S meine Bruͤder / 
mir, wie Gott, nicht theuer 
ſeyn? ſolt ich ſie nicht gern 
erfreun? wir ſind alle Chri⸗ 
ſti Glieder; Chriſti, der 
für alle ſtarb, allen Got⸗ 
tes Huld erwarb. 

2. Darf ich Gottes 
Kinder haſſen? gegen Bruͤ⸗ 
der lieblos ſeyn? meinem 
Mitknecht nicht verzeihn? 
ich, dem Gott ſo viel er⸗ 
laſſen? ach! ſo ſchonte dein 
Gericht, großer Gott! 
auch meiner nicht. 

3. Der du fuͤr die Uebel⸗ 
thaͤter um Geduld batſt, 
und die Laſt unſrer Schuld 
getragen haſt, unſer Mitt⸗ 
ler und Vertreter! ach dein 
Beyſpiel und dein Blut, 
loͤſch in mir der Rache Glut! 


Mel. O JeEſu Chrift, meins. 


6, ur Liebe, rein 
580, von Heucheley, 
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zeugt, daß dein Herz gebeſ⸗ 
ſert ſey. Beweiſe ſie, als 
Chrift, am Freund, und 
auch als Chriſt an deinem 
Feind. 

2. Gott iſt die Liebe; 
du ſein Kind, wenn dich 
der Naͤchſte liebreich findt. 
Wer ohne Lieb iſt, kennt 
Gott nicht, und wandelt 
nicht in ſeinem Licht. 

3. Kanſt du des Naͤch⸗ 
ſten Elend ſehn, und unge⸗ 
ruͤhrt voruͤber gehn: ſo 
ſtehts um deinen Glauben 
ſchlecht; ſo iſt dein Chri⸗ 
ſtenthum nicht aͤcht. 

4. O ſprich nur nicht: 
er iſt mein Feind; wie kan 
man ſeyn des Feindes 
Freund? Denk an des Sa⸗ 
mariters That, die JEſus 
dir empfohlen hat. 

5. Hat dich denn Gott 
nicht ſtets geliebt, GOtt, 
welchen du ſo oft betruͤbt? 
und doch vergiebt er dir die 
Schuld; o folge ſeiner 
Liebeshuld! 

6. Ein Heide liebt den, 
der ihn liebt, und giebt 
dem wieder, der ihm giebt. 
So ſchraͤnket ſich der Chriſt 

nicht 


nicht ein: auch Feinden 
wird er guͤtig ſeyn. 

7. Dein Herz ſey voll 
von Lieb und Huld, von 
Demuth, Sanftmuth und 


Geduld: ſo wirſt du vieler 


Feinde los, und dein zu⸗ 
kuͤnftger Lohn iſt groß. 

8. Nun, Gott! der du 
die Liebe biſt, gieb, daß ich, 
als ein wahrer Chriſt, nach 
deinem Beyſpiel liebreich 
ſey, aufrichtig ohne Heu⸗ 
cheley. 

9. Dann nimm mich, 
nach vollbrachtem Lauf, an 
jenen Ort des Friedens auf, 
wo mich, mit jedem Mens 
ſchenfreund, die Lieb auf 
innigſte vereint. 


M. HErr ich habe mißgehandelt. 

len, welche nicht 
587° A vergeben, wirſt 
du, Richter! nicht verzeihn. 
Troſtlos werden ſie im Le⸗ 
ben, troſtlos einſt im To⸗ 
de ſeyn, unentladen ihrer 
Suͤnden, nimmer vor dir 
Gnade finden. 

2. Ob ſie reuend zu dir 
flehten, boͤrſt du doch ihr 
Flehen nicht, und verbirgſt, 
wie oft ſie beten, dein er⸗ 
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barmend Angeſicht! Suͤn⸗ 
dern, welche Brüder haſ⸗ 
ſen, kanſt du keine Schuld 
erlaſſen. 

3. Wie dein Herz mit 
jedem Suͤnder vaͤterliches 
Mitleid hat; wie des Todes 
Ueberwinder ſelbſt fuͤr ſeine 
Moͤrder bat; ſo ſoll auch 
ein Chriſt verzeihen, und ſich 
nicht auf Rache freuen. 

4. Ach wir alle ſind Ver⸗ 
brecher, häufen alle Schuld 
auf Schuld. Du, der 
Suͤnden ernſter Raͤcher, 
babe noch mit uns Geduld. 
Sey uns gnaͤdig, daß wir 
leben, und vergieb, wie wir 
vergeben. 

5. Wir gelobens dir mit 
Freuden: willig wollen wir 
verzeihn, nie uns raͤchen, 
wenn wir leiden, nie rady 
füchtig zu dir ſchreyn. Taͤg⸗ 
lich vor dein Antlitz treten, 
und fuͤr unſre Feinde beten. 

6. Staͤrk uns, Vater! 
deine Frommen, treu zu 
bleiben dieſer Pflicht. Wenn 
wir in Verſuchung kom⸗ 
men, ſo beſiege ſie uns 
nicht. Laß ſie uns gewafnet 
finden, laß uns ſchnell ſie 
überwinden. 

7. Ab 
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7. Alſo mach uns dei 
nem Leben, o HErr IJEſul! 
gleich geſinnt, dann ver⸗ 
gieb, wie wir vergeben al: 
len, die uns ſchuldig ſind! 
laß fuͤr deines Volks Ver⸗ 
brechen dann dein Blut 
verſohnend ſprechen. 
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8. Heil uns! Gott ver⸗ 
zeiht uns Suͤndern, geht 
nicht mit uns ins Gericht, 
nimmt uns auf zu ſeinen 
Kindern, zuͤrnet mit uns 
ewig nicht. Laßt uns beten, 
laßt uns kaͤmpfen, alle 
Rach in uns zu daͤmpfen. 


f) Von der Aufrichtigkeit und Treue, und wider 


Falſchheit, Luͤgen 
Mel. Befiehl du deine Wege. 


88 Wobl dem! der 
588. e richtig wan⸗ 
delt, der, als ein Wahr⸗ 
heitsfreund, in Wort und 
Werken handelt, und das 
iſt, was er ſcheint! der 
Recht und Treue liebet, 
und von dem Sinn der 
Welt, die Trug und Falſch— 
beit uͤbet, ſich unbefleckt 
erhaͤlt. 

2. Wohl dem! der Luͤ⸗ 
gen haſſet, und der, ſo oft 
er ſpricht, ſo ſeine Reden 
faſſet, daß er die Wahrheit 
nicht mit Vorbedacht verle⸗ 
tzet, und der an jedem Ort 
ſich dies vor Augen ſetzet: 
Gott merkt auf jedes Wort. 

3. Wohl ihm! daß ſein 
Gemuͤthe, HErr! deine 
Rechte uͤbt; ihn leitet deine 


und Verlaͤumden. 


Guͤte, er wird von dir ge⸗ 
liebt. Du wirſt ihn einſt 
erhoͤhen, wenn, in der 
Wahrheit Licht, beſchaͤmt 
die Falſchen ſtehen, ge 
ſchreckt durch dein Gericht. 
4. O HErr! laß alles 
Luͤgen doch ferne von mir 
ſeyn. Behuͤte mich vor 
Truͤgen, mit gleißneriſchem 
Schein. Erinnre mein Ge 
wiſſen, du haſſeſt Heuche⸗ 
ley, damit ich ſtets befliſſen 
der Treu und Wahrheit ſey. 
8. Laß niemals mich vers 
ſprechen, was ich nicht hal⸗ 
ten kan; auch nie Zuſagen 
brechen, die ich einmal ges 
than; nie mich den Stolz 
verleiten: und nie des Bey⸗ 
ſpiels Macht, als Wahr⸗ 
beit auszubreiten, was 
faͤlſchlich ift erdacht. 
6. Doch 


6. Doch laß zu allen 
Zeiten, auch deiner Weis⸗ 
beit Licht, HErr! meine 
Seele leiten; damit ich mei⸗ 
ne Pflicht mit Klugheit uͤb, 
und wiſſe, wenn ich, fuͤr 
andrer Wohl, und fuͤr mich 
reden muͤſſe, und wenn ich 
ſchweigen ſoll. 

7. Wenn jemals, mich 
zu druͤcken, des Feindes 
Math gelingt, wenn er mit 
boͤſen Tuͤcken, in Kuͤmmer⸗ 
niß mich bringt: fo ftärfe 
meine Seele, daß ſie nicht 
uuterlieg, und alles dir bez 
fehle: du giebſt der Un⸗ 
ſchuld Sieg. 

8. Ein Herz voll Treu 
und Glauben, das, Gott! 
zu dir ſich haͤlt, das ſoll mir 
niemand rauben: ſo ſcheid 
ich aus der Welt mit freu⸗ 
digem Vertrauen: dort werd 
ich, als dein Kind, dich 
mit den Frommen ſchauen, 
die ewig deine ſind. 


Mel. Alle Menſchen muͤſſen. 

Hifrig laß, mein 
889. EGdal mich fire 
ben, ſtets der Wahrheit 


Freund zu ſeyn! jenes freu⸗ 


denvolle Leben nimmt nicht 
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freche Luͤgner ein. Denn 
vor deinem Angeſichte wer⸗ 
den ſie beſchaͤmt zu nichte, 
ſo wie Satans Trug und 
Liſt, der der Luͤgner Va⸗ 
ter iſt. 

2. Andern zu Gefallen 
luͤgen, und ein Ohrenblaͤſer 
ſeyn, Bruͤder heuchleriſch 
betruͤgen, HErr! das laß 
mich ernſtlich ſcheun. Wahr⸗ 
beit leit an allen Orten mich 
in Werken und in Worten. 
Redlich ſey des Herzens 
Grund, redlich ſprech auch 
ſtets der Mund! 

3. Alle die, die Falſch⸗ 
beit lieben, ſind vor dir, o 
Gott! ein Graͤul. Wie 
ſie Satans Werke uͤben, 
wird auch Satans Lohn 
ihr Theil. Hier ſchon trift 
verdiente Schande ſie bey 
Redlichen im Lande. Denn 
ein jeder Menſchenfreund, iſt 
der Falſchheit Raͤnken Feind. 

4. Schmaͤht mich, ohne 
mein Verſchulden, der 
Verlaͤumder Laͤſtermund; 
HErr! fo laß michs ſtill 
erdulden. Einſt wird doch 
die Wahrheit kund. Darf 
ich ja nicht laͤnger ſchwei⸗ 
gen, meine Unſchuld zu 
be: 


bezeugen, o fo gieb, daß 
ſtets dabey Herz und Mund 
voll Sanftmuth ſey. 

5. Daß du, HErr! an 
jedem Orte Zeuge meines 
Wandels biſt; daß kein 
einzges meiner Worte dei⸗ 
nem Ohr verborgen ift: 
dies erwecke mein Gemuͤthe, 
daß ich mich vor Luͤgen bi: 
te! Wahrheits-Freunde 
ſchaun dein Licht, aber 
falſche Menſchen nicht. 


Mel. O Traurigkeit. 
Err! unſer Gott, 
590. wie manche 
Noth entſtehet doch auf 
Erden, durch der Luͤgner 
falſchen Mund, o wie viel 
Beſchwerden! 

2. Wenn Zungengift den 
Naͤchſten trift, Verlaͤum⸗ 
dung ihn beſchmitzet: ſo 
wird oft der kuͤhlſte Muth 
bis zur Glut erhitzet. 

3. Den groͤßten Wald 
kan doch gar bald ein klei⸗ 
nes Feur entzuͤnden; und 
die Zung, ein kleines Glied, 
zuͤndet Glut durch Suͤnden. 

4. Mit welcher Wut zer⸗ 
ſtoͤrt die Glut das Gluͤck ſo 
vieler Leute! heut erfaͤhrts 
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ſchon mancher Menſch, der 
ſich geſtern freute. 

8. Verlaͤumdungsſucht, 
die boͤſe Frucht von teufeli⸗ 
ſchem Saamen, zuͤndt auch 
zwiſchen Freunden oft Feur 
zu hellen Flammen. 

6. Und das verheert 
mehr, als das Schwerdt, 
der Erdbewohner Freuden, 
die am meiſten von dem 
Gift boͤſer Zungen leiden. 

7. Wenn Mein und 
Dein uns nicht entzweyn, 
ſinds meiſtens Laͤſterungen, 
die aus Tadelſucht und 
Neid, und aus Stolz ent⸗ 
ſprungen. 

8. O Gott! gieb mir 
die Gnade hier, vom Zan⸗ 
ke fern zu leben. Dort, in 
deinem ewgen Reich, wirds 
nicht Zaͤnker geben. 

9. Von dir, dem HErrn, 
ſind ewig fern die Luͤgner 
und die Zaͤnker, ſind im 
Reich der Finſterniß ihre 
eigne Henker. 

10. Sie ſehn dich nicht 
in deinem Licht, du GOtt 
der Lieb und Freude! aber 
ich werd einſt dich ſehn, 
frey von allem Leide. 


Mel. 
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g) Von der Unanſtoͤßigkeit in Worten. 


M. HErr, ich habe mißgehandelt. 
Ziebſter GOtt! faͤllt 
59 2 der Gerechte auch 
[7 
des Tages ſiebenmal, o fo 
find der frevlen Knechte 
Suͤndenfaͤlle ſonder Zahl! 
drum laß mich mir ſelbſt 
nicht trauen, mehr auf mich, 
als andre ſchauen. 

2. O wie bald werd ich 
zum Ritter, ſo mein Naͤch⸗ 
ſter was gethan! Eigenlie⸗ 
be ſieht die Splitter frem⸗ 
der Schuld fuͤr Balken an; 
da hingegen mir die Piei 
nen, als die Allerkleinſten 
ſcheinen. 

3. Drum laß mich die 
Zunge zaͤumen, wenn ſie 
ſich zum Unheil ruͤhrt; 
daß ich nicht mit Luͤgen⸗ 
traͤumen werde durch mich 
ſelbſt verfuͤhrt. Faͤlſchlich 
Zeugen, Richten, Tadeln, 
kan mein Chriſtenthum 
nicht adeln. 

4. Laß mich meinen 
Mund verſchließen, wenn 
ein toller Neider billt, und 
mit vollen Laſterguſſen ei⸗ 
nen ſchwachen Bruder ſchilt. 
Eigne Schwachheit ſey der 


Riegel, fein Vergehen fey 
der Spiegel. 

5. Und fo halt mich im: 
mer. vefte, daß mich nicht 
fein Fall bewegt. Red ich 
nicht. darzu das Beſte, o 
ſo werd ich mit erlegt! 
denn wo mich ſein Fehl er⸗ 
goͤtzet, bin ich dadurch ſelbſt 
verletzet. 

6. Deſtomehr will ich 
mic). hüten: meine Leuchte 
ſey dein Wort. Laß mich, 
wo ſein Fuß geglitten, mit 
Behutſamkeit den Ort ſei⸗ 
nes Falles ernſtlich meiden, 
um mich nicht von dir 
zu ſcheiden. 

7. Nur allein von dei⸗ 
nem Ruhme ſoll mein 
Mund ſtets uͤbergehn, und 
in deinem Heiligthume dei⸗ 
ne Majeftät erhohn, bis 
mit engelreinen Zungen 
ewig wird dein Lob be— 
ſungen. 


Mel. Ach Gott vom Himmel. 
592. $ ie Zunge, die 
vernehmlich 

ſpricht, 5 dir dein GOtt 
gegeben. Welch ein Ge⸗ 
ſchenk! mißbrauch es nicht; 
ſie 


fie bringet Tod und Leben; 
fie ſtuͤrzt ins Ungluͤck; hilft 
in Noth; ſie fluchet und ſie 
lobet GOtt. So gut iſt 
ſie! ſo boͤſe! 

2. Laß doch in meines 
Herzens Grund, Gott! 
deine Furcht ſtets wohnen. 
Gewiſſenhaft wird dann 
mein Mund der Wahrheit 


Rechte ſchonen. Und wohl 


dem! der von Schmeiche⸗ 
ley, Liſt, Laͤſterſucht, Ver⸗ 
ſtellung frey, nicht mit den 
Lippen ſuͤndigt. 

3. Auf deinen Ruhm, 
und andrer Wohl, ſoll ſtets 
mein Thun ſich lenken. 
Laß dann auch, wenn ich 
reden ſoll, mich dies mit 
Ernſt bedenken. Dein Lob, 
des Naͤchſten Ehr und Nutz, 
der Tugend Ruhm, der 
Unſchuld Schutz, beſaͤnft⸗ 
ge meine Zunge. 

4. Schandbare Worte, 
frecher Scherz, uunheilge 
Spoͤttereyen verrathen ein 
verderbtes Herz; einſt muß 
man ſie bereuen. Drum 
ſchaff in mir durch deinen 
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Geiſt, daß dich vielmehr die 
Zunge preißt, und deinen 
Namen heiligt. 

5. Was züchtig, keuſch 
und ehrbar iſt, was wohl 
und lieblich klinget, das re⸗ 
det überall der Chrift; 
ſpricht, wenn es Nutzen 
bringet; und ſcheut den 
Zorn der Menſchen nicht. 
Doch ſchweigen wird als⸗ 
bald ihm Pflicht, wenn es 
die Liebe fodert, 

6. Weh aber dem ver⸗ 
wegnen Mund, der Schwur 
und Fluch nicht ſcheuet! wie 
wird des Herzens Leichtſinn 
kund, und oft zu ſpaͤt bereuet! 
Ach, Fluchen bringet Fluch 
und Noth, und, wenn nicht 
Buße folgt, den Tod: laß 
dies mich wohl bedenken! 

7. Auch Luͤgen ſchaͤndet, 
bringt nur Muͤh, ift eine 
Frucht der Holle. Lehr mich 
es haſſen, daß ich nie mich 
Luͤgnern zugeſelle. Ihr Theil 
ift unauf porlichs Leid. Die 
aber haben ewge Freud, 
die Treu und Wahrheit 
lieben. 
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h) Von den Pflichten und dem Gluͤck der Freundſchaft. 


Mel. JEſu meines Lebens. 
593. ater! meine Gee: 
le ſchaͤtzet einen 
Freund, der Tugend liebt: 
den mein gleicher Sinn er⸗ 
goͤtzet, der ſein Herz fuͤr mei⸗ 
nes giebt, der mich auch in 
Noth erkennet, den kein Un⸗ 
fall von mir trennet, deſſen 
Bund nach langer Zeit ohne 
Reu, wie itzt, erfreut. 

2. Waͤhle, HErr! mir und 
erhalte einen ſolchen treuen 
Freund! daß die Liebe nicht 
erkalte, ſey der Sinn in dir 
vereint! laß den Argwohn 
nie uns quälen, unſers Nei⸗ 
ders Wunſch ihm fehlen, 
unſre Lieb an Abſicht rein, 
ſanft und treu die Warnung 
ſeyn. 


8. Von den drey Hauptſtaͤnden. 


3. Hab ich Schwachheit 
und Gebrechen, HErr, ſo 
lenke meinen Freund, ſich 
durch Kaltſinn nicht zu raͤ⸗ 
chen, nicht durch Haͤrte, wie 
ein Feind! laß den Weiſern 
freundlich ſchlagen, und des 
Schwaͤchern Fehler tragen! 
Beßrung folge ſtets auf 
Schuld, Hochmuth niemals 
auf Geduld. 

4. Vater! haſt du mir ge⸗ 
geben ſolche Freunde; Dank 
fey dir! laß fiv lange gluͤck⸗ 
lich leben, und erhalte du ſie 
mir. Schenk auch, Ruh 
und Troͤſtung allen, dez 
nen du, nach Wohlgefal⸗ 
len, ſolche Freunde nie be⸗ 
ſtimmſt, oder bald ſie ihnen 
nimmſt. 


Pflichten 


und Fuͤrbitten. 
a) Von dem obrigkeitlichen Stande. 


tel. Von Gott will ich nicht. 
Mehova, HErr und 
594.5 König der Kb: 
nige und Herrn! dir ift man 
unterthaͤnig; du herrſcheſt 
nah und fern, du Gott, 
HErr Zebaoth! an Ehren 


groß und praͤchtig, zum 
Schutze ſtark und maͤchtig, 
ein Helfer in der Noth. 

2. Nach deines Wortes 
Lehre iſt keine Obrigkeit, die, 
HErr! von dir nicht wäre; 
ihr Schwerdt, das Frevlern 
draͤut, 
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draͤut, empfing fie nur von 
dir: wer ihr zuwider lebet, 
der wagts, und widerſtrebet 
dir ſelbſt ſowohl als ihr. 

3. Ach, großer Herrſcher! 
lehre mich doch durch deinen 
Geiſt, daß ich die Obern eh⸗ 
re, wie es dein Wort uns 
heißt. Sie tragen ja dein 
Bild: und wenn wir ihren 
Willen in Furcht und Lieb 
erfuͤllen, wird dein Will auch 
er fuͤllt. 

4. Laß deines Geiſtes Ga: 
ben auf ihnen reichlich ruhn. 
Laß ſie, obſchon erhaben, 
gern deinen Willen thun. 
Du berrfcheft ſelbſt im Land. 
Das Herz der Obrigkeiten 
kannſt du, wie Baͤche leiten, 
es ſteht in deiner Hand. 

5. O Gott von großer 
Guͤte! gieb ihrem Geiſte 
Licht. Gerechtigkeit behuͤte 
ſie allzeit im Gericht. Laß 
ſtets, durch ihr Bemuͤhn, die 
Frommen ſicher wohnen; nie 
laß fie Frevler ſchonen, ſelbſt 
ſtets das Unrecht fliehn. 

6. Gieb, daß durch ihr 
Regieren wir mit Zufrieden⸗ 
heit ein ruhigs Leben fuͤh⸗ 
ren, in wahrer Froͤmmigkeit. 
HEr Gott, du ſegneſt 
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gern: wir bitten ohn Er⸗ 
müden: Gieb Segen, Heil 
und Frieden, durch JEſum, 
unſern HErrn! 


Mel. Ich bin ja Herr in deiner. 
595, RD aller Herren! 
deine Hand hat 
mich in den Regentenſtand, 
und deinem Volke vorgeſe⸗ 
tzet. Du legſt ſein Wohl in 
meinen Scyooß, Das Amt 
iſt ſchwer, die Laſt iſt groß; 
denn, wird dein Zweck där 
bey verletzet, ſo bringt mich 
die verletzte Pflicht zur Re⸗ 
chenſchaft und ins Gericht. 
2. Du biſt es, HErr! der 
mir gebeut; drum lehr mich 
die Gerechtigkeit, von wel⸗ 
cher ich ein Diener heiße. 
O floͤße mir die Weisheit ein! 
damit ich, Herrſcher, dir al⸗ 
lein, nicht mir zu dienen, 
mich befleiße. Und ſchreibe 
mir recht veſt in Sinn; daß 
ich dir unterthaͤnig bin. 

3. Entferne mich von eit⸗ 
lem Ruhm: der Stolz, des 
Satans Eigenthum, kommt 
oft noch itzo vor dem Falle. 
Durch Hochmuth wird dein 
Ruhm verkurzt. Dein Arm 
ſchlaͤgt nieder, ſtoͤßt und 
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ſtuͤrzt noch itzt der Hoffart 
Diener alle. Ach Seel und 
Leib kommt in Gefahr, o 
HErr! nimm meiner treu 
lich wahr. 

4. Vielmehr geſegne mir 
mein Amt, und was von 
Wuͤrden auf mich ſtammt. 
HErr! laß mich in Betrach⸗ 
tung ziehen: es ſey nur kurz 
und leichtes Gut; auch Kö: 
nigsthron und Fuͤrſtenhut 
ſind Guͤter, welche du ver⸗ 
liehen. Du biſt der Welt 
Monarch allein, du ſetzeſt 
ab, und ſetzeſt ein. 

5. Drum ſteh du bey 
mir auf der Hut. Denn 
wacheſt du, ſo wach ich gut, 
ſo wach ich uͤber deine Knech⸗ 
te, die du mir anvertrauet 
haſt. Du traͤgſt, ich ruͤhre 
nur die Laſt; du giebſt, ich 
hege deine Rechte. Nur, 
wenn ich meine Pflicht er⸗ 


fuͤllt, trag ich, o GOtt! dein 


Ebenbild. 


6. Verleih mir deinen 


weiſen Rath, auf daß ich 
alles Volkes That, nach dei⸗ 
nen Rechten, uͤberlege. Daß 
nicht der Unſchuld weh ge⸗ 
ſcheh, der Bosheit ich nichts 
überfeh, fo leite mich die 
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rechten Wege. Mein Herz, 
mein Auge, Mund und 
Hand, ſey den Verlaßnen 
zugewandt. 

7. Mich fah kein Anſehn 
der Perſon. Dem Guten 
komm auch guter Lohn, dem 
Boͤſen aber ſeine Strafe! 
das iſt, o Richter! dein Ge⸗ 
brauch, und dieſe Weiſe halt 
ich auch, warum? ich wei⸗ 
de deine Schafe. Sie ſind 
nicht mein, das merk ich mir; 
du biſt ihr HErr, ich diene 
dir. 

8. Bey tiefſter Demuth 
gegen dich laß auch alsdenn 
die Sanftmuth mich den 
Untern wohlgefaͤllig machen: 
der Eifer iſt nicht immer 
werth. Gerechtigkeit zuckt 
nur das Schwerdt verkehr⸗ 
ter Bosheit frevlen Sachen. 
Gelindigkeit bringt oft mehr 
Frucht, als Scorpion: und 
Peitſchenzucht. 

9. Furcht und Gehorfam 
kommen mir. Ich nehme ſie, 
und geb ſie dir, auf deiner 
Gottheit hohen Stuffen. 
Wie ſchoͤn! wenn ſo mein 
Beyſpiel lehrt, daß dir, o 
Gott! das Herz gehoͤrt. 
Dann weiß ich, wenn du 
mich 


mich wirft ruffen, daß mir 
dein großer Rechnungstag 
ein Ehrenfeſt, kein Don⸗ 
nerſchlag. 
Mel. Es iſt das Heil uns. 
Der Thron der 
896. Dadelcbeherrſcher 
iſt ein Schemmel deinen 
Fuͤſſen. Sie ſind nur Fleiſch 
du aber bit GOtt, dem fie 
dienen muͤſſen. Das Reich 
iſt dein, und dein die Welt: 
du, der ſie ſchuf und ſie er⸗ 


haͤlt, du biſt allein ihr Herr⸗ 


ſcher. 

2. Unendlicher! regiere 
ſie, daß ſie getreu dir dienen; 
Verlaß mit deiner Huld ſie 
nie, noch ihr Geſchlecht nach 
ihnen. Die Frucht von der 
Barmherzigkeit, und Weisz 
heit und Gerechtigkeit ſey 
ihres Hauptes Krone. 

3. Ja, treuer Vater, laß 
ſie nie die rechte Bahn ver⸗ 
lieren! vor Schmeichlern, 
HErr! bewahre fie, daß die 
fie nicht verführen, Lehr fie 
ihr eignes Herz durchſchaun, 
und nur mit Furcht ſich ſel⸗ 
ber traun; und dich um 
Weisheit bitten. 

4. Gieb Friede, halte fie 
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zuruͤck von ungerechten Krie⸗ 
gen, ihr Ruhm ſey der, mit 
ernſtem Blick die Laſter zu 
beſiegen. Wenn aber Voͤl⸗ 
ker ſie zum Streit durch Un⸗ 
recht reitzen, dann gebeut 
dem Schwerdt, daß es ſie 
raͤche. 

5. Ach, laß dein Wort 
auch auf dem Thron, mein 
Schoͤpfer, Glauben finden! 
Laß Fuͤrſten auch auf deinen 
Sohn feſt ihre Hoffnung 
gruͤnden. Gott, ſie ſind 
Suͤnder, ſo wie wir; Laß 
ſie doch nicht ihr Theil bloß 
hier in dieſem Leben haben! 

6. So weit dein Reich, 
die Erde, geht, flehn darum 
deine Chriſten. Erhoͤre gnaͤ⸗ 
dig dies Gebet, du Vater 
deiner Chriſten! ſo weit dein 
Reich, die Erde, geht, laß 
jeden deine Majeſtaͤt in ſei⸗ 
nem Fuͤrſten ehren. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 

hoͤchſter Herr⸗ 
327° D ſcher in der Hoͤ⸗ 
hel ich habe Knechte, (Maͤg⸗ 


de,) unter mir, damit ich 


nun mein Amt verftebe, fo 
halte mir die Pflichten für, 
die ich nach deinem weiſen 
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Sinn, den Hausgenoſſen 
ſchuldig bin. 

2. Fuͤrnehmlich gieb mir zu 
betrachten: daß Frau und 
Magd, und Herr und Knecht 
in deinen Augen gleich zu 
achten, fie haben alle gleiches 
Recht. Hoch, edel, niedrig, 
arm und reich ſind Menſchen, 
und daher ſich gleich. 

3. Dieß Recht giebt das 
Naturgeſetze: wir ſind uns 
gleich. O darum fern, daß 
ich fie Hunden gleiche ſchaͤtze! 
wir alle haben einen HErrn; 
der Knecht, iſt dem ſo gut als 
ich. Du ſchufeſt ihn ſowol als 
mich. 

4. Daß du mich úber ihn 
erhoben, und mir dadurch 
mehr Gutes thuſt, da bin ich 
ſchuldig dich zu loben, dafuͤr 
erhebt dich meine Bruſt! 
doch bin ich nicht des Vor⸗ 
zugs werth, den deine Huld 
mir zugekehrt. 

5. So wie ein Vater ſei⸗ 
nem Kinde mit Liebesſorgen 
zugethan, ſo treibe gegen mein 
Geſinde mein Herz zu treuen 
Sorgen an, daß ich mit Fleiß 


und Wohlbedacht, fein wah⸗ 


res Wohlſeyn nehm in acht. 
6. Stets ſey die Sanft⸗ 


muth mein Gefehrte, HErr! 
lehre mich, daß Zorn und 
Wuth, Fluch, Zank und 
Scheltwort, Schlag und Haͤr⸗ 
te gar ſelten gut im Hauſe 
thut. Gar ofte findt ein gu⸗ 
tes Wort zu ſeiner Zeit, auch 
guten Ort. 

7. Regierſt du doch die weis 
te Erde, mithin auch man⸗ 
chen harten Sinn. Drum 
hilf, daß ich dir aͤhnlich 
werde, und auch den Boͤſen 
guͤtig bin, wenn manchmal 
jemand was verſieht, und 
Schaden irgendwo geſchieht. 

8. Laß mich ſein Brodt 
ihm nicht verfürgen, noch zu 
genau im Waͤgen ſeyn. So 
unerlaubte Griffe ſtuͤrzen auch 
redlich Gut ins Meer hinein. 
Wer einem treuen Knecht ſo 
knap, der kuͤrzt fich ſelbſt den 
Segen ab. 

9. Er muß mir ja mein 
Brodt verdienen: er baut 
mein Land, er meiht und 
driſcht. Drum, da wo meine 
Saaten gruͤnen, waͤchſt auch 
ſein Brodt, wobey er tiſcht. 
Fuͤr kahlem Geiz und Schin⸗ 
beren, erhalt, o GOtt! mein 
Herze frey. 

10. Du 


10. Du bift,o HErr! ein 
milder Geber; gieb mir auch 
einen milden Sinn, daß ich 
dem Knechte nicht die Tre⸗ 
ber, ſtatt ſeines Brodtes, ge⸗ 
be hin: und daß der nicht 
halb Hungers ſtirbt, der mir 
ſo reichlich Brodt erwirbt. 

41. Dabey laß mich gar 
wohl ermeſſen: ich hab es 
nicht um dich verdient, wenn 
deine Huld in Tranck und 
Eſſen auf meinem Tiſche 
fetter gruͤnt, da der: fo fchnei- 
det, pfluͤgt und ſtuͤrzt, ſein 
Kraut mit GSchweilfe 
ſchmalzt und wuͤrzt. 

12. Und endlich wolſt du 
mich regieren, daß ich mein 
Haus und Unterthan durch 
Zucht und guten Vorgang 
fuͤhren, und alle dahin brin⸗ 
gen kan, wo Herr und Knecht, 
und Frau und Magd, dir, 


HErr, den Dank in Einem 
ſagt. 


Nel. Lobt Gott ihr Chriften. 


en deiner Kraft, 
598. Gott! freue ab 
der König, und er fey geheiligt, 
und regiert durch dich, dir, 

ſeinem HErrn, getreu. 
2. Begnadigt, HErr, mit 
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deiner Kraft und deines Gei⸗ 
ſtes voll, gedenk er ſtets der 
Rechenſchaft, die er dir geben 
ſoll! 

3. Er foͤrdre willig deinen 
Ruhm! er denke gern daran: 
fein Reich fey auch dein Ei- 
genthum, und er dein Unter⸗ 
than! 

4. Der über Chriſten, 
Gott! von dir zum Herrn 
verordnet iſt, ſey deiner Kir⸗ 
che Schutz und Zier! der be⸗ 
ſte Menſch und Chriſt! 

5. Groß und voll Müh ift 
ſeine Pflicht, und er ein 
Menſch, wie wir: ach er be⸗ 
darf vor andern Licht und 
Rath und Kraft von dir! 

6. Er ſuche dich, wenn er 
begehrt, dir ahnlich, GOtt! 
zu ſeyn: ſo hilf ihm, in dein 
Bild verklaͤrt, ſein Volk, wie 
du, erfreun! 

7. Er lieb auf feinem Thro⸗ 
ne dich, und ehr' dich als ein 
Sohn; er ſey den Laſtern 
fuͤrchterlich, der Tugend tuft 
und Lohn! 

8. Begluͤckter Voͤlker Siebe, 
fey der Ruhm, den er ver- 
dien; und keiner ihrer Seuf⸗ 
zer ſchrey um Rache wider 
ihn! 

9. Fern 


9. Fern fey, zum Landes⸗ 
wohl, das Ziel, nach dem er 
wallen fll; GOtt, mache 
feiner Tage viel, und jeden 
ehrenvoll! 

10. Sein Thron beſteh un⸗ 
wandelbar! feh feiner Freun⸗ 
de Freund; fey fein Beſchuͤ— 
ber in Gefahr, und daͤmpfe 
ſeinen Feind. 


Pflicht der 
Mel. Was Gott thut das ifi. 
en Gott! wie gut 
599. iſts vorgeſohn: 
du giebſt uns Obrlgkeiten. 
Die laͤßt nun jedem Recht 
geſchehn, und ihn zur Ord⸗ 
nung leiten. Wenn nichts die 
Welt im Zuͤgel Hål, fo blitzt 
ihr Schwerdt mit Rache auf 
Frevler boͤſe Sache. 

2. Sie hegt Gericht und 
gute Zucht. Die Waag⸗ 
ſchaal ihrer Hände traͤgt bó- 
ſen Lohn und gute Frucht, und 
fördert alle Stände: theilt 
jet em mit, nachdem ſein 
Schritt ſich um Geſetze nei⸗ 
get/ fich zum Gehorſam beuget. 
3. So laß mich nun dein 
goͤttlich Bild in ihrem Amt 
erkennen, und niemand zuͤgel⸗ 
los und wild fih von dem 
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11. Er ſuche nie der Helden 
Ruhm; doch zieht er in den 
Krieg, zu ſtreiten fuͤr dein 
Eigenthum: fo- folg ihm 
Muth und Sieg! 

12. Sein werd in jedem 
Flehn zu dir mit Lieb und 
Dank gedacht; erhoͤr es, 
Gott! dann jauchzen wir 
und preiſen deine Macht! 


Unterthanen. 
Bande trennen. Dein Arm 
und Schutz biet allem Trutz, 
was Zucht und Ordnung hin⸗ 
dert, was Ruh und Wohl⸗ 
ſtand mindert. 

4. Gieb und erhalt, o from⸗ 
mer GOtt! Regenten ſolcher 
Herzen, die mit des Landes 
Wohl und Noth nicht unem⸗ 
pfindlich ſcherzen! die ſpaͤt 
und früh mit Sorg und Muͤh, 
für ihres Volkes Sachen, für 
Gluͤck und Wohlfahrt wachen. 

5. Laß Guͤt und Treu fich 
überall, wie Gluͤck und Heil, 
begegnen! Gerechtigkeit und 
Friedensſchall muͤß unſern 
Weinſtock ſegnen! dein Hei⸗ 
ligthum, dein Wort und 
Ruhm, verbreite fidh im 
Lande zur Treu, zum Lebes⸗ 
bande. 

6. Dann 


nne aS AA 
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6. Dann geuß, o HErr! 
auf Haupt und Haus getreuer 
Landesvaͤter, die Fuͤlle deiner 
Segen aus: erhoͤre fromme 
Beter! Regentengluͤck ſtralt 
je zuruͤck: der Glanz der Lan⸗ 
desſonne giebt Voͤlkern Heil 
und Wonne. 

7. Bekroͤn ihr Leben, Wohl 
und Stand! beveſtige die 
Throne! ſey du ihr Arm und 
ſtarke Hand, zum Schild und 
großen Lohne. Sey ſelbſt 
ihr Rath, daß Land und 
Stadt, daß Bergen, Thal 
und Auen, der Vorſicht Se⸗ 
gen thauen. 
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8. Auch laß mich, ſonder 
Trug und Liſt, Dienſt, Schoß 
und Zoll entrichten. Kein 
guter Mann, viel minder 
Chriſt, entzeucht ſich dieſen 
Pflichten. Wer Gott mit 
Scheu, den Koͤnig treu, dort 
fuͤrchtet, dieſen ehret, giebt 
auch, was ſich gehoͤret. 

9. Nun Gott der Goͤtter 
dieſer Welt, und HErr der 
Obrigkeiten! regiere ſtets von 
deinem Zelt uns, ſo wie Jahr 
und Zeiten: daß Herr und 
Knecht, dir, ſchlecht und recht 
in reiner Ehrfurcht dienen, 
und ewig vor dir gruͤnen. 


b) Von dem Lehrſtande. 


Mel. Es ſpricht der Unweiſen. 


600. Wi liebſt du doch, 


o treuer Gott! 
die Menſchen auf der Erden. 
Du laͤſſeſt ihnen dein Gebot 
und Willen kundbar werden; 
du pflanzeſt dein ſo theures 
Wort durchs Predigtamt be⸗ 
ſtaͤndig fort, das uns zum Gu⸗ 
ten locket. 

2. Nun, HErr! du wollſt 
uns gnaͤdig ſeyn; und immer 
Lehrer geben, die heilig, un⸗ 
verfaͤlſcht und rein im Lehren 
und im Leben. Verleih uns 
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deinen Geiſt, daß wir ſie wil⸗ 
lig hoͤren, und allhier auf beiz 
nen Wegen wandeln. 

3. Laß ihrem Worte uns 
mit Treu gehorſam ſeyn, ſie 
lieben; uns, ihnen ohne Heu⸗ 
cheley zu folgen, treulich uͤben; 
Sie wachen auf des HErrn 
Befehl, und muͤſſen wegen 
unſrer Seel einſt ſchwere 
Rechnung geben. 

4. Regier uns auch, daß 
wir ſie nun verſorgen, lieben, 
ehren; daß ſie ihr Amt mit 
Freuden thun, und nicht mit 


Seufzen 


Seufzen lehren; denn folches 
iſt uns ja nicht gut, wenn 
jemand ihnen Uebels thut: 
Davor behuͤt uns gnädig ! 


Mel. Nun danket alle Gott. 

erſoͤhner, JEſu 
601. V Chriſt, und Leh⸗ 
rer und Regierer! ſey gnaͤdig 
unſerm Flehn, und ſend uns 
treue Fuͤhrer, mit deinem 
Geiſt geſalbt, geſinnt nach 
deinem Sinn, und gieb, 
daß unſer Heil ihr Ruhm 
ſey, ihr Gewinn. 

Laß deiner Weisheit 
Licht in ihren Lehren bren- 
nen, und deine Wahrheit, 
Herr! Vom finſtern Irr⸗ 
thum trennen. Ihr dir ge⸗ 
weihter Mund, ſey deiner 
Ehre voll, und zeige dei⸗ 
nem Volk, wie es dich eh⸗ 
ren foll! 

3. Gieb deinen guten 
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Geiſt in ihrer aller See⸗ 
len! ein Herz von ihm be⸗ 
lebt, wird gute Wege waͤh⸗ 
len. Laß uns des Glau⸗ 
bens Kraft an ihrer Tu⸗ 
gend ſehn, und ſo an ihrer 
Hand den Weg des Lebens 
gehn! 

4. Du ſelbſt bewaffne 
ſie zu deinen heilgen Krie⸗ 
gen; gieb ihrem Worte 
Kraft, das Laſter zu beſie⸗ 
gen! Ihr Segen, HErr! 
ihr Gluͤck und ihre Beute, fey 
geruͤhrter Suͤnder Schmerz, 
und glaubensvolle Reu! 

5. Dir zugefuͤhrt durch 
ſie, laß uns von dir nicht 
weichen, auf daß wir der⸗ 
maleinſt das große Ziel er⸗ 
reichen, das du uns vorge⸗ 
ſteckt! Indeß, HErr! ſey 
ihr Lohn allhier in dieſer 
Zeit, und einſt vor deinem 
Thron! 


Bey der Einfuͤhrung eines Predigers. 


Mel. Es iſt nun aus mit meinem. 

Mh Gott! welch 
602. Acne ſchwere Buͤr⸗ 
de legſt du mir mit der Prie⸗ 
ſterwuͤrde auf ſchwache Men⸗ 
ſchenſchultern auf? du ſtelleſt 
mich zu deinen Schafen. 


Ach! ließ ich ſie ihr Heil 
verſchlafen; ſo ſteht mein 
Blut und Leben drauf, 
Drum ſteh mir bey, daß 
mich dies Amt nicht ſelbſt 
verdammt. 


2. Mit 


€ 


2. Mit Zittern geh ich 
zu der Heerde: der Hirten⸗ 
ſtab bringt viel Beſchwer⸗ 
de. Schwer ſind die Staͤ⸗ 
be: Sanft und Weh, wo- 
mit ich die vertrauten 
Schafe, erquicke, weide, 
troͤſte, ſtrafe, ermahne, dro⸗ 
he, zuͤchtige. Ach, hilf, daß 
meines Amtes Kraft auch 
Nutzen ſchaft! 

3. Ich ſoll bey deiner 
Heerde wachen, damit des 
Hoͤllenwolfes Rachen kein 
theur erkauftes Schaf ver⸗ 
ſchlingt: fo laß mich nun 
mit Ernſt befleißen, ihm 
alle Seelen zu entreißen, 
daß weder Macht noch Lift 
gelingt. HErr! zeuch mich 
an mit Kraft und Muth, 
auf meiner Hut. 

4. Laß mich recht treu 
in Amtespflichten die Uner⸗ 
fahrnen unterrichten, die 
troͤſten, ſo betruͤbet ſtehn, 
die Sichern, Ungebeugten 
ſchrecken, und um die Schla⸗ 
fenden zu wecken, nach Gi- 
na, wie nach Zion gehn. 
Dein Geiſt bezeuge ſie da⸗ 
bey, was, Wahrheit ſey. 

5. Doch haſt du mir ein 
Volk gegeben; ſo laß es 
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lieber alſo leben, daß ich 
nicht fuͤrchterlich und ſcharf 
mit Schelten, Strafen, 
Drohen, Fluchen, der See⸗ 
len eigne Wohlfahrt ſu⸗ 
chen und deinen Ruhm er⸗ 
zwingen darf! ein fleiſchern 
Herz pflanz ihnen ein; 
nimm weg, was Stein. 

6. Ich will zwar keinen 
Haß nicht achten, doch in 


der Lehre dahin trachten, 
daß ſie dein Wohlthun 
mehr bewegt; daß dein 


Erbarmen in ſie dringet, 
daß deine Liebe ſie bezwin⸗ 
get; und ſchnoͤde Knechts⸗ 
furcht niederſchlaͤgt. Die 
Sanftmuth, nebſt der 
Freundlichkeit ſey ſtets mein 
Kleid. 

7. Auch mein Exempel 
ſoll erbauen. Der Hoͤren⸗ 
de ſoll an mir ſchauen, wie 
dein Gebot zu uͤben ſey. 
Such ich im Lehren, wie 
im Leben, der beſten Tu⸗ 
gend nachzuſtreben, ſo dien 
ich GOtt und Kirche treu. 
Nur JEſu Bild fey mir 
der Reiz, weg Stolz und 
Geiz! 

8. Mein Haus ſey recht 
dein andrer Tempel, wo 
Man 


man bie lebenden Exempel 
von Demuth, Ehrbarkeit 
und Zucht, als gute Fruͤch⸗ 
te meiner Lehre, als ſchoͤne 
Muſter deiner Ehre in 
meinen Hausgenoſſen ſucht. 
Hier ſey der Tugend Sam⸗ 
melplatz mein beſter Schatz. 

9. Auch mache mich, o 
guter Hirtel indem ich dei⸗ 
ne Trift bewirthe, bey Tau⸗ 
beneinfalt ſchlangenklug. Und 
fehlt ich ja, ach HErr! fo 
raͤche an meinem Blut 
nicht bald die Schwaͤche. 
Der Satan ſtellt mir mit 
Betrug, und ſichtet mich 
nebſt Fleiſch und Welt, daß 
er mich faͤllt. 

10. Fuͤrnehmlich gieb du 
deinen Segen, wenn deines 
Wortes Gnadenregen von 
deines Knechtes Lippen fließt. 
Wenn ich für deine Heerde 
bete, und Lehrſtuhl und 
Altar betrete, und wo mein 
Amt geſchaͤftig iſt, da thei⸗ 
le jedem Wort und Schritt 
den Segen mit. 

II. Auch laß der keinen 
mich verlieren, die du mir 
anvertraut zu führen; fo 
fuͤhe ich, HErr, mein Amt 
mit Luſt, und leg einſt ſo, 
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wie meine Glieder, den 
Hirtenſtab mit Freuden nie⸗ 
der. So dann iſt uns der 
Troſt bewuſt: du fuͤhreſt 
Hirten und Gemein, in Hime 
mel ein. 


Mel. Wer nur den lieben. 

> ieb ihm, o Bater, 
603. G Gluck und Kraͤf⸗ 
te, zu ſeinem Amt, Beruf 
und Stand; ihm, den zum 
Predigtamtsgeſchaͤfte du uns 
haſt gnaͤdig zugeſandt: hilf 
du ihm ſelbſt, fo wird ale 
lein ſein Amt an uns ge⸗ 
ſegnet ſeyn. 

2. Laß auf ſein Pflan⸗ 
zen und Begießen, des Gei⸗ 
ſtes Kraft von oben her, 
zum ſteten Segen auf uns 
fließen, und deines Wortes 
Kraft vermehr, daß es fuͤr 
jenen Erndtetag Frucht hun⸗ 
dertfaͤltig bringen mag. 

3. Gieb, daß von dieſer 
ganzen Heerde, die du ihm 
jetzt haſt anvertraut, kein 
einziger verlohren werde, und 
daß ſein Wandel uns er⸗ 
baut; daß uns fein Bore 
trag uͤberzeugt, und auch 
die groͤßten Suͤnder beugt. 


3. Laß 


4. Laß ihn mit deines 
Geiſtes Waffen der Wahr⸗ 
heit Feinden widerſtehn; und 
muß er Laſter hart beſtra⸗ 
fen, laß ihn auf Menſchen⸗ 
gunſt nicht ſehn. Gieb, 
wenn er troͤſtet, Kraft und 
Licht; uns felſenfeſte Zu⸗ 
verſicht. 

5. Knuͤpf zwiſchen ihm 
und uns die Bande der 
Liebe und Vertraͤglichkeit. 


Was ihm gebuͤhrt in ſei⸗ 


nem Stande, ſey jeder ihm 
zu thun bereit. Wer Gott, 
und ſein Wort, liebt und 
ehrt, der haͤlt auch ſeine 
Diener werth. 

6. O Gott! wir trauen 
deiner Liebe, die uns bisher 
mit Rath und That aus 


c) Von dem 

Mel. Nun Gott Lob es iſt. 
Err, wie fromm 

604 $) und gut bift du, 
Gott, mein Schutz auf al- 
len Wegen! du giebſt mei⸗ 
nem Hauſe Ruh, Freude, 
Nahrung, Gluͤck und Se- 
gen. Koͤnnteſt du fuͤr die- 
ſes Leben mir wohl groͤßre 

Guͤter geben? 

2. Ach erhalt ſie mir, mein 
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goͤttlichem Erbarmungstrie⸗ 
be zur Seligkeit geleiſtet 
hat. Du wirſt doch ferner 
mit uns ſeyn; Wir alle, 
Heiland! ſind ja dein. 

7. Wir ſind mit deinem 
Blut erkaufet, dein Vater 
hat uns ſich erwaͤhlt, wir 
ſind, als Chriſten, laͤngſt 
getaufet, und deinen Kin⸗ 
dern zugezaͤhlt. So weide 
jedes Gotteskind, HErr! dem 
ſie ſauer worden ſind. 

8. Laß auch dereinſt ihn, 
unſern Lehrer, o Gott! zu 
deiner Rechten ſtehn; und 
laß uns alle, ſeine Hoͤrer, 
mit ihm zum Himmelreich 
eingehn. Da werden wir 
uns ewig freun, und ewig 
mit ihm gluͤcklich ſeyn. 


Hausſtande. 
Gott! hilf mir treu und 
chriſtlich handeln, gieb Ge⸗ 
ſundheit, Fried und Brodt. 
Laß nach deinem Wort mich 
wandeln. Laß mich Freund⸗ 
ſchaft dankbar achten, und 
durch Recht, nach Wohlfahrt 
trachten. j: 
3. Schenk den Meinen 
deine Huld, laß ſie nicht 
im Ungluͤck weinen. Mei⸗ 
nem 


nem Feind vergieb die Schuld, 
lehr uns, wieder uns verei⸗ 
nen. Laß mich fliehn der 
Welt Verderben, heilig le⸗ 
ben, ſelig ſterben. 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 


ns heilig ſoll der 
605, u Ehſtand ſeyn. 
Du, Schoͤpfer! ſetzteſt ſelbſt 
ihn ein, als du an Adam 
dachteſt, und eine tugend⸗ 
volle Braut, die du aus 
ſeinem Fleiſch erbaut, ihm 
zur Gehuͤlfinn brachteſt. 
Stifter! Stifter! dich er⸗ 
hoͤhen, die in Ehen dein 
fich freuen, durch dich blù- 
hen und gedeyhen. 
2. Wie gluͤcklich lebt ein 
frommer Mann, wenn die 
ſein Herz ihm abgewann, 
| die Gott ihm auserſehen! 
wie gluͤcklich lebt an ſeiner 
I Hand, die Fromme, die 
l 
| 
| 
| 


ihm Gott verband, ihm 
huͤlfreich beyzuſtehen! Heil 
euch! Heil euch! fromme 
Gatten! in dem Schatten 
ſeiner Guͤte, jauchzt mit 
froͤlichem Gemuͤthe. 

3. Ihr ſeyd Geſegnete 
des HErrn. Von euch 
fliehn Haß und Argwohn 
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fern. Um euch glaͤnzt hol⸗ 
der Friede. Haͤuft ſchon die 
Laſt der Leiden ſich, ihr 
tragt die Laſt gemeinſchaft⸗ 
lich, daß ſie euch nicht er⸗ 
muͤde. Flehet! flehet! GOtt 
wird hoͤren, Plagen wehren, 
Schmerzen lindern, und 
des Kreutzes Buͤrde min⸗ 
dern. 

4. Oſt ſtrecket weit fich 
um ein Haus ein Reben⸗ 
reicher Weinſtock aus; ſo 
bluͤhn auch Ehgenoſſen. Sie 
ſehn auch rings um ihren 
Tiſch, die Kinder, froͤlich, 
munter, friſch, wie junge 
Fruͤhlingsſproſſen. Sorgt 
nicht! ſorgt nicht! wie viel 
Beter zaͤhlt ihr Vaͤter, 
zaͤhlt ihr Muͤtter: Sorg 
und Muͤh iſt hier nicht 
bitter. 

5. Dein Rath hat alles 
wohl bedacht. Nur habe 
jeder auf ſich acht, daß er 
die Tugend waͤhle. Laß 
Gatten nie den Bund ent⸗ 
weihn, HErr! laß ſie zuͤch⸗ 
tig, friedſam ſeyn, ein Herz 
und eine Seele. Heilge, heil⸗ 
ge, Geiſt der Liebe, ihre Liez 
be, und gieb Gnade, daß 
ſie wandeln deine Pfade. 
6. Lenk 


| 


606. 


6. Lenk ab das Herz 
von Ueppigkeit auf Freuden, 
die man nie bereut, auf 
Freuden aͤchter Tugend; 
gieb, daß das hohe Alter 
ſey von druͤckenden Beſchwer⸗ 
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den frey, noch munter, 
gleich der Jugend. Segne, 


ſegne, HErr, GOtt Vater, 
und Berather frommer 
Ehen! alle die auf dich 
nur ſehen. 


Bey der Trauung neuer Eheleute. 


rel. HErr Gott dich loben. 
Ott! Schoͤpfer! 

Stifter heilger 
Eh! Schau auf dies Paar 
qus deiner Hoͤh; das vor 
dir ſteht, den feſten Bund 
hier vor dir ſchließt, mit 
Herz und Mund. 

2. Mit Gnade ſchau auf 
fie herab, daß fie zuſam⸗ 
men bis ins Grab verträg- 
lich, freundlich, gleichgeſinnt, 
vor allem gottesfuͤrchtig ſind. 

3. Laß ſie einander innig⸗ 
lich, ſtets lieben, doch nie 
mehr, als dich; von Untreu 
fern, im Herzen rein, keuſch 
auch in Wort und Blicken 
ſeyn. 

4. Zuſammen laß ſie dir 
vertraun, zuſammen ihre 
Seel erbaun, zuſammen 
deine Huͤlf erflehn, zuſam⸗ 
men auch dein Lob erhoͤhn. 

5. Was ihnen ihr Be⸗ 
ruf gebeut, das laß ſie 


thun mit Heiterkeit, und 
ſo geling ihr edler Fleiß, zu ih⸗ 
rem Wohl und deinem Preis. 

6. Und wenn des Lebens 
Laſt und Muͤh auch ſie be⸗ 
ſchwert, ſo lenke ſie, daß 
jeder dann des andern Laſt 
auf ſeine Schultern huͤlf⸗ 
reich faßt. 

7. Willſt du durch Kin- 
der ſie erfreun, ſo gieb zu 
deren Zucht Gedeyhn, laß 
fie, ſich chriſtlich treu Dez 
muͤhn, dem Himmel Kin⸗ 
der zu erziehn. 

8. Wenn Kreuz, nach 
deinem Rath ſie druͤckt, laß 
ſie darinn nicht unerquickt, 
gieb heitre Tage nach dem 
Leid, und ſegn' es fuͤr die 
Ewigkeit. 

9. Und trennet einſt auch 
ſie der Tod, ſo wiſſen wir, daß 
unſer GOtt, die tugendhaft 
ſich hier geliebt, einander 
ewig wiedergiebt. 
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Von der Kinderzucht und Fuͤrbitten für die Kinder. 


tel, Wer nur den lieben. 
607. >. welch ein 

/ wichtiges Ge: 
ſchaͤfte für Aeltern, Kinder 
zu erziehn! gieb dazu Weis⸗ 
heit, Luſt und Kraͤfte, und 
ſegne rebliches Bemuͤhn, 
wodurch man unter weiſer 
Zucht der Kinber Herz zu 
bilden ſucht. 

2. Du rufſt die Menſchen 
in das Leben, und willſt, 
ſie ſollen gluͤcklich ſeyn; 
haft ihnen auch den Ruf 
gegeben, ſich gern zu an⸗ 
drer Dienſt zu weihn. Zu 
allen beyden fuͤhret man 
durch weiſe Zucht ſie fruͤhe 
an. 

3. Wohl Aeltern! welche 
deinen Willen hierinn mit 
Redlichkeit vollziehn, und 
dieſe Zwecke zu erfüllen, 
ſich nach Vermoͤgen treu 
bemuͤhn; wohl ihnen hier 
in dieſer Zeit, und einſt in 
jener Ewigkeit! 

4. Sie baun das Wohl⸗ 
ſeyn ihrer Jugend, zu dei⸗ 
nes großen Namens Preis; 
fuͤhrn ſie zur Weisheit und 
zur Tugend durch eignen 
und durch andrer Fleiß; 


und um Gedeyhn fleht ihr 
Gebet zu dir, in deſſen 
Hand es ſteht. 

5. Sie praͤgen fruͤh den 
jungen Seelen vor dir die 
tiefſte Ehrfurcht ein. Viel 


Gutes ihnen zu erzaͤhlen, 


und ſich mit ihnen fromm 
zu freun, ruͤhrt edle That 
die zarte Bruſt: das, das 
ift aͤlterliche Luſt. 

6. Mit weiſer Liebe ſie 
zu lenken, mit Freundlich⸗ 
keit in ihr Gemuͤth die ed⸗ 
lern Triebe fruͤh zu ſenken, 
iſt re Sorgfalt frets ber 
muͤht. Doch widerſtrebt 
das Kind der Pflicht: ſchont 
weiſe Zucht des Ernſtes 
nicht. 

7. O welch ein wonne⸗ 
reicher Segen fuͤr Aeltern, 
Kinder und die Welt! 
wenn fromme Zucht auf 
deinen Wegen, o HErr! des 
Zweckes nicht verfehlt. Luſt 
ſtroͤmt den Aeltern; Gluͤck 
und Heil iſt, hier und dort, 
der Kinder Theil. 

8. Und fuͤr die Welt, 
fir ganze Staaten, entſteht 
um deſto mehr Gewinn, je⸗ 
mehr die Kinder wohl gera⸗ 
then, 
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then, erzogen, Herr! nach 
deinem Sinn. Fleiß, Or⸗ 
dnung, Wohlſtand, Fried 
und Ruh, nimmt deſtomehr 
auf Erden zu. 

9. Ach! aber, welche 
Peſt auf Erden iſt nicht 
die boͤſe Kinderzucht? ſie 
haͤuft den Aeltern ſelbſt Ber 
ſchwerden, die oft hernach 
ihr Herz verflucht. Die Opfer 
ihrer Grauſamkeit, vermeh⸗ 
ren vollends dort ihr Leid. 

10. O Gott lehr Ael⸗ 
tern dies erwaͤgen, erweck 
und ſtaͤrke ihr Bemuͤhn, 
daß, unter deinem milden 
Segen, ſie ihre Kinder 
wohl erziehn. O laß ſie 
einſt ſo gluͤcklich ſeyn, und 
deſſen ſich im Himmel 
freun! 


Mel. Nimm von uns, HErr. 
A hilf, HErr! daß 
608. O die Kinderzucht 
geſchehe ſtets mit Nutz und 
Frucht, und daß durch zar⸗ 
ter Kinder Mund dein Lob 
auf Erden werde kund. 

2. Laß ſie den Aeltern 
folgſam ſeyn, und durch 
Gehorſam ſie erfreun, ent⸗ 
fern von ihnen lebenslang 1 
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den Eigenſinn und Muͤſ⸗ 
ſiggang. 

3. Heilſame Lehr und 
Unterricht, Herr, mangle 
unfern Kindern nicht! ihr 
Glaube habe feſten Grund, 
und den bekenne auch “pe 
Mund! 

4. Darin mach du ihr 
Herz gewiß. Bewahre ſie 
vor deines 
theuren Wortes Spott Dee 
huͤte gnaͤdig fie, o GOtt! 

5. Durch deine weife 
Macht und Hand, bewahre 
ſie vor Suͤnd und Schand. 
Fuͤhr du ſie ſelbſt auf rech⸗ 
ter Bahn mit ſichern 
Schritten himmelan. 

6. Vor Augen ſeyſt du 
und dein Wort den Kin⸗ 
dern ſtets, an allem Ort. 
Ihr ganzes Leben ſey all⸗ 
zeit ein Bild der wahren 
Froͤmmigkeit. 

7. Und endet ſich dereinſt 
ihr Lauf, ſo nimm ſie, 
Her! zu dir hinauf; auf 
daß ſie dich, ſamt uns zu⸗ 
gleich, einſt preiſen dort in 
deinem Reich. i 

8. GOtt Vater, Sohn 
und heilger Geiſt, der al⸗ 
les Gute uns erweiſt! wie 

loben 


loben dich, wir danken dir 
mit unſern Kindern fuͤr 
und fuͤr. 


gel. Von Gott will ich nicht. 
us freudigem Ge⸗ 
609. A muͤthe, ſing ich 
zu Gott hinauf; es zeugt 
von ſeiner Guͤte mein gan⸗ 
zer Lebenslauf. Von dir, 
mein GOtt! von dir kommt 
jede gute Gabe, kommt al⸗ 
les, was ich habe, auch 
Kinder gabſt du mir. 

2. Laß mich ſtets uͤberle⸗ 
gen, daß du ihr Vater biſt, 
und daß auch ihrentwegen 
dein Sohn geſtorben iſt. 
Verhuͤte, daß ich die, nicht 
aͤrgre, nicht verachte, die 
Chriſtus ſelig machte; ach, 
dies geſcheh ja nie! 

3. Dir, Vater! dir zum 
Preiſe, wollt ich ſie gern 
erziehn. O! mache du mich 
weiſe, und ſegne mein Be⸗ 
muͤhn. Dies ſey mein Au⸗ 
genmerk: dir, Gott! ſie 
zuzufuͤhren, und keines zu 
verlieren; welch großes, wicht⸗ 
ges Werk! 

4. Zu ſchwach find mei- 
ne Kräfte, zu ſchwach iſt 
mein Verſtand: der Kin⸗ 
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derzucht Geſchaͤfte ſteht une 
ter deiner Hand; Gott! 
darum bitt' ich dich, um 
JEſn Chrifti willen, (du 


wollſt die Bitt' erfüllen!) . 


regiere ſie und mich. 


Mel. Werde munter mein, 
610. Sorge du für mei. 

ne Kinder, Va⸗ 
ter, deſſen Gnad uns kroͤnt! 
zwar auch ſie ſind vor dir 
Suͤnder; doch durch JE⸗ 
ſum dir verſoͤhnt; und, wo⸗ 
fuͤr mein Herz dich preißt, 
dir, Gott Vater, Sohn und 
Geiſt, dein zu ſeyn und dir 
zu leben, durch den Tauf⸗ 
bund uͤbergeben. 

2. Ihr Gelall haſt du 
gehoͤret, ihre Schwachheit 
unterſtuͤtzt, ſie erhalten, ſie 
ernaͤhret, und ſie gnaͤdiglich 
beſchuͤtzt. Die ſich deines 
Anſchauns freun, achtens 
nicht fuͤr ſich zu klein, un⸗ 
bemerkt oft vor Gefaͤhren 
dieſe Kleinen zu bewahren. 

3. Sollt ich fuͤr ſo reiche 
Guͤte, dir nicht herzlich 
dankbar ſeyn? mit frohlo⸗ 
ckendem Gemuͤthe, nicht vor 
dir mich ihrer freun? O 
wie theuer ſind ſie mir! 
denn 


| 


| 


| 
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denn ein Segen, Gott! 
von dir, ſind ſie ſelbſt; und 
wie viel Segen ſchenkſt du 
mir auch ihrentwegen! 

4. Du, mein Schöpfer 
und Erhalter! biſt von 
Kindheit auf mein Gott, 
und mein Gott noch einſt 
im Alter; ſey auch meiner 
Kinder GOtt. Segne und 
behuͤte ſie! deine Furcht er⸗ 
fuͤll ſie fruͤh, daß ſie, dir 
zum Wohlgefallen, jung 
ſchon deine Wege wallen. 

5. Wie viel drohende 
Gefahren warten ihrer in 
der Welt! Ihr Verſtand 
iſt unerfahren, Welttand 
ſchimmert und gefaͤllt; auch 
ihr Herz iſt bald erweicht; 
Boͤſes Beyſpiel haftet leicht; 
Frevler ſpotten trotzig GOt⸗ 
tes: Groß iſt die Gefahr 
des Spottes. i 

6. Gott! daß fie dir 
treulich dienen, iſt nur dein 
Werk: ach! nimm nie dei⸗ 
nen heilgen Geiſt von ih⸗ 
nen, daß ihr Herz die La⸗ 
ſter flieh, und ich einſt, 
voll Zuverſicht, daß vom 
Gift des Laſters nicht ihr 
unſchuldig Herz verderbe, froh 
ſie ſegne, wenn ich ſterbe. 
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7. Nicht bitt ich, daß 
du mit Leiden ſie hienieden 
ganz verſchonſt; nicht, daß 
du mit ſteten Freuden ihre 
Tugend hier ſchon lohnſt; 
Nicht, daß du ſie bach er⸗ 
hebſt, ihnen großen Reich. 
thum gebſt, jeden Anſchlag 
gleich erfuͤlleſt, jeden ihrer 
Wuͤnſche ſtilleſt. 

8. Gieb du ihnen, o 
Allweiſer! wie es laͤngſt 
dein Rath bedacht, das 
nur, was ſie froͤmmer, wei⸗ 
ſer, und zum Himmel reifer 
macht. Nie kann eine gan⸗ 
ze Welt dem, der aus der 
Gnade faͤllt, nie mit allen 
ihren Schaͤtzen, den Verluſt 
der Seel erſetzen. 

9. Doch die Bitte, die ich 
wage, find ein gnaͤdiges Ge⸗ 
hoͤr: kann es ſeyn, laß ihre 
Tage doch nicht ganz an 
Freuden leer. Werden ſie 
gepruͤft durch dich; o ſo ſey 
es vaͤterlich! und dann laß 
es ihren Seelen nicht an rei⸗ 
chem Troſte fehlen. 

10. Keines auch von ihnen 
werde, das, das bitt ich, 
Herr, mein Gott! je den 
Freunden zur Beſchwerde, 
noch den Feinden je zum 
Pp 2 Spott. 


Spott. Nutzbar laß der 
Welt ſie ſeyn, daß ſie ſich 
durch dein Gedeyhn, harten 
Mangels ſtets erwehren, 
und ſich ihres Fleißes 
naͤhren. 

11. Der Triumphtag 
der Gerechten ſey auch mir 
ein Freudentag. Hilf, daß 
zu des Richters Rechten ih⸗ 
rer keines fehlen mag. 
Dann frohlock ich: Richter, 
ſieh! hier bin ich, hier ſind 
auch die, die dein Vater mir 
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verliehen, ſie dem Himmel 
zu erziehen. 

12. Nichts kann unſer 
Gluͤck dann mindern, wenn 
du dort mit Wonn uns 
labſt; und mit allen meinen 
Kindern, dank ich, daß du 
ſie mir gabſt. Dann druͤckt 
ferner keine Noth, dann 
trennt ferner uns kein Tod. 
Dann erhoͤhn wir, rein von 
Maͤngeln, ewig dich mit dei⸗ 
nen Engeln. 


Geſinnungen frommer Kinder. 


M. Herr ich habe mißgehandelt. 
611. Schonſtes Muſter 

frommer Kin⸗ 
der, IEſu, deiner Aeltern 
Luſt! komm, und praͤge mir 
nicht minder, dies dein Bild, 
in meine Bruſt. Hab ich 
es gleich ſchon verlohren, 
komm, und mach es neuge⸗ 
boren. 

2. Steh ich doch ſchon 
im Regiſter, weil ich auf 
dein Blut getauft, du haſt 
mich dir zum Geſchwiſter 
und zum Ebenbild erkauft. 
Hilf nun, daß nach Seel 
und Leibe ich dir aͤhnlich 
werd und bleibe. 


3. Laß mir immer dein 
Exempel loͤblich vorgeſtellet 
ſeyn. Find ich mich mit 
Luſt im Tempel, und bey 
frommen Menſchen, ein, 
folg ich willig ihrer Lehre; 
weiß ich, wem ich angehoͤre. 

4. Wareſt du, o Kind 
ohn Sünde! deinen Wels 
tern unterthan, o, ſo liegt 
dem Adamskinde ja die 
Pflicht viel näher an! wollt 
ich mich nun nicht beque⸗ 
men, ſo laß mich dein Bild 
beſchaͤmen. 

5. Der Gehorſam ſchmuͤckt 
die Jugend, mehr als ſchoͤ⸗ 
ne Kleider aus. Dieſer er⸗ 
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ſten Kindertugend baun die 
Vaͤter Hof und Haus, 
wenn zugleich der Muͤtter 
Segen betend Grund und 
Eckſtein legen. 

6. Gieb mir ſelber zu ver⸗ 
ſtehen, was ich Aeltern 
ſchuldig bin, wenn ſie mich 
zum Wohlergehen und in 
dir, o HErr! erziehn. Fluch 
der Untreu pflegt zu ſtuͤrzen, 
Wohl und Leben abzu⸗ 
kuͤrzen. 

7. Halt mich fern von lo⸗ 
ſen Rotten, daß kein ſchaͤnd⸗ 
liches Geſchrey, noch ein luͤ⸗ 
derlich Verſpotten meiner 
Aeltern Herzleid ſey, weil 
dergleichen Zung und Au— 
gen, Raben nur zur Speiſe 
taugen. 

8. Wende vielmehr Aug 
und Ohren, nicht zu hoͤren, 
nicht zu ſehn, wo das Laſter 
Brut gebohren; wie es denn 
gar leicht geſchehn: durch 
Exempel boͤſer Sitten, iſt 
manch fromm Kind ausge⸗ 
ſchritten. 

9. Liebſtes Jeſuskind, ach 
führe mich allzeit nach dei⸗ 
nem Rath! deines Bey: 
ſpiels Kraft mich ruͤhre, daß 
ich von der Tugend Pfad 
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niemals ab- noch ſtille 
ſtehe; ſondern immer für 
der gehe. 

10. Segne meiner Ael⸗ 
tern Muͤhe, Treue, Liebe, 
Sorg und Fleiß. Wache 
ſelber ſpat und fruͤhe, und 
vergilt den ſauren Schweiß: 
auch mein kindlich Flehn 
und Beten, wollſt du, Got⸗ 
teskind! vertreten. 

11. Endlich pflanz in 
mein Gemüͤthe, Ehrfurcht, 
Liebe, Treu und Dank, daß 
ich ihrer Treu und Güte 
mich verpflichte lebenslang; 
und belohn in jenem Leben, 
was ich nicht kann wieder⸗ 
geben. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 
612. HEr, mein 
Gott! ich bitz 
te dich um Weisheit und um 
Tugend. Regiere du mich 
vaͤterlich in meiner früben 
Jugend. Laß deinen Se⸗ 
gen auf mir ruhn, nur das 
zu lieben und zu thun, was 
dir, mein Gott! gefällig. 
2. Gieb, daß ſich meine 
Aeltern freun, mich tugend⸗ 
paft zu ſehen. Laß ihre 
Zucht 


Zucht an mir gedeyhn 
zu meinem Wohlergehen. 
Das Gute, was ſie mir ge⸗ 
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than, von meinem erſten 
Odem an, o das vergilt 
du ihnen! 


IP. Geſaͤnge in beſondern Zeiten 
und Umſtaͤnden. 


1. Bey dem Wechſel des Jahres. 
Neujahrslieder. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
613. A Ott bob ffo gieng 


cke, und beffer, als ich ſelbſt 
gedacht, der Reſt des alten 
Jahrs zuruͤcke! der HErr 
hat alles wohl gemacht! 
und macht es wohl noch fer⸗ 
nerbin, daß ich vergnuͤgt 
und froͤlich bin. 

2. Ich trete nun, durch 
ſeine Guͤte, ein neues Jahr 
mit Freuden an. Ach daß 
mein Mund und mein Ge⸗ 
muͤthe ihn nicht nach Wuͤr⸗ 
den preiſen kann! Gott 
thut ja mehr, als ich begehrt. 
Ich bin nicht des geringſten 
werth. 

3 Ich kann das Gute, 
HErr! nicht zaͤhlen, das 


mit gutem Gluͤ⸗ 


mir von dir erwieſen iſt. 
Doch ' preiſ' ich dich von 
Grund der Seelen, daß du 
mein Gott und Vater biſt, 
der hilft, und der geholfen 
hat. Hilf ferner mir, mit 
Rath und That! 

4, Ach! willſt du auf die 
Suͤnden ſehen, die ich im 
alten Jahr vollbracht; ſo 
kann mir anders nichts ge⸗ 
ſchehen, als was mir Angſt 
und Schrecken macht. O 
Here! gedenk nicht meiner 
Schuld; ſchenk mir in Chri⸗ 
ſto deine Huld! 

5. Laß mich von neuem 
deinen Segen zu dieſem 
neuen Jahre ſehn, und es 
geſund zuruͤcke legen. Laß 
deinen Rath an mir. ge⸗ 

: ſchehn. 


ſchehn. Denn was derſelbe 
ſchickt und fügt, macht mich 
begluckt, macht mich ver: 
gnuͤgt. 

6. Ich uͤberlaſſe dir mein 
Leben, und deſſen Laͤnge, 
Freud und Roth. Doch 
wiiljt du mir mehr Jahre 
geben, ſo gieb, daß ich dir 
bis zum Tod durch Glauben 
Lieb und Hofnung treu, und 
auch dem Naͤchſten nuͤtzlich 
ſey. 

7. Bringt mir dies Jahr 
mein letztes Ende; ſo trete 


|. folches ſelig ein! ich gebe 


mich in deine Haͤnde: ſo 
bleib ich todt und lebend 
dein. Nun, ich befehle, 
HErr! mich dir. So wie 
du willſt, ſchick es mit mir. 


Mel, Wach auf mein Herz und. 
6 14. Mi Freuden laßt 
uus treten vor 
Gott, ihn anzubeten! vor 
Gott, der unſerm Leben, 
bisher hat Kraft gegeben. 
2. Wir Erdenpilger wan⸗ 
dern von einem Jahr zum 
andern. Die ſchnelle Flucht 
der Stunden, wird kaum 
von uns empfunden. 
3. Und dieſe Wandertage 
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ſind nie ganz frey von Pla⸗ 
ge. Auf dornenvollen We⸗ 
gen gehn wir dem Grab 
entgegen. ö 

4. Doch, eilen treue Muͤt⸗ 
ter bey ſchwerem Ungewit⸗ 
ter und drohenden Gefahren, 
die Kinder zu bewahren: 

5: So eilet, voll Erbar⸗ 
men, auch Gott mit Vater⸗ 
armen, wenn Truͤbſalswet⸗ 
ter blitzen, die Seinen zu 
beſchuͤtzen. 

6. Erhalter unſers Le⸗ 
bens! fuͤrwahr, es iſt verger 
beus mit unſerm Thun und 
Wachen. Du weißt es 
wohl zu machen. 

7. Lob dir, du täglich neue 
und große Vatertreue! Lob 
ſey den ſtarken Haͤnden, die 
alles Herzleid wenden! 

8. Hoͤr ferner unſer Fle⸗ 
hen, und eil, uns beyzuſte⸗ 
hen. Sey du in unſern Leiz 
den die Quelle wahrer Freu⸗ 
den. 

9. Gieb mir, gieb allen 
denen, die ſich nach Troſte 
ſehuen, zu dir, in Noth und 
Schmerzen, vertrauensvolle 
Herzen. 

10. HErr! wehre du den 
Kriegen, laß Menſchenliebe 
ſiegen. 


fiegen. Laß nach dem Blut⸗ 
vergießen der Freuden Stroͤ⸗ 
me fließen. 

11. Sprich deinen mil⸗ 
den Segen zu allen unſern 
Wegen. Laß Großen, HErr! 
und Kleinen, die Gnadenſon⸗ 
ne ſcheinen. 

12. Sey der Verlaßnen 
Vater, der Irrenden Bera⸗ 
ther, der Unverſorgten Gaz 
be, der Armen Gut und 
Haabe. 

3. Hilf gnaͤdig allen 
Kranken. Gieb froͤliche Ger 
danken den tief betruͤbten 
Seelen, die ſich mit Schwer⸗ 
muth quälen, 

14. Vor allem, HErr! 
verleihe uns deinen Geiſt 
aufs neue, der uns mit Tu⸗ 
gend ziere, und uns zum 
Himmel fuͤhre. 

15. Das wolleſt du uns 
geben, du, HErr von unſerm 
Leben! ſo werden wir im Se⸗ 
gen dies Jahr zuruͤcke legen. 


Mel. Chriſt um wir folen loben. 
616. Bis bieher half 
TA uns treu der 
HErr, und er verlaͤßt uns 
mimmermebr, der in dem 
überlebten Jahr, ftets un⸗ 
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ſer 
war. 

2. Nur feine liebreich ſtar⸗ 
ke Hand hat Unglück von 
uns abgewandt und manche 
unbekannte Noth, die uns 
den Untergang gedroht. 

3. Ich warte HErr! 
HEer! auf dein Heil, ein 
gut Gewiſſen ſey mein Theil, 
das einſt mein Ende mir 
verſuͤßt, und hier des Hinte 
mels Vorſchmack iſt. 

4. Dein Wort ſey meines 
Lebens Licht, und meines 
Herzens Zuverſicht, wenn 
unverſchuldt die Welt mich 
ſchmaͤht, die einſt mit ihrer 
Luſt vergeht. 

5. Lehr, HErr! mich lei 
den in Geduld, verzeihn dem 
Naͤchſten feine Schuld, dem 
Armen meinen Beyſtaud 
leihn, fuͤr jede Wohlthat 
dankbar ſeyn. 

6. Wenn dieſes Jahr mein 
letztes ift, wenn es die Bahn 
des Lebens ſehließt: verlag 
im Tod und vor Gericht, 
Erloſer! den Erloͤſten nicht. 

7. Dann wechſelt nicht 


Gott 


mebr Zeit mit Zeit, nur 


Ewigkeit, nur Ewigkeit, 
und Freude dort vor deinem 
Thron, 


und Vater 
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Thron, iſt treuer Ueber⸗ 
winder Lohn. 


gel. Es iſt das Heil uns. 

Gott ruft der 
616. G Sonn und 
ſchafft den Mond, das Jahr 
darnach zu theilen; er ſchafft 
es, daß man ſicher wohnt, 
und heißt die Zeiten eilen; 
er ordnet Jahre, Tag und 
Nacht: auf, laßt uns ihm, 
dem Gott der Macht, 
Ruhm, Preis und Dank 
ertheilen! 

2. HErr, der da iſt, und 
der da war! von dankerfüͤll⸗ 
ten Zungen ſey dir fuͤr das 
verfloßne Jahr ein heiligs 
Lied geſungen; fuͤr Leben, 
Wohlfahrt, Troſt und Rath, 
fur Fried und Ruh, fuͤr jede 
That, die uns durch dich 
gelungen. 

3. Laß auch dies Jahr ge⸗ 
ſegnet ſeyn, das du uns neu 
gegeben. Verleih uns Kraft, 
die Kraft iſt dein, in deiner 
Furcht zu leben. Du fù: 
tzeſt uns, und du vermehrſt 
der Menſchen Gluͤck, wenn 
fie zuerſt nach deinem Rei⸗ 
che ſtreben. 

4. Gieb mir, wofern es 
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dir gefaͤllt, des Lebens Ruh 
und Freuden. Doch ſcha⸗ 
det mir das Gluͤck der Welt, 
ſo gieb mir Kreuz und Lei— 
den. Nur ſtaͤrke mit Ges 
duld mein Herz, und laß 
mich nicht in Noth und 
Schmerz die Gluͤcklichern 
beneiden. 

5. Hilf deinem Volke vaͤ⸗ 
terlich in dieſem Jahre wies 
der. Erbarme der Verlaß⸗ 
nen dich und der bedraͤngten 
Glieder. Gieb Glück zu 
jeder guten That, und laß 
dich, Gott! mit Heil und 
Rath ſtets auf den Koͤnig 
nieder. 

6. Laß Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeit im Rath der 
Obern thronen; laß Tu⸗ 
gend und Zufriedenheit in 
Stadt und Lande wohnen, 
und Treu und Liebe bey uns 
ſeyn; dies, Vater! wollſt 
du uns verleihn in Chriſto, 
deinem Sohne. 


Mel. Es ift das Heil uns. 
Du Gott! du biſt 
617. — der HErr der 
Zeit, und auch der Ewigkei⸗ 
ten! laß mich auch jetzt mit 
Freudigkeit dein hohes Loh 
Pp s ver⸗ 


verbreiten. Ein Theil der 
Zeit ift wieder hin. Wem 
dank ichs, Gott! daß ich 
noch bin? nur deiner Gnad 
und Güte, 

2. Dich, Ewiger! dich 
bet ich an, unwandelbares 
Weſen! dich, den kein Wech: 
ſel treffen kann. Wir wer⸗ 
den, find geweſen, wir bluͤ⸗ 
ben und vergehn durch dich; 
nur du biſt unveraͤnderlich, 
du warſt, du biſt, und 
bleibeſt. 

3. HErr! ewig waͤhret 
deine Treu, mit Huld uns 
zu begegnen; an jedem 
Morgen wird ſie neu, mit 
Wohlthun uns zu ſegnen. 
Ich kenne keinen Augen⸗ 
blick, da nicht von ihr ſtets 
Heil und Gluͤck mir zuge⸗ 
floſſen waͤre. 

4. Du haſt in jedem Le⸗ 
bensjahr mich vaͤterlich ge: 
leitet; und wenn mein Herz 
voll Sorgen war, mir Half 
und Troſt bereitet. Von 
ganzer Seele preiſ ich dich: 
aufs neue uͤbergeb ich mich, 
Gott! deiner weiſen Fuͤh⸗ 
rung. 

5. Vergieb mir die ge⸗ 
haͤufte Schuld von den ver 


602 Bey dem Wechſel des Jahres. 


floßnen Tagen, und laß mich 
deine Vaterhuld in Chrifto 
ferner tragen. Laß mich in 
deiner Gnade ruhn, und 
lehre lebenslang mich thun 
nach deinem Wohlgefallen. 

6. Gieb neue Luſt und 
neue Kraft, vor dir gerecht 
zu wandeln. Laß mich, 
HErr! ſtets gewiſſenhaft 
mit mir und andern han⸗ 
deln. Dein Geiſt belebe 
Herz und Muth, dich, o du 
allerhochſtes Gut! und nicht 
die Welt zu lieben. 

7. Die Welt vergeht; 
dies reitze mich, die Luſt der 
Welt zu fliehen. Um beßre 
Freunde muͤſſe ſich mein 
Geiſt ſchon jetzt bemuͤhen! 
allhier ift nur mein Pruͤ⸗ 
fungsſtand; im Himmel iſt 
mein Vaterland; dahin 
HeErr! laß mich trachten. 

8. O lehre ſelbſt mich mei⸗ 
ne Zeit recht weislich aus⸗ 
zukaufen! laß mich die Bahn 
zur Ewigkeit mit heilger 
Vorſicht laufen. Der Ta⸗ 
ge Laſt erleichtre mir, bis 
meine Ruhe einft bey 
dir kein Wechſel weiter 


ſtoͤret. 
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Mel. Herzlich thut mich verl, 


Durch kummer⸗ 
618, D volle Tage der 
bangen Pilgerzeit, durch fo 
viel Sorg und Plage, durch 
manches Herzeleid bin ich 
bindurch gedrungen. Bor: 
über iſt das Jahr. Dem 
HEren fey Lob geſungen, 
der ſtets mein Helfer war! 
2. Der du mich haſt er⸗ 
bauet, in dir beſteht mein 
Heil. Dir iſt mein Gluͤck 
vertrauet, du biſt und bleibſt 
mein Theil. Du, du haſt 
mich erhalten, mein Schoͤ⸗ 
pfer und mein Hort! dich 


laß ich ferner walten, und 


traue deinem Wort. 

3. Wie du, o Gott der 
Liebe, es willſt, geſchehe 
mir! gieb, daß ich nichts 
veruͤbe, was Unrecht iſt vor 
dir. Dir iſt mein Will er⸗ 
geben; er iſt nicht weiter 
mein. Mein Herz, mein 
ganzes Leben iſt, weiſer Va⸗ 
ter! dein. 

4. In deinen Rath ſich 
ſchicken, iſt Weisheit, Pflicht 
und Ruh. Soll mich die 
Armuth druͤcken? mein 
boͤchſtes Gut bleibſt du. 
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Soll mich Verfolgung pla⸗ 
gen? ſo ſchuͤtzeſt du mich 
doch. Soll ich Verachtung 
tragen? dein Kind bin ich 
dennoch. 

8. Soll ich verlaſſen le⸗ 
ben? verlaß nur du mich 
nicht. Soll ich in Aengſten 
ſchweben? ich hoffe doch auf 
dich. Und ſoll ich Krank⸗ 
beit leiden? du wirft Ges 
duld verleihn. Soll ich von 
dannen ſcheiden? HErr, 
dein Will iſt auch mein. 

6. Zum Himmel ſoll ich 
eilen? mit Freuden eil ich 
hin. Doch ſoll ich hier ver⸗ 
weilen? dein bin ich, wo 
ich bin! nur daß dein Geiſt 
mich leite in meiner Pri: 
fungszeit, mich ſtets mehr 
vollbereite zum Heil der 
Ewigkeit. 

7. Das Jahr iſt hinge: 
floſſen. GOtt, deine Gnade 
ſey neu uͤber uns ergoſſen, 
mach unfre Herzen neu! 
meid ich die alten Suͤnden; 
ſo werd ich ſtets bey dir, 
verneuten Segen finden. 
Dein Wort verſpricht es 
mir. 


Mel. 


Nel. Gott der Vater wohn. 

619 Tausend Jahre find 

. vor dir wie einer 
unfrer Tage! und zum Tode 
reif ſind wir am erſten unſrer 
Tage! du nur bleibeſt, wie 
du biſt! du heißeſt uns ent⸗ 
ſtehen, und deine Werke fe: 
hen: du rufſt, und wir ver⸗ 
gehen! aller Zeiten Dauer 
iſt ein Punkt, in deinem Le⸗ 
ben; und Ewigkeiten geben 
kein Maaß von deinem Lez 
ben! ewig warſt du, du als 
lein, und wirſt von nun an 
ewig ſeyn! 

2. Mit dir unveraͤnderlich 
iſt deine Guͤt und Staͤrke! 
du erbarmſt dich vaͤterlich 
der Menſchen, deiner Werke! 
du biſt unſre Zuverſicht! du 
ſaͤttigſt uns mit Segen auf 
unſres Lebens Wegen, daß 
wir dich lieben moͤgen! 
Herr, wir ſehn dein Anger 
ſicht, auch ſterbend noch, voll 
Gnade! ſelbſt auf des To⸗ 
des Pfade folgt uns noch 
deine Gnade! ſicher ruhn 
wir unſre Zeit: dann weckſt 
du uns zur Ewigkeit. 

3. Auch das Jahr, du 
Ewiger! das wir vollendet 


haben, wie erfüllt kam es 
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daher mit deiner Güte Gar 
ben! wie geſegnet war ſein 
Lauf! Wir ſahn, wie deine 
Treue fich wohlzuthun ers 
freue, ſich jeden Tag erneue. 
Unſer Dank ſtieg zu dir 
auf! wir durften in den 
Noͤthen des Lebens, vor dich 
treten, und kindlich zu dir 
beten; und du haſt mit 
treuer Hand, was uns nicht 
gut war, abgewandt. 

4. Freudig, Gott! bes 
ginnen wir dies neue Jahr 
des Lebens. Niemals noch 
vertrauten dir wir Sterb⸗ 
liche vergebens; auch verge⸗ 
bens diesmal nicht! wir wers 
den es erfahren! du wirſt 
uns, Gott! bewahren vor 
Unfall und Gefahren. GOtt! 
du wirſt dein Angeſicht mild 
uͤber uns erheben! was noͤ⸗ 
thig iſt zum Leben, wirſt du 
uns alles geben. Dankbar 
lehr es uns empfahn, und 
unſerm Ziel getroſt uns 
nahn! 

5. Die ſchon an dem Zie⸗ 
le ſtehn der Pilgerſchaft auf 
Erden, lehre freudig zu dir 
gehn, wenn fie gerufen wer⸗ 
den! fuͤhre ſelbſt ſie durch 
den Tod, verſoͤhnt in deis 

nem 


r 
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nem Sohne, gieb ihnen, 
vor dem Throne, des beſſern 
Lebens Krone! Ewig gna: 
denreicher GOtt! du wollſt 
uns alle leiten durch dieſe 
Nacht der Zeiten, ins Licht 
der Ewigkeiten! HErr der 
Ewigkeiten! dir, dir leben 
und dir ſterben wir. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet. 


erhebt, Bewoh⸗ 
620, E ner dieſer Welt! 
erhebt den Gott der Zeit, 
ein Opfer, das dem HErrn 
gefaͤllt, ift Lieb und Dank: 
barkeit. 

2. Preiſt nicht der Engel 
Lobgeſang des Hoͤchſten 
Majeſtaͤt? auf Erden fey 
durch unſern Dank dein 
Name, Gott! erhoͤht. 

3. Du kroͤnſt mit deinem 
Gut das Jahr: giebſt Leben 
und Gedeyyn. Was uns 
ſer Herz erfreut, das war 
dein Segen; es war dein. 

4. Du gabſt uns Wein, 
der uns erquickt, und Brodt 
im Ueberfluß. Des Jahres 
Anfang war begluͤckt; be⸗ 
gluͤckt iſt der Beſchluß. 

5. Dein Wort erfreute 
Geiſt und Sinn; gab in 
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Verſuchung Muth. Auch 
was uns kraͤnkte, ward Ge⸗ 
winn. Der Err, der 
HeErr meynts gut! 

6, Im Frieden pfluͤgte 
man das Land: fuhr froh 
die Garben ein. Beym rei⸗ 
chen Segen deiner Hand 
kann alles froͤlich ſeyn. 

7. Dir, Gott und Va⸗ 
ter! danken wir fuͤr dieſes 
Jahres Heil; und nun er⸗ 
warten wir von dir im 
neuen unſer Theil. 

8. Gieb unſern Obern 
deinen Geiſt, und Kraft von 
deinem Thron. Beweiſ', o 
treuer GOtt! du ſeyſt der 
frommen Obern Lohn. 

9. Dein Segen komm 
auf unſer Land, mit ihm er⸗ 
wuͤnſchte Ruh. Es ſtroͤm 
aus deiner Gnadenhand uns 
allen Gutes zu. 

10. Der Suͤnder kehre 
ſchnell zuruͤck zu dir, den er 
verließ, da er der Seelen 
groͤßtes Gluͤck, dein Heil, 
Gott! von ſich ſtieß. 

11. Wie Thau des Mor⸗ 
gens, breite ſich auf uns 
dein Wohlthun aus; und 
mit Frohlocken ruͤhme dich 
dein Land und jedes Haus. 
12. Schau 


12. Schau gnaͤdig auf 
dein Volk herab, dem du 
dein Wort geſchenkt. Es 
fuͤrchte deines Mundes 
Stab, wer uns im Glauben 
kraͤnkt. 

13. Laß deines Wortes 
Suͤßigkeit, des Herzens 
Reichthum ſeyn, uns oft, 
wie es dein Sohn gebeut, 
ſein Abendmahl erfreun. 

14. HErr! deine Guͤte 
ſey der Schild, der uns in 
Noth bedeckt, und unſern 
Schmerz und Jammer ſtillt, 
wenn Ungluͤck uns er⸗ 
ſchreckt. 

15. Verlaß uns, o Er⸗ 
barmer! nicht, bis uns das 
Grab umſchließt. Troͤſt 
uns, wenn unſer Angeſicht 
von Thraͤnen uͤberfließt. 

16. Wenn, nach voll⸗ 
brachtem Lebenslauf, der 
Leib in Staub zerfällt; fo 
weck uns einſt zum Leben 
auf, du Richter aller 
Welt! 

17. Ruhm, Preis und 
Dank ſey, Vater, dir! dir dem 
geliebten Sohn! dir heilgem 
Geiſt! einſt bringen wir 
Dank vor des Himmels 
Thron. 
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Mel. Wach auf mein Herz und. 
62 A Eiſchalt, erfreute 
Lieder, ein neues 
Jahr iſt wieder. Ein Jahr, 
vom HErrn gegeben, er 
ſcheint für unſer Leben. 

2. Der, welcher unſre 
Jahre, von Kindheit bis zur 
Bahre, gezaͤhlt und abge⸗ 
meſſen, hat uns noch nie 
vergeſſen. 

3. HErr, wenn dein 
Geiſt uns führte, und unfer 
Herz regierte; da kamſt du 
auch mit Segen uns vaͤter⸗ 
lich entgegen. 

4. Mit eines Hirten Freu⸗ 
de fuͤhrſt du uns auf die 
Weide, beſchuͤtzeſt vor Ge⸗ 
fahren, du kanſt und willſt 
bewahren. 

5. Du hoͤrſt uns, wenn 
wir beten, dein Sohn will 
uns vertreten. Vergebung 
aller Suͤnden, ſoll wer an 
ihn glaubt, finden. 

6. Zu dieſem Brunn des 
Lebens fliehn Suͤnder nie 
vergebens. Der Zweifler 
nur verſaget ſich dieſen Troſt 
und zaget. 

7. O HErr von unſerm 
Leben! was ſollen wir dir 
geben? Dank, Ruhm, Ge⸗ 
bet 
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bet und Flehen, die wirft du 
nicht verſchmaͤhen. 

8. Laß unſre kuͤnftgen 
Zeiten, dein Wohlthun, 
Gott! begleiten. Gieb 
Frieden unſerm Lande, dein 
Heil in jedem Stande. 

9. Schuͤtz uns mit deiner 
Rechten, und hilf uns, dei: 
nen Knechten. Wir kennen 
keinen Retter, als dich, du 
Gott der Goͤtter! 

10. Die Traurigen und 
Armen erquicke dein Erbar⸗ 
men; daß ſie nicht unterlie⸗ 
gen; daß ſie durch Chriſtum 
ſiegen. 

11. Dein Wort laß uns 
erfreuen, wenn wir in Aeng⸗ 
ften ſchreyen. Es ſchenk 
auf unſern Wegen uns im⸗ 
mer neuen Segen. 


12. Nun, HErr! wir fal⸗ 
len nieder. Ach! kehre dich 
doch wieder zu uns und uns 
fern Fluren mit fegensreis 
chen Spuren. 

13. Laß alle, die dir die⸗ 
nen, durch deinen Segen 
gruͤnen. Den wilden Krie⸗ 
gen ſteure, des Landes Wohl 
erneure. 

14. Sey eine Burg den 
Frommen, die anzubeten 
kommen. Der frechen Suͤn⸗ 
der Heere, getreuer GOtt! 
bekehre. 

1 5. Rechtſchaffenheit und 
Treue, beveſtge du aufs neue. 
Du wirſt, um Chriſti wil⸗ 
len, HErr! unſern Wunſch 
erfüllen. 


2. Von den vier Jahreszeiten. 
Fruͤhlingslied. 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 

obt Gott, der uns 
622. L den Fruͤhling 
ſchafft, GOtt, der den Erd: 
kreis ſchmuͤcket; der mit all⸗ 
maͤchtig reicher Kraft, das, 
was er ſchuf, erquicket. Der 
HeErr erſchafft, der HErr 


erhaͤlt; er liebt und ſegnet 
ſeine Welt: Lobſinget ihm, 
Geſchoͤpfe! 

2. Das Land, das erſt er⸗ 
ſtorben lag, erwacht und 
lebt nun wieder. Es ſtroͤmt 
mit jedem neuen Tag der 
Segen neu hernieder. Der 

Wurm 


Wurm, der in dem Staube 
weht, der Vogel, der in Luͤf⸗ 
ten ſchwebt, erfreut ſich ſei⸗ 
nes Lebens. 

3. Der Erde Antlitz ift 
verjuͤngt, und heiter glänzt 
der Himmel; Gebirg und 
Thal und Wald erklingt 
von freudigem Getuͤmmel; 
und gnaͤdig ſchauet Gott 
herab, der Allem Seyn und 
Leben gab, auf ſeiner Haͤnde 
Werke. 

4. Doch fuͤhllos nur und 
unbeſeelt ſind Auen und Ge⸗ 
filde; auch haſt du nicht das 
Thier erwaͤhlt zu deinem 
Ebenbilde. Der Menſch 
nur freuet deiner ſich, kennt, 
fuͤhlet und empfindet dich, 
und hofft ein ewges Leben. 

5. Lobſinget ihm, er iſt 
uns nah: ſingt alle ſeine 
Heere, der HErr iſt alfent: 
halben da, im Himmel, Erd 
und Meere. Ich lobe, 
Gott! ich preiſe dich; wo 
ich nur bin, biſt du um mich 
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mit deiner Lieb 
Gnade. 

6. Du rufſt die Wolken 
übers Land, und traͤnkeſt 
dieſe Erde, daß mit den Ga⸗ 
ben deiner Hand der Menſch 
geſaͤttigt werde. Thau, Re⸗ 
gen, Soñenſchein und Wind, 
die deiner Allmacht Diener 
ſind, erzaͤhlen deine Guͤte. 

7. Es ſtroͤmen, wenn dein 
Donner draͤut, wenn Berg 
und Thal erzittern, Geſund⸗ 
beit, Stärkung, Fruchtbar⸗ 
keit, ſelbſt aus den Ungewit⸗ 
tern. Dann bricht die Sone 
ne neu hervor, und aller 
Kreaturen Chor jauchzt und 
erfreut ſich wieder. 

8. Von dir kommt, was 
uns hier erfreut, du Brun⸗ 
quell aller Gaben; dort 
wirſt du uns mit Seligkeit 
in reichen Stromen laben. 
Dein freuen deine Engel 
fich: auch wir, o Gott! 
wir loben dich, ſind einſt, 
wie ſie, unſterblich. 


und 


Sommerlied. 


Mel. Allein Gott in der Hoͤh. 


Gott! ſobald 
682 z 
623 er den erwacht, 


sefreuſt du, was da webet; 


und Abends danket deiner 
Macht, was auf der Erde 


lebet. Voll Segens machſt 
du unfer Land, und ſchenkeſt 


uns 


ss r ik 


* et 


œa 


uns mit milder Hand 
die Frucht, die uns er⸗ 
naͤhret. 

2. Du giebſt uns Regen 
fruͤh und ſpaͤt; und jeder 
Grashalm zeuget von dir, 
vor deſſen Majeſtaͤt die volle 
Aehr ſich neiget. Daß 
Furch und Fluren ſich ver: 
neun, dazu giebt deine Huld 
Gedeyhn durch Sonnen— 
ſchein und Regen. 


3. Du kroͤnſt mit uner⸗ 
ſchoͤpfter Hand das Jahr in 
Sommerzeiten: du traͤu⸗ 
felſt auf das ganze Land des 
Segens Fettigkeiten. Es 
trieft von ihrem milden Guß 
nun uͤber Berg und Thal 
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dein Fuß. Wir freun ung 
ſeiner Spuren. 

4. Das Horn, von dei⸗ 
nem Segen ſchwer, vergols 
det nun die Felder; die Freu⸗ 
de huͤpfet weit umher, auf 
Wieſen und durch Waͤlder, 
in jedem Thier, das du erz 
naͤhrſt, und dem du Lieber: 
fluß gewaͤhrſt zur Stillung 
ſeiner Triebe. 

5. Der fromme Qande 
mann bringt dir Dank fur 
deinen milden Segen. Dir 
ſchallt fein froher Lobgeſang 
aus voller Bruſt entgegen. 
Wir ſtimmen in ſein Lied 
mit ein, und wollen dir, 
HErr! dankbar feyn, für jo 
viel reiche Gaben, 


Herbſtlied. 


Mel. Vom Himmel hoch da. 
624. Du Gott und Ba: 
r ter aller Welt! 
du herrſcheſt, wie es dir gez 
fälle: doch theileſt du die 
Jahreszeit mit weiſer Un⸗ 
partheylichkeit. 

2. Der nahen Sonne 
Glanz und Kraft hat uns nun 
Freud und Brodt verſchafft; 
nun eilt ſie andern Bruͤ⸗ 
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dern zu: fo weiſd und gnaͤ⸗ 
dig herrſcheſt du. 

3. Zwar flieht uns jetzt 
die Sommerluſt; dafuͤr erz 
freuſt du unſre Bruſt mit 
dieſes Jahres Speis und 
Trank: o dafuͤr ſagen wir 
dir Dank! 

4. Bald wird erſterben 
die Natur: jedoch ſie ſchlaͤft 
und rubet nur; empfaͤngt 
zum 
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zum neuen Leben Kraft, das 
deine Hand ihr wieder ſchafft. 

5. Immittelſt ſegne uns, 
o Gott! erleichtre allen ihz 
re Noth, die in der rauhen 
Jahreszeit kein guter Auf- 
enthalt erfreut. 


6. Der Armen Huͤtten 


decke du mit deinem Segen, 


Vater! zu. Wenn Froſt, 
wenn Hungersnoth ſie 
drückt, ſchaff Huͤlfe, welche 
fie erquickt. 


Winterlied. 


Mel. Mir nach ſpricht Chriftus. 


Des Jahres 
625. D Schoͤnheit iſt 


nun fort! wie traurig ſtehn 
die Triften! es ſtuͤrmt ein 
ungeſtuͤmer Nord aus ſchwer 
beladnen Luͤften. Die Erde 
ſtarrt vom Froſte nun, und 
ihre Nahrungskraͤfte ruhn. 

2. Wohl mir bey dieſer 
rauhen Zeit! ich darf vor 
Froſt nicht beben. Mich 
ſchutzt mein Dach, mich 
waͤrmt mein Kleid, und 
Brodt erhält mein Leben. 
Auf weichen Betten ſchlaf 
ich ein, und kan mich ſanf⸗ 
ter Ruhe freun. 

3. So hats der arme 
Bruder nicht, dem Brodt 
und Kleidung fehlet, den, 
wenn es ſehr daran gebricht, 
Froſt oder Hunger quaͤlet. 
Und dreyfach fuͤhlt er 
feine Pein, wenn Krank: 


heit plagt, und Kinder 
ſchreyn. 

4. O zaudre, zaudre nicht, 
mein Herz, ihm liebreich zu⸗ 
zueilen! fühl feinen Fam: 


mer, ſeinen Schmerz, dein 
Brodt mit ihm zu theilen. 


Wer ſeiner Bruͤder Noth 
vergißt, verdient nicht, daß 
er gluͤcklich iſt. 

8. Vor Tauſenden biſt du 
begluͤckt, die in der Stille 
klagen, da Waͤrm und Nah⸗ 
rung dich erquickt in dieſen 
rauhen Tagen. O jauchze, 
frohes Herz, in mir, und 
bringe Gott den Dank 
dafuͤr! 

6. Sieh nicht auf das, was 
dir noch fehlt, und mancher 
mehr beſitzet. Nein, auf die 
Noth, die andre quaͤlt, auf 
Gott, der dich beſchuͤtzet. 
Ach Vater! lindre jeden 
Schmerz; und mir gieb ein 
zufriednes Herz. 

3. Mor⸗ 


ftert 
gen, 
roſt, 

fie 
che 
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3. Morgenlieder. 


Mel. Was Gott thut, das iſt. 
626. Die neue Woche 
geht nun an 
und iſt ſchon eingetreten; 
wach' auf mein Herz, und 
denke dran, Gott wuͤrdig 
anzubeten! du mußt aufs 
neu für feine Treu, mit Dan: 
ken und mit Singen, ein 
Morgenopfer bringen! 

2. Viel hundert Wochen 
hab ich ſchon im Leben an⸗ 
gefangen, und doch iſt keine 
je davon erlebet und vergan⸗ 
gen, in welcher nicht ein 
Gnadenlicht von GOtt mich 
haͤtt erquicket, und Leib und 
Geiſt begluͤcket. 

3. Das Creutz und Leiden 
dieſer Zeit, ſo mir auch mit 
begegnet, hat er durch viel 
Zufriedenheit gemildert und 
geſegnet. Er ließ mich nie 
in Angſt und Muͤh ganz 
troſt- und huͤlflos ſtehen, 
noch zagend untergehen. 

4. Ach! fallen mir die 
Suͤnden ein, was wird in ſo 
viel Wochen von Schulden 
nicht gehaͤufet ſeyn? jedoch, 
was ich verbrochen, hat er 
aus Treu auf Buß und Reu 
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in CHriſto mir verziehen, 
und alle Huld verliehen. 

5. Nun, treuer Gott! ich 
danke dir, dir dank ich froh, 
von Herzen. Zwar macht 
noch meine Schwachheit mir 
Bekuͤmmerniß und Schmer⸗ 

zen, daß meine Pflicht dich 
alſo nicht kann loben als fie 
ſollte, und als ich gerne 
wolte. 

6. Jedoch in Chriſto wirſt 
du dir es wohl gefallen lafz 
ſen; in Chriſto will ich fer⸗ 
ner mir die gute Hofnung 
faſſen, daß du mich wirſt, 
mein Lebeusfuͤrſt, bey den 
Berufeswerken in dieſer 
Woche ſtaͤrken. 

7. Mein Aus: und Ein 
gang fey begluͤckt an Seel 
und Leibesſegen. Bring mir, 
was meinen Geiſt erquickt, 
in deinem Wort entgegen! 
denn dies allein, ſoll einzig 
ſeyn, was ich mir zum Er⸗ 
goͤtzen zeitlebens werde ſetzen. 

8. Und ſoll vielleicht ſich 
meine Zeit mit dieſer Woche 
ſchließen; getroft: fo wird 
die Ewigkeit mir auch den 
Tod verfügen! denn dich 
und 
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und mih, HEr! mich 
und dich kan weder "Luft 
noch Leiden, noch Tod und 
Leben ſcheiden. 

9. Wohlan! und ſolts 
auch wunderlich in dieſer 
Woche gehen; es kan doch 
anders nicht um mich, als 
gut und. beilfam ftehen ; 
denn was Gott fügt, wird 
mich vergnuͤgt, bey allen 
meinen Sachen, und endlich 
ſelig machen. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 


627. Oi, Dot will 

ichs anfangen, 
fein Name fey geßreiſt; 
nachdem die Nacht vergan- 
gen, und nun der Tag ſich 
weiſt, ſo hoͤr ich auf zu 
ruhn; ich denk an GOttes 
Guͤte, und richte mein Ge⸗ 
muͤthe, viel Gutes heut zu 
thun. 
2. HErr! dir ift nicht ver⸗ 
borgen, daß wir noch Sün- 
der ſind, und daß man alle 
Morgen auf Erden Kum⸗ 
mer findt; drum halt mein 
Herze rein, und wende mein 
Verderben. Ja ſoll ich 
heute ſterben, ſo laß es ſe⸗ 
lig ſeyn. 
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3. Was felig iſt und nå- 
tze, gieb mir von deinem 
Thron. GOtt Vater, mich 
beſchuͤtze! regier mich, GOtt 
der Sohn! ſtaͤrk mich, 
Gott heilger Geiſt! HErr, 
ſegne und behuͤte, laß leuch⸗ 
ten deine Guͤte, gieb Frie⸗ 
den allermeiſt! 

4. Ja, Vater! der du al⸗ 
len die Sonne ſcheinen laͤßt, 
dein gutes Wohlgefallen 
ſteht alle Tage veſt; du 
wollſt, o treuer GOtt! die 
Frommen und die Boͤſen 
heut und am End erloͤſen, 
aus aller Angſt und Noth. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 
628 De Himmels 

und der Erden, 
du GDEE von Ewigkeit! der 
Tag und Nacht laͤßt werden 
auf uuterſchiedne Zeit; wie 
wunderbar haſt du den Wech⸗ 
ſel unſrer Stunden in deinem 
Rath erfunden, und ſiehſt uns 
drinnen zu! 

2. Du kannſt in allen låna 
dern, wenn deine Stunde 
ſchlaͤgt, den großen Himmel 
aͤndern, der Sonn und Mon⸗ 
den trägt. Und machſt wie 


dirs gefaͤlt, ob wir gleich 


nicht 
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nicht drum ſorgen, des Abends 
und am Morgen, ganz eine 
neue Welt. 

3. Bald geht die Sonne 
nieder, ſo wird es lauter 
Nacht: wo unſre Augenlie⸗ 
der auf ihre Ruh bedacht. 
Bald wirds auch wieder Tag, 
da krieget alles Leben, was 
vor dem Schlaf ergeben, und 
halb geſtorben lag. 

4. Nun HErr, dieß alte 
Wunder behaͤlt noch ſeinen 
Lauf! die Sonne geht jetzun⸗ 
der bey Gut und Boͤſen auf: 
das thut die große Treu, 
und Allmacht deiner Haͤnde, 
die wird bis an das Ende 
noch alle Morgen neu. 

5. Du haſt mir Leib und 
Leben behuͤtet fuͤr Gefahr, 
und heute neu gegeben, was 
geſtern meine war. Da wir 
doch in der Nacht, wie einer 
der begraben, fuͤr nichts ge⸗ 
ſorget haben, noch an uns 
ſelbſt gedacht. 

6. Ich ſteh mit neuen 
Kraͤften als wie vom Tode 
auf, und geh in den Geſchaͤf⸗ 
ten den vor gewohnten Lauf. 
Die ganze Welt wird 
licht, damit ich koͤnne ſe⸗ 
hen, was heute wird ge- 
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ſchehen, und was ich ſelbſt 
verricht. 

7. O Vater aller Guͤte! 
dir dank ich, weil ich kan, 
dir trag ich mein Gemuͤthe 
zum Morgenopfer an, und 
bin dein Eigenthum. Du 
wirſt mir auch begegnen, 
und meine Werke ſegnen, 
zu deines Namens Ruhm. 


el. Werde munter mein. 


629. Se dein GOtt 


wecket wieder 
dich aus deines Bettes 
Grab. Durch Gebet und 


Andachtlieder gieb dein Mor- 
genopfer ab. GOttes theu⸗ 
re Guͤt und Treu, iſt auch 
dieſen Morgen neu. Fuͤr 
den Schutz, die Nacht er⸗ 
wieſen, ewig ſey mein GOtt 
geprieſen. 

2. Ich lag, als waͤr ich be⸗ 
graben, da ich ſchloß die 
Augen zu, meinen Koͤrper 
zu erlaben, lag ich doch in 
ſichrer Ruh; denn du, Mi 
ter Iſrael! wachteſt Aber 
Leib und Seel, daß all 
Jammer und Betrüuben 
gnaͤdig iſt zuruͤck geblieben. 

3. Siehe, bey der Mor- 
geuroͤthe, wie auf der Egy⸗ 
pter 
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pter Heer, auf mein herz⸗ 
liches Gebete, allen meinen 
Feinden wehr! laß mich 
veſt im Glauben ſtehn, 
ſicher durch die Fluthen 
gehn, die ſieh uͤber mich er— 
gießen, Leib und Seele zu 
verſchließen. 

4. O du Gnadenſonne! 
blicke, mich dein Kind, mit 
Segen an: ich begehr kein 
irdiſch Gluͤcke, das der 
Seele ſchaden kann! gieb 
mir mein beſcheiden Theil, 
Gott mein Schatz, mein 
Gut, mein Heil! mein 
Gott wird mich nicht be⸗ 
ſchaͤmen, mich nach Noth- 
durft wohl bequemen. 

5. Sprich den Segen zu 
den Werken, die mir mein 
Beruf giebt an; laß mich 
deinen Geiſt, Herr, ſtaͤr⸗ 
ken, führen ſteks auf rech- 
ter Bahn! laß den Tag ſo 
ſchließen mich, daß der Leib 
zu Abend ſich, unverſehret 
am Gewiſſen, lege auf das 
Ruhekuͤſſen. : 

6, Sollte ich aus Schwad): 
heit fallen, hilf mir, Vater! 
wieder auf; laß dein Vater⸗ 
berje wallen, wenn bey 
meinem ſchweren Lauf Jam⸗ 


Morgenlieder. 


mer dann erhebet ſich, eins 
ums andre plaget mich; du 
wirſt mich zurecht entbin⸗ 
den, alles helfen uͤber⸗ 
winden. 

7. Alles, alles ſey be ohlen, 


dir Gott Vater, Sohn 


und Geiſt! willſt du 
heute mich heimholen, wie 
du denn mein Ende weiſt, 
kehre ſelig bey mir ein! 
ich will wohl zufrieden fenn, 


zu den auserwaͤhlten Schaa⸗ 
ren, heute in den Him⸗ 


mel fahren. 


In eigner Melodie. 
620, Go des Him⸗ 
3 mels und der 
Erden, Vater, Sohn, und 
heilger Geiſt! der es Tag und 
Nacht laͤßt werden, Sonn 
und Mond uns ſcheinen 
heißt, deſſen ſtarke Hand 
die Welt, und was drin: 
nen iſt, erhaͤlt. 

2. GOtt! ich danke dit 
von Herzen, daß du mich 
in dieſer Nacht, fúr Ge- 
fahr, Angſt, Noth und 
Schmerzen Haft behuͤtet und 
bewacht, daß des boͤſen 
Feindes Liſt mein icht 
mächtig worden if, 
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3. Gleich der Nacht, laß 
meine Suͤnden, guter Va⸗ 
ter! doch vergehn; o 
Herr Fefu! laß mich fin- 
den deine Wunden offen 
ſtehn, da allein Troſt, Huͤlf 
und Rath iſt fuͤr meine 
Miſſethat. 

4. Hilf, daß ich an die⸗ 
ſem Morgen geiſtlich auf- 
erſtehen mag, und für mei- 
ne Seele ſorgen, daß, wenn 
nun dein großer Tag uns 
erſcheint, und dein Gericht, 
ich davor erſchrecke nicht. 

5. Fuͤhre mich, o HErr! 


und leite meinen Gang 
nach deinem Wort. Sey 


und bleibe du auch heute 
mein Beſchuͤtzer, und mein 
Hort! nirgends, als von 
dir allein, kann ich recht 
bewahret ſeyn. 

6. Meinen Leib und 
meine Seele, ſamt den Sin⸗ 
nen und Verſtand, großer 
Gott! ich dir befehle, un- 
ker deine ſtarke Hand: HErr, 
mein Schild, mein Ehr 
und Ruhm! nimm mich 
auf, dein Eigenthum. 

7. Deinen Engel zu mir 
ſende, der des boͤſen Fein⸗ 
des Macht, Liſt und An⸗ 
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ſchlaͤg von mir wende, und 
mich halt in guter Acht; 
der auch endlich mich zur 
Ruh trage nach dem Him- 
mel zu. 


Mel. Nun laßt uns Gott dem. 


621 Woch auf, mein 

3 * Herz! und ſin⸗ 
ge dem Schoͤpfer aller Din⸗ 
ge, dem Geber aller Guͤ⸗ 
ter, dem frommen Men⸗ 
ſchenhuͤter. 

2. Heut, als die dunkeln 
Schatten mich ganz umge⸗ 
ben hatten, hat Satan mein 
begehret, GOtt aber hats 
gewehret. 

3. Vielleicht, daß durch 
Verruchte er mir zu ſcha⸗ 
den ſuchte: doch hab ich 
Ruh genoſſen, von deinem 
Schutz umſchloſſen! 


4. Du ſprachſt: mein 
Kind, nun liege; Trotz dem, 
der dich betruͤge! ſchlaf 


ſanft und ohne Grauen: du 
ſollſt die Sonne ſchauen! 

5. Dein Wort iſt, HErr! 
geſchehe en: ich kann das Licht 
noch ſehen, von Noth bin 
ich befreyet, mit Lebens⸗ 
kraft verneuet. 


6. Du 


— 


— 
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6. Du willſt ein Opfer 
haben, hier bring ich meine 
Gaben: mein Weihre uch, 
Farr und Widder, ſind mein 
Gebet und Lieder. 

7. Die wirſt du nicht 
verſchmaͤhen, du kanſt ins 
Herze ſehenz o moͤchte dir 
mein Lallen, in Chrifto wohl⸗ 
gefallen! 

8. Dein Werk an mir 
vollende, und deinen Engel 
ſende, der bis zum Ster⸗ 
betage mich auf den Haͤn⸗ 
den trage! 

9. In allen meinen Tha⸗ 
ten, wollſt du mir ſelber 
rathen, zum Anfang und 
Vollenden mir Licht und 
Kraͤfte ſenden! 

10, Mit Segen mich 
beſchuͤtte, mein Herz ſey 
deine Huͤtte, dein Wort 
ſey meine Speiſe auf mei⸗ 
ner Pilgerreiſe. 


Mel. Ich dank dir fhor, 
1 * v ein erſt Geſchaͤft 
ee ſey Preis und 

Dank; erhebe Gott, o 
Seele! der Err hoͤrt dei: 
nen Lol geſang; lobſing ihm, 
Well Seele! 


ch ſelbſt zu fehi- 
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tzen ohne Macht, lag ich, 
und ſchlief im Frieden. 
Wer ſchafft die Sicherheit 
der Nacht, und Ruhe fuͤy 
die Muͤden? 

3. Wer wacht, wenn ich 
von mir nichts weiß, mein 
Leben zu bewahren? wer 
ftärft mein Blut in ſeinem 
Fleiß, und ſchuͤtzt mich vor 
Gefahren? 

4. Wer lehrt das Auge 
ſeine Pflicht, ſich ſicher zu 
bedecken? wer ruft dem 
Tag und ſeinem Licht, die 
Seele zu erwecken? 

5. Du biſt es, HErt 
und Gott der Welt! und 
dein iſt unſer Leben. Du 
biſt es, der es uns erhaͤlt, 
und mirs jetzt neu gegeben. 

6. Gelobet ſeyſt du, GO 
der Macht! gelobt ſey 
deine Treue! daß ich, nach 
einer ſanften Nacht, nich 
dieſes Tags erfreue. 

2. Laß deinen Segen auf 
mir ruhn, mich deine We⸗ 
ge wallen; und lehre du 
mich ſelber thun nach Dew 
nem Wohlgeſallen. 


8. Nimm meines Lebens 


gnaͤdig wahr; auf dich 


hofft meine Seele, Sey 


Bir 


A Ee „ 


mir ein Retter in Gefahr, 
ein Vater, wenn ich fehle. 

9. Gieb mir ein Herz 
voll Zuverſicht, erfuͤllt mit 
Lieb und Ruhe, ein weiſes 
Herz, das ſeine Pflicht er⸗ 
kenn, und willig thue. 

10. Daß ich als ein ge⸗ 
treuer Knecht nach deinem 
Reiche ſtrebe, gottſelig, pich- 
tig, und gerecht, durch deine 
ade! lebe; 

11. Daß ich dem Nach. 
ſten beyzuſtehn, nie Fleiß 
und Arbeit ſcheue, mich 
gern an andrer Bobler- 
gehn und ihrer Tugend 
freue; 

12. Daß ich das Gluͤck 
der Lebenszeit in deiner 
Furcht genieße, und meinen 
Kauf mit Freudigkeit, wenn 
du gebeutſt, beſchließe. 


Mel. Das walte Gott, der. 


633. M ein erſter 


Wunſch, mein 
innigſtes Beſtreben iſt, 
Herr mein Gott! dich 
würdig zu erheben. Unend⸗ 
lich groß iſt deine Vater⸗ 


treu, mit jedem Zag ift 
deine Guͤte neu. 
2. Die Sonn enthuͤlle 
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den Schauplatz deiner Wer⸗ 
ke, und alles zeugt von 
deiner Huld und Staͤrke. 
Sie, die das Ziel von ih⸗ 
rer 8 weiß, eilt froͤ⸗ 


Mid al zu dei⸗ 


eb ie = 5 

3. Erd t dein, 
und bun regierſt dies Gan⸗ 
ze! vom Menſchen an bis 
auf die kleinſte Pflanze ſeh 
ich, wie groß ſich deine 
Vorſicht zeigt, ſie reicht ſo 
weit, ſo weit der Himmel 
reicht. 

4. Und ſie umfaßt auch 
mich! du, Hoͤchſter! denkeſt 
an mich, den Staub! der 
du die Himmel lenkeſt, du 
ſorgſt fuͤr mich! Gott! 
wie vergelt ich dir? ein 
dankvoll Herz bring ich dir, 
HErr! dafür, 

5. Nimms gnaͤdig an! 
gedenk nicht meiner Gün- 
den, durch deinen Sohn laß 
mich Vergebung finden. Er, 
welcher nie ein glaͤubig 
Flehn verwarf, erlaubts, daß 
ich dich Vater nennen darf. 

6. So will ich denn mit 
kindlichem Vertrauen auf 
dich allein, ſo lang ich lebe, 
trauen, du biſt mein GOtt, 
m ein 


mein Netter in Gefahr, 
mein ſtarker Fels, mein 
Helfer immerdar. 

7. Du weißt, wie lang 
ich hier noch wallen werde. 
Faͤllt ohne dich kein Sper⸗ 
ling auf die Erde: fo nimmſt 
du, HErr! auch meines Le⸗ 
bens wahr. Mit Namen 
kennſt du mich, und zaͤhlſt 
mein Haar. 

8. Mein Heiland! gieb 
mir Kraft zum neuen Le⸗ 
ben: gieb mir den Muth, 
dem Beyſpiel nachzuſtreben, 
das du, o HErr! uns hin⸗ 
terlaſſen haſt; dein Joch 
iſt ſanft, und leicht iſt dei⸗ 
ne Laſt. 

9. Dein Auge ſieht die 
Schwaͤchen meiner Seele; 
verwirf mich nicht! vertritt 
mich, wenn ich fehle! zu 
dir empor fleht meine See⸗ 
le ſtets, und du vernimmſts, 
Erhoͤrer des Gebets! 


Mel. Aus meines Herzens. 


es Morgens er⸗ 
634. D ſte Stunde ſoll 
dir, Gott! heilig ſeyn. 
Das Herz ſtimmt mit dem 
Munde zu Lobgeſaͤngen ein. 
Ob ich dein Hob hier ſchon 
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mit ſchwachen Kippen lalle, 
weiß ich doch, es gefalle, 
dir, HErr! durch deinen 
Sohn. 

2. Es hat mich deine 
Gnade in dieſer Nacht be⸗ 
deckt, daß mich kein Schmerz 
noch Schade verletzt, mich 
nicht geſchreckt. Der Schlaf 
hat mich erquickt, daß nun 
mit friſchen Kraͤften zu 
des Berufs Geſchaͤften 
mein Geiſt ſich freudig 
ſchickt. 

3. Beſchirme mich auch 
heute, wenn Satan Netze 
legt. Hilf, daß ich wider⸗ 
ſtreite, ſobald das Fleiſch 
ſich regt. Laß mich den 
ganzen Tag, vor deinen Au⸗ 
gen wandeln; daß ich nicht 
bloß fromm handeln, nein, 
auch fromm denken mag. 

4. Fromm laß mich, doch 
geſellig; klug, doch von Falſch⸗ 
heit rein; freymuͤthig, doch 
gefällig; und ſtark zur Tu⸗ 
gend ſeyn; daß nichts den 
Muth beſtuͤrz, kein Zorn 
die Liebe hindre; den Ernſt, 
noch Sanftmuth lindre; den 
Scherz, noch Weisheit wuͤrz. 

5. Was dein Gebot ver⸗ 
letzet, laß nie mit Luſt mich 
ſchaun. 
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ſchaun. Wenn es die Welt 
ergoͤtzet, erweck es mir doch 
Graun. Schnell wirkt des 
Laſters Gift. Nichts, nichts 
ſey mir verhaßter; wenn 
nur mein Haß das Laſter, 
nicht meinen Mitknecht, 
trift. 

6. Des Naͤchſten Ehre 
ſchmaͤlern, entehrt mein 
Chriſtenthum. Ein Ruhm 
aus fremden Fehlern iſt 
nur ein ſchnoͤder Ruhm. Laß 
den mich immer fliehn; nie 
ſchlimm, was gut iſt, deu- 
ten; und ſeh ich andre glei⸗ 
ten, es jedem Aug entziehn. 

7. Bey Fleiß und Ar⸗ 
beit ſchleiche kein Geitz ſich 
in mein Herz; und fremde 
Noth erweiche mich leicht 
zu edlem Schmerz. Kein 
Gluͤck, das andern bluͤht, 
verleite mich zum Neide; 
und kein Genuß der Freu⸗ 
de, verzaͤrtle mein Gemuͤth. 

8. Gieb, daß an dieſem 
Tage ſich mir kein Unfall 
nah; jedoch iſt eine Plage, 
nach deinem Rathe da: ſo 
gieb, daß ich alsdann mein 
Leiden nicht verſchulde, nicht 
murre, chriſtlich dulde, froh 
dir vertrauen kan. 
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9. Wie bald iſts uͤberwun⸗ 
den, das Leiden dieſer Zeit! 
auf wenig bange Stunden 
folgt Gluͤck in Ewigkeit. 
Dies ſtaͤrket mich in Noth, 
daß ich nicht aͤngſtlich zage. 
Am letzten meiner Tage, giebt 
dies mir Muth im Tod. 


Mel. Warum betruͤbſt du dich. 
6 8. 3 das Licht 

hen hieß, und 
mich geſund erwachen ließ, 
ſey Preis und froher Dank! 
des neuen Morgens Heiter⸗ 
keit fey meinem Gott zuerſt 
geweiht! 

2. Sieh, HErr! ich unter⸗ 
winde mich, mit dir zu re⸗ 
den: Staub bin ich, von dei⸗ 
nem Hauch beſeelt. Gleich 
als ein Todter lag ich hier: 
daß ich noch lebe, dank ich 
dir. 

3. Und jedes Gut, deß ich 
mich freu, empfang ich jetzo 
wieder neu, aus deiner mil⸗ 
den Hand. Mein Auge wird, 
wohin es blickt, von Wun⸗ 
dern deiner Huld entzuͤckt. 

4. Dich, dem ich nichts ver⸗ 
gelten kann, dich, Vater! 
bet ich kindlich an. Ich opfre 
dir mein Herz. Ein Herz 

voll 
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voll Dank und Zuverſicht 


verwirſſt du, Hocherhabner! 


nicht. 

5. O du, den meine See⸗ 
le preiſt! erwecke mich, durch 
deinen Geiſt, zu meiner 
Chriſtenpflicht! er helfe mei⸗ 
ner Schwachheit auf, bis 
9. ie e meinen aa 

Ein gut Gewiſſen fey 
Fee Theil! dies ir in 
mir, o HErr mein Dei 
und ſegne meinen Fleiß 
dir iſt, was ic) bedarf, be⸗ 
kannt, und alles ſteht in dei⸗ 
un Hand. 

Die Baͤume kleideſt 
U mit Pracht, naͤhrſt je⸗ 
den Vogel: Gott der 
Macht! bin ich nicht mehr 
denn ſie? ich werfe meine 
Sorg auf dich, du, mein 
Erbarmer! ſorgſt fuͤr mich! 


Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der. 
636. Dich ſeh ich wie⸗ 

N der, Morgen: 
licht! und freue mich der 
edlen Pflicht, dem Hoͤchſten 
Lob zu fingen, Ich will, 


entbrannt von Dankbegier, 


o imildeſter Erbarmer! bir, 
mit heilgem Muth, lobſin⸗ 
gen Schöpfer! Vater! dei⸗ 
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ne Treue, ruͤhrt aufs neue 
mein Gemuͤthe. Froh em⸗ 
pfind ich deine Güte, 

2. Du warſt auch dieſe 
Nacht um mich. Was 
waͤr ich? haͤtteſt du nicht 
dich ſo huͤlfreich mir bewie⸗ 
ſen. Zu meinem Leben ſe⸗ 
tzeſt du jetzt einen neuen 
Tag hinzu; ſey hoch dafuͤr 
geprieſen! durch dich, bin 
ich; und ich merke neue 
Staͤrke. Dich erhebe, mei⸗ 
ne Zunge, weil ich lebe! 

3. Verleih, o Gott der 
Lieb und Macht! daß Suͤnd 
und Gram, wie dieſe Nacht, 
auf ewig von mir fliehe; 
daß ich die kurze Lebenszeit, 
in  chriftlicher Zufriedenheit 
zu nuͤtzen mich bemuͤhe. 
Pruͤfe, ſiehe, wie ichs mey⸗ 
ne. Dir iſt keine meiner 
Sorgen, auch die kleinſte 
p verborgen. 

4. Ich bin ein Chriſt, 
0 HGe! verleih, daß ich 
des Namens würdig fer! 
mein Ruhm ift deine Gna- 
de. Denn ach! was bin 
ich ohne dich? ein irrend 
Schaaf: erhalte mich, mein 
Hirt! auf deinem Pfade, 
Staͤrk mich, daß ich ſtets 
mich 


mick 
frad 
zu 

5 
der 
lige 
ſtill 
dun 
einſt 
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mich uͤbe, deine Liebe zu be⸗ 
trachten, uͤber alles dich 
zu achten. 

5. Auch im Geraͤuſch 
der Welt, ſoll mich der hei⸗ 
lige Gedank an dich, oft 
ſtill zu dir erheben. Im 
dunkeln Thale wall ich hier, 
einſt nimmſt du mich hin⸗ 
auf zu dir, zum Licht und 
hoͤhern Leben. Auf dich 
hoff ich! HErr! ich werde 
mich der Erde gern ent- 
ſchwingen, dir dort ewig 
Lob zu ſingen. ; 


Mel. Werde munter mein. 
„„ Menn ich einſt von 

3 jenem Schlum⸗ 
mer, aus dem Grabe auf— 
erſteh; frey von dieſes Le⸗ 
bens Kummer, nun den 
ſchoͤnern Morgen feH; o! 
dann wach ich anders auf. 
Schon am Ziel iſt dann 
mein Lauf. Traͤume ſind, 
an deinem Morgen, großer 
Tag! des Pilgers Sorgen. 

2. Hilf, daß keiner mei⸗ 
ner Tage, Geber der Un⸗ 
ſterblichkeit! im Gericht mich 
leinft verklage: er fep ganz 
von mir entweiht. Auch 
noch heute wacht ich auf. 


\ 
\ 


| 
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Herr, mein Gott! zu dir 
hinauf muͤſſe jeder Tag 
mich leiten, mich zur Ewig⸗ 
keit bereiten! 

3. HErr! laß mich dann 
nicht erſchrecken, wenn der 
letzte nun erſcheint; Nacht 
und Todesſchweiß mich Dea 
cken, und mein Freund ſchon 
um mich weint. Lindre dann 
des Todes Pein, und laß 
mich beberzter ſeyn, meinen 
Freund gen Himmel wei⸗ 
ſen und dich, HErr des 
Todes! preiſen. 


Mel. Von GOtt will ich nicht. 
638. Münte ich 

hebe mein Aug 
empor zu dir. Lob dir, durch 
den ich lebe, und neuer Dank 
dafuͤr! HErr! deine Huld 
iſt groß, und niemals hat 
das Lallen des Dankes dir 
misfallen, das aus dem 
Herzen floß. 

2. Daß nicht im tiefen 
Schlummer des Lebens Tocht 
verliſcht, und daß mich fre 
von Kummer, ein ſanfter 
Schlaf erfriſcht, das dank 
ich deiner Macht und dei⸗ 
ner Vatertreue. Durch ſie 

bin 


bin ich aufs neue mit bei- 
term Muth erwacht. 

3. Beſchuͤtzer unſrer See⸗ 
len! ich traue ſtets auf 
dich. Was ſoll ich mir heut 
waͤhlen? o waͤhle du fuͤr 
mich! gieb, was mir nuͤtz⸗ 
lich iſt, du, dem ich alles 
danke. Mein freudigſter Ge⸗ 
danke ſey, daß du um mich 


biſt! 
4. Er ſchrecke mich von 
Suͤnde zuruͤck; er feure 


mich zur Tugend an; ent⸗ 
zuͤnde ſtets mein Vertraun 
auf dich! ach! das zerſtoß⸗ 
ne Rohr, das willſt du 
nicht zerbrechen. Dies gnaͤ⸗ 
dige Verſprechen, haͤlt, HErr! 
mein Herz dir vor. 

5. Begluͤcke d du die Mei⸗ 
nen mit deinen Segnun⸗ 
gen. Verlaß der Armen 
keinen, hilf allen Trauern⸗ 
den. Du eilſt zwar ohne⸗ 
dem, gern jedem beyzuſte⸗ 
hen. Doch iſt der Liebe 
Flehen dir, Vater! ange⸗ 
nehm. 

6. GOtt! dem ich an: 
gehoͤre, dein Friede ruh auf 
Mir! mein Seufzer, meine 
Zaͤhre, Erbarmer! iſt vor 
n Deg ſoll mein Herz 
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ſich freun. Wer dir nicht Gi 
traut, der bebe! ich fterbe ] ſch 
oder lebe: fo bin ich ewig 
dein. À ve 
Mel. Gott des Himmels und. | ic 
639. 8 gie fey prens ich 85 
lebe wieder, Va⸗ i 1 
ter, und empfinde mich! mit gi 
mir wachen meine Lieder, und en 
erheben dankbar dich. Denn ii 
dein Aug’ hat in der Nacht 
uͤber mich, dein Kind, ge⸗ Ya 
wacht. Gi 
2. Wenn ich einſt voll⸗ na 
endet habe dieſe meine Pil⸗ di 
gerzeit, ruh ich auch alfo fre 
im Grabe, Saame fuͤr die m 
Ewigkeit. Auch in tiefer leg 
langen Nacht wird mein a 
Staub von dir bewacht. a 
3. Aber ich erwach auch 6 
wieder und mein Lobgeſang 
mit mir: dann erſchallen 8 
meine Lieder maͤchtiger und = 
reiner dir! ewig wird der a 
Morgen ſeyn! ewig ſchlaf a 
ich nicht mehr ein! 2 
4. Wach auch über meine 
Tage, Vater, meine Zus ft 
verſicht! daß mich keiner M 
einſt verklage, wann du 
kommſt zum Weltgericht; in 
daß ich meiner Pfliche, ke 


hier 


hier treu, und dort uner⸗ 
| ſchrocken fey! 

(i 5. Keinen Tag zaͤhlſt du 
vergebens, GOtt, durch den 
ich bin, mir zu! jeder iſt 


ein Theil des Lebens: je: 
den, jeden richteſt du. Lehr 
| mich wachen, daß mir 


nie ungenuͤtzt ein Tag ent: 
lieh! 

6. Heute leb ich: laß 
auch heute nicht umſonſt 
mein Leben ſeyn! laß mich 
nach vollbrachtem Streite 
dieſes Tages auch mich 
freun! recht zu handeln gieb 
mir heut Staͤrke, Luſt, Ge⸗ 
legenheit! 


N 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
640. Mis dir geh ich an 
mein Geſchaͤfte; 
mein Heiland! gieb durch 
deinen Geiſt zur Tugend 
Muth, zur Arbeit Kraͤfte, 
da mich dein Wink noch 
leben heißt. Laß, deines 
Segens mich zu freun, 
ſtets deine Weisheit um 
mich ſeyn. 
2. Die Arbeit, die du 
mir gegeben, erlaubt mir 
N Feinen Muͤßiggang. Auch 
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ſchon ein eifriges Beſtreben, 
zu tun, was du gebeutſt, 
it Dank. In deinem Nas 
men, thu ich hier was mir 
gebuͤhrt, und traue dir. 

3. Wie ſollt ich Reiche⸗ 
re beneiden, die Pracht und 
Ueberfluß umgiebt? ein 
Herz, das dich mit heil⸗ 
gen Freuden, im Schweiß 
des Angeſichts noch liebt; 
ein Herz, das dich zum 
Beyſtand hat, macht deine 
Guͤte reich und ſatt. 

4. Ermuntre mich zu 


allen Pflichten, die mein 
Beruf mir aufgelegt. Gieb 


Kraft und Muth das aus⸗ 
zurichten, was deines Bey⸗ 
falls Siegel traͤgt. Ich 
kenne meiner Arbeit Müh: 
dein Beyſtand, HErr! er⸗ 
leichtre ſie. 

5. Laß mich der From⸗ 
men Gluͤck genießen, die 
bey dem HErrn in Gna⸗ 
den ſtehn. Dann wird mein 
Leben froh verfließen, und 
alle Noth voruͤbergehn. Mit 
dem, was deine Vorſicht 
ſchickt, bin ich zufrieden und 
begluͤckt. 

6. Soll ich Geduld durch 
Pruͤ⸗ 
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Prüfung lernen; mad) es 
min GOtt! wie dirs ge- 
fallt. Was koͤnnte mich 
von dir entfernen? du bleibſt 
mein Beyſtand, HErr der 
Welt l verzeuch nur, (hebt das 
Leiden an,) nicht laͤnger, als 
ichs tragen kann. 

7. Erinnre mich an mei⸗ 
ne Suͤnde, wenn mir die Are 
beit muͤhſam ſcheint. Erme- 
cke, wo ich Zweifel finde, 
mir einen frommen, treuen 


Freund. Wohnt deine Furcht 


und Lieb in mir; dann find 
ich alles Gluͤck in dir. 
Mel. Wer nur den lieben Gott. 
641 Mn GOtt! auch 
-> dieſer neue Mor⸗ 
gen verkuͤndigt deine Gnade 
mir. Mit mir erwachen 
meine Sorgen, doch, HErr! 
auch mein Vertraun zu dir. 
Ich werfe meinen Kummer 
hin auf dich, durch den ich 
leb und bin. 

2. Ich bin noch immer auf 
der Erde und hier hat jeder 
Tag ſein Weh; wo ich, in⸗ 
dem ich leben werde, ach! 
manchen Fehltritt noch be⸗ 
geh. GOtt! der mich 
ſchuͤtzet und ernährt, waͤr 


x 
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ich doch deiner Liebe 
werth! 

3. Laß den Entſchluß mein 
Herz erfüllen, ſtets gern zu 
thun, was dir gefaͤllt. Es 


gehe mir nach deinem Willen, 


o weiſer Herrſcher aller Welt? 
ſchließ mich in deine Vorſicht 
ein, ſo bin ich todt und lebend 
dein. 

4. Vergieb mir, Vater! 
alle Suͤnde, vergieb, was ich 
nicht recht gethan. Nimm 
mich zu deinem Gnadenkinde 
um meines Mittlers willen 
an. In ſeinem Namen fleh 
ich dich; er litt und ſtarb ja 
auch fuͤr mich. 

5. Hilf du in allen Sachen 
rathen. Denn wo waͤr ich 
mir ſelber gnug? behuͤte 
mich vor Miſſethaten, vor 
boͤſer Menſchen Liſt und Trug. 
Führe du mich felbft auf eba 
ner Bahn, und was ich thu, 
ſey wohlgethan. 

6. Bewahre mir Leib, 
Seel und Leben, Verwandte, 
Freunde, Haab und Gut. 
Willſt du mir Kreuz zu tras 
gen geben; fo gieb dabey mir 
Troſt und Muth. Und, Hr 
ſoll mich ein Gluͤck erfreum; o 


laß es mir durch dich gedenhn | 
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gel. Befehl du deine Wege. 


it freudigem Ge⸗ 
64. M 1 ſing ich 
dir meinen Dank. Es preiſe 
deine Guͤte mein fruͤher Lob⸗ 
geſang! o du, der mir das 
Leben bis dieſen Tag ver- 
laͤngt, mir Kraft und Heil 
gegeben, und täglich neu 
geſchenkt! 

2. Beherrſcher aller Wel⸗ 
ten, mein GOtt! wie dank 
ich dir? wie ſoll ich dir ver⸗ 
gelten, was du gethan an 
mir? ich bin viel zu gerin⸗ 
ge; doch du verſchmaͤheſt 
nicht das Opfer, das ich 
bringe, dies Herz voll Zu⸗ 
verſicht. 

3. Gedenk nicht meiner 
Suͤnde, GOtt der Barm- 
herzigkeit! Sey deinem ſchwa⸗ 
chen Kinde, ein Vater, der 
verzeiht. Du, Gott der 
Liebe! daͤmpfe die ſinnliche 
Begier, mit der ich ſtets 
noch kaͤmpfe, und ziehe 
mich zu dir. 

4. HErr! ſend auf mei⸗ 


nen Wegen mir deine Huͤl⸗ 


fe zu, und ſprich du ſelbſt 
den Segen zu allem, was 
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ich thu. Ja, ſende du mir 
Kraͤfte von deiner Him⸗ 
melshoͤh, damit all mein 
Geſchaͤfte erwuͤnſcht von ſtat⸗ 
ten geh. y 

5. Gieb mir vor allen 
Dingen getroſten Muth und 
Geiſt, das freudig zu voll⸗ 
bringen, was mein Beruf 
mich heißt. Laß mich in 
guten Tagen nicht uͤbermuͤ⸗ 
thig ſeyn, doch auch nicht 
troſtlos zagen, dringt gleich 
ein Kreuz herein. 

6. Hilf, daß in meinem 
Stande, ich thu, was dir 
gefaͤllt; und laß mich nicht 
in Schande gerathen vor 
der Welt. Richt, HErr! 
mein ganzes Leben, nach dei⸗ 
nem Willen ein, laß, die 
du mir gegeben, von dir 
geſegnet ſeyn. 

7. Gieb, daß im Gluͤck 
und Leide ich ſtets ſo leben 
mag, daß ich, mit heilger 
Freude, denk an den letzten 
Tag. Und kommt er, ſo 
vergoͤnne, daß ich voll Freu⸗ 
digkeit des Glaubens, ſpre⸗ 
chen koͤnne: komm, HErr! 
ich bin bereit. 


Rr Ti ſch⸗ 
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4. Tiſchlieder. 


Vor der 

Mel. HErr JEfu Chriſt dich. 

Err! du ſchenkſt 

643. uns ſo mildiglich 

jetzt Speiſ' und Trank; 

wir preiſen dich: denn alles, 

was uns ſtaͤrkt und naͤhrt, 

wird uns durch deine Huld 
beſchert. 

2. Sieh! deine Gaben 
nehmen wir, o Vater! fr- 
lich nun von dir: laß gnaͤ⸗ 
dig den Genuß gedeyhn, und 
uns fuͤr alles dankbar ſeyn. 


Mel. Nun ſich der Tag geendet. 
644 Dre! was des te- 

$ bens Krafte 
naͤhrt, wird uns durch Frucht⸗ 


Mahlzeit. 


barkeit, durch Kraft zum 


Fleiß von dir beſchert: wir 
dankens dir erfreut. 

2. Gieb von den Fruͤch⸗ 
ten dieſer Welt uns, HErr! 
ein noͤthig Theil; und wenn 
der Fleiß dir wohlgefaͤllt, ſo 
ſchenk ihm Gluͤck und Heil. 

3. Durch deinen Segen 
haben wir für heute unfer , 
Brodt. Wir nehmens hin, 
und danken dir, o du liebrei⸗ 
cher GOtt! 

4. Vernuͤnftig froh laß im 
Genuß, und ſtets uns maͤßig 
ſeyn, und ſchenkeſt du uns 
Ueberfluß, den Duͤrftigen 
erfreun. 


Nach der Mahlzeit. 


Mel. Nun danket alle Gott. 
Err! es iſt alles 
645. dein, was Vieh 
und Menſchen eſſen, hilf, 
daß wir dankbar ſeyn, und 
deiner nicht vergeſſen; laß 
meinen ſatten Mund dir 
füffen deine Hand, und 
mache ſelbſt dein Lob, auch 
unter uns bekandt. 
2, Du giebſt, fo ſam̃len 


wir, ſprich aber auch den 
Segen; denn alles iſt an 
dir und deiner Gunſt gele⸗ 
gen: drum ſchaffe, daß die 
Koſt, dem Leibe wohl ge- 
deyh, und was das Fleiſch 
vergnuͤgt, dem Geiſte ſelig 


ſey. 


ein ruhiges Gewiſſen; denn 
mancher ißt dein Brodt, 
und 


sá 
3. Erhalt uns, lieber GOtt, 


z2 Deng 


— 
PN 


um 
wir 


ich- 
err! 
enn 
, ſo 
L 

gen 
nfer 
hin, 
reis 


im 
ßig 
uns 
igen 


den 
an 
gele⸗ 
die 
ge⸗ 
eiſch 
ſelig 


Ott, 
denn 
odf, 
und 


! 


und tritt dich auch mit 
Fuͤßen: laß aber uns dein 
Wort nicht ſchlagen in den 
Wind, wenn wir geſund 
und fatt, von deinen Gil 
tern ſind. 

4. Gieb wenig oder viel, 
wie es dein guter Wille. 
Der Kummer hat kein 
Ziel; drum hilf, daß ich 
ihn ſtille, wenn er das Her- 
ze frißt und denkt zu weit 


hinaus, als ob nicht Brodt 


genung, fuͤr eines jeden Haus. 

5. Laß mich allzeit ver- 
gnuͤgt an deinem Tiſche le⸗ 
ben, und wo man ſelber 
kriegt auch andern gerne ge⸗ 
ben: erhalte Fried und 
Ruh, und mach es immer 
ſo, daß jeder ſeines Guts 
rechtſchaffen werde froh. 

6. Verleih zum Ackerbau 
noch ferner deinen Segen, in 
Hitze, Froſt und Thau, in 
Sonnenſchein und Regen, 
und was auf jede Zeit, die 
ausgeſtreute Saat, an Wachs⸗ 
thum, Saft und Kraft, noch 
weiter noͤthig hat. 

7. Erbau, Gott, unfer 
Hort, auch deine Kirch auf 
Erden, und laß ſie durch 
dein Wort bey allen frucht⸗ 
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bar werden: wir ſind dein 
Ackerwerk, drum wenn es 
Dei 75 
Zeit wird ſeyn, ſo ſammle 
Leib und Seel in deinen Him⸗ 
mel ein. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
646 $ Gott! von dem 
4 wir alles haben, 
die Welt ift ein ſehr großes 
Haus, du aber theileft deine 
Gaben, recht wie ein Vater 
drinnen aus, dein Segen 
macht uns alle reich: ach lie⸗ 
ber Gott! wer ift dir gleich? 
2. Wer kan die Menſchen 
alle zehlen, die ſich von iir 
ernaͤhret, ſehn? doch muß die 
Nothdurft keinem fehlen, 
denn du weißt allen vorzu⸗ 
ſtehn, und ſchaffeſt, daß ein 
jedes Land ſein Brodt be⸗ 
kommt aus deiner Hand. 

3. Du machſt, daß man auf 
Hofnung fået, und endlich 
auch die Frucht geneußt; der 
Wind, der durch die Felder 
wehet, die Wolke, ſo das Land 
begeußt, des Himmels Thau, 
der Sonnen Strahl ſind dei⸗ 
ne Diener allzumahl. 

4. Und alſo waͤchſt des 
Menſchen Speiſe, der Acker 
ſelbſt wird ihm zum Brodt, 
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es mehret ſich vielfaͤltger 
Weiſe, was Anfangs ſchien, 
als waͤr es todt, bis in der 
Erndte jung und alt erlan⸗ 
get ſeinen Unterhalt. 

5. Woran ſoll ich zu⸗ 
erſt gedenken? der Wun⸗ 
der ſind hier gar zu viel, 
ſo viel, als du, kan niemand 
ſchenken, und dein Erbarmen 
hat kein Ziel: denn immer 
wird uns mehr beſchert, als 
wir zuſammen alle werth. 

6. Wir wollens auch kein⸗ 
mal vergeſſen, was uns dein 
Segen traͤget ein: ein jeder 
Biſſen, den wir effen, fol 
deines Namens Denkmahl 
ſeyn, und Herz und Mund 
ſoll lebenslang, fuͤr unſre 
Mahrung ſagen Dank. 


tel, Mun laßt uns Gott dem. 

Ott, Schoͤpfer 

647. aller Dinge! 

ich bin viel zu geringe, den 

Segen deiner Gaben fo 
mild und reich zu haben. 


2. Ach! wie ſoll ich dich 
preiſen, fuͤr dieſe deine Spei⸗ 
ſen, die wir von deinen Haͤn⸗ 
den zu unſter Nahrung 
wenden? 

3. Ich danke deiner Guͤt⸗ 
te, ich preiſe dich, und bitte, 
du wolleſt deinen Segen auf 
deine Gaben legen. 

2. Gieb, daß es uns ge⸗ 
deye, und Seel und Leib er⸗ 
freue! daß wir, indem wir 
eſſen, der Armen nicht ver⸗ 
geſſen. 

3. Laß uns an deinen Ga: 


ben ſatt und Genuͤge haben, ; 


daß wir mit Schwelgereyen 
dieſelben nicht entweihen. 

6. Laß uns vor allen Din⸗ 
gen nach deinem Reiche rin⸗ 
gen, und acht auf dein Wort 
geben; denn das iſt unſer 
Leben. 


7. Damit wir, noch auf 


Erden, der Tafel wuͤrdig wer⸗ 
den, da uns wird IEſus 
ſpeiſen, und wir ihn ewig 
preiſen. 


5. Abendlieder. 


Am Sonntage. 


Mel. Auf mein Herz geh mit zu. 


kommt, vollendet ſeinen 


anfee Sabbath Lauf. Gott der HErr hat 
648. * geht zum Ende; Vaterhaͤnde, und fein Wohl⸗ 


thun 


thun höre nicht auf: drum 
laßt eur Gebet und Sin⸗ 
gen, ihm das Abendopfer 
bringen. 

2. HErr, bey dem man 
alle Tage, Rath und Huͤlfe 
kriegen kan! hoͤre, was ich 
jetzund ſage, und nimm mei⸗ 
ne Seufzer an: denn nichts 
anders kan ich geben, als nur 
deinen Ruhm erheben. 

3. Und wer wolte das ver⸗ 
ſchweigen, daß Gott alle 
Menſchen liebt? Tag und 
Nacht ſind unſre Zeugen, 
wie er ſo viel Gutes giebt; 
denn an alle meine Stun⸗ 
den, iſt ein Segen ange⸗ 
bunden. 

4. Andre Tage, von dem 
Morgen, auch bis in die 
ſpaͤte Nacht, werden nur mit 
eitlen Sorgen, und mit Ars 
beit zugebracht! aber der, 
fo heut erſchienen, war be: 
ſtimmet Gott zu dienen. 

5. O du Heiland aller 
Leute, mein Erloͤſer und 
mein Hort! wie viel Men⸗ 
ſchen paft du heute, unter⸗ 
richtet durch dein Wort! da 
getroͤſtet, dort ermahnet, 
und den Weg zu Gott ge⸗ 
bahnet. 
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6. HErr! ich preiſe deis 
nen Namen, jetzund und in 
Ewigkeit, daß du ſo viel gu⸗ 
ten Saamen, in die Herzen 
ausgeſtreut. Dir zum Ruhm 
wird er bekleiben, und viel 
gute Fruͤchte treiben. 

7. Nunmehr geh ich wie⸗ 
der ſchlafen, und leg allen 
Kummer hin; denn mich de⸗ 
cken deine Waffen, unter 
deren Schutz ich bin: mag 
doch Welt und Hoͤlle toben, 
hier bin ich ſchon aufgehoben. 

8. Soll ich morgen auch 
noch leben, und in deinem 
Dienſte ſtehn; nun, ſo wirſt 
du Gnade geben, daß mirs 
ferner wohl wird gehn, denn 
das glaub ich ſteif und veſte: 
Gott vertrauen iſt das 
Beſte. 3 

Am Sonntage. 
Mel. Nun ſich der Tag geendet. 
5 un bricht die fin⸗ 
649. N ſtre Nacht her: 
ein; ich fuch die Ruheſtaͤtt: 
jedoch ich ſchlafe noch nicht 
ein, bis ich mit GOtt geredet. 

2. O Gott, du großer 
HErr der Welt! den niez 
mand ſehen kan, du ſiehſt, 
wer dir zu Zuge faͤllt; 
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fieh mich auch guaͤdig 
an. 

3. Der Tag, den ich nun⸗ 
mehr vollbracht, der war be⸗ 
ſonders dein; dir ſollt' er 
auch bis in die Nacht von 
mir geheiligt ſeyn. 

4. Doch ach! ich muß 
es dir geſtehn, (denn ich bin 
Fleiſch und Blut:) ich hab 
es oft bisher verſehn, war 
gleich mein Wille gut. 

5. Nun ſuch ich deinen 
Gnadenthron; ſieh meine 
Schuld nicht an; und denke, 
daß dein theurer Sohn fuͤr 
mich genug gethan. 

6. Schreib alles, was 
man heut gelehrt, in aller 
Herzen ein, und laß dann 
die, ſo es gehoͤrt, dir auch 
gehorſam ſeyn. 

7. Erhalte ferner doch 
dein Wort, und thu uns im⸗ 
mer wohl; damit man ſtets 
an dieſem Ort dir diene, wie 
man ſoll. 

8. Nun fich ich, Vater! 
meine Ruß; ſteh deinem 
Kinde bey, und laß doch 
keinem Uebel zu, daß es mir 
ſchaͤdlich ſey. 

9. Gieb allen eine ſtille 
Macht, die vor dir recht ge: 
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lebt; und beßre den, der 
unbedacht dir, Hoͤchſter! 
widerſtrebt. 

10. Wofern es auch dir, 
Gott! gefaͤllt, ſo hilf mir 
morgen auf; alsdenn voll⸗ 
bring ich in der Welt noch 
ferner meinen Lauf. 

11. Und endlich fuͤhre, 
wenn es Zeit, mich in den 
Himmel ein. Da wird in 
deiner Herrlichkeit mein 
Sabbath ewig ſeyn. 


Mel. In allen meinen Thaten. 

Err, der du mir 
650. das Leben bis 
dieſen Tag gegeben, dich bet 


ich kindlich an! ich bin viel 


zu geringe der Treu, die ich 
beſinge, und die du heut an 
mir gethan. 

2. Mit dankendem Ge⸗ 
muͤthe freu ich mich deiner 
Güte; ich freue mich in dir. 
O! gieb mir Kraft und 
Staͤrke, Gedeyhn zu mei⸗ 
nem Werke, und ſchaff ein 
reines Herz in mir. 

3. Gott! welche Rub der 
Seelen, nach deines Worts 
Befehlen einher im Leben 
gehn; auf deine Gute hof⸗ 
fen, im Geiſt den Himmel 
offen, 


offen, und dort den Preis 
des Glaubens ſehn! 

4. Ich weiß, an wen ich 
glaube, und nahe mich im 
Staube zu dir, o GOtt, mein 
Heil! ich bin der Schuld 
entladen, ich bin bey dir in 
Gnaden; und in dem Him: 
mel iſt mein Theil. 

5. Bedeckt mit deinem Se⸗ 


gen, eil ich der Ruh entge⸗ 


gen; dein Name ſey ge⸗ 
preiſt! mein Leben und mein 
Ende iſt dein; in deine Haͤn⸗ 
de befehl ich, Vater! mei⸗ 
nen Geiſt! 


Mel. Freu dich ſehr, o meine. 


Merde munter, 
651. 28 mein Gemuͤ⸗ 
the! rüfte dich mit Danfbe: 
gier, izt zu preiſen, GOttes 
Güte, die er hati gethan an 


mir; da er mich den ganzen 


Tag, fuͤr ſo mancher Noth 
und Plag, fuͤr Verluſt und 
fuͤr Gefahren wollen ſchuͤ⸗ 
tzen und bewahren. 

2. Lob und Dank ſey dir 
geſungen, Vater der Barm⸗ 
herzigkeit! daß mir iſt mein 
Werk gelungen; daß du mich 
für allem Leid, und für Suͤn⸗ 
den mancher Art, ſo getreu⸗ 
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lich haft bewahrt; auch die 
Feind hinweg getrieben, daß 
ich unbeſchaͤdigt blieben. 

3. Keine Klugheit kan 
ausrechnen deine Guͤt und 
Wunderthat; ja kein Red⸗ 
ner kan ausſprechen, was 
mir Gott erwieſen hat! 
ſeiner Wohlthat iſt zu viel, 
ſie hat weder Maaß noch 
Ziel: ja, du haſt mich ſo 
gefuͤhret, daß kein Unfall 
mich beruͤhret. 

4. Dieſer Tag iſt nun 
vergangen, uns umgiebt die 
dunkle Nacht. Es iſt hin 
der Sonne Prangen, deren 
Glanz uns froͤlich macht. 
Stehe mir, o Vater! bey, 
daß dein Glanz ſtets vor mir 
ſey, und mein kaltes Herz 
erhitze, ob ich gleich im Fin⸗ 
ſtern ſitze. 

5. HErr, verzeihe mir 
aus Gnaden alle Suͤnd und 
Miſſethat, die mein Herz 
mit Laſt beladen, und durch⸗ 
aus vergiftet hat. Viel iſt 
meiner Suͤnde, viel! die 
mich ewig ſtuͤrzen will; doch 
du kanſt allein mich retten, 
ſtraf nur nicht mein Ueber⸗ 
treten. 

6. War ich gleich von 
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dir gewichen, ſtell ich mich 
doch wieder ein: denn ich 
bin mit dir verglichen durch 
des Mittlers Angſt und 
Pein. Ich verleugne nicht 
die Schuld: weil ja deine 
Gnad und Huld noch viel 
größer, als die Sünde, die 
ich ſtets in mir befinde. 

7. IEſu, Licht der from: 
men Seelen! Glam der 
Vaterherrlichkeit! dir will 
ich mich ganz befehlen, dieſe 
Nacht und allezeit: bleibe 
doch, mein Gott, bey mir; 
weil es dunkel, bleib du hier! 
troͤſte, weit ich mich betrübe ; 
troͤſte mich mit deiner Liebe! 

8. Schuͤtze mich fuͤr Sa⸗ 
tans Netzen, fuͤr der Macht 
der Finſterniß: nichts kan 
mich in Unruh ſetzen, bleibt 
mir deine Huld gewiß. Laß 
mich dich, o wahres Licht! 
nimmermehr verliehren 
nicht; wohnſt du nur in 
meinem Herzen, o! ſo wei⸗ 
chen Furcht und Schmerzen. 

9. Wenn ſich ſchon mein 
Augen ſehließen, und ermuͤ⸗ 
det ſchlafen ein; laß mein 
Herz doch dein genießen, und 
auf dich gerichtet ſeyn. Wir⸗ 
ke, Vater! ſchenke mir auch 
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im Traume Luft an dir, daß 
ich veſt an dir bekleibe, und 
auch ſchlafend gluͤcklich 
bleibe. 

10. Laß mich diefe Nacht 
empfinden eine ſanft⸗ und 


füße Ruh; alles Uebel laß 


verſchwinden, decke mich mit 
Segen zu; Leib und Seele, 
Muth und Blut, Anver⸗ 
wandte, Haab und Gut, 
Freunde, Feind und Hause 
genoſſen ſeynd in deinen 
Schutz geſchloſſen. 

17. Ach! bewahre mich 
vor Schrecken, ſchuͤtze mich 
vor Ueberfall! laß nicht 
Krankheit mich aufivecken s 
treibe weg des Krieges 
Schall! wend ab Feur⸗ und 
Waſſersnoth, Peſtilenz und 
ſchnellen Tod! laß mich nicht 
in Sünden ſterben, noch an 
Leib und Seel verderben. 

12. O du großer Gott, 
erhoͤre, was dein Kind ge⸗ 
beten hat! JEſu, den ich 
ſtets verehre, bleibe du mein 
Schutz und Rath! und mein 
Hort du werther Geiſt, der 
du Freund und Troͤſter 
heißſt, bòre doch mein ſehn⸗ 
lich Flehen! Amen, ja! es 
fol geſchehen. 

Mel. 
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Mel. Nun ſich der Tag geendet. 

Do fliehen unſre 
652. Tage hin! auch 
dieſer iſt nicht mehr. Die 
Nacht, der Muͤden Troͤſte⸗ 
rin, eilt wieder zu uns 
her. 

2. HErr! du nur blei⸗ 
beſt, wie du biſt; du ſchlaͤfſt 
und ſchlummerſt nicht. Die 
Finſterniß, die uns um⸗ 


u 


ſchließt, ift deinem Auge 


Licht. 

3. Dir uͤbergeb ich, voll 
Vertraun, mich auch in die⸗ 
ſer Nacht. Und wofuͤr ſol⸗ 
te mir denn graun? mich 
ſchuͤtzet deine Macht. 

4. Hab ich an deiner 
Gnade nur noch Theil, 
HErr Zebaoth! ſo fuͤrcht ich 
keine Kreatur, und ſcheue 
nicht den Tod. 

5. Zwar ich erkenne mei⸗ 
ne Schuld, mit Reue fuͤhl 
ich ſie. Doch, mein Ver⸗ 
ſoͤhner! deine Huld, wie 
troſtvoll iſt mir die! 

6. Ich eil im Glauben zu 
dir hin, und weiß, wie ſicher 

ich im Schatten deiner Fluͤ⸗ 
gel bin. Du wacheſt uͤber 
mich. 
7. Flieht, finſtre Sorgen 
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weit von mir! HErr IEſu, 
du allein ſey mein Gedank! 
o weihe dir mein Herz zum 
Tempel ein. 

8. Vielleicht iſt dies die 
letzte Nacht in meiner Pruͤ⸗ 
fungszeit; dann führe mich, 
durch deine Macht, zum 
Licht der Ewigkeit. 

9. Ich lebe dir, ich ſter⸗ 
be dir, ja, dein bin ich auch 
todt! du, mein Erretter! 
biſt bey mir, und hilfſt aus 
aller Noth. 


Mel. In dich hab ich gehoffet. 

„Tuͤr alle Güte fey 
653.8 gepreiſt, GOtt 
Vater, Sohn und heilger 
Geiſt! ihr bin ich zu gerin 
ge. Vernimm den Dank, 
den Lobgeſang, den ich dir 
kindlich ſinge. 

2. Du nahmſt dich mei⸗ 
ner herzlich an, haſt großes 
heut an mir gethan, mit 
mein Gebet gewäbret; haſt 
vaͤterlich mein Haus und 
mich beſchuͤtzet und genaͤh⸗ 
ret. 

3. HErr! was ich bin, 
iſt dein Geſchenk; der Geiſt, 
mit dem ich dein gedenk, ein 
ruhiges Gemuͤthe; was ich 
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vermag bis dieſen Tag, iſt nutzt, und jeden Dienſt ges 
alles deine Guͤte. than, weil ihn der HErr ge⸗ 
4. Sey auch nach deiner bot; nicht, weil mich Men⸗ 
Lieb und Macht, mein ſchen ſahn? 
Schutz und Schirm in die- 4. Wie hab ich dieſen 
fer Nacht; vergieb mir mei⸗ Tag mein eigen Herz regie⸗ 
ne Suͤnden. Und kommt ret? hat mich im Stillen 
mein Tod, HErr Zebaoth! oft ein Blick auf Gott ge: 
fo laß mich Gnade finden. fuͤhret? erfreut ich mich des 
HErrn, der unfer Fehn bez 


Mel. Nun danket alle Gott. merkt? und hab ich im Ver: 


| 654. Der Tag iſt wie⸗ traun auf ihn mein Herz 


der hin; und geſtaͤrkt? 
dieſen Theil des Lebens, wie 5. Dacht ich bey dem Ge⸗ 
bab ich Ihn verbracht? ver“ muß der Güter dieſer Erden 
ſtrich er mir vergebens? an den Allmaͤchtigen, durch 
Hab ich mit allem Ernſt dem den ſie ſind und werden? 
Guten nachgeſtrebt? hab verehrt ich ihn im Staub? 
ich vielleicht nur mir, nicht empfand ich ſeine Huld? 
meiner Pflicht gelebt? trug ich das Gluͤck mit 
2. Wars in der Furcht des Dank, den Unfall mit Ge⸗ 
HeErrn, daß ich ihn ange⸗ dud? 
fangen? mit Dank und 6. Und wie genoß mein 
mit Gebet, mit eifrigem Herz des Umgangs füße 
Verlangen, als ein Geſchoͤpf Stunden? Fuͤhlt ich der 
von Gott, der Tugend mich Freundſchaft Gluck? ſprach 
zu weihn, und züchtig und ich, was ich empfunden? 
gerecht, und Gottes Freund war auch mein Ernſt noch 
zu ſeyn? ſanft, mein Scherzen un⸗ 
3. Hab ich in dem Beruf, ſchuldsvoll? und hab ich 
den Gott mir angewieſen, nichts geredt, das ich bereuen 
durch Eifer und durch Fleiß ſoll? 
ihn, meinen Gott, geprie⸗ 5. Hab ich die Meinigen 
ſen? mir und der Welt ge⸗ durch Sorgfalt mir verpflich⸗ 
tet, 
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get, fie durch mein Beyſpiel 
ſtill zum Guten unterrich⸗ 
tet? war zu des Mitleids 


Pflicht mein Herz nicht zu 


bequem? ein Gluͤck, das an: 
dre traf, war das mir ange⸗ 


nehm? 


8. War mir der Fehltritt 
leid, ſobald ich ihn began⸗ 
gen? beſtritt ich auch in mir 
ein unerlaubt Verlangen? 
und wenn in dieſer Nacht 
Gott uͤber mich gebeut, bin 
ich vor ihm zu ſtehn, auch 
willig und bereit? 


9. Gott! der du alles 
weißt, was koͤnnt ich dir 
verhoͤlen? ich fuͤhle taͤglich 
noch die Schwachheit met: 
ner Seelen. Vergieb durch 
Chriſti Blut mir die verletz⸗ 
te Pflicht; vergieb und gehe 
du nicht mit mir ins Ge⸗ 
richt! 

10. Ja, du verzeiheſt dem, 
den ſeine Suͤnden kraͤnken; 
du liebſt Barmherzigkeit, 
und wirſt auch mir ſie 
ſchenken. Auch dieſe Nacht 
biſt du der Waͤchter uͤber 
mir. Leb ich, ſo leb ich 
dir! Sterb ich, ſo ſterb 
ich dir! 
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el. Herzliebſter JEſu was. 

(Entflohen find auch 
655 E dieſes Tages 
Stunden, an dem wir noch 
des Lebens Gluͤck empfun⸗ 
den; mit frohem Dank 
laßt uns den HErrn erhe⸗ 
ben, durch den wir leben! 

2. Des Lebens Muͤh und 
Elend zu verſuͤßen, giebt uns 
der HErr viel Freuden zu 
genießen; und welche Güz 
ter ſchenkt er unſrer See 
len! wer kan ſie zaͤhlen? 

3. Noch immer laͤßt er 
uns Erbarmung finden, er 
handelt nicht mit uns nach 
unſern Suͤnden. Wir haͤu⸗ 
fen Schuld auf Schuld; er 
läßt uns leben, und will 
vergeben. 

4. Wie unwerth ſind wir, 
Vater! deiner Treue. Pruͤf 
unſer Herz! es fleh zu dir 
voll Reue. Ach! laß es 
uns vor dir im Glauben 
ſtillen, um Chriſti willen. 

5. Uns wohlthun iſt dein 
goͤttliches Vergnuͤgen! dein 
Aufſehn ſchutzt uns, wenn 
wir huͤlflos liegen, und, als 
entſeelt, umhüllt von Fin: 
ſterniſſen, von uns nichts 


wiſſen. 
6. Wär 
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6. Waͤr dies fuͤr uns der 
letzte Tag auf Erden, ſoll 
unſer Schlaf ein Todes⸗ 
ſchlummer werden: dann 
weckſt du uns, die wir uns 
dir ergeben, zum ewgen 
Leben. 

7. So legen wir getroſt 
zur Ruh uns nieder. Sehn 
wir erfreut die Morgenſon⸗ 
ne wieder; dann preiſen wir 
mit heiterem Gemuͤthe des 
Hoͤchſten Guͤte. 

Mel. HErr Gott dich loben. 
Err JEſu, Hei: 
656, 3 land aller Welt! 
Weil dir ein ſchwaches Lob 
gefällt; fo höre gnaͤdig, wie 
mein Geiſt dich am Beſchluß 
des Tages preiſt. 

2. Nimm dies mein 
Abendopfer an. Dank iſts, 
was ich dir bringen kann, 
da du bey dieſes Tages Laſt, 
mit Staͤrke mich umguͤrtet 


haſt. 

3. Du gabſt Geſundheit, 
Kraft und Muth, und un⸗ 
ter deiner Vaterhut floh die⸗ 
ſer Tag begluͤckt dahin, den 
ich nun wieder Älter bin. 

4. Du machteſt mir die 
Arbeit leicht; durch dich hab 


ich den Zweck erreicht. Und 
deines Segens milde Hand, 
verfüßte mir Beruf und 
Stand. ö 

5. Beſchuͤtze mich in die⸗ 
ſer Nacht mit deiner Gna⸗ 
de, Lieb und Macht, der du 
fuͤr mich am Kreuze ſtarbſt, 
und meiner Seele Ruh er⸗ 
warbſt. 

6. Wohl dem, der als dein 
Eigenthum, zu deines Na⸗ 
mens Preis und Ruhm, 
(bricht Morgen oder Abend 
an,) fich deiner Liebe freuen 
kan! 


Mel. Befſiehl du deine Wege. 
Err! es geſcheh 
657. O den Wille, Der 
Körper eilt zur Ruh; es fal⸗ 
len in der Stille die muͤden 
Augen zu. Erlaß mir 
Schuld und Strafe, daß 
ich von Suͤnden rein, zum 
Tode, wie zum Schlafe, bes 
reitet moͤge ſeyn. 
2. Laß, fern von Schre⸗ 


ckenbildern und wilder Phan: ` 


taſey, die Seele ſich nichts 
ſchildern, was ihrer un⸗ 
werth ſey! laß frey von ei⸗ 
teln Sorgen mich wieder 
auferſtehn, und auf den 
Kampf 
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Kampfplatz morgen mit 
neuen Kraͤften gehn. 

3. Doch, wenn mit ve⸗ 
ſtem Schlummer, des Todes 
letzte Nacht, den Freuden 
ſamt dem Kummer, ein 
ſchnelles Ende macht; ſo 
ftär mich, wenn der Schre⸗ 
cken der letzten Stunde 
dropt, Mein Gott wird 
mich erwecken; ein Schlaf 
iſt nur mein Tod. 

4. Dein Heil hab ich ge⸗ 
ſehen; im Frieden fahr ich 
hin, weil ich beym Aufer⸗ 
ſtehen in deinem Reiche bin. 
Wohl dem, der bis ans En: 
de ſich als ein Chriſt erweiſt! 
mein Gott! in deine Haͤn⸗ 
de befehl ich meinen Geiſt. 


Mel. Die Sonn hat ſich mit. 

- ~ie Sonn hat ip: 
658. D ren Glanz von 
uns gewendet, und ihren 
Lauf fuͤr dieſen Tag vollen⸗ 
det: die dunkle Nacht dringt 
allenthalben zu, bringt Men⸗ 
ſchen, Vieh, und Stadt und 
Land zur Ruß. 

2. Ich preiſe, dich, du 
HeErr der Naͤcht' und Tage! 
daß du mich heut vor aller 
Noth und Plage, durch dei⸗ 
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ne Hand und gnadenreiche 
Macht, ſo unverletzt und 
ſicher durchgebracht. 

3. Vergieb, wenn ich bey 
Tage ſo gelebet, daß mein 
Gemuͤih nach Finſterniß 
geſtrebet. Laß alle Schuld 
durch deinen Gnadenſchein 
in Ewigkeit vor dir ver⸗ 
ſchwunden ſeyn. 

4. Gieb, daß mein Geiſt 
auf dich recht kindlich ſchaue, 
indem ich dir mich voͤllig an⸗ 
vertraue; und daß der Leib, 
auf dieſen ſchweren Tag, 


durch ſanfte Ruh ſich wohl 


erholen mag. 

5. Vergoͤnne, daß der lies 
ben Engel Schaaren mich 
und mein Haus in dieſer 
Nacht bewahren; daß ich 
vor dem, was ſchaͤdlich, 
ficher fey, und deiner Huld 
mich morgen wieder freu. 

6. HErr! wird mich einſt 
die lange Nacht bedecken, 
und in die Ruh des tiefen 
Grabes ſtrecken; ſo blicke 
mich mit Gnadenaugen an, 
woraus ich Licht im Tode 
nehmen kan. 

7. Laß mich hernach, zu⸗ 
gleich mit allen Frommen, 
zu jenem Glanz des andern 
Lebens 
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Lebens kommen, allwo du 4. Schließt bald fich, 
uns den langen Tag be⸗ was mich traurig macht, des 
ſtimmt, dem keine Nacht Lebens Gram und Kummer, 
Licht, Glanz und Klarheit und biſt du, Schlaf! in die⸗ 
nimmt. fer Nacht zugleich mein Tos 
desſchlummer: gelobt ſey 
Mel. Es iſt gewißlich an der. Gott! ich bin bereit, die 
650. 8 Err! hab ich Huͤtte meiner Sterblichkeit 
jetzt zum lebten: mit Freuden abzulegen. 
mal das Sonnenlicht gefe: 
hen, und ſoll aus dieſem Mel. O Traurigkeit, o Herzeleid. 
Jammerthal in dieſer Nacht Jalleluja! die Zeit 
ich gehen: ſo leuchte mir 660. 9 iſt da, des Tages 
aus dieſer Zeit du, Sonne Lauf zu ſchließen. Muͤder 
der Gerechtigkeit! zur ber Leib! du ſehneſt dich, Ruhe 
ſern Welt hinuͤber. zu genießen. i 
2. Zwar ſchrecklich ift die 2. Doch blick zuvor, mein 
lange Nacht, die wir im To. Geiſt! empor, zu dem, der 
de ſchlafen. Doch ZEfus für dich wachet, alle deine 
Chriſtus nahm die Macht Tage zaͤhlt, und ſie froͤlich 
den Schrecken, die uns tras machet. i 
fer Sein Tod iſt unſfre 3. Er ſchlummert nie, 
Zuverſicht, und feine Him- wacht ſpaͤt und fruͤh; auf! 
melfahrt das Licht, auf dun ſammle deine Kräfte zu dem 
keln Todeswegen. allerſeligſten menſchlicher 
3. Voll heilger Hofnung Geſchaͤfte. 
iſt der Chriſt, der von der 4. Dank ſey dir, Gott, 
Welt entfernet, auf Erden HErr Zebaoth! in den vers 
ſchon im Himmel iſt, und lebten Tagen, half dein Arm 
täglich ſterben lernet. Jetzt mir wunderbar meine Laſt 
leb ich, morgen bin ich todt, ertragen. 
dies lehr mich denken, HErr, 5. Stroͤmt mir noch zu 
mein Gott! damit ich weiſe Glück, Heil und Rub. Wie 
werde. groß iſt deine Treue? wenn 
ich 


ich mich im Glauben dein, 
HErr, mein Hort! erfreue. 

6. Lob, Lob ſey dir! du 
halfeſt mir die mir vertrau⸗ 
ten Pflichten, zwar im 
Schweiß des Angeſichts, 
dennoch froh verrichten. 

7. Dein Engel wacht; 
und dieſe Nacht wird er 
mich treu behuͤten. Du 
thut mehr, als wir ver: 
ſtehn, mehr, HErr! als wir 
bitten. 

8. Ich weiß es nicht, was 
mir gebricht, o Vater in der 
Hoͤhe! nicht mein Wille, 
ſondern, HErr! was du 
wilſt, gefchebe, 

9. Schließt einſt der Tod 
des Lebens Noth und allen 
meinen Kummer; o! dann 
komm er auch ſo ſanft wie 
ein ſuͤßer Schlummer. 

Am Sonnabend. 
Mel. Wer weis wie nahe mir. 
661. o wird die Wo⸗ 

che nun be⸗ 
ſchloſſen, da ſich der Tag 
zum Ende neigt; und gleich⸗ 
wol iſt kein Tag verfloſſen, 
der nicht von GOttes Gna⸗ 
de zeugt: denn er hat mich, 
nach ſeiner Macht, an Leib 
und Seele wohl bedacht. 


Abendlieder. 39 


2. Wer weiß, was mir 
fuͤr Ungeluͤcke und Noth 
ſehr nah geweſen iſt! viel⸗ 
leicht des ſchnellen Todes 
Stricke, des Satans und 
des Fleiſches Liſt: wenn 
GoOttes Huͤlf und weiſer 
Rath, nicht fuͤr mein Heil 
das Beſte that. 

3. Jedoch mit was fuͤr 
einem Leben hab ich den 
treuen Gott belohnt? er 
hat mir Zeit genug gegeben; 
þat meiner Schwachheit 
lang geſchont; je laͤnger aber 
Gnade gruͤnt, jemehr hab 
ich den Zorn verdient. 

4. Ach Gott! mich renet 
meine Sünde, nimm mich 
um Chriſti willen an: daß 
ich durch ihn Vergebung 
finde, und ſeines Heils mich 
troͤſten kan! izt waͤhrt ja 
noch die Gnadenzeit, zu fee 
des Suͤnders Seligkeit. 

5. Laß mich die neue 
Woch erblicken, daß ich ins 
neue Leben geh, und als ein 
Chrift, in allen Stücken auf 
Chriſti heilges Vorbild ſeh; 
daß ich ſtets mehr von 
Suͤnden frey, und jede Wo⸗ 
che froͤmmer ſey. 

6. Behuͤte mich vor ſchnoͤ⸗ 
den 
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den Leuten, von denen man 
nur Suͤnde lernt! will mich 
die boͤſe Luſt beſtreiten: ſo 
gieb, daß ſich mein Geiſt 
entfernt, und alle Reitzung 
ſchnell veracht, die mich zum 
Suͤndenknechte macht. 

7. Dann will ich froh 
dein Lob beſingen, ſo lang' 
ſich meine Zunge regt! dir 
will ich dankend Opfer brin⸗ 
gen, ſo lange dies mein Herz 
noch ſchlaͤgt. Du fuͤhrſt 
mich in den Himmel ein, da 
wird es ewig Sabbath ſeyn. 


Mel. Vom Himmel hoch da. 
. nwiederbring⸗ 
662. u lich ſchnell ent: 
fliehn die Tage, die uns Gott 
verliehn. Die Woche kommt 
und eilt davon; vergangen 
iſt auch dieſe ſchon. 

2. Dank dir, du ewig⸗ 
treuer Gott! für deinen 
Beyſtand in der Noth, fuͤr 
tauſend Proben deiner Treu: 
denn deine Huld war täglich 
neu. 
3. Wenn unſer Herz, von 
Schuld befreyt, ſich man⸗ 
cher guten That erfreut: 
weß war die Kraft? wer 
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gab Gedeyhn? Dir, 
HErr! gebuͤhrt der Ruhm 
allein. 

4. Oft fehlten wir und 
merktens nicht. Verzeih 
uns die verletzte Pflicht. 
Du ſiehſt, Erbarmer! unfre 
Reu: um Chrifti willen 
ſprich uns frey. 

5. Wir eilen mit dem 
Strom der Zeit ſtets naͤher 
bin zur Ewigkeit. Du haſt 
die Stunden zugezehlt; die 
letzte, weislich uns ver⸗ 
hoͤhlt. 

6. HErr unſers Lebens! 
mache du uns ſelber recht 
geſchickt dazu, daß nicht, 
indem wir ſicher ſind, der 
Tod uns unbereitet find'. 

7. Iſt einſt die Zahl 
der Stunden voll, die un⸗ 
ſer Loos entſcheiden ſoll: 
fo fuͤhr uns aus der Pri: 
fungszeit zu deiner frohen 
Ewigkeit. : 

8. Da find wir unſers 
Heils gewiß. Da wech⸗ 
ſeln Licht und Finſterniß 
nicht mehr, wie hier: du 
ewges Licht, HErr, un⸗ 
fr GOtt! verlaß uns 
nicht. 


6. An 


6. An öffentlichen Bußtaͤgen, und in gemeinen 
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Noͤthen. 


rie, eleifon! 
663. Chriſte, eleifon! 
Kyrie, eleifon ! 

CHriſte, erhoͤre uns! 
Her Gott Vater im 
Himmel, 
erbarm dich uͤber uns! 
HErr Gott Sohn, der 
Welt Heiland, 
Erbarm dich uͤber uns! 
HErr Gott heiliger Geiſt, 
Erbarm dich uͤber uns! 

Sey uns gnaͤdig, 
Verſchon uns lieber HEr⸗ 
re Gott! 
Sey uns gnaͤdig, 
Hilf uns, lieber HErre 
Gott! 
Fuͤr allen Suͤnden, 
Fuͤr allem Irrſal, 
Fuͤr allem Uebel, 
Fuͤr des Teufels Trug 
und Liſt, 

Fuͤr boͤſen ſchnellem Tod, 
Fuͤr Peſtilenz und theu⸗ 
rer Zeit, 

Fuͤr Krieg, und Blut⸗ 
vergießen, 

Fuͤr Aufruhr und Zwie⸗ 
tracht, 

Fuͤr Hagel u. Ungewirter. 


~ 


— 


A 
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Fuͤr Feuer⸗ und Waſſersnoth, 
Behuͤt uns, lieber HErre 
Gott! 

Fuͤr dem ewigen Tod, 

Behuͤt uns, lieber HErre 
Gott! 

Durch dein heilige Ge⸗ na 2 

burt, 

Durch deinen Todes: 
kampf und blutigen S 
Schweiß. 

Durch dein Creutz und 
Tod, 

Durch dein heiliges Auf: 
erſtehn und Himmel⸗ 
fahrt, 

In unſrer letzten Noth, x 

Am jüngften Gericht, 5 

Wir armen Suͤnder bitten, 
Du wolleſt uns erhoͤren 
lieber HErre Gtt! 

Und deine heilige chriſt⸗ @ 
liche Kirche regieren Sr 
und fuͤhren, = 

Alle Biſchoͤffe, Pfarr⸗ & 
herren und Kirchen⸗ 
diener, im heilſamen! S 
Wort und heiligem 
Leben erhalten, 

Allen Rotten und Aer⸗ 
Br wehren, 


T 
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Alle 
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Alle Irrige und Ver⸗) 
führte wiederbringen, 

Den Satan unter unſre 
Fuͤße treten, 

Treue Arbeiter in deine 
Erndte ſenden, 

Deinen Geiſt und wN 
zum Worte geben, 

Allen Betruͤbten und 
Bloͤden helfen, und 
fie troͤſten, 

Allen Koͤnigen und Fuͤr⸗ 
ſten Fried und Ein⸗ 
tracht geben, 

Unſerm Koͤnig ſteten 
Sieg wider deine 
Feinde goͤnnen, 

Unſern Landesherrn mið 
allen feinen Gewalti- 
gen leiten, und fehl: 
tzen, 

Unſern Rath, Schul 
und Gemeine ſegnen, 
und behuͤten, 

Allen, ſo in Noth und 
Gefahr ſind, mit Huͤlf 
erſcheinen, 

Allen Schwangern und 
Saͤugern froͤliche 
Frucht und Gedeyen 
geben, 

Aller Kinder und Kran⸗ 
ken pflegen und war⸗ 
ten, j 
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An oͤffentlichen Bußtaͤgen. 


Alle Unſchuldiggefan⸗ 
gene loß und ledig 
laſſen, Q 

Alle Wittwen und Way⸗ © 
fen vertheidigen und 
verſorgen, 

Aller Menſchen dich er⸗ 
barmen, 

Unſern Feinden, Verfol— 
gern und Laͤſterern 
vergeben, und ſie be⸗ 
kehren, 

Die Früchte auf dem 
Lande geben und be⸗ 
wahren, 

Und uns gnaͤdiglich er: 
hoͤren, i J 

O Zafı CHriſt! Gottes 

Sohn, 
Erbarm dich uͤber uns! 

O du Gottes Lamm! das 
der Welt Sünde trägt, 

Erbarm dich über uns! 

O du Gottes Lamm! das 
der Welt Suͤnde traͤgt, 
Erbarm dich uͤber uns! 

O du Gottes Lamm! das 
der Welt Suͤnde traͤgt, 
Verleih uns ſteten Fried! 

CHriſte, erhoͤre uns! 

Kyrie, eleiſon! 

CHriſte, eleiſon! 

Kyrie, eleifon! Amen!? 

Mel. 
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Mel. IEſu meine Freude. 

ch ich Uebertreter! 
664. A großer Miſſethaͤ⸗ 
ter! ach, wo ſoll ich hin? 
wo ſoll ich, fuͤr Schrecken, 
mich vor dem verſtecken, 
deſſen Feind ich bin? GoOt⸗ 
tes Grimm und Donner⸗ 
ſtimm machet meinem Her⸗ 
zen bange. Ach, du HErr, 
wie lange! 

2. Belial verklaget, das 
Gewiſſen naget den beſtuͤrz⸗ 
ten Geiſt, weil viel tauſend 
Suͤnden, deſſen Zorn entzuͤn⸗ 
den, der ein Richter heißt. 
Sodoms Luft kraͤnkt meine 
Bruſt, der verdammte 
Fuͤrſt der Hoͤllen ſucht mich 
gar zu faͤllen. 

3. Jene Schwefelkammer, 
droht gerechten Jammer 
ewig langer Glut; unter 
mir ſind Flammen, uͤber mir 
Verdammen, in mir ſchwe⸗ 
rer Muth: ach, mein Herz 
iſt voller Schmerz! und der 
Schulden große Menge 
bringt mich ins Gedraͤnge. 

4. Doch in IEſu Waun: 
den, die noch nicht verbun⸗ 
den, iſt Befriedigung: die 
betruͤbte Seele flieht in die⸗ 
fe Höhle, hier ift Raum ge: 


und in gemeinen Noͤthen. 


643 


nung: Raum fuͤr mich und 
auch fuͤr dich; Raum fuͤr 
alle große Suͤnder und ver⸗ 
lohrne Kinder. 

5. Niemand kommt zu 
ſpaͤte, deſſen Bußgebete nur 
von Herzen geht. Weil in 
Gottes Worte die Gena⸗ 
denpforte allen offen ſteht, 
die beyzeit, mit Reu und 
Leid, und mit glaubensvol⸗ 
lem Ringen, ſich zu Chriſto 
dringen. 

6. Nun hier ſteh ich Ar⸗ 
mer, JEſu mein Erbarmer! 
nimm mich gnaͤdig ein! 
Suͤnd und Hölle blitzen: laß 
in deinen Ritzen meinen 
Ruhplatz ſeyn! denn dein 
Schutz beut Satan Trug, 
und beſchirmt, vor ſeinem 
Raube, die verfolgte Taube. 

7. Meines Glaubens 
Fluͤgel ſchwingen ſich zum 
Hügel Golgatha hinan, zu 
dir, Seligmacher! daß der 
Widerſacher mir nicht ſcha⸗ 
den kan. Gieb nur, gieb! 
durch deinen Trieb, daß ich 
die verbotne Freude alter 
Suͤnden meide. 

8. Will der Feind mich 
plagen, oder gar verjagen, 
dringt Verfolgung ein: in 
BE dem 


dem weiten Zimmer dieſer 
Welt, wird immer noch ein 
plätzchen ſeyn. Tobe Welt! 
wie dirs gefällt, hab ich doch 
noch Raum im Herzen, weg 
mit allen Schmerzen. 

9. Endlich ſieht mein Hof 
fen eine Wohnung offen, die 
mir niemand nimmt; da 
Gott fuͤr die Seinen, die 
es redlich mennen, Raum 
genug beſtimmt. Nach der 
Noth, bringt mich der Tod, 
nun woraus? aus dem Ge⸗ 
tuͤmmel; wo hinein? in 
Himmel. 


665, fram von uns, 
i HErr, du treu: 
er Gott! die ſchwere Straf 
und große Noth, die wir 
mit Sünden ohne Zahl ver: 
dienet haben allzumal. 

2. Behuͤt für Krieg und 
theurer Zeit, für Seuchen, 
Feur und großem Leid: er⸗ 
barm dich „deiner boͤſen 
Knecht, wir bitten Gnad, 
und nicht das Recht. 

3. Denn fo du, HErr, den 
rechten Lohn uns geben 
wilſt, nach unſerm Thun, 
ſo muß die ganze Welt 
vergehn, und kan kein 
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Menſch dir be⸗ 
ſtehn. 

4. HErr, unſer Gott! 
durch deine Treu, ſteh uns 
mit Troſt und Rettung bey, 
beweis uns deine 
Gnad, und ſtraf uns nicht 
auf friſcher That. 

5. Wohn uns mit deiner 
Guͤte bey, dein Zorn und 
Grimm fern von uns ſey; 
warum wilſt du fo zornig 
ſeyn auf uns, uns arme 
Wuͤrmelein? 

6. Weißt du doch wohl, 
du großer GOtt, daß wir 


vor 


große 


nichts ſind als Erd und Koth, 
denn unſre Schwachheit iſt 


ja nicht verborgen deinem 
Angeſicht. 

7. Die Suͤnd hat uns ver⸗ 
derbet ſehr, der Teufel plagt 
uns noch vielmehr, die Welt 
auch unſer Fleiſch und Blut 
lockt uns ſtets ab vom wah⸗ 
ren Gut. 

8. Solch Elend kennſt du, 
HEA! wir flehn: ach, laß 
es dir zu Herzen gehn ger 
denk an deines Sohnes Tod, 
an feine Wunden, Quaal 
und Noth. 


9. Die ſind ja fuͤr die 


ganze Welt die Zahlung und 
das 


Ott! 
uns 
bey, 
'oße 
icht 


iner 
und 
ſey; 
rnig 
rme 


ohl, 
wir 
oth, 
t ift 


nem 


ver⸗ 
lagt 
Velt 
Blut 
vah⸗ 


du, 


laß 


ge⸗ 
Tod, 
aal 


die | 


und 
das 


uns 


das Loͤſegeld, des troͤſten 
wir uns allezeit, und hoffen 
auf Barmherzigkeit. 

10. Leit uns mit deiner 
rechten Hand, und ſegne un⸗ 
fer Stadt und Land: gieb 
allzeit dein heilges 
Wort, behuͤt fuͤrs Teufels 
Liſt und Mord. 

11. Verleih ein ſelges 
Stundelein, auf daß wir 
ewig bey dir ſeyn, durch 
IEſum Chriſtum deinen 
Sohn, der mit dir herrſcht 
ins Himmels Thron. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 

Meir liegen hier zu 
666. IB deinen Füßen, 
ach HErr von großer Güt 
und Treu! und fühlen, leiz 
der! im Gewiſſen, wie 
wohlverdient die Strafe ſey. 
Ach, ſtrafeſt du uns, HErr! 
im Zorn, ſo ſind wir ganz 
und gar verlohrn. 

2. Du biſt gerecht, wir 


alle Sünder; wie wollen 


wir vor dir beſtehn? wir 
ſind die ungerathnen Kin⸗ 
der, die des Verderbens We⸗ 
ge gehn, ſind wuͤrdig, daß uns 
Peſt und Schwerdt und Hun: 
ger laͤngſtens aufgezehrt. 
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3. Doch Vater! denk 
an deinen Namen, gedenk 
an deinen lieben Sohn. 
Dein Wort iſt in ihm Ja 
und Amen, dein Eidſchwur 
ſelber zeugt davon: du 
wollſt den Tod der Suͤnder 
nicht; drum geh mit uns 
nicht ins Gericht. 

4. Wir liegen, Herr! 
vor dir im Staube, und uns 
ſer Herz iſt voller Reu. Uns 
troͤſtet noch allein der Glau⸗ 
be, daß dein Herz voll Er: 
barmens ſey. Ach! du haſt 
noch ein Vaterherz: drum 
ſieh doch jetzt auf unſern 
Schmerz. 

5. Gedenke, HErr! der 
großen Gnaden, die du in 
Chriſto zugeſagt. Heil' uns 
durch ihn von unſerm Scha— 
den, den unſre Suͤnden uns 
gebracht. Ach! laß ſein 
Blut, laß ſeine Pein an 
uns, HErr! nicht vergeb⸗ 
lich ſeyn. 

6. Ach Blut! ach. Blut 
von GOttes Sohne! ſchrey 
für uns um Barmherzig⸗ 
keit. Schau, Vater! drauf 
von deinem Throne, und 
denke doch der alten Zeit, 
da du den Suͤndern Gnad 
8 3 erzeigt, 
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erġeigt ; die reuvoll ſich vor 
dir gebeugt. 

2. Ach! laß die wohl⸗ 
verdiente Strafe nicht uͤber 
unſre Haͤupter gehn, daß 
wir nicht, als verlohrne 
Sehaafe, von deiner Hut 
verlaffen ſtehn. Verſchone 
uns, nach deiner Huld, und 
trage doch mit uns Geduld. 

8. Gieb Fried im Land 
und im Gewiſſen; geſunde 
Luft, und gute Zeit; und 
laß uns deinen Schutz ge⸗ 
nießen. Befoͤrdre die Ge⸗ 
rechtigkeit. Kroͤn unſer Feld 
mit deinem Gut, nimm 
Kirch und Haus in deine 
Hut. 

9. Dir wollen wir dann 
Opfer bringen, im Schmu⸗ 
cke der Gerechtigkeit, dir 
frohen Dank von Herzen 
ſingen, daß deine Gnade 
uns erfreut; dir unſer gan⸗ 
zes Leben weihn, dein treues 
Bundesvolk zu ſeyn. 


Mel. Wo ſoll ich fliehen hin. 
o iſt der Un⸗ 

66. W ſchuld Ruhm e 

ach! wir dein Eigenthum, 


nach Adams erſtem Falle, 
ſind Suͤnder, ach, wir alle! 
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Gott! wir und unſre Kin⸗ 
der wir ſind geborne Suͤn⸗ 
der! 

2. Fleiſch ſind wir von 


Natur. Fern von des Hei⸗ 


les Spur, im Denken und 
in Trieben, im Haſſen und 
im Lieben! So kan zum 
ewgen eben der Geiſt fich 
nicht erheben. 

3. O HErr! was uns 

gebricht, laß in der Wahr- 
beit Licht fo heilſam uns er⸗ 
kennen, daß wir von Ernſt 
entbrennen, den Suͤnden zu 
entſagen, dem Heile nach⸗ 
zujagen. 
4. Verſoͤhnt, verſoͤhnt find 
wir! durch JIEſum flehn 
wir dir, du wollſt den 
Schaden heilen, zur Tu⸗ 
gend Kraft ertheilen, das 
Herz zum Himmel heben, 
damit wir heilig leben! 


Mel. Ein Lamm geht hin und. 


erechter Gott! 
668. G wie ſchrecklich 
drohn uns deines Zornes 
Flammen! ſie drohn nicht 
mehr, ſie ſchlagen ſchon hoch 
uͤber uns zuſammen! du 
trugſt uns lange mit Ge- 
duld; zu groß, zu ſchwer 
ward 


war! 
Des 


| lage 


o G 
uns 
Frie 
2 
Dein 
nicht 
ſtolz 
und 
wehr 


> GE Å" sA u VY TO 7 


ward unſre Schuld, du bift 
des Schonens müde. nun 
lagert deiner Strafen Heer, 
o Gott! fich furchtbar um 
uns her, und in uns iſt kein 
Friede. 

3. Die freche ‘Thorheit, 
deinen Sohn, den Mittler, 
nicht zu ehren, erhebt ſich 
ſtolz, und ſpricht dir Hohn, 
und ruft: wer will mirs 
wehren? vom Throne bis 
zur Hütte, zieht fie alles 
bin in ihr Gebiet, läßt 
nicht fich widerſprechen. Die 
Zahl der Heiligen wird 
klein; dir glauben, das muß 
Thorheit ſeyn, dich fuͤrchten, 
ein Verbrechen. 

3. Wie Fluthen, dis dein 
Zorn geſandt, die Saaten 
zu zernichten, ſo ſtroͤmen 
fate hin ins Land mit 
allen ihren Fruͤchten. Nicht 
ſchuͤchtern, mit verhuͤlltem 
Haupt, nein, frech, gebiet⸗ 
riſch und erlaubt tritt ſie 
einher, die Suͤnde: und 
zweifelt nicht, und iſt ge⸗ 
wiß, daß jedes Werk der 
Finſterniß Lob und Beloh⸗ 
nung finde. 

4. Du aber ſprichſt: nun 
iſt es Zeit zu ſtrafen, die 
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mich haſſen. Der Sünde 
Schmach und Schaͤdlich⸗ 
keit, will ich fie fuͤhlen 
laſſen. Du gehſt mit ih⸗ 
nen ins Gericht; du ſchlaͤgſt 
ſie, und ſie fuͤhlens nicht; 
und wollen es nicht fuͤhlen; 
fie tragen ihrer kaſter 
Schmach, und geben dare 
um doch nicht nach, und 
wollen es nicht fuͤhlen. 

5. Ach Herr! wie lan- 
ge werden ſie ſelbſt deinen 
Zorn nicht achten? Wird 
der geſtrafte Suͤnder nie 
nach deiner Gnade ſchmach⸗ 
ten? kannſt du, vor dem 
die Hoͤlle bebt, vor welchem 
zittert, was da lebt, und 
Sturm und Abgrund ſchwei⸗ 
gen, kanſt du, du Allge⸗ 
waltiger! du Gnaͤdigſter, du 
Schrecklichſter! nicht Men⸗ 
ſchenherzen beugen? 

6. Du biſt die Liebe! 
wende dich zu ihnen, dei⸗ 
nen Kindern! vielleicht be⸗ 
weiſt dein Wohlthun ſich 
noch maͤchtig an den Suͤn⸗ 
dern. Vielleicht laͤßt ſich 
ihr ſtolzes Herz, unbieg⸗ 
ſam gegen Quaal und 
Schmerz, durch dein Er⸗ 
barmen ruͤhren; bejammert 
Ss 4 ſeine 
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feine Miſſethat, laͤßt dich, 
der es begnadigt hat, ſich 
und ſein Thun regieren. 

7. Doch mußt du ſtra⸗ 
fen, ſo geſcheh, HErr! un⸗ 
fer Gott, dein Wille! du 
Erdkreis, zittre! Könige 
und Voͤlker, werdet ſtille! 
Gott zuͤrnet, der das Meer 
erregt, und Felſen in den 
Abgrund ſchlaͤgt, und aus 
den Wolken blitzet! Er, er 
verzehrt durch ſeinen Hauch 
den ſtolzen Suͤnder, wenn 
er auch auf einem Throne 
fißet. 

8. O du gerechte Vater- 
hand! du wollſt der From⸗ 
men ſchonen, die noch das 
ſuͤndenvolle Land, das du 
ſo ſtrafſt, bewohnen! ſie, 
die den Dienſt der Suͤnde 
flohn, dir ſtandhaft folgten, 
Gottes ſohn! fie rett' aus 
dem Verderben. Laß ſie die 
Schrecken dieſer Zeit nicht 
ſehn! laß ſie mit Freudig⸗ 
keit in deinem Namen ſter⸗ 
ben! 


Mel. Wenn wir in hoͤchſten. 
660. ehn wir nur 
9 S Truͤbſal um 


uns her, und wiſſen keinen 
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Ausgang mehr, und finden 
weder Schutz noch Rath, 
ob wir auch ſorgen fruͤh 
und ſpat: 

2. Dann iſt es unſer 
Troſt allein, daß wir uns 
deiner noch erſreun, und 
fliehn zu dir, du treuer 
Gott! du einzger Helfer 
in der Noth! 

3. Wir heben unſer Aug 
und Herz hinauf zu dir, in 
unſerm Schmerz; und flehn 
dich um Begnadigung, und 
aller Strafen Linderung. 

4. Nach deiner Gnade 
ſageſt du dies allen, die 
dir trauen, zu, durch den, 
der unſer Mittler iſt, durch 
unſern Heiland, IEſum 
Chriſt. 

5. Dir, unſerm Vater, 
unſerm Gott, dir klagen 
wir all unſre Noth! ach, 
deine Vater Augen ſehn, 
wie ſo verlaſſen wir da 
ſtehn! 

6. Nur du biſt unſre 
Zuverſicht; vergilt nach 
unſrer Schuld uns nicht! 
ſteh uns um. Chrifti wil⸗ 
len bey, und mach uns al⸗ 
ler Plagen frey! 

7. Dann danken 
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lob⸗ | 
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und 


lobſingen wir mit freuder⸗ 
fuͤltem Herzen dir; gehor⸗ 
chen deinem theuern Wort, 
und preiſen dich, HErr! hier 
und dort. 


Mel. Herzliebſter JE, was. 
z ergieb, HEr! 
67% V gnädig unſre 
große Suͤnden. Laß dein 
Erbarmen, nicht die Strenge, 
walten! hilf uns die Wege 
zur Bekehrung finden, uns 
darauf halten. 

2. Berföhnt find wir durch 
des Geliebten Schmerzen, 
wir ſuchen Gnad in ſeinem 
theuren Blute. Es floß aus 
feinem unbefleckten Herzen 
der Welt zu gute! 

Am Dank ⸗ 

riſte, du Bey⸗ 

671. Cb deiner 

Creutzgemeine! eile, mit 

Huͤlf und Rettung uns er⸗ 

ſcheine, ſteure den Feinden, 

und ihr Blutgerichte mache 
zu nichte, mache zu nichte. 

2. Streite doch ſelber fuͤr 
uns arme Kinder; wehre dem 
Teufel, feine Macht verhin⸗ 
der, alles was kaͤmpfet wi⸗ 
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3. Wir ſind mit Erbſchuld, 
Vater! ſehr beladen, und 
tauſend Suͤnden mehren das 
Verderben, Ach ſchenk uns 
allen Zeit und Huͤlf aus 
Gnaden, bekehrt zu ſter⸗ 
ben! 


4. Wend ab von uns die 
furchtbarn Landesplagen, laß 
Schmerz und Angft ſich un⸗ 
ſer nicht bemeiſtern, nicht 
Muth und weiſen Vorſatz 
niederſchlagen in unſern Gei⸗ 
ſtern! 

5. Lehr uns von deiner Guͤ⸗ 
te kindlich denken hilf uns zur 
Ewigkeit den Sinn erheben, 
wenn dein verborgner Rath 
uns wollte kraͤnken in dieſem 
Leben! 


und Bettage. 


der deine Glieder, ſtuͤrze 
darnieder. :,: 

3. Bey Kirch und Schu⸗ 
len. Friede uns beſchere, 
Friede zugleich der Polizey 
gewehre; Friede dem Her⸗ 
zen, Friede dem Gewiſſen, 
gieb zu genieſſen. : 

4. Alſo wird zeitlich dei⸗ 
ne Guͤt erhoben, alſo wird 
ewig und ohn Ende loben, 

Ss 5 dich, 
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dich, o du Wächter deiner 
armen Heerde! Himmel 
und Erde, Himmel und 
Erde. 


Mel. Ach Gott und HErr. 
Ott iſt mein 

672. G Hort! und auf 

ſein Wort ſoll meine Seele 
trauen. Ich wandle hier, 

mein Gott, vor dir im 
Glauben, nicht im Schauen. 

2. Dein Wort iſt wahr: 
laß immerdar mich ſeine 
Kraͤfte ſchmecken. Laß kei⸗ 
nen Spott, o HErr, mein 
Gott! mich von dem Glau⸗ 
ben ſchrecken. 

3. Wo haͤtt ich Licht, 
wofern mich nicht dein Wort 
die Wahrheit lehrte? Gott, 
ohne ſie, verſtuͤnd' ich nie, 
wie ich dich wuͤrdig ehrte. 

4. Dein Wort erklaͤrt 
der Seele Werth, Unſterb⸗ 
lichkeit und Leben. Zur 
Ewigkeit iſt dieſe Zeit von 
dir mir übergeben. 

5. Gott, deinen Rath, 
die Miſſethat der Suͤnder 
zu verſuͤhnen; den kennt ich 
nicht, waͤr mir das (icht 
nicht durch dein Wort er⸗ 
ſchienen. 


Am Dank⸗ und Bettage. 


6. Nun darf mein Herz, 
in Reu und Schmerz der 
Suͤnden, nicht verzagen: 
nein, du verzeihſt, lehrſt 
meinen Geiſt ein glaͤubig: 
Vater! ſagen. 

7. Mich zu erneun, mich 
dir zu weihn, iſt meines 
Heils Geſchaͤfte. Durch 
meine Muͤh, vermag ichs 
nie; dein Wort giebt mir 
die Kraͤfte. 

8. HErr, unfer Hort, laß 
uns dies Wort! denn du 
haſts uns gegeben. Es fep 
mein Theil, es ſey mir 
Heil, und Kraft zum ew; 
gen Leben. 


Mel. Eine veſte Burg iſt unfer, 
IEſu! einig 


673. O wahres Haupt 
der heiligen Gemeine, die 
an dich ihren Heiland glaubt, 
und nur auf dir alleine, als 
ihrem Felſen ſteht, der nie 
untergeht, wenn gleich die 
ganze Welt zertrummert 
und zerfaͤllt: Erhoͤr, erhör 
uns, ef! \ 

2. Laß uns, dein kleines 
Haͤufelein, das fih zu die 
befennet, dir ferner anbefoh⸗ 
len ſeyn. Erhalt uns unge⸗ 
trennet. 


trennet. 


Wort, Tauf und 
Abendmahl, laß. in- feiner 
Zahl, und erften Reinigkeit, 
bis an den Schluß der Zeit, 
zu unſerm Troſte bleiben. 

3. Hilf, daß wir dir zu 
aller Zeit, mit reinem Her⸗ 
zen dienen. Laß uns das 
Licht der Seligkeit, das uns 
bisher geſchienen, zur Buße 
kraͤftig ſeyn, und zum hellen 
Schein, der unſern Glau⸗ 
ben mehrt, der Suͤnden 
Macht verſtoͤhrt, und from⸗ 
me Chriſten machet. 

4. Laß uns beym Evan⸗ 
gelio Gut, Blut und Leben 
wagen; mach uns dadurch 
getroſt und ſroh, das ſchwe⸗ 
re Creutz zu tragen. Gieb 
uns Beſtaͤndigkeit, daß uns 
fujt. und Leid von dir nicht 
ſcheiden mag, daß wir den 
Jubeltag bey dir im Him⸗ 
mel halten. 

5. Auf unſers Landesva⸗ 
ters Haus, geuß von dem 


Am Dank ⸗ und Bettage. 
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Gnadenthrone den Segen 
deines Blutes aus; um⸗ 
ſtrahle ſeine Krone mit dei⸗ 
ner Herrlichkeit, ihm zur 
Sicherheit; zu ſeiner Feinde 
Trutz und zum gewuͤnſch⸗ 
ten Schutz uns deinen ar⸗ 
men Kindern. 

6. Erbarm dich deiner 
Chriſtenheit, vermehre deine 
Heerde; fuͤr uns, dein ar⸗ 
mes Haͤuflein ſtreit, daß 
es erhalten werde; den Aer⸗ 
gerniſſen wehr, was dich 
haßt, bekehr; was ſich nicht 
beugt, zerbrich, mach end» 
lich ſeliglich an aller Noth 
ein Ende. 

7. Ach Ef! ach wir bit- 
ten dich in deinem IEſus⸗ 
namen: erhoͤr, erhoͤr uns 
gnaͤdiglich, ſprich JEſu: Ja 
und Amen! wilſt du uns 
IEſus ſeyn, find wir, JEſu, 
dein? fo halt dein IEſus⸗ 
wort, und laß uns hier und 
dort, daruͤber jubiliren. 


In Kriegszeiten. 


el. Wer weiß wie nahe mir. 
Es zieht, o Gott! 

674. G ein Kriegeswet⸗ 
ter jetzt über unfer Haupt ein⸗ 
her. Biſt du, HErr! hier 


nicht unſer Retter, ſo iſts 
für unfer Land zu ſchwer. 
Sieh! wie die Fuͤrſten ſich 
entzweyn, und ſich zu un⸗ 
terdruͤcken draͤun. 

2. O 
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2. O laß uns hier al- 
lein, o Vater! auf dich und 
deine Vorſicht ſchaun; auf 
dich, den maͤchtigſten Bera⸗ 
ther, und nicht auf Men⸗ 
ſchenhuͤlfe baun, die ohne 
dich ja uns nichts nuͤtzt, 
und kraͤftig nur durch dich 
uns ſchuͤtzt. 

3. Kein blinder Zufall 
herrſcht auf Erden; du 
biſt es, der die Welt re⸗ 
giert. Laß uns der Feinde 
Spott nicht werden, die 
Stolz und Neid zu uns 
geführt. Seyd boͤſe, Voͤl⸗ 
ker, ruͤſtet euch! ſey du 
für uns; fo fehlt ihr Streich. 

4. Die allerfeinſten Krie⸗ 
gesliſten vereitelt leicht dein 
weiſer Rath. Nie wird der 
Feind das Land verwuͤſten, 
das dich, GOtt! zum Be⸗ 
ſchuͤtzr hat. Durch dich hat 
oft die kleinſte Macht ein 
großes Heer zur Flucht ge⸗ 
bracht. 

5. Je weniger ſich oͤf⸗ 
ters zeiget, woher die Huͤl⸗ 
fe kommen ſoll; je mehr 
Gefahr und Plage ſteiget, 
und alles an Verwirrung 
voll; je groͤßer mache mein 
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Vertraun, o Gott! auf 
dich allein zu ſchaun. 

6. Was hilft der Feinde 
große Menge? was hilft 
dem Rieſen ſeine Kraft? 
der Roß und Wagen ſtark 
Gedraͤnge iſts nicht, was 
Feinden Sieg verſchaft. Der 
Menſch vertraut darauf zwar 
gern; jedoch der Sieg kom̃t 
nur vom HErrn. 

7. Wir werfen uns in 
deine Arme, du Vater der 
Barmherzigkeit! und flehen 
voll Vertraun: erbarme, er⸗ 
barme dich zur ſchweren 
Zeit. Laß Gnade doch fuͤr 
Recht ergehn; ſo bleiben wir 
noch aufrecht ſtehn. 

8. Doch findet, HErr! 
dein weiſer Wille noch fer⸗ 
ner Zuͤchtigungen gut; 
wohlan, wir ſchweigen, und 
ſind ſtille bey dem, was 
deine Vorſicht thut. Ein 
jeder, iſt er nur dein Kind, 
weiß, daß es Vaterſchlaͤge 
ſind. 

9. Die kleine Einſicht 
unſrer Seelen, Allweiſer! 
ſchreibe dir nichts vor. Hilf, 
daß wir nie fo groͤblich feh⸗ 
len; ſo groͤblich fehlet nur 
ein Thor. Iſt gleich, was 
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deine Weisheit thut, uns 
oft ein Raͤthſel; iſts doch 
gut. 

10. Nicht grimmig, ſon⸗ 
dern nur mit Maaßen, ſind 
deine Strafen eingericht't. 
Du wirft ung nicht vertil⸗ 
gen: laſſen. Nein, Vater! 
nein, das thuſt du nicht. 
Wir ſollen nur durch Angſt 
und Pein gelaͤutert und ‚ger 
reinigt ſeyn. 

II. Zuletzt wird jeder ſa⸗ 
gen muͤſſen: das hat Gott, 
unſer GOtt gethan! ſo 
brach er, nach verborgnen 
Schluͤſſen, zum beſſern Zie⸗ 
le leicht die Bahn! zuletzt 
errettet deine Hand, barm⸗ 
herzger GOtt! das Bater- 
land. 


Mel. Wenn mein Stuͤndlein. 
675. A Gott! wir tre⸗ 
ten hier vor dich 
mit traurigem Gemuͤthe. 
Wir bitten dich demuͤthiglich, 
rett uns durch deine Guͤte. 
Schau, wie die große Kriegs⸗ 
gefahr ſich zu uns naht, und 
wie ifie gar uns zu verderben 
draͤuet. 
2. Gedenke, Vater jetzt 
nicht mehr, daß wirs verdie⸗ 
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net haben. Gedenke nicht, 
daß wir ſo ſehr die uns ver⸗ 
liehne Gaben geſchaͤndet, und 
ſo lange Zeit zur Wolluſt, 
Pracht und Ueppigkeit un⸗ 
dankbarlich misbrauchet. 

3. Wie oͤfters iſt der Ne⸗ 
benchriſt gedruͤcket und betro⸗ 
gen, durch Schein des Rechts, 
Gewalt und Liſt das Seine 
ihm entzogen! darum iſt nun 
dein Zorn entbrannt; die 
Suͤnde, die wir nicht erkannt 
wird oͤffentlich vergolten. 

4. Verzeih uns ſolche Mif- 
ſethat um IEſu Chrifti wil- 
len! er, der fuͤr uns gelitten 
hat, kan deinen Zorn nur ſtil⸗ 
len. Das Lamm, das unſre 
Suͤnde traͤgt, die du ihm 
ſelbſt haſt auferlegt, hat ſie 
ja, GOtt! verſoͤhnet. 

5. Um ſeinetwillen ſchone 
du; erhoͤre unſre Klagen. 
Verleih uns wieder Fried 
und Ruh, und wehre allen 
Plagen. Erbarm, o HErr? 
erbarme dich, und rett uns 
alle gnaͤdiglich von Krieg und 
Kriegsbeſchwerden. 

6. O Gott! du kanſt der 
Fuͤrſten Herz wie Waſſerbaͤ⸗ 
che lenken, ach, laß ſie einſt 
der Voͤlker Schmerz recht vaͤ⸗ 

terlich 


terlich bedenken! ſprich du 
ſelbſt ihnen maͤchtig zu, daß 
ſie auf ihrer Laͤnder Ruh und 
Wohlfahrt ernſtlich denken! 
7. O Gott! wir fallen dir 
zu Fuß, du wolleſt uns erhoͤ⸗ 
ren: gieb, daß wir uns mit 
wahrer Buß im Ernſt zu dir 
bekehren, damit wir nicht an 
unſerm Theil ſelbſt unſer eig⸗ 
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nes Gluͤck und Heil, den theu⸗ 
ren Frieden ſtoͤren. 

8. Breit über unfer ganz 
zes Land, die Fluͤgel deiner 
Gnaden. Beſchuͤtz und ſeg⸗ 
ne jeden Stand, laß nichts 
uns weiter ſchaden. Wir 
wollen ſolche Guͤtigkeit und 
Vatertreu zu jeder Zeit mit 
Dankbarkeit erheben. 


In Theurung und Hungersnoth. 


Mel. Aus meines Herzens. 

u beſter Troſt der 
676. Armen, Gott, 
Schoͤpfer aller Welt! du 
Vater voll Erbarmen, der 
ewig Glauben haͤlt! du, du 
erhoͤrſt Gebet. Hoͤr dann, was 
unſer Glaube, zu dir jetzt aus 
dem Staube in unſern Nå- 
then fleht. 

2. Ach! unfer ſuͤndhaft Le⸗ 
ben verklagt vor dir uns hart. 
Doch Schonen und Verge⸗ 
ben iſt ja der Vaͤter Art. 
Und, rechter Vater! du biſt 
gut vor allen Vaͤtern, und 
neigſt ſelbſt Uebertretern dein 
Herz bald wieder zu. 

3. Wenn ſie mit ernſter 
Reue zu dir um Huͤlfe ſchreyn, 
ſo wilſt du bald aufs neue ihr 
Gott in Chrifto ſeyn. HErr, 


unſre Zuverſicht! zu dem wir 
alle flehen, auf den wir alle 
ſehen, hoͤr uns; verlaß uns 
nicht! 

4 Gott, unfer Heil! ach 
wende der Zeiten ſchweren 
Lauf. Thu deine milden 
Haͤnde, den Schatz der All⸗ 
macht, auf. Was nur ein 
Leben hat, naͤhrſt du mit Wohl⸗ 
gefallen. Naͤhr uns auch, 
ſchaf uns allen, bey unſerm 
Mangel, Rath. 

5. HErr! der du uns auch 
ſchufeſt, hoͤr unſer Angſtge⸗ 
ſchrey. Allmaͤchtiger! du ru⸗ 
feſt dem Nichts auch, daß 
es ſey. Uns helfen, iſt dir 
leicht. Du kanſt dem Man⸗ 
gel wehren, in Ueberfluß ihn 
kehren, wenns uns unmoͤg⸗ 
lich deucht. 

6. Laß 
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6. Laß alle Frucht gera⸗ 
then, uns deine Huͤlfe ſehn. 
Erquicke du die Saaten, ſo 
oft ſie traurig ſtehn. HErr! 
baue ſelbſt das Land, traͤnk 
es mit Thau und Regen, und 
fuͤll es an mit Segen aus 
deiner milden Hand. 

7. Erhoͤr uns; kroͤne, Frö- 
ne, das Jahr mit dei⸗ 
nem Gut; nach deiner Huld 
verſoͤhne uns dir durch Chri- 
ſti Blut, daß wir uns deiner 
freun, zu unſerm Gott dich 
haben, gern mittheiln, deine 
Gaben durch Misbrauch 
nicht entweihn. 

8. HE! deine Tritte 
triefen, wohin du trittſt von 
Fett. Die aͤngſtlich zu dir 
riefen, macht bald dein Lob 
beredt. Du, der den Man⸗ 
gel hebt, machſt doch, trotz 
unſers Sorgens, des Abends, 
wie des Morgens, noch froͤ⸗ 
lich, was da lebt. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 
; on dir, liebreicher 
677. GOtt! kommt 
unſer taͤglich Brodt. Was 
hat dich doch bewogen, daß 
du es uns entzogen? nur 
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unſre ſchwere Suͤnden, die 
deinen Zorn entzuͤnden. 

2. Dein Eifer hoͤre auf; 
wehr, nun der Theurung 
Lauf; laß dich fo vieler Ars 
men, o milder Gott! erz 
barmen. Laß uns nicht gar 
verderben, und nicht durch 
Hunger ſterben. 

3. Wir haͤttens zwar ver⸗ 
dient; jedoch wir ſind ver⸗ 
ſuͤhnt durch Chrifti Tod und 
Sterben. Ach laß uns nicht 
verderben durch Hunger! der 
uns plaget, am meiſten Arme 
naget. 

4 Vergiß der alten 
Schuld, erzeig uns deine 
Huld in dieſen theuren Jei: 
ten, und ſchenk bedraͤngten 
Leuten zur Nothdurft deine 
Gaben, den matten Leib zu 
laben. 

5. Du naͤhrſt der Voͤgel 
Schaar; darum vergiß nicht 
gar, liebreicher GOtt! der 
Deinen. Hoͤr unſer klaͤglich 
Weinen, ſey gnaͤdig deinen 
Kindern; laß unſte Noth 
ſich mindern. 

6. Die Vatertreu ſteht 
veſt, die uns nicht darben 
laͤßt; der wolleſt du geden⸗ 
ken, und uns die Nahrung 
ſchen⸗ 


ſchenken, den Jungen nebft 
den Alten das Leben zu er⸗ 
halten. 

7. HErr, unſre Zuver⸗ 
ſicht! laß unſern Glauben 
nicht in Theurung unterge⸗ 
hen, du wirſt uns ja beyſte⸗ 
hen; du kannſt, was unſer 
Leben erſodert, reichlich ges 
ben. 

8. Jedoch, gefaͤllt es dir, 
nimmſt du durch Hunger 
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mir dies jammervolle Leben; 
wirſt du ein beſſers geben. 
Deß freu ich mich im Glau⸗ 
ben, den mir kein Feind ſoll 
rauben. 

9. Wir habens wohl ver⸗ 
ſchuldt; drum gieb uns nur 
Geduld, ſo lang dies Elend 
waͤhret. Wird uns dein Troſt 
beſcheret; ſo wollen wir dich 
loben, hier, und einſt ewig, 
droben. 


Bey anſteckenden Krankheiten. 


Mel. In dich hab ich gehoffet. 

Ott, unſers $e- 
678. G bens Kraft und 
licht! du biſt allein die Zu⸗ 
verſicht von uns huͤlfloſen 
Schwachen. Wir bitten 
dich demuͤthiglich, auch uͤber 
uns zu wachen. 

2. Uns ſchrecket, daß der 
Seuche Gift ſchon hin und 
wieder manchen trift. Sie 
hebt ſchon an zu wuͤten. 
Drum flehen wir; wir ſchreyn 
zu dir, du wolleſt uns behuͤten. 

3. Gott! furchtbar ift dein 
Zorngericht. Uns treff’ es 
nicht! uns wuͤrge nicht die 
moͤrderiſche Seuche! Hilf uns, 
9 Ott! du Schutz in Noth! 
daß ſie uns nicht erreiche. 


4. Zwar wuͤrde, ſpraͤchſt 
du nur ein Wort, auch unſer 
Land, auch dieſen Ort, der 
Seuche Wut verheeren. 
Dein Zorn, (ſtuͤrzt er ergrim̃t 
daher,) kann ſchnell ein Volk 
verzehren. 

5. Und, ſtrenger Richter! 
maͤßeſt du uns Lohn nach un⸗ 
ſern Thaten zu, was waͤr er, 
als Verderben? es muͤßten 
da, wir alle ja des ewgen To⸗ 
des ſterben. 

6. Oft haben wir dir wi⸗ 
derſtrebt, den Lüften mehr, 
als dir gelebt, was du ver⸗ 
beutſt, veruͤbet; wenn du 
gelockt, uns doch verſtockt, 
durch Undank dich betruͤbet. 

7. Ach 


7. Ach handle nicht, HErr 
Zebaoth! ach handle nicht, 
liebreicher GOtt! mit uns 
nach unſern Suͤnden. Barm⸗ 
herzigkeit, Barmherzigkeit 
laß, Vater! uns auch fin- 
den. 

8. Schau an des Her⸗ 
zens Traurigkeit! ſchau, wie 
uns unie Schuld gereut! 
erlaß ſie, ſchone, ſchone! ach 
gieb uns nicht Tod und 
Gericht, wie wir verwirkt, 
zum Lohne. 


Bey großer Duͤrre. 
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9. Beſchuͤtz uns, HErr! 
mit deiner Hand, ſchuͤtz un⸗ 
ſre Stadt und unſer Land, 
ſamt allem, was wir ha⸗ 
ben. Verlaß uns nie; er⸗ 
fuͤll uns fruͤh mit deinen 
Gnadengaben. 

10. So wollen wir, voll 
Dankbarkeit, dich, hoͤchſter 
Vater! jederzeit von Her⸗ 
zen ehren, preiſen; und 
dann auch dort, o werther 
Hort! dir ewig Lob er- 
weiſen. 


Bey großer Dürre. 


Mel. O Gott du frommer. 
679 Err, aller hoͤchſter 
GoOtt im Him- 
mel und auf Erden! dem 
Wolken, Luft und Wind all⸗ 
zeit gehorſam werden, wenn 
dein allmaͤchtig Wort ſie 
heißt zu Dienſte ſtehn: laß 
unſer Seufzen doch jetzt in 
Erfuͤllung gehn. 
2. Ach! uͤberſchuͤtte uns, 
o Herr! mit deinem Se⸗ 


gen; erfreu uns gnaͤdiglich 


mit einem milden Regen, 
der unſer duͤrres Land be⸗ 
waͤßre und erquick, und es, 
zu deinem Preis, mit Frucht⸗ 
barkeit begluͤck. 


3. Du wolleſt unſer Flehn 
und Seufzen nicht verach⸗ 
ten: der Acker iſt wie Staub, 
die welken Fruͤchte ſchmach⸗ 
ten. Soll denn dein Re⸗ 
gen ſtets bey uns vorüber 
gehn? wir armen Suͤnder 
flehn: ach laß es nicht gefchehn! 
4. Befeuchte doch das 
Land, und traͤnk die matten 
Felder. Gieß Regen aus 
und Thau auf Wieſen, Gaͤr⸗ 
ten, Waͤlder; daß, was bis⸗ 
her gelechzt, durch deine 
Huld aufs neu, mit einem 
Segensguß getraͤnkt, erqui- 
cket ſey. 

5. Ergieß zugleich dein 


A ; 
Tt Wort, 
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Wort, als einen Gnaden- 


regen, in unſer mattes 
Herz mit tauſendfachem 
Segen. Gieb dein Ge⸗ 


Bey anhaltendem Regen. 


deyhn, o Herr! breit 
aus die Froͤmmigkeit! ſo 
wird auch unſer Land mit 
Fruchtbarkeit erfreut. 


Bey anhaltendem Regen. 


Mel. Wo Gott der HErr nicht. 
680 O Gott! du kanſt 

ee den Himmel ganz 
mit ſchwarzen Wolken de⸗ 
cken; du kanſt den heitern 
Sonnenglanz auch wieder 
bald erwecken; halt doch 
mit vielem Regen ein, und 
gieb uns wieder Sonnen⸗ 
ſchein, daß unſer Land ſich 
freue. 

2. Die Felder trauren 
weit und breit, die Fruͤchte 
leiden Schaden; weil ſie 
von vieler Feuchtigkeit und 
Naͤſſe ganz beladen. Dein 
Segen, den du uns gezeigt, 


der ſich betruͤbt zur Erden 


neigt, will leider! ganz ver⸗ 
derben. 

3. HErr! unſre große 
Miſſethat hat dieſes wohl 


verdienet; jedoch erzeig uns 
deine Gnad, weil uns dein 
Sohn verſuͤhnet. Wir nahn 
zu dir voll Reue nun; wir 
wollen ernſtlich Buße thun, 
und unfer Leben beſſern. 

4. Genf, o Gott! an 
deine Treu, und laß uns Huͤl⸗ 
fe ſehen. Mach deine Gnade 
bey uns neu, um die wir kind⸗ 
lich flehen. Wie, haͤlt ſich 
deine Freundlichkeit ſo hart 
bey dieſer ſchweren Zeit? du 
biſt ja unſer Vater. 

5, Gieb uns, o HErr Gott 
Zebaoth! das Licht der hei⸗ 
tern Sonne, und üͤberſchuͤtt 
uns nach der Noth mit Freu⸗ 
de, zuſt und Wonne; entdeck 
uns jetzt nach deiner Treu, 
daß außer dir kein Segen ſey 
im Himmel und auf Erden. 


Beym Gewitter. 


Mel. O Gott du frommer. 


der mich vor Noth, und vor 


dem Tode ſchuͤtze? Ich rufe 


ch Hór dich donz 
681. 1. H nern, GOtt! und demuthsvoll dich, liebſter 


ſehe deine Blitze. Wer iſt, 


Vater! an. Erhoͤre mich, 
mein 


mein Gott! 
helſen kan. 
2. Vergieb mir alle Schuld, 
um meines JEſu willen, und 
laß das Wetter ſich balo oh⸗ 
ne Schaben ſtillen. Vor 
Feuer, Hagel, Sturm, und 
harter Leidensnoth beſchuͤtze 
gnaͤdig mich, o du huldrei⸗ 
cher GOtt! 

3. Du biſt mein Fels, 


du biſts, der 


mein Hort, auf den ich 


ſicher traue; du biſt der 
Gott des Heils, auf vef 
ſen Huͤlf ich ſchaue. Ach! 
ſey von mir nicht fern; 
halt mich in deiner Hut, 
ſieh nicht an meine Schuld, 
nein, meines Heilands Blut. 

4. Ich harre, HErr! auf 
dich: mein GOtt! du wirſt 
erhoͤren, und deine Huͤlfe 
mir auch nun gewiß ge⸗ 
waͤhren. Dein Wort be⸗ 
zeuget mir, daß du den 
nicht vergißſt, des ſtarke 
Zuverſicht, du, hoͤchſtes We- 
ſen! biſt. 

5. Ich will, wenn du 
nun laßt die Sonne wie- 
der ſcheinen, dir, der du 
mich beſchirmt, auch dan⸗ 
ken mit den Meinen. Ja, 
ich beſinge ſtets, Gott! 


Beym Gewitter. 
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dich und deine Treu, wenn 
ohne jemands Leid nun die 
Gefahr vorbey. 


Mel. Lobt Gott ihr Chriften. 
682 Des Donners Kö: 
nig iſt mein 
Freund: wenn er mich ſchnell 
entruͤckt, ſo weiß ich, daß ers 
gnaͤdig meynt, und ewig mich 
entzuͤckt. 

2. Wer Gott bey ſtillem 
Himmel ehrt, ſingt ihm auch 
dann ein Lied, wenn er auf 
ſchwarzen Wolken faͤhrt; 
ſteht, wenn der Suͤnder fließt. 

3. Umſonſt verbirgt der 
Frevler ſich. Wer kan dem 
HErrn entfliehn? ihn ſchluͤg 
der Blitz, wohin er wich, im 
Dunkeln tråf er ihn; 

4 Den Sûnder, der fich 
hinter Stein und Eiſen tief 
verbarg, zerſchmetterte ihm 
fein Gebein, verzehrte ſchnell 
fein Murk. 

5, Drum flieh, o Suͤnder! 
fliehe nicht, nach deinem blin⸗ 
den Wahn, vor deines Schoͤ⸗ 
pfers Angeſicht, das ſtets dich 
finden kan. 

6. Du zitterſt vor des 
Donners Streich, und ſchlaͤgſt 
an deine Bruſt; doch nach 


Tt 2 dem 


dem Wetter eilft du gleich 
zuruͤck zu deiner Luſt. 

7. O Sûnder! wenn du 
Gnad erlangft: fo danke 
deinem GOtt. Vergiß, ver⸗ 
giß nicht deiner Angſt, und 
huͤte dich vor Spott. 

8. Gott iſt barmherzig 
und verſchont; doch ewig 
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ſchont er nicht! er iſt ge⸗ 
recht, der Richter lohnt dem 
Suͤnder mit Gericht. 

9. Was gegen jenen 
großen Tag iſt dieſer Don⸗ 
ner? — nichts! zehntau⸗ 
ſend Wetter ſind ein 
Schlag vom Donner des 
Gerichts. 


7. In allerley beſondern Nöthen überhaupt, 


Mel. Was Gott thut, das iſt. 
683. Die Bahn ift rauh, 
auf der ich hier 
nach meiner Heimath eile. 
Wie viel Gefahr ſeh ich 
vor mir! wie droht fie mei- 
nem Heile! Gott! waͤrſt 
du nicht mein Troſt, mein 
Licht, mein Heil in finſtern 
Tagen: ſo muͤßt ich laͤngſt 
verzagen. 5 l 
2. Vor dir darf ſich mein 
traurig Herz, Erbarmer! 
nicht verhoͤlen, darf ſeinen 
Kummer, feinen Schmerz ver⸗ 
traulich dir erzaͤhlen. Dann 
ſchaffeſt du mir Troſt und 
Ruh, aus deiner Gottesfuͤlle, 
und meine Seel ift ſtille. 
3. Du lehreſt mich den 
hohen Werth der Truͤbſal, 
die ich leide, daß ſie mich 
dir vertrauen lehrt, mich 


fuͤhrt zu wahrer Freude. 
Ich wuͤrde dein mich ſo 
nicht freun, nur dieſer Welt 
begehren, wenn keine Lei⸗ 
den waͤren. 

4. Dein Wort giebt mir 
die Zuverſicht: du ſorgſt 
für meine Tage, dein Mits 
ge ſchlaf und ſchlummre 
nicht, du hoͤreſt meine Kla⸗ 
ge; du ſaͤttigſt einſt, wann 
du erſcheinſt, in deinem Hei⸗ 
ligthume mit Wolluſt mich 
und Ruhme. 

5. O dann wird alle Trau⸗ 
rigkeit aus meiner Bruſt 
verſchwinden! vergeſſen werd 
ich ganz mein Leid, und 
nur dein Heil empfinden! 
mein Lobgeſang, voll Preis 
und Dank, wird durch die 
Himmel (halen, und ewig 
dir gefallen! 

6. Mich, 
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6. Mich, den Vollende⸗ 
ten, darf dann nicht mehr 
die Suͤnd entweihen; mit 
Unſchuld ſteh ich angethan 
in deiner Kinder Reihen. 
Und vaͤterlich erfreuſt du 
dich, daß ich, der Menſch 
von Erde, gleich deinen 
Engeln werde. 

7. Geduldig will ich hier 
den Schmerz der Sterb⸗ 
lichkeit ertragen. Beruhi⸗ 
gen ſoll ſich mein Herz, 
nicht mehr voll Unmuth 
klagen. Du biſt bereit zu 
deiner Zeit, o GOtt! von 
allem Boͤſen mich herrlich 
zu erloͤſen. 


Mel. Straf mich nicht in deinem. 

eine nicht! GOtt 
684. IR lebet noch, du 
betruͤbte Seele! druͤckt dich 


gleich ein hartes Joch in der, 


Trauerhoͤle; nur Geduld, 
GOttes Huld macht aus 
Dornen Roſen, aus Egypten 
Gofen. 

2. Weine nicht! Gott 
denkt an dich, wenn dein 
ganz vergeſſen: es hat ſeine 
Treue ſich, dir ſo hoch vermeſ⸗ 
ſen, daß die Welt eh zerfaͤllt, 
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eh er dich wird haſſen, oder 
gar verlaſſen. 

3. Weine nicht! Gott ſie⸗ 
het dich, ſcheint er gleich ver⸗ 
ſtecket; duld im Stillen, bis er 
ſich mit der Zeit entdecket; dañ 
wird Freud, aus dem Leid: 
Gott läßt nach dem Wei- 
nen ſeine Sonne ſcheinen. 

4. Weine nicht! Gott 
hoͤret dich, wenn dein Herze 
girret: haft du dich gleich 
wunderlich in der Noth ver⸗ 
wirret; ruf ihn an, denn er 
kan deinen Ungluͤckswellen 
ihre Graͤnzen ſtellen. 

5. Weine nicht! Gott 
liebet dich, wenn die Welt 
gleich haſſet, und ſo manchen 
Schlangenſtich auf dein Herze 
faſſe; wen Gott liebt, 
nichts betruͤbt; auch beym 
Haß der Feinde, hat er 
Gott zum Freunde. 

6. Weine nicht! Gott 
ſorgt für dich: ey, was kan 
dir fehlen, warum will dein 
Herze ſich ſtets mit Sorgen 
quaͤlen? wirf auf ihn alles 
hin, er wird deine Sachen 
gut und beſſer machen. 

7. Weine nicht: Gott 
troͤſtet dich nach den Thraͤ⸗ 
nenguͤſſen; endlich wird der 
Kummer 
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Kummer fich in das Grab 
verſchließen: durch den Tod 
ſtirbt die Noth, und wenn 
der erſcheine t, haſt du aus⸗ 
geweinet. 


Mel. Wenn wir in hoͤchſten. 

ilf, Helfer! hilf 
685 9 in Augſt und 
Moth, erbarm dich mein, o 
treuer Gott! ich bin doch 
ja dein liebes Kind, Trotz 
Teufel, Welt und aller 
Suͤnd. 

2, Ich trau auf dich, o 
Gott, mein HErr! wenn 
ich dich hab, was will ich 
mehr? ich hab ja dich, HErr 
Efu Chriſt! der du mein 
HeErr und Heiland biſt. 

3. Deß freu ich mich; ja 
du biſt mein. Ich bin ge⸗ 
troſt und harre dein. Du 
hilfſt, du hilfſt gewißlich 
mir; dein Name iſt mir 
gut dafuͤr! 


Mel. Freu dich ſehr, o meine. 
6. Treuer Gott! ie 
686.4 2 muß dir 19 0 
meines Herzens Jammer⸗ 
ſtand; ſind auch gleich dir 
meine Plagen beſſer als 
mir ſelbſt befandt; große 
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Schwochheit ich bey mir in 
Anfechtung oftmals ſpuͤr, 
wenn der Satan allen Glau⸗ 
ben will aus meinem Hers 
zen rauben. 

2. Du, mein Gott! dem 
nichts verborgen, weißt daß 
ich nichts von mir hab, nichts 
durch alle meine Sorgen, al⸗ 
les iſt, HErr, deine Gab; 
was ich Gutes find an mir, 
das hab ich allein von dir, 
ſelbſt den Glauben giebſt du 
allen, die drum flehn, nach 
Wohlgefallen. i 

3. O mein Gott! vor den 
ich trete, hier in meiner groß 
fen Noth, höre, wie ich ſehn⸗ 
lich bete: ſchuͤtze mich fur 
Schand und Spott; mach 
zu nicht des Teufels Werk, 
meinen ſchwachen Glauben 
ſtaͤrk, daß ich nimmermehr 
verzage, CHriſtum ſtets im 
Herzen trage! 


4. JESU, Quell und 


Brunn der Gnaden! der nie 
jemand von ſich ſtoͤßt, der 
mit Schwachheit iſt bes 
laden; ſondern der Bez 
draͤngte troͤſt: folt ihr 
Glaube gleich ſo klein, 
als ein kleines Senfkorn 
ſeyn, wolſt du ſie doch wur⸗ 
dig 
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dig fehägen, Berge dadurch 
zu verſetzen. 
5. Laß mich Schwachen 


Gnade finden, der ich bin voll 


Traurigkeit, hilf du ſelbſt mir 
uͤberwinden! hilf bey jedem 
Kampf und Streit: daß 
mein Glaube ſtets ſich 
mehrt! gieb mir deines 
Geiſtes Schwerdt alle Fein⸗ 
de zu verjagen, und die Pfei⸗ 
le wegzuſchlagen! 

6. Heilger Geiſt ins Him: 
melsthrone, Gott, von gleiz 
cher Ewigkeit mit dem Va⸗ 
ter und dem Sohne, der Be⸗ 
truͤbten Troſt und Freud! 
der den Glauben angezuͤndt, 
der ſich noch in mir befindt. 
Fahre fort, ihn zu erhalten, 
und mit Gnad in mir zu 
walten! 

7. Deine Huͤlfe zu mir 
fende o du edler Herzensgaſt! 
und das gute Werk vollende, 
das du angefangen haſt! 
blas das kleine Fuͤnklein 
auf, bis ich nach vollbrach⸗ 


sem Lauf dort den Auser⸗ 


waͤhlten gleiche, und des 
Glaubens Ziel erreiche! 

8. Gott, groß uͤber alle 
Goͤtter, heilige Dreyeinig⸗ 
keit! außer dir iſt kein Er⸗ 
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retter, rette mich zur bó: 
ſen Zeit! wenn der Feind 
die Pfeil abdruͤckt, meine 
Schwachheit mir aufruͤckt, 
allen Troſt mir zu verdrin⸗ 
gen, in Verzweiflung mich 
zu bringen. 

9. Zeuch du mich aus ſei⸗ 
nen Stricken, die er mir ge⸗ 
leget hat! laß ihm fehlen 
ſeine Tuͤcken, drauf er ſin⸗ 
net fruͤh und ſpat! gieb mir 
Kraft, daß ich mit Muth ihn 
beſieg in feiner Wuth; und, 
fo lang ich noch muß fåi 
pfen, hilf mir alle Feinde 
daͤmpfen! 

10. Reiche deinem ſchwa⸗ 
chen Kinde, das auf matten 
Fuͤßen ſteht, deine Gnaden⸗ 
hand geſchwinde, bis die 
Angſt voruͤber geht! wie die 
Jugend gaͤngle mich, daß der 
Feind nicht ruͤhme ſich: ſolch 
ein Herz hab er gefaͤllet, das 
auf dich fein Hofnung ſtellet. 

II. GOtt, du meine Huͤlf 
und Leben! du mein Fels 
und Zuverſicht, dem ich Leib 
und Seel ergeben! Gott, 
mein Gott, verzeuch doch 
nicht! eile doch, und ſteh mir 
bey, brich des Feindes Pfeil 
entzwey, laß ihn ſelbſt zu⸗ 


Tt 4 ruͤeke 


ruͤcke prallen, und mit 
Schimpf zu Boden fallen! 

12. Ich will alle meine 
Tage ruͤhmen deine ſtarke 
Hand, daß du meine Noth 
und Plage, HErr, fo gnaͤ⸗ 
dig abgewandt! nicht nur 
in der Sterblichkeit ruͤhm 
ich deine Herrlichkeit; ich 
wils auch hernach beweiſen, 
und dich dort vollkommen 
preiſen. 


Mel. O Gott du frommer. 
637 Sg bebe! ſtaͤrke, 
Ta) GOTT! mein 
kindliches Vertrauen, wenn 
mein gebeugter Sinn ſich 
oſt will laſſen grauen! wenn 
lauter Finſterniß der Truͤb⸗ 
fol auf mich fällt, wenn fich 
auf mein Geſchrey dein 
Herz verborgen haͤlt. 

2. Je mehr die Noth ſich 
haͤuft, je fefter laß mich faf 
fen dies Wort: du wollſt 
mich nicht verſaumen, noch 
verlaſſen; dein treues Va⸗ 
ter herz vergeſſe meiner nicht, 
wie mein verzagtes Herz oft 
unrecht denkt und ſpricht. 

3. Dein Geiſt ift maͤch⸗ 
tig gnug, die Hofnung auf: 
surichten, wenn Satan, 
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Welt und Fleiſch fe denken 
zu vernichten. Wenn eine 
Noth erſcheint, der aller 
Rath entſteht, die über 
Menſchen Macht und ihre 
Weisheit geht; 

4. Da zeiget deine Kraſt 
ihr goͤttliches Vermoͤgen, 
daß ſich Unmoͤglichkeit und 
alle Zweifel legen. Auf die 
fe fol, mein Gott! mein 


„Glaub in Hofnung ruhn. 


Was du ſchon oft gethan, 
wirſt du noch ferner thun. 


Mel. Meinen JEſum laß ich. 

& raure nicht, be 
688. T truͤbtes as 
ſteht die doch der Himmel 
offen, da du kanſt im groͤß⸗ 
ten Schmerz, Troſt⸗ und 
Freudenblicke hoffen! heme 
me deiner Seufzer Lauf, 
ſchwing dich froh zu Gott 
hinauf! 

2. Der das Ohr gefchaft 
ſen hat, ſolte der nicht ſelber 
hören? nur bey Gott if 
Rath und That, die Erfah⸗ 
rung wird dichs lehren. Be⸗ 
te nur, ſchon hoͤrt ſein 
Ohr! ſtell ihm deine Noth⸗ 
durft vor! 

3+ Bricht dein Herz, ihm 
l bricht 
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bricht es auch, und er muß 
ſich dein erbarmen. Es iſt 
ſeiner Liebe Brauch, nach 


dem Schlagen zu umarmen: 


weil dem Sohn, den er ge⸗ 
ſtaͤupt, doch ſein Herz gewd⸗ 
gen bleibt. 

4. Ueberwind ihn durch 
Geduld, du mußt ſtille ſeyn 
und hoffen! das ſetzt dich in 
ſeine Huld, wenn dich Creutz 
und Roth betroffen. Trag 
es willig, mit der Zeit ernd⸗ 
teft du auch Froͤhlichkeit. 

5. Harre nur mit Iſrael, 
Hofnung machet nicht zu 
ſchanden: denn bey GOtt iſt 
Freudenoͤl für die Traurig⸗ 
keit vorhanden. Sein Wort 
if dein Gilead, das für dich 
ſtets Balſam hat. 

6. Will ich Chriſtus Juͤn⸗ 
ger ſeyn, muß ich ihm das 
Creutz nachtragen; und wer 
wollte ſich nur freun in den 
angenehmen Tagen? auch 
ein böfer Tag ſtellt mir mei⸗ 
nes Gottes Guͤte fuͤr. 

7. Creutz erwecket Froͤm⸗ 
migkeit; Creutz treibt uns 
zu GOttes Armen. Auf 
geſehmeckte Bitterkeit folgt 
erquickendes Erbarmen. 
Auch des Miters Frie 
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densbund hat im Leiden ſei⸗ 
nen Grund! 

8. Chriſtenherz, drum fin⸗ 
de dich in des lieben GOttes 
Weiſe! er führt uns nur 
wunderlich, daß man feuri⸗ 
ger ihn preiſe: wann er, nach 
der finſtern Nacht, Tage vol⸗ 
ler Wonne macht. 

l 

Mel, Befiehl du deine Wege. 
go. em HEren will 
689. D ich vertrauen, 
verlafen mich auf Gott; 
auf Sand nicht Schloͤſſer 
bauen, nicht zagen in der 
Noth. Gott iſts, der mich 
geführet, fo lang ich denken 
kan. Er, der die Welt re⸗ 
gieret, nahm ſich auch mei⸗ 
ner an. 

2. Bey ihm iſt Himmel, 
Erde, und Menſch, und Se⸗ 
raph gleich. Er ſpricht: ver⸗ 
geh, und werde, zum Wurm 
und Koͤnigreich. Er ſtraft 
und kan behuͤten, denn ſein 
iſt Rath und Lohn. Hier 
läßt er Donner wuͤten, dort 
läßt er ſie nur deohn. 

3. Ihr Thraͤnen! die ich 
weine, ſeyd bloßer Unver⸗ 
ſtand; wenn ich verlaſſen 
ſcheine, halt mich des Hochs 
Tt 5 ſten 


ften Hand, Was ich heut 
Unglück nenne, ift morgen 
ſchon mein Gluck. Der ich 
mich ſelbſt nicht kenne, kenn 
minder mein Geſchick. 

4. Wenn aber truͤbe 
Stunden, wenn mancher 
ſchwuͤler Tag, wenn hier ge⸗ 
beime Wunden, und wenn 
dort Schlag auf Schlag, 
und Schrecken ſchnell auf 
Schrecken, den Untergang 
mir drohn; iſt Gott mir 
Stab und Stecken, und 
Schild und großer Lohn. 

3. Den Frommen, die 
Gott lieben, iſt alles Se⸗ 
ligkeit. Ihr Jauchzen, ihr 
Betruͤben, ihr Siegen und 
ihr Streit, ihr Gluͤck und 
ihre Plage, ihr ganzer Le⸗ 
benslauf, loͤßt ſich am letz⸗ 
ten Tage zu Himmelsjubeln 
guf. 

6. Hinweg mit bangen 
Plagen, mit Gram und Un⸗ 
geduld. Durch Zittern und 
durch Zagen haͤuft Strafe 
ſich und Schuld. Wir meh⸗ 
ren unſre Schmerzen, ver⸗ 
groͤßern unſre Pein, und 
floßen unſerm Herzen gehei⸗ 
men Gift nur ein. 

7. Wie troͤſtlich find die 
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Lehren, die GOttes Wort 
mir giebt: mein Flehn will 
Gott erhoͤren, Gott zuͤch⸗ 
tigt, den er liebt. Nach truͤ⸗ 
ben Augenblicken geh ich zur 
frohen Ruh, dem Geiſt 
winkt mit Entzuͤcken die 
Schaar der Selgen zu. 

8. Kurz ſind der Chriſten 
Leiden, kurz ihre Pruͤfungs⸗ 
zeit, nicht werth der ewgen 
Freuden, noch der Unſterb⸗ 
lichkeit. O Troſt! wie kanſt 
du troͤſten, wie ſehr das Herz 
erfreun. Ich geh, mit den 
Erloͤſten, zum Lohn des Him⸗ 
mels ein. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine, 
ey getreu bis an 
690. S das Ende, kaͤm⸗ 
pfe ſtandhaft in der Noth! 
dulde, bis Gott Rettung 
ſende! bleib ihm treu bis an 
den Tod! alles Leiden dieſer 
Zeit iſt nicht werth der Herr⸗ 
lichkeit, die dein IEſus dir 
will geben, dort in jenem 
Freudenleben. ; 

2, Sey getreu in deinem 
Glauben, baue veſt auf die⸗ 
ſen Grund! laß dir nichts die 
Krone rauben! halte ſtets 


den Friedensbund, den dein 
Herz 


t 
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Herz durchs Waſſerbad veſt 
mit Gott geſchloſſen hat; 
wer meineidig Gott ge⸗ 
ſchworen und beharrt ſo, 
geht verloren. 

3. Sey getreu in deiner 
Liebe gegen Gott, der dich 
geliebt; auch am Naͤchſten 
Liebe uͤbe; ob er dich gleich 
hat betrubt. Thu ſo, wie 
dein Heiland that, der fuͤr 
feine Feinde bat; denn ver: 
zeihn, verſohnlich leben, muſt 
du, ſoll dir GOtt vergeben. 

4. Sey getreu in deinem 
Leiden, und laß dich kein 
Ungemach, keine Noth von 
IeEſu ſcheiden; murre nicht 
im Weh und Ach denn du 
machſt durch Ungeduld noch 
viel groͤßer deine Schuld; 
der trägt leicht, wer willig 
tråget, was fein Gott ihm 
auferleget. 

5. Sey getreu in deinem 
Hoffen, hilft Gott gleich 
nicht alſofort. Tauſend We⸗ 
ge ſtehn noch offen: halte 
dich nur an ſein Wort! warſt 
du denn zu jeder Zeit, wann 
er dir gebot, bereit? und 
blieb nicht dein Ohr verſto⸗ 
pfet, wenn er oft ſchon an⸗ 
geklopfet ? 
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6. Drum getreu, getreu 
aushalten mußt du deinem 
lieben GOtt ihn mut du 
ſtets laſſen walten, wenn du 
nicht milt haben Spott. 
Ruf ihn an, er iſt ſchon hier, 
ſein Herz bricht ihm gegen 
dir: ruf ihn an, Gott iſt 
vorhanden! wer nur hoft, 
wird nicht zu Schanden. 

7, Sey getreu in deinem 
Herzen; huͤte dich vor Joabs 
Kuß! denk an Judas Angſt 
und Schmerzen, die er izt 
noch fuͤhlen muß. Falſch⸗ 
heit ſey dein aͤrgſter Feind, 
rede, wie dein Herz es meynt! 
ſey zwar klug in deinem 
Glauben; aber ohne falſch, 
wie Tauben. 

8. Sey getreu in allen 
Sachen, laß GOtt Anfang, 
Mittel, End, und was ihm 
gefaͤllig, machen; daß dein 
ganzes Thun fich wend nur 
zu GOttes Ehr und Ruhm! 
fuhr ein wahres Chriſten⸗ 
thum! ſuche Chriſto nachzu⸗ 
gehen, und von Sünden ab⸗ 
zuſtehen 

9. Sey denn treu bis an 
dein Ende, bis der Tod zu 
Füßen liegt! bis dein Geiſt 
in Gottes Haͤnde ſich ge⸗ 
kaͤmpfet, 
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kaͤmpfet hat, und ſiegt! wer 
alſo mit IEſu ringt, Hoͤlle, 
Tod und Welt bezwingt; 
prangt mit Ruhm vor GOt⸗ 
tes Throne, als ein Sieger, 
in der Krone! 


Mel. Chriſtus der uns felig, 
Schwing dich auf 
691. S 1 deinem 
Gott, du betruͤbte Seele! 
werde nicht dem Feind zum 
Spott, in der Schwer⸗ 
muthshoͤle! merkſt du nicht 
des Sataus Liſt? er will 
durch ſein Kaͤmpfen, deinen 
Troſt, den JEſus Chriſt dir 
erworben, daͤmpfen. 

2. Faſſe Muth! und 
widerſprich: fleuch, du alte 
Schlange! was erneurſt du 
deinen Stich, machſt mir 
angſt und bange ꝛiſt dir doch 
der Kopf zerknikt, und ich 
bin durchs Leiden meines 
Heilands dir entruͤckt, in das 
Reich der Freuden. 

3. Hab ich was nicht recht 
gethan, iſt mirs leid von Her⸗ 
zen; und im Glauben nehm 
ich an, CHriſti Blut und 
Schmerzen: er empfand den 
Sold und Lohn meiner Mif 
ſethaten; bring ich das vor 
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Gottes Thron, iſt mir wohl 
gerathen. 

4. Stuͤrmet, Teufel, Hoͤll 
und Tod! was koͤnnt ihr mir 
ſchaden? deckt mich doch in 


meiner Noth Gott mit ſei⸗ 


nen Gnaden; der Gott, der 
mir feinen Sohn ſelbſt ger 
ſchenkt aus Liebe, daß der 
ewge Spott und Hohn dort 
mich nicht betruͤbe. 

5. Schreye, tolle Welt! es 
ſey Gott mir nicht gewogen: 
es iſt lauter Teuſcherey, und 
durchaus erlogen; waͤre 
Gott mir gram und feind, 
wuͤrd er ſeine Gaben, die 
mein eigen worden ſeynd, 
wohl behalten haben. 

6. Denn was iſt im Him⸗ 
melszelt? was im tiefen 
Meere? was iſt Gutes in 
der Welt, das Gott nicht 
beſchehre? und wem ſtralt 
der Sternen Licht? wozu 
iſts gegeben? Luft und Waf 
ſer, dient es nicht mir und 
meinem Leben? 

7. Ich bin GOttes, Gott 
iſt mein; wer iſt, der uns 
ſcheide? dringet Creutz und 
Noth herein mit dem bittern 
Leide; laß es dringen, kommt 
es doch von geliebten Haͤn⸗ 
den, 
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den, und verſchwindt wohl 
beute noch, wenn es Gott 
will wenden. 

8. Kinder, die der Vater 
ſoll ziehn zu allem Guten, die 
gerathen felten wohl ohne 
Zucht und Ruthen: bin ich 
denn nun Gottes Kind? 
warum will ich fliehen, wenn 
er mich von meiner Suͤnd 
will zum Guten ziehen? 

9. Es iſt herzlich gut ge⸗ 
meynt mit der Chriſten Pla⸗ 
gen: wer, als GOttes Kind, 
hier weint, darf nicht ewig 
klagen; ſondern eilt mit fro⸗ 
ber Bruſt zu dem Gnaden⸗ 
lohne, und genießt des Him⸗ 
mels Luſt, dort vor Gottes 
Throne. 

10. Gottes Kinder ſaͤen 
zwar traurig und mit Thraͤ⸗ 
nen; aber ihr Erloͤſungs⸗ 
jahr kommt, und ſtillt ihr 
Sehnen: dann erſcheint die 
Erndtezeit, da ſie Garben 
machen; dann wird ihre 
Traurigkeit lauter Freud und 


Lachen. 


11. Drum fo duld und hof: 
fe, Chriſt! wirf die Laſt von 
Leiden hin auf GOtt, des 
Kind du biſt; laß des Him⸗ 
mels Freuden dich entzuͤcken 
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mehr und mehr! gieb dem 
großen Namen deines GOt— 
tes Preis und Ehr: er wird 
helfen. Amen! 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
692 Veerborgner Gott! 

; dem nichts vers 
borgen, was auf der ganzen 
Welt geſchicht, was ſolt ich, 
wie ein Heyde ſorgen, als 
wuͤßteſt du mein Elend 
nicht? verbirget gleich dein 
Antlitz ſich, dein Herz meynt 
es doch vaͤterlich. | 

2. Mich und mein Loos 
haft du geſehen, als ich noch 
nicht geboren war, und was 
mir kuͤnftig ſoll geſchehen, 
ſtellt ſich dir gegenwaͤrtig 
dar. Dein Auge ſiehet aus 
der Hoͤh, und kennt mich, 
wo ich geh und ſteh. 

3. Du weißſt auch, was 
ich noͤthig habe, und giebſt 
mir mein beſcheiden Theil, 
ja, alles HErr! iſt deine 
Gabe; du ſorgeſt taͤglich 
fuͤr mein Heil. Woran ich 
gar noch nicht gedacht, haſt 
du ſchon alles gut gemacht. 

4. Ach! ſollteſt du denn 
nicht erkennen, wenn Kum⸗ 
mer, Angſt und Roth mich 
quaͤlt? 


quält? wer muß dich nicht 
barmherzig nennen? du biſt 
es, der die Thraͤnen zaͤhlt. 
Du haſts geſagt, dir bricht 
dein Herz, trifft deine Kin⸗ 
der Noth und Schmerz. 

5. So laß mich doch von 
Herzen glauben, daß deine 
Augen auf mich ſehn; laß 
nichts den fügen Troſt mie 
rauben, du merkeſt auf mein 
kindlich Flehn, vertreibeſt 
bald durch deine Macht der 
bangen Sorgen dunkle 
Nacht. 

6. Du wirſt dein Wort 
gewiß erfüllen; du haſt mir 
Huͤlfe zugeſagt. Ja, du 
wirft meinen Kummer ſtil⸗ 
len; ich bin getroſt und un⸗ 
verzagt, es wird geſchehn, 
ich zweifle nicht, du biſt mein 
Gott, mein Heil und Licht! 


M. Vater unſer im Himmelreich. 

chau, HErr! die 
693. S matte Seele 
ſchreyt, ſie ſehnt ſich nach 
der Ewigkeit. Ach fiep, wie 
aͤngſtet fich der Geiſt, dis er 
dem Leibe ſich entreißt! 
ſchau, wie er Durſt und Hi⸗ 
tze fühlt, bis ihn die Lebens: 
quelle kuͤhlt. 
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2. Wie fruͤh bin ich, mein 
Gott, gejagt! wie hat mich 
Sund und Welt geplagt! 
wie manche Seel: und Lei 
besnoth betrubte mich bis in 
den Tod! du kenneſt mich, 
dein armes Kind, und wie 
viel Sorgen in mir ſind. 

3. Du aber biſt der Seele 
Ruh: drum eilt fie dieſer 
Quelle zu. Wie lieblich iſt 
dein Angeſicht! wie göttlich 
deiner Gnade Licht; wie 
ſtark iſt deine Vaterhand! 
wie glaͤnzend dort mein Va⸗ 
terland! 

4 Du lebeſt, H Err! und 
ich bin dein: ſo führ auch 
mich zum Leben ein! was ich 
bier leb, iſt nur wie Tod: 
ſelbſt meine Freud iſt Angſt 
und Noth. Bey dir iſt Le⸗ 
ben ohne Streit; bey dir 
Vergnuͤgung, ohne Leid. 

5. Ich ſoll vor deinem 
Antlitz fHn: ich foll, ent 
zuͤckt von Freuden, ſehn den 
Vater, der mich hochgeliebt; 
den Sohn, der fich ſelbſt fuͤr 
mich giebt; den Geiſt, der 
Troſt und Weisheit ſchenkt. 
O Wonne, wenn mein Geiſt 

dran denkt! 

6. So oft mein Herz im 
Geiſt 
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es 
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Geiſt beſchaut den Tempel, 
den du aufgebaut; die Hoch⸗ 
zeit, die du zubereit't, und 
alle deine Herrlichkeit: ſo 
klopft mein Herz vor Freud 
in mir; es jauchzt und ſehnt 
fich, Gott, nach dir! 

7. Nun, HErr, du kenneſt 
meinen Sinn, wie elend, 
arm und ſchwach ich bin! 


du haſt die Tage laͤngſt ge: 


zehlt, wie lang mich noch die 
Truͤbſal quaͤlt. O Lebens: 
huͤter! iſt die Nacht, die 
Nacht des Slends bald voll: 
bracht? | 

8. Die Leidenstage find 
vorbey! bald endigt fih 
mein Angſtgeſchrey! mein 
IEſus kommt und rettet 
mich, er kommt und fuͤhret 
mich zu ſich, zum Wolluſt⸗ 
ſtrom, der immer voll; wo 
ich mich ewig laben ſoll! 


Mel. Was Gott thut, das iſt. 


N Nas zagt du? 
694. I GH ihe 
die Welt; und er ift ja all⸗ 
mächtig. Den Arm, der 
alles Fleiſch erhaͤlt, was 
macht dir den verdaͤchtig? 
wenn Waſſersfluth, 
Schwerdt, Feuersgluth, uns 


In allerley beſondern Nöthen. 


671 


ſchon ereilet haͤtten, da kan 
er doch noch retten. 

2. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt; und er 
iſt ja allwiſſend. Selbſt, 
was dein Herz verborgen, 
haͤlt, iſt dennoch ihm wohl 
wiſſend. Sollt ihm dein 
Schreyn verborgen ſeyn? 
die Bitte, die du thateſt, 
wußt er, noch eh' du bateſt. 

3. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt; und er 
iſt der Allweiſe. Stets 
dient der Weg, der ihm ge⸗ 
faͤllt, zum Heil dir, ihm zum 
Preiſe. Im Finſterniß fuͤhrt 
er gewiß, oft aus der Nacht 
der Leiden, ins hellſte Licht 
der Freuden. 

4. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt, und iſt all⸗ 
gegenwaͤrtig; wenn ſich dein 
Herz verlaſſen hält, dir nah, 
zu helfen fertig. Sein Odem 
nur traͤgt die Natur, traͤgt, 
wo auch jeder walle, doch 
allenthalben alle. 

5. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt? und er iſt 
dein Erbarmer. Ihn macht 
des Sohnes Loͤſegeld auch 
Suͤudern zum Erbarmer. 
Auf! faſſe Muth! des Soßs 

nes 
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nes Blut fagt dir, bey jedem 
Leide, er ſegne gern mit 
Freude. ; 

6. Was zagſt du? Gott 
regiert die Welt; und er iſt 
auch geduldig. Zwar, wenn 
er ins Gericht uns ſtellt, 
ſind ſelber Fromme ſchuldig. 
Doch ſein Gericht trift 
Fromme nicht. Drum fey 
gewiß, er ſchone auch dein 
in ſeinem Sohne. 

7. Nun Gott! da du die 
Welt regierſt; wie duͤrft' 
ich aͤngſtlich zagen? ein Leid, 
in welches du mich fuͤhrſt, 
ſoll nie mich niederſchlagen. 
Ich hoff auf dich; du laͤſſeſt 
mich bald deine Huͤlfe 
ſchauen. Dir, dir will ich 
vertrauen. 


Mel. Fahr hin, o Welt! 

Vaterherz! 
695. O denkſt du auch 
meiner noch! da Noth und 
Angſt ſich gegen mir verbin⸗ 
den, da auf mir liegt ein 
zentner⸗ſchweres Joch, da 
auf der Welt kein Helfer 
mehr zu finden, da faſt ver⸗ 
vergeht, bey uͤbergroßem 
Schmerz, mein mattes 
Herz! 


In allerley beſondern Noͤthen. 


2. O Vaterherz, d gna⸗ 
denreicher Gott! ach hoͤre 
doch das Winſeln meiner 
Seele lentbrich dich nicht zu 
ſchauen meine Noth, wie ich 
verſtrickt in meiner Creu⸗ 
tzeshoͤle: fhau gnaͤdig an 
den jam̃erreichen Schmerz, 
o Vaterherz! 

3. O Vaterherz! die Noth 
nimmt zu, ich ab; die 
Schwermuth bricht die Blús 
the meiner Tage; die Trau⸗ 
rigkeit bereitet ſchon mein 
Grab, der Mund erſtarrt, 
ob dieſer herben Plage; doch 
ruft er noch bey feinem grofe 
ſen Schmerz: o Vaterherz! 

4» O Vaterherz! ich bin, 
ich bin dein Kind, ob du mich 
gleich aufs hoͤchſte izt betruͤ⸗ 
beft; ob die Vernunft gleich 
anders denkt und ſinnt; ſo 
weiß ich doch, daß du mich 
herzlich liebeſt, und bin ges 
wiß, es bricht mein großer 
Schmerz, dein Vaterherz. 

5. O Vaterherz! das 
bald vor Jammer bricht, ſo 
bald es hört der Kinder klaͤg⸗ 
lich Sehnen: entzeuchſt du 
mir dein gnadenreich Ge⸗ 
ſicht? ach nein! och nein! 
du zaͤhleſt meine Thraͤuen, 
und 


und biſt bedacht zu wenden 
meinen Schmerz, o Vater⸗ 
herz! 

6. O Vaterherz! ich neh⸗ 
me willig an, was deine 
Hand mir wird vor Ungluͤck 
ſenden; denn diefe iſts, die 
alles aͤndern kan, die Thra⸗ 
nenſaat in Freudenerndte 
wenden. Nur zeige mir in 
meiner Noth und Schmerz 
dein Vaterherz! 


Mel. In dich hab ich gehoffet. 

A Ott führt die 
696. Seinen wun⸗ 
derlich; biſt du ſein Kind, 
ſo ſchicke dich, getroſt ihm 
nachzugehen. Kein Weiſer 
kan die heilge Bahn und 
ihren Zweck verſtehen. 

2. Die Wege, die des 
Hoͤchſten Rath fuͤr ſein 
Volk ausgezeichnet hat, find 
nicht der Menſchen Wege. 
Doch faſſe Muth, ſein Weg 
iſt gut, ſey, ihn zu gehn, 
nicht traͤge! 

3. Wenn dein getreuer 
Gott dich führe, wenn er 
dein Herz und Thun regiert: 
ſo kan dein Herz ſich ſtillen. 
Naht Noth herzu, du findeſt 
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Ruh in Gottes gutem 
Willen. 

4. Von keinem blinden 
Ohngefaͤhr, vom beſten Va⸗ 
ter kommt es her, das Leid, 
was dir begegnet. Am T Trüb⸗ 


ſalstag iſts Liebesſchlag, 
womit der HErr dich 
ſegnet. 


8. Gott hat ſchon in der 
alten Zeit mit ſolcher weiſen 
Guͤtigkeit, die Heiligen re⸗ 
gieret. Der, den Gott 
rief, und ihn ergrif, ward 
erft durch Noth geführer, 

6. Die Frommen wallen 
allerſeits als Pilger, jeder 
traͤgt ſein Creutz, ſie gehen 
hin und weinen. Doch je⸗ 
der ſpricht mit Zuverſicht: 
GOtt Fans nicht boͤſe 
meynen. 

7. Ja! Gott iſt fromm, 
und gut, und treu. Glaubſt 
du, daß Gott die Liebe fen; 
ſo hemme deine Klagen. 
Das Leiden druͤckt; doch 
was Gott ſchickt, hilft er 
als GOtt, auch tragen. 

8. Er wog, eh noch die 
Welt entſtund, nach jedes 
Chriſten Kraft, das Pfund 


der Leiden und der Schmer⸗ 


Er wog auch ſchon 
den 


zen. 
un 


den Gnadenlohn auf feinem 
Vaterherzen. 

9. Erzuͤrne dich, Kind 
Gottes! nicht, wenn der, 
der Gottes Joch zerbricht 
und frech der Suͤnde dienet, 
als wie ein Baum im wei⸗ 
ten Raum, ſich breitet, 
waͤchſt und gruͤnet. 

10. Des Spoͤtters und 
des Heuchlers Gluͤck waͤhrt 
oft nur einen Augenblick, 
bald werden ſie zunichte. 
Wen Suͤnd ergoͤtzt, den trift 
zuletzt der Allmacht Straf: 
gerichte. 

11. Thu emfig deine 
Chriſtenpflicht, ſey fromm 
vor Gottes Angeſicht, fahr 
fort die Welt zu haſſen. 
Bet oft, halt an! wer beten 
kan, den kan Gott nicht 
verlaſſen. 


Mel. O Welt ſieh hier dein Leben. 
ein Herz! gieb 
697. M dich zufrieden, 
und bleibe ganz geſchieden 
von Sorge, Furcht und 
Gram: die Noth, die dich 
izt druͤcket, hat Gott dir 
zugeſchicket; ſey ſtill, wie 
Seus, Gottes Lamm. 
2, Mit Sorgen und mit 
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Zagen und unmuthsvollem 
Klagen haͤufſt du nur deine 
Pein; durch Stilleſeyn und 
Hoffen wird, was dich izt be⸗ 
troffen, ertraͤglich, ſanft und 
lieblich ſeyn. 

3. Kans doch nicht ewig 
währen; oft hat GOtt unſte 


Zaͤhren, eh mans mennt, ab 


gewiſcht; wenns bey uns 
heißt: wie lange wird mir 
ſo angſt und bange! ſo hat 
er Leib und Seel erfriſcht. 

4. Gott pflegt es ſo zu 
machen, nach Weinen ſchaft 
er Lachen, nach Regen Son⸗ 
nenſchein; nach rauhen Win⸗ 
tertagen muß uns der Lenz 
behagen, er fuͤhrt in Hoͤll 
und Himmel ein. 

5, Indeß iſt abgemeſſen 
die Laſt, die uns ſoll preſſen, 
auf daß wir werden klein; 


was aber nicht zu tragen, 


darf fich nicht an uns war 
gen, und ſolts auch nur ein 
Quentchen ſeyn. 

6. Denn es ſind Liebes⸗ 
ſchlaͤge, wenn ich es recht 
erwaͤge, womit er uns belegt: 
nicht Schwerdter, ſondern 
Ruthen ſinds, damit GOtt 
zum Guten auf uns, die 
Seinen, hier zuſchlaͤgt. 

7. Er 


em 
ine 
ind 
be⸗ 


7. Er will uns dadurch 
ziehen zu Kindern, die da 
fliehen das, was ihm nicht 
behagt; den alten Menſchen 
ſchwaͤchen, den enge 
brechen, die Luſt ertoͤdten, die 
uns plagt. 

8. Er will uns dadurch 
lehren, wie wir i hn ſollen epz 
ren, mit Glauben und Ge⸗ 
duld; und ſolt er uns in 
Noͤthen auch laffen, ja gar 
koͤdten, uns doch getroͤſten 
ſeiner Huld. 

9. Denn was will uns 
auch ſcheiden von GOtt und 


ſeinen Freuden, dazu er uns 


verſehn? man lebe oder ſter⸗ 
be, ſo bleibet uns das Erbe 
des Himmels ewiglich doch 
ſtehn. 

10. Iſt CHriſtus unfer 
Leben, ſo muß uns ſeinen 
Reben, der Tod ſeyn ein 
Gewinn: er mag wohl die⸗ 
fe Hoͤle zerbrechen; doch 
die Seele fliegt auf, zum 
Bau des Himmels hin. 

11. Drum gieb dich ganz 
zufrieden, mein Herz! und 
bleib geſchieden von Sorge, 
Furcht und Gram vielleicht 
wird Gott bald ſenden, die 
dich auf ihren Händen binr 
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tragen 
gam. 


zu dem Bränti: 


Mel. IEſus meine Zuverſicht. 

698 >, Dr Seele ſey 

egnuͤgt, gieb 
in JEſu dich zufrieden; was 
auf deinem Herzen liegt, hat 
der Himmel dir beſchteden; 
mache dir es ſelbſt nicht 
ſchwer, denk, es kommt vom 
Vater her. 

2. Solte dir der herbe 
Schmerz oͤfters unertraͤglich 
ſcheinen; glaube, Gottes 
Vaterherz kans auch da 
nicht boͤſe meynen. Alles, 
alles was er thut, bleibet 
ſeinen Kindern gut. 

3. Creutz, ein rechtes Lie⸗ 
besſeil! IEſus will dich zu 
ſich ziehen. In dem Leiden 
ſoll dein Heil, in der Wall⸗ 
fahrt Wohlfahrt bluͤhen: 
denn auf deiner Leidensbahn 
treibt er dich zum Guten an. 

4. Ach! hier lernt dich 
Gottes Geiſt fein an Gott 
und IEſum denken, und 
von dem, was eitel heißt, 
deinen Sinn zum Himmel 
lenken z o wie beilſam wird 
die Welt durch des Creutzes 
Weh vergaͤllt! 

5. Gott 


5. Gott ſucht Glauben 
und Geduld durch diß Feuer 
zu bewaͤhren: es will ſeine 
Vaterhuld dich nur pruͤfen, 
nicht verzehren, du wirſt 
durch die Leidenspein mehr 
und mehr von Schlacken 
rein. 

6. Hilft der HErr doch 
deine Laſt ſelbſt am ſchwer⸗ 
ſten Orte tragen; was du zu 
erdulden haſt, das ſind abge⸗ 
meßne Plagen: laß es gehen, 
wie es will, Gott ſetzt allem 
Maaß und Ziel. 

7. Endlich, wenn du nun 
genung in der Pruͤfung aus⸗ 
gehalten, kommt die Zeit der 
Beſſerung, da des treuen 
Gottes Walten dir die rein⸗ 
ſten Freuden ſchenkt, und 
den Geiſt mit Wolluſt traͤnkt. 

8. Und geſetzt, du muͤßteſt 


noch lange Zeit im Elend lie⸗ 


gen; ey! ſo wirſt du endlich 
doch über alles Ungluͤck fies 
gen, wenn dich IEſus fom: 
men heiſt, und dir jene 
Krone weiſt. 

9. Drum, o Seele! trau⸗ 
re nicht, wapne dich mit 
veſtem Glauben, Laß dir 
deine Zuverſicht weder 
Fleiſch noch Satan rauben, 
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Leide dich nur immer hier: 
Gott ift dein! was ſchadet 
dir? 


as mein Gott 
699; will, geſcheh 
allzeit, ſein Will iſt doch der 
beſte! zu helfen iſt er dem 
bereit, der an ihn glaͤubet 
veſte. Er hilft aus Noth, 
der fromme Gott, und zuͤch⸗ 
tiget mit Maſſen. Wer 
Gott vertraut, veſt auf ihn 
baut, den will er nicht ver⸗ 
laffen: 

2. Gott ift mein Troſt 
und Zuverſicht, mein Hofe 
nung und mein Leben! was 
mein Gott will, das mir 
geſchicht; will ich nicht wis 
derſtreben. Sein Wort iſt 
wahr, daß auch ſogar mein 
Haar genau gezaͤhlet. Er 
ſorgt und wacht, und iſt be⸗ 
dacht, daß mir kein Gutes 
fehlet. 

3. Muß ich gleich Fünf 
tig von der Welt: HErr, 
es geſcheh dein Wille! zu 
dir fahr ich, wann dirs ge— 
fällt, dir halt ich ſterbend 
ſtile! mein arme Seel ich 
Gott befehl in meinen letz⸗ 
ten Stunden. Mein Freund 
und 
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und Gott, hat Hoͤll und 
Tod für mich fihon uͤber⸗ 
wunden. 

4. Noch eins, mein Va⸗ 
ter! bitt ich dich, du wirſt 
mirs nicht verſagen: wenn 
der Verſucher mich anficht; 
ſo laß mich nicht verzagen! 
hilf, ſteur und wehr, o Gott 
mein HErr! zu Ehren dei: 
nem Namen. Was ich be⸗ 
gehrt, wird mir gewaͤhrt: 
drauf ſprech ich froͤlich, 
Amen. 


Mel. CHriſtus, der uns ſelig. 
SA ieb nicht deinem 
709. G Unmuth Raum, 
ſchwermuthsvolle Seele! 
wache, daß kein leerer Traum 
dich mit Aengſten quaͤle. 
Gottes weiſe Vaterhand 
miſcht das Gluͤck mit Boͤ⸗ 
ſen: dein Vertrauen halte 
Stand! er wird uns erlöfen! 
2. Unrecht, das ich einſt 
gethan, will ich gern erſe⸗ 
tzen, bleiben auf des Rech⸗ 
tes Bahn, niemand mehr 
verletzen! alsdenn reinigt 
Chriſti Blut mich von allen 
Schulden, und was meine 
Schwachheit thut, wird der 
Vater dulden. 
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3. Ich bin Gottes, 
Gott ift mein! niemand 
kan uns ſcheiden. Dringt 
Verfolgung auf mich ein, 
Armuth, Krankheit, Leiden; 
wie Gott will, es kommt 
mir doch ſtets aus Vater⸗ 
haͤnden, und wie bald zetz 
bricht mein Joch, wenn es 
GoOtt will enden? 

4. Gottes Kinder ſaͤen 
zwar traurig, und mit Thraͤ⸗ 
nen, aber endlich bringt das 
Jahr Frucht nach langem 
Sehnen. Dann iſt ihrer 


Erndte Zeit, da fie Gaͤrben 


binden; dann muß Sor: 
ge, Furcht und Leid, ewiglich 
verſchwinden. 


Mel, CHF unfer HErr zum. 
tt! der du uns 
berufen haſt zu 
großen Seligkeiten, ſteh un⸗ 
ter unſrer Truͤbſalslaſt uns 
gnaͤdiglich zur Seiten. Laß 
uns in Chriſto für und für 
dem Kleinod naͤher kommen, 
und gieb, o Vater! daß wir 
dir mit allen wahren From⸗ 
men im Glauben treu verz 
bleiben. 
2, Vollende du in uns 
dein Werk; du haſt es an⸗ 
gefangen, 


701. 
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gefangen. HErr! gieb dem 
matten Glauben Staͤrk, 
dir ſtandhaft anzuhangen. 
Beveſtige das Herz noch 
mehr durch deinen Geiſt im 
Guten, und gruͤnde doch zu 
deiner Ehr, bey allen Lei⸗ 
densfluthen, recht veſt in 
uns die Hofnung. 

3. Gieb, daß wir mit Ge⸗ 
laſſenheit uns in die Truͤbſal 
ſchicken, und laß ja in der 
Leidenszeit nicht ab, uns zu 
erquicken. Ach! ſchenk uns 
Muth und gieb Geduld, 
wenn uns die Noth betrof: 
fen, daß, im Vertraun auf 
deine Huld, wir ſtille ſeyn 
und hoffen, bis du zur Huͤlf 
erſcheineſt. 

4. O Vater, der uns ewig 
liebt, du reicher Troſt der 
Deinen! wenn uns gleich 
manches Leid betruͤbt, fo 
hoͤrſt du unſer Weinen. So 
laß uns denn nicht aͤngſtlich 
thun fuͤr den noch kuͤnftgen 
Morgen, vielmehr in deiz 
ner Liebe ruhn, und alle 
unſre Sorgen nur immer 
auf dich werfen. 

5. Wie iſt dem eignen 
Willen doch dein Wille oft 
zuwider! wie oft erregt die 


Suͤnde noch denfeib und def 
ſen Glieder wie leicht macht 
vielmals Furcht und Luſt die 
matten Fuͤße gleiten! du 
Gott! dem unſre Noth bes 
wußt, ſey uns mit Kraft zur 


Seiten, und ſtaͤrk uns in 


dem Kampfe. 

6. Ach mach uns treu, bis 
in den Tod! ſo ſchmuͤckt die 
Lebenskrone uns dort vor 
dir, du treuer GOtt! vor 
deinem Himmelsthrone; wos 
ſelbſt wir, nach befiegtem 
Leid und wohlverbrachtem 
Ringen, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit dir Lob und Ehre 
bringen. Es fey in Chris 
ſto Amen! 


In leiblichen Noͤthen uͤber⸗ 
haupt. 


702. Worum betruͤbſt 


du dich, mein 


Herz! und marterſt dich 
mit bangem Schmerz um 
ein nur zeitlich Gut? ver⸗ 
trau der Weisheit, Macht 
und Gnad, deß der die Welt 
erſchaffen hat. 

2. Dein Gott verlaͤßt 
dich warlich nicht; er weiß 
gar wohl, was dir gebricht; 
die ganze Welt iſt ſein. Er 
iſt 


deſ⸗ 
acht 
die 
du 
bes 


zur 
in 


bis 
die 
vor 
vor 
wo⸗ 
tem 
tem 
t zu 
hre 
pris 


ibers 


uͤbſt 


nein 


dich 

um 
ver⸗ 
acht 
Belt 


läßt 
veiß 
cht; 

Er 
ift 


ift dein Vater und dein 
Gott, und hilft dir gern in 
aller Noth. 

3. Weil du mein Gott 
und Vater biſt, weiß ich, 
daß du mich nie vergißſt, du 
vaͤterliches Herz! mich, dein 
Geſchoͤpf von geſtern her, 
das ohne dich ganz huͤlflos 
waͤr. 

4. Laß Reiche ftolz auf 
Reichthum ſeyn ich trau 
auf meinen Gott allein. 
Werd ich denn gleich ver: 
höhe: fo weiß und glaub 
ich, daß es nicht, dem, 
der Gott trauet, je ge 
bricht. 

5. Elias! wer ernaͤhrte 
dich, als einſt des Himmels 
Regen ſich ſo lange Zeit 
verzog? dich naͤhrte einer 
Wittwe Hand, zu der du 
warſt von Gott geſandt. 

6. Wer war es, der zu 
andrer Zeit in deinem Kum⸗ 
mer dich erfreut? Wer gab 
dir Speis und Trank? hat 
nicht, zur Staͤrkung deiner 
Kraft, fie Gott, durch En⸗ 
gel dir verſchaft? 

7. Gott dachte auch an 
Daniel, als ein erzwunge⸗ 
ner Befehl ihn zu den Lo⸗ 
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wen warf. Der Löwen Ra 
chen hielt er zu, und gab 
ihm Sicherheit und Rah. 

8. Der junge Joſeph 
ward geſtraft um Tugend, 
mit Gefangenſchaft: wozu 
erhob ihn Gott? zum 
Herrn, der, (ſeiner Hoheit 
werth,) des Vaters ganzes 
Haus ernaͤhrt. 

9. Und gieng aus ſeines 
Vaters Haus, nicht Jacob 
leer und einſam aus? ein 
Fluͤchtling, ohne Schutz! 
und ſehet! uͤberhaͤuft mit 
Gluͤck, kam er nach Kanaan 
zuruͤck. 

10. Ach Gott! ſo reich 
biſt du noch beut, als du es 
warſt von Ewigkeit: zu dir 
ſteht mein Vertraun. Mach 
mich an meiner Seele reich: 
ſo gilt mir andrer Reichthum 
gleich. 

11. Der Luſt der Welt 
entbehr ich gern, hab' ich 
das Ewge nur vom HErrn, 
das er auch mir erwarb durch 
ſeinen herben bittern Tod. 
O, das gieb mir, mein treuer 
Gott! 

12. Das alles, was die 
eitle Welt fùr Leben, Gluͤck 
und Freude haͤlt; Gold, 
uu 4 Ehre, 
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das waͤhrt nur eine kurze 
Zeit, und hilft doch nicht zur 
Seligkeit. 

13. Sohn Gottes! freu⸗ 
dig dank ich dir, daß du auch 
ſolchen Sinn, in mir durch 
dein Wort haſt erzeugt. 
Erhalt ihn in mir jederzeit, 
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zu meiner Seelen Selig⸗ 
keit. 

14. Lob, Ehr und Preis 
ſey dir gebracht, daß du es 
immer wohl gemacht. In 
Demuth bitt ich dich: ver⸗ 
wirf von deinem Angeſicht 
mich, HErr mein Gott! 
nur ewig nicht. 


In geiſtlichen Noͤthen. 


Mel. In allen meinen Thaten. 


703. Die. klagſt in ſchwe⸗ 


ren Leiden, 
Chrift! daß der Geiſt der 
Freuden von dir gewichen 
iſt. Du ſeufzeſt: HErr! 
wie lange verzeuchſt du? 
dir wird bange, daß du von 
Gott verlaſſen biſt. 

2. Hat, ſprichſt du, Gott 
vergeben, mir Gnade, Heil 
und Leben in ſeinem Sohn 
verliehn: wo ſind des Gei⸗ 
fies Triebe? wie? fuͤhl ich 
denn nicht Liebe, nicht freu⸗ 
diges Vertraun auf ihn? 

3. Muͤhſelig und beladen 
hoͤr ich das Wort der Gna: 
den: allein mich tröfters 
nicht. Ich kan in meinen 
Roͤthen nicht zuverſichtlich 
beten. Ich denk an Gott, 
doch ohne Licht. 


4. Sonſt eilt ich, ſeinen 
Willen, fo freudig zu erfuͤl⸗ 
len, ſein Wort war mir ge⸗ 
wiß. Jetzt kans mein Herz 
nicht faſſen, mein Muth hat 
mich verlaſſen, und meinen 
Geiſt deckt Finſterniß. 

3. Oft, wenn mich Zwei⸗ 
fel quälen, heul ich vor Angſt 


der Seelen, und meine Huͤlf 


iſt fern. Ich ſuche Ruh, 
und finde in mir nur immer 


00 a sera 


Suͤnde, nur Unmuth, keine 


Luſt am HErrn. 

6. Gott ſiehts, und deiz 
ne Schmerzen, ſind Zeugen 
beßrer Herzen, Chriſt! als 
dir deines ſcheint. Selbſt 
dies: daß dichs betruͤbet, 
daß ihn dein Herz nicht lie⸗ 
bet, beweiſt, noch feys mit 
ihm vereint. 

7. Kein Menſch kan 
i Gott 


elig⸗ 


reis 
u es 

In 
ver⸗ 
fiche 
Ott! 


inen 
rfuͤl⸗ 
: ges 
Herz 
hat 
inen 


wei⸗ 
(ngi 
Hülf 
Rub, 
imet 
feine 


) Deiz 
ugen 

als 
elbſt 
ibet, 
t fies 

mit 


kau 
Ott 


Gott erkennen, noch JE: 
ſum glaͤubig nennen, als 
durch den heilgen Geiſt. Er 
iſts, den du empfangen, der 
dich nach Gott verlangen 
und ſein Erbarmen ſuchen 
beiſt. 

8. Trau ihm: er wohnt 
bey denen, die ſo nach ihm 
ſich ſehnen. Er kennt und 
will dein Gluͤck, hoͤrt deines 
Weinens Stimme, verbirgt 
er, als im Grimme, ſich dir 
gleich einen Augenblick. 

9. Gott ließ, ſo manchen 
Frommen, in dieſe Truͤbſal 
kommen, und ſtund ihm 
maͤchtig bey. Du ſolſt dein 
Nichts empſinden, auf Gott 
allein dich gruͤnden, und 
ſehn, was ſeine Gnade 
ſey. 

10. Vor Stolz dich zu 
bewahren, laͤßt er dich Ernſt 
erfahren. Es laͤutert dich 
der HEre, dein Gott, wie 
Gold im Feuer, macht dir 
dein Heil recht theuer, und 
ſeinen Troſt erquickender. 

11. Ein Vater voll Er⸗ 
barmen bleibt er doch ſtets 
uns Armen. Drum hoff 
auf ihn, o Chrift! der HErr 
entfernet gerne von dir die 
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Schuld, ſo ferne der Abend 
von dem Morgen iſt. 

12. Jetzt iſt um Troſt dir 
bange: denn Zuͤchtigung, ſo 
lange ſie da iſt, ſcheint uns 
bart. Doch nachmals wird 
ſie geben Zufriedenheit und 
Leben, dem, der durch ſie ge⸗ 
uͤbet ward. 

3. Harr ſeiner, bet und 
wache, Gott traͤgt und 
ſtaͤrkt uns Schwache, iſt 
Guͤte fuͤr und fuͤr. Laß ſei⸗ 
ne Huld dir gnuͤgen. Sein 
Wort kan ja nicht truͤgen: 
ich ſtaͤrke dich, und helfe dir. 

14. Faß dich in deinen 
Noͤthen. Sprich: wollt 
er mich auch toͤdten: ſo harr 
ich dznnoch fein, des GOt⸗ 
tes der Erloͤſten! will er 
nicht eh'r mich troͤſten, wird 
er mich doch im Tod erfreun. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
70g. Get: wann erz 

quickt dein füfr 
fer. Friede dies Herz, das feis 
nen Frieden hat! ich netze, 
ganz von Seufzen müde, 
mit Thraͤnen meine Lager⸗ 
ſtatt, und bete: HErr! ver⸗ 
nimm mein Schreyn, und 
beile mein verdorrt Gebein. 
2. Wie 


aͤngſtlich klage? 
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2. Wie lange willſt du 
mein vergeſſen? Du ſchlaͤgſt, 
und ich verſchmachte ſchier. 
Soll ich mein Brodt in 
Truͤbſal eſſen? Es ſey! — 
auch Truͤbſal kommt von 
dir. Nur lehre mich Ges 
laſſenbeit auch in der laͤng⸗ 
ſten Pruͤfungszeit. 

3. Was hilft es, daß ich 
blieb je 
des Hoͤchſten Huͤlfe fern? 
ſind nicht des Menſchen 
laͤngſte Tage, nur eine 
Spanne vor dem HErrn? 
fein Zorn währt einen Yu- 
genblick, und ewig, ewig 
unſer Gluͤck. 

4. Dies Gluͤck wird dem 
gewiß erſcheinen, der kind⸗ 
lich ihm vertrauen kan; nur 
bis zum Abend waͤhrt das 
Weinen, die Freude bricht 
am Morgen an, da IEſus, 
unſer HErr und Freund, zu 
unſerm ewgen Licht erſcheint. 

5. Was hilft es, Herz! 
daß du dich quaͤleſt? ſey 
ruhig, harr auf deinen GOtt! 
bey Truͤbſalsſtunden, die du 
zaͤhleſt, zahl auch das Ende 
deiner Noth, und halte dem 
in Demuth ſtill, der dich 
durch beydes prüfen will. 


Mel. Ach was ſoll ich Suͤnder. 


— uaal und Angſt 
705. Q muß ich em⸗ 
pfinden, ob ich Gottes 
Kind auch ſey? denn der 
Kindſchaft Pflicht und Treu 
brach ich oft durch ſchwere 
Suͤnden, die ich wider GOtt 
veruͤbt, und wodurch ich 
ihn betruͤbt. 

2. Ach! der Bund iſt 
uͤbertreten, welchen GOtt mit 
mir gemacht. Ach! ich 
hab ihn nicht bedacht. Will 
ich nun zum Hoͤchſten be⸗ 
ten, faͤllt mir oft der Zwei⸗ 
fel bey: ob ich Gottes 
Kind auch ſey? 

3. Gott erhoͤrt nur feis 
ne Kinder, welche ſeinen 
Willen thun. Kan denn 
nun mein Herz wohl ruhn: 
bin ich nicht ein ſchnoͤder 
Suͤnder? ach! die Sorge 
nimmt mich ein: wie kan 
Gott dein Vater ſeyn? 

4. Wenn ich Leid auf 
Leid empfinde; wird mein 
Glaube vollends klein, und 
ich ſchlieſſe, mir zur Pein: 
Gott verfaͤhrt mit ſeinem 
Kinde nicht ſo ſcharf; waͤrſt 
du ſein Kind, waͤr er nicht ſo 
art geſinnt! 

u 5. Dar⸗ 


5. Darum fleh ich: hilf 
mir Armen, Vater der 
Barmherzigkeit! tilge dieſes 
herbe Leid durch dein vaͤter⸗ 
lich Erbarmen! und verwirf 
mich Suͤnder nicht ganz 
von deinem Angeſicht. 

6. Vater! laß mich Gna⸗ 
de finden; ſprich mich, den 
verlohrnen Sohn, wieder frey 
vor deinem Thron. Ich 
will mich auf Chriſtum 
gruͤnden: drum erlaß mir 
meine Schuld, und ertrag 
mich mit Geduld. 

7. Dein Kind ferner mich 
zu nennen, bin ich freylich 
nicht mehr werth. Doch, 
da mich dein Geiſt bekehrt, 
wirſt du mich nicht haſſen 
koͤnnen. Sieh, ich kehr zu 
meiner Pflicht: HErr! 
darum verſtoß mich nicht. 

8. Vater! ſieh ich ſog 
aufs neue dir jetzt Pflicht 
und Liebe zu, ſuch dich 
ſehnlich; blicke du nun, nach 
deiner Vatertreue, den mit 
Gnadenaugen an, fuͤr den 
IEſus gnug gethan. 

9. Du ſolſt doch mein 
Vater bleiben, wenn gleich 
deine Zucht mich ſchreckt, 
und mir Schmerz und Angſt 
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erweckt. Nichts ſoll nun 
mich von dir treiben: dir, 
GOtt! leiſt ich Treu und 
Pflicht, bis mein Herz im 
Sterben bricht. 


rel, Herzliebſter JEſu was. 

8. 8 ls dunkler Tiefer 
706. 9 HEre! mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, ruf ich zu dir in 
meinen Suͤndenſchmerzen. 
O mache mich, Gott! meie 
nes Kummers ledig, und fey 
mir gnaͤdig. 

2. Beſchaͤmt erkenn und 
fuͤhl ich meine Suͤnden. Laß, 
Vater! mich Erbarmung 
vor dir ſinden. Willſt du 
auf Schuld und Uebertre⸗ 
tung ſehen, wer wird be⸗ 
ſtehen? 

3. Bey dir allein, HErr! 
ſteht es zu vergeben. Du 
willſt nicht toͤdten, nein! 
wir ſollen leben; uns ſoll 
die Größe deiner Liebe lefa 
ren, dich treu zu ehren. 

4. Verzeihe mir, HErr! 
alle meine Fehle. Dein 
harret, Vater! meine muͤde 
Seele! laß Troſt und Ruh, 
um des Verſoͤhners willen, 
mein Herz erfuͤllen. 

5. Ja, hoffe sur, mein 
Herz! 
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Herz! auf GOttes Gnade. 
Noch maͤchtger iſt ſie, als 
dein Seelenſchade. Ihr ſtar⸗ 
ker Arm wird dich von al⸗ 
lem Boͤſen zuletzt erloͤſen. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 

À och hält dein Ans 
70 N HN) fich verbor⸗ 
gen, als ſaͤheſt du mein Elend 
nicht. Ach Gott! noch muß 
ich aͤngſtlich ſorgen, daß Freud 
und Troſt mir ganz gebricht. 
Mein thraͤnenvolles Auge 
ſieht nach deiner Huͤlf, und 
ſie verzieht. 

2. Und doch will ich von 
dir nicht laſſen. Dir, Va⸗ 
ter! eil ich flehend nach. 
Rur veſter noch will ich 
dich faſſen, dich, der ſein 
Wort uns niemals brach. 
Verbirgt mir ſchon dein 
Antlitz ſich; doch werf ich 
meine Sorg auf dich. 

3. Du ſorgſt für mich: 
wann ſind nicht Vaͤter fuͤr 
ihrer Kinder Wohl beſorgt? 
Und du, du beſter aller 
Vaͤter! waͤrſt fuͤr mein Heil 
ganz unbeſorgt? du ſorgſt 
für mich; ich bin dein Kind, 
und du biſt vaͤterlich geſinnt. 

4. Schweigt, Zweifel, 
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ſchweigt, die ihr vermeſſen 
im bangen Herzen euch em⸗ 
poͤrt! GOtt hat drum mei⸗ 
ner nicht vergeſſen, ob er 
mich ſchon nicht gleich er⸗ 
hört. Er ſieht mich, kennt 
mein ganzes Leid, weiß mei⸗ 
nes Herzens Bangigkeit. 

5. Stets ſtellt, mein 
Gott! fich deinem Blicke 
die ganze Zukunft offen dar. 
Du uͤberſahſt mein ganz 
Geſchicke, eh mich die Mut⸗ 
ter noch gebar. Du warft 
es ſelber, deſſen Rath mein 
ganz Geſchick geordnet hat. 

6. Und du, du ſolteſt 
das nicht wiſſen, wenn 
Furcht mich aͤngſtet, Noth 
mich quaͤlt? du, hart dein 
Herz vor mir verſchließen? 
du, der der Seinen Thraͤ⸗ 
nen zaͤhlt? nein! über dei⸗ 
ner Kinder Schmerz bricht 
dir dein vaͤterliches Herz. 

7. Wie? derer ſolteſt 
du nicht achten, fuͤr die du 
deinen Sohn doch gabſt? 
die ließeſt du vor dir ver⸗ 
ſchmachten? du, der du 
gern mit Troſte labſt; des 
bittern Kelchs, die ſo du 
liebſt, gern, (koͤnnt es ſeyn,) 
ganz uͤberhuͤbſt. 

8. Wenn 


ee Aog S 


in Ga m 


8. Wenn du Luſt zum 
Verderben haͤtteſt, haͤttſt du 
uns da den Sohn geſandt? 
hier fuͤhlts mein Herz, wie 
gern du retteſt. Von deiz 
ner Guͤt, o welch ein 
Pfand! du retteſt Feinde 
deines Throns, ſelbſt mit dem 
Blute deines Sohns. 

9. Verdecken dich ſchon 
finſtre Wetter; du biſt uns 
doch mit Gnade nah. Ja, 
helfen wirft du, ſtarker Ret- 
ter! nur deine Stund iſt 
noch nicht da. Dein Licht 
geht auf, die Truͤbſal weicht, 
ſobald ſie ihre Frucht er⸗ 
reicht. 

10. Du wirſt denn auch 
an mir erfuͤllen, was mir 
dein theures Wort verſpricht. 
Du wirſt noch meinen Kum⸗ 
mer ſtillen. Ich hoffe veſt, 
und zweifle nicht. Bald 
laͤſſeſt du mich Huͤlfe ſehn. 
HeErr, Amen! ja, es wird 
geſchehn. 


Mel. Zion klagt mit Angſt und. 
Meg, mein Herz! 

og, Wer, wen ga 
7 8. $ mit dem Ges 
danken, als ob du verſtoßen 


ſeyſt. Gottes Wort kan 
nimmer wanken, das dich 
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anders glauben heißt. Biſt 
du fon voll Suͤnd und 
Schuld? Gott ift gut! 
voll Gnad und Huld. Haſt 
du Zorn und Tod verdie⸗ 
net; ſinke nicht, GOtt iſt 
verſuͤhnet. 

2. Zwar biſt du verderbt 
geboren, auch durch eigne 
Miſſethat, nach dem ſtreng⸗ 
ſten Recht, verloren: doch 
dein Heiland ſchaft dir 
Rath. Kehrſt du nur durch 


ihn zu GOtt, beſſerſt dich; 


ſo hats nicht Noth. Sey 


getroſt! GOtt wird dein 
Flehen und dein Bitten 


nicht verſchmaͤhen. 

3. Er hat ſtets ein Herz 
voll Lebe, das uns nie zu 
ſchaden denkt; das ſich durch 
die reinſten Triebe des Er⸗ 
barmens zu uns lenkt. 
Gott hat einen Vakerſinnz 
unſer Jammer jammert ihn, 
unſer Ungluͤck, unſre Schmer⸗ 
zen, unſer Tod geht ihm zu 
Herzen. 

4. Spricht er doch: ſo 
wahr ich lebe, will ich nicht 
des Suͤnders Tod; daß er 
ſich bekehr und lebe, dies 
gefaͤllt mir, ſpricht mein 
GOtt. Und fein Name wird 
ge⸗ 
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geehrt, wenn ein Sünder 
wiederkehrt. Er will, daß 
aus ſeiner Heerde nicht ein 
Schaf verloren werde. 

5. Kan ein Hirt ſich ſo 
bemuͤhen um ein Schaf, das 
ſich verlaͤuft, als der HErr 
dich ſucht zu ziehen? als ſich 
ſein Erbarmen haͤuft? als es 
von Verlangen brennt, wenn 
ein Kind ſich von ihm trennt? 
ſaͤhſt du, wie er liebt die Sei: 
nen, wuͤrdeſt du vor Freuden 
weinen. 

6. Ja, Gott liebt nicht 
bloß die Frommen. Auch 
auf die, die ſorglos gehn und 
noch nie zu ihm gekommen, 
unterlaͤßt er nicht, zu ſehn; 
und ſein vaͤterlich Bemuͤhn 
ſuchet ſie zu ſich zu ziehn. 
Ja, fein Soden, Sorgen, Wa: 
chen, will die Sünder felig 
machen. 

7. Der Verklaͤrten Heer 
dort oben, das den Hoͤchſten 
ewig ehrt, danket ihm mit 
frohem Loben, wenn ein Sün⸗ 

der ſich bekehrt. Gott be⸗ 
decket und vergißt alles, was 
mishandelt iſt, und will 
die nicht ferner haſſen, die 
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ſich gruͤndlich beſſern laſ⸗ 
ſen. 

8. Himmel, Erde, Meer 
und Seen moͤgen noch ſo 
grundlos ſeyn; dies, und al⸗ 
les was wir ſehen, iſt und 
bleibt unendlich klein gegen 
Gottes Lieb und Huld, die 
bey unfer Sündenſchuld 
uns verſchonet, duldet, lie⸗ 
bet, und uns Raum zur 
Buße giebet. 

9. Nun ſo ruh und ſey 

zufrieden, Seele! die du 
traurig biſt. Laß den Gram 
dich nicht ermuͤden, da die 
Angſt nicht noͤthig iſt. 
Sind gleich deiner Suͤnden 
viel: Gottes Huld ift op- 
ne Ziel, und kan alle deine 
Flecken, als die Welt ein 
Staͤublein, decken. 
10. Vater! ſchenke mei⸗ 
nem Herzen deines Troſtes 
Suͤßigkeit; ach! befrey mich 
von den Schmerzen, von 
dem tiefempfundnen Leid, 
das ſonſt niemand heben 
kan. Dich ruf ich im 
Glauben an: troͤſte mich, 
und laß mich leben! ewig 
will ich dich erheben. 


In 
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In Krankheit und Sterbensnoͤthen. 
(Siehe die Lieder vom Tode.) 


Mel. Befiehl du deine Wege. 


eit, die ich ſeufzend 
LI 3 zähle, voll Quaal 
und Ungemach! betruͤbt iſt 
meine Seele, und Kraft und 
Odem ſchwach; faſt jeder 
Morgen mehret Bekuͤmmer⸗ 
niß und Schmerz! doch 
Gott will ſeyn geehret; 
ehr ihn auch nun mein Herz! 
2. Was zieht dich Noth 
und Plage von Freud und 
Danken ab? gedenk der er⸗ 
ſten Tage, die dir dein Vater 
gab. O Tage, reich an Freu⸗ 
den! an tauſend Segen reich! 
was ſind nun dieſe Leiden, 
vergleich ich ſie mit euch? 

3. Daß er mich einſt bes 
gluͤcket? wem dank ichs? 
GOttes Huld. Daß Krank⸗ 
heit jetzt mich druͤcket, wem 
dank ichs? meiner Schuld. 
Nun klagen meine Suͤnden 
vor dir, o GOtt! mich an; 
nun muß ich Schmerz em- 
pfinden fuͤr das, was ich ge⸗ 
than. 

4. Mein GOtr! in tiefer 
Reue, mir meiner Schuld be⸗ 
wußt, komm ich, der Unge⸗ 
treue, und ſchlag an meine 


Bruſt: laß mich nur Gnade 
finden; ſo duld ich demuths⸗ 
voll, was ich, um meine 
Suͤnden, zum Guten leiden 
ſoll. 

5. Denn du lenkſt ſtillen 
Herzen ſelbſt Plagen zum 
Gewinn; zeigſt mir in grofe 
ſen Schmerzen, wie ſchwaͤch, 
wie nichts ich bin; und laͤßſt 
mich innen werden, daß dieſe 
ganze Welt, und alles Gut 
der Erden, nicht Troſt fuͤr 
mich enthaͤlt. 

6. Du machſt mich los von 
Sünden, daͤmpfſt meinen 
Uebermuth, und laͤſſeſt mich 
empfinden, das Leiden ſey mir 
gut. Du zeigſt mir in der 


Naͤhe Tod, Ewigkeit, Ge⸗ 


richt. Wenn ich nun in mich 
gehe, verſtoͤßeſt du mich 
nicht. ’ 
7. O Gott! dein Weg iſt 
Güte, und ewig wird ers 
fyn. Druͤck tief in mein 
Gemuͤthe mir dieſe Wahrheit 
ein, daß in den tiefſten Noͤ⸗ 
then ich doch von dir nicht 
laß', und ſcheints, du wollt'ſt 
mich toͤdten, ich dich im Glau⸗ 
ben fah. 

8. O! 


— ————̃ (—-—„—-— SiT uimaan — 


8. O! ſchenk mir Licht und 
Gnade, lebendig einzuſehn, 
es ſey fuͤr mich kein Schade, 
den Truͤbſalsweg zu gehn; da⸗ 
mit die Laſt ich trage in ſie⸗ 
gender Geduld, und nimmer⸗ 
mehr verzage an dir und dei⸗ 
ner Huld. 

9. Nun ſo geſcheh dein 
Wille, getreuer GOtt! zu 
dir iſt meine Seele ſtille; 
denn taͤglich hilfſt du mir. 
Wovor ſollt ich erbeben, biſt 
du, o Gott! mein Theil? 
im Tode, wie im Leben, biſt 
du mein Licht und Heil. 


Mel. Es iſt gewißlich an der. 
ein Wille, beſter 

TEO D Schoͤpfer! iſt, 
daß ich dies Leid nun trage. 
Doch weiß ich, daß du Va⸗ 
ter biſt; von dir kommt Gluͤck 
und Plage. Dir iſt mein 
ganzer Schmerz bekannt, 
mein Leben ſteht in deiner 
Hand, du zaͤhleſt meine Tage. 
2. Das Blut, das jeden 
Augenblick geſund in mir ge: 
floſſen, was war es, Vater! 
als ein Gluͤck, das ich von dir 
genoſſen? oft war ich frey 
von jedem Schmerz, war gu⸗ 
tes Muths; drum o mein 
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Herz! leid izt auch unver⸗ 
droſſen. 

3. O beſter Vater! gieb 
nicht zu, daß Ungeduld mich 
kraͤnke; gieb deinen Geiſt mir, 
der mir Ruh fuͤr meine See⸗ 
le ſchenke; den Geiſt, der ſtark 
in Schwachen iſt, daß ich an 
dich, o JEſu Chrift! in fro 
her Hofnung denke. 

4 Die Flucht von meiner 
Lebenszeit, ach GOtt! laß 
mich erwaͤgen. Des Todes 
Nacht, der Ewigkeit, flieg ich 
ſehr ſchnell entgegen. Erſt 
dann, wenn dies mein Geiſt 
bedenkt, ſich recht zu Gott, 
zum Himmel lenkt, wird mir 
mein Schmerz zum Segen. 

5. Ja, Gott! ich wende 
mich zu dir, dir will ich mich 
ergeben; ſchenk wahren Ernſt 
und Weisheit mir, zu Ehren 
dir zu leben. Bewahr mein 
Herz vor Heucheley, o treuer 
GH! zum Himmel fey gez 
richtet mein Beſtreben. 

6. Ach! jeden, jeden Au⸗ 
genblick laß mich, mein G Ott 
dir weihen; zieh von der Er⸗ 
de mich zuruͤck, laß nichts 
den Geiſt zerſtreuen. Kein 
Gluͤck der Welt, kein Traum 
der Zeit, nur GOtt, und nur 
die 


| 
| 


die Ewigkeit foll meine Seel 
erfreuen. 

7. Ach! zum Gebete ſchen⸗ 
ke mir noch Munterkeit und 
Staͤrke; mein Herz wird 
ſonſt entfernt von dir, und 
traͤg zum guten Werke. 
Will gleich mein Geiſt, das 
Fleiſch iſt ſchwach! hilf 
deinem Kinde, Vater! mach, 
daß ich in mir dich merke. 

8. Laß nicht zu, daß der 
Krankheit Pein zu groß 
mir Schwachen werde! er⸗ 
quicke gnaͤdig mein Gebein, 
und mildre die Beſchwer⸗ 
de! du Vater! weißt, was 
jeden Tag dein ſchwaches 
Kind ertragen mag; du 
weißt es: ich bin Erde. 


Mel. Aus tiefer Noth ruf ich. 
ie Krankheit, du 
711. D „ 
die ich jetzt an mir ſpuͤre, be⸗ 
zeugt mir, daß ich meinen 
Tod flets in und bey mir 
führe: ja! jede Stunde, 
jede Zeit, erinnert mich der 
Sterblichkeit, und ſpricht: 
denk an dein Ende! 
2. Du haſt die Schmer⸗ 
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nem Rath: 


mich deine Liebe ſchlaͤgt, 
wilſt du mir damit ſagen: 
des Todes Urſach iſt in 
dir, dein Leben aber kommt 
von mir, und ſteht in mei⸗ 
nen Haͤnden. 

3. Ja wahrlich! deine 
Vaterhand will mich durch 
Leiden ruͤhren, und mich 
von dieſer Erde Tand zu 
edlern Sorgen fuͤhren. Wenn 
ich gleich ſehr entkraͤftet 
bin, wird doch dein treuer 
Vaterſinn, mir, wo es dien⸗ 
lich helfen. 

4. Du giebſt den Bline 
den ihr Geſicht, die dahmen 
heißſt du gehen. Es müh 
ſen, wenn dem Wort nur 
ſpricht, auch Todte aufer⸗ 
ſtehen: und alfo kanſt du 
auch allein der Arzt in mei⸗ 
ner Schwachheit ſeyn, wenn 
Menſchenhuͤlfe fehlet. 

5. Beſchloͤſſeſt du in deis 
ich ſolle laͤn⸗ 
ger leben; fo kanſt du leicht 
auch in der That den Mit⸗ 
teln Kraͤfte geben. Iſt aber 
dies dein weiſer Schluß, 
daß ich nunmehro ſterben 
muß: fo bin ich auch zu⸗ 


zen auferlegt, die meine frieden. 
Glieder plagen; doch da 6. Dies eine bitt ich: 
Er þeile 
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heile nur die Wunden mei⸗ 
ner Seelen: wenn gleich im 
leiblichen die Cur und alle 
Mittel fehlen. Denn lebt 
mein Geiſt in dir, o Gott! 
ſo ſoll der Mund bis in 
den Tod doch dieſe Guͤte 
preiſen. 


Mel. HErr, wie du wilſt, ſo. 
ch lieber Gott! 
712. A ich bitte dich, hilf 
mir und andern Kranken! 
o ſegne jeden, gleich wie 
mich, mit heiligen Gedan⸗ 
ken! ſend jedem Huͤlf und 
Labſal zu, ihr Arzt und 
hoͤchſter Troſt ſey du, daß 
ſie nicht muthlos wanken. 

2. O treuer Vater! ſe⸗ 
gne die, die liebreich mich 
verpflegen; belohne ihre Treu 
und Muͤh mit deinem bez 
ften Segen! gieb mir Ge- 
duld und Dankbarkeit, und 
Ruh, wenn Unzufriedenheit 
und Zorn ſich in mir re⸗ 

en! 

3. Soll dieſe Krankheit 
toͤdtlich ſeyn, und bald mein 
Leib erblaſſen; ſo laß mein 
Herz, von Suͤnden rein, 
im Glauben dich umfaſſen. 
Gieb Luft und Kraft zu jes 


der Pflicht; lehr mich, im 
Glauben ans Gericht, die 
liebſte Suͤnde haſſen. 

4. Und wenn du, Bas 
ter! Leben mir, Geſundheit 
wieder ſchenkeſt; ſo fleht 
mein Herz dankbar zu dir, 
daß du mein Schickſal len⸗ 
keſt. Mehr Froͤmmigkeit 
gelob ich dir, erhalt nur 
das Gefuͤhl in mir, daß 
du ſtets an mich denkeſt. 

5. Du weißt, wie we⸗ 
nig ich vermag, du mußt 
die Seele leiten; du mich 
auf meinen Sterbetag durch 
deinen Geiſt bereiten: dann 
leb ich, GOtt! nicht mehr 
fuͤr mich, dann ſuch und 
lieb ich nichts, als dich, du 
Herr der Ewigkeiten!“ 
Mel, HErr JEſu Chrift, du. 

; úr alle Kranke 
713. Fit ich dich mit 
bruͤderlichem Herzen! mein 
Gott! erleichtre vaͤterlich 
die Buͤrde ihrer Schmer⸗ 
zen. Sprich Troͤſtung al⸗ 
len Schwachen ein, und laß 
auf dich, auf dich allein 
mit veſtem Muth ſie trauen. 

2. Des Gnadenlebens kur⸗ 
ze Zeit, den Graͤuel ihrer 
Suͤn⸗ 


, im 
die 


Va⸗ 
bheit 
fleht 
dir, 
len⸗ 
igkeit 
nur 
daß 


des 
nußt 
mich 
urch 
dann 
nehr 

und 
„du 


du. 
anke 
mit 
nein 
rlich 
ners 
aß 
laß 
lein 
en. 
kur⸗ 
hrer 
in» 


* 


Suͤnden, und deine Treu 


und Freundlichkeit, laß, Va⸗ 
ter! fie empfinden. Stärf 
und erwecke ihren Geiſt; 
gieb jedem reichlich, was 
du weißt, das er bedarf 
zum Heile. 

3. Den Geiſt der Ruh 
und der Geduld, in dich 
ſich einzuſenken, o moͤchte, 
Vater! deine Huld den 
Schwachen dieſen ſchenken. 
O moͤchte doch dein Will 
allein, ihr Wille, ihre Freu⸗ 
de ſeyn, o Vater aller 
Gnaden! 

4. Gieb ihnen allen Kraft 
und Muth, die Schmerzen 
zu beſiegen! ſey du, o al⸗ 
ler hoͤchſtes Gut! ihr innig- 
ſtes Vergnuͤgen. Die Lei⸗ 
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den dieſer kurzen Zeit, laß 
durch den Troſt der Ewig⸗ 
keit, leicht frommen Kran⸗ 
ken werden. 

5. Den Kranken, der 
nun ſterben ſoll, den lehre, 
Vater! ſterben. Ach! mach 
ihn deines Troſtes voll, als 
einen Himmelserben. Ach 
IEſu! mach zu deinem 
Reich ihn faͤhig, deinem 
Bilde gleich, ſchon heilig 
hier auf Erden. 

6. Den Kranken, der durch 
dich geneſt, den lehre heilig 
leben; der muͤſſe dir, der ihn 
erloͤſt, fein Herz zum Opfer 
geben! nicht mehr im Traum 
der Sicherheit, nein, GOtt! 
in ſteter Wachſamkeit muͤß 
er hinfuͤhro wandeln. 


In Armuth und Duͤrftigkeit. 


Mel. Das walte Gott der. 
u haſt es mir ge⸗ 
714. D u und ge- 
nommen; ich danke dir, 
Regierer deiner Frommen! 
zwar iſt mein Geiſt nun 
ſehr betruͤbt in mir; doch, 
o mein weiſer Vater! dank 
ich dir. 
2. Vorbey ſind nun die 


ſchoͤnſten meiner Tage! nun 


iſt mein Loos Muͤhſeligkeit 
und Plage! in hartem Kum⸗ 
mer und in Duͤrftigkeit 
verfließet meine fernre Le⸗ 
benszeit. 

3. Du wilſt es, Gott! 
untadlich iſt dein Wille; 
du bit der HErr, und 
meine Seel iſt ſtille! gewiß 
du fuͤhrſt mich dennoch vaͤ⸗ 
terlich. Das trau ich dir, 

2x 2 und 
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und def: getröft ich 
mich. 

4. Wenns nuͤtzlich mir, 
und wenn es deiner Ehre, 
Allwiſſender! gemaͤß gewe⸗ 
ſen waͤre; ſo haͤtteſt du mit 
milder Vaterhand mir lie⸗ 
er mehr an Guͤtern zuge⸗ 
wandt. 

5. Was huͤlfs, hatt ich 
die ganze Welt gewonnen, 
und ware nicht aus der 
Gefahr entronnen, darein 
man leicht durch Guͤter die⸗ 
ſer Welt bey ihrem Ueber⸗ 
fluß und Mißbrauch faͤllt? 

6. Du ſahſt vielleicht, 
ich wuͤrd in guten Tagen 
nicht mehr nach dir und 
deinen Rechten fragen, mich 
ſtolz erheben, dir mein Herz 
nicht weihn, und nur der 
irdſchen Gaben mich er⸗ 
freun. 

7. Du fahft, die Liebe 
wuͤrd in mir erſterben; 

die Zeit wuͤrd ich in Muͤſ⸗ 
ſiggang verderben, das Ei⸗ 
tle lieben, und in Sicher⸗ 
heit nicht ſorgen fuͤr das 
Gluͤck der Ewigkeit. 

8. Gott! wenn ich dies 
aufrichtig uͤberlege, ſo preif’ 
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ich dich und ehre deine 
Wege. So viel Gefahren 
ſchwebten über mir; errettet 
haſt du mich; das dank 
ich dir. 

9. Viel Segen iſt mir 
auch noch uͤberblieben: ein 
guter Ruf, und Freunde, 
die mich lieben, Geſundheit, 
Staͤrke, und Gewiſſensruh. 
Wie gnaͤdig, o mein treuer 
Gott, biſt du! 

10. Solt ich dir nicht 
von ganzem Herzen danken? 
darf mein Vertraun auf 
deine Güte wanken? Gott! 
deine Huld iſt noch auf 
mich gericht't, und du ver⸗ 
laͤſſeſt deine Kinder nicht. 

11. Ich bins gewiß, du 
wirft mir ferner geben, wás 
noͤthig iſt zu dieſem armen 
Leben. Von dit, der fo 
viel Tauſende ernaͤhrt, wird 
mir auch leicht, was ich 
bedarf, gewährt. 

11. Nun foͤrdre du die 
Werke meiner Haͤnde; zur 
Arbeit gieb mir Kraͤfte bis 
ans Ende; ſey du mein 
Troſt in meiner Pruͤfungs⸗ 
zeit. Reich werd ich einſt 
bey dir in Ewigkeit. 
Mel. 


men 
fo 
vird 
ich 


die 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 


" ein, murren will 
List 9 ich nicht, HErr, 
meine Zuverſicht! daß ich nur 
wenig habe. Des Gluͤckes 
groͤßte Gabe fuͤr dieſes 
Pilgerleben, haſt du mir, 
HErr! gegeben. 

2. Mir ward das beſte 
Theil: du biſt mein Troſt 
und Heil! in Truͤbſal, die 
ich leide, ift JEſus meine 
Freude. Ward mir nicht 
viel beſchieden, iſt doch mein 
Herz zufrieden. 

. Mein Heiland, Freund 
und HErr; wie arm, wie 
arm war der! wie viel hat 
der gelitten, eh er ganz aus⸗ 
geſtritten? und er hat alle 
Plagen mit Heldenmuth ge⸗ 
tragen. i 
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4. Ich trag ihm ſeine 
Schmach, als Juͤnger wil⸗ 
lig nach; und fuͤr den an⸗ 
dern Morgen will ich nicht 
heidniſch ſorgen. Er wird 
bey guten Leuten mir mei⸗ 
nen Tiſch bereiten. 

5. Der Armuth Joch 
it ſchwer. Kanns ſeyn; 
ſo hilf mir, HErr! von 
ihren harten Plagen. Soll 
ich ſie laͤnger tragen: laß 
dieſer Saft Beſchwerden 
mir nicht zum Fallſtrick 
werden. 

6. Nicht ewig waͤhrt 
mein Leid, es kommt die 
Rettungszeit! muß ich hier 
thraͤnend darben, dort ende’ 
ich reiche Garben; muß 
ich hier Mangel leiden: dort 
werd ich ſatt von Freuden. 


In Verfolgung. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir. 
sat GOtt für uns; 
710 5 was kan uns 
ſchaden, ob ſich uns alles wi⸗ 
derſetzt? denn ſind wir nur 
bey GOtt in Gnaden, fo 
bleiben wir ſtets unverletzt. 
Wer Gott nur hat, hat 
immer Schutz; er bietet 
Welt und Teufel Trutz. 


2. Iſt Gott mit uns; 
wird aus dem Feinde gar 
oft der allerbeſte Freund. 
Und haben wir nur GOtt 
zum Freunde; was ſchadet 
uns der ärgſte Feind? 
Gott bintertreibet allen 
Rath, der Trug und Falſch⸗ 


heit in ſich hat. 
3. Iſt Gott bey uns; 
Er 3 ſo 
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ſo ſtehn wir veſte, wann 
Sturm und Wetter blitzt 
und kracht. 
uns aufs allerbeſte, und ma⸗ 
chet Tag aus finſtrer Nacht. 
Wer unter ſeinem Schat⸗ 
ten fibt, der wird für aller 
Noth beſchuͤtzt. 

4. Iſt Gott in uns; 
ſo wohnt im Herzen durch 
ſeine Kraft ein Helden⸗ 
muth; ſo ſpuͤrt man Luſt 
in Noth und Schmerzen, 
ſo heißt man auch das 


Gott decket 


Uebel gut. Gott und ein 
gut Gewiſſen macht, daß 
man der Feinde Zorn yers 
lacht. 

5. Wer wolte nun an 


Gott verzagen? Er will 


fuͤr, mit, bey, in uns ſeyn. 
Drum weg mit euch ihr 
bangen Klagen! ich traue 
meinem Gott allein. 
Euch, Welt und Teufel, 
biet ich Trutz! ich has 
be Gott: GOTT ift 
mein Schutz. 


8. Nach Wen gemeiner und beſondrer 


toth 


Mel. Nun fich der Tag geendet. 

u liebeſt nicht 
717. D der Menſchen 
Leid, dich, Vater! bet ich 
an, du hilfſt uns mit 
Barmherzigkeit, ſo bald die 
Weisheit kan. 

2. Du richteſt nicht nach 
unſrer Schuld, du uͤbſt des 
Chriſten Herz, zur Unter⸗ 
werfung und Geduld, durch 
Furcht, Gefahr und Schmerz. 

3. Lob, Preis und Dank, 
du endigſt ſie, und oft⸗ 
mals wunderbar! HErr, 
deiner Huͤlf vergeß ich nie, 
Geluͤbde bring ich dar! 


0 


4 Du lenkſt fo Her⸗ 
zen, als Natur, und dein 
iſt ihre Kraft; du ſelbſt 
eilſt auf verborgner Spur, 
mit dem, was Hülfe 
(ef. 

5. HErr! was dein 


Schutz erhalten hat, ſey, 


dir zum Ruhm, mir 
Heil; den Bruͤdern ſey 
durch Liebesthat von mei⸗ 
nem Gluͤck ein Theil! 

6. Vorm Misbrauch, 
HErr! bewahre mich, durch 
deines Wortes Licht: es ſey 
dein Arm mir fuͤrchterlich, 
wenn Sünde mich anficht. 
7. Auf 


7. Auf dich, 


Nach geendigtem Kriege. 
Her! Noth, und dir durch dei- 
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hilf mir troſtvoll ſchaun, nen Sohn vertraun, wenn 
kommt noch Gefahr und endlich ruft der Tod. 


Nach geendigtem Kriege. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 

Tote Lob! da biſt 
71% G du, Kind des 
Himmels, o Friede! der 
Berſtoͤrer ruht; es ſchweigt 
die Stimme des Getuͤm⸗ 
mels, der Angſt, des Wuͤr⸗ 
gens und der Wut! Gott 
hat das Flehn der Noth 
erhoͤrt, und unſer Leid in 
Freud verkehrt. 

2. Preiſt ihn! nur er, 
der Gott der Schaaren, 
demuͤthigt der Gewaltgen 
Trutz. Als wir ſchon ganz 
verlaſſen waren, kam er, 
und half, er, unſer Schutz. 
Preiſt ſeine herrlich große 
Macht, und ſeyd auf ſei⸗ 
nen Ruhm bedacht! 

3. Preiſt ihn, den Gott, 
der nur Erbarmen in ſei⸗ 
nem Vaterherzen hegt, und 
der auf ausgeſpannten Ar⸗ 
men ſein Volk, als wie auf 
Fluͤgeln traͤgt; o! weiht 
ihm, was ihr habt und 
ſeyd, zum Zeugniß froher 
Dankbarkeit. 


4. Preiſt ihn, und lernt 
ihm ferner trauen, wenn 
ſich ein Ungluͤck auf euch 
ſtuͤrzt. Ihr werdet feine 
Huͤlfe ſchauen; denn ſeine 
Hand iſt nie verkuͤrzt, und 
ewig feine Gnad, als er: 
nie ſey das Herz von Hof⸗ 
nung leer. 

5. Preiſt ihn: mit einem 
frommen Leben, und reitzet 
ſeinen Arm nicht mehr. 
Gedenkt mit heiligem Er⸗ 
beben an ſeines Eifers 
Grimm, wie ſchwer ihr 
ihn erfuhrt! o Gott voll 
Huld! war es nicht unſrer 
Bosheit Schuld? 

6. Preiſt ihn: durch Wohl⸗ 
thun und Erbarmen, wo ihr 
der Bruͤder Noth erblickt: 
daß ihr die Elenden und Ar⸗ 
men ſpeiſt, traͤnket, kleidet 
und erquickt, damit ſich alles, 
alles freu, und durch den 
Frieden gluͤcklich ſey. 

7. Wie ruͤhrend ſind der 
Andacht Lieber, der Ton der 
freudgen Dankbarkeit! ver⸗ 
2X 4 einet 
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einet fie noch einmal mies 
der; preiſt den, durch den 
ihr gluͤcklich ſeyd! ſingt, 
Chriſten! ſingt: dich loben 
wir, HErr Gott! wir Jan: 
ken, danken dir! 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 
71 Beſugt Gott Ze⸗ 
7190 O baoth! beſin⸗ 
get unſern Gott! dem 
muͤſſe von uns allen ein 
Freudenlied erſchallen, der 
unſer gnaͤdig denket, und 
uns den Frieden ſchenket. 

2. Wie ſchreckte Gottes 
Hand das werthe Vater⸗ 
land! der Krieg hat es ver- 
beeret, entvoͤlkert und zerſtoͤ⸗ 
ret. Nun wehret er der 
Plage, giebt wieder heitre 
Tage. 

3. Dankt jetzt und im⸗ 
merdar, ihr, welche die Ge⸗ 
fahr des Krieges hart ge: 
plaget, zerſtreuet und verja⸗ 
get! um Frieden euch zu 
ſchaffen, zerbrach GOtt felbſt 
die Waffen. 

4 Beſingt Gott Zeba⸗ 
oth, beſinget unſern Gott! 
das Rachſehwerdt legt er 


nieder; er ſchlaͤgt, doch heilt 
er wieder, erquickt nach lan⸗ 
gem Leiden, mit deſto mil⸗ 
dern Freuden. 

5. Nun, Gott! wir los 
ben dich, und danken ewig⸗ 
lich, daß du auf unſer Fle⸗ 
hen, uns huldreich angeſe⸗ 
ben, und uns den edlen 
Flieden zu unſerm Theil bes 
ſchieden. 

6. O mache du ihn veſt⸗ 
Gott, der uns nicht ver’ 
laͤßt! und trag uns mit 
Verſchonen, daß wir hier 
ſicher wohnen. Beſchirm 
uns, und nicht minder auch 
nach uns, unſre Kinder. 

7. Dein Geiſt mach uns 
bereit, daß wir zu keiner 
Zeit in deinem Dienſt erkal⸗ 
ten, dein Wort beſtaͤndig 
halten, und nicht mit neuen 
Suͤnden des Krieges Glut 
entzuͤnden. 


8. O HErr Gott Ze⸗ 
baoth! o HErr, du unſer 
Gott laß deines Friedens 
Gaben, in reichem Maaß 
uns haben, bis daß wir dich 
dort oben in vollem Frieden 
loben. 


Nach 


sent 
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heiten. 


Mel. Ein Lamm geht hin und. 

zun wollen wir 
729 N dir Lob und 
Preis, GOtt, unfer Helfer! 
bringen: wir wollen dir nach 
hoͤchſtem Fleiß mit Herz und 
Mund lobſingen, weil du 
uns haſt in Sterbensnoth 
fo treu beſchuͤtzet, daß der 
Tod uns nicht dahin geriſ⸗ 
fen; wofuͤr wir alle, lebens: 
lang dir, o Gott Vater! 
Preis und Dank von Her⸗ 
zen ſagen muͤſſen. 

2. Wir waren, Hoͤchſter! 
allzumal mit Herzensangſt 
umgeben. In lauter Trub⸗ 
ſal, Furcht und Quaal be⸗ 
ſtund das arme Leben. Der 
Tod riß täglich viel ins 
Grab, die Noth nahm zu, 
die Menſchen ab, die Heil⸗ 
kunſt war vergebens. Nichts 
trieb des Wurgers Macht 
zuruͤck, es ſchien uns jeder 
Augenblick der letzte unſers 
Lebens. 

3. Jedoch ein Jeder von 
uns hat gerührt zu dir ger 
ſchrien; drauf haſt du uns 
die Miſſethat aus Vatertreu 
verziehen. Du haſt durch 


deine Gnadenhand das Ue⸗ 
bel von uns abgewandt, uns 
gnaͤdiglich behuͤtet. Gott, 
dir ſey Dank! wir leben 
noch, da die gemeine Seu⸗ 
che doch ſo ſehr um uns ge⸗ 
wuͤtet. 

4. Gott Lob! nun kan man 
ohne Scheu vergnuͤgt bey⸗ 
ſammen leben; ein jeder iſt 
der Sorge frey, darinn er 
mußte ſchweben. So gnaͤ⸗ 
dig haft du's, GHDer! ger 
macht: drum find wir ſaͤmt⸗ 
lich drauf bedacht, daß wir 
dich wuͤrdig preiſen; und 
dir für ſolche Guͤtigkeit, 
durch unſre ganze Lebens- 
zeit, von Herzen Dank er⸗ 
weiſen. 

5. Lob fey dir Gott! im 
hoͤchſten Thron, für deine 
Vaterguͤte! Lob ſagen dir, 
o Gottesſohn! Herz, Lippen 
und Gemuͤthe, Lob ſey dir, 
o Gott heilger Geiſt! drey⸗ 
einger Gott, fey ſtets ges 
preiſt, daß du uns nun er⸗ 
boret! du wolteſt, HErr! 
nicht unſern Tod: wir ſind 
erloſet aus der Noth, und 
leben unverſehret. 
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6. Die Suͤndenſtraf ift 
nun dabin; drum weichet 
auch, ihr Suͤnden! in un: 
ſerm Gott ergebnen Sinn 
ſoll ſich nichts Boͤſes finden. 
Der Vorſatz bleib: der 
Suͤndenlauf hoͤr mit den 
Plagen völlig auf! nichts 
müſſe Gott erregen, zu 
neuem Zorn, zu unſrer Pein! 
du wolſt uns, HErr! be: 
hülflich fyn, daß wirs etz 
fuͤllen moͤgen. 


Mel. Von Gott will ich nicht. 
Ils ich in groſſen 
At, A Schmerzen voll 
Angſt um Huͤlfe rang, und 
aus dem vollen Herzen mein 
Flehn gen Himmel drang: 
da hörte Gott mein Flehn, 
der Treue, der Erhalter! 
Er half mir, und mein Pfal⸗ 
ter foll feine Huͤlf erhoͤhn. 
2. So lag ich auch, ich 
Armer! in Suͤnden, Gott 
ein Graͤul, verwundet, ohn 
Erbarmer, entfernt von 
Troſt und Heil. Gott gieng 
vorbey und fah, mein Elend, 


mein Verderben, und 


ſchwur: du ſolſt nicht fter: 
ben; denn ich, dein Heil, 
bin da. 
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3. HErr über Tod und 
Leben, du meiner Vaͤter 
Gott! wie foll ich dich ers 
heben? mein Heil, mein 
HErr, mein Gott? was ift 
mein Lobgeſang? wer hat 
dich gnug erhoben? zu 
ſchwach iſt, dich zu loben, des 
hoͤchſten Engels Dank. 

4. Und doch von dir zu 
ſchweigen, wär eine Frevel⸗ 
that! ich wils, ich wils ber 
zeugen, wie Gott errettet 
bat. Hoͤrts Menſchen! 
Gott nur kan verderben 
und erretten; ach! wenn wir 
Gott nicht haͤtten, wer huͤlf 
uns Armen dann? 

5. O! laßt uns ganz ihm 
leben, ganz Gottes Eigen⸗ 
thum; und jedes Tags Be⸗ 
ſtreben ſey ſeiner Gnade 
Ruhm. Ihm weihen ſeine 
Zeit, vor ſeinen Augen wal⸗ 
len, ihm dienen, ihm gefal⸗ 


len, iſt Ehr, iſt Seligkeit. 


Mel. Aus meines Herzens. 


ch lobe dich und 
5 1 Gere 
deiner Liebe Rath, die mir 
fo große Dinge bisher ers 
wieſen hat. Dich preiſen 
iſt mir Pflicht. Ich will 
mein 


— 


Nach dem 


mein neues Leben dir ganz 
zu eigen geben; mehr hab 
und kan ich nicht. 

2. Wie ſchmerzvoll war 
ich Armer! du hoͤrteſt mein 
Geſchrey; du wareſt mein 
Erbarmer, und ſtundſt mit 
Troſt mir bey. An mir 
auch thatſt du kund, du 
koͤnneſt uns das Leben, leicht 
nehmen, leicht auch geben; 
und machteſt mich geſund. 

3. Dein Zorn hat bald 
ein Ende, dein Herz iſt vol⸗ 
ler Huld. Du reichſt uns 
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Vaterhaͤnde, und züchtigft 
mit Geduld. Dich jamz 
mert unſer Schmerz. Ver⸗ 
geht die Nacht in Weinen; 
fruh muß die Sonne ſchei⸗ 
nen, und Freud erquickt das 
Herz. 

4. Des Todes Angeden⸗ 
ken haſt du mir erſt erneut, 
den Geiſt auf dich zu lenkenz 
Nun mich mit Huͤlf erfreut. 
HErr! nie vergeß ich dein. 
Ich will in Angſt und Plagen 
vor dir nicht troſtlos zagen, 
im Gluͤck mich deiner freun. 


Nach dem Gewitter. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 


Des Donners 
LAN D ſchreckendes 
Gebruͤlle wird ſchwaͤcher, 
und die Blitze fliehn. Nun 
wird, bey angenehmer Stil: 
le, das Feld, die Saat aufs 
neue gruͤn. Menſch! fo⸗ 
dert dies nicht deinen Dank, 
und deinen frohen Lobge: 
ſang? 

2. Auf, Seele! preiſe 
den Erretter, der ſeine große 
Kraft bewies; den ſtarken 
Gott, der ſich im Wetter ſo 
majeſtaͤtiſch hoͤren ließ; der 
ſelbſt des Blitzes Stralen 


lenkt, und dann auch gnaͤdig 
an uns denkt. 

3. Nimm, mit Bewun⸗ 
drung, ſeine Guͤte im Blitz 
und Ungewitter wahr: dem 
frohen forſchenden Gemuͤ⸗ 
the ſtellt ſich ein großer 
Schauplatz dar, von unge 
zaͤhlter Segensſpur, zum bes 
ſten aller Kreatur. 

4. Wenn bey erhitzter 
Duͤuſte Gluͤhen, ſowol die 
Menſchen als das Vieh, den 
Odem matt und keichend 
ziehen: wie froh, wie mun⸗ 
ter werden ſie, wenn in 
die aͤngſtlich ſchwuͤle Luft 

der 


der Donner fühle Winde 
ruft! 

5. Wie lieblich hebt fich 
das Getraide, getraͤnket 
durch den Regenguß und 
wie vergnuͤgt betritt die 
Weide der neubelebten Thie⸗ 
re Fuß! der muntern Voͤ⸗ 
gel frohes Heer verkuͤndigt 
des Erhalters Ehr. 

6. Gott! wie bringt uns 
ſo reichen Segen der Blitz 
herab aus deiner Hand! er 
bahnt den Weg wohlthaͤt⸗ 
gem Regen, und Fruchtbar⸗ 
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keit ſtroͤmt auf das Land. 
Dir werde, wo der Frevler 
zagt, von Chriſten freudig 
Dank geſagt! 

7. Sprichſt du, o Gott! 
nicht mehr aus Wetten s 
bleibſt du doch ſchrecklich fuͤr 
und für. Droht gleich 
kein Blitz, uns zu zer⸗ 
ſchmettern, ſo bleibe doch 
die Furcht vor dir! biſt 
du, HErr! meine Zus 
verſicht; ſo ſchreckt mich 
nichts, ſo zag ich nicht. 


9. Ueber die Saat und Erndte. 


Mel. In dich hab ich gehoffet. 
Liebreicher Gott! 
724. L u Segens⸗ 
wort, erzeiget ſich noch im⸗ 
merfort geſchaͤftig auf der 
Erden: drum kan das Feld 
mit Nutz beſtellt und ange⸗ 
bauet werden, 


2. Der erſten Aeltern 
Suͤndenfall, hat auf die Welt 
zwar uͤberall ein ſchweres 
Joch geleget; es koſtet 
Schweiß: weil ohne Fleiß 
der Acker Dornen traͤget. 

5. Jedoch bat deine 
Gnadenhand den Fluch ger 


mildert, und gewandt; du 
laͤßt uns gnaͤdig wiſſen: in 
deiner Zucht, ſoll reiche 
Frucht die Arbeit uns vers 
ſuͤßen. 

4. Drum ſtreut die Hof 
nung Saamen aus; doch, 
ſegneſt du nicht Feld und 
Haus, fo ift die Müh vers 
gebens: nur deine Kraft 
und Guͤte ſchaft uns Unter⸗ 
halt des Lebens! 

5. Laß unſre Saat ges 
ſegnet ſeyn! gieb Regen, 
Wind und Sonnenſchein, 
zum Wachsthum und Ge 
deyen! erhalte ſie, daß 
Sorg 


Sorg und Muͤh uns nim: 
mer mögen reuen. 

6. Bewahre fie das gans 
ze Jahr, fuͤr Ungeziefer und 
Gefahr, und ſchaͤdlichem 
Gewitter; ſonſt fehlt das 
Brodt: und ſolche Roth 
macht alle Freude bitter. 

7. Ich ſeh auch an der 
Saat allhier, der Jünger 
fi Bild vor mir: denn 
unter Sturm und Winden 
erhebt ſie ſich; ſo muß auch 
ich, durch Creutz, den Him⸗ 
mel finden. 

8. Gleich wie das Koͤrn⸗ 
lein erſt verdirbt, und in der 
Erde gleichſam ſtirbt; um 
neue Frucht zu bringen; ſo 
werd ich, GOtt! auch durch 
den Tod ins beßre Leben 
dringen. 5 

9. Auf dieſen feligen Ge: 
winn blickt hier mein Herz 
ſchon glaͤubig hin; wenn ich 
in Leidensfaͤllen, die Thraͤ⸗ 


nenſaat, nach deinem 
Rath, hier oͤfters muß be⸗ 
ſtellen. 


10, Verleih mir, Gott! 
nach deiner Tren, daß ich 
vor dir kein Unkraut ſey; 
laß deinen Geiſt mich pfle⸗ 
gen, als Waitzenfrucht, die 
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IEſus ſucht in feine Scheur 
zu legen. 


Mel. HErr ich habe misgehand. 

Ott im Himmel 
725. G und auf Erden, 
Herrſcher in der ganzen 
Welt! laß das Herz voll 
Preiſes werden, da man dir 
zu Fuße fälle, für den nahen 
Erndteſegen Dank und, 
Opfer darzulegen. 

2. HErr! dir jauchzen 
Feld und Auen, Wald und 
Huͤgel zeugt von dir; uͤber⸗ 
all laͤßſt du dich ſchauen : und 
undankbar ſchweigen wir ? 
gleich als ob zu deiner Ehre 
Feld und Au ſo ſchoͤn nicht 
waͤre. 

3. Vater! du haſt aus 
Erbarmen uns Unwuͤrdige 
ernährt. Du haft Reichen, 
du haft Armen milder Gae 
ben viel gewahrt. Gott, 
der uns viel Guts erwieſen, 
fen gelobt und hochgepria⸗ 
fen! 

4. Du haſt Sonnenſchein 
und Regen uns zu rechter 
Zeit geſchickt, daß man dei⸗ 
nen reichen Segen, wo man 
hinſchaut, nun erblickt, und 
die vollen, reifen Aehren 

ſchoͤn 
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ſchon des Schnitters Hand 
begehren. 

5. Ach! wer iſt, der ſol⸗ 
che Guͤte dir genug verdan⸗ 
ken kan? nimm ein dankba⸗ 
res Gemuͤthe fuͤr die große 
Wohlthat an; unfer Mund 
foll ſtets erſchallen: Gott 


macht fott, mit Wohlge⸗ 


fallen. 

6. Lehr uns auch wohl 
anzuwenden, was uns deine 
Huld gewaͤhrt: nie zur 
Suͤnd es zu verſchwenden, 


daß es nicht der Fluch ver: 


zehrt. Ueppig feiner Lüfte 
pflegen, das beraubt leicht 
deinen Segen. 

F. Schenk uns auch ver: 
gnuͤgte Herzen; Stolz und 
Geitz laß ferne ſeyn; laß 
es keinen neidiſch ſchmerzen, 
ob auch andre mehr gedeyhn. 
Willig laß mit deinen Ga⸗ 
ben uns die Duͤrftigen auch 
laben. 

8. Laß es deinem Wort 
gelingen, daß auch wir, zu 
deiner Ehr, hier ſchon reich: 
lich Fruͤchte bringen. Staͤr⸗ 


ke du uns immer mehr. 


Schenk uns auch, nach al⸗ 
lem Leide, dort des Him⸗ 
mels Erndtefreude. 


Ueber die Saat und Erndte. 


Mel. Wer nur den lieben Gott. 
„6 ir, dir du Geber 
726. $ aller Gaben, 
dir, dir gebuͤhret aller Dank; 
du hoͤrſt das Schreyn der 
jungen Raben; du liebſt der 
Lerche Lobgeſang; o neig 
auch jetzt dein Ohr zu mir! 
du foderſt Dank; ich danke 
dir. 
2. Die kleinſte deiner 
Kreaturen macht deine 
Weisheit offenbar: man ſie⸗ 
het deiner Liebe Spuren 
und deine Macht von Jahr 
zu Jahr; ein jedes Gras 
belehret mich: Gott ſchuf 
die Welt; Gott liebet dich. 
3. Du ſorgeſt vaͤterlicher 
Weiſe, HErr! fuͤr die Men⸗ 
ſchen und fuͤrs Vieh; du 
giebeſt allem Fleiſche Spei⸗ 
ſe; du ſorgſt und ſegneſt ſpaͤt 
und fruͤh. Auch Böfen 
wirfſt du Gutes zu: wo ift 
ein ſolcher GOtt, wie du? 
4. Was duͤrr ift, feuchteſt 
du mit Regen; was kalt iſt, 
waͤrmt dein Sonnenſchein. 
Du theilſt die Zeiten, wie den 
Segen, zu unſerm Beſten 
weislich ein. Bey Waͤrme, 
Hitze, Kaͤlt und Froſt, gruͤnt, 
waͤchſt und reifet unſre Kof. 
5. Kommt, 
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g, Kommt, laßt uns, bey 
den vollen Scheuern, dem 
HEren der Erndte dankbar 
ſeyn. Laßt uns den Bund 
mit ihm erneuern, laßt uns 
ihm, was er uns gab, weihn. 
Kommt, laßt uns ſeinen 
Ruhm erhoͤhn. Der HErr 
ift gut, fein Lob ift fhòn. 

6. Gieb, Vater! daß uns 
deine Liebe, zu deiner eignen 
Freud, erfreut; dein Se⸗ 
gen mehr in uns die Triebe 
zur Demuth und zur Dank⸗ 
barkeit. Du haſt uns gnaͤ⸗ 
dig Guts gethan; treib 
uns zur Pflicht des Guten an. 

7. Gieb denen herzliches 
Erbarmen, die deine Hand 
mit Guͤtern fuͤllt; damit 
ihr Ueberfluß, der Armen 


Bey kaͤrglicher Erndte. 
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Bekuͤmmerniß und Hungers 
ſtillt. HErr! der du aller 
Vater biſt, gieb jedem, was 
ihm nuͤtzlich iſt. 

8. Thu fernerhin auch 
deine Hände, die milden Bas 
terhaͤnde auf. Regier und 
beßre bis ans Ende mein 
Herz und ganzen Lebens 
lauf. Mach in dem Klei⸗ 
nern mich dir treu, daß ich 
zum Groͤßern tuͤchtig ſey. 

9. Beſchuͤtze die geſchenk⸗ 
ten Guͤter; laß uns die 
Gaben wohl gedeyhn; laß 
theure Zeit und Ungewit⸗ 
ter entfernt von unſern 
Graͤnzen ſeyn. Verhuͤte 
Krieg und Hungersnoth, 
und gieb uns unfer täglich 
Brodt. 


Bey kaͤrglicher Erndte. 


Mel. Was Gott thut, das iſt. 


727. Was Gott thut, 

das iſt wohl⸗ 
gethan; fo denken Gottes 
Kinder. Wenn man nicht 
reichlich erndten kan; liebt 
er uns doch nicht minder. 
Er zieht das Herz doch him⸗ 
melwaͤrts, ob wir gleich oft 
auf Erden beym Mangel 
traurig werden. 


2. Was Gott thut, das 
ift wohlgethan; im Nehmen 
und im Geben ſind wir bey 
ihm ſtets wohl daran, und 
koͤnuen ruhig leben. Er 
nimmt und giebt, weil er 
uns liebt, und ſeine Haͤnde 
müffen wir ſtets in Demuth 
kuͤſſen. ` 

3. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan. Er zeigt uns 


oft 


oft den Segen, und ehe man 
ihn erndten kan, muß fich die 
Hofnung legen; weil er al⸗ 
lein der Schatz will ſeyn, ſo 
nimmt er andre Guͤter, und 
beſſert die Gemuͤther. 

4. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan, es geh nach 
ſeinem Willen. Laͤßt ſich 
es auch zum Hunger an, 
weiß er ihn doch zu ſtillen, 
ob gleich das Feld nicht viel 
enthaͤlt; man kan bey we⸗ 
nig Brocken ſatt werden 
und frohlocken. 

g, Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan. Das Feld 
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mag traurig ſtehen; wir 
gehn getroſt auf ſeiner 
Bahn, und wollen ihn er⸗ 
hoͤhen. Sein Wort vers 
ſchaft uns Lebenskraft: es 
nennt uns Gottes Ers 
ben, wie koͤnnen wir ver⸗ 
derben? 

6. Was Gott thut, das 
iſt wohlgethan; ſo wollen 
wir ſtets ſchließen. Iſt 
gleich bey uns kein Kanaan, 
wo Milch und Honig flieſ— 
ſen; ſo wird von Gott doch 
unſer Brodt zur Nothdurft 
uns beſcheret, wenn man 
ihn glaͤudig ehret. 


10. In beſondern perſoͤnlichen Umſtaͤnden. 
Am Geburtstage. 


Mel. Efu meines Lebens. 


Schoͤpfer der er 
728. S ſchaffnen Hee: 
re, freudig ruͤhm ich deine 
Macht: daß du mich, zu dei⸗ 
ner Ehre, haft ans Licht der 
Welt gebracht! Sitte, Leib 
und Seel, und Leben hat mir 
deine Huld gegeben. Hol⸗ 
der Schoͤpfer! nimm dafür 
ewig Dank und Lob von 
mir. 
2. Eh dein Wort die Wel- 


ten machte, ſah dein Auge 
ſchon auf mich; eh ich noch 
aus nichts erwachte, buͤrgte 
laͤngſt dein Sohn fuͤr mich. 
In ihm ward ich ſchon er⸗ 
waͤhlet, und dem Himmel 
zugezaͤhlet. Mein Erbar⸗ 
mer nimm Dafür ewig 
Dank und Lob von mir. 

3. Wunderbar bin ich 
bereitet, unverletzt ans Licht 
gefuͤhrt; wunderbar zur 
Bruſt geleitet, und mit Kraͤf⸗ 
ten 


$ 


ten ausgeziert. Für die 
muͤtterliche Pflege, fuͤr die 
Guͤte deiner Wege, wunder⸗ 
barer Gott, fey dir ewig 
Dank und Lob von mir! 

4. Unrein, als ein Kind 
der Suͤnde, und verderbt, 
trat ich ans Licht; dennoch 
waͤhltſt du mich zum Kinde, 
Vater, und verwarfſt mich 
nicht! durch der Taufe Bad 
gereinigt, bin ich, G Ott, mit 
dir vereinigt: neugebohren 
ſag ich dir ewig, ewig Dank 
dafuͤr! 

5. In ſorgloſen Jugend⸗ 
jahren haſt du mich, mein 
Gott beſchuͤtzt! in unzaͤhli⸗ 
gen Gefahren durch die En⸗ 
gel unterſtuͤtzt! daß ich ſol⸗ 
cher Waͤchtertreue bis auf 
dieſen Tag mich freue: 
Gott, dafuͤr gebuͤhret dir 
Anbetung und Dank von 
mir! 

6. Weislich haſt du Ort 
und Zeiten fuͤr mein Daſeyn 
auserſehn: was geſchah, iſt 
durch dein Leiten, mir zum 
Beſten fters geſchehn. Nie⸗ 
mals haſt du mein vergeſſen. 
Heil mir immer zugemeſſen. 
Weiſer Gott, ich bringe dir 
ewig Preis und Dank dafuͤr! 


Am Geburtstage. 


7. HErr, du zaͤhlteſt mei⸗ 
ne Thraͤnen, eh ich weinte, 
ſahſt du ſie. Hoͤrteſt mein 
geheimes Sehnen! pflegteſt 
mich in Sorg und Müh! 
und an jedem Leidenstage 
linderteſt du meine Plage. 
Troͤſter, Gott, dir fey das 
fuͤr ewig froher Dank von 
mir. 

8. HErr, ich bin viel zu 
geringe aller mir bewieſnen 
Treu! deine Huld, die ich be⸗ 
ſinge, war mir alle Morgen 
neu. Deine Troͤſtungen 
im Leiden, und die mir ge⸗ 
ſchenkten Freuden fodern, 
Gott des Heils, von mir 
Dank in CHriſto, fuͤr und 
fuͤr. 

9. Was bin ich, der Menſch 
von Erde, daß du mein im 
Beſten denkſt, und mir 
Himmel, Meer und Erde 
zum Gebrauch und Nutzen 
ſchenkſt? daß die Segen dei⸗ 
ner Gaben mich nun ſo viel 
Jahre laben? guter Gott! 
ich danke dir, fuͤr dein Wohl⸗ 
thun fur und fuͤr. 

10. Hatt ich, Heiligſter, 
mit Suͤnden deinen Ruhm 
und mich befleckt: lieſſeſt du 
mich Gnade finden, wurd 
ich 


— 


Se 
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ich nur zur Buß erweckt. 
Mit unendlichem Erbar⸗ 
men, Err, ergriefſt du 
mich, mich Armen! ewig, 
ewig nimm dafuͤr, im Ver⸗ 
ſoͤhner, Dank von mir. 

11. In der Helfte meiner 
Tage reiß mich nicht im Zorn 
dahin! ſonſt bewahre mich 
fuͤr Klage, wenn ich nah am 
Grabe bin. Gieb, durch 
Vorſchmack kuͤnftger Freu: 
den, Luſt, wie Paulus, ab⸗ 
zuſcheiden: dann lobſinget 
fuͤr und fuͤr meine frohe 
Seele dir. 

12. Staͤrke mich mit 
neuen Kräften, bis der Le 
benstag ſich neigt: daß mir 
zu Berufsgeſchaͤften keine 
Faͤhigkeit entweicht. Laß 
mich, wie den Palmbaum 
grünen, Gott und Men: 
ſchen treu zu dienen. HErr, 
daß ich, als Greis noch, dir 
feurig danke, hilf du mir! 

13. Treu im Glauben, laß 
mich enden meinen letzten 
Lebenstag: daß ich meinen 
Lauf vollenden, und die 
Kron erlangen mag. Mit 
des Himmels Erſtgebornen, 
mit des Lammes Auser⸗ 
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kohrnen, jauchz' ich dann, 
Jehovah dir! Halleluja fuͤr 
und fuͤr. 


Mel. Wer nur den lieben Gott, 
729. GE Lob es iſt 

von meinen Fah 
ren nun eines wiederum da⸗ 
hin: wie Ströme ſchnell 
voruͤber fahren, ſo ſeh ich, 
daß ich ſterblich bin. Yed: 
weder Blick der kurzen Zeit 
führt näher zu der Ewig⸗ 
keit. 

2. Ich weiß, mein Leben 
muß ſich enden, und meine 
Jahre hoͤren auf. Doch 
alles ſteht in GOttes Haͤn—⸗ 
den, er lenket meines Lebens 
Lauf. Wie Gottes Hand 
mein Ziel geſtellt, fo folg ich, 
in und aus der Welt. 

3. Indeſſen preiſ ich dei⸗ 
ne Guͤte, du Vater der 
Barmherzigkeit! mit hoͤchſt 
erkenntlichem Gemuͤthe; 
weil du mich bis auf dieſe 
Zeit, ſo vaͤterlich, mein 
Gott! bedacht und alles 
mit mir wohl gemacht. 

4. Laß mich nur dir zu 
Ehren leben, und zu des 
Naͤchſten Nutzbarkeit; und 
laß 
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laß mir ſtets vor Augen 
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dadurch ſtets mein Herz 


ſchweben das Ende dieſer von dieſer Erde“ himmel⸗ 


kurzen Zeit. Ach! lenke 


waͤrts. 
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del. Nun lob, mein Seel, den. 
Fe früher fid) die 

730. 0 Jugen + o 
Schoͤpfer! dich zum Freun⸗ 
de macht, wo ſchon voll 
Glanz der Tugend des Le⸗ 
bens Morgenroͤthe lacht, mit 
deſto heitrem Blicke ftrablt 
Gottes Huld hervor; je 
eher ſteigt das Gluͤcke zu ſei⸗ 
ner Reif empox. Denn die⸗ 
ſe Morgenſtunde, da man 
den Schoͤpfer ſucht, fuͤhrt 
himmliſch Gold im Munde, 
und reift des Fleißes Frucht. 
2. Drum wecke, HErr, 
mich frübe, wär ich vielleichte 
ſchlaͤfrig, auf! daß ich mich 
ernſtlich muͤhe, den Tugend⸗ 
wie den Lebenslauf, mit 
Gottesfurcht und Beten 
rechtſchaffen einzuweihn, mit 
Eifer anzutreten, und fruͤh 
bey dir zu ſeyn. Der hoft 
die Frucht vergebens, der bis 
zum letzten Ziel, die Erſtlin⸗ 
ge des Lebens vor ſich behal⸗ 


ten will. 


3, Laß mich dir ganz ers 


Yy 2 


geben; denn das iſt deiner 
Schöpfung Zweck: du wilſt 
das ganze Leben, und ſpeyſt 
des Alters Hefen weg. 
Drum laß mich zeitig ler⸗ 
nen, wie man vom Tand der 
Welt ſich kluͤglich ſoll ents 
fernen und unbefleckt erhaͤlt, 
daß ich im grauen Haare, 
das deinen Stab bedarf, die 
Schuld nicht erſt erfahre: 
daß ich dich jung verwarf. 

4. Auch fuͤhre mich in 
Zeiten zu Kunſt und Fleiß 
und Arbeit an, womit ich 
andern Leuten, naͤchſt dir und 
mir, ſelbſt dienen kan; daß 
ich mich redlich naͤhre, das 
Brodt, ſo ich dabey zur Le⸗ 
bensnoth verzehre, von eis 
gner Arbeit fey; undldaß ich 
meinen Biſſen, wie groß er 
dir beliebt, ſo ſelig mag ge⸗ 
nießen, als deine Hand ihn 
giebt. 

5. Die Alten laß mich eh⸗ 
ren, gern und beſcheiden um 
ſie ſeyn. Den Rath der 
Weiſen hoͤren, o das bringt 
guten 


guten Vortheil ein! ach på; 
re, HErt, ich bitte, ſprich du 
dein Ja darzu! regiere mei⸗ 
ne Schritte, und ſegne was 
ich thü. Laß deine Gnade 
walten, leit uns mit Guͤt 
und Treu; auf daß bey 
Jung und Alten dein Na⸗ 
me herrlich ſey. 


Nel. Ermuntre dich, mein. 
ch trete vor dein 


N 

731. J Angeſicht, du 
Schoͤpfer meiner Jugend! 
verwirf mein kindlich Flehen 
nicht, um Weis heit, und 
um Tugend! mein ganzes 
Leben dank ich dir. Erbar⸗ 
mer! weiche nie von mir, 
damit ich meine Wege un⸗ 
ſtraͤflich gehen moͤge. 

2. Mein Herz, vom La⸗ 
ſterdienſt noch rein, doch 
jung und unerfahren; wie 
leicht, geblendet durch den 
Schein, ftürzt es fich in Ge: 
fahren! ach! mache mich 
mir ſelbſt bekannt; HErr! 
gieb mir Weisheit und Ver⸗ 
ſtand, ſtets auf dein Wort 
zu ſchauen, und nie mir 
ſelbſt zu trauen. 

3, Du pflanzteſt, HErr! 
in meine Bruſt die Triebe 


708 In der Jugend, beſond. im Gluͤcksſt. 


zum Vergnuͤgen. Ach ſtaͤr⸗ 
ke mich, den Hang zur Luſt 
der Suͤnde, zu beſiegen! 
Dein unausbleibliches Ge⸗ 
richt, vergeſſe meine Seele 
nicht; o lehr mich fromme 
Freuden von eitlen unter⸗ 
ſcheiden! 

4. Wenn ſich auf meiner 
Jugendbahn, (mich in ihr 
Netz zu ziehen,) Verfuͤhrer 
meiner Seele nahn; fo laß 
mich kluͤglich fliehen. Ihr 
ſuͤßes Locken lenke nicht mein 
Herz von dir und meiner 
Pflicht. Ibr Spotten und 
ihr Lachen laß nie mich wans 
kend machen. 

5. Der Glaub an IEſum 
bleibe mir, o GOtt! unend⸗ 
lich wichtig, denn er macht 
mich gerecht vor dir und 
meine Seele richtig. Nicht 
Zweifel, die ein Herz erzeugt, 
das ſich zur Suͤndenliebe 
neigt, noch Luft zu wider⸗ 
ſprechen, laß meinen Glau- 
ben ſchwaͤchen. 

6. Der Tugend heilige 
mich ganz, mein Schoͤpfer 
und Erhalter! 
meiner Jugend Glanz, und 
einſt mein Troſt im Alter! 
erhalte mein Gewiſſen rein! 
laß 


ſie werde. 


laß keinen meiner Tage ſeyn, 
der nicht zu deiner Ehre, ge⸗ 
ſchmuͤckt mit Tugend waͤre. 
7. Ach lehre mich den 
Werth der Zeit, daß ich ſie 
nie verſchwende; daß ich 
mit kluger Thaͤtigkeit auf 
Weisheit ſie verwende. 
Gott! meiner Jugend Fleiß 
und Muͤh, laß nicht umſonſt 
ſeyn, ſegne ſie. Laß auch 
durch mich auf Erden dein 
Werk gefoͤrdert werden! 


Mel. Ermuntre dich, mein. 

„„ Soh will in meiner 
Ze Einſamkeit zu 
dir mein Herz erheben; du 
ſelber wollſt mir Freudigkeit, 
dich anzurufen, geben. Wers 
nimm, o Vater! mein Ge 
bet, das nicht aus falſchem 
Munde geht; um deiner 
Liebe willen eil, HErr! es 
zu erfuͤllen. 

2. Preis dir und Dank, 
mein Schöpfer, Gott! du 
gabſt mir meine Seele; 
Preis dir und Dank, mein 
Mittler, Gott! du ſtarbſt 
fuͤr meine Seele. Mein 
Leib iſt doch nur Aſch und 


Staub, nie wird mein Geiſt 


des Todes Raub. Mein 
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erſt Geſchaͤft auf Erden ſey, 
ſchoͤn am Geiſt zu werden. 

3. Gott! lehre du mich 
eilen, ihn mit Weisheit 
auszuſchmuͤcken: denn meis 
ne Tage fliehn dahin, gleich 
ſchnellen Augenblicken. 
Gieb, daß zu traͤger Taͤnde⸗ 
ley mir meine Zeit zu koſt⸗ 
bar ſey; und laß es mir ge⸗ 
lingen, ſie nuͤtzlich zuzubrin⸗ 
gen. 

4. Du biſt mein Vater, 
ich dein Kind, mein Heil iſt, 
dich zu lieben. Ach! ma⸗ 
che mich dir gleichgeſinnt in 
allen meinen Trieben. Laß 
meine Seele keuſch und rein, 
und treu in deiner Liebe 
ſeyn, und ſuchen, dir vor al⸗ 
len, o Vater! zu gefallen. 

5. Vor ſtolzer Selbſtge⸗ 
faͤlligkeit bewahre meine Ju⸗ 
gend! ihr Vorzug ſey Bez 
ſcheidenheit, und ihre 
Schoͤnheit Tugend. Gieb 
mir den ſanften ſtillen Geift, 
der dich durch ſeine Demuth 
preiſt, den Naͤchſten nie 
verachtet, fich ſelbſt zu befe 
ſern trachtet. 

6. Die Luſt der Eitelkeit 
laß nicht mein junges Herz 
entzuͤnden. Sie macht mich 
untren 
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untreu meiner Pflicht, und 
bahnt den Weg zu Suͤnden. 
Geſuchte Zier und Pracht 
der Welt, iſt nicht der 
Schmuck, der die gefällt: 
du willſt, ich ſoll beſcheiden 
mit Zucht und Schaam mich 
kleiden. 

7. Bewahr mein Auge, 
daß es nie unreine Glut er⸗ 
naͤhre; und meine Rede, 
Gott! daß ſie kein Spoͤtter 
falſch erklaͤre. Die Un⸗ 
ſchuld ſey mein liebſter 
Ruhm; ein guter Ruf mein 
Eigenthum, den jeder gern 
mir goͤnne, und niemand laͤ⸗ 
ſtern koͤnne. 

8. Bewaffnet ſey mit 
Ernſt mein Blick, und 
fromm ſey meine Seele; zu 
allem was ich thu, gieb 
Gluͤck, und hilf mir, wenn 
ich fehle. Den Umgang, der 


Verfuͤhrung droht, HErr! 
laß mich fliehen als den 
Tod, und willig alle Freuden 
der wilden Weltluſt meiden. 

9. Die Tugendhaften laß 
in mir ein Herz, wie ihres 
finden; verknuͤpf durch Uns 
ſchuld uns, daß wir der 
Freundſchaft Gluͤck empfin⸗ 
den. Laß unſern Umgang 
ſanft und rein, und lehrreich 
durch Exempel ſeyn, und nie 
laß unſre Seelen Neid oder 
Argwohn quaͤlen. 

10. Der du mich ſelbſt 
durch dein Gebot den Weg 
zum Himmel lehreſt; ich 
will dich preiſen, meinen 
Gott, daß du mein Flehn 
erhoͤreſt. Ich opfre dir mein 
Lebenlang, der Unſchuld und 
der Tugend Dank. Dort 
will ich in den Choͤren der 
Engel dich verehren. 


In mühfeliger Jugend. 


Mel. Wenn wir in hoͤchſten. 


hon fruͤhe ſetzt 
733 S mich Edles 
Hand in einen kummervol⸗ 
len Stand: und auf der 
dunkeln Leidensbahn fang 
ich den Lauf des Lebens 
an. 


2. Noch faß ich deinen 
Rathſchluß nicht; doch, Va⸗ 
ter! ſey es meine Pflicht, 
im Dunkeln auch auf dich 
zu ſehn, und ruhig deinen 
Pfad zu gehn. 

3, Wie treulich du mit 
mir es meynſt, dies, o mein 
Gott! 


2112 9 


282 ag 


w 


— — ri Page ena een 2 


r! 
en 
en 
n. 
aß 
es 
ns 
jer 
in⸗ 
ng 
ich 
nie 
der 


bſt 
eg 
ich) 
ien 
þu 
ein 
md 
ort 
Der 


nen 
Ba⸗ 
cht, 
ich 


nen 


mit 
lein 


Gott! erfahr ich einſt, 
vielleicht noch in der Prü: 
fungszeit; gewiß, dort in 
der Ewigkeit. 

4. Aus Zorn, mein Gott! 
entzieheſt du mir nicht der 
Jugend Luſt und Ruh. 
Zu meines Herzens Beſſe— 
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rung fuͤhl ich des Lebens 
Noth, ſchon jung. 

5. Ich bitte, HErr! laß 
jede Pein mir eine Tugend⸗ 
ſchule ſeyn. Laß mich 
unſtraͤflich vor dir gehn, 
und ſtets auf deine Hülfe 


ſehn. 
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Mel, Ich ruf zu dir, HErr. 


A Dieh, Seele, bin: 
7 S ter dich zurück, 
auf die durchlebten Jahre! 
thu vor dich hin auch einen 
Blick! was ſiehſt du? mei⸗ 
ne Bahre. Ich bin ſchon 
alt, wie bald, wie bald! iſt 
meine Zeit verſchwund en! 
Stunden, Stunden waͤhrt 
hier mein Aufenthalt, denn 
werd ich nicht mehr funden. 

2. Gott! was ich bin, 
bin ich durch dich; erwaͤg 
es mein Gemuͤthe auf Va⸗ 
terhaͤnden trugſt du mich; 
dein Weg war eitel Gute. 
HErr! Ruhm ſey dir, denn 
du haft mir, in meinem lan: 
gen Leben, viel gegeben; 
was geb ich dir dafuͤr? wie 
ſoll ich dich erheben? 

3. Du meines Lebens 
Grund und Kraft, mein 


Vater! ſey geprieſen, du 
haft auf meiner Pilgerſchaft 
mir ſtündlich Guts erwie⸗ 
ſen; Gott! du haſt mich 
oft wunderlich und doch ſtets 
wohl gefuͤhret, wohl regie⸗ 
ret; beym Kummer hab ich 
dich, als nah und treu, ge⸗ 
ſpuͤret. 

4. Ich babe manchen 
ſchweren Berg durch deine 
Huͤlf erſtiegen; du machteſt 
ein mir furchtbar Werk, mir 
oftmals zum Vergnügen. 
Du Gott der Huld! Haft 
mit Geduld, da Suͤnden 
auf mir lagen, mich getra⸗ 
gen. HErr IEſu! tilg die 
Schuld von allen meinen 
Tagen. 

5. Mein Gott! Fels 
meiner Zuverſicht! mein 
Schoͤpfer und Erhalter! 
getreuer GOtt! verlaß mich 
YY 4 nicht! 
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nicht! verlaß mich nicht im 


Alter! die Zeit eilt hin, 


die Kraͤfte fliehn, es rei⸗ 
fen meine Haare zu der 
Bahre. Gieb, daß, wenn 
ich ſchwach bin, ich deine 
Kraft erfahre. 

6. Komm und erloͤſe 
mich! ich bin vom langen 
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Kampfe muͤde; nimm mei⸗ 
ne Seele zu dir hin, und 
bringe mich zum Friede! 


ſchleuß meinen Lauf! froh 


hoff lch drauf: mein Fleiſch 
wird nach dem Sterben 
nicht verderben; verklaͤrt 
ſteh ich einſt auf, die Se⸗ 
ligkeit zu erben. 


In kuͤmmerlichem Alter. 


Mel. O Welt ſieh hier dein. 
: urch viele große 
735 D Plagen hat mich 
der HErr getragen, von 
meiner Jugend auf; ich 
fah auf meinen Wegen des 
Hoͤchſten Hand und Se⸗ 
gen; er lenkte meines Le⸗ 
bens Lauf. 

2. Sein Weg war oft 
verborgen; doch wie der 
helle Morgen aus dunklen 
Nächten bricht; fo hab ich 
fiets geſpuͤret: der Weg, 
den Gott mich führer, 
bringt mich durchs finſtre 
Thal zum Licht. 

3. War Menſchenhuͤlf 
vergebens: ſo kam der HErr 
des Lebens, und half, und 
machte Bahn; wußt ich 
mir nicht zu rathen: fo 
that Gott große Thaten, 


und nahm ſich maͤchtig mei⸗ 
ner an. 

4 Bis in des Alters 
Tagen will ich dich heben, 
tragen, und dein Erretter 
ſeyn; dies hat mir Gott 
verſprochen, der nie fein 
Wort gebrochen, ich werde 
ſein mich ewig freun. 

5. Er wird mir Schwa⸗ 
chen, Alten, was er ver⸗ 
ſprochen, halten, denn er iſt 
ſromm und treu; bin ich 
gleich matt und muͤde, er 
giebt mir Troſt und Friede, 
und ſteht mit Muth und 
Kraft mir bey. 


6. Nach wenig bangen 


Stunden hab ich ganz 
uͤberwunden; ich bin vom 
Ziel nicht weit. Triumph! 
o welche Freuden! ſind nach 
dem letzten Leiden, vor 


Gott⸗ 


en. 
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Gottes Thron fuͤr mich pfe kroͤnt; an meiner Lauf⸗ 


bereit. 


7. Ich warte froh und IEſu 


bahn Ende ſink ich in 


Haͤnde, der mit 


ſtille, bis meines Gottes dem Richter mich ver: 


Wille mich nach dem Kam⸗ 


ſshnt. 


In Reiſeumſtaͤnden. 
Vor der Reiſe. 


Mel. Aus tiefer Noth ruf ich. 

Ken deinem Namen, 
736. að HERR, mein 
Gott! ſchick ich mich jetzt 
zur Reiſe: bewahr mich vor 
Gefahr und Noth, zu dei⸗ 
nes Namens Preiſe. HErr! 
Leib und Seel befehl ich 
dir, nebſt Ehr und Gut, 
und was du mir auf dieſer 
Welt gegeben. 

2. Schick deinen Engel 
vor mir her, den Weg mir 
zu bereiten; befiehl, daß er 
dem Ungluͤck wehr, und al⸗ 
len boͤſen Leuten. Nimm, 
Vater! meiner gnaͤdig wahr, 
daß keine Angſt, Verluſt, 
Gefahr, an Seel und Leib 
mir ſchade. 

3. Gieb mir nach deiner 
großen Treu, daß ich ſtets 
chriſtlich wandle, behutſam, 
kluͤglich und dabey gewiſſen⸗ 


haftig handle. Regier und 
leite meinen Pfad; vers 
leih mir Segen, Rath und 
That zu meinem Thun und 
Laſſen. 

4 Bring mich gefund, 
zur rechten Zeit, zu den ger 
liebten Meinen! erhalte 
ſie, ſchuͤtz ſie vor Leid! — 
Wird, HErr! der Tag er⸗ 
ſcheinen, da wir uns froͤ⸗ 
lich wiederſehn: wie wol⸗ 
len wir dich froh er⸗ 
hoͤhn, und deiner Guͤte 
danken! 

5. Laß mich mein Pil⸗ 
gerleben hier, in deiner 
Furcht ſtets fuͤhren. Wo 
Huͤlfe Noth iſt, hilf du 
mir! laß deinen Geiſt mich 
fuͤhren! und end ich meine 
Pilgerbahn, ſo nimm mich 
dort mit Ehren an; bring 
mich zu deiner Ruhe! 


del. Nun fich der Tag geendet. 

37. (N Ott Lob! die 
737 Meise iſt volb 
bracht, der Weg zuruͤckge⸗ 
legt, des Hoͤchſten Schutz 
und ſtarke Macht hat mich 
darauf gehegt. 

2. Wie viel und man⸗ 
cherley Gefahr ſchleicht uns 
auf Reiſen nach? doch, 
Gott, durch feiner Engels 
ſchaar, beſchirmt vor Unge⸗ 
mach. 

3. Durch ſeine Huld be⸗ 
wahrt, bin ich geſund und 
froͤlch hier. Er, leitete 
mich vaͤterlich; fein Schutz 
war uber mir. 

4. Die Meinen hat 
Gott auch bewahrt vor 


714 Nach einer gluͤcklichen Reiſe. 
Nach einer gluͤcklichen Reiſe. 


Ungluͤck, Schmerz und Tod; 
ſie mir vergnuͤgt und wohl 
geſpart, befreyt von Angſt 
und Noth. 

5. Nimm gnaͤdig hin 
den armen Dank, mein 
Gott! fuͤr dein Geleit. Es 
ſteigt zu dir mein Lobge⸗ 
fang, mit Herzensſreudig⸗ 
keit. 

6. Ich opfre dir von 
neuem auf, Gott! was ich 
hab und bin. O lenke gnaͤ⸗ 
dig meinen Lauf zur Ruh 
des Himmels hin! 

7. So lang mein Leben 
hier noch waͤhrt, iſts eine 
Pilgerzeit. Wohl mir, daß 
ſie voruͤber faͤhrt! ich wart 
der Ewigkeit. 
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Ach koͤnnt ich meinem Gott 17 
Ach laß dich doch, o Seele, nicht ſo blenden 367 
Ach lieber GOtt, ich bitte dich, hilf mir 712 
Ach Menſchenfreund, HErr JEfu CHriſt, der du 383 
Ach nein, mein Auge darf ich nicht zu dir 394 
Ach nein, mein Herz kan ſeine Ruh 548 
Ach Vater, der die arge Welt in feinem Sohn 297 
Ach, wie viel Boͤſes wohnt in mir 383 
Ach, wie will es endlich werden 37% 
Ach, wird denn dein Erloͤſter nie frey vom Geſetz 40¹ 
Allein Gott in der Hoͤh fen Ehr I 


Re giſter. 
Allen Chriſten, und auch mir, hat der HErr dies 
Allen, welche nicht vergeben, wirſt du Richter 
All maͤchtger Schöpfer in dem Himmel, ich feh dich 
All maͤchtiger! der feinen Thron im Himmel 
Allmaͤchtiger, ich hebe mein Aug empor zu dir 
Allwiſſender, vollkommner Geiſt 
Als Gottes und Marien Sohn 
Als ich in großen Schmerzen voll Angſt um Huͤlfe 
Alſo hat GOtt die Welt geliebt 
Am Creutz erblaßt, der Marter Laſt 

Auch du, Erwerber ewger Freuden 

Auf, auf, mein Herz, vergiß den Schmerz 
Auf, Chriften, preiſt mit mir den HErrn 

Auf Chriſti Himmelfahrt darf ſich 

Auf deine Weisheit ſchauen, auf deine Guͤte trauen 
Auf dich, Gott der Güte, Hoffet mein Gemuͤthe 
Auf, du arme Seele, in des Leibes Hoͤle 

Auf Gott, und nicht auf meinen Rath, will ich 
Auf meinen Gott verläßt mein Herz 

Auf meinen lieben Gott trau ich in Angſt und 
Auf, mein Geiſt und mein Gemuͤthe 

Auf, mein Herz, ein froher Tag hat die 

Aus dunkler Tiefe, HErr, mit ſchwerem Herzen 
Aus freudigem Gemuͤthe fing ich zu GOtt hinauf 
Aus ganzem Herzen lieb ich dich, nach Gnade 
Aus tiefer Noth ruf ich zu dir 


Bab leg ich Sorg und Schmerzen ab 

Befiehl du deine Wege, und was dein 
Beſingt GOtt Zebaoth, beſinget unſern 
Bewahre mich, HErr, daß der Wahn 

Bis hieher half uns treu der HErr 

Bis hieher hat mich GOtt gebracht, das dank ich 
Bringt dem Allmaͤchtgen Preis und Ruhm 
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Bringt her dem Höchften Lob und Ehr 
Bringt Preis und Ruhm dem Heiland dar 


Kite du Beyſtand deiner Creutzgemeine 
Chriſte, meines Lebens Leben, der du dich in 


Da Grab iſt leer, des Hoͤchſten Sohn 

Dein bin ich, Gott, dein ift mein Leben 
Dein bin ich, Gott, zu deinem ewgen Ruhme 
Dein bin ich, HErr, dir will ich mich 

Deines Gottes freue dich 

Dein heilges Recht und dein Gebot, darnach 
Dein Heil, o Chriſt, nicht zu verſcherzen 

Dein find wir GOtt, in Ewigkeit, in deiner Hand 
Dein Wille beſter Schoͤpfer iſt, daß ich 

Dein Will iſts ja, o GOtt, ich foll mich ſelber 
Dem HEren will ich vertrauen 

Der am Creutz iſt meine Liebe 

Der Creaturen Meiſter, du HErr der ganzen 
Der du das Daſeyn mir gegeben 

Der du die Liebe ſelber biſt, und gern uns 

Der du durch deiner Allmacht Hand, mein Weſen 
Der du uns als Vater liebeſt 

Der du uns mit deinem Blute 

Der du voll Blut und Wunden 

Der Freuden Fuͤlle iſt bey dir 

Der Heiland kommt, lobſinget ihm 

Der HErr fährt auf gen Himmel 

Der HErr it Gott, ſingt ihm ein Sich 

Der HErr iſt GOtt und keiner mehr 

Der HErr ift meines Lebens Kraft 

Der HeErr iſt meine Zuverſicht 

Der Menſch iſt hoch, iſt hochbegluͤckt 

Der Menſch vom Fleiſch geboren 


Regiſter. 


: Num. 
Der Spoͤtter Heere ruͤſten ſich 299 
Der Spoͤtter Strom reißt viele fort 263 
Der Tag ift aufgegangen, daran nach GOttes Rat) 117 
Der Tag ijt wieder hin, und biefen Theil des 634 
Der Thron der Weltbeherrſcher 596 
Der Weg ift gut, der durch das Leiden 466 
Der Werke Ruhm muß vor der Gnade weichen 240 
Der Wolluſt Reitz zu widerſtreben 537 
Des Donners Koͤnig iſt mein Freund 682 
Des Donners ſchreckendes Gebruͤlle 723 
Des Jahres Schoͤnheit ift nun fort 625 
Des Leibes warten und ihn naͤhren 534 
Des Morgens erſte Stunde ſoll dir, GOtt, heilig 634 
Dich bet ich an, erſtandner Held 177 
Dich, dreymal Heiliger, beſingen Himmelslieder 54 
Dich flehen wir, der Weisheit Geiſt 216 
Dich, HErr und Vater aller Welt 434 
Dich, JEſum, laß ich ewig nicht, dir bleibt mein 520 
Dich ſeh ich wieder, Morgenlicht 636 
Die auf der Erde wallen, die Sterblichen find 329 
Die Bahn iſt rauh, auf der ich hier 6 
Die Feinde deines Creutzes drohn 301 
Die Herrlichkeit der Erden, muß Staub und Aſche 32 
Die hier vor deinem Antlitz ſtehn 276 
Die ihr Chriſti Juͤnger ſeyd, theure, 283 
Die Krankheit, du gerechter Gott 7¹¹ 
Die neue Woche geht nun an 626 
Die Pflicht zur Arbeit, HErr, Haft du uns auferleget 551 
Dieſer Bau der Erden 353 
Die Sonn hak ihren Glanz von uns 658 
Dies ift der Tag, den GOtt gemacht 113 
Dies ift der Tag, zum Segen eingeweiht 495 
Die Zunge, die vernehmlich ſpricht 592 


Dir allein hab ich geſuͤndigt 
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Dir dank ich für mein Leben, GOtt der du mirs 
Dir, dir, du Geber aller Gaben 

Dir, Gott, dir will ich frölich fingen 

Dir, GOtt, ſey Preis und Dank gebracht 
Dir ſey mein ganzes Leben 

Dir ſey Preis, ich lebe wieder 

Dir fing ich Lob, HErr Zebaoth 

Dir, unſer Gott, ift niemand gleich 

Dir, Vater aller Dinge, ſey Leib und Seel geweiht 
Du, aller Menſchen Vater 

Du beſter Troſt der Armen 

Du biſts, dem Ehr und Ruhm gebuͤhrt 

Du, der Herz und Nieren kennet 


Du, der kein Boͤſes thut, du ſchufſt den Menſchen 


Du, der Menſchen Heil und Leben 

Du Fuͤhrer, der mit treuer Hand 

Du gabt mir, Ewger, dieſes Leben 

Du Geiſt des HErrn, der du von Gott ausgeheſt 
Du Gott, du biſt der HErr der Zeit 

Du Gott und Vater aller Welt 

Du haft es mir gegeben 

Du Here der Scraphinen 

Du, Herr und Vater meiner Tage, du weißſt 
Du klagſt in ſchweren Leiden 

Du laͤßeſt, HErr, uns unterweiſen 

Du liebeſt nicht der Menſchen Leid 

Du liebſt, o Gott, Gerechtigkeit 

Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 

Durch dich, o großer GOtt 

Durch kummervolle Tage der bangen Pilgerzeit 
Durch viele große Plagen hat mich j 
Du faaft, ich bin ein Chrift 
Du ſtellteſt dich zum Mittler ein 
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432 
726 
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Du Vater deiner Menſchenkinder 
Du weiſer Schoͤpfer aller Dinge 


Eiſeg laß mein Gott mich ſtreben 

Ein Herz, o Gott, in Leid und Creutz 
Ein Lamm geht hin und traͤgt die Schuld 
Ein Pilger bin ich in der Welt 

Ein Volk des Eigenthums ſind wir 
Entflohen ſind auch dieſes Tages Stunden 
Erfuͤlle, HErr, doch ſelbſt mein Herz 
Erhabner Gott, ich Staub und Sünder 
Erhabner GOtt, was reicht an deine Groͤße 
Erhebt, Bewohner dieſer Welt 

Erinnre dich, mein Geiſt 

Er iſt auferſtanden, Chriſtus unſer Held 
Er kommt, er kommt, geht ihm entgegen 
Erniedrigt hatte ſich bereits 

Erſchallt, erfreute Lieder 

Es eilt der letzte von den Tagen 

Es iſt das Heil uns kommen her 

Es iſt noch eine Ruh vorhanden 

Es it vollbracht, GOtt Lob, es iſt vollbracht 
Es kommt der HErr zum Weltgericht 

Es woll uns Gott genaͤdig ſeyn 

Es zieht, o Gott, ein Kriegeswetter 

Ewge Lebe, mein Gemuͤthe 

Ewig, ewig heißt das Wort 


Fe ſey von Ungerechtigkeit 

Freu dich, aͤngſtliches Gewiſſen 
Freu dich ſehr, o meine Seele 
Frohlockend ruͤhmt mein Danklied dich 


Frohlocke, mein Gemuͤthe, und bete Gottes Güte 


Frohlock, mein Herz, weil JEſus Chriſt 
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í Num. 
Frommer Herzen beſte Freude und 209 
Fuͤr alle Guͤte ſey gepreiſt 653 
Für alle Kranke bitt ich dich 713 
Fuͤrwahr du biſt, o Gott! verborgen 73 
Se der uns Leben giebt 90 
Geh bin, mein Kind, weil dich dein JEſus 341 
Geiſt vom Vater und dem Sohne 210 
Gelobet ſey der HErr, mein GOtt 50 
Gelobet ſey des Hoͤchſten Sohn 114 
Gerechter GOtt, dir, dir zum Spott 382 
Gerechter GOtt, vor dein Gericht muß alle Welt 38 
Gerechter GOtt, wie ſchrecklich drohn 668 
Gerechter, heilger GOtt 578 
Gerechter Richter aller Welt 362 
Gern will ich mich ergeben 334 
Geſegnet ſey uns dieſer Tag, daran der Held 183 
Geſetz und Evangelium 269 
Getreuer GOtt, wie viel Geduld 2 
Getroſt mein Herz, GOtt ruft dir zu 257 
Geweiht zum Chriſtenthume ift dieſes Kind nun 2275 
Gieb ihm, o Vater, Gluͤck 603 
Gieb mir, o Gott, ein Herz 570 
Gieb nicht deinem Unmuth Raum 700 
Gott, aus deffen Gnadenfuͤlle 233 
Gott, daß man fich ſelber liebt, kan dir nicht 524 
Gott, deine Güte reicht fo weit 481 
Gott, dein ift Majeſtaͤt und Macht 450 
Gtt, dem die Seraphinen 53 
Gott, der an allen Enden viel große Wunder 70 
Gott, der du ſelbſt der Urſprung biſt 51 
Gott, der du uns berufen haſt 701 
Gott der Vater wohn uns bey, und laß uns 55 
Gott des Himmels und der Erden 60 
33 Gott 
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m. 
Gott, deſſen Nam iſt wie dein Ruhm 458 
GOtt, du biſt heilig und gerecht 88 
Gott, du biſt von Ewigkeit 31 
Gott, du bleibſt ewig unſrer Wohlfahrt Meiſter 5342 
Gott, durch welchen alle Dinge 16 
Gottes Wille, GOttes Rath 458 
Gott fuͤhrt die Seinen wunderlich 696 
Gott hab ich mich ergeben in dieſem Pilgerleben 455 
Gott, ich hebe meine Haͤnde zu dir auf 486 
Gott im Himmel und auf Erden 725 
Gott iſt mein Hort, und auf ſein Wort 672 
Gott iſts, der das Vermögen ſchaft, das Gute 553 
Gott laßt uns preiſen 281 
Gott Lob, da bift du, Kind des Himmels 718 
Gott Lob, die Reife ift vollbracht 737 
Gott Lob, es iſt von meinen Jahren nun eines 729 
Gott Lob, mein JEſus laͤßt mich nicht 4¹⁰ 
Gott Lob, fo gieng mit gutem Gluͤcke 613 
Gott, meine ganze Seele 7¹ 
Gott, mein Vater, deine Lebe reicht ſo weit 430 
Gott, mein Vater, ich dein Kind 389 
Gott redet, und ruft aller Welt 219 
Gott ruft der Sonn und ſchaft den Mond 616 
Gott, Schöpfer aller Dinge 647 
Gott, Schoͤpfer, Stifter heilger Eh 606 
Gott ſey Dank in aller Welt, der fein 102 
Gott ſey uns gnaͤdig und barmherzig und gieb 261 
Gott ſorgt für mich, was will ich ſorgen 543 
Gott, unſers Herzens Troſt und Theil 236 
Gott, unſers Lebens Kraft 678 
Gott, Vater der Vollkommenheit 76 


Gott, vor deſſen Angeſichte 
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Gott, was des Lebens Kraͤfte naͤhrt 
Großer Mittler, der zur Rechten 
Großer Schoͤpfer, HErr der Zeit 
Guter Gott, die boͤſe Suͤnde 


He deine zuſt am HErrn, bey dem HEren 


Halleluja, die Zeit iſt da 
Halleluja, jauchzt ihr Choͤre 
Halleluja, unſer GOtt 
Heiland, deine Menſchenliebe, war die Quelle 
Heil deinem Volke dem du dich 
Heil uns, aus unſrer Suͤndennoth 
HErr aller HErren, deine Hand 
HErr, allerhoͤchſter GOtt im Himmel 
Herr, allerhoͤchſter GOtt, von dem wir alle 
HErr, bilde mein Gemuͤthe 
HEr, deine Sanftmuth iſt nicht zu ermeſſen 
Herr, den in lauten Choͤren 
Herr, der du als ein ſtilles Lamm 
Herr, der du deinen theuren Sohn 
HeErr, der du keinen je verſtießeſt, der fich im 
HErr, der du mir das Leben 
Herr, der du uns die Gnad ertheilſt 


Herr, der du unfer Vater biſt, und uns durch 


HErr des Himmels, ſtarker Held 
HeErr, dir gelob ich neue Treue 


HeErr, du erforſcheſt mich, dir bin ich unverborgen 


Herr, du faͤhrſt mit Glanz 

HErr, du kenneſt mein Verderben 
Herr, du ſchenkſt uns fo mildiglich 
HErr du ſtellſt mir deinen Willen 
Herr, es geſcheh dein Wille 


HeErr es ift alles dein, was Vieh und Menſchen 
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Herr Gott dich loben wir, HErr Gott wir 
HErr, hab ich jetzt zum letztenmal 

Here Himmels und der Erden 

HErr ich habe mißgehandelt, ja mich drückt 
HeErr, ich hab von deiner Treu 

Herr IEſu CHriſt dich zu uns mend 

Herr JIeEſu, Heiland aller Welt, weil dir ein 
Herr JEfu, fend uns deinen Geiſt 

Herr JEfu, wahrer Menſch und Gott 
Herr, laß mich doch gewiſſenhaft 

Herr, laß nach eitlen Ehren, mich niemals 
HeErr, mache meine Seele ſtille 

Herr, mein Erloͤſer, nur von dir 

HeErr, meiner Seele großen Werth, den mir 
Herr, mein Licht, erleuchte mich 

HeErr, mein Verſoͤhner, der 

HeErr, mit geruͤhrtem Herzen 

Herr, ſtaͤrke mich, dein Leiden zu bedenken 
Herr, unfer Gott, wer iſt dir gleich 

HErr, unſer Gott, wie manche Noth 
Hörer, unfer Heil, du haſt geſiegt 

HeErr, von unendlichem Erbarmen 

HeErr, vor deinem Angeſicht, hat die Andacht 
HeErr, welch ein wichtiges Geſchaͤſte 

Herr, wie du milft, fo ſchicks mit mir im 
HeErr, wie fromm und gut biſt du 

Herr, wie mancherley Gebrechen 

Herr, wir ſtehen hier vor dir 

Heute, ſprach mein Heiland, heute 

Heut will ich, werther Troͤſter dir, mit 

Hier bin ich, HErr, dein Ruf 

Hier bin ich, JEſu, zu erfüllen 

Hier ruht der Held, der dich, o Welt, 
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659 
628 
378 
556 
500 
656 
503 
303 
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549 
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230 
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222 
581 
295 
127 
49 
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170 
93 
499 
607 
305 
604 
86 
274 
147 
218 
221 
287 
153 
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Hilf, Helfer, hilf in Angſt und Noth 
Hilf, Jen, daß ich meinen Naͤchſten liebe 
Hilf mir, mein Gott, verleihe mir 

Hin an dein Creutz zu treten 

Hoͤchſte Liebe, da dein Weſen 

Hoͤchſter, denk ich an die Güte, die du mir 
Hoͤchſter, deſſen ſtarke Rechte 

Hoͤchſter GOtt, in deinem Lichte 

Hochſter Gott, wir danken dir 


Hauchzt unſerm Gott, er iſt 

Ich armer Menſch, ich armer Suͤnder 
Ich armer Suͤnder, wer bin ich 

Ich bebe, ſtaͤrke, GOtt 

Ich bin dein Gott und deines Saamens 
Ich bin ein Chriſt, GOtt ift mein Freund 
Sch bin ein Fremdling auf der Erden 

Ich bin getauft auf deinen Namen 

Sch bin ja, HErr, in deiner Macht 

Ich denk an dein Gerichte 

Ich eile meinem Grabe zu 

Ich fehe, GOtt von ewig großer Güte, zu dir 
Ich frage nichts nach Gold und Schaͤtzen 
Ich freue mich der frohen Zeit 

Ich freue mich mein Gott, in dir 

Ich freu, ich fraue mich in dir, denn du mein 
Ich geh einſt ohne Beben 

Ich habe gnug, mein IEſus lebet noch 

Ich habe nun den Grund gefunden 

Ich hab in GOttes Herz und Sinn 

Ich hab in guten Stunden 

Ich hab meine Sach Gott heimgeſtellt 

Ich hoff, o Gott, mit veſtem Muth auf 
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Ich hoͤr dich donnern, Gott 

Ich komme, Friedensfürft, zu dir 

Ich komme, Herr, und ſuche dich muͤhſelig 
Ich komme vor dein Angeſicht 

Ich lobe dich und preiſe dich 

Ich lobe dich und finge, HErr deiner Liebe 
Ich preiſe dich, o HErr, mein Heil 

Ich preiſe dich und ſinge dir 

Ich ruf zu dir, HErr JEſu Chriſt 

Ich ſchaͤme mich vor deinem Thron, o Pruͤfer 
Ich ſinge dir mit Herz und Mund 

Ich ſoll zum Leben dringen 

Ich ſterbe taͤglich und mein Leben 

Ich trete vor dein Angeſicht 

Ich weiß, an wen mein Glaub ſich haͤlt 
Ich weiß, mein Ende nahet ſich 

Ich weiß von keinen Plagen 

Ich will dich lieben, meine Staͤrke 

Ich will dich noch im Tod erheben 

Ich will in meiner Einſamkeit zu dir mein 
Je fruͤher ſich die Jugend 

Jehova, HErr und König 

Sehr CHriſt durch deine Wunden 

JEſu, deine tiefe Wunden 

SE, defen Blut und Wunden, Heil und 
IEſu, meine Freude 4 

IEſu, meiner Seelen Licht 

IEſns CHriſtus, Gottes Sohn 

JEſus CHriſtus hat fein Leben 

IJEſus CHriſtus unſer HErr und Gott 
IEſus ift mein Hirte 

JEſus lebt, mit ihm auch ich 

IEſus meine Zuverſicht 
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IEſus nimmt die Günder an 

Ihm, der das Licht entſtehen ließ 

Ihr, die ihr mich verfolgt 

Ihr Sünder kommt, ſpricht Gottes Sohn 
Ihr Voͤlker in der ganzen Welt 
Immanuel, laß deinen Geiſt 

Ju deinem Namen, HErr 

In deiner Kraft, Gott, freue ſich 

In Gottes Reich gebt niemand ein, er ſey 
In meiner Suͤndennoth ruf ich zu dir 

Iſt einſt auch meine Stunde da 

Iſt Gott fuͤr mich, ſo trete 

Iſt Gott fuͤr uns, was kan uns ſchaden 


rum fteigt zu ihrem frohften Lauf 

Kaum war ich, treuer Gott 

Kein groͤßrer Troſt kan ſeyn 

Kein Lehrer ift dir, IEſu gleich an Weis heit 
Konig, dem kein Koͤnig gleichet 

Koͤſtlich, o mein Heiland ift 

Komm betend oft und mit Vergnuͤgen 
Komm, beilger Geit, HErre Gott, erfuͤll 
Komm, himmliſch Licht, komm 

Komm, Kind der Nacht 

Komm nur, angenehmer Tod 

Komm, o komm, du Geiſt des Lebens 
Komm, Pilger, zu dem Grabe, komm armer 
Komm, Schoͤpfer, komm, o heilger Geiſt 
Kommt, Kinder, anzubeten 

Kommt, kommt den HEren zu preiſen 
Kommt, laßt euch von IEſu lehren 

Komm über uns, du werther Geiſt 
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Kyrie eleiſon, oder Litaney 
Kyrie, Gott Vater in Ewigkeit 


aß deinen Geiſt mich frets 
Laß dir an meiner Gnade gnuͤgen 

Laß doch in meines Herzens Grund 

Laß mich doch nicht, o Gott, den Goͤtzen 
Laß mich doch, o mein Gott 

Laß mich nicht in Irrthum fallen, daß mein 
Laßt uns mit Danken treten 

Laßt uns zu Gott und ſeinem Thron 

Lehre mich, HErr, recht bedenken, was 
Liebreicher Gott, dein Segenswort 

Liebſter GOtt, faͤllt der Gerechte 

Liebſter JEſu, der du mich 

Liebſter IEſu, liebſtes Leben, deine Güte fey 
Liebſter JEſu, wir find hier 

Lobe den HEren, den mächtigen Koͤnig 

Lob, Ehre, Preis und Dank, ſey dir 

Lobet den HErrn, denn er iſt allmaͤchtig 
Lob, Preis und Ehre bringen wir, HErr 
Lobſinge, meine Seele 

Lobſinget Gott und betet an 

Lobſingt dem HErrn in aller Welt 

Lobt GOtt, den Gott der Staͤrke 

Lobt Gott, der uns den Fruͤhling ſchaft 


Moch dich auf, erloͤſte Seele 
Mache dich, mein Geiſt, bereit 
Mag doch der Spotter Heer 
Mein Auge ſieht, o Gott zu dir 
Meine Lebenszeit verſtreicht, ſtuͤndlich eil ich 
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Meinen IEſum, der fich hat 
Meinen IEſum laß ich nicht, weil 
Mein Erloͤſer, der du mich 
Mein Erloͤſer, GOttes Sohn 
Mein erſter Wunſch, mein 
Mein erſt Geſchaͤft ſey Preis 
Meine Seel erhebt den HErren, und mein 
Meine Seele ſey vergnuͤgt 
Meines Herzens Freude 
Mein ganzer Geiſt, Gott, wird entzuͤckt 
Mein Geiſt erſtaunt, Allmaͤchtiger 
Mein Geiſt und Sinn iſt hoch erfreut, in 
Mein Gluͤck im kurzen Raum 
Mein Gott, ach lehre mich erkennen 
Mein Gott, auch dieſer neue Morgen 
Mein Gott, dir iſt bewuſt, die innre boͤſe Luſt 
Mein Gott, du biſts, zu dem ich flehe 
Mein Gott, du haſt mir zu befehlen 
Mein Gott, du pruͤfeſt Herz und Nieren 
Mein Gott, du wohneſt zwar im Lichte 

Rein Gott, ich weiß wohl, daß ich ſterbe 
Mein Gott, wer naͤhrt die Liebestriebe 
Mein Heiland, deine Groͤße 
Mein Heiland lebt, er hat die Macht 
Mein Heiland, wenn mein Geiſt 
Mein Herz ermuntre dich zum Preiſe des 
Mein Herz gieb dich zufrieden und bleibe ganz 
Mein hoͤchſter Troſt und Zuverſicht 
Mein Hort iſt Gott 
Mein JEſu, du hat unſre Schuld 
Mein JeEſu, meines Lebens Licht 
Mein JeEſus ift mein Leben 
Mein IᷣEſus kommt, mein Sterben ift 
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Mein IEſus lebt, muß ich denn ſterben 
Mein JEſus ſitzt zur rechten Hand 
Mein Ickſus triumphirt 
Mein Leben ſteht in GOttes Hand 

Rein lieber GOtt, gedenke meiner 
Mein Schöpfer, lehre mich wohl faffen, was 
Mein Vater und mein Gott 
Menſchen, unſer Leben eilt 

Rir nach, ſpricht CHriſtus, unfer Held 
Mir ſoll nicht vor dem Tode grauen 
Mit dir geh ich an mein Geſchaͤfte, mein 
Mit Ernſt, o Menſchenkinder 
Mit Freuden laßt uns treten 
Mit Freuden fuch ich, HErr, die Staͤtte 
Mit freudigem Gemuͤthe ſing ich dir meinen 
Mit froͤlichem Gemuͤthe 
Mit Gott will ichs anfangen 
Mit Seufzen flag ich dir, mein Gtt 
Mit Singen dich zu loben 


Noch einer Pruͤfung kurzer Tage 
Nach meiner Seelen Seligkeit 
Nach Oſtern den vierzigſten Tag 
Nein, murren will ich nicht, HErr meine 
Nicht, daß ichs ſchon ergriffen hätte 

Nicht jede Beſſerung iſt Tugend 

Nicht um ein fluͤchtigs Gut der Zeit, ich flep 
Nie kan mein Herz, dich IEſu 

Nimm von uns, „Err, du treuer Gott 
Noch bin ich dein Gaſt, o Erde 

Noch haͤlt dein Antlitz ſich verborgen 
Noch immer wechſeln ordentlich 

Noch nie haſt du dein Wort gebrochen 


—r _ 


EEE TEE CN EEE 


Regiſter. 


Noch ſchwerer als ein Berg 

Nun bricht die finſtre Nacht herein 

Nun bringt den Leib zu feiner Ruh 
Nun, Chriſten, laßt uns froͤlich ſeyn 
Nun danket alle GOtt 

Nun danket all und bringet Ehr 

Nun iſt der Tag der Seligkeit den Suͤndern 
Nun iſt es alles wohl gemacht 

Nun laͤßt du mich im Friede fahren 
Nun laßt uns den Leib begraben 

Nun preiſet alle GOttes Barmherzigkelt 
Nun wollen wir dir Lob und Preis 
Nur Liebe, rein von Heucheley 


O CHriſte, Eingeborner 

O Chriſt, erhebe Herz und Sinn 
Oeffentlich in der Gemeine, Mittler, hab ich 
Oft denkt mein Herz, wie ſchwer ; 

O Gott, aus deffen Hand wir leben 

O Gott, den alle Himmel ehren 

O Gott, du biſt die Liebe 

O Gott, du biſt mein Preis und Ruhm, mein 
O- Gott, du frommer Gott 

O Gott, du kanſt den Himmel ganz 

O Gottes Sohn, du litteſt mir zu Gute 

O Gottes Sohn, HErr IEſu EHrift 

O Gott, ich muß dir klagen, daß oft der Neid 
O Gott, ich preiſe deine Güte 

O Gott, fo bald der Tag erwacht 

O Gott, von dem wir alles haben 

O Gott, wie gut iſts vorgeſehn 

O Haupt voll Blut und Wunden, voll Schmerz 
O heilger Geiſt, kehr bey uns ein 
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O heiligſte Dreyeinigkeit 

O Herr, mein Gott, durch den ich bin 

O Hekrr, mein Gott, ich bitte dich 

O „Err und Schöpfer unſers Lebens 

O bilf, HErr, daß die Kinderzucht 

O Himmelsſpeiſe, Himmelstrank 

O bochſter Herrſcher in der Höhe 

O JeEſu, einig wahres Haupt der heiligen 

O Zen, JEn, Gottesſohn 

O JeEſu, mein Vergnügen, wie reich werd ich 
O Koͤnig, deſſen Majeſtaͤt 

O Lamm Gottes unſchuldig 

O lieben Freunde, ſtillet eure Klagen 

O ruͤhmt euch eurer Weisheit nicht 

O Seele ſey von Kummer frey 

O Seligmacher JEſu Chriſt 

O ſchrecklichs Leid der Ewigkeit, das Suͤnder 
O Tod, wo iſt dein Stachel nun 

O unausſprechlicher Verluſt 

O Vater, allerhoͤchſter GOtt 

O Vater der Barmherzigkeit, ich falle dir zu 
O Vaterherz, denkſt du auch meiner noch 

O wahrer Gott und Menſchenſohn 

O was iſt das für Herrlichkeit 

O welch ein unſchaͤtzbares Gut iſt HErr ein 
O Welt, ſieh hier dein Leben 

O wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr Frommen, 

O wie unausſprechlich ſelig 

O wundergroßer Siegesheld 


reis und Anbetung bringet 
Preis, und Lob und Herrlichkeit 


i 


Quaal 
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| Saal und Angſt muß ich empfinden 


b 


Quelle der Vollkommenheit 


Reiner Gott, die ſchwarzen Suͤnden 
Ruͤhme, Seele, dein Geſang 


Schaf in mir, Gott, ein reines Herz 
Schau, großer HErr der Herrlichkeit 

Schau, HErr, die matte Seele ſchreyt 

Schau, IEſu, wie mein Herze 

Schau, Suͤnder, wie dein Gott dich liebt, daß 

Schon fruͤhe ſetzt mich GOttes Hand 

Schon iſt der Tag von Gott beſtimmt da wer 

Schoͤnſtes Muſter frommer Kinder 

Schoͤpfer aller Menſchenkinder 

Schoͤpfer der erſchaffnen Heere freudig ruͤhm 

Schwing dich auf zu deinem Gott 

Seele, dein Gott wecket wieder 

Sehn wir nur Truͤbſal um uns her 

Seht, welch ein Menſch, wie lag 

Selig, Gott, find die, die nun ſchon In ihrem 

Selig ſind, die GOttes Wort 

Selig ſind die Herzen 

Seyd barmherzig, Menſchen, hoͤret, hoͤrt das 

Sey getreu bis an das Ende, kaͤmpfe ſtandhaft 

Sey hochgeprieſen, HErr, für deine Liebe 

Sey Lob und Ehr dem hoͤchſten Gut 

Sey, Seele, ſtark und unverzagt 

Sey willkommen, Licht der Heyden 
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Sieh, Seele, hinter dich zurück, auf die 

So denk ich denn, mein GOtt 

So fliehen unſre Tage hin 

So gehſt du, JEſu, williglich 

So gieb denn, fromm bemühte Schaar 

Sohn, der uns verheißen war 

So jemand ſpricht, ich liebe GOtt 

So lang ich lebe, Gott 

Soll fich mein Geiſt, o GoOtt, zu dir erheben 
Solten Menſchen, meine Bruͤder 

Solt ich meinem Gott nicht fingen 

Solt ich meinem GOtt nicht trauen 

Sorge du fuͤr meine Kinder 

So ſchlummerſt du in ſtiller Ruh 

So wahr ich lebe, ſpricht dein Gott, mir iſt 
So wird di! Woche nun beſchloſſen 

Stroͤme nur, du goͤttlichs Blut 


ag, der den Ueberwinder 
Tauſend Jahre ſind vor dir 
Traure nicht, betruͤbtes Herz 
Treuer Gott ich muß dir klagen meines 
Triumph, verlaßt die leere Gruft 
Troſt, der mich ſehr hoch ergoͤtzet 


1 m Gnade fuͤr die Suͤnderwelt rufſt du mein 
Umſonſt, umſonſt verhuͤllſt du dich 
Unendlicher, den keine Zeit 

Uns drücken viel Beſchwerden im Leben hier 


— 
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Uns heilig ſoll der Ehſtand ſeyn 


Unſer Sabbath geht zum Ende 
Unwiederbringlich ſchnell entfliehn 


Valet will ich dir geben, du arge falſche Welt 
Vater, meine Seele ſchaͤtzet 

Verborgner Gott, dem nichts verborgen 
Vergieb, HErr, gnaͤdig unſre große Suͤnde 
Verſammlen meine Suͤnden ſich 

Verſoͤhner, IEſu EHrift 

Vollendet biſt du nun vor Gott 

Vom Geraͤuſch der Welt geſchieden, ſchmeck ich 
Von dir kommt jede gute Gabe 

Von dir, liebreicher GOtt, kommt 

Von Furcht dahin geriſſen, verleugnet Petrus 
Von ganzem Herzen lieb ich dich 

Von ganzer Seele preis ich dich 

Von Gott will ich nicht laſſen, denn er verlaͤßt 
Vor dir, o Gott, fich kindlich ſcheuen 

Vor Gott gerecht ſind die allein 


Woch auf, mein Herz, die Nacht iſt hin 
Wach auf, mein Herz, und ſinge 

Warum betruͤbſt du dich, mein Herz 
Warum erbebſt du, meine Seele 

Warum haſt du, Gottesſohn 

Warum foll ich mich denn orämen ? hab ich 
Warum verkennſt du deinen GOtt 

Was der Gerechte wuͤnſchen kan 

Was Gott thut, das iſt wohlgethan, es bleibt 
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Was Gott thut, das iſt wohlgethan, ſo denken 

Was hilft es mir, ein Chriſt zu ſeyn 

Was ich nur Gutes habe 

Was mein Gott will, geſcheh allzeit 

Was iſt der Menſch, deß du gedenkſt 

Was iſt mein Leben auf der Erde, ein Wechſel 

Was iſt mein zeitlich Leben 

Was iſts, daß ich mich quaͤle 

Was iſt vor deinem Angeſichte 

Was kan ich doch fuͤr Dank 

Was ſoll ich aͤngſtlich klagen und in der Noth 
Bas will fich unſer Herz betruͤben 

Was zagſt du, Gott regiert die Welt 

Weg mein Herz mit dem Gedanken 

Jeicht ihr Berge, fallt ihr Hügel, Berg und 

Weich Welt, weicht Weltgeſchaͤfte 

Weine nicht, Gott lebet noch 

Wem CHriſtus feine Kirche ſchuͤtzt, fo mag 

Wenn einſt in meinem Grabe 

Wenn einſt mein ſterbend Auge bricht 

Wenn ich ein gut Gewiſſen habe 

Wenn ich einſt von jenem Schlummer 

Wenn ich, o Schoͤpfer, deine Macht 

Wenn mich die Suͤnden kraͤnken 

Wenn wird, o Gott, die Wonne der Erloͤſten 

Wer bin ich, welche wichtge Frage 

Werde licht, du Volk der Heiden, werde licht 

Werde munter, mein Gemuͤthe 

Wer diefe Erden Gürer hat 

Wer Gottes Wege geht, nur der hat großen 
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Wer kan, Gott, je was Gutes haben T 
Wer nur den lieben Gott laͤßt walten 438 
Wer Suͤnde thut, liebt nicht das Licht 81 
Wer unter GOttes Schatten ruht, den mag kein 446 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 302 
Wie getroſt und heiter, HErr mein Licht und 281 
Wie goͤttlich find doch JEſu Lehren 200 
Wie Gott mich fuͤhrt, ſo will ich gehn 454 
Wie groß ift des Allmaͤchtgen Guͤte 40 
Wie groß iſt unfte Seligkeit 246 
Wie groß, wie angebetet ift, dein Ram, o Herrſcher 513 
Wie grundlos ſind die Tiefen 135 
Wie herrlich ſtrahlt der Morgenſtern 253 
Wie kanſt du doch, o ſuͤndlich Herz 82 
Wie lieblich ift doch, HErr, die Stätte, da deines 494 
Wie liebſt du doch, o treuer Gott 600 
Wie mannigfaltig find die Gaben 556 
Wie ſanft ſehn wir den Frommen 339 
Wie ſelig bin ich, wenn mein Geiſt 424 
Wie felig, Gott, wie felig ift der Sünder, dem du 244 
Wie ſelig, HErr, iſt der Gerechte 227 
Wie ſelig lebt ein Menſch, der Dienftbegierde 576 
Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub fein 859 
Wie ſoll ich dich empfangen 108 
Wie fol ich dir doch gnugſam dankbar ſeyn 9 
Wie folt ich dich, mein Gott, nicht lieben 43i 
Wie theuer, Gott, ift deine Guͤte 234 
Wie treu, mein guter Hirte 22 
Wie ungewiß it, HErr, das Ziel 858 
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gie wird mir denn, mein Heiland ſeyn 
Wilſt du der Weisheit Quelle kennen 

Wirf bloͤder Sinn, den Kummer hin 

Wir freuen uns, HErr IEſu Chriſt, daß du 


Wir glauben all an einen Gott 
Wir liegen hier zu deinen Fuͤßen 


Wir Menſchen find von ſelbſt, o Gott 
Wo biſt du, Hofnung aller Welt 
Wo find ich, Gott, den meine Seele weit úber 


Wo flieh ich Suͤnder hin 


Wohlauf mein Herz, verlag die Welz 


Wohlauf, mein Herz, wohlauf 


Wohl dem, der beßre Schaͤtze liebt 
Wohl dem, der richtig wandelt, der als ein 


Wo iſt der Unſchuld Ruhm 
Wort aus Gottes Munde 


Wuͤßt ich nicht: Gott iſt, Gott hat mich 
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eit, die ich ſeufzend zaͤhle 
Zitternd, doch voll ſanfter Freuden 


Zitternd und mit Ang erfullt 


Zu dir, du Fuͤrſt des Lebens, HErr IᷣEſu ruft 
Zu dir, mein Gott, der du mich liebſt 
Zur Arbeit, nicht zum Muͤßiggange 


em. 
Oe aS 


Fa 


Kurzgefaßtes 


Ge bet hu ch, 


auf 


Sonn: Feſt⸗ und Wochentage, 


wie auch 


auf einige andere Umſtaͤnde. 


Morgengebet am Sonntage. 


Se gelobt, allerheilig⸗ 
ſter Gott, du treuer 
Vater deiner Kinder! unter 
deinen beſchuͤtzenden Fittigen 
ſind ſie dahin, die Tage der 
vergangenen Woche, mit 
ihnen auch fo manche Lei: 
den, und ſaure Mühe. Gr: 
lebt iſt er, der Tag deiner 
Herrlichkeit, ſie kommen 
die Stunden, in denen ich 
mit meinen Brüdern binei⸗ 
len werde, anzubeten, zum 
Schemmel deiner Fuͤße. 
Er werde mir doch, dieſer 
dir geheiligte Tag, ein Tag 
des ewigen Segens! meine 
Seele werde erfuͤllet mit 
den Lehren der himmliſchen 
Weisheit, und mein ganzes 
Innere ſey dir heute gewied⸗ 
met, zu deinem Heiligthum! 
Regiere das Herz deines 
Knechtes, der heute die 
himliſchen Wahrheiten des 
allerheiligſten Evangelii un 
ſers Erloͤſers IEſu Chrifti, 
Kraft feines Amtes, an mei; 
ne Seele bringen wird. 
Dein guter Geiſt mache ihn 
weiſe, daß er das Wort der 


Wahrheit recht theile; da. 


mit der Sichre geweckt, der 
Schwache geſtaͤrkt, der Un⸗ 
wiſſende unterrichtet, der 
Bekuͤmmerte und Nieder- 
geſchlagene zum Segen auf: 
gerichtet werde. Verleihe 
auch deine Gnade allen mei⸗ 
nen Mitgefaͤhrten, die ſich 
mit mir in deinem Hauſe 
verſammlen: dein heiliger 
Geiſt entferne von uns, alle 
Nachlaͤßigkeit, Unachtſam⸗ 
keit, Lauigkeit, Schlafſucht, 
und erfuͤlle dagegen aller 
Herzen mit einer innern Ber 
gierde nach deinem allein 
ſeligmachenden Unterricht. 
Verleihe auch in Gna⸗ 
den, o du treuer Vater! daß 
die aus deinem Worte in 


unſre Seelen gepredigten 


Wahrheiten, von mir und 


allen geſegnet angewendet 
werden, und kein Wort an 
uns vergeblich ſeyn Möge, 
Endlich regiere mich und 
alle, daß ja die ubrigen Stun⸗ 
den dieſes Tages alſo ange⸗ 
leget werden moͤgen, daß 
keiner unter uns gefunden 
werde, 
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werde, der ſolchen, deinen 
Tag, durch muthwilliges 
Suͤndigen entheilige, und 
alfo deine Herrlichkeit laͤſte⸗ 
re. Laſſe vielmehr unſer 
Beſtreben ganz dahin gez 
hen, daß unſer Leben Zeug⸗ 
niß gebe, wie unſer Glaube 
recht, und dein cheurer Naz 
me uns uͤber alles groß und 
werth ſey. Wenn ich nun 
alſo, unterſtuͤtzt von deiner 
Gnade, meine Zeit gelebt, 
den letzten Sonntag zuruͤck— 
gelegt habe, und zu jenem 


Kirchengebet. 


Tage von dir gerufen wer 
de, wo deine Erlöften in 
unaufhoͤrlichem Loben dich 
anbeten, o da laſſe doch mei⸗ 
nen letzten Tag den großen 
Segenstag ſeyn, wo ich vor 
deinem Thron, als ein Glied 
IᷣEſu, im feyerlichen 
Schmuck erfunden, ewig 
deine Seligkeit genießen 
moͤge. Erhoͤre mich, o du 
Dreyeiniger, Gott Vater, 
Gott Sohn, Gott heiliger 
Geiſt. Amen. 
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Ewig barmherziger, gnaͤ⸗ 
diger GOtt, Vater un: 
fers HErrn IEſu CHriſti! 
wir, deine durch das Blut 
deines Sohnes theuer Er⸗ 
kaufte, legen die Beduͤrf⸗ 
niſſe und das Anliegen, dei⸗ 
ner an allen Orten geſamm⸗ 
leten chriſtlichen Kirche, 
nebit unſern eigenen Aulie: 
gen, an dein zum Erbar⸗ 
men unaufyoͤrlich geneigtes 
Vaterherz, ungezweifelt ver⸗ 
ſichert, Kraft der Vorbitte 
deines eingebornen Goh; 
nes, unſers Mittlers, du 
werdet unſer demuͤthi⸗ 


ges Gebeth in Gnaden 
erhoͤren. 

Wache, treuer Huͤter 
Iſraelis! uͤber deine ganze 
chriſtliche Gemeinde, bis 
an das Ende der Tage, mit 
Segen und Schutz. Laſſe 
doch nicht zu, daß, neben 
denen ſchon unheilbaren 
Bruͤchen, noch neuere Trenz 
nungen und Spaltungen 
deine erloͤſte Gemeine zer⸗ 
ruͤtten. Als ein gnaͤdiger 
und vor das Wohl deiner 
Menſchen unaufhoͤrlich treu 
ſorgender Vater, erhalte dein 
evangeliſches Haͤuflein bey 
Aaa 3 deiner 


deiner allein feligmachenden 
Lehre, und dem rechtmaͤßi⸗ 
gen Gebrauch deiner durch 
dich ſelbſt geſtifteten heilig⸗ 
fen Sacramente. Beſon⸗ 
ders laſſe dir in tiefſter De⸗ 
muth unſerer Herzen zu 
Gnaden empfohlen ſeyn, 
dein evangeliſches Häuflein, 
welches du in dieſem unſern 
geliebten Vaterlande bisher 
erhalten. 

Walte uͤber daſſelbe mit 
Segen, und verſtatte ja 
nicht, daß am Ende der Ta⸗ 
ge irrige Lehre und unheili⸗ 
ges Leben daſſelbe verderbe 
und ſchaͤnde; ſondern durch 
deinen heiligen Geiſt regie⸗ 
re es, damit ein glaͤubiges 
Aufnehmen deines ſeligma⸗ 
chenden Wortes, und ein 
frommes, gottſeliges, und 
mit deiner Lehre uͤberein⸗ 
ſtimmendes Leben, die Ehre 
deines heiligſten Namens 
auf Erden verherrliche. 
Nimm ferner in deinen all 
machtsvollen Schutz die 
ganze Kron Polen. Durch 
dich gegruͤndet hat ſie bis⸗ 
her im Segen geftanden; 
fen weiterhin ihre unbeweg⸗ 
liche Grundveſte, und laffe, 
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wenn wir nicht, o Gott! 
wider deinen Willen beten, 
ſie nicht den Widerwaͤrtigen 
zum Raube werden; er⸗ 
halte ſie ferner unter dei⸗ 
nen Voͤlkern; vermehre und 
erhoͤhe ihren Flor, damit, 
wenn es ihr wohlgehet, auch 
es uns, als deinen Kindern, 
in ihr mit wohlgehen 
moͤge. 

Beſonders wache mit 
Vateraugen uͤber deinem 
Geſalbten, unſerm Allergnaͤ⸗ 
digſtem Könige und Herrn! 
deine Rechte hat ihn unter 
uns erhoͤhet, und dein ſtar⸗ 
ker Arm hat ihn bis hieher, 
ſelbſt in gefahrvollen Au⸗ 
genblicken, erhalten; noch 
lange ſchenke uns in Gna⸗ 
den denſelben; ſein uns im⸗ 
mer theureſtes Leben, ſey und 
bleibe dir ſchaͤtzbar in dei⸗ 
nen beiligen Augen; fein 
Thron ſey eine Zuflucht der 
Bedraͤngten, fein Herz eis 
ne offene Quelle der Liebe 
gegen alle treue Einwohner 
des Landes. Naͤchſt ihm 
walte mit goͤttlichem Wohl⸗ 
wollen über feinem Durchs 
lauchtigſten Haufe, und als 
len Königlichen Anver⸗ 
wandten, 


Ott! 
eten, 
tigen 
er⸗ 
e dei: 
e und 
amit, 
auch 
dern, 
e hen 


mit 
inem 
rgnaͤ⸗ 
errn! 
unter 
ſtar⸗ 
eher, 
Au⸗ 
noch 
Bna⸗ 
3 ims 
und 
dei⸗ 
ſein 
t der 
z eis 
Liebe 
pner 
ihm 
zohl⸗ 
urch⸗ 
d al⸗ 
vers 
ten, 


wandten, und ſetze fie zum 
Segen immer und ewiglich. 

Sind treue Raͤthe, an der 
Seite deiner Geſalbten, 
Saͤulen derer Thronen, 
Heil vor die Voͤlker; o ſo 
laje doch, du Vater der 
Barmherzigkeit! den im⸗ 
merwaͤhrenden Rath an der 
Seite unſers Geſalbten, erz 
fülfet mit Muth und Weis⸗ 
beit, die heilſamſten Rath⸗ 
ſehlaͤge faſſen, durch welche 
der Thron unſers Koͤnigs im⸗ 
mer mehr und mehr beveſti⸗ 
get, und wahrer Segen 
uͤber unſrer ganzen Republik 
verbreitet werde. 

Eine ganze hohe Ritter⸗ 
ſchaft baue in ihren hochan⸗ 
ſehnlichen Familien, kroͤne 
fie mit Gnade und Barmher⸗ 
zigkeit, und erhalte ſie durch 
deine Gnade bis auf die 
ſpaͤteſten Zeiten im Segen. 
Beſonders kroͤne mit deiner 
vaͤterlichen Guͤte diejenigen 
hochadlichen Herrſchaften, 
die mit uns in dieſem dei⸗ 
nem Hauſe, zum Schem⸗ 
mel deiner Fuͤſſe anbeten. 
Ihnen, und allen ihren 
Hochvornehmen, ſey mit 
ſteter Guͤte an ihrer Seite; 


Aaa 4 


Kirchengebet. 


halte ab in Gnaden, was 
Dero fernern Flor und Auf⸗ 
nehmen verhindern kan; 
hoͤre ſie, wenn ſie beten, 
und laſſe es Ihnen nie an 
keinem Gute mangeln. Ver⸗ 
wirf nicht unſere Gebete, 
wenn wir, (erbaut auf den 
Grund der Apoſtel und Pro⸗ 
pheten, wovon JEfus Chris 
ſtus der Eckſtein iſt,) zu dei⸗ 
nem Throne nahen, und 
die gnaͤdige Aufrechthaltung 
unfers hohen Generalſenio⸗ 
rats, dir, dem Vater aller 
Gnaden, zu gnaͤdiger Ver⸗ 
wahrung uͤbergeben. Sie 
ſorgen fuͤr unſre Ruhe; ſe⸗ 
gne ihre redlichſt aufrichti⸗ 
gen Bemuͤhungen, und laſſe 
nicht durch muthwillige Wi⸗ 
derſetzlichkeit ihre wohl ab⸗ 
gefaßten Rathſchlaͤge zerrüts 
tet werden; ſondern gieb 
den Geiſt der Einigkeit in 
alle Glieder deiner Evange⸗ 
liſchen, daß das treue Be⸗ 
muͤhen derſelben dankbarlich 
erkannt, und ihre wohlmey⸗ 
nende Vorſtellungen, zur 
Befoͤrderung des Baues 
deiner Gemeine, ohne Wi⸗ 


derwillen befolget werden. 


Mit 


Kirchengebet. 


Mit dem Geiſte der 
Weisheit und Gerechtigkeit 


erfülle, o du gnaͤdiger Vaz- 


ter! die, vermittelſt ihrer Lei⸗ 
tung, unter ihren Bruͤdern 
angeordneten Conſtſtoria, 
die preiswuͤrdigen Glieder 
dieſer Collegiorum aus allen 
Staͤnden; laß ihre abzufaſ⸗ 
ſende Beſchluͤſſe nur nach 
den Vorſchriften deiner Ge⸗ 
rechtigkeit abgefaßt, zum 


Schutze der Leidenden, zum 
Troſt der Beduͤrftigen und 
zur Zuruͤckhaltung derer 
Boͤſen, immerdar angewen⸗ 
det werden, und belohne 


alsdenn alle ihre Amtstreue 
mit deinem mildeſten Segen. 

Du haſt ja auch unter 
uns aus Gnaden aufgerich⸗ 
tet und bishero erhalten, 
das Amt, welches die Ver⸗ 
ſoͤhnung prediget; erhalte 
es ferner in Gnaden unter 
uns, und ſende treue Leh⸗ 
rer in deinen Weinberg, 
welche mit heilſamer Lehre 
und gottſeligem Leben an 
ihren Brüdern zu ewigen 
Segen arbeiten moͤgen. 
Steure allen irrigen Mey⸗ 
nungen, verfuͤhreriſchen Leh⸗ 
ren, und aͤrgerlichem Leben, 


und laſſe Lehrer und Ge⸗ 
meine im Lichte deines Ev⸗ 
angelii zu deinem Wohlge⸗ 
fallen ſeligſt erfunden wer⸗ 
den. 

Beſchirme auch den 
obrigkeitlichen Stand an 
unſerm Orte: als einen 
Hochedlen Magiſtrat und 
Gerichten, ferner zum Be⸗ 
ften deiner Kinder; fey ip 
nen insgeſamt Beyſtand in 
ihren Amtsſorgen; und ih 
re Treue, mit der fie vor 
das gemeine Wohl als Vå; 
ter wachen, bekroͤne mit 
Segen im Leiblichen und 
Geiſtlichen; wie nicht mins 
der die Herren Aelteſten 
einer ganzen loͤblichen Buͤr⸗ 
gerſchaft; laße auch dieſe 
nebſt ihren zugethanen Go 
werksbruͤdern in gutem 
Wohlſtande erhalten blei⸗ 
ben. Gieb wiederum, o Ge⸗ 
ber alles Guten! bey nabr 
loſen Zeiten denen Gewer⸗ 
ken und Handthierungen 
bluͤhende Nahrung; daß das 
Gluck geſegneter Zeiten die 
Herzen der Inwohner aufs 
neue beleben, ſie mit feuri⸗ 
gen Trieben des Dankes er⸗ 
fuͤllen, und jedes deiner 
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Kinder ſein taͤglich Brodt 
mit Freude und Wonne ge⸗ 
nießen moͤge. 

Segne nicht allein die 
Vaͤter, ſondern auch die 
Jugend! laſſe unſere lieben 
Kinder dir zu deinem Va⸗ 
terſchutz empfohlen ſeyn. 
Dein guter Geiſt regiere ſie, 
daß ſie zum Segen des Va⸗ 
terlandes, kuͤnftig als nuͤtz⸗ 
liche Mitglieder erwachſen; 
bewahre ſie vor dem Geiſt 
der Verfuͤhrung und Laſter; 
Gottſeligkeit und Froͤmmig⸗ 
keit kroͤne ihre Jugend. Al: 
len um deines Wortes wil- 
len Leidenden, wie aller Ar⸗ 
men, Kranken, Elenden, 
Bekuͤmmerten, ſey Schutz 
und Troſt; und wenn ihre 

Thraͤnen in deinen Vater⸗ 
ſchooß fließen; fo fende ih⸗ 
nen in Gnaden Huͤlfe von 
deinem Heiligthum. Kroͤne 
endlich den lieben Garten: 
und Landbau ferner mit dei⸗ 
nem Segen; Saamen und 
Erndte muͤſſe doch auch in 
unſerm Lande ai auf hoͤ⸗ 
ren; Hagel, Schloßen, 
ſchaͤdlich Ungeziefer, zerſtoͤ⸗ 
rende Stürme und Unges 
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witter, laſſe, wenn wir nicht 
wider deinen Willen beten, 
von unſern Feldern ferne 
ſeyn; voll Erbarmen ſegne 
das Bemuͤhen des arbeit⸗ 
famen Landmannes mit ges 
ſegnet erhaltenen Erndten. 


Verwuͤſtende Kriege, an⸗ 
ſteckende Seuchen, bittere 
Theurung, o Barmherziger! 
halte doch ferner in Gnaden 
von uns ab, gieb Geſund⸗ 
heit und Leben, und laſſe 
die Einwohner in Frieden 
ihres Brodtes genießen. 

Alles dieſes, was wir, 
deine Erloͤßten, im Namen 
unſers JEfu von dir gebes 
ten, wolleſt du als ein 
treuer Vater, in Gnaden er⸗ 
hoͤren, bis wir, denen abs 
wechſelnden Zeiten entnom⸗ 
men, zu dem Haufen der 
Vollendeten gebracht, fuͤr 
deinem Throne dir ewig Loh 
und Dank bringen werden; 
ſolches wolleſt du verleihen, 

Vater der Barmherzig⸗ 
feit! um IEſu CHriſti unz 
fers HErrn und Heilandes 
willen, in der Kraft des hei⸗ 
ligen Geiſtes. Amen, 


Noch 


Kirchengebet. 


Noch ein ander Kirchengebet, welches nach 
der Veſpervredigt und bey Wochenan⸗ 
dachten verleſen wird. 


mige, all maͤchtiger 
Gott! wir beten dich 
an in tiefſter Ehrfurcht un⸗ 
fier Herzen, danken dir de: 
müthigſt für die unzaͤhlichen 
Wohlthaten, womit du uns 
bisher ohn alles unfer Ber 
dienſt und Wuͤrdigkeit an 
Seel und Leib ſo reichlich 
geſegnet haſt. Wir preiſen 
dich inſonderheit, daß du 
dein ſeligmachendes Wort 
und den reinen Gottesdienſt, 
noch immer unter uns ers 
haͤltſt, ob gleich ſo viele den 
unſchaͤtzbaren Werth, dieſer 
theuren Gabe, der einzigen 
Quelle alles Troſtes und al⸗ 
ler wahren Gluͤckſeligkeit, 
zu wenig, oder wohl gar 
nicht erkennen moͤgen. 
Langmuͤthiger GOtt! 
werde des Erbarmens nicht 
muͤde, bekehre die Veraͤch⸗ 
ter deines Worts, und erz 
halte daſſelbe uns und un⸗ 
ſern Nachkommen bis ans 
Ende der Welt; vereitle 
die unſeligen Bemuͤhungen 
derjenigen, welche die goͤttli⸗ 


che Religion JEfu verdaͤch⸗ 
tig, die Schwachen irre ma⸗ 
chen, und deinen Erloͤſeten 
die ewige Grundveſte der 
Ruhe im Leben, und des er⸗ 
quickendſten Troſtes im To⸗ 
de rauben wollen. Schen⸗ 
ke uns allen die Gnade, daß 
wir dieſe heilige Religion 
von Herzen lieben und eh⸗ 
ren, und nach ihren Wor: 
ſchriften unfer Leben in diez 
ſer Welt fuͤhren moͤgen, da⸗ 
mit wir, in der kuͤnftigen, ih⸗ 
re ſelige Verheißungen ewi⸗ 
glich genießen koͤnnen. 

Walte mit deinem all⸗ 
maͤchtigen Schutz uͤber Ih⸗ 
ro Majeſtaͤt unſermAllergnaͤ⸗ 
digſten Koͤnig und Herrn, 
und neige ſein Herz zu alle 
demjenigen, was dir wohl 
gefaͤllig und dem Lande er⸗ 
ſprießlich iſt. 

Segne den Erlauchten 
immerwaͤhrenden Rath, die⸗ 
ſes unſers Vaterlandes, und 
laffe die Bemühungen defz 
ſelben, zur möglichften Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung 
des 
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des allgemeinen Wohlftan: 
des, glücklich und gefegnet 
feyn. 

Das Ehrenwerthe Ge 
niorat und Conſiſtorium un: 
ſerer Kirche erfuͤlle mit Weis⸗ 
heit und unermuͤdeter Sorg⸗ 
falt, damit fie ihre Geſchaͤf⸗ 
te mit kluger Vorſicht und 
gewiſſenhafter Treue und 
Rechtſchaffenheit verrichten 
moͤgen. 

Die höhere und unterge⸗ 
ordnete Obrigkeit dieſes 
Ortes, erfuͤlle mit menſchen⸗ 
freundlichen Geſinnungen. 
Mache ſie geſchickt zu unpar⸗ 
theyiſcher Gerechtigkeits⸗ 
pflege, daß in unſerm Lan⸗ 
de Ehre wohne, daß Guͤte 
und Treue einander begeg⸗ 
nen, Gerechtigkeit und Frie⸗ 
de ſich kuͤſſen. 

Die Schulen unſers 
Landes mache zu Pflanzſtaͤ⸗ 
ten, nicht nur nuͤtzlicher und 
heilſamer Wiſſenſchaften, 
ſondern auch chriſtlicher Tu⸗ 
genden und Sitten. Segne 
die Bemuͤhungen derer, die 
ſich die Erziehungsanſtalten 
angelegen ſeyn laſſen. 

Erwecke unter uns viele 
wohlthaͤtige Herzen, die fich 


Kirchengebet. 


in der Roth ihrer armen 
und kranken Bruͤder mitlei⸗ 
dig annehmen. Sey ein 
Vater der Wittwen und 
Waiſen, ein Helfer der Kran⸗ 
ken und Nothleidenden, ein 
Troſt der Betruͤbten. Wen⸗ 
de Feuer- und Waſſersnoth, 
Krieg und Seuchen, Mis⸗ 
wachs und Theurung, und 
andere mit unſern Suͤnden 
wohlverdiente Landespla⸗ 
gen in Gnaden von uns ab. 
Segne hingegen den Fleiß 
der Handwerker, und die Ar⸗ 
beit des Landmannes mit 
fruchtbarem Gedeyhen. Laß 
Handel und Wandel, Kuͤn⸗ 
ſte und nuͤtzliche Gewerbe, 
immermehr blühen, wach⸗ 
ſen und zunehmen. Erhal⸗ 
te Lieb und Einigkeit, Folg⸗ 
ſamkeit und Ehrbarkeit un⸗ 
ter Ehegatten, Aeltern und 
Kindern, Herrſchaften und 
Bedienten. Belebe unſer 
aller Herzen mit dem Gei⸗ 
ſte der Liebe; damit wir, ei⸗ 
ner für des andern Glück 
und Beſtes, gerne und mit 
Freuden thun moͤgen, was 
einem jeglichen in ſeinen 
Umſtaͤnden möglich ift. 


Und 


Und da wir nur Fremd; 
linge und Gaͤſte auf Erden 
ſind, und hieſelbſt keine blei⸗ 
bende Staͤtte haben, ſondern 
allen Menſchen geſetzt iſt, 
einmal zu ſterben, und ber 
nach das Gerichte; ſo hilf 
uns, daß wir uns dazu im 
Glauben und wahrer Gott: 
ſeligkeit täglich und ſtuͤndlich 
bereit halten, und thun md: 
gen das Werk, wozu du 
uns in der kurzen Zeit der 
Vorbereitung zu einer gluͤck⸗ 


Abendgebet am Sonntage. 


lichen Ewigkeit beſtimmt 
paft, weil es noch Tag ift, 
ehe denn die Nacht kammt, 
da niemand wirken kan. 
Nimm uns denn endlich, 
nach uͤberſtandenen Muͤhſe⸗ 
ligkeiten unſerer Wallfahrt 
auf Erden! in deine ewige 
Ruhe, zu dem immerwaͤh⸗ 
renden Genuß der ſeligen 
Freuden des Himmels, um 
deines lieben Sohnes JIEſu 
CHriſti unſers HEren und 
Heilandes willen. Amen. 


Abendgebet am Sonntage. 


Woblauf, meine Seele! 
3 erhebe den HErrn, 
und mein Geiſt erfreue ſich in 
Gott meinem Heilande! der 
mein Gebet erhoͤret, das 
ich am Morgen vor ſeinen 
Thron gebracht, der mir Ge⸗ 
ſundheit und Ruhe gegeben, 
daß meine Fuͤße haben ſte— 
hen koͤnnen in ſeinen Vor⸗ 
hofen. Ich habe deine 
Stimme in deinem Worte 
gehoͤrt; deine goͤttliche Er: 
weckungen, deine heilſame 
Ermahnungen, deine ſeli⸗ 
gen Troͤſtungen hat meine 
Seele an dieſem Tage ge⸗ 
folet; und mit Segen aufs 


neue ausgeruͤſtet, kan ich nun 
wieder getroſt auf meinen 
Beruf denken, in den du mich 
geſetzt. Ich gehe nun meinem 
Lager entgegen, um meine 
Glieder zu meiner Arbeit zu 
erquicken; deine theure Gina 
de bleibe nun auch auf mir, 
daß auch die letztern Stun⸗ 
den dieſes Segenstages dir 
geheiliget, ich mit heiligen 
Gedanken meine Augen 
ſchließe, und mein Schlaf 
unter deinem Schutz geſe— 
gnet ſeyn moͤge. Bewahre, 
o du erbarmender Vater! 
in dieſer meiner Nachtruhe 
meine Seele vor boͤſen 
i Traͤu⸗ 
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Traͤumen, vor bekuͤmmerten 
Gedanken, vor ſchweren An⸗ 
fechtungen. Wache in Gna⸗ 
den über mein Leib und Leben; 
wache, treuer Hüter, über 
mich, uber die Meinigen, 
über tiefen ganzen Ort. Laſſe 
mich, und alle, durch deine 
Gnade erquickt, morgen ges 
fund erwachen, und mit ges 
ftärftem Geiſte, mit wieder 


Morgenſegen auf alle Tage. 


erquickten Gliedern dein hei⸗ 
liges Lob dankbarlich verkuͤn⸗ 
digen: bis wir alle zur ſeligen 
Ruhe gebracht, vor deinem 
Throne dir, dem dreyeinigen 
Gott, ewiges Lob, Preis 
Ruhm und Dank ſagen moͤ⸗ 
gen. Erhoͤre uns, Gott 
Vater, um IEſu willen, in 
Kraft des heiligen Geiſtes. 
Amen. 


Morgenſegen auf alle Tage. 


„Do walt es Gott! die 
Nacht iſt dahin, der 


Tag iſt angebrochen, mein 


Beruf ruffet mich. Zufoͤr⸗ 
derſt preiſet dich meine See⸗ 
le, o du gnaͤbiger dreyeiniger 
Gott! vor den Schutz, den 
du mir in dieſer Nacht er⸗ 
wieſen. Keine verwuͤſtende 
Gefahren haben ſich zu mei⸗ 
ner Wohnung nahen, keine 
koͤbtende Schrecken meine 
Ruhe unterbrechen duͤrfen; 
ich ſchlief im Friede, und 
du, treuer Vater, erhielteſt 
mich. O meine Seele! ver⸗ 
giß es ja nicht, was dir dein 
Gott Gutes thut. Nun, 
aufs neue geſtaͤrkt, ſtrecke 
ich meine Hand aus, zu den 
Werken meines Berufes: 


mit Fleiß und Treue ruͤſte 
mich, mein GOtt, aus! laſſe 
mich nichts unternehmen, was 
dich beleidiget, und meinem 
Naͤchſten nachtheilig ſeyn 
moͤge. Ach! entferne von 
meiner Arbeit Nachlaͤßigkeit, 
Schlaudrigkeit, Untreue und 
unredliches Weſen; ſondern 
laſſe mich ſchaffen mit mei⸗ 
nen Haͤnden, was da gut, 
zum Beſten der Meinen, zu 
geben den Armen. Schenke 
dazu Freudigkeit des Gelſtes, 
daß ich meine Geſchaͤfte mit 
Freuden verrichte; Geſund⸗ 
heit des deibes, daß meine 
Arbeit Gefördert werde, und 
ich durch deinen Segen, vor 
mich und die Meinen, mets 
nen ehrlichen Biſſen Brodt 
gewin⸗ 


gewinnen möge. Dein þei- 
liger Geiſt regiere mich, daß 
ich in meiner Arbeit nicht 
ſuͤndige, mit Ungeduld, Flu⸗ 
chen, ſuͤndlichen Reden, Ver⸗ 
vortheilung meines Naͤchſten, 
und Verfaͤlſchung der Arbeit; 
vielmehr ſtaͤrke mich dein gu⸗ 
ter Geiſt, daß ich, mitten 
in meinem Berufe, in meiner 
Seele habe Glauben und gu⸗ 
tes Gewiſſen. Hoͤre mich, 


Abendſegen auf alle Tage. 


mein Vater, der mich mit 
Vaterhaͤnden erſchaffen; ſe⸗ 
gne mich, mein JEſu, der 
du mich dir mit deinem Blute 
erkauft! leite und fuͤhre mich, 
du Gott heiliger Geiſt, der 
du mich zu deiner Wohnung 
geheiliget! O du Dreheini⸗ 
ger, dein Segen ſey uͤber 
mir, ſo heut, als in Ewig⸗ 
keit! Amen. 


Abendſegen auf alle Tage. 


Nu, Gott ſey gelobt! 
abermal ein Tag mei⸗ 
nes Lebens uͤberlebt, und 
abermal den Beyſtand mei⸗ 
nes lieben G—Ottes in meiner 
Berufsarbeit genoſſen. O 
du Treuer und Gnaͤdiger! 
wie viel Gutes haſt du mir 
heute in Gnaden erwieſen! 
in allem, was in meiner 
Berufsarbeit wohl ausge⸗ 
fallen war, unterftüßte mich 
dein Segen und deine Got⸗ 
testreue. Du gabſt mir Kraft 
und Geſundheit, du gabſt 
mir Weisheit und Verſtand, 
daß ich das Meine verrich⸗ 
ten, und mich nun meiner 
vollendeten Arbeit erfreuen 
kan. Das haſt du gethan, 


dich lobet meine Seele. Al⸗ 
lein, zugleich, o mein Erbar⸗ 
mer! denke ich meiner Un⸗ 
vollkommenheit und Suͤnde. 


O du Gnaͤdiger und Lang⸗ 


muͤthiger! wie viel mag ich 
auch an dieſem Tage, mitten 
in dem Genuß der Fülle dei⸗ 
ner Gnaden, wiſſentlich und 
unwiſſentlich geſuͤndiget ha⸗ 
ben! mit inniglicher Weh⸗ 
much denke ich folches, und 
mit zerknirſchtem Herzen rufe 
ich im Namen meines JEſu: 
Gott, ſey mir Suͤnder gnaͤ⸗ 
dig! Deiner Vaterhuld mich 
aufs neue um IEſu willen 
getroͤſtende, mich aller Ver⸗ 
zeihung erfreuend, befehle ich 
mich dir nun zu deinem treuen 


Schutz 


Schutze in dieſer Nacht, wa- 
che du, Starker und Maͤch⸗ 
tiger; in meiner Ruhe! laſſe 
keine freſſende Flammen mei⸗ 
ne Wohnung berühren; keine 
zerſtoͤhrende Stuͤrme mein 
Lager zernichten; laſſe keine 
boshafte Menſchen meinem 
Haab und Gut nachtheilig 
werden. Wache in meiner 
Seele, laſſe ſie zu dir, dem 


Adventsgebet. 


Einigen, ganz gerichtet ſeyn; 
ſchlaͤft mein Leib, fo fey metz 
ne Scele ganz bey dir, o 
mein Gott! Nun, mein 
Vater! ſo nimm mich nun 
in deine Hut; mein IJEſu! 
mich decke nun dein theures 
Blut; Gott heiliger Geiſt! 
erfreue mich. Amen, mit 
dem Dreyeinigen. Amen. 


Adventsgebet. 


Giger IEſu, einziger 


Erloͤſer deiner menſch⸗ 
lichen Heerden! der du nur 
um unſertwillen einſt in die 
Welt gekommen, alle, und 
keinen ausgenommen, von 
Suͤnde, aus der Gewalt des 
Satans, ja von dem ſchreck⸗ 
lichen Zorne des ewigen 
Gottes zu erloͤſen. Deine 
glaͤubigen Verehrer freuen 
ſich, in dieſen Tagen, ſolcher 
deiner heilbringenden Zu⸗ 
kunft, und ſchicken ſich an, 
dir, mit dem danferfüllteften 
Herzen, voll Glauben ent⸗ 
gegen zu eilen. O, regiere 
doch auch mich durch deinen 
heiligen Geiſt! daß ich doch 
ja nicht in der Welt, und 
in den Verſtrickungen des 


Eitlen und der Suͤnde, zu⸗ 
ruͤck bleibe; ſondern vielmegr 
durch dein goͤttliches Wort, 
und durch die Stimme deiner 
Knechte erweckt werde, mein 
Herze ſeliglich zu bereiten, 
deiner ſegensvollen Zukunft 
mit wahrem Vortheil zu 
genuͤſſen. Oft, ach unzaͤh⸗ 
lich biſt du ſchon an mein 
Herze gedrungen, und haſt, in 
Wort und Sacramenten, dei⸗ 
nen begnadigenden Eingang 
bey mir halten wollen, und 
immer blieb ich zuruͤck! und 
ob deine Wohlthaten, dieſe 


Seile deiner Liebe, mich lieb⸗ 


reich zu dir ziehen konten, 
ſo blieb doch mein Dank zu⸗ 
ruͤck! Drum, wenn nun in 
dieſen Tagen mir zugeruffen 
wird: 


wird: ſiehe, dein Koͤnig 
kommt zu dir! ſo verleihe dei⸗ 
nem goͤttlichen Worte Kraft 
in meiner Seele, daß ich mit 
Aufmerkſamkeit hoͤre, ſorg⸗ 
faͤltig beherzige, es glaͤubig 
anwende, und mit meinen 
Bruͤdern an dem Gedaͤcht⸗ 
nißtage deiner heiligen 
Menſchwerdung, zum Segen 
meiner Seele ſagen moͤge: 
auch mir iſt heute der Heil⸗ 
and geboren! ſo werde ich 
durch deine Gute erweckt, 


Weihnachtsgebet. 


der Fruͤchte deiner ſeligen Zu⸗ 
kunft freudigſt genießen; und 
wenn du einſt, Richter der 


"Welt, deine andere Zufunft 


in die Welt majeſtaͤtiſch bal 
ten wirſt, o, ſo laß mich 
alsdann denen beygezaͤhlet 
ſeyn, die, uͤber dem Tage ih⸗ 
rer vollkommenſten Erloͤſung, 
dir frohlockend zuruffen wer⸗ 
den: ach, komm Her JE: 
ſu, komm! Erhoͤre mich, 
ſo preiſe ich dich einft ewig⸗ 
lich. Amen. 


Weihnachtsgebet. 


ichs dein Heil kommt! 
O gütigſter JEſu! 
das iſt deine Stimme, die 
Stimme deiner unendlichen 
und unausſprechlichen Liebe, 
Sie iſt es, dieſe ſo zaͤrtliche 
beſorgte Guͤte, die mein 
Elend kennt, und meine Er⸗ 
loͤſung bewirken will. Du 
ruffſt mir zu, weckend und 
erfreuend: dein Heil kommt! 
Ach eroͤfne mein Ohr, erwe⸗ 
cke mein Herz, daß ich die 
Stimme meines Freundes 
meiner Seele nicht verkenne, 
nicht von mir weiſe, ſondern 
fie höre, und meiner Seele 
zu Rutze mache. Du kommſt 


durch deine heilige Geburt in 
meine menſchliche Natur, 
nimmſt ganz, was mein iſt, 
meine Suͤnden, alle meine 
Uebertretungen, alle wohl⸗ 
verdiente Strafen, allen Zorn 
Gottes, und alle Gerichte 
auf dich, um nur mich zu er⸗ 
loͤſen, mich nur von den 
Banden zu befreyen, in de⸗ 
nen ich ewig gebunden dar⸗ 
nieder liegen ſolte. Ich ſoll 
es von mir mit voller Glau⸗ 
bens gewiß heit fagen koͤnnen: 
mir iſt heute der Heiland ge⸗ 
boren, ja, ja mit Glaubens⸗ 
gewißheit ſagen: mir, mir 
ift er geboren. Denn wie 
du 


du alles, was mein, erbar⸗ 
mend auf dich genommen, 
ſo weiß ich gewiß, es iſt auch 
alles, eg dein ift, das 
Meinige: deine auf dir ru⸗ 
hende Gnade des Vaters, der 
Geiſt deiner diebe. Meine uͤn⸗ 
den werden getilget; ich, dein 
Erloͤſter, werde gerechtferti⸗ 
get, der Himmel iſt eroͤfnet, 
das Recht der Kindſchaft 
vor deinem Vater mir eigen; 
ich zum Erben, zum Mit 
erben deiner Seligkeit auf: 


genommen. Drum, guͤtig⸗ 
fter JEſu! durch deinen 


heilig en guten Geiſt regiere 
mich, daß ich nicht mit den 
Frechen und Unglaͤubigen 
deine Gute verachte, und 


Faſten 
Goo o mein GOtt! zu 
welchen wichtigen Be⸗ 
krachtungen fodern mich die⸗ 


fe g gegenwaͤrtigen Tage, die 
155 Gedaͤchtniß der Leiden 


„Eu gewiedmet ſind, auf! 


Sie erinnern mich meines 
unausſprechlichen Verluſtes, 
den ich mir durch Unglau⸗ 
ben und Ungehorſam zuge⸗ 
zogen; an die beleidigte 
Majeſtaͤt meines GOttes; 


Faſtengebet. 
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deine unendliche Liebe mit 
Fuͤſſen trete; ſondern viel⸗ 
mer deinem heiligen Geiſt 
und ſeiner Gnadenregierung 
folgende, meinen Glauben 
ganz darinn gründe, zuͤchtig, 
gerecht und gottſelig lebe, 
und täglich) meinen Beruf 
und Ermwählung in dir vefter 
mache; fo werde ich dein 
Erloͤſter, vermoͤge deines mit 
mir getroffenen Bundes, dir 
nie entriſſen, ſondern der 
Deinige ſeyn und bleiben bis 
in die Ewigkeit. Darum 
flehe ich, dein Begnadigter: 
o mein JEſu! erhoͤre mich, 


Kraft deiner unendlichen 
Liebe. Amen. 
gebet. 


an die wohl verdienten ſchreck⸗ 
lichen, geiſtlichen und ewi⸗ 
gen Strafen, die unaufhoͤr⸗ 
lich auf mir haͤtten haften, 
und mich ohne Ende von 
dem ſeligen Anſchauen des 
allein ſeligen GOttes, auf 
ewig hätten entfernen fol 
len. Sie ſtellen meinem 
Geiſte, meinen vor mich mit 
der Suͤnde, dem Satan, 
dem Tode, der Hölle, ja 
mit 


mit der Gerechtigkeit des 
allerheiligſten und ſeinem 
Zorne kaͤmpfenden, leiden⸗ 
den, blutenden und ſterben⸗ 
den Erloͤſer IJEſum, vor. 
Aller Menſchen Mißhand⸗ 
lungen, Uebertretungen und 
Suͤnden, und meine darzu, 
liegen auf ihm; und alle 
Strafen ſtuͤrmen auf ihn 
den Gerechten: damit dem 
Suͤnder Gnade, Gerechtig— 


keit und ewige Seligkeit 
erworben werden moͤchte. 
O heiligſter und erbar⸗ 


mungsvoller GOtt! die fich 
hier vor meinen einge⸗ 
ſchraͤnkten und in allen fei- 
nen Kräften durchaus ver- 
derbten Geiſte, eroͤfnenden 
unergruͤndlichen Tiefen, ſind 
ſo groß, daß ich bloß in der 
tiefſten Demuth ausrufen 
kan: was ift der Menſch, 
o Gott! daß du dich fein er- 
barmeſt, und das Menſchen⸗ 
kind, daß du dich fein fo 
herzlich annimmſt! meine 
Seele findet einen Erloͤſer, 
der Licht vom Licht, Gott 
von Gott; Gott gelobet 
in wigkeit. Ach! ſie fin⸗ 
det ihn, durch deine in 
Ewigkeiten gefaßte Rath⸗ 


Faſtengebet. 


ſchluͤſſe, hingegeben in die 
Annehmung der menſchli⸗ 
chen Natur, ohne alle Suͤn⸗ 
de, um den Suͤnder, dieſen 
elenden Wurm, von den 
Krankheiten und Schmer⸗ 
zen ſeiner durchaus verun⸗ 
reinigten und verdorbenen 
Natur zu heilen; hingege⸗ 
ben in die herbeſte Schmach, 
tiefſte Verachtung, in das 
ſchmerzenvolleſte Leiden, zu 
dem ſchauberndeſten Tode; 
hingegeben als den Einzi⸗ 
gen, der die Suͤnde tilgen, 
der Hoͤlle den Rachen ſto⸗ 
pfen, den Satan uͤberwin⸗ 
den, die Stachel des Tu 
des zernichten, den Zorn 
Gottes verſoͤhnen, den Him⸗ 
mel öffnen, die Schaͤtze der 
Seligkeit denen Menſchen 
aufthun konnte, und der in 
brünftiger Liebe es eifers⸗ 
voll wollte. Anbethungs⸗ 
wuͤrdigſter, erbarmungsvol⸗ 
ler GOtt! dieſe Hoͤhen 
ſind vor meinen forſchenden 
Geiſt zu unerſteiglich und 
keine Kraft iſt in mir die⸗ 
ſe unergruͤndlichen Tiefen 
zu durchdringen. Drum 
vollende du ſelbſt in mie 
aus vaͤterlichem Wohlwol⸗ 
len, 


len, was deine Liebe in 
ewigen Rathſchluͤſſen mir, 
ehe noch der Welt Grund 
geleget worden, ſeliges ge- 
ordnet. Was dein eingebor⸗ 
ner Sohn, mein JeEſus, 
in der Fuͤlle der Zeit zu 
meiner Seligkeit vollkom⸗ 
men genugthuende erwor— 
ben, o das laſſe nun durch 
deinen heiligen Geiſt in 
meiner Seele in Geiſt und 
Leben verwandeln! Er re⸗ 
giere mich, daß ich unter 
dem Kreutze meines leiden⸗ 
den und ſterbenden Erid- 
ſers mein tiefes Verderben 
und beklagenswuͤrdigen Zu⸗ 
ſtand meiner Seele leben⸗ 
dig erkenne, mit reuvollem 
und zerknirſchtem Herzen 
meine Schuld und wohl⸗ 
verdienten Strafen innig⸗ 
lich bereuen, und durch ihn 
im wahren lebendigen Glau⸗ 
ben in die Arme meines 
einzigen Erloͤſers gebracht, 
und an ſeinem blutenden 


Oſtergebete. 


Herzen aller erworbenen 
Seligkeiten theilhaftig wer⸗ 
den moͤge. Laſſe durch ihn 
in der Zukunft mein Leben 
regieret werden, daß ich ſtets 
eingedenk, meiner goͤttlichen 
Erloͤſung, durch muthwilli⸗ 
ges Suͤndigen, meines FE- 
ſu Blut nicht mit Fuͤßen 
trete, und neuen Fluch und 
Verdammung auf meine ſo 
theuer erkaufte Seele brin⸗ 
gen moͤge, ſondern daß ich 
allem und jedem, was 
Suͤnde genennet werden 
mag, von ganzem Herzen 
entſage, mich in der Nach⸗ 
folge meines JEſu, heilig⸗ 
lich und gerecht finden lafe 
ſe. Bis ich in ſolchem 
rechtſchaffenem Betragen 
einſt das Ende meiner Ta⸗ 
ge mit IEſu ſchließen, und 
vor ihm zu ewigen Selig⸗ 
keiten gebracht werden moͤ⸗ 
ge. Erhoͤre mich, Gott 
Vater, ſo preiſe ich dich 
ewiglich. Amen. 


Oſter gebet. 


Es iſt vollbracht! Dein 

letztes Wort, o mein 
IEſu! an deinem Kreutze, 
in dem letzten Augenblicke, 


Bbb 2 


in welchem deine unſchuld⸗ 
volle Seele, um fremder 
Suͤnde willen, von deinem 
beiligſten Leibe getrennet 


mir: 


wurde; dein letztes, aber 
auch großes Siegeswort. 
Vollbracht war die Ver⸗ 
ſoͤhnung zwiſchen L Ott und 
Merſchen, die Sünden ge- 
bif t, die Schulden getil⸗ 
get, die Strafen aufgeho⸗ 
ben; und die nun durch die 
erloͤſende Liebe ihres Erloͤſers 
mit GOtt Verſoͤhnten, fón- 
nen mit Frohlocken ſagen: 
es iſt vollbracht! wir find 
mit Gott verſoͤhnet, durch 
den Tod ſeines Sohnes, wir 
haben Frieden mit Gott, 
durch unſern HErrn JE- 
fum Chriftum. Ach konte, 
o mein Erbarmer! dein Er⸗ 
loͤſter vergangenen Freytag 
unter deinem Kreutze dir 
dankbar nachlallen: es iſt 
vollbracht! wie vielmehr 
haben, mit dem heutigen 
Tage, deine Gemeinen und 
ich, die allergerechteſte Ur⸗ 


ſache, frohlockend auszuruf⸗ 


‘fen: es ift vollbracht! es 
fehlet nichts mehr, uns von 
der vollkommenſten geſche⸗ 
penen Genungthuung, zu 
unſerm groͤſten Troſte, zu 


uͤberzeugen. Dein heiliges 
Grab, dies dein fo veſtes 


and wohlverwahrtes, verſie⸗ 


Oſtergebet. 


mit der ſtrengſten 


geltes, 
Wache umgebenes Grab 
iſt offen, deine Feinde ver⸗ 
rathen wider Willen: er 
iſt auferſtanden. Die Na⸗ 
tur jauchzet in zitterndem 
Erbeben der Erde; die 
Engel triumphiren: er iſt 
auferſtanden! O! wo Him⸗ 
mel, wo Erde, und die gan⸗ 
ze Natur u die ehrfurchts⸗ 
voll fte Bewegung geſetzet 
werden, ſolte ich unbewegt 
bleiben? ich, um deßwillen 
dein Blut vergoſſen, dein 
Leben dahin gegeben wurde? 
Ich, dem du allein, und kei⸗ 
nem andern Ge ſchöpfe zu 
gute, alles dieſes vollbracht? 
ich, ich Erloͤſter, fo koſtbar 
Erkaufter, ich allein ſolte 
unempfindlich bleiben? O 
mein Erloͤſer! das ſey fer⸗ 
ne von mir. Meine Seele 
ſoll vielmehr, bey deinem 
offe nen Grab e, es mit in⸗ 
nigſter Ehrfurcht beherzig en: 
wie viel es dich gekoſtet, daß 
ich erloͤſet bin. Mit innig⸗ 
ſter Wolluſt ſoll mein Glau⸗ 
be, an deinem eroͤfneten 
Grabe, den troſtvollen Se⸗ 
gen der Wahrheit: beut 
ſchleußk mein IEſus mir 
wie⸗ 


wieder auf die Thür zu 
ſeinem Paradies, dankbar⸗ 
lich erkennen. O mein ei⸗ 
niger Mittler! durch dei⸗ 
nen Geiſt geſtaͤrkt, lege ich 
bey deinem ofnen Grabe 
mein dir geweihtes Geluͤbde 
ab. Mein Glaube ſoll al⸗ 
lein dir, JEſu, o mein JE- 
ſu! gewiedmet, mein Leben, 
o mein Erloͤſer! nur dir 
heilig, mein ganzes Innere 
nur dir ergeben, und am 
Ende meines Lebens meine 
Seele nur ſeyn in der Hand 
des Gerechten. Nun Suͤn⸗ 
den, gute Nacht! ich bin 
nicht mehr euer Gefange⸗ 
ner; JEſus Grab ift of- 
fen, meine Erloͤſung ift 
vollbracht. Weiche, Satan! 
du haft keinen Theil mehr 
an mir; IeEſus hat uͤber⸗ 
wunden, fein Grab ift of- 
fen, deine Gewalt iſt zer- 
ſtoͤhrt. Nun Hoͤlle, ver⸗ 
ſchließe deinen Schlund; dein 
Rachen uͤberkom̃t den nicht, 


Am Himmelfahrtsfeſte. 


den die grundloſe Erbar⸗ 
mung meines JEſu zu fet 
nem Eigenthum erkauft. 
Nun ſchrecke foͤrder nicht, 
Feind des menſchlichen $ee 
bens. O Tod! bey dem 
offnen Grabe, verhoͤhnet dei⸗ 
ne Schrecken der Erloͤſete, 
und ſpricht: Tod! wo iſt 
dein Stachel? Hölle! we 
iſt dein Sieg? Dies ſoll 
mein Troſt ſeyn! beveſtige 
ihn ſelbſt, o mein JEſu! 
in meiner Seele, darinn ſoll 
meine Kraft beſtehen, zu 
einem meiner Erloͤſung wuͤr⸗ 
digen Leben. Mit dieſem 
Segen will ich an mein 
Sterben gehen, und auf die 
Gewißheit: IEſus er, mein 
Heiland, lebt, meinen ſeli⸗ 
gen Abſchied, und die Ge⸗ 
wißheit meiner Auferſtehung 
bauen, und mit Freuden im 
letzten Augenblicke fagen: 
HErr JEſu, in deine Haͤn⸗ 
de befehle ich meinen Geiſt! 
Amen. 


Gebet am Himmelfahrtsfeſte. 


at unfer Herrſcher! wie 
herrlich iſt dein Na⸗ 
me in allen Landen! wie 
groß deine Herrlichkeit im 


Himmel. Dein iſt das 
Reich, du herrſcheſt über 
alles. Dein Rath beſte⸗ 


het, dein Wille geſchiehet; 
Bbb 3 und 


und dein Wille iſt lau⸗ 
ter Weisheit und Guͤte. 
Deine ewige Erbarmung 
beſchloß der Menſchen Er⸗ 
fung; fie. ſandte uns 
deinen Sohn zum Erretter 
und Seligmacher, und die: 
ſer feſtliche Tag ruft uns 
zu, daß er ſein großes 
Werk auf Erden vollbracht 
hat, und nun vollkommen ſe⸗ 
lig machen kan, alle, die 
ſich durch ihn zum Glauben 
und wahren Gluͤckſeligkeit 
fuͤhren laſſen. Die Macht 
der Suͤnde iſt geſchwaͤcht, 
der Weg zur Freyheit ſte⸗ 
het uns offen, deine vaͤter⸗ 
liche Huld iſt uns gewiß, 
Tod und Grab ſind bezwun⸗ 
gen, Leben und Unfterblich- 
keit ſind ans Licht gebracht, 
und dein Sohn, unſer einiger 
Mittler und Heiland, iſt nun 
als Sieger gekroͤnet mit 
Preiß und Ehre zu deiner 
Rechten uͤber alles erhoͤhet, 
feyerlich erklaͤrt, zum affeini- 
gen Haupte der Gemeine und 
HEren und Koͤnige feines er- 
loͤſeten Volkes. Alle Engel 


Gottes beten ihn an, und 


rufen in unaufhoͤrlichem Yu: 
bel über der fiegreichen Ue⸗ 
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berwindung der Suͤnde, des 
Todes und der Hoͤlle, und 
uͤber der vollkommenſten Ge⸗ 
nugthuung der Erloͤſung de⸗ 
rer Menſchen, ein unaufhoͤrli⸗ 
ches: heilig, heilig, heilig iſt 
der HErr Zebaoth! aus. 
Nun ſtehet unſre Hofnung 
vefte, unſer Glaube iſt unbe⸗ 
weglich gegruͤndet; nun koͤn⸗ 
nen wir getroſt auf dem We⸗ 
ge wandeln, den uns JEſus 
vorgegangen iſt, nun duͤrfen 
wir ungezweifelt Friede und 
Freude erwarten, als wozu 
er uns ſo theuer erkauft hat. 
Dein Sieg iſt unſer Sieg, 
deine Herrlichkeit iſt das 
Pfand der unſrigen, deine 
Macht und Gewalt iſt das 
Mittel und die Verſicherung 
unſerer ewigen Gluͤckſeligkeit. 
Nun haben wir an dir, un⸗ 
fern Bluts verwandten zu der 
Rechten unſers GOttes im 
Himmel. Als unſer Blutraͤ⸗ 
cher haſt du uns durch dein 
Leiden und Sterben an un⸗ 
ſern Feinden geraͤchet, dem 
Satan zum Spotte biſt du 
zu unſerm Segen aus dei⸗ 
nem Grabe uͤberwindend her⸗ 
vor gegangen: und, um unſer 
alleiniger Vorbitter bei- dei- 
nem 
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nem himmliſchen Vater zu 
ſeyn, haſt du dich geſetzt zur 
Rechten der Majeſtaͤt in der 
Hoͤhe. Mit deinen Juͤn⸗ 
gern ſehen wir im Glauben 
danfbarlich nach, und freuen 
uns im Voraus deiner ge⸗ 
ſegneten Wiederkunft auf 
Erden, wenn du, der verord⸗ 
nete Richter der Lebendigen 
und der Tod ten, begleitet von 
allen Engeln Gottes in 
großer Macht und Herrlich⸗ 
keit zu jenem feyerlichen Ge⸗ 
richte erſcheinen wirſt; an 
welchem deine feyerlichen 
Verehrer von dir nach Leib 
und Seele, in die ihnen be⸗ 
Gebet am 

O unendlich erbarmender, 
vor das Wohl unſerer 
Seelen von Ewigkeit her, 
inbruͤnſtig ſorgender GOtt 
und Vater! welche wichtige 
Beweiſe bringet uns dieſer 
heutige Tag deiner vor uns 
tragenden Sorge in das Ge⸗ 
daͤchtniß. Alles, was du in 
der Sendung deines einge⸗ 
bornen Sohnes, unſers Er⸗ 
loͤſers Zah CHriſti, durch 
ſein heiligſtes Lehren, Leiden, 
Sterben, Auferſtehen und 


Am Pfingſtfeſte. 
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reitete Seligkeit werden ein⸗ 
gefuͤhret werben. O alsdann 
gieb, o guͤtigſter JEſu daß 
wir alle, an die du dein Blut 
gewandt, ſolcher deiner ges 
wiſſeſten Seligkeit auf ewig 
wuͤrdig moͤgen erfunden wer⸗ 
den. So bringen wir dir 
in dieſer Zeitlichkeit unſern 
kindlichen Dank, und beten 
dich ewig an, als den allei— 
nigen Grund unſerer Selig⸗ 
keit: welche du uns aus der 
Fuͤlle deiner Gottheit, in der 
Kraft deines heiligen Geiſtes 


ertheilen wolleſt, um dei⸗ 
ner ewigen Liebe willen. 
Amen. 

Pfingſtfeſte. 
Himmelfahrt uns Armen 


erworben, ſtehet vor unſern 
Augen; und unſer Glaube 
fol nach deiner unermeßli⸗ 
chen Guͤte das einige Mittel 
ſeyn, wodurch wir alle Ss⸗ 
gensguͤter erlangen ſollen. 
O Erbarmender, mit innig⸗ 
ſter Bewegung muͤſſen wir 
erkennen, daß wir nicht aus 
eigener Vernunft noch Kraft 
an IEſum EHriftum glau- 
ben, und uns ſeiner Segens⸗ 
guͤter theilhaftig machen koͤn⸗ 
nen: 


nen; unfer durch die Suͤnde 
geſchwaͤchter Verſtand iſt 


viel zu febr entkraͤftet, durch 
ſich ſelbſt alle dieſe Segen 


zu durchdringen; unſer Wille 
und alle unſre Neigungen 
viel zu ſehr in das Irdiſche 
und Suͤndliche verſtrickt, daß 
von Natur keine Kraft in 
uns, ift, in unverän! erlichem 
Eifer nach dem wahren Gu⸗ 
te zu ringen. Wie umſonſt 
wuͤrde, o du Erbar mender! 
deine Liebe gearbeitet, ach, 
wie mit ſo wenigem Vorthei⸗ 
le wuͤrde doch dein einiger 
Sohn, unſer Erloͤſer JEſus, 
gekaͤmpfet, gerungen und ge⸗ 
ſtritten haben, wenn unſere 
Ohnmacht nicht durch deine 
Kraft unterſtuͤtzet, und unſer 
verderbter Wille und Nei⸗ 
gung auf den rechten Weg 
durch dich gelenket wuͤrde. 
Aber, Dank ſey es deiner 
ewigen Guͤte! du haſt es 
nicht bey dem Anfange des 
Werkes unſerer Seligkeit 
bewenden laffen, du wilſt es 
auch ſeliglich vollenden; du 
haſts verheißen durch deinen 
einigen Sohn den ewigen 
Mund der Wahrheit, du 
wolleſt uns denjenigen heili⸗ 
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gen guten Geiſt ſenden, der 
uns in goͤttlicher Kraft in 
alle Wahrheiten des Evangelli 
unſers Efu, leiten, und in 
den Befitz aller erworbenen 
Segensgüter einführen fol, 
Es tft geſchehen, was da ver⸗ 
beißen worden ; an dieſem 
Tage erfuͤllete er, unſer JE⸗ 
ſus, was er zugeſagt : 
es wurden feine Apoſtel, dig 
ſe erſten Zeugen der evange⸗ 
liſchen Wahrheit, mit ſolchem 
deinen heiligen Geiſt ausge⸗ 
ruͤſtet, in goͤttlicher Kraft, 
Weisheit: und Erkenntniß, 
mit dem entſchloſſenſten und 
freudigſtem Muthe, mit der 
bewundernswuͤrdigſten Ver⸗ 
laͤugnung aller Widerſetzlich⸗ 
keit der Feinde der Wahr⸗ 
heit, im heiligſten Eifer, das 
Zeugniß IJEſu unter die 
Voͤlker zu tragen; und den 
guten Gnadenwillen nun⸗ 
mehro allen zu verkuͤndigen, 
wie Gott nun verſoͤhnet 
durch den Tod ſeines Soh⸗ 
nes, keines Menſchen Verder⸗ 
ben wolle, ſondern wolle daß al⸗ 
len geholfen, und alle zur Er⸗ 
kentniß der Wahrheit kommen 
ſollen. Stark gemacht durch 
dieſen feinen Geiſt, haben fie 
| ſolch 


ſolch Evangelium in feiner 
Kraft verkuͤndiget, und mit 
goͤttlichen Wundern vor den 
Augen der Feinde des Creu⸗ 
tzes Chriſti buͤndig beſtaͤti⸗ 
get. Ihr Wort, was ſie in 
der Kraft deines Geiſtes, im 
Namen IᷣEſu geprediget, ift 
auch zu uns gekomen. O laſſe, 
Erbarmender, diefe Lehre dei- 


nes heiligen und guten Gei- 


ſtes, Kraft der Vorbitte un⸗ 
ſers Erloͤſers JEſu, uns felig- 
lich genießen, und wen wir das 
Wort derer Apoſtel leſen 
oder hoͤren, ſo laſſe uns den⸗ 
jenigen beygezaͤhlet ſeyn, die 
im Glauben, durch folches 
Wort ſelig werden. Weil 
aber ſolches Wort in unrei⸗ 
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nen Herzen nicht bleiben kan, 
ſo laſſe in uns ein neues rei⸗ 
nes Herz geſchaffen, unſern 
Verſtand erleuchtet, unſern 
Willen kraͤftig gelenket, und 
alle unſere Begierden ganz 
auf den einigen Grund der 
Seligkeit gerichtet werden. 
Gieb Kraft unſerer Seele, daß 
wir insgeſamt von Herzen an 
unſern IEſum glauben, ihn 
mit dem Munde freudig und 
ſtandhaft bekennen, und an 
dem Zeugniſſe feines heilig— 
ſten Wortes bis an das En⸗ 
de unſerer Tage unverrücht 
erhalten werden moͤgen, um 
deiner ewigen Liebe und Ers 
barmung willen. Amen. 


Gebet am Dank⸗ und Bettage. 


und lebendiger 

GOtt! gnaͤdiger und 
barmherziger Vater, in 
CHriſto JEſu, unſerm ein- 
zigen Erloͤſer und Selig⸗ 
macher! du biſt der Geber 
aller guten und aller voll⸗ 
kommenen Gaben. Wir 
beugen unſere Knie vor 
dem Throne deiner Maje⸗ 
ſtaͤt, und legen unſer de⸗ 


wiger 


muͤthiges fob- und Danke 
opfer vor dir nieder, denn 
du haſt uns ſo viel beſon⸗ 
dere Gnade erzeiget, daß 
wir bekennen muͤſſen: wir 
ſind zu geringe aller Barm⸗ 
herzigkeit und Treue, die 
du an uns gethan haſt, ja 
wir wiſſen nicht, wo wir 
bey Erzaͤhlung deiner Wohl⸗ 
thaten anfangen und auf⸗ 
BbH 5 hören 


hören follen. Wir geden- 
ken aber vor diesmal in⸗ 
ſonderheit des herrlichen 
Schatzes deines heiligen 
Evangelii, den du der 
Chriſten heit anvertrauet, und 
uns darinn deinen einge⸗ 
bornen Sohn als unſern 
einigen Mittler und Selig⸗ 
macher zu erkennen gege⸗ 
ben haſt: daß wir durch 
den Glauben an ſeinen 
Namen, Vergebung der 
Sünden, Leben und Selig: 
keit erlangen ſollen. Zwar 
haſt du in manchen Landen 
wegen des großen Undanks 
der Menſchen, das helle 
Licht des Evangelii laſſen 
verdunkelt werden, ſo wie 
auch uns in dieſem Lande 
eine lange Zeit die Predigt 
deſſelben ſehr eingeſchraͤn⸗ 
ket war. Doch haſt du 
dich unſerer in Gnaden 
wieder erbarmet, die Her⸗ 
zen großer Koͤnige und 
Fuͤrſten zum Wohlwollen 
gegen uns geneiget, ſo daß 
wir durch ihren Beyſtand 
eine erweiterte Religions- 
freyheit erlanget haben. 
Nun, Herr! diefe Gnade 
kommt eigentlich von dir, 
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der du die Herzen det 
Menſchen in Haͤnden haſt, 
und lenkeſt ſie, wie Waſ⸗ 
ſerbaͤche. Darum ſagen wir 
dir dafuͤr jetzt oͤffentlich mit 
Herz und Mund, Lob, 
Preiß und Dank. Bitten 
darneben von Grund unſe⸗ 
rer Seelen: du wolleſt das 
unſchaͤtzbare Kleinod des 
Evangelii uns und unſern 
Nachkommen bis ans En⸗ 
de der Welt erhalten; uns 
aber auch vor allen Mis⸗ 
brauch des Evangelii gnaͤ⸗ 
diglich bewahren, damit kei⸗ 
ner unter uns deine Gna⸗ 
de auf Muthwillen ziehe, 
noch unter dem Vorwand 
der evangeliſchen Freyheit 
ſicher und in Suͤnden da⸗ 
hin lebe. Laß uns viel⸗ 
mehr dem Evangelio wuͤr⸗ 
diglich wandeln, laß uns 
daruͤber kaͤmpfen im Glau⸗ 
ben und Gebet, und gieb 
uns Freudigkeit, daß wir 
daſſelbe bekennen, und dar⸗ 
an bis an unſer Ende veſt 
baften mögen. Erhalte uns 
unſern Allergnäsiuften Kó- 
nig, beſchirme die Durch⸗ 
lauchtigſte Republik, damit 
wir noch ferner unter ih⸗ 
rem 
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rem 


rem Schutz, in Friede und 
Gewiſſensfreyheit »ei- 
nem Namen dienen, unſre 
Seelen erbauen, und zur 
ewigen Seligkeit zuberei⸗ 


Bußgebet, ehe man zur Kirche geht. 


ten laſſen koͤnnen. Ja, 
Vater, heilige uns in dei⸗ 
ner Wahrheit! dein Wort 
iſt die Wahrheit. Amen. 


Bußgebet, ehe man in die Kirche geht. 


Err, heiliger und gerech- 

ter GOtt, wenn ich in 
wahrer und ernſtlicher Prü- 
fung in mein Gewiſſen gehe, 
ſo werde ich zu meiner in⸗ 
nigſten Beſchaͤmung gewahr, 
daß nichts in mir wohne, als 
Suͤnde und Verderben. Nach 
deinem guten Gnadenwillen 
ſolte ich in deinem Bilde in 
Gerechtigkeit und Heiligkeit 
gekleidet ſeyn; ſchon aber in 
meinen erſtern Aeltern waren 
die anerſchaffenen Kleider 
des Heils verlohren, und aus 
einem unreinen und ſuͤndigen 
Saamen nahm ich meinen 
erſten Urſprung. Mein gan⸗ 
zes Leben, welches ich aus dei⸗ 
ner Hand erhielt, war voll 
Unglaube, Ungehorſam und 
Undank gegen deine ewige 
Vaterliebe; dein Wort ſtand 
mit Lehren und vaͤterlichen 
Verheißungen vor meinen 
Augen; wem glaubte ich 
weniger, als dir, meinem 


Gite, Dein Geſetz und dei- 
ne heiligen Gebote waren 
eingepraͤgt in meine Natur, 
und nirgends war mein Un⸗ 
gehorſam groͤßer als ge⸗ 
gen ſie. Deine durch mein 
ganzes Leben mir erzeigten 
allerhoͤchſten Wohlthaten an 
Seel und Leib, wozu forder⸗ 
ten ſie mich anders auf als 
zum Dank! aber wem war 
ich undankbarer als dir, 
GOtt Vater und Wohlthaͤ⸗ 
ter meines Lebens! Nach 
deinem geoffenbarten Wort 
und Willen wolteſt du mei⸗ 
ne ungeheuchelte Froͤmmig⸗ 
keit, und mein wahres Wohl; 
aber ganz entgegen dieſem 
deinen Gnadenwillen habe 
ich die wahre Froͤmmigkeit 
verachtet, und mir das Wehe 
befoͤrdert. Was bleibt mir 
uͤbrig, mir Ungehorſamen 
und Undankbaren, (wo du 
bloß mit mir nach deiner 
grengen Gerechtigkeit Han- 

deln 


deln wilſt! J als dein feuer⸗ 
brennender Zorn, deine ſchreck⸗ 
lichſten Gerichte. Mein Elend 
wird um ſo viel groͤßer, da 
ich nicht die geringſte Kraft 
in mir habe, mich aus 
dieſem Elende zu retten, 
deine verſcherzte Gottes⸗ 
gnade mir zu erwerben; da 
ſchreckensvolle Ewigkeiten, 
mich mit unaufhoͤrlicher 
Klage, Ach und Weh umge⸗ 
ben ſolten. Doch indem ich 
meiner Suͤnden gedenke, und 
der durch mich ſelbſt mir zu⸗ 
gezogene Jammer ſich vor 
meine Augen ſtellt; fo ru⸗ 
fet mir dennoch in der 
Angſt meines Herzens dein 
heiliges Wort zu: ſo wahr 
ich lebe, ich will nicht den 
Tod des Suͤnders. O moͤch⸗ 
te doch dies dein ſegensvol⸗ 
les Wort mit ſeiner vollen 
Gotteskraft in mein Herz 
dringen, und meine ſo ganz 
unreine Seele mit jener 
wahren göttlichen Reue er⸗ 
fuͤllen, die noch keinen wahr: 
haft Bußfertigen gereuet 
hat! daß ich betruͤbt über 
meinen ganzen Unglauben, 
gebeugt über meinen ſchaͤnd⸗ 
lichen Ungehorſam, weh⸗ 


Bußgebet, ehe man zur Kirche geht. 


muthsvoll uͤber meinen 
ſchuoͤden Undank, den ich 
dir GOtt Vater erwieſen, 
mit zerknirſchtem Herzen in 
deine Vaterarme fallen, und 
mein GoOtt fey mir Sünder 
gnaͤdig! an dein Vaterherz 
legen moͤge. Zwar will mein 
aͤußerſtes Verderben mich zu⸗ 
ruck halten. Mein durchfol⸗ 
tertes Gewiſſen hoͤret Stim; 
men des Schreckens: was 
ſoll der Unreine bey dem 
Reinen? wie kan der 
Suͤnder vor dir beſtehen ? 
wie lan der Gnade finden, 
der nur Zorn verdienet hat? 
Aber wohl mir“ ich höre 
auch Stimmen der Erbar— 
mung, die mir Worte des 
Lebens und des Troſtes zur 
rufen. Der hohe und er⸗ 
habene Gott im Himmel 
hat geſchworen. Er ſchwoͤ⸗ 
ret nicht, wie Menſchen, 
umſonſt; ſein Schwur kan 
ihn nicht gereuen: denn et 
iſt die Wahrhaftigkeit und 
die Treue ſelbſt! Ja, HErr! 
mit deinem heiligſten theu⸗ 
ern Leben betheuerſt du: du 
wolleſt des Suͤnders Leben; 
in dem erbarmungsvolleſten 
Vaterſinne rufeſt du:; kehre 
wie 
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wieder, kehre wieder, ich 
will dich annehmen. Und 
was uͤber alles, dein einge⸗ 
borner Sohn, mein Mitt⸗ 
ler, mein Erloͤſer, der Blut⸗ 
braͤutigam meiner Seele, 
der meine Sünde ſelbſt ge- 
tragen hat, an ſeinem Leibe 
auf das Holz, der meinen 
wider mich lautenden 
Schuldbrief an das Creutz 
geheftet und meine Schuld 
bezahlet, und alle meine 
Strafen auf ſich genommen; 
ach dieſer, mein Mittler iſt 
es, der mir neuen Muth 
machet, daß ich es, ob auch 
gebeugt und mit zerknirſch⸗ 
tem Herzen, mit Zuverſicht 
wagen darf, vor dem Thro⸗ 
ne deiner Gnade zu flehen, 
um Barmherzigkeit, um 
Barmherzigkeit. Ich wer⸗ 
de es alſo wagen, o mein 
Vater, Kraft deines Nor: 
tes, Kraft der Erloͤſung 
meines IEſu; ich will þin: 
geben in den Ort, wo dein 
Wort gelehret, wo deine 


Gebet vor 


Marmherziger und gnaͤdi⸗ 
ger Vater, aber auch 


allerheiligſter von mir fo 


Gebet vor der Beichte. 


Sacramente gehandhabet 
werden. Ich will in Ge 
genwart deines Knechtes 
vor deinem Gnadenthrone, 
dir, beleidigten, aber auch 
erbarmenden Götte, das 
wehmuthsvolle Bekenntniß 
ablegen: Vater ich habe ge⸗ 
fündiger! Im Namen IEſu 
will ich beten: erbarme 
dich! erbarme dich! GOtt 
mein Erbarmer uͤber mich! 
bekraͤftige nur du, du GOtt 
vor deinem Gnadenthrone, 
das Wort deines Knechtes, 
wenn er von deinetwegen 
ſagen wird: dir ſind deine 
Suͤnden vergeben. Beglei⸗ 
te mich, du Vater der Gna⸗ 
de mit deiner vaͤterlichen 
Huld! umgieb mich, o Er⸗ 
loͤſer mit deiner innigſten 
IEſusliebe, Gott heiliger 
Geiſt regiere mich, daß mei⸗ 
ne Bußandacht in meiner 
Seele, im Namen des 
HErrn geſegnet ſeyn moͤge. 


Amen. 
1 


der Beichte. 

unendlich beleidigter GOtt! 

ſo bringe ich dir das trau⸗ 

rige Bekenntniß meiner 
Gün 


Sünden, derer mich mein 
Gewiſſen ſchuldig giebt, 
komme vor dich und ſeufze 
in der Angſt meiner Seele: 
gehe nicht mit mir ins Ge⸗ 
richt; denn ich habe geſuͤn⸗ 
diget und uͤbel vor dir ge⸗ 
than! ich habe deine Gebo: 
te, ja alle deine Gebote uͤber⸗ 
treten. Du wareſt mir Gott 
und Vater, und ich habe 
dich nicht geliebet als dein 
Kind; du wareſt mir HErr 
und Wohlthaͤter, ich habe 
dich nicht geehret und ge⸗ 
fuͤrchtet. Die Ehre deines 
Namens, dein theuer wer⸗ 
thes Wort, ſind mir nicht 
immerdar theuer und werth 
geweſen, die Welt hatte 
mein Herz an ſich gezogen; 
das Sichtbare achtete ich 
mehr als den unſichtbaren 
Gott. Ach ich habe fie 
nicht gehalten, deine Gebo: 
te, in Abſicht auf meinen 
Naͤchſten, Obrigkeiten, Leh⸗ 
rer, Vorgeſetzte, und die 
mir Treue und Liebe bewie⸗ 
ſen! wie ſehr habe ich ſie oft 
mit muthwilliger Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit und Widerſetzlich⸗ 
keit beleidiget! In meinem 
Herzen ſolte nur rechtſchaf⸗ 


Gebet vor der Beichte. 


fene Bruderliebe gegen mei: 
nen Naͤchſten wohnen; o 
wie zu oft ließ ich es einen 
Wohnſitz des giftigen Haf 
ſes, Widerwillens, Neides, 
und ſchaͤndlicher Unbarm⸗ 
herzigkeit gegen meinen 
Naͤchſten ſeyn. Mein Leib 
ſolte dir ein geheiligter 
Tempel ſeyn; ach wie oft 
babe ich ihn entheiliget, 
durch unreine Gedanken, 
ungeziemende Reden, un⸗ 
zuͤchtige Werke ! vor das 
Gut meines Naͤchſten ſolte 
ich wachen; aber wie zu oft 
regten ſich meine Begier⸗ 
den nach dem Gute defel 
bigen! und wie nicht ſelten 
freuete ich mich, wenn ich 
ihn, meinen Bruder, im 
Handel und Wandel ver⸗ 
vortheilete! Vor den ehrli⸗ 
chen Namen meines Nåd: 
ſten ſolte ich Sorge tragen, 
und meine Zunge ſolte nie 
Boͤſes wider denſelben re⸗ 
den; aber wie zu oft wurde 
meine Zunge ein ſchneiden⸗ 
des Schwerdt, wodurch der 
gute Ruf und der ehrliche 
Name meines Naͤchſten 
ſchaͤndlich verletzet wurde! 
Aller boͤſen Luſt, aller unrei⸗ 
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nen Begierden ſolte ich 
gänzlich entſagen: o wie zu 
ſehr habe ich ſolches unter⸗ 
laſſen! Dennoch wage ich 


es, Heiliger und Gerechter, 


aber auch Erbarmender und 
Gnaͤdiger, und rufe zu dir: 
Gott ſey mir gnaͤ⸗ 
dig nach deiner Gute, und 
tilge alle meine Suͤnden 
nach deiner großen Barm— 
berzigkeit. Ach mein zer⸗ 
knirſchtes Herz bringet dir 
nicht nur die bitterſte Thraͤ⸗ 
ne meiner innern Reue; ſon⸗ 
dern es bringet dir auch das 
Blut meines IEſu, wel: 
ches ich im Glauben ergrei⸗ 


Nach der Abſolution. 


fe, und ſeufze: um IJEſu 
willen ſchone, mir nicht 
nach Sünden lohne! ich 
bin es gewiß, daß du mir 
um Efu willen gnaͤdig ſeyn, 
mir meine Suͤnden gewiß 
vergeben, mich wieder zum 
Kinde deiner Gnade ans 
und aufnehmen werdeſt. 
Ich im Gegentheil, entſage 
hiermit dem Teufel und al⸗ 
lem feinem Weſen, und gelos 
be dir meinem Gotte, mei⸗ 
ne Treue im Glauben und 
Leben bis an mein Ende. 
Gieb du die Kraft dazu 
um deiner unendlichen Erz 
barmung willen. Amen. 


Nach der Abſolution. 


HEr HErr Gott, barm: 
herzig, gnaͤdig, gedul: 
dig und von großer Güte 
und Treue! der du treulich 
Hältft, was du deinem zu dir 
Betenden zugeſaget und 
verſprochen; dein goͤttliches 
Wort hatte mich ermuntert, 
mich unter der Angſt mei⸗ 
ner Seelen zu deiner Barm⸗ 
berzigkeit zu wenden. Es 
rief mir zu: ſo wahr ich le⸗ 
be, ich will nicht den Tod 
des Suͤnders, ſondern daß 


er ſich bekehre und lebe! 
Ich habe ſolches dein gna⸗ 
denvolles Wort zur Erwe⸗ 
ckung meiner Seele gehoͤ⸗ 
ret, ich habe mich vor dei⸗ 
nem heiligen Angeſichte auf 
meine Knie niedergeworfen, 
ich habe dir mit inniglicher 
Reue meine Günden be 
kannt, ich habe deine Gna⸗ 
de geſucht, im Namen JE: 
ſu und im Glauben auf ſein 
Verdienſt habe ich gebetet: 
Bater vergieb mir alle meis 

ne 


ne Suͤnde. Und fiehe, d 
du Gnaͤdiger, Erbarmender! 
ich habe nicht vergeblich ge⸗ 
betet, dein Knecht hat von 
deinetwegen mir aus dei⸗ 
nem heiligen Worte die gnaͤ⸗ 
dige Verſicherung zum Troſt 
meiner Seele bekannt ma⸗ 
chen muͤſſen: gehe hin in 
Frieden, deine Suͤnden ſind 
dir vergeben! nun du Er⸗ 
barmender, ſo regiere doch 
nun auch mein Herz und 
Sinn, durch deinen heiligen 
und guten Geiſt, daß ich 
über dieſer unausſprechli— 
chen Gnade, die ich an dem 
heutigen Tage genoſſen, in 
kindlicher Freudigkeit des 
Geiſtes dich dankbarlich er 
kenne und preiſe, und es nie 
aus dem Sinne laſſe, wie 
viel Gutes du an mir ger 
than, indem du mir meine 
Suͤnden vergeben. Laſſe 
mich immer daran erinnert, 
von nun an ein geſchwor⸗ 
ner Feind ſeyn, aller wif 
ſentlichen, muthwilligen und 
vorſetzlichen Sünden, Im 


heiligen Mißtrauen auf 


mich ſelbſt, laſſe mich ſelbſt 
wachſam ſeyn, auch gegen 
Schwachbeit⸗ und Ueberei⸗ 
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lungsfehler; und wo ich ja 
ſtrauchle, ſo laſſe mich auf 
die Warnungen deines hei⸗ 
ligen Geiſtes in meinem 
Gewiſſen wachen, damit ich 
bey dem geringſten Fehler 
beiliglich erſchrecke, mich 
ihm mit redlichem Eifer wis 
derſetze, und alſo aufs neue 
der Suͤnde keine Gewalt 
uͤber mich mehr zulaſſe 
Ich werde morgen (heute, 
mit meinen Brüdern þin- 
gehen an die bereitete Tafel 
meines JEſu, ich werde 
den Leib, das Blut meines 
SEfu wirklich und wahr: 
haftig genießen, es wird mir 
das Siegel der Gnade ſeyn, 
in meine Seele wird die 
Troſt⸗ und Segensvolle 
Wahrheit gepraͤget werden: 
Gott hat alle deine Suͤn⸗ 
den hinter ſich zuruͤcke ge⸗ 
worfen. Aller dieſer uͤber⸗ 
ſchwenglichen Gnade, bis 
an mein ſeliges Ende theil⸗ 
haftig zu bleiben; fo regie 
re und führe dein heiliger 
Geiſt mich durch die Tage 
meines Lebens im heiligen, 
gottſeligen Wandel, bis zu 
jenem Ziel, wo alle Suͤn⸗ 
den gänzlich gehoben, Ge 

rech⸗ 


Gerechtigkeit 


rechtigkeit und Friede ewig 


vor deinem Angeſicht erz, 


freuen, allwo ich dir als⸗ 
dann, GOtt Vater, Gott 


Vor dem Genuſſe des heil. Abendmahls. 


Sohn, Gott beiligerGGeiſt! 
ewig Lob und Dank ſagen 
werde. Amen. 


Vor dem Genuſſe des heiligen Abendmahls. 


O heiligfter JEſu! fepe, 
ich durch dein Wort 
begnadigter Suͤnder, kom⸗ 
me zu der Tafel deiner Lie⸗ 


be, die mir deine erbar⸗ 
mungsvolle 


Guͤte gegen 
meine Feinde bereitet hat. 
Suͤnden lagen auf mir; 
mein Gewiſſen klagte mich 
an; Satan drohete; deine 
verdammte, 
und ich wuſte nicht in der 
Angſt meiner Seele, wo 
aus oder ein, und fuͤrchtete 
ewig verlohren zu ſeyn. 
Aber dein Wort aus dei⸗ 
nem ſanften Evangelio hat 
meine Suͤnden vergeben, 
Satan und Gewiſſen be⸗ 
ſtillet, und mit deinem Blu⸗ 
te haſt du die Gerechtig⸗ 
keit verſoͤhnet, und ich ſoll 
frey ſeyn von Fluch und 
Verdammungen. Und zu 


der völligen Bekraͤftigung 


meines Glaubens, haſt du 
mir dies unſchaͤtzbare Ge⸗ 
daͤchtniß deiner Wunder, 


dein heiliges Abendmahl, 
geſtiftet und eingeſetzet; 
in welchem du mir, 
deinen vor mich in den 
Tod dabin gegebenen hei⸗ 
ligſten Leib, und dein vor 
meine Suͤnden vergoſſenes 
beiligſtes Blut, zur gewiſ⸗ 
ſeſten und geſegneteſten Spei⸗ 
ſe und Trank zu Theil 
werden laͤßt. Unter denen 
ſichtbaren Mitteln, die mir 
in dieſem deinem heiligen 
Abendmahl dargereicht wer⸗ 
den, iſt mein Glaube un⸗ 
widerſprechlich uͤberzeugt, 
daß ich wirklich und wahr⸗ 
haft, in der Gemeinſchaft 
des geſegneten Brodtes, 
deinen heiligen Leib, und 
unter und mit dem geſe⸗ 
gneten Wein dein theures 
Blut genieſſe; und das 
mit Gott erneurte Buͤnd⸗ 
niß zur voͤlligen Befriedi⸗ 
gung meines Gewiſſens, 
mir nicht mit einem bloß 
bedeutenden Zeichen, ſon⸗ 
Cee dern 


dern mit einem wahrhaft 
weſentlichen göttlichen Sie⸗ 
gel bekraͤftiget werde. Sol: 
len aber, o allerwohlthaͤtig⸗ 
fter IEſu! diefe weſentli⸗ 
chen Guͤter nur dem Wuͤrdig⸗ 
Genießenden zum ewigen 
Segen zu Theil werden; 
ſoll dagegen Fluch den Un⸗ 
würdigen treffen; ach, ſo hoͤ⸗ 
re dannenhero mein de 
muͤthiges Flehen: bereite 
doch ſelbſt durch deinen hei⸗ 
ligen Geiſt, mein immer 
noch ſo ſchwankendes Herz! 
Lenke meine Seele zur hei⸗ 
ligen Andacht, zu wahrer 
Inbrunſt, zur vollkommen⸗ 
ſten Demuth, zum lebendi⸗ 
gen Glauben. Ja erfuͤlle mich 
mit dem ſehnſuͤchtigſten 
Hunger und Durſt nach dir 
und deiner Gerechtigkeit; da⸗ 


Nach dem heiligen Abendmahle. 


mit ich alſo ausgeruͤſtet, mich 
jedesmal unter denen Wuͤr⸗ 
digen befinden moͤge, die 
durch ſolchen Genuß der 
Vergebung der Suͤnden, der 
Gnade des Ewigen, und dete 
ner einſtmaligen Seligkeit 
theilhaft werden. Nun 


ich gehe hin, an die 


Staͤtte, Segen und Selig⸗ | 
keit zu ſamlen; Du mein ein? | 


zig guͤtigſter JIEſu, nun 
verlaſſe mich nicht, ſey mit 
deiner Gottesgnade an meir 
ner Seite! mit deinem hei⸗ 


ligen Geiſte regiere mich, 


und bey dieſer feyerlichen 
Genießung, wirke dein bo: 
hesprieſterliches Gebet, vor 
mich Barmherzigkeit und 
ewigen Segen. Amen, o 
guͤtigſter JEſu! es geſchehe 
alſo. Amen. 


Nach dem heiligen Abendmahl. 


Nounlobe, meine Seele den 
HErrn, und was in 
mir iſt ſeinen heiligen Na⸗ 
men! meine Seele vergeſſe 
nicht was mir Gutes ge⸗ 
ſchehen. Mein Gewiſſen iſt 
geſtillet, meine Suͤnden find 
vergeben, JEſu Blut hat 
ſie getilget, und ewig ſoll 


ihrer vor Gott nicht mehr 
gedacht werden. 
be das ewig geltende Pfand 
meiner Seligkeit empfän: 
gen; ich bin aufs neue mit 
meinem Erlöfer JEſu ver 
einiget, darf mich wieder 


als ein ihm geheiligtes 


Glied ſeines heiligſten Lei⸗ 
bes 


Ich ba | 


mich 
Wuͤr⸗ 
die 
der 
n, der 
d dei⸗ 
gkeit 
Nun 
die 
Selig: 
1 eins 
nun 
mit 
mei⸗ 
hei⸗ 


iehen 
n þoż 
vor 


und 


n, o 
hehe 


nebe 


ba⸗ 


fand 
fan: 
mit 
ver? 
eder 


tes 


Lei⸗ 
bes 


bes erkennen, habe allen 
Antheil an allen feinen mir 
erworbenen geiſtlichen und 
himmliſchen Segen: und 
bin gewiß, daß ich ewig 
mit ihm leben werde. Nur 
regiere mich, o Gott hei⸗ 
liger Geiſt! daß ich dieſer 
ewig ſegensvollen Wohltha⸗ 
ten nie vergeſſe, durch muth⸗ 


williges Suͤndigen nicht 


mehr entheilige! ſondern 
aufmerkſam auf mich ſelbſt, 
in ernſtlicher Wachſamkeit, 
vor allem unheiligen Weſen 


Gebet in Creutz und Truͤbſal. 


mich ſorgfaͤltig huͤte; und 
alſo im Glauben und gott⸗ 
feligem Leben, als "ein le 
bendiges Glied, dereinſt mit 
dir an deiner ewigen Abend⸗ 
mahlstafel leben moge. 
Dir, dem GOTT Voter 
meines Lebens, dir, IJEſu 
meinem Erloͤſer, dir, GOtt 
heiligem Geiſt, meinem 
Fuͤhrer, fey nun meine See; 
le, Leib und Leben, zu fte: 
tem Eigenthume gewidmet! 
Kraft deiner unendlichen 
Liebe, Amen. 


Gebet unter mancherley Kreutz und Truͤbſal. 


Gunter Erbarmer! ich 
erhebe meine Stimme 
in meinem Kreutz und in 
meinen bekuͤmmerten Um⸗ 
ſtaͤnden, (in welchen meine 


Noth groß, und Angſt mir 


nahe iſt, und keine Huͤlfe 
nirgends angetroffen wird,) 
zu dir meinem einigen Er⸗ 
barmer und Helfer! von 
dem mir allein Huͤlfe kom⸗ 
me. Dir allein klage ich mei⸗ 
ne Leiden; auf dich werfe ich 
meine bange Sorgen; o 
HeErr hilf mir, daß ich nicht 
verderbe! Ich weiß es, zur 
Betruͤbniß meiner Seele! 


Cce 2 


die Suͤnde iſt die traurige 
Quelle, aus welcher alle 
Trubſale entſpringen. Ich 
darf es auch nicht leugnen, 
wie ich ſelbſt durch eigenes 
Suͤndigen, dich, meinen hei⸗ 
ligen Gott, gereitzet, dich 
gegen mich in gerechtem 
Ernſt zu erweiſen. Ach! 
vielleicht habe ich auch zu 
meinem gegenwaͤrtigen Lei⸗ 
den vieles und mannigfglti⸗ 
ges beygetragen, daß ich jez 
tzo mit Thraͤnen unter der 
ſcharfen Ruthe deiner vaͤter⸗ 
lichen Zuͤchtigung ſeufzen 
muß: HErr, du biſt gerecht, 
ich 


Gebet in Creutz und Truͤbſal. 


ich aber muß mich ſchaͤmen! 
Ach aber Barmherziger und 
Gnaͤdiger! ob ich wohl un⸗ 
ter deiner Hand, die jetzo 
ſchwer auf mir liegt, das 
Antlitz deines Segens nicht 
bemerke, ſondern du mir 
vielmehr in einen harten 
Gott verwandelt zu ſeyn 
ſcheineſt; ſo kan es doch 
mein zu dir gerichtetes Herz 
nicht laſſen, daß ich dich 
nicht, auch da du züchtigeft, 
als einen, und zwar als mei⸗ 
nen Vater, wiſſen ſolte. 
Muß ich daher auch nun es 
thraͤnend gewahr werden, 
wie ſchwer es ſey, wider dich 
geſuͤndiget zu haben; fo 
wirſt du doch, o mein Va⸗ 
ter! dein vaͤterliches Herz 
nicht von mir abwenden, 
ſondern wie ein Vater ſich 
uͤber ſein Kind erbarmet, ſo 
wirſt du auch dich uͤber mich 
wieder erbarmen, meine 
Miſſethat vergeben, und 
meinen Schmerz wiederum 
heilen. Vernimm doch al⸗ 
ſo in Gnaden mein herzli⸗ 
ches Seufzen, welches ich 
thraͤnend vor dich bringe; 
hoͤre mich, wenn ich im Na⸗ 
men JEſu zu dir bete, und 


errette mich aus allen mei⸗ 
nen Noͤthen. Meine See⸗ 
le hoffet nur allein auf dich; 
o drum laſſe um deines hei⸗ 
ligen Namens Ehre willen 
meine Hofnung nicht zu 
Schanden werden; ſondern 
in Gnaden erfreue mich 
wieder mit deiner Huͤlfe! 
verſage nicht, o erbarmender 
Vater! deinem thraͤnenden, 
jammervollem Kinde deine 
Huͤlfe. Entziehe nicht, o 
IEſu! deinem im Creutz 
darnieder liegendem Gliede, 
deine erhoͤrliche Fuͤrbitte. 


Verabſaͤume nicht, o Gott 
heiliger Geiſt! in meinem 
glaͤubigen Abba, dich mit 
mir zu vereinigen, und mein 

thraͤnendes Flehen im Hei⸗ 
ligthume meines Gottes 


erhoͤrlich zu machen. In 
deine Hand, o erbarmender 
Vater! lege ich mein Kreutz; 
auf deine verdienſtvolle Lie⸗ 
be, o IEſu! gruͤnde ich mein 
Gebet, Hofnung und Glaus f 
ben; und durch dich ausge⸗ 
ruͤſtet, o Geiſt des Gebets! 
faſſe ich getroſt den Schluß: 
Gott wird mich nicht zu 
Schanden werden laffen.. f 
Mit Freuden will ich deines 

Na- 


Namens gedenken, und un: 
ter meinen Bruͤdern es 
dankbarlich ruͤhmen, daß du 
allein meine Huͤlfe und mein 


Gebet eines Kranken. 


Troſt geweſen. Erhoͤre 
mich, ſo preiß ich dich einſt 
ewiglich. Amen. 


Gebet eines Kranken. 


(ridige: Gott, liebrei⸗ 
cher Vater! ſiehe doch 
mich Armen in meinem auf 
mir liegenden Jammer und 
Elende erbarmend an! 
Krankheit und Schmerz 
drohen mein Leben zu zer⸗ 
nichten; mein Grab zu be⸗ 
foͤrbern! Meine Kräfte nep: 
men mehr und mehr ab; 
meine Lebensgeiſter ſchwin⸗ 
den, und Furcht des Todes 
dringet in meine Seele! 
Angſt und Schmerzensvoll 
iſt mein Lager, und duͤſternd 
und traurig ſind meine Aus⸗ 
ſichten. Meine Lieben, die 
ich im bangen Stande wuͤſte 
und ode verlaſſen ſoll; ihre 
Thraͤnen beugen meine See⸗ 
le mit dem ſchrecklichen Ge⸗ 
danken: wer wird ſich der 
Meinen erbarmen? in mich 
ſeloſt gekehret, drängen fich 
Angſt, Zweifel und abna⸗ 
gende Betruͤbnis zuſammen: 
foite diß mein letztes Lager 
ſeyn, ſolte ich von demſel⸗ 
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ben zu meiner letzten Rech⸗ 
nung vor dein Gericht ge⸗ 
fordert werden! Ach Gtt, 
o Gerechter, o Heiligſter! 
welche erſchuͤtternde und er⸗ 
bebende Gedanken, draͤn⸗ 
gen ſich in mir zuſammen. 
Meine Jahre haben ſich ge⸗ 
mehret, meiner Tage ſind 
viel worden, meiner Suͤn⸗ 
den noch mehr; wie habe 
ich ſie angewendet? wie wer⸗ 
de ich ſie dir berechnen? kan 
ich die Freude haben, nur ei⸗ 
ne Stunde meines Lebens 
zu wiſſen, die nicht durch die 
Suͤnde befleckt, und die ich 
nicht durch eigenes Mitwir⸗ 
ken wider deines heiligen 
Namens Ehre, wider das 
Wohl meines Naͤchſten, 
ach! und wider mich ſelbſt, 
mit Sunden entheiliget, und 
mich derſelben nun vor dir 
ſchaͤmen muß! Gott, wo 
ich ſo viel Gutes unterlaſ⸗ 
ſen, ſo vieles Boͤſes gethan, 
Wochen und Tage zuge⸗ 
bracht, 


Gebet eines Kranken. 


bracht, wo ich die Schuld 
nicht recht bedacht, die dich 
zum Zorne gereitzt! O Ge⸗ 
rechter, wie ſchwer ift meiz 
ne Rechnung vor dir, dem 
Allwiſſenden, dem Heiligen! 
Hierzu kommen noch die 
Mengen deiner Wohltha⸗ 
ten, an Seel und Leib mir 
vaͤterlich erwieſen, die mich 
zu dir ziehen, zum Gehor⸗ 
ſam bewegen, und meine 
Treue gegen dich beveſtigen 
ſolten. Wie ſo oft habe 
ich dieſelben gering geachtet, 
ſie im ſchnoͤden Undank ent⸗ 
ehret, und dich vor deine 
Treue nur betruͤbet! Die 
ernſtlichen Vorſchriften deiz 
nes Geſetzes, die ſanften Lo⸗ 
ckungen des Evangelii mei: 
nes JEſu, ach wie oft habe 
ich ihre Kraft an meiner 
Seele verhindert O Gott! 
ſchrecklich groß wird meine 
Rechnung! Ich werfe mich 
vor dir in den Staub, ſeuf⸗ 
ze und flehe: HErr gehe 
nicht mit mir ins Gericht, 
laſſe Gnade vor Recht erges 
ben, um IEſu willen ſcho⸗ 
ne und mir nicht nach Suͤn⸗ 
den lohne! Ich nehme 
meine Zuflucht von deiner 


ſtrengen Gerechtigkeit zu 
deiner in Jeſu mir eroͤfneten 
und erworbenen Barmher— 
zigkeit, und bekenne in der 
ſchmerzlichſten Bereuung 
dir, Allwiſſender, alle meine 
Suͤnden, und lege in glaͤu⸗ 
biger Ergreifung der auch 
vor mich geleiſteten bluten⸗ 
den Genugthuung meines 
IEſu, diefe demuthsvolle 
Bitte: ſey mir, dem Suͤn⸗ 
der, gnaͤdig! an dein Va⸗ 
terherz. Biſt du mir doch 
ein verföhnter GOtt, ein 
zum Erbarmen uͤber mich 
geneigter Vater, und wirſt 
mein Gebet nicht verwer⸗ 
fen, mir nicht mehr auferle⸗ 
gen, als ich werde ertragen 
koͤnnen, und auch dieſe 
Krankheit zu meinem Be⸗ 
ften wenden. Ich uͤberge⸗ 
be mich daher in dieſem 
Glauben ganz in deinen gu⸗ 
ten Vaterwillenz machs du 
mit mir, wie es dir gefaͤllt, 
nach deiner großen Guͤte. 
Richteſt du mich wieder auf, 
und giebeſt mich denen Mei⸗ 
nigen zu dieſem Leben wie⸗ 
der, ſo regiere doch mein 
ganzes Leben durch deinen 
heiligen Geiſt, daß ich den 

Reſt 


ben möge. 


Reſt meiner Tage nur ganz 
dir zu Ehren, meinem 
Naͤchſten, ſo viel an mir 
iſt, zum Nutzen, mir ſelbſt 
aber zum ewigen Segen le⸗ 
Soll aber dies 
mein letztes Lager ſeyn, 
wohlan, mein Vater! ſo 
weiche auch da nicht von dei⸗ 
nem Kinde, mache mich 
ſtark im zuverſichtlichen Ver⸗ 
trauen, dir, wenn meine 
letzte Stunde heran nahet, 
mit Freudigkeit meine See⸗ 
le deinen Vaterhaͤnden zu 
uͤbergeben; mit wahrem 
Glauben auf den Tod und 
Auferſtehen meines IEſu, 
dieſe Welt zu verlaſſen, 
und in der Vereinigung 
mit dem Geiſte deiner Gna⸗ 
de getroſt in deine Selig⸗ 
keit zu gehen. Die gelieb⸗ 
ten Meinigen, die ich hin⸗ 
terlaſſe, uͤbergebe ich dir. 
Trockne ſelbſt ihre Thraͤnen 
mit Vaterhaͤnden ab! ſey 
ihnen, wenn ſie verlaſſen 
zu dir ſeufzen, Troſt, 
Beyſtand, Schutz, Erbar⸗ 
mer und Vater! und vor⸗ 
zuͤglich regiere ſie durch 
deinen heiligen Geiſt, daß 
ſie die Zeit, die ſie noch in 


Gebet eines Kranken. 
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dieſer Welt leben werden, 
als mit deines Sohnes 
Blut theuer Erkaufte, im le⸗ 
bendigen Glauben und gott 
ſeligem Wandel leben mår 
gen! Und endlich, wenn 
ſie ihre Zeit gelebt, ſo laſſe 
auch ſie im Glauben auf ih⸗ 
res JEſu Verdienſt getr oſt 
ſterben, und ſelig in deine 
Ewigkeit gelangen. Dann 
lobe ich mit ihnen, und ſie 
mit mir, in deinem Reiche 
in der Vereinigung mit al⸗ 
len heiligen Engeln, zur 
Rechten meines JEſu, dich, 
den Vater aller Gnade 
und Barmherzigkeit: und 
genieſſe, frey von allen Suͤn⸗ 
den, in den Kleidern des 
Heils, in dem Rock der 
Gerechtigkeit deines Soh⸗ 
nes, unſers Erloͤſers, ge⸗ 
kleidet, dein ſeliges Ans 
ſchauen immer und ewig⸗ 
lich. Nun, ſo erbarme 
dich, GOtt Vater meines 
Lebens, über mich. Gtärs 
ke mich, o JIEſu! mein 
Erloͤſer. Und, o Gott 
heiliger Geiſt! wuͤrke See 
gen und Troſt in meiner 
Seele, um deiner unendli⸗ 
chen Liebe willen. Amen. 


Ge⸗ 


ee 


Gebet der Umſtehenden, bey einem 
Sterbenden. 


A“ erbarmender, gnaͤdiger 
Vater! unter Thraͤnen 
und Jammer liegen wir vor 
deinem heiligen Angeſichte! 
wir ſchreyen nach Hülfe, nach 
Troſt, nach Erbarmung vor 
unſern Sterbenden; ach ſey 
ihm der gnaͤdige Gott in 
dieſer Stunde, und verlaſſe 
ihn mit deiner erbarmenden 
Huͤlfe nicht. Er iſt ja zu 
deinem Bilde geſchaͤffen, er 
iſt dein, dein iſt er durch 
IEſu blutiges Verdienſt! 
Suͤnde, Hoͤlle, Satan ſtuͤr⸗ 
men mit der letzten Gewalt 
auf ſeine Seele, ſie deinen 
Händen zu entriffen. Ad) 
Erbarmender! halte doch voll 
Macht und Kraft über dei⸗ 
nem Eigenthum. Ach laſſe 
dir dieſe Seele unſers Freun⸗ 
des nicht rauben! ach rette 
ſie im Tode! zerbrich die 
toͤdtenden Pfeile des Satans, 
oͤfne deinem Kinde den Eine 
gang zur Seligkeit. O blu⸗ 
tiger JEſu! du haſt vor die 
Menſchen in der Angſt des 
Gerichtes dich zu Tode ge- 
kaͤmpfet, und deinen, auf 


deinen Tod ſterbenden Glaͤu⸗ 
bigen, durch deinen Tod tes 
ben und Seligkeit erworben; 
o gnungthuender, Gnade 
erwerbender IEſu! dein 
Gottesblut iſt auch an die 
Seele unſers ſterbenden 
Freundes gewendet, auch 
ihn haſt du vor dich erkauft, 
dein Eigenthum ſolte er ſeyn. 
Ach! Satan wird nicht ſaͤu⸗ 
men, die Kräfte der Hölle, 
das ganze Heer der Suͤn⸗ 
den, das Gewiſſen des Ster⸗ 
benden aufzubieten, um durch 
vervielfaͤltigte Gewalt dir 
dies dein Eigenthum, deine 
mit deinem Blute erkaufte 
Seele zu entreiſſen. Wir 
ſeufzen, wir flehen, wir 
ſchreyen zu dir, o Sehr! 
nimm did) feiner Seele an, 
und laffe fie nicht verd erben, 
führe fie aus ihren Noͤthen, 
und durch deine Wunden 
laſſe ſie eingehen in dein 
ewiges Reich. 

O Gott beiliger Geiſt! 
ſiehe mit erbarmender Liebe 
auf unſern Sterbenden, die 
Noth, in der er 1 
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ift groß, Todesangſt um- 
giebt feine Seele. Ach laſſe 
deine Gotteskraft ſich auch 
an ihm verherrlichen! Un⸗ 
terſtuͤtze mit deiner Macht 
ſeinen kaͤmpfenden und rin⸗ 
genden Glauben, damit er 
in dem letzten Augenblicke 
ſeines Lebens nicht wanke 
noch verzage an der ihm durch 
IEſum erworbenen Gnade 
des Vaters; nicht verzage 
an der an ihn gewendeten 
Liebe ſeines vor ihn geſtor⸗ 
benen Erloͤſers. Sey Kraft 
in ſeiner Seele, ſey ihm 
Troſt, ſey ihm Huͤlfe! und 
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da er nicht mehr mit dem 
Munde beten kan, ſo ruffe 
du in ſeiner Seele um Gna⸗ 
de und Barmherzigkeit. 
Nun Gott Vater, dieſe 
Seele, die du zu deinem 
Bilde erſchaffen; Gott 
Sohn, IeEſu Chrifte! diefe 
Seele, die du mit deinem 
Gottesblute ſo theuer erkauft; 
Gott heiliger Geiſt, diefe 
Seele, die du dir zu deinem 
Heiligthum geweihet; laſſe 
dir, du Dreyeiniger, zu 
Gnaden, zum Segen, zur 
ewigen Seligkeit empfohlen 
ſeyn! Amen. 


Vater Unſer, der ꝛc. 
Nun, ZEfus erfcheine dir zum Schilde 
Zum Troſt in deiner Noth! 
Er laß dich ſehn ſein Bilde 
In ſeiner Kreutzesnoth. 
Dein Glaub jetzt nach ihm blicke, 
So wirſt du Troſtes voll 
Ihn in dein Herze druͤcken, 


Stirb ſo, ſo ſtirbſt du wohl. 


Amen. 
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